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Der  zweite  theil  (schluss)  dieses  Werkes,  enthaltend: 

Sir  Tristrem, 

mit   einleitung,   anmerkungen   und  glossar 
wird  ca.  in  Jahresfrist  sicher  erscheinen. 
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VORWORT. 


Es  sei  mir  zunächst  erlaubt,  mich  kurz  über  die  ent- 
stehung  dieses  buches,  dessen  ersten  theil  ich  hiermit  den  fach- 
genossen vorlege,  zu  äussern.  Ursprünglich  war  nur  eine  neue 
ausgäbe  des  SirTristrem  beabsichtigt:  die  planung  einer  solchen 
bedarf  keiner  vertheidigung.  Ihr  musste  eine  ausführlichere 
literarhistorische  erörterung  unter  hinzunahme  der  noch  un- 
edirten  saga  vorausgehen.  Aber  auch  zur  erklärung  des  in  seiner 
knappen  und  springenden  darstellung  einzig  dastehenden,  schwie- 
rigen englischen  gedichtes  war  die  benutzung  der  saga  imer- 
lässlich.  Da  ich  mir  ausserdem  nicht  wieder  den  Vorwurf 
zuzuziehen  wünschte,  meine  arbeiten  gestatteten  wegen  ent- 
legenheit  des  materials  keine  nachprüfung,  so  entschloss  ich 
mich,  zugleich  mit  Sir  Tristrem  eine  ausgäbe  der  saga  zu  ver- 
anstalten. Es  konnte  mich  von  diesem  entschlusse  der  umstand 
nicht  abbringen,  dass  man  auch  in  Kopenhagen  mit  einer 
Veröffentlichung  der  saga  beschäftigt  sein  soll.  Durch  ein  zehn- 
jähriges vergebliches  warten  auf  dieselbe  dürfte  der  fachgenössi- 
schen  courtoisie  genüge  gethan  sein.  Bei  dem  gewissermassen 
internationalen  interesse,  welches  die  saga  für  sich  beanspruchen 
darf,  glaubte  ich  femer  durch  beifügung  einer  Übersetzung, 
welche ,  ohne  sklavisch  wort  für  wort  zu  übertragen ,  den  sinn 
treu  wiedergäbe,  die  brauchbarkeit  der  ausgäbe  wesentlich  zu 
erhöhen. 
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Ich  habe  an  diesem  buche  mit  besonderer  liebe  und  freudig- 
keit  gearbeitet.  Möchte  es  nachsichtige  und  unparteiische 
beurtheiler  finden! 

Gudbrandr  Vigfüsson  hatte  die  freundlichkeit ,  die  zweite 
correktur  des  textes  zu  lesen.  Wichtigeren  bemerkungen  von 
seiner  band  habe  ich  ein  V  beigefugt.  Möge  der  trefiliche  mann 
die  Widmung  dieser  ausgäbe  hinnehmen  als  ein  kleines  zeichen 
des  dankes  für  das  liebevolle  interesse,  welches  er  meinen  bis- 
herigen arbeiten  in  nordischer  philologie  gewidmet  hat,  fiir  die 
viebeitige  belehrung,  welche  ich  dem  persönlichen  verkehre 
mit  ihm  schulde! 

Breslau,  juli  1878. 

E.  KOIbing. 


Digitized  by  VjOOQIC 


ZUR  ÜBERLIEFERUNG 

DER 

TRISTAN-SAGE. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


jiM^it  sich  dit  quelien  alter  dichitmg  winden^  van  einander  lassen 
und  sich  immer  wieder  begegnen !  Die  foM  von  Tristan  und  Isolde 
kann  hierzu  eins  der  reichsten  beispiele  abgeben^.  So  äusserte  sich  schon 
im  jähre  1813  der  recensent  des  ,ßuches  der  lieb^  (f.  Grimm?)  in 
der  Leipziger  lüerc^r-zeUung  f,  493,  und  spätere  Untersuchungen 
haben  diesen  ausspruch  immer  wieder  bestätigt.  Hier  mehr  wie  bei  den 
meisten  anderen  epen,  welche  ^  von  Frankreich  ausgehend  ^  ihren  weg 
durch  die  abendländischen  ätteraturen  gemacht  habenj  können  wir  beob- 
achten, wie  die  Stoffe  schon  im  mutterlande  den  gewaltsamsten  be-  und 
Umarbeitungen  unterworfen  Verden  sindj  während  die  ausländischen 
Übersetzer  oder  umwehter  viel  behutsamer  und  conservativer  zu  werke 
gingen.  FrdUch  ist  die  methodische  quellenforschung  betreffs  der  roman- 
tischen Sagenstoffe  des  ma. ,  welche  zu  derlei  mehr  oder  weniger  sicher 
gestellten  resultaten  fuhrt j  noch  keines  sehr  alten  datums;  man  begnügte 
sieh  früher  mit  auf  oberflächliche  betrachtung  gebauten  Schlüssen  j  die  sich 
bei  sorgfältigerer  nachprüfung  häufig  als  tdcht  stichhaltig  erweisen.  So 
ermangeln  denn  noch  immer  die  meisten  dieser  Stoffe  einer  solchen  strengen 
durcharbeitungy  und  wer  dieselbe  in  die  hand  nimmtj  dem  wird  in  vielen 
fällen  die  rolle  eines  ersten  we^ahners  zufcUleuj  welche  ihre  eigenthüm- 
ücken  reize  geradeso  wie  ihre  eigenthumUchen  Schwierigkeiten  hat.  Es 
kommt  hinzu,  dass  es  nur  sehr  selten  gelingen  dürfte,  das  nueterial  zu 
abschUessenden  arbdten  vollständig  zu  beschaffen;  überall  stösst  man  auf 
geheimnissvolle  ar^ahen  über  unedirte  texte  oder  seltene  ^  schwer  oder 
gamickt  beschaffbare  drucke.  Beide  bedenken  fallen  hier,  bei  der  be- 
hamdlung  der  Tristan-^age ,  von  vom  herein  weg.  Es  ist  kaum  zu  er- 
warten, dass  ausser  den  unten  aufzuführenden  Versionen  derselben  noch 
vieles,  bislang  unbekannte,  am  tageslicht  gezogen  werden  wird;  anderer- 
seits hat  gerade  dieser  stoff  in  neuester  zeit  zu  wiederholten  malen  eine 
eit^hende  philologische  behcmdhmg  erfahren^  so  dass  hier  sich  uns  nir- 
gends mehr  das  gefühl  der  Unsicherheit  oder  Vereinsamung  blatten  kann. 
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Die  beiden  arbeiten^  welche  ich  hier  besonders  im  äuge  habe,  sind: 
i)  Bossert:  Tristan  et  Iseult,  polme  de  Gotfrit  de  Strasbourg  compari 
ä  lautres  pohnes  sur  le  mime  sujet,  Paris  1865.  und  2)  R,  Heimelt 
Gottfrieds  von  Strassburg  Tristan  und  seine  quelle,  in  :  Ztchr.  ßir  d.  a. 
XIV  /.  2  7  2 — 447 .  Die  zuletzt  genannte  Monographie  Heinzets  gehört 
unstreitig  zum  scharfsinnigsten^  was  in  neuerer  zeit  auf  dem  gebiete  der 
vergleichenden  literaturgeschichte  geleistet  worden  ist.  Die  vortreffüch- 
keit  dieser  arbeit  wird  in  meinen  äugen  auch  dadurch  um  nichts  gemin- 
dert^ dass  ich  vielfach  su  ganz  anderen  endresultaten  gelangt  bin,  wie 
Heinzel:  ich  gestehe  unumwunden  zuj  dass  die  Untersuchung^  welche  ich 
auf  den  folgenden  seilen  den  fachgenossen  vorlegen  willj  ihr  bestes  der 
durch  ihn  mir  gewordenen  anregung  verdankt, 

Verwerthet  habe  ich  für  meine  arbeit  nachstehende  fassungen  der 
sage,  welche  sich  in  zwei  hauptgruppen  scheiden.  Zur  ersten  gruppe  ge- 
hören i)  dasfragment  des  Berox,  abgedruckt  bei  Michel:  The  poetical 
romances  of  Tristan  I  p.  3 — 212.  2)  der  Tristrant  Eilharfs  von 
ObergCj  herausgegeben  von  F.  Lichtenstein,  QF.  XIX.  Strassburg  und 
London  1877.  Bei  dieser  ausgäbe  kommt  ausser  dem  texte  für  unsere 
zwecke  vor  allem  auch  die  an  Heinzel  sich  anschliessende  Untersuchung 
über  die  französische  quelle  Eilharfs  (p.  CXIVff.)  in  betracht.  Daran 
schliesst  sich  der  deutsche  prosaroman  ^von  herr  Tristanen  und  der 
schönen  Isolden^,  cun  zugänglichsten  in Büsching  und  v,  d.  Ilagens  Buch 
der  liebe.  Erster  band.  p.  i  — 142,  von  welchem  J.  Grimm  a.  a,  0. 
^'  ^99  ff'  g<i^  V.  d.  H,  nachwies^  dass  es  direkt  aus  Eilhart s  gedickte 
geflossen  sei;  vgl.  auch  F.  Lichtenstein:  Zur  kritik  des  prosaromans 
Tristrant  und  Isalde.  Breslau  1877.  Diese  fassung  war  von  besonderer 
Wichtigkeit,  so  lange  ihre  quelle  noch  nicht  edirt  war :  jetzt  ist  sie  für 
meinen  ziveck  fast  entbehrlich,  3)  Ulrichs  von  Türheim  fortsetzung 
und  schluss  von  Gottfrieds  Tristan  >  in  Massmanris  ausgäbe  des  letz- 
teren Werkes ,  p.  493^-  4)  Heinrichs  von  Freiberg  Tristan ,  heraus- 
gegeben von  R,  Beckstein,  Leipzig  1877.  Letztere  beide  dichtungen 
werden  wir  nur  gelegentlich  herbeizuziehen  haben^  da  ihr  inJialt  sich  fast 
ganz  mit  Eilhart  deckt.  Zur  zweiten ,  im  ganzen  jüngeren  gruppe  der 
Überlieferung  gehören:  5)  Fragmente  von  dem  frz,  gedickte  eines 
Thomas^  die  uns  in  drei  hss,  zerstreut  überliefert  sind:  a)  ms,  SneydA, 
bei  Michel  III,  p.  i — 44.  b)  ms.  Strassburg^  bei  Michel III  p,  83 — 6. 
c)  ms,  Doucey  bei  Michel  II  p,  i — 85 ,  zu  vergleichen  mit  Michel  III 
p,  87 — 94  und p.  45 — 81.  d)  ms.  Sneyd  B^  bei  Michel  III  p,  80 — 2 
(die  letzten  30  verse  des  gedicktes),    Ueber  den  Inhalt  dieser  französi- 
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sehen  dickhing  vgL  Heinzel  a,  a,  o,  /.  355^.  ^).  6)  Tristan  als  narr^ 
in  der  D<mce-hs,^  bei  Michel  I p,  213^.  7)  Gottfrieds  von  Strassburg 
Tristan,  herausgeg,  von  E,  Bechstein,  2.  aufl.  Leipzig  1873.  Zwei 
neue  ausgaben  werden  vorbereitet  von  H,  laul  und  von  A.  Reiff erscheid. 
8)  das  englische  gedieht  Sir  Tristrem ,  herausgegeben  von  Walter  Scott, 
zuerst  Edinburgh  1804  erschienen  und  dann  wiederholt  neu  aufgelegt^ 
zuletzt  unter  dem  titel:  The  poeiical  worhs  of  Sir  Walter  Scott.  VoL  V. 
Edinb.  1833.  Dieser  letztere  dbdruck  basirt  auf  einer  neuen  cotlation 
der  hs.  (des  Auchinleck'^ns.)^  durch  welche  der  früher  sehr  fehlerhafte 
text  wesentlich  verbessert  ist.  Ich  citire  nach  meiner  collation.  Das  ge- 
dieht stammt  aus  der  zweiten  hälfte  des  1^,  jahrh,  Ueber  Verfasserschaft 
und  diaUkt  wird  im  zweiten  theile  meines  buches  zu  handeln  sein,  9}  die 
altnordische  Tristrams  saga  oklsondar^  im  jähre  1226  auf  befehl  des 
königs  Hakon  des  alten  von  demselben  manche  Robert  aus  dem  Französi- 
schen übertragen^  der  als  Verfasser  der  Elis  saga  ok  Rösamundu  genannt 
wird.  Leider  sind  uns  nur  wenige  bruchstücke  derselben  in  einer  mem- 
brant  des  15.  jahrh.  erhalten^  während  sie  vollständig  nur  in  einer 
papierhs.  des  17.  jahrh,  aufbewahrt  ist  Diese  saga  hat  schon  mehrfach 
erwähnung  gefunden  ;  dass  sie  y^dem  gange  der  erzähbing  in  dem  eng- 
lischen gedichte  genau  folgt^,  wird  in  F,  E.  Muller' s  Sagaenbibliothek  ly 
übers,  von  Lachmann,  p,  192,  bemerkt;  der  Verfasser  der  schon  erwähn- 
ten recension  vom  Buch  der  liebe  sagt  a,  a,  0,  p.  495  u.  von  derselben: 
^Man  braucht  blos  eine  oberflächliche  kenntniss  dieser  arbät  zu  haben^  um 
alsbald  zu  sehen^  dass  sie  mit  der  Gottfriedischen  übereintriffty  ohne  dass 
sie  aus  ihr  hervorgegangen  sein  kann.  Es  ist  recht  zu  bedauern ,  dass 
der  Isländer  seinen  Vorgänger  nirgends  namhaft  macht  j  aber  er  muss 
sicher  mit  Thomas  und  dessen  buch  zusammenhängen,  **  Ja  dieser  gelehrte 
scheint  entweder  die  saga  in  Kopenhagen  gelesen  oder  sich  eine  abschrift 
davon  verschafft  zu  haben;  das  bezeugt  ein  genaues  citat  aus  der  mitte 
der  saga  a,  a,  0»  p,  505  u.    Unklarer  drückt  sich  Nyerup  :  Almindelig 


I )  Eint  neue  ausgäbe  aller  frz,  fragmenie  der  Tristansage  ist  ein  dringendes 
bedurfniss  y  da  Micke fs  ausgäbe  sehr  selten  geworden  ist  und  auch  den  jetzigen 
anspruchen  der  Wissenschaft  nicht  mehr  genügt,  JC.  Hofmann  hat  {Sitzungs- 
berichte der  baier.  akad.  der  wiss,  1875,  ^^  emendationen  zum  frz,  Tristan  ver- 
sprochen; ich  glaube  jedoch,  nothwendiger  wäre  noch  eine  nachcollation  der  von 
Michel  benutzten  handschriften.  Daran  knüpft  sich  die  frage:  In  wessen  händen 
befindet  sich  gegenwärtig  die  Douce-hs.  ?  Bei  Michel  I,  p.  L  VII  heisst  es  über  die- 
selbe nur:  Ce  manuscrit,  gui,  far  une  disposition  particultere  de  son  ancien 
possesseur,  tia  point  ete  Ugue  a  la  bibliotheque  Bodleienne  ....  und  nachfragen 
in  der  Bodleiana  ergaben  auch  kein  befriedigenderes  resultat.  Auch  das  Strassburger 
fragment  scheint  verloren  zu  sein. 
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morskabsUEsning  i  Danmark  og  Norge,  Kjöhmhavn  1816/.  120  asis^ 
wenn  er  van  der  nordischen  Version  sagt:  y^Denne  bearbejdelse  ligner 
i  adskillige  kenseender  de  bekjendte  tydske  og  franske  frosaiske  fortcel- 
Unger  om  dette  cemne^  men  i  visse  punkter  ncermer  den  sig  det  <rf  Scott 
udgrvne  rimede  digt  Tristrem,^  Darauf  folgt  der  abdruck  von  twä 
kurzen  proben  aus  der  saga  sotfne  eine  knappe  angäbe  des  inkaltes  der 
vorgeschickte .  Weiter  kat  G,  Brynjülfsson  in  den  Annaler  for  nordisk 
oldkyndigked  og  kistorie  185 1  /.  157^.  wieder  darauf  hingewiesen^ 
dass  der  Inhalt  der  saga  im  allgemeinen  genau  zu  Sir  Tristrem  stimmt: 
yydet  (sc.  Sir  Tr,)  stemmer  paa  nogle  ubetydeligheder  og  fortcellingens 
större  korthednoTy  ganske  overeens  med  den  norske  overscettelse  af  det 
franske  digt^  kvoraf  fragmentet  haves ,  og  beviser  saaledes  ogsaa ,  at 
dette  netop  maa  vcere  den  normanniske  Tkomas's  oprindeüge  digt,^ 
Nachdem  er  dann  eine  anzakl  verse  aus  dem  gedickte  des  Thomas  mit 
der  entsprechenden  stelle  der  saga  verglichen^  fährt  er  fort:  ^At  sagaens 
fremstilUng  forresten  aldeles  stemmer  overeens  med  fragmentet,  beh&ve 
vi  neppe  at  gjentage ;  der  kan  ikke  vcsre  mindste  tvvol  om,  at  den  har 
vmret  oversat  efter  dette  digt,  og  da  den  saaledes  supplerer  fragmentet, 
vilde  det  vistnok  interessere  mange ,  at  see  den  udgivet  For  Nord-- 
momd  og  Franskmmnd  maa  dette  dog  kave  den  allerstörste  Interesse,**' 
Ebenso  treffend  bemerkt  derselbe  p,  149  :  y^Den  rette  sammenkcmg  bliver 
derfor  först  egentUg  klar  ved  at  sammenligne  de  tre  ufuldstomdige 
digte,  det  franske,  det  engelske  og  det  tydske,  med  den  fuldstandige 
norske  oversattelse  af  det  forste ,  og  sagen  fortfener  derfor  vel  saavel 
franske,  som  engelske  og  tydske  literatorers  opmeerksomhed,  Hverken 
for  Michel  euer  de  andre  bearbeidere  og  udgivere  af  de  gamle  Tristram- 
romaner  var  det  hidtil  muUgt  at  erkjende  det  rigüge  forhold  i  dets 
heelhed,^  Nach  so  mehrseitigen  andeutungen  über  den  werth  dieser  ver-- 
sion  ist  die  laue  und  gleichgültige  haltungj  die  man  ihr  gegenüber  in 
Frankreich  und  Deutschland  einnimmt^  fast  unbegreiflich  :  nach  Bryn- 
jülfsson  hatj  soviel  ich  sehe^  nur  J,  Lambelj  Germ,  XI p,  496  gelegent- 
lich einer  besprechung  von  Besseres  buche  auf  ihre  Wichtigkeit  hinge- 
wiesen  und  bemerkt,  es  wäre  wünschenswerth^  y^einmal  den  nordischen 
roman  behufs  genauerer  vergleichung  nach  der  vollständigen  papierhand- 
Schrift  aus  der  Amamagnoeischen  Sammlung  ganz  gedruckt  zu  sehen.^ 
Bossertj  Heinzel  und  Beckstein  ignoriren  ihn  vdUig,  Eine  eingehendere 
besprechung  wird  der  saga  auf  den  folgenden  blättern  zum  ersten  maie 
zu  theil.  Freilich  dürfen  wir  uns  eines  dabei  nicht  verschweigen  ^  was 
den  werth  dieser  quelle  etwas  herabmindert:  wir  besitzen  dieselbe  nicht 


Digitized  by  VjOOQIC 


XV       

in  ihrer  ursprüngüchtn  gestalt,  wie  etwa  die  Elis  saga  und  die  Streng- 
leikarf  sandem  nur  in  einer  durch  die  mehrfcuhen  abschriften  nickt  un- 
bedeutend verschüchterten^  nicht  nur  was  die  Sprache  anlangt  —  das 
kimnte  uns  Ja  in  diesem  falle  ziemlich  gleichgültig  sein  —  sondern  auch 
was  den  Inhalt  betrifft^  der^  wie  eine  vergleichung  mit  den  membranfrag- 
menten  ergiebig  zwar  keine  direkten  sachlichen  änderungen,  wol  aber 
vielleicht  nicht  unbedeutende  kürzungen  erlitten  hat.  Immerhin  müssen 
wir  noch  sehr  froh  sein,  dass  von  diesem  werthvoÜen  denkmal  überhaupt 
eine  hs,  auf  uns  gekommen  ist.  lo)  Auf  grund  dieser  altnordischen 
saga  ist  der  stoff  später  auf  Island  wieder  bearbeitet  worden ,  und  ich 
glaube,  wir  haben  es  nicht  zu  bedauern,  dass  Brynjülfsson^  wenn  auch  nur 
in  dem  wohne,  es  mit  der  ältesten  fassung  zu  thun  zu  haben  ^  sie  a,  a.  o, 
/.  ^ff.  edirt  hat;  sie  liefert  uns  nämlich  eine  der  interessantesten  proben 
für  isländische  Umarbeitungen  von  in  Norwegen  verfassten  romantischen 
sagas  (vgl.  auch  über  dgl.  Germ,  XVII p,  i^zf-)-  Wenncauh  die  züge 
des  Originals  überall  durchschimmern ,  so  sind  die  änderungen  doch  so 
gewaltig,  dass  dieser  text  nie  als  kritisches  material  benützt  werden 
kann^),     ii)    Tristrams  kvwbi  edirt  in:  Islensk  fomkvcB^i  ved  Sv. 


i)  Ick  lasse  hier  eine  gedrängte  Übersicht  dieser  jüngeren  Tristrams  saga  folgen, 
i&e  moHckem  meiner  leser  nicht  unwillkommen  sein  dürfte.  Die  zahlen  bezeichnen 
di€  cafitel, 

l.  PktUppuSj  könig  von  England.  Seine  gemahlin  Philippa,  Sie  haben  t  hin- 
dir,  Morodd  und  Blenssibly.  PUgrus,  ein  ritter  des  königs ,  der  von  ihm  sehr  hoch 
geschätzt  wird,  Herij  ein  weiser  rathgeber,  Poüomis,  ein  page  der  printessin.  Der 
kdnig  stirbt,  a.  Morodd  wird  könig.  Blenz.  und  Plegrus  empören  sich  gegen  ihn; 
der  konig  besiegt  letzteren  im  Zweikampf ,  versöhnt  sich  mit  ihm  und  mit  seiner 
Schwester,  zieht  beide  an  den  hof  und  schreibt  ein  tumier  aus.  3.  Zu  diesem  findet 
sich  «.  a.  Htödver^  der  könig  von  Spanien ,  ein  mit  einem  ritter  Patroclos ,  dessen 
söhn  KaUgrcLs  und  dessen  Pflegevater  Biring,  Kaiegras  wagt  einen  Zweikampf  mit 
Plegrus  und  tödtet  ihn.  Blenz.  sieht  zu ,  verliebt  sich  in  Kalegrcu  und  lässt  ihn 
durch  Pollcmis  zu  sich  holen.  Sie  macht  ihn  zu  ihrem  geliebten  und  lässt  ihn  auch 
dann  nicht  von  sich,  als  sein  vater  mit  seinem  gefolge  England  wieder  verlässt. 
4.  IVäkrend  HlÖdvers  abwesenheit  hat  der  könig  Elemmie  von  Holmgard  mit  seinem 
bruder  Seron  Spanien  erobert;  Hl.  kämpft  mit  ihm ,  fällt  aber;  PatrocL  stellt  sich 
an  die  spitze,  tödtet  Elemmie  und  schlägt  Seran  in  die  flucht,  stirbt  aber  dann  an 
erschöpf ung.  Dadurch  erst  lässt  sich  Kaiegras  bestimmen ,  BUnz,  zu  verlassen  und 
nach  Spanien  zu  gehen.  5.  Er  besiegt  und  tödtet  Seran ,  wird  aber  selbst  tödtlieh 
veranmdet;  auch  die  heilkundige  Bleut.,  die  er  aus  England  holen  lässt,  kann  ihn 
nickt  mehr  retten.  Blenz.  hat  einen  söhn  von  ihm,  den  sie  mit  nach  Spanien  ge- 
bracht hat,  namens  Tristram  ;  sie  stirbt  vor  kummer  und  Biring  zieht  das  kind  auf 
6.  Ein  kernig  Tumes  erobert  Spanien,  raubt  das  kind  Tristram,  und  verkauft  es, 
da  es  sich  gegen  ihn  selbst  sehr  siörrig  zeigt,  an  einen  mächtigen  vikinger.  Da  auch 
dieser  trotz  vieler  misshandlungen  seinen  trotz  nicht  beugen  kann,  setzt  er  ihn  an  der 
kusie  von  Englandaus.  7.  Tristram  wächst  hier  im  reiche  seines  oheims  zu  einem 
tapferen  ritter  heran,  der  es  sogar  mit  dem  könig  selbst  aufnehmen  kann,  ihn  aber 
bei  einem  tumier  schont,  um  ihn  nicht  zu  beschämen,  Biring,  der  seinen  pflegesohn 
in  vielen  l&ndem  gesucht  hat ,  kommt  als  bettler  nach  England  ^  und  wird  von 
Tristram  mit  grosser  freude  aufgenommen.      8.   lieber  Irland  herrscht  der  könig 
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Grundivig  og  Jon  Sigurhsson,  Heft  /,  /.  i86 — 207  ,  enthält  den  letz- 
ten theil  der  erzählung,  Ueber  die  quelle  dieses  gedicktes  ist  das,  p,  188 
nichts  bestimmtes  erwiesen.  Es  heisst  da ,  es  sei  y^temmelig  cverensiem- 
mende  med  dennes  [sc,  des  Tristranromans]  islandske  eller  gammel- 
narske  form,  Muligvis  denne  folkevise  dog  ikke  er  digted  efter  romanen, 
men  som  sadan  umiddelbart  overgaei  i  islandsk  fra  et  andet  sprog, 

Engres;  seine  mutier  heisst  Plurent^  seine  Schwester  lsodd\  sein  rathgeber  JCai,  Er 
unternimmt  einen  heerzug  gegen  England;  Tristram  stellt  sich  ihm  zum  Zweikampf 
und  tödtet  ihn,  wird  aber  von  jenem  selbst  mit  dem  Schwerte  so  verwundet,  dass  ein 
stück  desselben  in  seinem  gehim  stecken  bleibt.  Tristram  geht  nun  mit  20  begleitem 
ausser  landes,  weiss  sich  aber  durch  list  ihrer  aller  zu  entledigen ,  er  landet  in  Ir- 
land, 9.  Isodd  findet  ihn  und  heilt  ihn  auf  bitten  ihrer  mutter,  obwolsie  an  der  scharte 
in  ihm  den  mörder  ihres  bruders  erkannt  hat.  10.  Ein  grosser  drache  gefährdet  das 
land;  dem  besieger  desselben  wird  Isodd  versprochen.  Gegen  den  willen  der  Flurent 
erfährt  Tristram  davon,  tödtet  den  drachen  und  schneidet  ein  stuck  von  der  zunge 
als  Wahrzeichen  ab,  Kai  kommt  später,  macht  es,  ebenso  und  will  sich  als  sieger 
ausgeben,  kommt  aber  mit  seiner  lüge  nicht  an  und  wird  aus  dem  lande  verbannt. 
Tristram  wird  tvieder  geheilt  und  ihm  Is,  angeboten ;  er  schlägt  ihre  hand  für  sich 
aus^  Ttnrbt  aber  um  sie  för  den  könig,  Nachdem  er  die  einwilligung  seines  oheims 
eingeholt,  reist  er  wieder  nach  Irland  und  holt  Isodd,  Wie  im  original,  wird 
Bringven,  der  amme  ifbstra!)  der  Is.,  der  liebestrank  mitgegeben  und  unterwegens 
von  Tristr,  und  Is,  genossen,  11,  Es  folgt  cUe  hochzeit,  Bringv,  ersetzt  in  der 
ersten  nacht  Is,  bei  Morodd,  Aus  furcht  vor  entdeckung  will  Is.  jene  dann  im 
walde  auf  einem  Scheiterhaufen  verbrennen  lassen  ;  aber  nachdem  sie  selbst,  im  walde 
versteckt,  die  letzten  warte  des  mädchens  mit  angehört,  schenkt  sie  ihr  das  leben, 
Heri  verräth  dann  cUe  liebenden  dem  könig.  Er  streut  mehl  auf  die  diele,  um 
Tiistram's  fusstapfen  zu  sehen,  der  in  demselben  gemache  schläft  wie  das  königlieht 
paar;  diese  sprechen  auch  wirklich  gegen  ihn,  aber  der  könig  legt  kein  gewicht. dar- 
auf;  doch  muss  er  sich  wo  anders  hin  betten.  Bei  einem  weiteren  versuche,  zu  Is.  zu 
gelangen,  verletzt  sich  Tr,  und  befleckt  ihr  bett  mit  blut;  darauf  sticht  sie  sich  mit 
der  nadel,  um  den  verdacht  abzulenken,  Heri  erkennt  zwar,  dass  mannsblut  und 
frauenblut  gemengt  sind,  aber  auch  das  hält  der  könig  nicht  für  entscheidend,  Is, 
ist  zu  einem  brunnen  im  walde  gegangen,  um  ihr  linnen  zu  waschen  ;  dort  trifft  sie 
sich  mit  Tristram;  ihre  Unterhaltung  bleibt  aber  unverfänglich,  da  sie  merken,  dass 
der  könig  sie  belauscht.  Einst  aber  überrcucht  er  Trist,  doch  in  Isodds  bett;  er  treibt 
die  liebenden  hinaus  in  eine  grotte,  glaubt  aber  hier  durch  ein  gespfäch,  dessen  zeuge 
er  ist,  ihre  Unschuld  erwiesen  und  verzeiht  ihnen  wieder,  12.  Ein  könig  Fulsus 
überzieht  England  mit  krieg;  Tristr.  besiegt  und  tödtet  ihn ,  nachdem  er  gelobt,  sein 
verhältniss  zu  Is.  abzubrechen.  Is.  reinigt  sich  von  dem  verdachte  des  ehebruches  vor 
einem  bischof  in  Valland  in  ganz  ähnlicher  weise,  wie  in  der  älteren  fassung  der 
saga,  Tr.  geht  nach  Spanien  und  heirathet  die  schwaru  Isolde,  die  Schwester  der 
jarle  Ring  und  Sigurd,  ohne  aber  die  ehe  zu  vollziehen  ;  es  folgt  dann  der  bekannte 
scherz  mit  dem  wasser,  welches  kühner  ist  als  Tristram,  Später  scheint  Tr.  diese  ent- 
haltsamkeit  aufzugeben,  denn  nach  drei  jähren  bringt  Is.  einen  söhn  zur  weit ,  wel- 
cher Kaiegras  genannt  wird,  13.  Der  kaiser  Donisus  von  Saxland  wird  von  einem 
anderen  könig,  namens  Amilias,  angegriffen.  Diesen  besiegt  und  tödtet  Tr,  im  Zwei- 
kampfe und  kehrt  dann  nach  Spanien  zurück.  Hier  kommt  ein  zweiter  Tristan  aus 
Jakobsland,  der  ihn  um* hülfe  angeht  gegen  sieben  brüder,  die  ihn  aus  seinem  reiche 
vertrieben  haben.  14.  Alle  7  werden  gefödtet ,  aber  Tr.  selbst  ist  födtlich  verwundet. 
Er  lässt  seine  gemahlin  und  deren  verwandte  aus  Spanien  kommen,  ebenso  seine  erste 
geliebte  aus  England;  das  weitere  verläuft  wie  im  original.  15.  Morodd  lässt 
Tristrams  söhn ,  Kaiegras ,  aus  Spanien  holen  und  vermacht  ihm  sein  reich  ;  dieser 
heirathet  Silja,  die  tochter  da  kaisers  von  Saxland.  Sie  haben  2  söhne:  Pairocles 
nud  Morold,  und  eine  tochter,  Mollina. 
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Dass  das  gedieht  aus  der  tsländischen  Umarbeitung  der  Tristrams  saga 
herv&rgegangen  ist,  scheint  mir  trotz  mancher  abweichungen  dadurch 
ziemlich  sicher  gestellt,  dass,  was  die  herausgeber  nicht  beachtet  habem^ 
die  fsweite  IsoMe  (in  den,  anderen  fctssungen  Isolde  Weisshand}  hier  und 
äeri  (Sagap.  63,  7  und  Tristramshvc^i  A.  v^  17^  isodd  svaitst  genannt 
wird,  eine  namensform^  die  sich  wül  nirgends  sonst  findet. 

Nachdem  ich  so  eine  kurze  Übersicht  von  dem  zu  benutzenden  mate- 
rialgegBÖen,  wende  ich  mich  nun  zu  einer  vergleichenden  fuellenunter- 
suchuMg  der  verschiedenen  bearbeitungen  dtr  sage.  Nach  dem  oben  ge-- 
äusserten  urtheil  üter  Heinzefs  abhandlung  wird  man  es  nur  natürlick 
findeUy  wenn  ich,  was  de» gang  der  Untersuchung  anlangt,  mich  so  viel 
als  ihunüch  an  dieselbe  formell  catschUessej  um  so  mehr,  als  jene  arbeit 
den  Usern  meines  ceufsatzes  leicht  zugänglich  ist.  Doch  beginne  ich  mit 
dem  of^ang  der  erzählung,  wo  uns  drei  texte  zur  vergkichung  vorliegen : 
Sir  Tristrem  (E,) ,  Gottfried  von  Strassburg  (G.)  und  die  Tristrams 
5&ga(S,).  Bei  H,  entspricht  der  abschnitt,  welcher  die  Überschrift  führt: 
Sir  Tristram  und  Gottfried,  p.  417^* 

1.  Einleitung.  Diese  ergibt  für  unseren  zweck  nichts,  da  G. 
und  E.,  wie  bekannt,  hier  gar  keine  Berührung  zeigen  und  S.  ausser 
den  Bemerkungen  über  verfaseer  und  veranlasser  der  norwegischen  Über- 
tragung überhaupt  keine  einleitung  bietet  ^  sondern  sofort  in  medias 
res  geht 

2.  Tristans  eitern.  E,  v.  23 — 24«  =  G,  v.  243: — 1752  = 
5./.  r,  7  —  15,  22. 

Uebereinstimmungen  aller  drei  texte,  —  Riwalin  kcd  nichts  nach- 
gebendes  in  seinem  Charakter  E.  v.  23/»;  WaldRouland  )?ole  no  wrong^ 
frei  liforgan  lord  wes  =  G.  v.  267^. :  Vertragen,  daz  doch  vil  manic 
man  |  in  micheiem  gewalte  kan,  |  dar  an:  gedähte  er  selten ;  |  übel  mit 
iä)ele  gdten,  |  krafl  erzeigen  wider  kraft :  |  dar  zuo  was  er  gedanchaft. 
=  S.p,  5,  12^. ;  Hasm  var  hina  hardasti  h9r9um  ok  hinn  grimmasti 
grimmum ;  bes.  G.  und  S.  stimmen  dem  sinne  nach  ganz  genau  zusam^ 
ffun.  Zu  E.  kann  man  noch  vergleichen  G.  v.  343 :  SO  greif  er  Morgänen 
an  I  als  einen  schuldigen  man;  vgl.  H.  unter  a).  —  E.  v.  25/.  r 
He  brak  his  castels  strong,.  |  hk  bold  borwes  he  chesw  =  G.  v.  345^.: 
Er  kora  geiiten  in  sin  lant  |  mit  alse  kreftiger  hant,  |  daz  er  im.  mit 
gewalte  I  ge&uoge  bürge  valte;  |  die  stefie  muosen  sich  ergeben  .... 
^  ^' P'  5>  22 f.:  brendi  konmigsins  kastala  ok  borgir  >ar  1  landi.  — 
Ueber  jEL  v..  27/.  ist  nichts  zu  bemerken.  E.  v.  30/. :  til  Morgan  asked 
pes  I  }>urch  pine  =  G.  v.  Z9Zff-  •  ^^^  sich  Morgan  zc  tage  d6  b6t  etc. 

Kdlbing,  Tristrams  tafa.  b 
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=  5.  /.  5,  27  :  ...  ]>3T  til  er  konungr  tök  trygdir  af  hänum  um  siöir. 
Heinzel  ist  sicher  im  irrtkum,  wenn  er  glaubt,  in  E.v.  6$:  A  tumament 
]>ai  ches,  dezöge  sich  )?ai  auf  Rouland  und  Morgan-,  dagegen  spricht 
erstens  das:  his  auentours,  v.  59 ,  und  as  his  frende,  v.  60,  was  eben- 
falls nur  auf  Rouland  gehen  kann ;  dagegen  spricht  femer  der  Zu- 
sammenhang der  erzählung;  denn  wie  könnte  Rokand  veranlasst  sein, 
Rouland  brieflich  mitzutheilen ,  sein  früherer  gegner  habe  den  vertrag 
gebrochen ,  wenn  dieser  mit  in  Markes  land  gereist  war}  Wenn  das 
richtig  ist,  dann  muss  man  allerdings  v.  ^^ ff,  anders  construiren,  als  es 
bisher  geschehen  ist.  Bisher  verband  man  v.  49  mit  dem  folgenden,  wo- 
bei freilich  der  von  Heinzel  geforderte  sinn  herauskommt.  Ich  fasse  ihn 
als  epitheton  zu  }>e  kni:;tes  (z;.  45),  und  beginne  mit  }>erto  einen  neuen 
Satz;  ]>ai,  auf  den  zuletzt  genannten  Rouland  bezüglich ,  hat  dann  etwa 
den  sinn,  wie  ein  nordisches:  peir  Rouland,  Vgl,  auch  unten  zu  v,  51. 
Dass  E,  sich  zuweilen  etwas  räthselhaft  ausdruckt,  wird  uns  noch  öfters 
entgegentreten.  Damit  fällt  aber  die  von  H.  unter  S)verzeichnete,  vermeint- 
liche abweichung  der  texte  fort,  ebenso  wie  ihre  motivirung,  und  2'.  50  —  5  5 
stimmt  dann  sachlich  auch  genau  zu  G,  u.  S.  Eine  vergleichung  der  an- 
deren texte  bestätigt  das;  diese  kni^tes  proude  in  pres  E.  v.  57  sind  die 
zwelf  gesellen  in  G.  v,  469,  die  hraustir  ok  reyndir  riddarar  in  S,  p.  6, 
15/.  Ebenso  stimmt  E,  v,  58/. :  And  teld  him  to  J)ende  |  hisauen- 
tours,  as  it  wes,  zu  G.  v,  500^.:  Sus  seite  er  Marke  sinen  muot,  | 
war  umbe  er  komen  w©re.  |  Nu  Marke  stniu  miBre  .  .  .  haete  ver- 
nomen  etc.  =  S,  p.  6,  34^.  •'  En  hinn  ungi  maör  vel  ok  forsjäliga 

hagandi  segir  konunginum  sin  tf5in5i okpvi  n»st  segir  hann 

konunginum  me9  blföum  oröum,  hvaöan  ok  fyrir  hverjar  sakir  hann 
kom  i  riki  hans  ok  til  hans  fundar  etc.  Ebenso  vgl.  die  antwort  des 
königs  E,  v.  60 ff.  =  G.  v,  504^.  =^  S.  p,  i,  2f,,  wo  dasselbe  er- 
zählendwiedergegeben ist.  —  Ich  bestreite  femer,  dass  in  E.  r,  67/.  .• 
Glad  a  man  was  he,  |  ^e  tumament  dede  crie',  unter  he  Rouland 
gemeint  ist  [H,  p.  387).  Wie  soll  denn  dieser  dazu  kommen,  im  frem- 
den lande,  wo  er  selbst  nur  gast  ist,  ein  tumierzu  arrangiren?  Das  he 
bezieht  sich  vielmehr  auf  den  zu  anfang  des  vorhergehenden  verses  ge- 
nannten Marke,  wie  eine  vergleichung  von  G.  und S.  lelirt;  G,v.  ^22 ff.: 
unz  Markes  höhgeztt  dö  kam.  |  Die  h6hztt  haete  Marke  |  besetzet  als6 

starke,  |  s6  mit  geböte  s6  mit  bete =  5.  /.  7 ,  6/. :  )?ä  er  frä  J)vf 

sagt,  at  hinn  mildi  Markis  konungr  laetr  büa  mikla  veizlu  ok  viröuliga  ä 
möti  einhverri  hättö  mikilli  etc.  Darüber,  dass  Rouland  vor  allen  an- 
deren rittem  den  preis  davon  trägt,  herrscht  blos  iine  stimme,  E.  v,  izff-* 
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J>ai  seyd,  J>e  best  was  he,  |  pe  child  of  Ermonie,  |  in  tour.  =  G.  v,  693^.: 
. . .  s6  was  der  hövesche  Riwalin  |  und  muose  ez  ouch  benamen  sin,  | 
der  ez  des  tages  und  an  der  stete  |  ze  wünsche  vor  in  allen  tete  etc. 
=  S,  p.  8,  iß, :  En  Kanelangres  var  yfir  alla  vaskastr  i  väpnaskiptum 
ok  oflugastr  i  atreiöum ,  kunnandi  bezt  bera  sfn  herklaßSi  ok  at  oUum 
riddaraskap  hraustastr :  fekk  hann  pai,  sem  vant  var,  hina  haostu  vir5ing, 
)>vfat  allr  sä  hinn  mikli  fjoldi  meyja  ok  kvenna  eU.  Man  beachte  auch 
das  bes.  nahe  zusammengehen  von  G,  und  S,  —  Die  folge  seiner  Schönheit 
und  tapferkät  ist,  dass  BUmscheflür  sich  in  ihn  verlieht:  E.  v.  t6/.: 
Forl>i  chosen  was  he  |  to  maiden  Blauncheflour.  =  G.  v.  718^.;  Nu 

marcte  ir  aller  msBre  wol  |  Blanscheflür  diu  guote si  haste  in  in 

ir  muot  genomen,  |  er  was  ir  in  ir  herze  komen  etc. ;  vgl.  S.  p.  8,  34^. 
—  In  allen  3  texten  spricht  die  Prinzessin  die  vermuthung  aus ,  JRiwaßn 
verstehe  sich  auf  Zauberkunst:  E.  v.  80/. :  Bot  ^iue  it  be  )7Urch  ginne, 
I  a  selly  man  is  he;  G.  v.  1000^.;  Ist  aber,  daz  er  von  16re  kan  | 
deheiner  slahte  zouberlist,  |  da  von  diz  fremede  wunder  ist  |  und  disiu 
wunderliche  n6t  etc.;  S.  /.  10,  i iff. :  At  visu,  segir  hun,  er  J^essi  maör 
gemingafullr  ok  illra  krapta,  med  ^vl  at  ek  pfnumst  svä  h9rmuliga  af  syn 
hans  ok  skammvinnu  äliti.    Ich  will  hier  gleich  beifügen ,   dass  zu  den 
folgenden  versen  in  E. :  )7urch  min  hert  wij)  inne  |  ywounded  ha)>  he 
me  I  so  sone  —  sich  aus  G.  eine  viel  treffendere  parallele  beibringen 
lässt,  als  die  von  Heinzel  unter  c)  angeführte  v.  765^.,  wo  nicht  einmal 
sie  selbst,  sondern  der  dichter  spricht;  nämlich  v.  990/. :  Min  herze,  daz 
nie  n6t  geleit,  |  daz  ist  da  von  versöret.    Doch  gehört  diese  stelle  eigent- 
lich in  eine  andere  rubrik,  da  sich  aus  S.  keine  genaue  parallele  beibringen 
lässt.  —  jRiw.  Tvird  im  kämpfe  verwundet,  E.  v.  96/. :  Was  wounded  in 
J>at  fi^t  I  ful  feile  =  G.  v.  1133^. :  Da  wart  der  werde  Riwalin  |  mit 
emem  sper  zer  slten  In  |  gestochen  und  s6  sfire  wunt  etc.  =  S.  p.  12, 
26 f  :  )?ä  var  hann  1  ]>yi  saerör  miklu  säri  ok  haettiligu ,  svä  at  hann  var 
lagör  n»r  gegnum  meö  sveröi.    Dass  als  waffe  in  G.  ein  Speer  genannt 
wird,  in  S.  ein  sckwert,  ist  natürlich  von  gar  keinem  belcmg,  um  so 
mehr  als  sich  gleich  darauf  zwischen  diesen  beiden  texten  eine  wörtliche 
Übereinstimmung  zeigt,  G.v.  1137  ^. ;  ...  daz  in  die  stne  sä  zestunt  | 
vür  einen  halptöten  man  |  mit  manegem  jämer  fiiorten  dan  =  5,  /.  12, 
29/. :  Im  naBst  töku  fdagar  Kanelangres  hann  ok  bäru  hann  halfdauöan 
heim.    Zu  E.  v.  98/.  vgl.  G.  v.  1141 :  zehant  erschuUen  msere  etc.  und 
1163^.,  und  noch  genauer  S.  p.  12,  32/.:   Nu  sem  konungs  systir 
frdttir  J>enna  }>unga  sfns  vinar  etc.  —  E,  v.  100 — 8  stimmt  sachlich 
genau  zu  den  2  anderen  texten,  vgl.  H.  p.  418  unter  d)  und  e)  ;  zu 
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E,  und  G.  stellt  sich  auch  S.  —  Nach  G.  v.  i375#.  und  S.  caf.  XI IT 
wird  Riw.  durch  boten  benachrichägt^  dass  Morgan  die  feindseUgkäten 
aufs  neue  eröffnet  hat;  in  E.  v.  iisß*  ^^^  ^^^  detailürter  berichtet^ 
dass  Rohand  einen  brief  schreibt  und  diesen  an  Riw.  schickt;  scuhUch 
sind^  edle  drei  fassmngen  gleich,  —  Das  gespräch  tanschen  Rna.  und  Bl, 
vor  der  ctbreise  ist  in  E,  nur  theibveise  erhalten ;  aber  der  Inhalt  von 
V.  136  stimmt  doch  genau  tu  den  anderen  fassungen^  bes.  wemtwir^ 
was  uns  ja  freisteht^  v.  137  nicht  sum  vorhergehenden^  sondern  zu  der 

rede  der  BL  ziehen^  vgl  G^v.  1549^..'*  beltbens  mac  hie  n'ht  gesSn 

wan  möhtc  £t  ich  mich  hm  veistehi:  |  daz  waere  nü  der  beste  rät  |  ndch 
dem  dinge y  als  ez  mir  stät  =»  5.  /.  14,  ^^ff-^  Hd^  er  engijx  dvol 

okkr  me6  frehi  at  vera ok  af  }>vi  töku  }>au  räS  }7at^  at  hmi  skyldi 

fylgja  hännm  i  hans  föstrland.  —  Wie  ff.  unter  g)  bemerkt^  ist  in  E. 
V.  205^.  ebenso  wenig  zu  errathen,  von  wem  Rouland  erschienen  wor- 
den seij  wie  in  G.  v,  1674^. ;  s»  diesen  zwei  texten  stellt  sich  noch  5. 
/.  14,  36/. :  I  l^essum  mikla  bardaga  var  Kanelangres,  hinn  korteisi, 
lagdr  1  gegnmn  ok  skotinn  af  hestimmi  daudr  tU  jarSar.  —  £.  v.  232 — 42 
stimmt,  wenn  auch  nicht  den  Worten,  so  doch  dem  sinne  muh  genau  zu 
den  übrigen  texten. 

E,  stimmt  nur  zu  S.  —  Zu  E.  v.  50^. .'  J>erto  J>ai  bed  herhond,  | 
to  heilte  and  holden  priis,  |  and  foreiktillnglond  |  talende;  vgL 
S.p.  6,  iff.:  Pvi  naBst  bjö  bann  [sc.  Ranelangres]  her  sftm,  at  fara 
af  landi  burt  f  annat  rlki  at  kannast  vid  dugandi  menn  ok  frffigja 
sik  ok  fremja  sfna  hreysti  ok  riddaraskap,  wieder  ein  be- 
weis dafür,  dass  trotz  der  undeutlichen  ausdruckswäse  auch  in  E.  nur 
gesagt  sein  soll,  dass  Rouland  mit  seinen  rittem  nach  England  geht. 

E.  stimmt  nur  zu  G.  —  Das  schauen  der  frauen  beim  tumier  wird 
ausser  in  E.  v.  6g  .  .  .  J^at  maidens  mi^t  him  se  |  and  ouer  )7e  walles 
to  lye,  noch  hervorgehoben  in  G.  v.  685^. ;  dÄ  Blanscheflür  diu  werde  \ 
und  manc  ander  schceniu  frouwe  |  säzai  an  ir  schouwe.  —  Die  gemein^- 
samheit  des  umstandes ,  dass  Rohand  Rouland  räth ,  Blanscheflür  zu 
heirathen  in  E.  und  G.,  hebt  H.  unter  f)  hervor;  S.  berichtet p.  14^ 
28/.  nur  die  thatsache  der  Vermählung. 

Uebereinstimmungen  zwischen  G.  und  S.  ohne  oder  gegen  E.  — 
Was  diese  höchst  wichtige  und  interessante  rubrik  anlangt,  die  für  die 
zukünftige  beurtheihmg  Gottfrieds  als  dichter  von  entscheidender  bedew^ 
tung  ist,  so  Win  ich  absichtlich  in  diesem  ersten  abschnitt,  was  gegenüber- 
Stellungen  beider  texte  anlangt^  mit  dem  räume  nicht  sparen,  während  ich 
mich  später  Imrzer  fassen  muss. 
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Zunächst  finden  wir  in  beiden  texten  eine  wemlich  ausführliche 
beschreibung  des  Julden  der  Vorgeschichte,  welcher  in  G,  v.  320/.; 
Rhndbi  und  Kan^lengres ,  in  S.  nur  Kanelangres  genannt  wird,  wäh- 
rend Rouland  in  E.  offenbar  als.  eine  entsteüung  von  Riwaltn  anzusehen 
ist.  Man  vgl,  dann: 


Nu  daz  der  hdrre  Riwaltn 
wol  nnd  nftch  grdzen  6ren  sin 
wol  drin  jAr  litter  was  gewesen, 
und  h«te  wol  hin  beim  gelesen 
ganzRche  kunst  ze  ritterschaft 
ze  urliug'  voUecltche  kraft, 
er  haste  lant,  lint'  unde  guot .  .  . 
s5  greif  er  Morgftnen  an, 
als  einen  schuldigen  man. 


Sfdan  £  hinnm  t>ri8ja  vetri ,  sem  hann 
bar  riddaraväpn  ok  herklsBoi ,  {)ä  helt 
hann  flokk  ok  fjqlmenni  me6  bor6am 
öfriSi  f  m6ti  Morgan  (?)  konungi  ok 
hertttga  etc. 


Diese  genauere  Zeitbestimmung  fehlt  in  E. 


Hann  l^t  ok  s(na  menn  stundum ,  sem 
opt  kazm  at  falla  (  bardogum. 


Ouch  nam  er  dicke  schaden  dar  an, 
er  galt  mit  manegem  biderben  man ; 
wan  Morgibi  was  an  siner  wer, 
der  bestuont  in  ofte  mit  her 
und  tete  in  dicke  schadefaaft; 
wan  z'  urliug'  und  ze  ritterschaft 
beeret  verlustunde  gewin ; 
hie  mite  so  gint  nrlluge  hin ; 
▼erliesen  unde  gewinnen 
daz  treit  die  kriege  hinnen. 

G.  ist  viel  wortreicher,  aber  beide  texte  sagen  genau  Jasselbe. 
E.  nichts.  —  Nach  beiden  Versionen  residirt  der  hönig  Marke  in  Tinta- 
j61,  G.  z^.  475/.  =5./.  6,  21.  —  Am  schlagendsten  ist  die  überein- 
sümmung-  in  dem  ersten  gespräch  «wischen  Riw.  und  BL  : 


Ku  daz  der'buhurt  d6  zergie, 

und  sich  diu  ritterschaft  zerlie 

und  iegellcher  k^e, 

dar  in  stn  mnot  geUrte. 

nn  kom  ez  von  üventiure  aU6, 

daz  Riwaltn  gekörte  d6, 

d&  Blanscheflür  diu  schcene  saz. 

Hie  mite  gesprancte  er  nfther  baz 

und  als  er  ir  nnder  ougen  sach, 

▼il  minnecllche  er  zuo  ir  sprach: 

Ä^dSviissal,  Uböle! 

Meiztldttlabuz61e 

und  sprach  vil  achfimeitche : 

Herre  got  der  ilche, 

der  elliu  herze  liehe  tuot, 

der  liehe  in  herze  imde  muot! 


5./.  10,^7  ff,: 

Sem  riddaramir  hqfSu  riSit  {)ä  «tund 
sem  t>eim  Ifkaöi ,  pä  rifiu  t^eir  ofan  af 
vo.Uunum  ok  hinn  ku  rteisi  Kanelangres, 
kom  hann  fram  riÖandi  sem  hin  ynniliga 
Blensinbfl  var  fyrir  verandi  meo  slnum 
scBmiligum  meyja  flokki,  dk  sem  hann 
sd,  hvar  hun  stöS,  hi,  heilsaOt  liann 
henni  me5  fqgrum  orOum  ok  tök  {)ä  til 
orös :  Guö  sign!  y0r,  hin  soemiliga !  en 
hun  {>egar  meS  bUSu  andlhi  svarandi : 
Ef  |)ü,  gööi  riddari ,  boetir  ^at  er  ^ü 
hefir  misgert  til  vär,  t>ä  s^rtu  af  guöi 
^flundr  ok  AignaSr!  Sem  Kanelangres 
hey rdi  ord  meyjarinnar ,  t>d  var,  sem 
hann  fengi  fliyggju  um  t>essi  orO ,  ok 
mslti  hann  \nri  n»st  til  iMtnnar  t>essiu& 
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und  iu  s!  gr6ze  genigen,  orSum  :  Hin  kurteisa  msDr !  sagöi  hann, 

und  aber  des  rehtes  unverzigen,  hverir  eru   {)eir  hlutir ,    er  ^6t  segit 

des  ich  an  iuch  ze  redene  hSn.  mik  hafa  misgert  viÖ  yör?  Blensinbfl 

Ach,  süezei  waz  h&n  ich  get&n?  segir :  £k  bygg ,  at  ]>ü  einn  af  väram 

sprach  aber  der  hövesche  Riwaltn.  mqnnum  s^r  si,  er  veizt  ei  (»ik  nqkkura 

Si  sprach :  An  einem  friunde  min,  hluti  hafa  misgert,  ok  em  ek  svä  nqkkut 

dem  besten,  den  ich  ie  gewan,  hrygg  ok  reiÖ ! Kanelangres  fekk 

d&  habet  ir  mich  beswSBret  an !  ei  skilit,  hvat  er  hun  msBlti,  t>viat  hann 

Ja,  h6rre,  dÄhte  er  wider  sich,  vissi  ei  J)ä  hluti  sem  hun  fhugaöi,  ok 

waz  msBre  ist  diz  ?  od  waz  h&n  ich  svarar    hann    henni    med    soemiligum 

begangen  wider  ir  hulden?  oröum:    tu  hin  dstsaroliga  masr,  sagöi 

waz  gtt  si  mir  ze  schulden? hann,  ef  guö  vill ,  ))ä  skal  ek  gera  viÖ 

Nach  stnem  äUtchem  site  yör  scBmiliga  ok  viröuliga  sem  själfr 

sprach  er  vil  minnecUche  z'ir  :  yöar  er  dömr  til.     Blensinbfl    segir; 

Schoen',  ich  enwil  niht,  daz  ir  mir  0ngum  kosti  segi  ek  l)ik  frjälsan  undan 

haz  oder  argen  willen  traget;  minu  klandi  fyrr  enn  ek  s6,  hversu  f)ii 

wan  ist  ez  wir,  als  ir  mir  saget,  vilt  f)essu  ba'ta  I 

s6  rihtet  selbe  über  mich : 

swaz  ir  gebietet,  daz  tuon  ich. 

Diu  süeze  sprach :  Durch  dise  geschiht 

enhazze  ich  iuch  ze  stre  niht ; 

i'ne  minne  iuch  euch  niht  umbe  daz ; 

ich  wil  iuch  aber  versuochen  baz, 

wie  ir  mir  ze  buoze  wellet  stSn 

umbe  daz,  daz  ir  mir  habet  get^  I 

Man  sieht,  wie  satzfiir  satz,  ja  theihveise  wort  für  wort  beide  texte 

sich  entsprechen,  wie  es  eben  nur  denkbar  ist ,  wenn  von  zwei  Versionen 

entweder  die  eine  von  der  andern,  oder  beide  von  einer  gemeinsamen 

quelle  abzuleiten  sind.   Man  beachte  auch ,  dass  die  frz.  worte ,  welche 

G,  V.  741  bietet,  in  S,  wörtlich  übersetzt  sind;  da  wir  diese  beobachtung 

später  noch  mehrmals  machen  werden ,  so  dürfen  wir  daraus  wohl  den 

schluss  ziehen,  dass  G,  hier  wirklich  frz.  verse,  wenn  auch  vielleicht  in 

etwas  verstümmelter  form ,  aus  seinem  original  herüber  genommen  hat^ 

was  Heinzel  p.  21^ f.  bestreiten  möchte.     E.  weiss  von  diesem  ganzen 

gespräche  nichts.  —  Auch  die  erwägungen  Riwaßns  nach  diesem  gespräch^ 

die  zur  folge  haben,  dass  auch  er  sich  in  die  prinzessin  verUebt,  sind  in 

bnden  texten  conform,  G.  v.  788 — 954  =  S.  p.  11,  14^.  vgl.  z.  b.: 

G,  V,  %iiff.:  S.p,  II,  ai/..* 

Ji  Blanscheflür  und  Riwaltn,  Hun   unni  hänum   meÖ   hinum    mesta 

der  künec,  diu  süeze  künigtn,  göövilja ,   en  hann  henni  meO  hinum 

die  teilten  wol  geltche  mesta    stqdueleik,     en    f)ö   hvärki 

ir  herzen  künicrfche  :  t^^i^^^  meO  qöru  vitandi. 

daz^r  wart  Riwaltne, 
da  wider  wart  ir  daz  sine ; 
undwisteiedoch  dewederz  niht 
umbe  des  anderen  geschiht. 

Dcus  gerade  in  solchen  abschnitten  sich  in  einer  poetischen  und 
prosaischen  bearbeitung  nicht  viele  einzelheiten  entsprechen  können ,  ver- 
steht sich  ja  von  selbst.    Gleichwol  wird  in  beiden  texten  viel  ausfuhr-- 
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Ucher  als  in  E.  v.  Soß.  der  hertenszustand  der  BL  geschildert^  nur  mit 
dem  unterschiede^  dass  diese  Schilderung  in  S.  dem  Gespräche  mit  Riw. 
vorausgeht  {f.  9,  i2^0,  in  G.  ihm  folgt  {v,  955^.^.  S.  ist  in  einzelnen 
Zügen  sogar  ausführlicher  wie  G, ,  hierher  gehört  z.  JS.  die  regung  des 
Stolzes  und  der  zurückhaltenden  Weiblichkeit  am  ende  von  cap.  VII.  — 
Die  klagerede  Blancheflur^s^  als  sie  von  Riwaltns  bevorstehender  abreise 
erfäkrty  G.  v.  1391 — 141 5  bietet  zwar  S.  nitht;  dann  ist  aber  die 
reihenfolge  der  handlungen  genau  dieselbe^  während  in  E,  Tristrams  ab- 
schied von  Marke  vorhergeht,  Heinzel  bespricht  diesen  unterschied  unter 
i)  und  schliesst  weiter:  „  Wenn  die  Gottfriedische  fassung  die  des  frz, 
Originals  wäre  y  so  würde  der  englische  dichter  keinen  grund  gehabt 
haben,  die  reihenfolge  der  begebenheiten  zu  verändern,  Wol  aber  können 
wir  uns  denken ,  dass  Gottfried  an  einer  mit  Sir  Tristrem  stimmenden 
erzähbmg  in  seiner  vorläge  hätte  anstoss  nehmen  können ,  denn  in  der 
that  scheint  Rouland  rücksichtslos ;  er  verabschiedet  sich  v,  122^.  von 
Marke,  ist  also  fest  entschlossen  zu  gehen ;  das  erste  gUed  der  folgenden, 
an  Blanscheflür  gerichteten  frage  kann  demnach  nur  gewesen  sein :  sage 
mir,  ob  du  lieber  hier  bleiben  willst —  das  zweite  folgt  dann  v.  136/. : 
oder  ob  du  mich  begleitest,  denn  meines  bleib ens  ist  hier  nicht, "  Ich  glaube 
erstens  nicht,  dass  diese  sachliche  reconstruktion  der  lücke  in  E.  richtig 
ist;  Riw,  bereitet  sich  allen  texten  zu  folge  zur  abreise  vor,  ohne  Bl. 
vorher  um  erlaubniss  zu  fragen :  erst  die  künde  von  ihrer  Schwanger- 
schaft, die  ihm  bis  dahin  unbekannt  geblieben  war^  veranlasst  ihn,  ihr 
die  wähl  zu  lassen ,  ob  er  bei  ihr  bleiben  soll  oder  ob  sie  ihn  begleiten 
will.  Das  alles  kann  sehr  wol  in  den  weggefallenen  1 2  zeilen  in  E,  ge- 
standen haben ,  so  dass  die  differenz  zwischen  E,  einerseits  und  G.  S. 
andrerseits  zu  einer  sehr  unwesentlichen  herabsinkt,  Ueber  die  beziehung 
von  E.  V.  137  habe  ich  schon  oben  gesprochen,  Dass  aber  von  einer 
telbstöndigen  änderung  Gottfried^ s  nicht  die  rede  sein  kann,  lehrt  sein 
zusammengehen  mit  S,  Der  einzige  unterschied  zwischen  diesen  beiden 
texten  ist,  dass  in  G,  Blanscheflür  s  lange  klagerede  erst  auf  ihre  er- 
holung  von  der  ohnmacht  folgt ,  während  in  S,  die  Ohnmacht  zwischen 
BL^s  rede  und  Rrw,^s  antwort  gelegt  ist.  Im  einzelnen  stimmen  die 
reden  zwar  nicht  wörtlich  zusammen ,  aber  dem  sinne  nach  durchaus. 
Nur  das  ist  G,  v,  1473^.  eigen,  dass  sie  sich  vor  ihrem  bruder  fürchtet 
und  sich  darüber  grämt,  dass  durch  sie  auch  ihr  land  mit  in  schände 
verfällt.  — Nach  G.  v.  1636^.  und  S,  p.  14,  30/.  lässtRiw.  seine  Bl. 
auf  ein  schloss  bringen  und  dort  sorgfältig  pflegen.  In  E,  fehlt  diese 
notiz,  —  Riw,  ist  gefallen.  Es  mag  zunächst  erwähnt  werden,  dass,  wäh- 
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rend  es  bei  G,  v.  1733^.  heisst:  Gddagete  s'  aber  ir  hfirren  iht  |  mit 
klageworten?  Nein  si  niht :  |  si  erstammete  an  der  stunde,  |  ir  klage 
starp  in  ir  munde  ....  diu schoBne enklagete  d6  niht  m&z  \  sinespradi 
46  weder  ach  noch  w6,  in  S.  eine  lange  klagerede  der  Bkns,  rmtgttheiÜ 
^rd  (p.  15,  *jff.).  Dann  4:äfer  tritt  sofort  wieder  volle  i^ereinsänt- 
tnuf^  ein: 

G,  V.  \iAt\ff,: 
Si  seig  ^t  irider  unde  lac 
quelnde  unz  an  den  vierden  tac 
erbärmedtcher  danne  le  wtp ; 
fti  -want  sich  und«  brach  ir  Itp 
sus  unde  s6,  her  unde  dar, 
und  treip  daz  an,  biz  b1  gebar 
ein  suneltn  mit  maneger  n6t : 
seht,  daz  genas  und  lac  si  tot. 


.  .  .  .  t>ä  feil  hun  1  övit  i  rekkju  sfna 
ok  tök  kvidr  hennar  hana  at  pina.  Kd 
hefir  hun  boÖi  härm  ok  pining  ok  var 
hun  {  {)essu  meinlaati  til  hins  t^n^JA 
dags,  ok  um  nöttina  eptir  f)riöja  daginn 
|»ä  foBddi  hmi  einn  friöan  ssem  med 
mikiili  moßöu  ok  meiototi  ok  andadist 
sfÖan  er  bamib  var  fcBtt  af  l>eim  hinum 
mikla  haimi  ok  {leirri  pfndiig,  er  helt 
henni. 

Aus  der  eben  aus  S.  au^hobenen  stelle  geht  schm  hervor  y  dass 
auch  da^^  wie  bei  G,y  nickts  von  dem  ringe  gesßgt  wirdy  von  wtlchem  an 
einer  späteren  stelle  die  rede  ist  Dass  nicht  beide  texte  von  einander 
unabhängige  irgend  welches  effectes  wegen,  diesen  2ug  ausgelassen  haben 
werden^  wie  Heinzel  unter  ^)  wenigstens  bezüglich  C  für  wakrsehemUch 
häüy  ist  ja  wol  klar.  Wenn  wir  aber  die  spätere  stelle  (G,  v.  42842^.^ 
genauer  ansehen ,  so  Hegt  in  ihr  eigentlich  keine  genügende  erklärung 
davon ,  wie  Mual  zu  dem  ringe  gekommen  ist,  und  ich  vermuthe ,  diese 
tpisode  ist  m  den  vorlagen  von  G.  und  S,  ausgefallen. 

Von  Widersprüchen  zwischen  G,  und  S.  wäre  ausser  dem  schon 
gelegentlich  erwähnten  höchstens  noch  anzuführen ,  dass  im  eingang  statt 
Parmenie  in  S,  Bnetland  genannt  wird  ah  Riwalhis  reich ;  dieser  Wider- 
spruch hebt  sich  aber,  wenn  wir  mit  Heinzel  (p,  273^)  unter  Armente 
einen  thäl  der  heutigen  Bretagne  verstellen, 

Nurm  G,  finde  ich  die  historische  auseinandersetzung  über  die  ort, 
wie  Marke  zur  herrschet  über  England  gelangt  ist  (v,  ^2^ ff,).  Das 
haem  freilich  5.  als  unwesentlich  weggelassen  haben.  Denkbar  wäre  es 
ja  auch ,  dass  Gottfr,  diese  detatls  aus  einer  chronik  geschöpft  hat,  S. 
bringt  statt  dessen  an  der  entspreehenden  stelle  ein  sehr  cmsgefuhrtes  lob 
Englands^  über  dessen  quelle  wir  nichts  wissen. 

Endlich  ist  das  verhältniss  der  liebenden  vor  Tristrams  Verwundung 
in  S,  eap,  X  viel  weiter  ausgemalt  als  in  G..;  hier  erfährt  sogar  der 
könig  davon^  der  gar  facht  abgeneigt  sein  würde ,  die  beiden  zu  zw- 
mahlen. 

Wenn  wir  nach  alle  dem  schliesslich  fragen,  was  in  E,  den  andern 
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texten  gegenüber  mehr  geboten  wird,  so  beschränkt  sich  das  auf  un- 
wesent&che  dinge;  so  ist  die  reise  nach  der  heimath  v.  144^.  weiter 
mugemaä;  ebenso  sind  die  kampfrüstungen  Morgans  (v.  166 ff,)  und 
der  kämpf  selbst  (v.  \*mff,)  ausführlicher  geschildert,  ohne  besonders 
ckarakterisiische  züge  zu  bieten.  Von  einzelheiten  ist  etwa  noch  zu  be- 
merken, dass  muh  G.  ai^  iin  jähr  friede  geschlossen  wird  (v.  396^,  in 
E,  aufi  jahr(D,  48^,  während  in  S.  überhaupt  kein  Zeitpunkt  angegeben 
wird  {vgl  H.Mnter  a).  Dieser  unterschied  ergibt  sich  als  nur  scheinbar 
md unwesentlich^  wenn  wir  bleichten,  dass  seven  yere  oft  als  bezeichnung 
einer  unbestimmten,  längeren  zeit  gebraucht  wird,  vgl,  Zupitza  zum  Guy 
V,  8667.  Auch  der  unier  ß)  angeführte  unterschied  bezieht  sich  nur 
äuf  den  ttusdnuck,  nicht  auf  die  scuhe.  Ifur  in  E.  femer  vertraut  Bl. 
ihr  herzensgeheimmss  —  nicht  ihrer  maistresse ,  me  H,  unter  b)  be- 
hauptet, sondern  hir  nuiisters  J^re  an,  worin  man  nur  eine  sehr  täppische 
ändenmg  ^da  englischen  dichters  erblicken  kann.  Ueber  die  episode  mit 
dem  ringe  sprach  ich  schon. 

Nach  alledem  sieüt  sich  der  Sachverhalt  schon  in  diesem  abschnitt 
wesentlich  anders  heraus ,  als  man  nach  Heinzeis  nicht  ganz  vollstän- 
dig at^ukrungcn  (p.  41S)  vermuthtn  würde:  der  abstand  zwischen 
£.  einerseits  und  G.  S,  andrerseits  erklärt  sich  vollkommen  aus  der  Ver- 
schiedenheit des  Stils,  wie  er  allerdings  in  mehreren  btarbeitungen  des- 
selben  Stoffes  kaum  schroffer  gedacht  werden  kann.  Die  atmahme  selb- 
ständiger, überlegter  änderungen  in  G,  ist  abzuweisen.  Mit  ausnähme 
der  ringscene  kann  in  diesem  abschnitt  —  und  darin  summe  ich  H,p^  420 
ganz  bei,  nur  dass  ich  die  behauptung  genauer  begründet  zu  haben 
^teube  —  ohne  bedenken  cmgenommen  werden,  dass  E,,  G,  und  S,  nach 
demselben  original  gearbeitet  sind, 

3.  Tristans  jugendgeschichte  bis  zu  seiner  ankunft 
bei  könig  Marke.    E.  v.  243 — 528  =  G,  v.  1753 — 3270.  =  S, 

/•IS,  27  —  23»  ^1' 

Uebereenstimmungen  aller  drei  texte.  —  E,  v,  lAlff-  •'  To  child- 
bed  ded  he  go  |  his  owfaen  wiif  al  so  tite  =  ^.  z/.  1892^.:  Der 
getrinwe  marschalc  Foitenant  |  fuor  heim  und  sprach  stn  s»lic  wip  | 
und  bevakh  ir  verre  und  an  <len  lip,  |  daz  si  sich  in  leite  |  nich  der 
gewoneheite,  |  als  ein  wip  kindes  inne  lit.  =  5.  /«  16,  17 :  ok  bau6 
bann  )>ä  systur  \mus5  komi  heissen]  sinm  at  iara  at  hvfla.  —  E.  v,  27  8/. : 
^  child  he  set  to  lore  |  and  lecnd  him  al  so  swi)>e  =  G.  v.  2062 ff, : 
vod  daz  er  aber  al  zehant  |  der  buoche  l^e  an  vienge  |  und  den 
oudi  mite  gienge  |  vor  aller  slahte  16re  =  S.  p.  16,  29^^..:  SfSan  lÄ 
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hann  kenna  hänum  bökfroßöi  ok  var  hann  hinn  nsmasti.  VgL  E. 
V.  289^. ;  He  tau^t  him  ich  a  lede  |  of  ich  maner  of  glewe  |  and  euerich 
playing  J)ede  =  G.  tu  2093/. ;  so  vertete  er  siner  stunde  vil  |  an  iege- 
Hchem  seitespil  =:  S,  p,  17,  2/. :  )>vl  naest  nam  hann  VII  strengleika. 
—  E.  V.  298^.:  }>er  com  a  schip  of  Norway  |  to  sir  Rohandes  hold 
=  G,  V.  2147^.;  In  den  ziten  unde  dö  |  kom  ez  von  äventiure  also,  | 
daz  von  NorwsBge  über  sd  |  ein  koufschif  unde  deheinez  m6  |  in  daz 
lant  ze  Parmenle  kam  =z  S.  p.  17,  14^.:  Vwi  n«st  bar  svä  viö  einn 
dag,  at  eitt  mikit  hafskip  kom  siglanda  ok  ]>eir  kostu6u  akkeri  i  hofn 
undir  kastalanum  ....  uorroenir  kaupmenn.  —  E.  v.  300/. :  wi}?  haukes 
white  and  grey,  |  and  panes  fair  yfold  =  G.  v.  2164/.;  da  waren 
valken  veile  |  und  ander  schoene  vederspil.  .  .  .v.  2199:  kleinoede, 
stden,  edele  wät  =  5.  /.  17 ,  17^. :  }>ar  var  ok  ä  mikil  grävara  ok  hvlt 
skinn  ok  björskinn ,  svartr  safali  ....  gäshaukar  ok  grävalir  ok  margir 
hvltvalir.  —  E.  v.  307  :  For  hauke  siluer  he  :5old,  |  J>e  fairest  men  him 
rau^t  =  G.  V.  2208/.:  Tristande  hiez  man  koufen  sä  |  valken  unde 
smirlin  =  S.p.  18,  i :  ok  garöi  hann  kaup  viö  ]>ä  um  Vn  fugla.  (Vgl, 
H,  unter  f.).  —  E.  v,  309/.:  A  cheker  he  fond  bi  a  cheire,  |  he 
asked,  who  wold  play  =  G,  v.  2217^. :  von  äventiure  ez  d6  geschach, 

I  daz  Tristan  in  dem  schiffe  ersach  |  ein  schichzabel  hangen 

V,  2228^. :  Ei,  sprach  er,  edelen  koufman,  |  so  helfe  iu  got,  und  kunnet 
ir  I  schächzabelspil?  daz  saget  mir  =s  S.  p.  18,  2  :  Sf6an  sä  hann  )>ar 
skäktaflsbord  ok  spuröi,  ef  nokkurr  kaupmanna  vildi  tefla  vid  hann.  — 
E.  V.  331/.:  Rohand  toke  leue  to  ga,  |  his  sones  he  deped  oway  = 
G.  V.  2248^.:  Der  marschalc  sprach:  Tristan,  ich  wil  |  wider  üf  ze 
herbergen  gän :  |  wil  du,  du  mäht  wol  hie  bestän;  |  min  ander  süne  die 
g£n  mit  mir.  =  S,  p,  18,  6;  Son  m(nn,  segir  hann  [sc.  föstri  hans], 

ek  geng  heim —  E.  v.  346^.;  As  J>ai  best  sat  and  pleyd,  |  out 

of  hauen  }?ai  rade ;  |  opon  J>e  se  so  gray  |  fram  )>e  brimes  brade  |  gun 
flete.  =  G.  V.  2307^.:  Si  stiezen  an  und  fuoren  dan,  |  s6  Ifse,  daz  es 

Tristan  |  noch  Kurvenal  nie  wart  gewar wan  jene  die  wären 

verdäht  |  an  ir  spil  s6  s6re,  |  daz  st  dö  nihtes  m6re  |  niwan  ir  spils 
gedähten  =  5.  /.  18,  13^.:  Sem  hann  sat  geymandi  leiksins,  )>ä 
drögu  ]>eir  upp  sem  leyniligast  strengi  slna  ok  akkeri  ok  l^tu  üt  bera 
skipit  or  väginum.  —  Ä  2?.  352:  And  Tristrem  sore  wepe  =  G. 
V.  2330/.:  Tristan  der  arme  der  huop  dö  |  so  jaemerltches  klagen  an 
etc.  =  5.  /.  18,  i9:  Pä  tök  hann  ]>egar  at  grata  ok  illa  lata.  —  E. 
V,  sSSjff^'  •  ^^  maister  )>an  ]7ai  fand  |  a  bot  and  an  are.  |  Hye  seyden: 
^ond  is  )>e  land  |  and  here  schaltow  to  bare ;  |  chese  on  ai)>er  band,  l 
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whe)>er  )>e  leuer  wäre,  |  sink  or  stille  stand ;  |  ]>e  child  schal  wi})  ous 
fare  |  on  flod  =  G.  v.  2338^. :  Kurvenälen  säzten  si  d6  |  in  ein  vil 
kleine  schififelin  |  und  leiten  zuo  z'ime  dar  in  |  ein  ruoder  unde  ein 

kleine  bröt und  sprächen,   daz  er  k&rte,  |  swar  in  sin  muot 

gel^e;  Tristan  der  müese  hin  mit  in  =  S.  p.  18,  20/. :  ok  J?ä  töku 
Nordmenn  meistara  hans  ok  l^tu  ä  bat  ok  fengu  hänum  är  eina.  Der 
bei  H,  unter  it)  geltend  gemachte  unterschied  zwischen  E.  und  G.  ist 
unbedeutend ;  jedenfalls  ist  die  feinere  oder  mildere  auffassung  nicht  G»s 
verdienst.  —  E,  v,  367 :  . . .  And  stormes  hem  bistode  =  G.  v.  2410/. : 
d6  huop  sich  ein  so  michel  n6t  |  von  sturmwetere  üf  dem  s£  .  . .  = 
S.p.  19,  23/*:  Kom  hvass  vindr  framan  f  segl  }?eirra  meö  äkQfum 
stormi  ok  straumi. 

Die  folgenden  Zeilen  E,  v,  368 — 72  entsprechen  zwar  nicht  wört- 
lich, aber  sachlich  genau  G,  v,  2441 — 9  =  S.  p,  19,  33^.,  wo  beide- 
mal dasselbe  in  direkter  rede  ausgedrückt  ist,  —  E,  v.  373/. ;  Olond 
>ai  wold,  he  ^ede,  |  ^f  J>ai  wist  ani  to  finde  =  G,  v,  2450^. ;  Hie 
mite  berieten  si  sich  d6 :  |  möhten  si  stille  vinden,  j  an  wazzer  unde 
an  winden,  |  daz  si  ze  Stade  gestiezen,  |  daz  si  in  vil  gerne  liezen  { 
Gliche,  swar  er  wolte,  gän  =  5.  /.  19,  37^. ;  Nu  ef  guö  vill  miskunna 
oss  ok  gefa  byr ,  svä  at  vdr  masttim  til  lands  komast ,  }>ä  heitum  \>wi 
fyrir  oss ,  at  hann  skal  i  frelsi  vera  fyrir  oss !  —  Er  wird  ausgesetzt. 
Die  Staffage  ist  dieselbe:  vgl,  E,  v,  21^ ff,:  A  lond  ]>ai  nei^ed  nei:^e,  |  a 
forest  as  it  wäre,  |  wij)  hilles ,  ]>at  were  hei^e,  |  and  holtes ,  J>at  weren 
hare=  G.  v.  2518^.:  ...  ich  benahte  in  disem  walde ...  Nu  sihe  ich, 
daz  hie  bi  mir  stät  |  höher  velse  und  berge  vil  =  S,  p,  20,  22/.; 
H^dan  mä  ek  ei  sjä  nema  fj^U  ok  sköga ,  sldtt  bJ9rg  ok  hamra.  Im 
Gegensatz  übrigens  zu  H,,  der  (unter  x)  G,'s  kunstverständigem  sinne 
zuschreibt,  dass  er  nicht,  wie  E.,  den  Charakter  der  küste  nur  vom  schiffe 
(ms  beschreibt,  statt  sich  ihrer  als  decoration  für  den  verlassenen 
knaben  zu  bedienen,  werden  wir,  da  S,  mit  G,  diese  aJbweichung  von  E, 
theilt,  vielmehr  sagen  dürfen,  E,  habe  sein  original  in  diesem  punkte 
verschlechtert.  —  Beachte  H,  unter  h) :  als  Tristrem  ausgesetzt  ist, 
werden  seine  kleider  beschrieben,  in  E.  =  G,;  in  S,  ist  das  wenigstens 
angedeutet p,  21,  3/.:  klieddr  d^rligum  klaedum.  —  E,  v,  421/.:  }>e 
hilles  wer«  on  hi^t,  |  he  clombe  ]>o  holtes  hare  =  G,  v,  2566^.; 
Über  stoc  imd  über  stein  |  wider  berc  er  allez  klam,  |  unz  er  üf  eine 
hoehe  kam  =  5.  /.  21,  i :  ok  )>vl  n«Bst  gengr  hann  ä  berg  n^kkut.  — 
üeberE,  v,  423 — 7  =  G,  handelt  Heinzel  unter  i)  und  c);  dazu  stellt 
sich  S,  p,  21,  iff, :  ok  finnr  hann  }?ar  allskonar  mannavegu  ok  fylgöi 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    xxvra    — 

hann  bämim  fram  feginn  af  sköginiim Pvi  n»st  sä  hann  tvä 

pilagrfma  J>ann  sama  veg  stefnandi ...  —  Vgl.  weiter  E.  zk  458^^' 
Ne  sei^  y  neuer  are  |  so  wilde  best  ywrouzt  |  at  wiile  =  G.  v.  2793 : 
Wer  gesach  ie  hirz  zewirken  so?  ==  S.  p,  21,  35/. :  Aldri  fyrr  sä  ek 
hjort  sundraöan  meö  J)essum  hffltti,  sem  nü  vili  }>dr  gara.  —  Zu  H,  unter 
k)  stellt  sich  S,  p.  22,  6/. ;  En  aöra  siövenju  hofum  vifr  eigi  numit  eöa 
s^t  nd  heyrt  eda  Af  (jürum  ^egit.  Nü  ef  )>ü  ert  )>at  kunnandi ,  er  v6r 
erum  eigi  gändi ,  ^ä  jätum  wo:  jadr  um  at  boeta.  —  £ei  der  Schilderung 
der  Zerlegung  des  wildes  sitüe  ich  dbachtlkh  keine  so  ausfi^rüche  ver- 
gleichung  an^  weil  eine  solche  mit  mehrfachen  erörterungen  über  die 
technischen  jagdcofsdrücke  verbmpft  wäre  :  ich  begnüge  mich ,  die  odlge- 
weine  Übereinstimmung  Tischen  allen  drei  texten  zu  constaüren ;  zu  der 
von  H.  unter  I)  angeführten  gleichkant  in  G.  undE.  stellt  sieb  S,  p,  22, 
23/.;  J>ä  tök  hann  innyfiin  <jll  .  . .  .  ok  lag^i  ä  hüöina.  —  Tristan  und 
die  Jäger  langen  am  hofe  an;  E.  v.  518^.:  }>e  tokening  when  ]«ii 
blewe,  I  t'er  wondied  mani  a  man ;  |  J^e  costom  \>dx  nou^  knewe,  |  far 
J>i  Äo  hord  )>ai  ran.  =  C?.  f.  3230^. ;  DA  was  vil  ingesindes  vür  |  ge- 
loufien  dnrch  den  homschal,  |  si  nam  gr5z  wunder  über  al,  |  waz  des 
geschelles  waere;  v,  3226/. :  wan  ez  di  vor  nie  m&e  |  idä  zc  hove  wart 
vernomen  =  5.  /.  23,  15^.-  ok  hljöp  J>ä  üt  lu:  holHnni  mikiU  i^^ldi 
konungs  )>jönustumanna ,  undiandi  ok  spyrjandi,  hvat  sä  hinn  mikli 
homaj^ytr  merkti.  —  E,  v.  S^lf-  "^  ^-  ^-  3234^-  =  ^-P-  ^3,  16/. 

E.  stimmt  nur  zu  G,  —  Beachte  H.  unter  e).  Di£  unUrwerfmtg 
Ermonüs  wird  anfallender  weise  in  S.  überhaupt  nicht  erwähnt ,  woran 
gewiss  nur  der  abschr aber  schuld. ist,  — E,  v,  2Z*]f.  :  Fiftene  ^re  he  gan 
him  fede,  |  sir  Rohand  )>e  trewe  =  G.  v,  2129/.*  Nu  stn  vierzehende 
jär  vür  kam,  |  der  marschalc  in  hin  heim  d6  nam.  In  S.  fehlt  diese 
Jahresangabe.  —  E.  v.  292;  Old  law£S  and  newc  =  G.  v,  2134/.: 
.  . .  durch  daz  im  rehte  würde  erkant,  |  wie  des  landes  site  waare.  — 
E,  V,  293jf. :  On  hunting  oft  he  ^ede,  |  to  swiche  a  lawe  he  drewe,  { 
al  }nis  1  I  more  he  cou)>e  cf  veneri ,  |  )>an  cou)>e  Manerious  =&s  G. 
V.  2 116 f. :  £z  gelernte  birsen  unde  jagen  |  nie  kein  man  so  wöl  sd  .er. 
S.  nichts.  — Beachte  H.  unter  g) ;  dass  die  Norweger  Tr.  einen  laib  brat  mit 
auf  den  weggeben,  erwähnt  H.  nicht  einzeln,  dagegen  stimmt  G.  v.  247  5 : 
und  ander  ir  sptse  ein  teil ,  zu  S.  p.  20,  7  :  ok  fengu  häntmi  Iftit  af 
vistum.  Beachte  femer  H.  unter  a) ;  S.  bietet  keine  strikte  parallele  \ 
ebenso  unter  d),  wo  freilich  nur  die  zweite  satzhälfte  beider  stellen  ver- 
glichen werden  kann. 

Uebereinsümmungen  zwischen  G.  und  S,  ohne  oder  gegen  E.  — 
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E,  trwäk9Ueßetaufe  des  Jdndes  gar  nicht;  sehr  ausführlich  G.v,  1953  ^. 
=  S.  cap,  XVI.  VgL 


Ok  koitt  ])ä  kennimadr  med  krisma  ok 
ga£  barninu  ok  segir,  hvat  heita  skal. 


5.  /.  15,  10 ff. : 
i)at  syndist  m^r  räö ,  segir  hann ,  at 
sakir  harms  ok  hugsöttar,  hryggleiks  ok 
pininga,  angrs  <^  öröa,  skrra  ok  margra 
sorga ,  ok  af  hormuUgum  atbur5  ,  er  ä 
oss  feil  1  hans  "burÖ ,  t>^  s6  sveinninn 
nefndr  Tristam.  £n  i  )>essu  mili  er 
trist  hryggr ,  en  hum  er  madr  [ok  var 
t)vi  snüit  nafni  hans ,  at  fegra  atkvaedi 
er  Tnstam  enn  Tristhum].  \\\  skal 
hann  svä  heita,  segir  rseöismadr,  at 
hann  var  oss  fceddr  f  hryggleik ;  hann 
hefir  tapat  gaman  ok  gledi,  feör  sinnm, 
etc. 


G,  V.  1972/'.  ; 
Na  daz  sin  taufnre 
alles  slnes  dinges  was  bereit 
nkh  toufltcher  gewoneheit, 
erlrigete  nmbe  daz  kindeltn, 
vie  sin  name  solte  sin. 

Der  imtr schall  entgegnet: 
G,  V.  1989/'.  •• 
Seht,  sprach  er,  frouwe,  als  ich  vemam 
von  stnem  vater,  wie  ez  dem  kam 
umbe  sine  Blanschefliure^ 
mit  wie  vil  maneger  triure 
ir  gerader  wille  an  ime  ergie, 
wie  si  diz  kint  mit  triure  enpfie, 
mit  welher  triure  sl'z  gewan, 
16  nennen  wir  in  Tristan. 
Na  heizet  triste  triure : 
und  von  der  Äventiure 
so  wart  daz  kint  Tristan  genant, 
Tristan  getoufet  al  ze  hant. 
Von  triste  Tristan  was  sin  nam. 
der  name  was  ime  gevallesam 
nd  alle  wts  gebcDre ; 
du  kiesen  an  dem  mfiBre : 
sehen  wie  trflrecllch  ez  was, 
dl  sin  sin  muoter  genas  etc. 

Die  vergleichung  Hesse  sich  noch  viel  wäter  fortsetzen:  ich  breche 
ab,  MM  räum  zu  sparen.  Ein  kleiner  unterschied  zwischen  beiden  texten 
Ue^ darin,  dass  nach  S.  p.  15,  21  ff.  Röald  das  kind  sofort  nach  dem 
iode  seiner  mutter  toirfen  lässt  damit  es  nicht  ungetauft  sterbe ,  nach  G. 
^  bei  gelegenheit  des  kirchganges  der  vermeintlichen  Wöchnerin.  An 
one  handschriftliche  verderbniss  in  S.  ist  nicht  zu  denken.  —  Der 
^nmdy  wesshalb  der  marschall  Tristan  für  seinen  söhn  ausgibt  und  als 
solchen  aufzieht,  theilt  uns  S.  an  genau  derselben  stelle  p.  16,  20^. 
«ö,  wie  G.  V.  2021^.,  in  E.  erst  viel  später;  das  zusammengehen 
rwi  G.  und  S.  verbietet  uns,  in  G.  mit  H.  unter  y)  eine  besserung  eines 
^unstfehlers  der  englischen  dichtung  zu  erblicken.  —  Man  vgl.  femer 
G.v.  2167 — ^SmitS.p.  17,  14^.;  in  beiden  texten  kommen  diesöhne 
des  Marschalls  durch  Tristans  vemUttelung  in  den  besitz  vonfalken;  E. 
lasst  vor  v.  302  diesen  zug,  wie  so  viele  andere,  weg  und  kann  desshalb 
^  natürlich  auch  nicht  die  söhne  Rohands  erwähnen;  wenn  aber 
Hmzü  a.  a.  o.  unter  a)  bemerkt:  „erst  als  Tristan  allein  auf  dem  nor- 
^^hen  schiffe  zurück  bleibt^  erfahren  wir ,  dass  Rohand  eigene  söhne 
*<!/**,  so  mischte  ich  ihn  doch  fragen,  wie  er  E.  v.  249^.  versteht:  And 
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[sc',  Rohand]  seyd,  he  hadde  children  to,  |  on  hem  was  his  delite,  |  bi 
Crist.  Auffallend  ist  freilich ,  dass  für  to  nicht  )>re  steht;  ich  verstehe 
die  Worte  so:  er  hat  kein  bedenken,  Tristan  als  drittes  eigenes  kind anzu- 
nehmen, weil  er  an  seinen  zwei  hindern  bisher  freude  erlebt  hat.  Vgl,  auch 
H,  unter  ^).  — Auf  dem  schiffe  kommt  Tr,^s  Sprachfertigkeit  zur  Verwen- 
dung: G,  V,  2  280^. :  Si  nam  des  wunder,  daz  ein  kint  |  so  manege  spräche 
künde:  |  die  fluzzen  ime  ze  munde,  |  daz  sfs  6  nie  vemämen,  |  an 
swelhe  stat  si  kämen ;  S,  theilt  dasselbe  an  anderer  stelle  mitp,  17 ,  29^.: 
En  kaupmenn  väru  norroenir  ok  skildu  hvärki  bretzku  nd  volsku,  n^ 
aörar  tungur,  at  foera  saman  kaup  sin ;  Tristram  var  J)ä  frceddr  nokkurum 
tungum  ok  geröi  hann  kaup  viö  ]>ä  etc.     Vgl,  H,  unter  0).    E,  nichts, 

—  Von  der  heimkehr  des  hofmeisters  [dass  dieser  hier  nur  in  G, 
namentlich  genannt  wird,  in  E,  und  S.  erst  später  (H,  unter  ß),  halte 
ich  für  einen  zufall]  und  der  klage ,  die  sich  nun  über  Tristans  entfüh- 
rungerhebt, berichten  nur  G,  (v.  2349 — 98^  und  S,  (p,  18,  2t^ff,).  Ich 
will  da  nur  hervorheben,  dass  die  frz,  verse  G,  v,  2395/..*  B6äs 
Tristant,  cürtois  Tristant,  \  tun  cors,  ta  vie  a  d6  comant  \  in  S.  p.  ig,  $ß, 
so  wiedergegeben  sind:  Tristram,  sagöi  hann,  huggun  mfnok  herra,  hugar- 
rö  mfn,  äst  m(n  ok  yndi,  guöi  gefi  ek  })ik  ok  undir  hans  vemd  fei  ek  })ik ! 
Daraus  lässt  sich,  wie  oben  p,  XX,  fast  mit  gewissheit  der  schluss  ziehen, 
dass  diese  zeilen  als  einfragment  des  frz,  urtextes  beider  Versionen  anzu- 
sehen sind.  —  S,  schliesst  hieran  nun  gleich  noch  den  bericht  von  des 
tnarschalls  reise,  die  er  unternimmt  um  Tristan  aufzusuchen,  die  S, 
über  viel  später  erzählt,  wo  wir  dann  darauf  zurück  zu  kommen  haben, 

—  Nach  der  englischen  auffassung  scheinen  die  Norweger  erst  dann 
günstigen  wind  zu  bekommen,  nachdem  Tristem  ausgesetzt  ist,  obwol  es 
bei  der  ganzen  schilderungsweise  von  E.  vielleicht  zu  kühn  ist ,  das  nur 
aus  V,  384:  Weder  )>ai  hadde  to  fare,  zu  folgern,  Dass  in  G,  das 
gegentheil  deutlich  ausgesprochen  istv.  2458^.,  bemerkt  Heinzel  unter 
e);  aber  ebenso  steht  es  in  S.  p,  20,  3/. ;  Pvi  n»st  [näml,  nachdem  sie 
gelobt  haben,  Tr,  die  freiheit  zu  schenken]  hvarf  myrkr  ok  tök  sölin  at 
skfna ,  en  veörit  at  minka.  Wir  sehen ,  schon  das  frz,  origincd  beider 
Versionen  verräth  soviel  yfiewusste  weit-  und  menschenkenntniss^ ,  um  zu 
wissen,  dass  man  bei  stürm  nicht  gut  landen  kann,  und  G,  brauchte  nicht  zu 
ändern,  —  Tristan  ist  ausgesetzt  worden.  Es  folgt  in  G.  eingebet,  dann  die 
beschreibung  seiner  kleidung;  &r  sucht  und  findet  eine  landstrasse,  hierauf 
folgt  ein  zweites  gebet  und  nun  erscheinen  die  pilger.  Heinzel  stösst  sich 
p.iS^an  diesen  zwei  gebeten,  „Die  beschreibung  von  Tristans  äusserer 
Erscheinung  am  beginn  einer  naien  lebensperiode  ist  zwar  poetisch  ge- 
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rechtfertigt.  Aber  die  zwei  langen  gebete  sind  bei  Gottfried,  der  sonst 
nicAts  ähnliches  hat,  auffallend;  toilette  und  zweites  gebet  gehören  jedes- 
falls  zusammen.^  Ich  gestehe,  in  der  existenz  dieser  zwei  gebete  nichts 
anstössiges  oder  unpoetisches  zu  sehen;  im  gegenthtil  lassen  sie  sich 
psychologisch  sehr  wol  moHviren,  Nach  seiner  aussetzung  in  unwirth- 
Ucher  gegend  ist  es  dem  kinde  nur  darum  zu  thun,  vor  der  nacht  zu 
menschen  zu  kommen;  dem  entsprechen  auch  die  gedanken  des  ersten 
gebetcs;  dann  erst,  als  er  einen  betretenen  fahrweg  gefunden  hat  und  so 
der  nächsten  sorge  um  sein  leben  enthoben  ist ,  bricht  das  heimweh  durch, 
welchem  das  zweite  gebet  ausschliesslich  ausdruck  gibt.  Die  letzte  be- 
merkung  Heinzeis  bekenne  ich  gamicht  zu  verstehen.  In  E,  ist  zwischen 
V,  425  und  26  das  zweite  gebet  weggelassen ;  S.  endlich  hat  beide  zu- 
sammengezogen—  das  ist  mir  nämlich  nach  dem  obigen  wahrscheinlicher, 
als  dass  Gottfried  das  iine  in  zwei  gespalten  hat;  zum  beweis  will  ich 
den  anfang  der  zweiten  rede  in  G,  dem  entsprechenden  abschnitt  in  S, 
gegenüberstellen . 


G.  V.  2s%7f- ' 

Got,  sprach  er,  herre  guoter, 

mtn  vater  und  min  muoter 

wie  hint  si  mich  alsus  verlorn ! 

Ow5,  wan  haBte  ich  verbom 

mtn  veigez  schAchzabelspil, 

daz  ich  iemer  hazzen  wil  I 

spärwsre,  valken,  smirltn 

die  lize  got  unsslic  stn ! 

Die  hftnt  mich  mtnem  vater  benomen. 


S.  /.  20,  30/".  ; 

O,  minn  faöir,  tapa5r  m^r,  6  min  möÖir 
mik  gr&tandi,  minir  freendr  mik  missan- 
di  I  Vei  veröi  t)eim  fuglum,  er  ek  gimt- 
umst  svd  mjojc  at  kaupa,  ok  [)v{  skäktafli 
er  ek  sigruöamst  ä ;  J)vi  em  ek  hryggr 
mfnum  vinum  etc. 


Die  gleichheit  ist  evident. 

In  G.  sprechen  die  pilger  zuerst  und  fragen  Tristan  um  seine  her- 
kunft;  in  E.  fragt  er  „unwahrscheinlich  und  ungezogen^  zuerst,  wer  sie 
seien;  S.  p.  21,  10/.  stellt  sich  zu  G,:  Vinr,  sogdu  }>eir,  hverra 
manna  ertu  eöa  hvat  g0rir  )>ü  eöa  hvaöan  komtu?  Auch  hier  hat  also 
G.  nicht  selbständig  geändert  (vgl,  H,  unter  K),  —  Was  in  E,  v,  430/. 
nur  angedeutet  ist,  dass  Tristan  die  ilger  glauben  macht,  er  sei  aus 
diesem  lande  gebürtig,  ist  in  G,  undS.  iveiter  ausgeführt.  Daran  knüpft 
sich  die  frage: 


G.  V.  %7i%ff.: 

Na  gaoten  liute,  tuot  so  wol 
und  saget  mir,  wÄ  weit  ir  hin? 
Friont,  sprachen  st  d6  wider  in : 
Gcniochet  ez  unser  trehttn, 
so  wcUe  wir  noch  htnacht  stn 
ze  Tintaj61e  in  der  stat. 


S.  p.  21,  17^.  .• 

Nu  segit  m6r,  hvert  |)6r  stefnit  ok  hvar 
|)^r  vilit  nü  niSrkoma,  ok  munum  v€x  svä 
fyigjast  at  mfnum  vilja !  teir  svqruöu : 
iTintajölborg  vildum  v6r  herbergjast. 
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In  £.  ist  von  Tintajol  überhaupt  nicht  die  rede;  vgLH.  unter  rj), 
—  In  dem  berichte  über  das  gespräch^  welches  die  pilger  auf  dem  wege 
mit  Tr,  fuhren,  stimmt  G.  v.  2729 — 56  zu  S,  p,  21,  zzff'  —  -^V 
jc^.  Hier  wie  oben  werde  ich  auf  diese  scene  nicht  specieller  eingehen. 
Es  durfte  da  auch  um  so  weniger  zu  bemerhen  sein,  alsr  gerade  in  dieser 
Schilderung  auch  E.  sehr  ausführlich  ist. 

Nur  in  G.  v.  SPT^ß-  wird  von  einer  Unterhaltung  der  jäger  mit 
Tr,  berichtet,  die  sotvol  in  E,  cUs  in  S.  fehlt;  das  kann  natürlich  Zu- 
fall sein,  aber  eben  sa  möglich  ist,  dass  dieselbe  in  den  beiderseOigen 
vorlagen  fehlte. 

An  dieser  stelle  mag  auch  gleich  nach  ein  anderer  fraglicher  punkt 
erörtert  werden.  Heinzel  bemerkt  unter  m) :  ^irTr,I,  ^2  enthää  eine 
nur  dem  anscheine  nach  unwichtige  Übereinstimmung:  hier  wie  bei  G, 
V,  2771^.  entfernt  sich  Tristan  von  den  pilgern,  sobald  er  die  jager 
sieht, ^  Davon  steht  nun  aber  an  der  angegebenen  stelle  von  E,  kein  wort; 
H,  hat  es  wol  nur  daraus  geschlossen,  dass  die  pilger  nicht  mehr  er- 
wähntwerden; aber  auch  in  S,  wird  an  der  entsprechenden  Stelle  p,  22, 
12^.  nichts  über  dieselben  gesagt,  und  doch  heisst  es  später  p.  23,  8/. : 
)>ä  settu  )>eir  Tristram  ä  best  ok  fylgdu  hänum  pilagrfmar  hans.  E. 
kann  diesen  zug,  wie  manches  andere,  übersprungen  haben,  so  dass 
demnach  die  vorläge  von  E.  wahrscheinlich  hier  gegen  G.  mit  der  von  5. 
ging.  Ich  werde  darauf  später  zurück  kommen  müssen. 

Selbständig  ist  in  diesem  abschnitt  in  E,  die  erwägung  Rohands 
V.  249^.,  vgl,  0,  p,  XXVIIf, ;  ebenso  die  notiz  v,  252/. :  In  court  men 
cleped  him  so  |  \>o  [lies  \>t)  tram  bifor  )>e  trist.  Diese  bemerkung  sieht  an 
dieser  stelle  sehr  unverständig  aus,  und  ist  mit  recht  als  solche  gekenn- 
zeichnet von  Heinzel p.  387.  Wenn  wir  nun  bedenken,  dass  hier  Tris- 
tans name  zum  ersten  mal  zu  nennen  war,  so  lag  es  doch  nicht  sofern, 
an  diese  ihm  hier  zukommende  namennennung  den  gedanken  anzu- 
knüpfen, dass  dieser  name  später  geändert  werden  musste ;  nun  kennen 
wir  am  dichter  schon  die  naivetät,  dass  er  alles,  was  er  selbst  von  sei- 
nem stojfe  weiss,  auch  bei  seinen  lesem  voraussetzt;  so  halte  ich  es 
durchaus  nicht  für  unmöglich,  dass  es  hier  einmal  statt  des  gedankens  : 
es  wurde  ihm  der  name  Tristrem  gegeben,  den  secundären:  er  wurde 
später  am  [irischen]  hofe  Tramtris  genannt,  einsetzte,  —  Eigenthümlich 
ist  dieser  fassung  femer,  dass  hier  Morgan  die  initiative  zur  Unterwer- 
fung des  landes  ergreift  v,  254^.  und  durch  reiche  geschenkt  sich  be- 
liebt zu  machen  sucht  (v,  265/.^,  während  in  G,  der  marschall  selbst 
dieselbe  einleitet;    dass  diese  notiz  in  S,  ganz  fehlt,  sahen  wir  oben 
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p.  XXVI;  in  folge  dessen  lässi  sich  auch  gar  nicht  entscheiden,  wie  wir 
über  die  van  H,  unter  3)  besprochene  Charakterverschiedenheit  Rohand  s 
«  E,  undG,  tu  denken  haben,  —  Nur  in  E.v,  285/.  Tvird  angedeutet, 
dass  das  kind  auch  sehr  wol  im  stände  war,  seine  körperliche  kraft 
geltend  zu  machen,  wenn  es  ihm  darum  zu  thun  war,  —  Sehr  ausge- 
schmückt erscheint  die  scene,  wo  Tristan  mit  den  kauf  leuten  schach  spielt, 
abergerctde  diese  rechne  ich  zu  den  unklarsten  stellen  des  ganzen  gedick- 
tes. Hierher  gehört  V,  309  —  41,  z,  th,  auch  schon  v,  298^.  Einen 
theil  der  einzelheiten  hat  H,  unter  -9")  und  i)  erwähnt,  aber  der  ganze 
verlauf  ist  E,  eigen.  Femer  gehört  in  diese  rubrik  H.  unter  q^),  unter 
t),  k) ;  unter  Q^) .  JVo  der  englische  dichter  alle  diese  einzelheiten  her 
kat,  vermag  ich  nicht  zu  sagen :  dass  sie  sämmtlich  in  der  gemeinsamen 
vorläge  gestanden,  inS,  und  G,  als  unwesentlich  weggelassen  sein  sollten, 
wird niemctnd für  wahrscheinlich  halten.  Dagegen  sind  z,  b.  die  ausfüh- 
rungen  über  das  Schachspiel  so  ungeschickt,  dass  man  sie  wol  der  erfin- 
diuig  des ,  wie  wir  noch  sehen  werden,  nicht  sehr  gewandten  dichters 
mschreiben  könnte,  zumal  wenn  wir  die  mcglichkeit  ins  äuge  fassen, 
dass  er  nach  dem  gedächtniss  gedichtet  hat,  —  E,  berichtet  weiter,  dass 
das  schiff  neun  wachen  und  länger  auf  dem  meere  ist;  das  sagen 
mar  die  anderen  texte  nicht,  es  sieht  aber  auch  aus  wie  ein  typischer 
ausdruck  für  eine  lange  zeit,  vgl,  den  gleichlautenden  z/.  1160  {H,  unter 
t),  —  Das  von  H,  unter  X)  und  fi)  angeführte  kann  E,  um  so  leichter 
^^''^grfllgl  haben,  als  der  anstoss  dazu  durch  das  vorher  erzählte 
gegeben  war.  Geschmackvoll  sind  diese  zusätze  freilich  nicht,  um  so 
mehr,  als  sie  für  die  folgende  erzählung  nur  theilw  eise  Verwendung  finden. 
^-  ^bt  jedem  der  pilger  10  Schillinge  (E,  v,  433/.;  ff-  unter  v)  : 
dieser  selbe  zug  kehrt  später  bei  Rohand  (v,  613^  wieder;  vielleicht 
haben  wir  es  an  beiden  stellen  mit  reminiscenzen  an  Rohands  auch  durch 
S.  beglaubigte  freigebigkeit  an  Markes  hofe  (s,  u,)  zu  thun.  —  Selb- 
ständig ist  endlich  in  E,  die  übrigens  ganz  zwecklose,  vorläufige  botschaft 
der  Jäger  im  den  könig  v.  511  — 17. 

Entscheidende  Wichtigkeit  werden  wir  allen  diesen  punkten  nicht 
verkennen  können  und  desshalb  auch  für  diesen  abschnitt  mit  H.  6in 
original  für  alle  ^fassungen  ansetzen, 

4.  Tristan  bei  hofe,  E,  529—72.  =  G,  v,  3271  —3754- 
^  S,  p.  23,  18—24,  22, 

Wie  Heinzel  p.  423  unter  ß)  anmerkt,  tadelt  in  E.v.  ^$2  Tristrem 
den  harfneroder  stellt  ihn  wenigstens  zur  rede  (aresound)  über  sein  spiel, 
V}äkrenderinG,ihn  artiglobt(v,  3520^.^;5./.  23,31/.  steht  gewisser- 

Kölbing,  Tristramasaga.  C 
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tnassen  in  der  mitte  swis^hen  beiden:  ]>ü  hajpari,  sagSi  hann,  Idk  vel 
]>eDna  slätt  I  Damit  man  sthey  dass  es  sich  genau  um  dieselbe  sOuaümi 
handelt^  will  ich  schon  hier  die  gleich  daretuf  folgenden  warte  in  S.  mit 
den  ihnen  entsprechenden  in  G,  vergleichen. 

G.  V.  zsziff. :  S.  p.  23,  3»/.  •• 

Die  noten  sind  rehte  vür  br&ht  tetta  hljö5  garSu  Bretar  {  Bretlandi  um 

seneltche  und  alse  ir  wart  gedftht.  unnustu  hins  gö9a  Geirnis. 

Die  macheten  Britüne 
von  mtnem  h^m  Guribie 
und  von  stner  fnundinne. 

Diese  auf f  orderung  zum  gutspielen  konnte  der  englische  Achter ^  wenn 
er  sie  in  seiner  vorläge  fand^  sehr  wol  als  einen  teulel  invohirend  auf" 
fassen^  woran  sich  dann  das  folgende  als  seine  erfindung  anfügen  würde. 
S.  u,  —  Wenn  H.  unter  b)  nur  E.  v.  572  mit  G.  v,  3730  vergleicht,  so 
vergisst  er  v.  571 :  His  chauxnber  he  li)>  imie;  vgi.  G,  v.  3650^. ; 
Dine  leiche  ich  gemcL  beeren  sol  |  UDderwQen  wider  naht,  |  s6  dfi  doch 
nicht  geslftfen  mäht ;  und  v.  37  25  f, :  Tages  so  suhi  wir  r!ten  jagen,  {  des 
nahtes  uns  hie  heime  tragen  |  mit  höveschllchen  dingen ;  vgl.  zu  baden 
S.  p.  24,  12^. :  J>ü  skalt  f  nött  i  m(nu  he^bergi  vera  ok  hugga  mik  svä 
meS  Hi^ni  kunnättu  ok  strengleik,  ]>ä  er  ekligg  vakandi;  /.  24, 17^.: 
Hann  f6r  me9  konungi  um  daga  at  skemtan,  en  um  naetr  )>jönaSi  hann 
hänum  med  h^rpuslsetti. 

An  ein  paar  stellen  entsprechen  sich  nurE.  undG.,  tuoS,  schweigt. 
Hierher  gehört  erstens,  was  Heinzel  übersieht,  E.  v.  560/. ;  Bifor  Jie 
kinges  kne  |  Tristrem  is  cakl  to  set  ss  (?.  v.  3512  /. :  Nu  kom 
Tristan  der  Parmenois  |  und  saz  ze  stnen  fiiezen  dar.  Dazu  kommt 
H.  unter  a). 

Das  zusammenstimmen  zwischen  G.  und  S.  ist  auch  hier  evident. 
-^  Zwar  kommt  die  frage  nach  Tristans  herkunft  und  namen  in  S. 
weder  in  seiner  Unterhaltung  mit  den  jägem  noch  noch  mit  dem 
könig  zur  sprcuhe ,  aber  der  bericht  des  Jägers  über  Tr's.  jagdgesckick- 
lichkeit  (G.  v.  $2^0  Jf.)  kehrt  in  S.  in  indirekter  rede  wieder;  ebenso 
findet  sich  hier  angedeutet,  dass  er  seine  kunst  nun  auch  bei  Jagden 
zu  erproben  hat,  an  denen  der  könig  theil  nimmt  (G,  v.  3406^. 
=  S.  p.  23,  2^  ff.).  —  Ueber  die  harfnerscene  sprach  ich  schon;  bis 
auf  den  anfang  verläuft  sie  in  G.  und  S.  ganz  gleich;  hier  wie  dort 
muss  er  auch  drei  lieder  zur  harfe  vortragen.  Ausser  schönen  kleidem, 
die  in  S.  nicht  erwähnt  werden,  schenkt  ihm  der  könig  auch  ein  ross ; 
vgl.  G.  V.  3732/.:  schceniu  kleider  unde  pfert,  |  der  gibe  ich  dir, 
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swie  v3  du  wüt  =s  5.  /.  24,  17  :  ok  gaf  >ä  konongr  hänum  rdOhesl. 
—  ZÄV  erwägung  der  saga  p,  24,  20^.,  das^  wenn  Tristan  fnchi gt^ 
raubt  morden  wäre,  er  nie  eine  so  angenehme  Stellung  an  Marke's  hofe 
erlangt  hätte,  gehört  diesem  texte  allein  an. 

^gentMmiichkeiten  von  E,  —  Mit  recht  sagt  H,,  dass  in  diesen 
versen  E.  stärker  von  den  anderen  texten  abweicht,  als  vorher. 
Zwar,  V.  529  —  32  Meten  noch  nichts  auffallendes;  in  G.  haben  He 
Jäger  Tr.  gefragt,  tute  er  heisse  und  wo  er  her  sei,  und  er  hat  Parmeme 
angegeben  (v.  3096^;  hier  fragt  ihn  der  könig  selbst,  der  in  G.  die 
Jäger  ausforscht,  und  das  kind  nennt  Ermonie  als  seine  heimath.  Dann 
freilich  sagt  er  in  E.  v.  ^^2  ff.  die  wakrhät  über  seinen  vater,  wenige 
Stern  so  weit  er  sie  kennt,  nennt  aber  Roh.  anffaUender  weise  einen 
Meister  in  der  Jagd,  was  sonst  nirgends  berichtet  wird.  In  G.  nennt  er 
sich  den  sokn  eines  kaufmanns  (vgl.  IT.  unter  a).  H.  meint  a.  a.  0., 
äese  änderung  könnte  aus  Gottfrieds  feinerer  bildung  erklärt  werden. 
Ich  frage  dagegen:  Vorausgesetzt,  dass  E.  nach  dem  gedäcMrdss  gectr^ 
hextet  ist,  was  ist  da  wvl glaublicher  ,  dass  G.  tendenxiös  geändert  hat 
oder  dass  B.,  cRe  Wendung  seiner  vorläge  vergessend,  Tristan  einfach  so 
enähJen  lässt,  wie  es  am  nächsten  lag,  nämlich  der  Wahrheit  gemäss  f 
Dnss  ihm  da  noch,  als  reminiscenz  an  seines  helden  eigne  leistungen  in 
der  Jägerei ,  die  dummheit  passirt  ist,  Rokand  dasselbe  zuzuschreiben, 
spricht  höchstens  für  die  letztere  annähme.  -^  E.  v.  ^^off.  ist  gant 
farblos ;  eine  simple  beschreibung  eines  sonper^s ,  wie  sie  überall  sich 
anbringen  liess;  E.  selbst  kann  sehr  leicht  der  erßnder  dieser  keines^ 
^^gs  geistreichen  Strophe  sein.  —  Von  Tr.'s  gespräch  mit  dem  harfner 
tfar  schon  die  rede ;  ich  glaube  in  der  that,  dass  der  Verlauf  desselben 
r.  5S I  jf.  ctus  der  überscharfen  auffassung  der  vorgefundenen  lesetrt  von 
S.  resuitirt;  wenn  das  richtig  ist,  so  können  wir  darin  tvieder  ein  zeug^ 
niss  dafür  sehen,  dass  E.  nach  dem  gedächtniss  gedichtet  ist. 

Resultat:  Dass  dieser  abschnitt  in  G.  undS.  nach  derselben  quelle 
gtdkhtet  ist,  erscheint  zweifellos  ;  von  E.  lässt  sich  das  gegentheil  auch 
^ar  nicht  erweisen. 

5.  Tristan  mit  RuaL  E.  v.  573 — 792.  ä±  G.  v.  3749— 
5066===:  5./.  24,  23 — 27,  17. 

üebereinstimmungen  zwischen  allen  3  texten.  —  Die  gleichheit  des 
mganges  in  E.  v.  S73/-  ««'^  G^-  ^-  3749 #•  bemerkt  H.  unter  b); 
dazu  stellt  sich  S.  p.  24,  23/. ;  Nu  skulum  v€t  um  Tristram  ]>cgja, 
ok  frä  föstrf^dur  hans  n^kkut  segja,  wobei  auch  der  reim  beachtens- 
Uferth  ist.  —  E,  v.  575 — 8  geht  dem  sinne  nach  durchaus  mit  G.  undS. 
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H.  macht  femer  geltend  unter  ß),  dass  nach  E.  v.  579^.  Rohand 
seven  kingriche  and  mare  durchzieht,  während  G,  nur  Norwegen,  Irland 
und  Dänemark  nennt;  es  mag  nun  Zufall  sein,  dass  S,,  tvo,  wie  oben 
bemerkt,  die  reise  Roalds  gleich  im  anschluss  an  Tristrams  verschwinden 
erzählt  wird,  mit  England  gerade  7  reiche  nennt,  welche  Roald  durch- 
zieht: Norwegen,  Dänemark,  Gautland,  Island,  die  Orkneys  und  Hjalt- 
land,  denn  diese  auf  Zählung  sieht  sehr  wie  eine  ausschmückung  des 
norwegischen  Übersetzers  aus;  ich  glaube,  dieses  seven  soll  hier  blos 
eine  grosse  anzahl  bezeichnen,  wie  oben  /.  XXV;  im  letzteren  falle 
stimmte  dazu  G,  v.  3781  ff.:  und  treip  daz  staetecltche  |  von  riche 
ze  riche,  |  von  lande  ze  lande,  |  vorsehende  nach  Tristande  =  S, 
p,  24,  24/. : ...  er  vlöa  för  at  leita  sfns  föstrsonar  ok  morg  lond  rann- 
sakaöi^).  —  Zu  H.  unter  c)  stellt  sich  S.  p.  25,  8  /. ;  Nu  stendr 
Röaldr  (  herfiligum  klaedum ;  oll  er  hans  fätoek  medfer5  af  väsum  ok 
langri  for.  —  E,  v,  S93/-«'  ^^  P^  palmers  he  hadde  a  si^t,  |  }>at 
Tristrem  first  fand  =  G.  v,  3802  ff. :  von  gotes  genäden  dö  vant 
er  I  die  zwöne  wallende  man,  j  die  s!n  junchörre  Tristan  |  üf  der  walt- 
sträze  vant.  In  S.  p.  24,  28^.  und  34  ^.  trifft  er  nur  iinen  der  der 
beiden  pilger.  Ich  erwähne  das  bes.  desshalb,  weil  E.  v.  597  ^.  auch 
nur  von  iinem  pilger  die  rede  ist.  Was  die  von  dem  pilger  ertheilte  aus- 
kunft  anlangt,  so  scheint  E.  diesmal  gerade  das  richtige  zu  bieten;  hier 
ist  zuerst V.  599/.  von  seiner  kleidung  die  rede=G.  v.  3815,  hierauf  von 
Tristans  Stellung  am  hofe  Markes  E.v.6oiff. :  His  name  is  Tristrem 
trewe,  |bifor  hini  scheres  )>e  mes,  ]  J>e  king.  5./.  24,  29^. ;  at  Tristram 
vaeri  i  hir5  Markis  konungs,  rfkum  ok  fraegtim  hofllingja  .  .  .  ok  hann 
skal  meö  konungi  dveljast.  Noch  besser  stimmt  dazu  eine  spätere  stelle  in 
S.  p.2^,  $ff. :  En  J)eir  sogöu  hänum  })au  tlöindi,  er  hann  var  fagnandi, 
at  Tristram  var^J>ann  dag  meö  atburS  })jönandi  konungi  ok  fyrir  hans 
boröi.  In  G.  fehlt  das  zweite  moment,  in  S.  das  erste.  Nebenbei  be- 
merkt: die  erwähnung  seiner  Sprachfertigkeit  und  geschicklichkeit  in  G. 
findet  Heinzel p.  286  mit  recht  anstössig,  da  sich  ihm  gar  keine  gelegen- 
heit  geboten  hatte,  vor  den  pilgern  seine  Sprachkenntnisse  leuchten  zu 
lassen.  Dem  deutschen  dichter  scheint  da  eben  auch  einmal  etwas  mensch- 
liches passirt  zu  sein,  wie  E.  so  oft;  die  bekundung feineren  oder  milderen 
Sinnes  finde  ich  keineswegs  darin  (H.  unter  ö).  Etwas  anders  verhält 
es  sich  mit  der  erwähnung  seiner  Stellung  am  hofe.  In  S.  ist  dieselbe 
von  vom  herein  nicht  im  mindesten  anstössig,  da ,  wie  ich  schon  oben 

i)  Eine  Unebenheit  Sir  Tristrems  kann  also  darin  gar  nicht  gefunden  werden 
(IT.  a.  a.  0.). 
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/.  XXXII  hervorhob y  hier  ausdrücklich  gesagt  und  in  dieser  scene  zum 
iberfluss  noch  wiederholt  wird  (p,  XXXII),  dctss  die  pilger  den  knaben 
an  den  hof  begleiten.  Was  E.  anlangt,  so  mindert  sich  der  von  Heinzel 
/.  388  unter  i)  behauptete  Widerspruch  der  v,  604/. :  Y  brotu^t  him 
l'er  he  dies,  |  he  ^aue  me  ten  Schilling,  zu  einer  kleinen  ungenauig- 
keit  herab  :  nicht  die  pilger,  sondern  die  Jäger  geleiten  ihn  eigentlich  an 
den  hof.  Aber  auch  för  G,  ist  der  Widerspruch  nicht  so  schroff,  wie 
ihn  Heinsei  /.  286  hinstellt.  Es  ist  nämlich  nicht  richtig,  wenn  nach 
ff.  Gottfr,  den  pilgern Jn  den  mund  legen  soll,  „sie  hätten  ihn  in  T^n- 
tajol  gefunden^.  Bä  G.  v.  3822^.  sagen  sie  nur,  sie  hätte  ihn  in 
lintajol  geläzen.  Ich  möchte  das  überhaupt  kaum  cds  anstössig  be- 
zeichnen, denn  Tr.  hat  ja  ausdrücklich  gesagt,  dass  er  dort  hin  will 
(v.  2724/.^.  So  ist  in  allen  drei  texten  der  wesentliche  sinn  derselbe.  — 
Rokand  und  Tristan  küssen^  sich  nach  dem  erkennen;  E'v.  659/.: 
He  \sc.  Tristrem]  kneled  better  spede  |  and  kissed  Rohand  ful  fain 
=  G.  V.  3942/. :  und  kuste  den  getriuwen  man,  |  als  ein  kint  slnen 
vater  sol  =  S.  p.  25,  31/..*  ok  meö  kossum  svä  fadmandi.  — 
E.  V.  671  entspricht  der  sache,  nicht  der  Stellung  nach  G.v.  ^060 ff. 
(ff.  unter  d) .  In  Tristrems  rede  selbst  entspricht  E.  genauer  S. ;  vgl. 
E.  V.  66Zff.:  Wil  ^e  mi  fader  se  |  ya\>  siijt?  |  Grai]>ed  y  wil  he 
be  I  and  sej?})en  schewe  him  as  kni:5t  =  S.  p.  25,  34^..'  Herra( 

konungr,  segir  hann,  J^essi  er  mlnn  fraendi ,  fadir  ok  föstri 

feginn  em  ek  hans  komu,  ef  )>^r  vilit  vel  fagna  hänum.  G.  v.  4014^. 
steht  femer.  —  E.  v.  687/.;  A  scarlet  wij>  riche  skinne  |  ybrou^t  him 
was  ful  ^are  =  G.  v,  4065 :  .  .  .  und  wol  gekleit  =  S.  p.  26,  2 :  ok 
gef  hänum  eina  r(ka  gangverju.  Die  parallelstelle  in  G.  hat  Heinzel  unter 
x)  übersehen.  V.  4066^.  sind  G.  allerdings  allein  eigen;  in  wiefern  sich 
in  denselben  feinerer  oder  milderer  sinn  zeigen  soll,  vermag  ich  aber 
nicht  einzusehen.  —  Vgl.  femer  E.  v.  689  ff. :  Rohand  of  noble  kinne  | 
>at  robe  ful  fair  he  bare,  )>at  bold  =  G.  v.  4068  ff. :  und  gestuont 
ouch  daz  niemanne  baz,  |  wan  er  was  under  ougen  rieh,  |  sin  gesche- 
pfede  diu  was  hfirlich  =  S.  p.  26,  Sß-'  Sem  Röaldr  var  hiröliga 
idxddr  dVrligimi  bünadi,  })ä  s]^ndist  hann  tignarligr  madr  ok  ollum 
limum  vel  skopuöum.  Zu  Heinzel  unter  e)  vgl.  S.  p.  26,  7/. ;  Hann 
sfndist  ädr  sem  einn  akrkarl,  en  nü  er  hann  sem  einn  holdr  edr 
jarl.  —  E.  V.  707^. :  .  .  .  Wi)?  mete  and  drink  li]>e  |  and  seriaunce, 
tat  were  bayn,  |  to  serve  Tristrem  swi}?e  |  and  sir  Rohand  ful  fayn 
=  G.  V.  4096  /.;....  und  hiez  im  da  |  höfschliche  dienen  unde 
wol,  I  als  man  dem  höveschen  dienen  sol;    vgl.  S.  p.  26,  9 f.: 
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Nu  nxatast  ]>eir  xaeS  f^gnudi,  en  TFistrain  hänum  hirdliga  >jönandi. 
[^u  diesen  UtaUn  worttn  vgl,  auch  G.  v.  4^99  #•]•  ^*^  H.  f)  vgL  S. 
/•  9^9  ^^ß'-  ^T^  ^V[  väru  mettif  ok  vel  s^ttir  hiröligum  mal  ok 
^ymm  drykk,  )>ä  s^gja  >eir  Udiadi  af  ^drum  I^zmIui»  eptir  hirdmanna 
si&j»  etc.  —  £.  V.  733/". :  Tq  Majke  l>e  ri^g  he  ?old,  |  he  knewe 
it  al  so  sket,  |  gan  loke  ^^  G.  v.  4984/.:    Rüal  der  guote  b&t  im 

dd  I  ein  viogerlln  an  sine  baat v.  4289 :   Marke  nam  ez  und 

sah  ez  an A,  sprach  er,  stjeziu  swester,  |  diz  vingerlbi  d^ 

gab  ich  dir  eU,  ==*  5.  /.  a6,  35/ :  Sem  Röaldr  haßi  fingrgullit  upp 
gefit  ok  konyngrinn  vi9  teklt ,  J^a  kendi  konungrisn  af  fingrgulUnu 
sveininn.  VgL  H,  unter  g),  —  E.  v,  736/.:  He  kist  Tristrem  ful 
st^ete  I  and  for  bis  nevou  toke  =<=  G,  v.  4397 :  Tristan,  gä  her  uimI 
küsse  mich !  |  und  zwäre,  soLtu  leben  und  ich,  |  ich  wil  din  erbevater 
sin  =?^  S>  p-  a6,  3a  :  ]^  kallaSi  bann  Tristram  tU  sfo  mefi  istsemdar 
opd^m  ok  mintist  vi9  bann  mei  k^rum  kossi,  sem  sinn  oeskuligaq 
(r^nda  ok  eiginn  systurson.  -^  Die  erzäJUuf^  Rohands  v.  749^.  = 
G,S.  —  In  allen  drei  texkn  wird  Tr.  zum  ritter  geschlagen  E. 
V.  784/.  =  C?.  V.  4906^.  (vgl.  bes.  G.  v.  5017^.  nutS.p.^i,  iß-)- 
Ebenso  noch  andere  junge  männer  ausser  ihm^  E.  v.  786  ^.  =^  (?. 
V,  4548^.  undlOAAtff'  ^^  ^'  /•  27»  ^^*  9  in  ^-  'U^rden  30  ritter  er-- 
wähnt,  in  S.  20,  in  E,  wird  überhaupt  keine  bestimmte  %ahl genannt. 
Vgl.  bes.  E.  V.  *\ZZff. ;  . .  in  place  to  riden  hin  by,  |  to  don  bim  to 
vnderstand,  |  so  swij>e  =?=?  S.  p.  27,  16  /. :  er  allir  skulu  Tristram 
fylgja  i  sySra  Bretland,  at  soekja  ok  verja  i4tiindi  hans. 

E.  stimmt  nur  zu  G.  ' —  E.  v.  584/. ;  Nou^t  no  semed  it  so  | 
Rphand,  >at  noble  kni^t  =>?  G.  v.  3789/::  Swer  in  da  vor  haete 
gesehen,  |  dem  h®te  niemer  g^ehen,  j  daz  er  ie  herre  würde.  — ^ 
Dem  sinne  nßch  lässt  sich  einigermassen  vergleichen  E.  v.  590/. :  Wi J> 
Q]^er  werkmen  mo  |  he  bileft  al  ni:;t  |  in  land  =  G.  v.  3792  ff,: 
Die  schamelkhe  bürde  |  die  truoc  der  werde  dan  RüaJt  |  geU che 
alsam  ein  art  ribalt.  In  5.  ist  dieser  ganze  abschnitt  sehr  ge^ 
hürzit.  —  Zu  E.  V.  6^^:  AI  rowe  it  was,  bis  chinne,  stimmt  G.  v. 
^QQtff.:  V^n  imruoche  was  stn  h&r  |  an  houbet  unde  an  harte  | 
y^rwialken  alse  harte,  t  als  obe  er  wilde  w»re ;  vgl.  H.  unter  f),,  der 
diese  stelle  in  G.  übersieht.  —  E.  v.  696/.;  Tristrem,  J>at  honour 
caA,  I  to  halle  led  him  l>e  gate  ?^  G.  v.  4071  ^. ;  Tristan  der  nam 
in  an  die  haut  |  liepliche,  als  e?  im  was  gewann,  |  und  fuorte  in  wider 
ze  Marke.  —  Beachte  H.  unter  a).  S,  nichts.  —  E.  v.  705:  Water 
}>ai  a^ked  swi>e  :=s  G.  v.  4093 :  Nu  h«^  man  wazzer  genoipoen.  4i^ 
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nichts.  —  Man  btachie  H.  unter  h).  S.  hat  das  weggelassen,  —  Ena- 
Uch  vgl.  E.  V.  791/. .'  Sorwe  so  Tristrem  band,  |  mi?t  no  man  make 
him  Ui^e,  tnitG.  v.  5069/. ;  .  .  .  .  s6  truoc  Tristan  ie  stste  leit  |  M 
ststecllcher  sslekeit.  Auf  die  bei  H.  unter  i)  angeführte  phrase  möchte 
ich  ußemig  gewicht  legen. 

Zusammenstitnmen  zwischen  G.  undS,,  ohne  oder  gegen  E,  —  Eual 
hat  Tr.  drei  jähre  vergebens  gesucht  (G.  v.  3TS$f  =  S.  p.  24,  iff-); 
im  vierten  erhält  er  in  Dänemark  von  einem  pilger  über  ihn  auskunfi 
und  reist  nun  nach  England  und  von  da  ^lar^Kurnew^e  (=Kor&breta'* 
land),  welches  stdzet  ....  jensit  Britaaje  an  daz  lant  (G.  v.  3S31  /J 
s  er  samfast  er  i  vestrs&tt  Englands  (S.  p,  25,  3).  Nach  der  auf- 
fassung  von  E.  dc^egen  trifft  er  die  pilger  in  Komwales  selbst,  wodurch 
natürlich  die  reise  wegfällt.  Nur  inG.S.  ist  er  besorgt,  pber  trotz  seines 
ärmlichen  aussehens  am  hofe  zutritt  finden  wird,  G.  v.  3839^.  =ss  S, 
/.  25,  12^.  —  Die  Schicksale  des  ringes  werden  ganz  gleich  geschildert 
in  G.  V.  4292^.  und  S.  p.  26,  21^.,  nur  dass  dieselben  dort  als  Mar- 
kos rede,  hier  in  erzählender  form  mitgetheilt  werden. 

In  diesem  abschnitt  begegnet  zum  ersten  mal  der  interessante  fally 
dass  E.  und  S,  zusammenstimmen  gegen  G. 

Am  wenigsten  bedeutsam  ist  die  stelle,  welche  ich  zuerst  anführen 

will,  weil  hier  auch  ein4  allerdings  auffallende  auslassung  in  G,  vor^ 

liegen  könnte.     P.  388/.  glaubt  Heinzel  einen  inneren  Widerspruch 

zwischen  E.  725 — 8  undv.  221  ff .  zu  finden,  indem  erv.  727/.  zum 

vorigen  satze  zieht  und  so  den  sinn  gewinnt,  Blancheflur  habe  Rohand 

den  ring  übergeben ,  als  JRouland  gegtn  Morgan  in  die  schlackt  zog; 

V.  221  ^.    aber  geschieht  das,    als  Rtmland  schon   erschlagen  war, 

Blancheflur  cAer  auf  dem  Sterbebette  liegt.    Diese  auffassung  ist  gewiss 

irrig.  Ich  glaube,  v.  727  beginnt  einen  neuen  satz,  der  nach  v.  728  da-- 

durch  unterbrochen  wird,  dass  Rohand,  vom  schmerze  übermannt,  anfängt 

in  weinen.  Die  richtigkeit  dieser  erklärwtg  wird  dadurch  bestätigt,  dass 

*•  742^.    TVistrem  seinen  Pflegevater  ermuntern  muss,  seine  erzähltmg 

fortzusetzen,  was  dann  v.  1^9  ff-  wirklich  geschieht.   So  ist  dieser  ver^ 

memtliche  Widerspruch  gehoben.  Dazu  stimmt  nun  der  sacke  nach  genau 

S.p,  26,  2^ff.:  ok  hversn  Blensinbfl  ba9  hann  fyrir  andiät  sftt,  at 

haim  skyldi  gefa  konnngintim,  bröSur  hennar,  ]>etta  fingrgull  til  sannra 

jttteigna  nm  andiät  heimar.    G.  schweigt  ganz  über  diese  scene;  nach 

^-  4^92/.  würde  man  vielmehr  glauben,  Rual  habe  etwa  der  todten  Bl. 

den  ring  vom  finger  gestreift,  um  für  seine  behauptungen  einen  beweis 

ieibnngen  tu  können.    Wicktiger  ist  folgende  Übereinstimmung. 
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S.  /.  25,  %off, : 
Ok  kallaöi  hana  dyravordinn  tU  sin; 
bann  gaf  hänum  kaup  til,  at  hann  kcBm- 
ist  inn  frjälsliga.  Sem  dyravqrönnn  sä 
gjqfina,  lauk  hann  upp  hurdunni  ok  tök 
i  bond  bänum  ok  leiddi  hann  fram  at 
hqllinni.  Hann  gekk  inn,  en  hinn  beid 
üti.  Sföan  kom  Tristram  üt,  sem  dyia- 
vorörinn  kallaSi  hann. 


A  ring  he  raui^t  bim  tite  * 

—  |)e  porter  seyd  nou^  nay  — 

In  band  .... 

Rohand  f>o  tok  he 

And  at  {>e  gate  in  lete; 

|)e  ring  was  fair  to  se, 

t>e  ^ft  was  wel  swete  .... 

Formest  |)o  in  fold 

He  lete  bim  in  i)ring ; 

to  Tristrem  trewe  in  hold 

He  bete,  he  wold  bim  bring 

And  brou^. 

Beide  texte  gehen,  wie  man  sieht,  genau  zusammen ;  nur/eht  in  S. 
die  —  auch  sehr  überflüssige  —  zweite  bestechung  des  huissiers  und 
die  groben  Worte  beider  bedienten.  Nach  G,  v.  3900^.  Tvird  ihm  von 
einem  getageten  hoveman  in  höflichster  weise  auskunft  gegeben  und 
Tristan  geholt  (H,  unter  $).  Zu  dieser  ersten  stelle  fügt  sich  eine 
zweite: 

E.  V.  760^. ; 
Tristrem  al  in  bei^e 
bifor  {)e  king  cam  he : 
Into  Ermonie, 
sir,  now  longef)  me ; 
f>ider  fare  wil  y, 
mi  leue  y  take  of  {>e, 
to  fi^t  wij>  Morgan  in  hy, 
to  sie  bim  ot>er  be  me 
wi{)  band : 
Erst  schal  no  man  me  se 
o^ain  in  Ingland  I 

Die  Worte  stimmen  zwar  nicht  durchweg,  der  sinn  ist  derselbe.  In 
G,  V.  4360^.  muss  Tr,,  der  über  nutzlose  klagen  nicht  hinaus  kommen 
kann,  erst  vonRual  auf  die  idee  gebracht  werden,  sich  zum  ritter  schla- 
gen zu  lass&n,   (Vgl,  H,  unter  7t), 

E,  allein  angehörig  ist  der  umstand,  v,  588/. ,  dass  man  Rohand 
hat  zTvingen  wollen ,  um  sein  tägliches  brod  zu  arbeiten  (H.  unter  y) ; 
die  bemerkung  des  pilgers,  Tr,  habe  ihm  10  Schillinge  geschenkt  (v,  605^  ; 
dass  Rohand  dem  pilger  ebensoviel  verspricht,  wenn  er  ihn  an  den  hof 
bringe;  der  letztere  zug  wird  nur  dadurch  überhaupt  möglich,  dass, 
wol  einfach  um  die  erzählung  zu  kürzen,  Roh,  denselben  in  Kormvales 
selbst  trifft.  Auch  lag  es  einem  nur  nach  dem  gedächtniss  arbeitenden 
dichter  nahe  genug,  diese  scene  analog  der  begegnung  Tristans  mit  den 
pilgern  zuformiren,  (vgl,  0,  p,  XXXIII),  Nur  in  E,  v,  648/.  erkennt 
Tr,  seinen  Pflegevater  zuerst  nicht,  weil  jener  in  so  ärmlichem  aufzuge 
erscheint;   erst  nachdem  er  sich  selbst  genannt,    begrüsst  ihn  Tr,  (H, 


5./.  16,  34/*..- 
Siöan  *gekk  hann  upp  til  sCns  fhßndai 
konungsins,  ok  feil  ä  kn^  fyrir  bänum 
ok  mSBlti  til  bans  :  Herra !  kva5  bann, 
nd  vil  ek  at  t>^r  gefit  m^r  beiklffiÖi ,  ok 
vil  ek  fara  at  vitja  föstrlands  mfns  ok 
erföar,  ok  hefna  fqSur  dauÖa  mfns, 
{>yiat  ek  em  nü  a  {)eim  aldri ,  at  ek  em 
foerr  at  soekja  mfna  eign  r^tta ! 
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imterti).  Sehr  auffallend  ist  v.  612  ff.,  wo  Tr,  die  geschickte  seiner 
en^ührung  und  rettung  in  kurzen  zügen  wiederholt]  Ifänzel  bemerkt 
dam  /,  388  :  „Zu  einer  erzählung  von  der  ort  und  weise,  wie  Tristram 
nach  Camwall  gekommen,  war  v,  67  2  ff,  gar  kein  anlass,  wol  aber, 
wenn  er  früher  die  Wahrheit  gesagt,  dem  könige  seinen  vater  als  jenen 
ür  Rohand  vorzustellen,  von  dem  erv.  $ZZff*  gesprochen.  Sollte  der 
tngüsche  dichter  die  Strophe  erfunden  haben?  Wir  sehen  keine  ideen- 
association,  die  ihn  dazu  vermocht  hätte,  ^  So  ganz  unglaublich  ist  doch 
dieser  letztere  fall  nicht;  das  widersehen  seines  vater s  bringt  Tristan  — 
oder,  was  dasselbe  ist,  dem  erzähler  seiner  geschickte  —  unwillkürlich 
die  umstände  seiner  trennung  von  ihm  und  was  darauf  folgte,  ins  ge- 
dächiniss,'  Zudem  ist  der  ganze  vers  zusammengeflickt  aus  bruchstücken 
früherer  Strophen,  Ich  kann  mich  also  nicht  entschliessen ,  ihm  mit 
Hdnzel,  der  diese  Strophe  als  auch  im  original  vorhanden  annimmt  {y^es 
seizt  also  diese  Strophe  eine  sagengestalt  voraus^  etc,  p,  388) ,  höheren 
werth  zuzuerkennen,  als  den  einer  müssigen  erfindung  des  engl,  dichters, 
—  Nur  in  E,  v,  684  wird  erzählt,  dass  man  einen  barbier  für  Rohand 
kommen  lässt  (H,  unter  i).  Eben  hierher  gehören  die  punkte,  welche 
Heinzel  unter  X),  f^),  v)  und  §)  anführt,  wo  es  sich  aber  durchweg  um 
unbedeutende  nebenzüge  handelt.  Selbständig  ist  femer  die  frage  Tris- 
tans über  den  tod  seines  vaters ,  v,  743^.;  ebenso  der  zug,  dass 
Marke  ihm  von  seinem  rachezug  abrathen  will  und  ihm  dann  wenigstens 
vorschlägt,  Rohand  mitzunehmen  v,  771^.  — 

Im  allg,  gehen  also  auch  in  diesem  abschnitt  alle  3  texte  zusammen, 
und  die  eben  besprochenen  eigenheiten  von  E,  sind  nicht  charakteristisch 
genug,  um  auf  eine  andere  quelle  hinzuweisen;  eine  ausnähme  machen 
nur  die  oben  erwähnten  stellen ,  wo  E,  und  S,  zusammenstehen ,  gegen 
G. ;  zur  erklärung  derselben  gibt  es  zwei  möglichkeiten ;  entweder  wir 
sehen  darin  änderungen  Gottfrieds ,  mit  Heinzel,  der  sie  aus  feinerem 
oder  milderen  sinne  resultiren  lässt  (p,  425)  und  in  der  zweiten  stelle 
vermuthet  unter  o  u,  7t),  G,  habe  eine  peinliche  scene  sparen  wollen, 
oder  es  waren  schon  in  G,*s  vorläge  diese  Varianten  hineingerathen. 
Die  entscheidung  lassen  wir  einstweilen  anstehen,  um  abzuwarten,  ob 
sich  nicht  noch  mehr  ähnliche  stellen  finden, 

6.  Tristan  und  Morgan.  E,  793  —  924  =  G,  v,  5071  — 
5870=  S,p,  27,  17—30,  3. 

Uebereinstimmungen  aller  drei  texte,  —  E,  v,  797/.  .*  Rohand,  l>e 
riebe  kni^,  |  redy  was  he  ay  =  G,  v,  5108^. :  Der  sorcsame  Tristan  | 
und  slin  getriuweltcher  rät,  |  der  noch  von  triuwen  namen  hat,  |  der 


f 
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ssUge  Foitenant :  |  die  bereiten  zdiant  |  .  .  .  .  eine  rtchltche  barken 
=ac  5.  /.  27,  1.7/. ;  tök  Tratram  leyfi  af  konungi  tii  heimferöar  nie6 
f6stra  stoum  ok  Iflogum.  —  E.  799 — Äoi  =s=  G.S.  —  E.  v.  ^oAf-  * 
His  frendes  glad  were  pax\  —  no  bkime  hem  no  man  for  pi  —  |  of  fais 
comitig,  to  saj,  \  al  into  Ennonie.  ss=  6.  v.  5284^. :  liut  unde  land 
begunde  |  von  langem  leide  erwadien  |  und  sich  ze  fröaden  machen,  | 
ze  wunderlichem  wunder.  =»  5.  f.  27,  33:  ok  er  nü  aßt  fölk  hans 
rlkis  i  nyjum  f^gnudi.  —  E.  v.  810^. :  Tristrem  bigan  to  say :  |  Wi}» 
Morgan  speke  wü  y  |  and  spede;  |  so  long  idel  we  ly:  |  miself  mai 
do  mi  nede  \  =  G.  v,  5300^. :  .  .  .  und  jach,  er  wollte  dannen  |  le 
Britanje  gihen,  |  sin  loben  enpfähen  |  von  slnes  vtendes  hant,  |  dxir  das 
er  sines  vater  lant  |  mit  rehte  hsete  deste  baz  =  5.  /.  27,  35  Jf. :  £n 
um  morguninn  bjöst  hann  meS  XX  riddurum  at  fara  ä  fand  Morgans 
hertuga,  at  krifjz  af  hänum  r^tta  sfnna  ok  rfkja,  er  hann  tök  af  fotur 
hans.  Zu  der  zaklvgL  E,  v.  817  :  His  fiftend  som  of  kni^t,  mt  G, 
^'  SS3^7  ^^  ^^  30  ^^  ^^  mrnmiy  roährend  er  doppelt  soviel  in  den 
hmierheUi  legt;  nach  S,  p.  27,  35  endlich  begleiten  ihn  20  ritter.  Be- 
stimmte zahienang€d>e  bieten  alle  texte,  — Entsprechendes  zu  E,v,  ^26  ff. 
^ndet  sich  inG.v.$$6iff.  und  in  S.p,  2^,  7^.,  nur  an  späterer  stelle^ 
wo  es  auch  eigentlich  hingehiirt,  ^^E,  v.  848^.  sagt  Tristan:  Amendes! 
Mi  fader  is  slain  .  .  .  . ,  worauf  Morgan  antwortet:  Certes,  }>i  fader 
)»an  SI0U15  y ;  vgl,  G.  v,  5429,  wo  Tr,  sagt:  h  sluoget  mir  den  vater 
doch  =  5.  /.  28,  2  ff. :  Tristan  sagt  in  seiner  anrede:  ok  drapt  fijftor 
roüin  i  bardaga;  worauf  Morgan  erwidert:  En  Jjat  er  J?ü  gefr  m^r 
sakir  um  dauöa  fo6ur  ]>fns,  )>ä  mtoitu  ]>urfa  alls  er  ^  matt  til 
^irra  saka ,  )>vlat  aldri  synjum  v^  n^  leynum  dauöa  hans  fyrir  )>^. 
AlU  drei  texte  hohen  gemänsam,  dass  Morgan  als  Riwalms  mörder  an- 
gesehen wird  (H,  unter  b).  Früher  y  als  sein  tod  berichtet  wurde, 
ist  das  nicht  ausdrücklich  angegeben,  was  allerdings  auffällt:  doch 
kannte  damit  nicht  vielleicht  Morgan  nur  als  intellektueller  Urheber  van 
Erwalins  tode  bezeichnet  werden ,  insofern  er  ohne  veranlassung  den 
frieden  gebrochen  hcttte?  E.  v,  861/.  ist  allerdings  roher  als  G, 
V.  5401  ff.  (H.  unter  d),  aber  die  stellen  sind  doch  dem  sinne  nach  so 
gleich ,  dass  man  sie  sehr  wol  parallelisiren  kann ;  jedenfalls  hat  hier 
G.  gemildert,  denn  S,  p,  28,  20  ff.  bietet:  }ni  CTt  fuUr  metnadar 
(=  E.  V.  863:  How  comestow  wi)?  pride?) ;  H  ert  son  einnar  pötu 
ok  veiztu  ei,  hverr  )»ik  gat,  ok  l^gr  )>ü  fjöur  Yism\  E.  v.  872: 
Tristrem  swerd  was  boun  |  and  ner  )>e  douke  he  ^ode  ss  G.  v.  5454 : 
er  zucte  swert  und  rande  in  im  ss  5.  /.  28,  27  f. :    En  Tristram  bri 
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^eg^I  8verÄ  ok  hjö  ofan  i  hi^^bit  etc.  —  E,  v.  SSj/:  Uisst  sich  nicht  viel 
vergleichen,  wäl  in  G.  und  S.  die  kämpf  Schilderung  viel  ausfithrücher 
ist.  Nur  becuhte  man  E,  v.  899/. ;  Amines  bim  stode  }>er  nan  |  in 
laixl={r.  V,  s6$6/,:  daz  niemen  in  d^  ztten  d6  |  anspräche  ha^ 
2m  kein  sin  guot.  —  £.  v.  91a — 917  a»  G.  v,  5800 — 15=5,5. 
/.  29,  29^.  E,  V.  919  J^.  =»  )?.  V.  5796  =  S.  p.  29,  %9ff. 

B,  stimmt  nur  zu  5.  —  E.  v,  795/. ;  Ten  hundred,  J>at  werc 
wi^t,  I  wenten  wij>  him  oway  «s  5.  /,  27,  15:  ok  hundraö  annarra 
reyndra  riddara*  <?.  nickts,  —  E.  v.  866/. :  J>ou  lext,  ich  vnderstand  | 
andwot  =  5.  ^.  28,  22:  Hertugi,  nü  laugt  Jjü  etc,  G.  bietet  nichts 
wörtlich  entsprechendes.  —  Endlich  E,  z;.  901 :  He  slou^  bis  fader  ban 
SS»  S,  p,  »9,  23 :  Nü  hefir  bann  befnt  foöur  suis. 

E.  stimmt  nur  zu  G.  —  E.  v,  864  =  6^.  v.  5449  (vgl.  H.  untere^, 

G.  und  S,  gehen  zusammen  ohne  oder  gegen  E,  —  *Bei  der  ankun/t 
in  Parmeniegeht  Rual  zuerst  ans  land,  um  seinen  herm  zu  degrüssen,  G. 
^'  5179^-  =*^-/-  27,  25  ^.  Alle  lehnsleute  des  reiches  werden  zusam- 
men beordert,  um  Tristan  den  unterthaneneid  zu  leisten,  G,  v,  5271  ^. 
=  S.  p,  27,  28^. ;  E,  nichts,  —  Z.  th.  wörtüch  stimmt  zusammen  G. 
V,  5419^.  und  S.  p.  28,  iß".,  die  längere  rede  Tristans  gegen  Mor- 
gan. Beide  beginnen  mit  der  Vorenthaltung  des  erbes  (vgl,  H,  unter  ^), 
Die  Schilderung  des  kämpf  es  zwischen  Tristans  und  Ruals  leuten  gegen 
Morgan! $  heer  ist  in  G.  und  S.  viel  ausföhrlicher  wie  in  E.  und  stimmt 
auch  in  den  allgemeinen  zügen  zusammen;  vor  allem  darin y  dass  der 
kämpf  sich  nicht  auf  die  zeit  von  nachmittags  drei  uhr  bis  zur  nacht 
tusammem  drüngen  lässt,  wie  in  E.  v.  890/.  (vgl,  H.  unter  rj),  —  Als 
Tr,  nach  England  gehen  will,  bescheidet  er  alle  seine  mage  und  mannen 
tu  sich  und  setzt  ihnen  den  sackverhalt  aus  einander  G,  v,  5742^.  =  S, 
P*  29,  24/.  y  in  E,v.  909^.  spricht  er  nur  mit  Rohand,  Nur  in  GS, 
findet  sieh  in  dieser  rede  der  umstand  erwähnt,  dass  Tr.  aussieht  hat^ 
Markos  reich  zu  erben;  diefassung  ist  nicht  ganz  gleich,  weil  nach  G. 
f.  5157  _^.  Marke  ihm  vor  seiner  abreise  ausdrücklich  versprochen  hat, 
sich  nicht  zu  verheirathen,  was  in  ES.  fehlt.  —  Die  ritter  sind  sehr  be^ 
trübt  über  Tristans  Weggang,  G.  v.  5816  ^.  =*  S.  p.  29,  36  ff. 
R.  nichts. 

Weiter  bietet  in  diesem  abschnitt  G.  einige  züge ,  die  sich  in  ES. 
nithtßnden;  so  die  schon  erwähnte,  lange  abschiedsrede  des  kihUgs 
V.  5124-^69;  die  erwähnung  der  Floreete  v.  5225^,;  beide  züge 
kennen  ja  in  ES.  weggefallen  sein. 

Auch  hier  finden  sich  nun  mehrere  stellen,  wo  £,  »?  S.  gegen  G. 
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Ich  zählt  sie  hier  auf.  —  Die  Begegnung  zwischen  Tristan  und  Morgan 
findet  am  hofe  des  letzteren  statt;  E,  v.  Sig/.:  To  court  J>ai  com  ful 
ri^t,  I  as  Morgan  his  bred  schare ;  5.  p,  27,  37  /. :  Sem  hami  kom  i 
hol!  hertugans,  allri  hirdinni  upp  standandi  ok  äheyrandi  etc.  Beide 
texte  decken  sich  dem  sinne  nach  genau.  Wie  G,  dazu  gekommen  ist, 
dieses  rendezvaus  in  einen  wald  zu  verlegen  (v,  $3^3  J^-)?  ^^  schwer  zu 
hegreifen;  der  grund,  welchen  Heinzel  unter  %)  anführt^  erscheint  doch 
etwcu  sehr  gesucht.  Sehr  interessant  ist  ferner,  dass  in  S. ,  wie  in  E. , 
sich  dieselbe  zweideutige  anrede  Tristans  an  Morgan  findet: 

E,v.  %nff.:  S.  /.  27,  38/..- 

Tristrem  speke  bigan :  {)a    kvaddi  Tristram    hertugann    meÖ 

Sir  king,  god  loke  ])e,  {>essum  hiBtti :  Signi  gu9  y9r,  hertugi ! 

As  y  {)e  loue  and  an,  sem  ])ü  hefir  til  gert  vi8  oss  I 
And  ^ou  hast  serued  to  me  I 
• 

Dann  hat  der  sagaschreiber  freilich  selbst  die  feinheit  des  ausdrucks 
zerstört,  wenn  er  fortfährt:  Jjvlat  J)ü  heldr  riki  mltt  meö  rongu  ok 
drapt  foöur  mfnn  i  bardaga.  Ebenso  fehlt  natürlich  die  ganz  entspre- 
chende antwort  MorgarCs.  In  G,  vorv.  ^%']*]  fehlt  dieser  zug ganz.  — 
Vgl.  femer: 

E.  V.  868/. ;  5.  /.  28,  25/.  ; 

Morgan  wif)  his  hand  ti  hljöp  hann  upp  fullr  rei6i  ok  ill- 

Wi{)  a  lof  Tristrem  smot.  gimdar  ok  framan  at  Tristram  ok  laust 

hann  framan  ä  tennr  af  qllu  afli  me8 

hnefa  sfnum. 

Nur  das  instrument  zum  schlage  ist  verschieden ;  in  E.  ist  es  ein 
brot,  in  S.  die  faust;  in  G.  v.  5449^.  reizt  Morgan  ihn  nur  durch 
Worte  (vgl.  H.  unter  e). 

EigenthümUchkeiten  von  E.  —  E.  v.  800 :  am  siebenten  tage 
kommt  man  nach  Ermonie;  vgl.  das  obenp.  XXV  zu  seuen  ^er  etc.  be- 
merkte. —  V.  803/.:  His  maister  he  gan  pay,  |  his  sones  kni:;tes  he 
made.  Bei  dem  maister  würde  man  zunächst  an  Govemal  denken;  H. 
bemerkt  unter  i)  mit  recht,  dass  es  sich  um  Rohand*s  söhne  handeln 
müsse,  vgl.  G.  v.  5732^.  Doch  liegt  es  viel  näher,  als  an  ein  miss- 
verständniss  der  vorläge  zu  denken  (H.  a.  a.  0.),  einen  gedächtniss- 
fehler  anzunehmen.  — Höchst  wunderbar  istderzug,  E.  v.  Z2\ff.,  dass 
Tristan  und  seine  begleiter  sich  als  10  königssöhne  aufführen  und  köpfe 
von  wilden  baren  zum  geschenk  bringen  (nicht  j^iinen  wildschweinskopf^ 
H.p.^21^).  Eine  erklärung  für  diesen  sonderbaren  einfcUl  weiss  ich  nicht 
zu  geben.  —  Hierher  gehört  femer  die  etwas  dunkle  stelle  E.  v.  854^., 
wo  von  Tr.'s  auf  enthalt  bei  Marke  die  rede  ist;  diesen  erwähnt  freilich 
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auch  5.,  aber  weit  klarer,  E,  v.  870/.;  Tristans  nase  blutet;  das 
kann  in  S,  ausgelassen  sein,  —  E,  903/.  ;  Er  bleibt  2  jähre  inErmoniey 
um  die  Verhältnisse  des  landes  zu  ordnen  und  neue  gesetze  zu  geben.  — 
Nach  E,  V,  914  hat  Roh,  auf  einmal  5  söhne;  ein  fehler  in  der  hs, 
kann  nicht  vorliegen y  da  das  wort  im  reime  steht;  ist  diese  zahl  etwa 
überhaupt  nur  des  reimes  wegen  gewählt? 

In  diesem  abschnitt  waren  einige  eigenthümlichkeiten  von  S,  uner- 
klärbar.  Doch  darf  man  wol  sagen,  dass  bes.  die  punkte  ausgenommen, 
wo  ES.  gegen  G,  steht,  die  Identität  der  quellen  nicht  nur  yfür  mög- 
lich^ zu  erkennen,  sondern  für  sicher  zu  halten  ist, 

7.  TristatC s  kämpf  mit  Morold.  E,  v,  925 — 1122  =  G, 
V,  5871  —  7234  =  5.  /.  30,  4  —  37,  23. 

Uebereinstimmungen  aller  3  texte,  —  E.  v,  934  f:  Mani  man 
wepen  sare  |  for  ransoun  to  Yrland  =  G,  v,  6024/..;  Seht,  dÄ  ge- 
hörte er  unde  vemam  |  in  gazzen  unde  in  sträzen  |  von  klage  al  solch 
gelten,  |  daz  es  in  muote  starke  =  S.p,  30,  30:  Allar  ksBrOu  sfna  sorg 
ok  harma.  —  E.  v,  936^.  nennt  dieselben  zinsgegenstände  wie  GS,, 
nur  in  anderer  reihenfolge ,  jedenfalls  aus  versbedürfniss;  warum  der 
englische  dichter  hier  seine  quelle  missverstanden  haben  soll,  sieht  man 
nicht  ein  (H,  p,  387^ ;  dieselbe  stelle  wird  unter  rj)  im  vergleiche  zu  G. 
(=^  S,)  „volksthümlicher^  genannt ;  sie  ist  einfach  poetischer,  —  E, 
»•  947/-  =  ^.  V'  5954/  =  S'  p'  30»  20/  —  E,  V,  949/-  Yhold 
he  was  so|an  eten  in  ich  a  fi^t  =  5. /.  30,  2 1 :  sterkr  ok  grimmr  maör ; 
seine  stärke  wird  auch  in  G.  v,  5955  erwähnt,  AuchE,  v,  951/.  stimmt 
zu  GS,  —  Nach  dem  etwas  wunderbaren  gespräche  zwischen  Marke  und 
Tristan  E,  v,  969  —  90  wird  dann  im  folgenden  kurz  berichtet,  was 
auch  Uhatsächlich  zu  den  anderen  texten  stimmt;  z,  b,  v,  996  ff, : 
0})er  no  durst  ]>er  nan,  j  nis  I>er  non  so  bald,  |  ymade  of  flesche  no 
ban,  I  no  kni^  =  G,  v.  6139^.:  A  hörre,  sprächen  s'  alle  dö,  |  ja 
ist  disem  manne  nicht  als6 ,  |  ime  kan  niemen  vor  genesen ,  und 
f.  6213/. :  ...  .  und  enkunden  doch  deheinen  nie  |  under  uns  vin- 
den,  em  wolt'  ie  ]  stn  kint  vür  eigen  gemer  geben  ]  dan  er  verlür  stn 
selbes  leben  |  wider  disen  välandes  man  =  S,  p,  31,  36  ff. :  En  ef 

engl  finnst  vildari  til  enn  ek,  ]>ä  skal  ek einn  möti  einum  gjama 

beijast  etc,  — E,  v,  1002/. :  Tristrem  himself  ?ede  |  Moraunt  word  to 
bring  =  G.  v,  6255/. ;  .  .  .  wan  gieng  6t  hin,  da  Mörolt  saz  |  und 
redete  aber  dövtirbaz;  S.p.  32,  19/.  etwas  anders:  Sem  Tristram 
sä  Morfaold  inn  koma  ok  niSr  setjast,  J>ä  maslti  Tr.  härri  roddu  etc. 
Seineworte,  E,v,  1005,  sind  allerdings  gerade  die  quintessenz  von  Tris- 
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tans  rede,  G,  t.  6262^.,  der  in  5.  eine  ähnÜche  entspricht  —  E. 
p.  100%  ff, :  My  body  to  baUyl  y  bedc,  |  to  proue  bifbr  )>e  lang,  |  to 
loke,  dem  sinne  nach  =  G,  v.  6450  ff,  =ss  5.  /.  3a,  ^o  ff,,  obw&l 
natürlich  alle  diese  reden  in  E,  sehr  gekürzt  erscheinen:  dies  metrum 
eignet  sich  schlecht  zu  langathmigen  vortragen.  —  In  allen  drä  texten 
ist  der  erste  gang  ein  lanzenstechen  E,  v,  1035^.  «:  G,  v,  6S61  ff, 
=  S,  p,  34,  10  ff.  —  E,  V,  1083/". ;  Tristremsmot  nij?  main,  |  bis 
swerd  brak  in  J^e  fii;t,  |  aikL  in  Morauntes  brain  |  bileued  a  pece  bria^  | 
wi}>  care.  =  G,  v,  7054^. ;  und  unter  disem  vaUe  |  gab  er  itn  aber 
einen  slac  |  reht'  obene,  dÄ  diu  kuppe  lac,  |  und  truoc  ouch  der  so  söre 
nider,  |  d6  er  daz  wifen  zucte  wider,  |  daz  von  dem  selben  zucke  |  des 
swertes  ein  stucke  |  in  siner  bimeschal  beleip  =  S.  p.  36,  5^.  -  ok 
reiddi  bann  }>ä  sveröit  af  miklu  afli  ok  hjö  ofan  i  hjälminn;  jämit  fals- 
adist,  en  stälit  biladi ,  en  brynju  hättrinn  u,  s,  w.  Est  ist  cMffailend, 
dass  Heinzel  unter  den  Übereinstimmungen  p,  427  diesen  zug  nickt  er* 
wähnt^).  Die  schlimme  Verwundung  Tristans;  E,  v,  1088/.;  And 
in  J>e  baunche  ri?t  |  Tristrem  was  wounded  sare  =  G,v,6g2Sff.:  ,  . 
bis  daz  er  im  durch  daz  diech  sluoc  |  einen  alse  häzHchen  slac,  |  der 
vil  nach  hin  zem  t6de  wac,  |  daz  ime  daz  fleisch  und  daz  bein  |  durch 
hosen  und  durch  halsperc  schein  etc.  =»  S.  p,  35,  18^.:  ok  kom 
sVerSit  ä  bringuna  vinstra  megin  ok  falsaiist  brynjan  fyrir  h^jgginu  ok 
var9  hann  mj^k  särr  J^ar  sem  sveröit  tök.  Auch  diese  stelle  übergeht 
Heinzel,  —  E,v,  1 096 — 1 1 00  dem  sinne  wach  =ä  GS,  —  E,v,  1 1 1  \ff, : 
Leches  wi)>  salue  and  drink  |  him  eome)>  wide  whai^e ;  |  )>ai  lom  al  her 
swink,  I  bis  pain  was  ay  ]>e  raaresat-r  C  v,  T^6iff. :  Arzäte  man  besande  | 
von  bürgen  und  von  lande  |  die  allerbesten,  die  man  vant.  |  Wie  d6 
die  w^en  besant,  |  die  leiten  allen  ir  sin  |  mit  arzdtlkhem  liste  an 
in.  I  Waz  truoc  daz  vür  od  waz  half  daz?  |  Im  was  doch  nihtes  deste 
baz  3»  S,  p,  36,  22  ff. :  ok  sendu  eptir  9llum  l»knurum,  er  beztir  väru 
f  >v£  konungsrlki,  )>vrat  säht  var  eitrat,  ok  drakk  hann  ]7ä  af  trdiakli  ok 

allskonar  grasa  drykk  c*  16tu  leggja  viö  plastr,  at  draga  eitrit  üt 

Sär  bans  soTtnuöu  ok  t6k  0ngva  groeöslu  hvärki  grasa  n6  drykkjar.  Be- 
achte H,  unter  h) ;  dazu  stellt  sich  S, ;  ich  schreibe  auch  die  worte 
van  G,  her,  weil  sie  so  ganz  genau  zu  S.  stimmen: 

G.  V.  m^ff. :  S.  p,  37,  tiff.: 

Dar  zao  gevie  der  selbe  slac  .  .  .   ok  leidist   ^i.   svä  mjqk    qUam 

einen  so  griuweltchcn  smac,  fraendum  ok  vinum  yfir  hänum  at  sitja 

i)  DU  stellin,  welche  ffeifuel  unter  f)  vergleicht,  decken  sich  nicht,  denn  G, 
V,  7017^.  wirdMorolt  nicht  verwundel,  und  die  *u  zweit  citirte  stelle  in  G,  hat,  wie 
wir  eben  sahen,  in  E,  eine  andere  parallele. 
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das  ime  das  leben  sw^c,  fyrir  sakir  dauns  f>ess ,  sem  af  hAnum 

sin  eigen  l!p  unm&rte.  var. 

ouch  was  sin  meistez  ongemach, 

daz  er  das  alle  stt  wol  sach, 

daz  er  den  begunde  sw&ren, 

die  slöe  friande  Ä  wÄren. 

£,  stimmt  nur  zu  S.  —  Zu  E.  v,  1033/. ;  God  help  Tidstrem  )>e 
kni^!  I  He  fau^t  for  Ingland,  vgL  S,  p,  34,  igß. :  ok  bäiu  allir  hän- 
QiD  miskunnar  vtd  gud  ok  signa  bann  gudi  allsvaldanda,  at  hann  frjälsi 
haum  or  ]>eim  vanda  ok  ]>$X  frdsi  ^eim  gefandi,  er  allt  landit  var  l^urf- 
andi.  G.  nichts, 

E,  stimmt  nur  zu  G,  — Beachte  H,  untere^ .  5.  nichts.  —  Einiger- 
massen  lässt  sich  vergleichen  E.  v.  958 — 61  mit  G.  v.  6054^.,  obwüi 
eigCfttUch  hier  das  gegenthäl  steht.  —  Zu  E.  v.  101^  ff.  vgl.  H. 
unter  h)  wid  c).  S.  hctt  merkwürdiger  weise  den  umstand,  dass  der 
Zweikampf  auf  einer  kleinen  insel  stattfindet,  ganz  weggelassen,  wovon 
ich  die  schuld  um  so  weniger  der  vorläge,  sondern  der  mangelhaften 
überliefertmg  beimessen  möchte,  als  auch  Eilhart  (v.  787  f.)  diesen 
mg  bietet.  —  Beachte  H.  unter  d)  undf);  S.  nichts.  ^  Femer  lässt 
sich  vergUkhen  E.  v.  1094  /. ;  Mo  )?at  hider  wil  ride,  |  J>us  gray* 
t^ed  ^td  ;e  be,  mit  G.  v.  7132/;  mit  sus  getanen  ^en  |  sende 
wir  si  im  hinnen  [sc.  seine  boten].  —  Zu  E.  v.  1112/. ;  J>«i  Tristrem 
11^  ]>enke,  |  he  is  wounded  ful  sare,  stellt  sich  G.  v.  7252^.: 
Wan  si  sich  aber  versähen,  |  daz  er  von  dirre  swsre  |  schiere  genesen 
w»re,  I  done  ahten  sVz  ze  nihte.  Dort  erscheint  Tr.  selbst  die  wunde 
unbedeutend,  hier  den  rittem.  S.  nichts.  — Beachte  H.  unter  i)  und  ^. 
S.  nichts. 

Ich  komme  zu  den  Übereinstimmungen  zwischen  G.  und  S.  ohne 
oder  gegen  E.  —  In  G.  wird  ausfuhrlich  erzählt,  wie  England  dazu 
gekommen  ist,  an  Irland  abgaben  zc^len  zu  müssen;  indirekt  sind  die 
Römer  daran  schuld  G.  v.  5908^.  So  erklärt  sich  die  sonst  räthsel- 
hafte  bemerkung  in  5.  /.  30,  8/. :  En  hinn  fyrri  skattr  var  g0rr  Röma- 
konungi  med  3^^.  pund  penninga.  Dcwaus  wird  man  wenigstens 
schliessen  dürfen,  dass  selbst  dieser  sehr  chronikenartig  aussehende  be- 
rieht  über  den  Ursprung  des  zinses  schon  in  der  vorläge  von  G.  und  S. 
stand  und  von  Gottfr.  nicht  separat  aus  einer  wälschen  chronik  entnom- 
men ist,  denn  sonst  müssten  wir  annehmen,  der  sagaschreiber  habe  das- 
selbe werk  neben  einem  frz.  gedickte  benutzt,  was  niemand  glauben  wird. 
Aus  den  Worten  G.  v.  6oii\  Nu  subi  wir  wider  zem  maere  komen! 
ist,  was  ausdrücklich  gegen  Heinzel  p.  2S1  bemerkt  werden  muss,  gar 
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nichts  zu  sckliessen;  das  kann  schon  geradeso  imfrz,  gedickte  gestanden 
kaben.  —  In  iinemjakre  (nack  G.  v,  5985  im  fünften,  nack  S.  /.  30, 
13/.  ebenso)  muss  der  könig  und  die  grossen  Englands  sich  nack 
Irland  begeben  und  sich  von  Rom  reckt  und  gericktsbarkeit  diktiren 
lassen,  G,  v.  5983 — 6010  =  S.  p,  30,  13^.  Die  worte  in  S, 
werden  eigentlick  erst  erklär Uck  durck  die  fassung  in  G,  £,  nickts,  — 
60  knaben  sollen  ausgelost  werden,  G.  v.  5968  =  S,  p,  30,  14;  nack 
E,  V,  946  sind  es  300.  —  Die  anrede  Tr.^s  an  die  grossen  des  landes, 
G.  V.  6067  —  6196  =  5./.  31,  21^.  Der  gedankengang  beider  ist 
durckaus  derselbe;  nur  ist  die  antwort  des  Volkes  (G,  v,  6139 — 41^  in 
S.  weggelassen  und  beide  reden  Tr,'s  in  iine  zusammen  gezogen;  da- 
durck  fällt  0.  b.  Heinzeis  bemerkung  unter  d)  weg.  Die  rede  der  ritter 
(G.  V,  6197^.^  ist  in  S,  früker  p.  32,  13/.  wenigstens  angedeutet;  die 
rede  Tristans,  G.  v,  6265  —  6336  =  S.  p,  33,  25^.  soTvie  Morolts 
antwgrt  G,  v,  6337  =  5.  /,  33,  13^.  und  das  darauffolgende  zme- 
gespräck,  das  freitick  sekr  gekürzt  ist,  —  in  allem  diesem  steken  die 
zwei  texte  parallel.  Statt  des  ringes  als  pfand  für  den  angebotenen 
Zweikampf  ivird  ein  kandsckuk  erwäknt,  G.  v,  6458/.  =z  S,  p,  33, 
23  /.  Die  beacktung  der  ritter  ticken  sitte  ist  also  nickt  Gottfried"  s  ver- 
dienst, wie  Heinzel  unter  e)  glaubt.  —  Es  feklt  in  E.  ganz  die  waff- 
nung  Morkolds  und  Tristans,  Man  vgl.  an  einzelkeiten : 


G.v,  6545/..- 

Dar  über  leite  er  edel  werc, 

zw6  hosen  und  einen  halsperc  .... 

Zw6n'  edele  sporen  starke 

die  spien  im  stn  friunt  Marke 

und  stn  getriuwer  dienestman 

mit  weinendem  herzen  an  .... 

Dar  über  gurte  im  Marke  ein  swert, 

daz  s!n  leben  und  stn  herze  was  . . . . 

Ein  heim  wart  ouch  besendet  dar, 

der  was  als  ein  kristalle  var, 

lüter  und  veste, 

der  schcßneste  unde  der  beste,- 

den  ie  ritter  üf  genam  .... 

Ein  schilt  der  wart  ouch  dar  besant . 


5.  p.  34,  8^.: 

En  Tristram  herklaaddist  1  konungsins 
garöi  gööum  jämhosum,  ok  guUspora 
bundu  ä  foetr  hänum  n  lendir  menn; 
sföan  för  hann  1  erugga  brynju,  t)ykkva 
ok  mikia;  en  konungr,  frffindi  hans, 
gyrÖi  hann  göÖu  sverOi  ....  Siöan 
settu  t>eir  ä  hofu5  hänum  skiran  hjälm 
ok  bjartan,  t)ann  er  mättu  beztan  finna, 
ok  hengdu  ä  qxl  hänum  eniggan  skjqld 
jämbundinn  ok  guUmerktan.- 


lieber  den  kämpf  selbst  ist  nickt  mekr  viel  zu  kemerken.  lieber 
den  kampfplatz  vgl.  o.  p.  XL  VII.  Aus  der  kämpf sckilderung  selbst  will 
ick  nur  eine  kleine,  aber  frappante  gleickkeit  betonen : 

G.  V.  69»5/'.;  S.  p.  35,  17/.; 

daz  Tristan  von  der  siege  n6t  En  Mörholdr  hjö  til  Tristrams  }>ar  sem 

den  schilt  ze  verre  von  im  b6t  hann  sä  hann  heran ,    {)vi'at  hann  helt 

unde  den  schirm  ze  h6he  truoc.  skildinum  fjarri  %ix  etc. 
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Noch  interessanter  ist: 

G.v.  6948/.; 
Arrit  noch  arzAtes  list 
ernert  dich  niemer  dirre  n6t, 
cf  entuo  min  swester  eine,  tsöt, 
diu  kiinegin  von  trlande ; 
diu  erkennet  maneger  hande 
wane  und  aller  kriute  kraft 
und  arzAtltche  meisterschaft. 
Diu  kan  eine  disen  list 
und  anders  niemen,  der  der  ist : 
diu  enner  dich,  du  bist  ungenesen. 
Wil  du  mir  gevolgic  wesen, 
und  mir  des  zinses  jehende  s!n, 
min  swester,  diu  künigtn, 
diu  muoz  dich  selbe  heilen, 
und  ich  wil  mit  dir  teilen 
gesellecltche,  swaz  ich  hdn, 
und  wil  dir  nihtes  abe  gdn, 
dfi  dich  dtn  wiUe  zuo  getreit. 

Dadurch  itnrd  die  vermuthung  Heinzeis  (unter  y),  dass  diese  werte 
Morolts  ein  erklärender  zusatz  Gottfrieds  sein  könnten,  direkt  widerlegt* 
Ebenso  stimmt  dazu  die  antwort  in  beiden  texten.  Dahin  gehört  natür- 
Hch  auch  das  höhnende  wort  Tristans,  nachdem  er  ihn  tödtUch  ver- 
nrnndet  halt 


•5.  /•  35,  «4/.  .• 
Aldri  mun  si  Iffiknir  koma,  sem  grcBÖilr 
{)etta  sär,  nema  systir  min;  hun  ein 
kann  allra  grasa  nättüru  ok  t>eirra  krapt 
ok  allskonar  Iskningar,  er  sär  mega 
großda.  Gef  |)ik  upp  väpnsöttan  ok 
sigraöan  ok  yfirkominn,  ok  skal  ek  sakir 
ästsemdar  ])innar  fyigja  |)^r  til  dröttn- 
ingar  ok  lata  hana  grceoa  sir  ])(n.  Sidan 
skuium  vit  vera  jafnan  fölagar  ok  allt 
mftt  f<£  i  ])inu  valdi,  {)viat  aldri  fann  ek 
|)ann  riddara',  er  ek  m£  svä  lofa  sem 
t)ik. 


5.^.36,  \iff.: 
£f  Isodd  dröttning  kann  eitrlttkningar 
ok  megi  m^r  ei  aOrir  duea,  })ä  skal  hun 
aldri  mega  t>^r  duga  ^x  groBÖa ,  hvat 
sem  verÖr  af  minu  sin,  {)vlat  Ijötara  er 
{)itt  sär  ok  leiöinligra. 


G,  V.  7072^. ; 
Mich  dunket,  du  stst  s6re  wunt ; 
ich  wsne,  dtn  dinc  übele  st£. 
Swie  ez  mtner  wunden  erg€, 
dir  wsre  guoter  würze  n6t : 
swaz  s6  dln  swester  Isot 
▼on  erzente  h&t  gelesen, 
des  wirt  dir  n6t,  wil  du  genesen. 

Der  todte  wird  nach  Irland  geschafft.  Das  berichtet  E.  v,  1096^. 
sehr  kurz,  G.  v.'jiii  jff.  =^  S.  p,  36,  16  jff.  sehr  ausföhrlich,  —  Ein 
fall  findet  sich ,  wo  G.  und  5.  sich  widersprechen ,  E.  schweigt. 
Nach  G,  räth  Marke  Tr,  energisch  ab,  den  kämpf  gegen  Mar.  zu  unter- 
nehmen (v,  6246^.) ;  in  S,  p,^2,  1  ff.  dankt  er  ihm  für  seine  bereit- 
Willigkeit  und  verspricht  ihm  als  lohn  sein  reich.  Zur  ersteren  Version 
stellt  sich  Eilh.  v.  644  ff.,  so  dass  diese  fassung  die  ältere  zu  sein 
scheint.   S.  o. 

Hier  finden  sich  wieder  einige,  wenn  auch  nicht  so  markirte  stellen, 
wo  S.  mit  E.  geht gegeft  G.  —  Nach  G.  v.  6011^.  ist  Tr.,  schon  ehe 
er  nach  seiner  ankunft  in  England  zu  Marke  kommt,  vollständig  üker 
das  verhältniss  zu  den  Irländem  orientirt;  anders  in  E.  und  S.  Er 
kommt  zu  Marke  : 

KölbiBg,  Tristramssaga.  d 
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E,  V,  964/". :  5.  /.  ji,  10/.  ; 

Tristrem  seyd  J)at  si{)e :  Tristram  si  hryggleik  [)eirra  ok  hugsött 

Wat  raay  |>is  gadering  be?  ok  marga  grätandi.  En  hann  spyrr,  hvat 

I^ai  grete !  t^vf  valdi,  at  t)eir  veeri  svä  lätandi. 

Ebenso  stimmen  natürlich  die  antworten  in  E,  und  S.  dem  sinne 
nach  zusammen.  —  Hieher  gehört  auch,  dass  in  beiden  texten  das  ver- 
sprechen Marke's,  Tr.  solle  sein  reich  erben,  in  Zusammenhang  gebracht 
wird  mit  dessen  Zweikampf  mit  Mor, ;  in  S,  erfolgt  es  nach  sänem  an- 
erbieten, denselben  zu  übernehmen  (anfang  von  cap.  XXVII),  in  E. 
nach  dem  kämpfe  (v,  1103^.^.  In  G,  war  das  schon  mit  dem  ritter- 
schlagverbunden  (v,  S^S^ß-)-  —  ^'^  '^-^-  (^'  94S>^>  ^^  wird  auch  in  S. 
von  Morold  zuerst  nur  gesagt,  er  sei  ein  starker  recke ;  dass  er  der  bruder 
der  kömgin  von  Irland  ist,  erfahren  wir  erst  später  (vgl,  H.  unter  a) . 

Die  eigenthümlichkeiten  von  E,  Beachte  H.  unter  x).  E,  v,  962/.  : 
Marke  lässt  sich  erzählen,  wie  Tr,  sein  land  Morgan  abgewonnen  hat. 
Das  wätere  gespräch  zwischen  M,  und  Tr.,  bes.  v,  980^.  scheint  auf 
erfindung  des  engl,  dichters  zu  beruhen,  ist  auch,  was  klarheit  anlangt, 
kein  meisterstück.  Den  kämpf  angehend,  so  beachte  man  H.  unter  k)  ; 
nur  in  E.  1057  — 60  fndet  sich  Moraunts  auf/orderung  an  Tr,,  den 
kämpf  zu  fusse  fortzusetzen ;  nur  hier  sagt  Tr.,  die  Irländer  sollten  in 
Moraunts  Schicksal  den  Spiegel  ihres  eignen  sehen  (v.  1092/.).  Beachte 
H.  unter  ^). 

Das  verhältniss  der  texte  ist  hier  so  ziemlich  dasselbe ,  wie  in  den 
vorigen  abschnitten.  Alle  drei  Übertragungen  müssen  sehr  verwandte 
vorlagen  haben  ,  bes.  G.  und  S. ;  nur  die  oben  angeführten  punkte,  wo 
S.  =  E.  gegen  G. ,  müssen  besonders  aufgefasst  werden. 

8.  Tristans  erste  fahrt  nach  Irland:  E,  v.  1123  — 
1209  =  G.  V.  7297 — 8229  =  S,  p.  37,23 — 40,  10. 

Uebereinstimmungen  zwischen  allen  drei  texten.  —  Tristan  be- 
spricht sich  mit  Marke  über  seine  absichten  E.  v.  11 34 — 42  =  G, 
^'  13^SJf'  =  '^'P'  37»  ^SJf'  —  Er  sagt  dann  zu  ihm  E.  v.  1147^. ; 

^A  schip  J?ou  bring  me  tille stouer  ynou;^  to  wille,  |  to  kepe 

me,  son  J>ou  ^are!"  In  G.  heisst  es  vom  könig  v.  7346  ^.:  und 
schuof  in  vollen  rät  dar  in,  ]  an  lipnar  unde  an  spise,  |  an  andere  schif- 
wtse  =  «S.  /.  37,  35/.  .*  Nu  var  J?vf  neest  skip  Tristrams  büit  meö 
gnögum  vistum  ok  pvi  sem  hann  J?urfti  at  hafa.  —  Marke  ist  sehr 
traurig  Über  Tt^s.  Weggang,  E.  v.  11^1  =  G.  v.  T^'j^ß',  =  S. 
P'  31t  34'  —  E.V.  1176/. ;  No  man  mi^t  bi  him  stand  |  for  stinking  of 
his  wounde  =  G.  v.  7839  ß. :  S6  smacte  ie  der  veige  slac  |  und  machete 
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einen  solhen  smac»  |  daz  nietnen  keine  stunde  |  bi  ime  beliben  künde 
=:5. /.  38,  14/  ok  mätti  ei  inni  ]>ola  sakir  dauns,  er  stöd  afsäri 
bans.  —  Tristrem  netmt  sich  Traniris  oder  Tantris,  E,  v,  1187/ 
(Tramtris)=S.p,zZ,lf.(Trantris)  «)  =G.v.Ti<)i(Tantris), —Tr, 
spielt  in  seinem  schiffe,  um  die  aufmerksamkeit  der  bewohner  des  landes 
auf  sich  zu  ziehen;  E,  v,  1189^. :  In  his  schip  was  )>at  day  |  al  ma- 
ner  of  gle  | and  al  maner  of  lay ,  { in  lond  )>at  mia^t  be  =  G.v.T^igff.: 
nü  gehörten  s'  al  dort  her  |  suoz*  unde  nach  ir  herzen  ger  |  eine  süeze 
harphen  klingen  etc.  =  S.  p.  38,  6/. :  Nü  hefir  hann  i  frammi streng- 
leika  sfna ,  kurteisi  ok  hoBversku ,  sem  hann  er  til  foerr.  —  In  allen 
drei  texten  wird  hervorgehoben ,  dass  die  königin  Isolde  eine  vortreffliche 
ärztin  ist,  E,  v.  1204  ==  G»  v,  7939^.  =  S,  p.  38,  2^  ff,  —  E, 
V,  1209/". ;  Sehe  sent  him  a  plaster  kene,  |  to  cast  J>e  stink  oway  = 
^' P-  3^>  19/-*  ^^^  ^^^  leggJA  vid  plastr  allan  )>ann  dag  ok  kom 
hun  skjött  ur  särinu  dauninum.  Ich  föhre  diese  stelle  hier  an ,  obwol 
G.  nichts  entsprechendes  bietet ,  weil  Gottfr,  offenbar  ähnliches  in  seiner 
vorläge  gelesen,  aber  die  genauere  Schilderung  derheilung  als  unpoetisch 
abgelehnt  hat.  Hier  ist  Heinzeis  zurückföhrung  einer  änderung  Gott- 
frieds auf  dessen  individuelles  gefühl  vollständig  berechtigt.  Ebenda- 
hin gehört  E,  V,  1240/.:  A  ba))  J?ai  made  him  sket  |  so  lij>e  =  S, 
p,  38,  2  i/l  ok  J>vö  särit  ur  laekningargrosum.  —  Ebenso  £.  z^.  1 244 :  Salues 
haj)  he  soft  =  S,  p.  38,  32/. :  J?ä  batt  hun  vi8  sfnn  fingr  plastr  ok 
groedingasmyrsl.  G,  verschweigt  auch  diese  züge  aus  dem  angege- 
benen gründe,  —  Tr,  unterrichtet  die  Prinzessin,  E,  v.  1255^.  =  G, 
V,  7966  f.  =  S.  p.  38,  35^.  —  Isoldens  lob,  E,  v,  1266/".  =  G, 
V,  Si^Sff,  =  S,  p,  39,  I  ff,  — E,  V.  1275/  :  Hom  longej?  Tramtris 
l)e  trewe,  |  for  heled  was  his  wounde  =  G,  v,  8146^. ;  Nü  was  ouch 
Tristan  genesen,  |  ganz  unde  geheilet  garwe  ....  z'.  5153^.  •*  und 
was  in  staeter  trahte,  (  mit  wie  gefüeger  ahte  |  er  urloup  genseme  etc. 
=  S.  p.  39,  II  ff,:  Sem  Tristrara  kendi  sik  groeddan  ok  fullkominn 
at  heilsu  ok  fengit  hold  ok  allt  sitt  afl  ok  frföleik,  )>ä  fhugaSi  hann 
marga  vega,  hversu  hann  msBtti  ur  Irlandi  komast.  —  Tr,  bittet  um 
erlaubniss,  abreisen  zu  dürfen:  E,  v,  1286/.  =  G,  v,  8168^.  = 
S.p.  39,  17^.  — E,  V,  1292^.  Hishire  J>ai  Isolden  him  )?an,  |  gold 
and  siluer,  y  say,  |  what  he  wold,  he  wan  |  of  Ysonde  for  his  play  | 
saun  fail  =  G.  v,  8214^.    Ich  und  min  tohter  isolt  |  wir  geben  dir 


i;  Lichienstein  widerlegt  p ,  CXLIIf.  die  äusserung  jf,  Grimms,  dass  nie  die 
umkehruHg  des  namefts  Trantris  laute,  durch  E,  und  7  ns trän  als  narr  in  D. ;  da%u 
stellt  sich  jtttt  also  auch  S. 
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ze  dlner  var  |  und  ze  dhier  lipnar  |  zwo  marc  von  r^tem  golde :  |  die 
habe  dir  von  Isolde  1=5./.  39,  37  :  Nu  gef  ek  ]>6r  i  vidskilnaS  väm 
til  skotpenings  mqxk  af  brendu  guUi.  £.  und  G,  ergänzen  einander; 
in  beiden  texten  ist  hervorgehoben,  dass  Tr.  den  lohnför  den  Unterricht 
holdem  erhalt ,  in  S.  und  £.  ist  dieser  selbst  genauer  fixirt.  Im  ori- 
ginal war  jedenfalls,  wie  in  G.,  beides  hervorgehoben.  —  E,  v,  1297  : 
He  bitatu^t  hem  god  and  gode  day  =  G.  v,  8224/. :  lu  beiden, 
sprach  er,  st  gesaget  |  von  gode  genäde  und  6re  =  5.  p,  39,  39 :  ok 
]7akka5i  henni  margfaldliga  miskunn,  mildleik,  rlkar  gjafir  ok  gnögan 
gödleik.  —  Tr 's  fahrt  nach  England  ist  in  G.  v.  8226^.  sehr  kurz 
geschildert,  in  ES.  ausfuhr lic her,  worüber  man  unten  vergleiche. 

E.  stimmt  nur  zu  S.  —  Dem  sinne  nach  stimmt  zusammen :  E. 
V.  1125/. ;  .  .  .  .  \>3it  neuer  no  doui^t  him  day  |  for  sorwe  he  hadde 
o  ni^t  =  S.  p.  37,  20/. ;  aldri  faer  hann  rö  ne  svefn.  —  Betreff  der 
rückreise  vergliche  man  E.  ».  1301:  A  winde  to  wil  hem  blewe 
=  S.  p.  40,  4/. :  fekk  byr.  —  E.  v.  1302  :  To  Carlioun  )>ai  Jjode 
=  S.  p.  40,  6  /.  :  at  hann  lendi  J>ar  sem  hann  vildi  ä  Bretlandi  f  hofn 
undir  kastala  konungsins.  —  E.  v.  1305  /. ;  I>e  schip  J>e  cuntre  knewe,  | 
it  )>ou^t  hem  ful  gode  =  5.  p.  40,  7  ff. :  En  J>eir  er  väru  fyrir,  kendu 
)>egar  skip  Tristrams  .  .  .  .  ok  heilsuSu  hänum  ok  blföliga  fognudu. 

E.  stimmt  nur  zu  G.  —  Tr.  nimmt  auch  die  harfe  mit  auf  die  fc^rt, 
E.  V.  1148:  .  .  .  mine  harp  to  play  me  J>are  =  G.  v.  7363/. :  sine 
harphen  er  besande ;  |  die  fuorte  er  ouch  von  lande.  In  S.  wird  die 
harfe  hier  zwar  nicht  erwähnt;  doch  ist  das  gewiss  nur  zufällig,  denn 
das  instrument gelangt,  wie  wir  oben  sahen,  in  Irland  hier  so  gut  wie  in 
den  anderen  texten  zur  Verwendung.  Ich  komme  auf  diesen  zug  unten 
zurück.  —  Gouemayl  begleitet  T.  auf  dieser  fahrt:  E.  v.  1155  (vgl. 
auch  V.  1178^  =  G.  v.T^/^off.  Ueber  einen  unterschied  bezüglich  der 
rückkehr  desselben  vgl.  H.  unter  ß).  —  In  S.  wird  Gov.  in  dieser 
ganzen  episode  nicht  erwähnt;  diese  abweichung  kann  natürlich  auf 
kürzende  tendenz  des  sagaschreib  er s  zurückgeführt  werden ;  doch  will  ich 
wenigstens  anmerken,  dass  auch  nach  Eilharts  darstellung  (v.  1105^.) 
Kurn.  bei  Marke  zurückgelassen  wird.  —  Tr.  gibt  auskunft  über  sein 
kommen  nach  Irland  und  seinen  zustand  vor  den  schiff em  :  E.v.  1173^.  • 
He  seyd ,  bisiden  a  riue  |  men  wounded  him  and  band  |  unsounde, 
und  vor  der  königin  v.  1215^. :  Marchaund  ich  haue  ben  ay,  |  mi 
nara  isTramtris;  |  robbers,  for  so)?e  to  say,  |  slou^  mine  felawes  ywis  | 
in  ))e  se ;  I  I>ai  raft  me  fowe  and  griis,  |  and  I>us  wounded  J)ai  me. 
Beide  berichte  widersprechen  sich  ja  durchaus  nicht.     Vgl.  G.v.i^tt: 
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—    un    — 

Sus  liez  ich  mich  an  kouMt  .  .  .  .  t'.  7585  ff. :  Alsus  bestuont  uns  üt 
dem  mer  |  in  einem  schiffe  ein  roupher,  |  die  nämen  uns  klein  unde 
grAz,  I  und  sluogen  minen  koufgenöz  |  und  allez,  daz  da  lebende 
was,  I  daz  aber  ich  eine  genas  |  mit  dirre  wunden,  die  ich  hin  etc.  S. 
nichts.  Wie  Heinzel  diese  stelle  p.  429  übergehen  konnte,  ist  mir  unver- 
ständlich. In  S.  gibt  Tr.  in  dieser  episode  gar  keine  auskunft  über  seinen 
stand.  Kürzung  des  nordischen  Übersetzers  oder  dbschreibers }  ^) .  — 
Das gespräch Isoldens  mit  Tr.,  E.  v.  \2\\ff.  =  G.  v.  7789^.  — E. 
V.  1239  -  ^^i  brou^t  him  to  an  inne  ^  G.  v.  7885  :  Sus  beschiet  man 
ime  ein  kamerltn.  S.  nichts.  —  Von  Wichtigkeit  ist  E.  v.  1246/.; 
()ai  no  rou:;t,  hou  dere  it  bou^t,  |  bot  held  him  also  swi))e  =  G. 
V.  1^1$  ff-:  Diu  wise  küniginne  |  diu  körte  alle  ir  sinne  |  und  alle 
ir  witze  dar  an,  |  wie  s\  generte  einen  man,  |  umbe  des  lip  und  umbe 
des  leben  |  si  gerne  haete  gegeben  |  ir  lip  und  alle  ir  6re.  Beide  fassun- 
gm  haben  den  gemeinsamen  gedanken,  dass  die  königin  keine  ahnung 
davon  hat,   dass  der  von  ihr  geheilte  ihr  todfeind  ist.  S.  nichts. 

Einmal  geht  G.  mit  E.  gegen  S.  InE.  v.  1193^.  =  G.  v,  7696  f. 
wird  erzählt,  dass  die  königin  von  dem  spielmann  erfährt  [nach  G. 
äurch  einen  Pf  offen ,  der  Tsofs  lehrer  isi\,  nach  S.  p.  ^^,  10  f.  ist  es 
die  Prinzessin ,  die  nun  ihre  eitern  bittet ,  den  spielmann  kommen  zu 
lassen.     Die  divergenz  ist  nicht  belangreich. 

Mehrfach  geht  G.  mit  S. ,  ohne  oder  gegen  E.  —  Nur  in  GS. 
findet  sich  eine  Zeitangabe  über  die  heilung  Tristans: 

G.v.  7^% ff.:  S.p.  38,  33/.; 

Si  half  im  iftner  zweinzec  tagen,  .  .  .  at  inoan  XL  daga  var  hann  $▼£  vel 

daz  man  in  allenthalben  leit  groeddr,  sem  hann  heföi  aldri  sir  fengit, 

nnd  niemen  durch  die  wunden  meit,  svd   oflugr  ok    allr  fuUgorr   er    hann 

der  anders  bt  im  wolte  stn.  ordimi,  sem  hann  var  äÖr. 

Dass  die  zahl  der  tage  differirt,  darf  uns  nicht  irre  metchen. 

G.  V.  8040/, ;  5.  /.  39,  4/:  ; 

Nu  gevuogte  ez  sich  dicke  so,  ...   Svä  var  ok  fqdur  hennar  mikiU 

ir  vater  so  der  was  fröudehaft  fqgnu5r,  at  hun  hafoi  numit  svä  mikit 

i)  In  der  Eilharf sehen  dar  Stellung  hat  die  mitgenommene  hatfe,  worauf  Lieh- 
tenstein  (p.  CXVJ  und  CXXVI)  mit  recht  aufmerksam  macht,  wenig  zweck,  weil  in 
der  folge  nur  das  kaufmannsmotiv  weiter  ausgenutzt  wird.  Er  hält  es  für  sehr 
wahrscheinlich,  dass  dies  motiv  aus  der  der  Gottfried  sehen  darstellung  zu  gründe 
liegenden  fassung  der  sage  in  die  auf  die  zwiefache  fahrt  nach  wAne  sich  gründende 
inkrpolirt  ist.  Daraus,  dass  bei  Gottfried  das  kaufmannsmotiv  nur  eine  secundäre 
rolle  spielt ,  mochte  er  andrerseits  schliessen ,  dass  dasselbe  wo  anders  her  in  diese 
fatsung  eingedrungen.  „Vielleicht  kannte  er  dasselbe  aus  Eilharts  gedickt^.  Diese 
letztere  vermuihung  wird  dadurch  direkt  widerlegt,  dass  dies  motiv,  was  L.  entgangen 
w  sein  scheint,  sich  auch  in  E.  findet.  Der  ausfall  in  S.  ibird zufällig  sein.  Gottfr. 
hat  also  sicherlich  beide  mctive  aus  seiner  quelle  entnommen,  so  gut  wie  der  englische 
dickter.  Dass  es  mit  Eilh.  ebenso  steht,  ist  mir  sehr  glaublich ,  obwol  ich  es  nicht 
stricte  beweisen  hann.   Auf  das  hörte  ich  sagin  ist  gewiss  wenig  gewicht  zu  legen. 
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oder  alse  fr^mediü  ritteischaft  af  litilli  stundu  ,  ok  sendi  hann  eptir 

da  ze  hove  vor  dem  künege  was,  henni  at  slä  s^r  horpu  til  skemtunar  ok 

daz  fsot  in  den  palas  oÖrum  hofÖingjum Var  konung- 

vür  4r  Yater  wart  besant ;  inum  hinn  mesti  fqgnuÖr  at  henni  nafttr 

und  allez  daz  ir  was  bekant  ok  daga,  t>viat  hann  ätti  ekki  bam  nema 

hövescber  liste  und  schoener  site,  hana  eina,  ok  var  hun  hans  hin  mesta 

di  kürzte  s!  im  die  stunde  mite  huggun. 
und  mit  im  manegem  an  der  stete^ 

7>.  fiirchtet,  es  möchte  ihn  jemand  erkennen ,  wenn  er  länger  in 

Irland  bliebe: 

(?.  i/.  8150/. ;  5.  /.  39,  \\ff, : 

Nu  vorhte  er  alle  stunde,  Hann  hr»ddist ,   at  hann  mundi    J)ar 

daz  in  etswer  erkande  veröa  kendr,  hvadan  hann  vaßri,  ok  ])vi' 

von  gesinde  oder  von  lande  .  .  .  gekk  hann  SB  sem  hrSBddr ,  at  nojckurr 

m<Btti  hänum  sä  at  hann  t>ekti  med  ein- 

hverjum  atburd. 

Die  anrede  Tr.'s  an  Is.,  G.  v.  8168 — 83  genau  =  S,p,  39, 18^. 
—  Nur  in  GS.  erwähnt  Tr.  bei  dieser  gelegenheit,  seine  verwandten  er- 
warteten ihn  zu  hause;  in  G.  v,  8193^.  gibt  er  sogar  vor^  eine  frau  zu 
habeny  welche  schmerzlich  seiner  wartet,  —  Nur  in  G.  v.  8089  f,  wird 
Is.  mit  einer  der  Sirenen  verglichen^  was  sehr  wol  G.^s  idee  sein  hann; 
nur  nach  diesem,  bericht  soll  vorgegeben  werden  (v.  7333/.^,  Tristan 
wäre  zu  seiner  heilung  nach  Sa  lerne  gereist,  —  Nur  in  S,p.  39,  26/. 
sagt  Tr,  der  königin,  er  sei  auf  dem  wege  nach  Spanien^]  gewesen,  um 
cLstronomie  zu  studiren ;  nur  hier  veranlasst  die  prinzessin ,  dcus  der 
fremde  spielmann  geheilt  und  ihr  zum  lehr  er  gegeben  wird. 

Es  folgen  die  stellen,  wo  ES,  zusammengehen,  gegen  G, ;  dieselben 
erscheinen  gerade  in  diesem  abschnitte  zahlreicher  als  sonst.  —  Tristan 
reist  nach  wäne.  Er  sagt  zum  könig  in  S,  p,  $T ,  26  Jf,  , , ,  dk  J>vf  vil 
ek  h^dan  burt  fara  hvar  sem  gud  Iwtr  mik  nidr  koma  med  sfnni  häleitri 
miskunn  eptir  minni  }>urft.  An  der  entsprechenden  stelle  inE.  v,  1 145  ^. 
ist  dieser  gedanke  nicht  so  deutlich  ausgesprochen.   Dag.  vergl. : 

E,  V.  ii6ojr.:  S.  p.  38,  \ff.: 

Ni^en  woukes  and  mare  Nu  rak  t)ä  svd  lengi  1  hafi  fyrir  vindi  ok 

he  hobled  vp  and  doun ;  straumi,  at  |)eir  vissu  ei,  hvar  {)eir  föru, 

a  winde  to  wil  him  bare  En  um  sidir  kömu  t)eir  at  Irland! ,  ok 

to  a  stede,  })er  him  was  boun  var  j)eim  t^egar  sagt ,  hvar  j)eir  vaeri 

nei3;e  hand  :  niÖr  komnir, 

Deuelin  his;t  {)e  toun, 
an  hauen  in  Irland. 
A  winde  {)ider  him  gan  driue, 

schipmen  him  sei3;e  nei^e  hand 

Gouemail  gan  hem  frain, 
what  hi^t  t>e  sestrand  ? 

I)  In  G.  V.  7583  ivird  Ispanje  als  Tr*s  heimath  genannt:  sollte  diese  zwei- 
malige erwähnung  Spaniens  auf  eine  quelle  hinweisen?  Auffallend  ist  sie  jedenfalls. 
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Deodin,  t)ai  seyd  o^ayn,  ok  var  nü  Tristram  öttafiillr  um  haus 

fcschipmen  |>at  him  fand.  t)arkoma,   at  konungr  ok  hans  övinir 

was  Tristrem  ynfain  yrdi  varir  hvar  hann  var,  ok  kallaÖi  sik 

and  wele  gan  vnderstand,  f)vf  at  nafhi  Trantris. 

hir  brof>er  hadde  he  slaio, 
)>it  quen  was  of  {>e  land, 
hl  &^. 

Tristrem  he  gan  doun  lain 
and  seyd,  Tramtris  he  hi^t. 

Trotz  der  leisen  divergenzen  steht  man  doch  sofort,  dass  diese  zwei 
fassungen  auf  eine  gemeinschaftliche  quelle  zurückweisen.  Zu  ihnen  stellt 
sich  als  dritte  die  entsprechende  stelle  bei  Eilh,  VgL  des,  v,  1148^. : 

D6  gtng  daz  schif  aftir  wegen 
verre  üf  den  wilden  sÄ. 
Der  wint  ted  im  von  herzin  wÄ, 
der  treib  in  beide  hin  und  dare ; 
sus  muste  der  arme  siehe  vare 
&ne  sture,  w&  he  mochte ; 
wen  daz  hers  nicht  mß  gerüchte, 
wä  daz  schifchin  hin  ging. 
Ein  gröz  wint  in  d6  gevtng 
und  treip  in  kein  trlant 
und  warf  in  üz  üf  daz  sant 
vor  eine  borg  des  koningis. 
Den  tdd  den  w^nte  he  hin  gewis, 
dö  he  sach  w&  daz  he  was. 

Ueder  die  Übereinstimmung  zwischen  den  aus  Eilhart  geflossenen 
Volksbuche  und  E.  an  dieser  stelle  handelt  Bossert  a,  a,  0,  p.  127  ff. 
Er  erklärt  dieselbe  durch  einen  gedächtnissfehler  des  englischen  dichters, 
der  aus  versehen  in  die  ihm  vorliegende  Version  der  sage  einen  zug 
aus  einer  anderen ,  ihm  auch  bekannten  fassung  einsetzte  ^) .  Die  ver- 
gleichung  von  S,  lehrt  dem  gegenüber ,  dass  diese  abweichung  von 
Gottfried  schon  auf  die  vorläge  von  G,  zurückgeht.  Andrerseits  gebe 
uh  ihm  darin  vollkommen  recht  (p,  128/.^  —  und  ich  glaube,  dem 
wird  niemand  widersprechen  —  dcus  die  Eilharfsche  fassung  hier 
die  ältere,  der  celtischen  Überlieferung  am  nächsten  stehende  stufe  der 
sage  repräsentirt.  Ich  sage  absichtlich  :  hie  r,  denn  ich  pflichte  Heinzel 
(p-  3S3)  ^^^  Lichtenstein  (p,  CXIX)  ganz  darin  bei,  dass  Eilharts 
quelle  in  manchen  abschnitten  eine  sehr  unreine  gewesen  ist.  Dafür 
sprechen  die  mehrfachen  lästigen  Wiederholungen  (Licht,  p,  CXXVII), 
vor  allem  aber  ist  nach  meiner  Überzeugung  die  Verknüpfung  der  Tri- 
stansage  mit  der  Artussage  ein  spätes  motiv,  —  Kann  man  bei  anderen 
abschnitten  der  erzählung,  z.  b.  bei  der  vorgeschickte,    die  von  Tr,^s 

i)  P.iio".  Le poete  anglais  est  trompi par  ses  Souvenirs;  aussi  revient-il  aussi' 
iot  a  son  moaele. 
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dtirn  handelt^  in  vweifel  sein,  ob  die  von  Eilh,  (frz,  *)  oder  die  von 
£GS,  (frz,^)  gebotene  fassung  die  ältere  und  ursprünglichere  ist,  so 
dürfte  dagegen  die  annähme  unbedenklich  sein,  dass  die  züge,  welche  in 
den  —  beiden  schichten  der  sage  gemeinsamen  —  episoden  gleickmässig 
berichtet  werden,  schon  der  letzten  quelle  beider,  wahrscheinlich  eben- 
falls einem  frz,  gedichte  (frz,  ^)  ,  angehört  haben  und  somit  die  nach- 
weisbar älteste  formation  der  Tristansage  auf  nicht  celtischem  boden 
repräsentiren.  Ueber  die  in  diesen  episoden  ungleichen  züge  wird  die 
entschädung  betreffs  des  höheren  alters  häufig  sehr  schwierig,  nicht 
selten  unmöglich  sein.  Leicht  gemacht  war  das  urtheil  darüber  aber  in 
dem  falle,  von  dem  wir  bei  umerer  betrachtung  ausgegangen  sind: 
Eilharts  fassung  war  die  ältere.  Daraus  folgt  unmittelbar,  dass  die 
Gottfried^  sehe  fcusung  dieser  scene  aus  einer  Umarbeitung  der  älteren 
hervorgegangen  ist,  Tristans  fahrt  sollte  hier  wie  später  ein  bestimmtes 
ziel  bekommen.  Dcts  Hess  sich  aber  nicht  erreichen  ohne  einen  einschub 
in  die  vorhergehende  scene:  Morolt  selbst  musste  seinen  gegner  auf  die 
medicinische  tüchtigkeit  seiner  Schwester  aufmerksam  machen.  Ohne 
diese  interpolation  war  jene  änderung  nicht  denkbar;  wollte  man  die 
betr.  änderung  nicht  vornehmen,  dann  war  auch  jener  einschub  zweck- 
los und  desshalb  verwerflich,  E,  hat  die  fahrt  nach  wäne ;  die  inter- 
polation fehlt  (s,  o,p,  XLIX) ;  E,  steht  somit  auf  dem  Standpunkte  von 
franz.^,  und  es  liegt  gewiss  näher,  anzunehmen,  dass  in  der  vorläge  von 
E,  dieser  zug  noch  unangetastet  geblieben  war,  als  dass  eine  rückände- 
rung  von  Gottfrieds  fassung  zu  frz,^  eingetreten  wäre.  Doch  ist  dar- 
über wol  noch  nicht  das  letzte  wort  gesprochen,  Complicirter  liegt  die 
siuhe  beiS.  Hier  ist  nur  das  mittel  zum  zweck,  die  hinweisung  Morolts 
auf  seine  Schwester,  ausgeprägt  [vgl,  o.p,  XLIX),  die  eigentliche  ände- 
rung ist  unausgeführt  gelassen.  Hier  liegt  also  eine  vermengung  zweier 
inotive  vor:  auf  unerweisbare  vermuthungen,  auf  welchem  wege  dieselbe 
entstanden  sä,  will  ich  mich  nicht  einlassen.  —  Bei  G.  ist  alles  in  Ord- 
nung; dass  wir  aber  nicht  mit  Heinzel  unserm  landsmanne  diese  ge- 
schickte idee  zuschreiben  dürfen,  wurde  oben  a,  a,  o,  erörtert. 

Ausser  dieser  wichtigsten  Übereinstimmung  zwischen  E,  und  S,  in 
8  ist  nur  noch  Hne  hervorzuheben : 

E.V,  i»88/.;  5.  /.  39,  \\ff,: 

]^e  quen,  {^^t  michel  can,  ti  sagöi  dröttning:    Vinr  minn,  segir 

to  Tramtiis  sehe  gan  say  :  hun,  skip  |)(tt  er  t>egar  bdit  er  t)u  vilt, 

Who  so  fet  uncou  J)e  man,  en   svä  ferr  oss    um    utlenzkan 

he  foundef)  euer  oway I  mann  at  föstra! 
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Die  w'&rtliche  Übereinstimmung  ist  evident.  Nach  G,  v,  8184^. 
weigert  sich  die  königin  überhaupt,  ihn  ziehen  zu  Ictssen, 

Eigenthümüchkeiten  van  £,  —  £.  v.  1123/. ;  Drei  jähre  leidet 
Tr.,  ehe  er  sich  entschliesst,  das  land  zu  verlc^ssen.  Ebendahin  gehört y 
dass  er  neun  wachen  auf  dem  schiffe  umhergetrieben  wird  (v.  i  i6of,). 
Wir  wissen  ja  schon,  dass  dieser  dichter  auch  ohne  die  autorität  seiner 
quelle  bestimmte,  runde  Zahlenangaben  liebt,  —  E,  v.  1178/. ;  Gover- 
nail fragt  nach  dem  namen  des  landes.  Eine  bedeutungslose  erfindung,  — 
E,  V,  II 98/. :  Tr,  hat  einen  guten  eindruck  auf  die  Irländer  gemacht. 
—  Ebenso  E.  v,  1 226/. ;  Tr.  bringt  ausser  seiner  harfe  noch  his  croude, 
histables  undhv^dties  mit  nach  Irland ;  v.  1145^.  hatten  wir,  wie 
Heinulp.  389  richtig  bemerkt,  davon  nichts  vernommen,  und  es  ist 
muh  schwer  zu  begreifen,  was  die  erwähnungdes  Schachspiels  hier  soll; 
erklärbar  ist  sie  nur  als  reminiscenz  an  das  Schachbrett,  auf  welchem 
er  seiner  zeit  mit  den  kaufleuten  gespielt  hat;  so  etwas  hier  einzuflech- 
ifn,  konnte  nur  ein  dichter  fertig  bringen,  der  in  etwas  unüberlegter 
weise  aus  der  erinnerung  arbeitete. 

Heinzel  kommt  betreffs  dieser  episode  zu  dem  resultate,  dass  Gott- 
fried nicht  nach  der  quelle  des  Sir  Tristram  bearbeitet  hat,  da  y^ur  die 
äitssersten  umrisse^  beider  darstellungen  sich  decken.  Wir  haben  durch 
unsere  vergleichung  aber  ersehen  i)  dass  schon  G.  mit  E.  viel  mehr 
genaue  berührung  zeigt,  als  nach  HeinzePs  kurzen  angaben  sich  schliessen 
Hess;  2)  dass  S.  die  hauptsächlichste  abweichung  der  Version  E.  von 
G.  genau  theilt,  trotzdem  aber  3)  mehrfach  so  wörtlich  mit  G.  zu-- 
lammengeht,  wo  E.  schweigt,  dass  eine  mittelquelle  undenkbar  ist.  Wir 
werden  also  vielmehr  zu  dem  Schlüsse  gelangen,  dass  im  wesentlichen  die 
quellen  aller  drei  fassungen  gleichartig  waren,  ja  grösstentheils  den- 
selben  text  boten,  während  Tristans  reise  nach  Irland  in  der  vorläge 
von  G.  eine  Umarbeitung  erfahren  hatte  und  diejenige  von  S.  zwischen 
der  van  E,  und  der  von  G.  schwankt. 

9.  Tristan  entschliesst  sich  zur  Werbung  um  Isol- 
den: E.V.  1310 — 75  =  6^.  2^.8230 — 8633  =  5./.  40,.  10 — 43,  7. 

Uebereinstimmungen  aller  drei  texte.  —  E.V.  1^22  ff.:  Of  bot  sehe 
washimbeld,  |  }>at  Moraunt  soster  had  bene ;  |  hou  fair  sehe  ha>  him 

iield,  I  he  told  hem  al  bidene  =  (?.  z/.  8246/. : von  siner  vien- 

dinne  hant,  |  wie  se hone  in  diu  generte.  S.  p.  40,  19/.  etwas  an- 
ders: .  .  .  .  ok  at  själf  dröttningin  groBddi  hann  meö  tignarligum  hffitti 
ok  kioptigum  laekningum.  —  Die  barone  rathen  dem  könig  sich  zu  ver- 
heirathen,  E.  v.  1347/  =  G.  v.  8354/*.    =    S.  p.  40,  36/.    Sie 
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fallen  auf  Isolde  von  Irland  E,  v,  1352/.  =  (?.  v,  8466^.  =  5. 
/.  41, 32  ^.  —  Endlich  bemerke  ich,  dass  die  zahl  der  begleiter  Tristans 
in  allen  drei  texten  genau  normirt  ist;  nach  E,  v,  1375  sind  es  vier- 
zehn, nach  G,  v,  8590  und  S,  43,  8  zwanzig. 

E,  stimmt  nur  zu  S.  —  E,v.i$isf  :  J>e  king  ros  him  ogayn  |  bli)>e 
was  her  meteing  =  S.  p.  40,  14/  :  Sem  konungr  fekk  tfdindi,  P& 
stö9  hann  ]>egar  upp  ok  gekk  möti  hänum  ok  heilsadi  blfdliga  ok  mintist 
viö  hann  [vgl.  Eilh.  v.  1320].  —  E,  v,  1367/. :  je  sigge,  ich  wem 
mi  nem  to  wiue,  |  for  y  schuld  be  ^our  king  =  S,  p,  42,  33/. :  ok 
hugsar  hann  nü  med  s^r,  ef  hann  synjar  feröarinnar,  gari  hann  ]>eim 
grunsemi,  ok  hyggja,  hann  vili  ei  annan  arfa  en  sik.  G,  bietet  hier  wie 
vorhin  nichts  entsprechendes,  —  Wichtig  ist  E.  v,  137 1  ^.  .*  je  se  me 
neuer  oliue,  |  bot  ipf  ich  Ysonde  bring,  |  }>at  briijt  =  S.  p,  43,  6/. : 
Ef  ek  mä  ei  Isond  nä,  >ä  kern  ek  [ei]  aptr.  G.  weicht  ab  v.  8579  ^. : 
Hörre,  wtird  iu  diu  schoene  Is6t,  |  laegen  wir  dan  alle  tot,  |  da  waere 
Ititzel  schaden  an.  • 

E,  stimmt  nur  zu  G, — E,  t^.  1317  /. :  And  fair  he  gan  him  frain  | 
J?at  stound:  |  Tristrem,  nou^t  to  lain,  |  heled  is  J>i  wounde?=  G. 
V,  8236/. ;  Der  künec  sin  friunt  der  Mgte  in  so,  |  wie  ez  im  ergan- 
gen waere.  —  Tr,  schildert  die  Schönheit  Isoldens,  E,  v,  1327^.= 
G.v.Sassf- 


G,  =  S.  ohne  oder  gegen  E, 
G.  V,  8339/.  ; 
Des  begunden  s'  under  in  d6  jehen, 
ez  wsBre  üz  zouber  geschehen. 

V.  8350/..- 
Der  partierffire,  wie  kan  er 
gesehendiu  ougen  blenden 
und  allez  daz  verenden, 
daz  er  ze  endenne  hSt? 

G.  V.  8328/.; 
daz  s1  in  der  6ren  beniten 
unde  der  werdekeite, 
die  der  hof  an  in  leite 
und  al  daz  lantgesinde. 

V.  8354/.  : 
Hie  mite  gevielen  s'  an  den  rfit, 
die  Markes  rdtes  pfl&gen, 
daz  si  Marke  an  Ifigen, 
beidiu  fruo  und  spite 
mit  fltzecltchem  rite, 
daz  er  ein  wip  nseme, 
von  der  er  z'  erben  kaßme 
einer  tochter  oder  eines  suns. 


VgL 

S.  /.  40,  23/.; 
Sumir  segja,    at  hann   mundi   kunna 
undarliga   kunättu  ok  v^lar,    at  hann 
komst  {  burt  frä  slikum  övinum. 

En   })at  segja  sumir,   at  hann  kynni 
um  snüa  manna  lundemi. 


5.  /.  40,  3»/-." 
.  .  .  t>viat  |)eir  6ttu5ust  ok  qfandu  göÖ- 
leik  hans,  vit  ok  gsefu. 


S.  /.  40,  32/-.  ; 
tvf  naßst  letu  j)eir  i  lj6si  t)at  er  t)eir 
hofdu  räöit,  at  konunginum  hceflüi  \>i, 
at  kvängast  ok  efna  s^r  til  arfa  hvirt 
sem  guo  vildi,  karlmann  eÖr  kvenÖi, 
er  r^öi  rfki  hans  ok  maetti  taka  eptir 
hans  dag. 


I?ie  nun  folgende  berathung  ist  in  S,  insofern  zusammengezogen. 
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<üs  Markis  einwand  und  Tristans  zureden  (G.  v,  8362 — 8453)  aus- 
gefallen ist ;  hier  stimmt  Marke  sofort  beiy  fügt  aber  hinzu,  welche  an- 
f orderungen  er  an  seine  zukünftige  gemahlin  stelle,  und  gibt  seinen  räthen 
40  tage  fristy  um  eine  passende  auszusuchen.  Sie  wählen  Isolde  von 
Irland.  Der  könig  versetzt: 


S.  p.  4».  5/".  ." 
Ef  svä  vseri ,  kvaÖ  hann ,  at  ek  vilda 
t)essa  hafa ,  meÖ  hverjum  haBtti  skylda 
ek  at  henni  komast  t)ar  sem  faÖir  hennar 
ok  allt  hans  liÖ  hatar  znik  ok  allt  initt 
fölk 


G,  V.  848a/:; 
L&t,  h^rre,  sehen, 
ob  ich  die  gerne  wolle  hän, 
wie  solte  ez  iemer  ergin  ? 
Wan  nemec  ir  doch  in  iuwem  sin, 
wie'z  under  uns  und  under  in  ' 
nu  gaote  wtle  st  gewant ; 
ans  hazzet  liute  unde  lant. 
Gannon  ist  mir  von  herzen  gram, 
and  hit  ouch  recht,  ich  bin  im  sam. 
Wer  getrüege  iemer  under  uns  zwein 
so  gröze  friuntschaft  enein? 
Hcne,  sprächen  s'  aber  d6, 
ez  füeget  sich  vil  dicke  als6, 
daz  under  landen  schade  ergfit ; 
s6  suln  si  beidenthalben  rdt 
beidiu  suochen  unde  vinden 
and  suln  ez  mit  ir  kinden 
wider  ze  suone  bringen. 
Uz  häzUchen  dingen 
wirt  dicke  michel  friuntschaft. 
Sit  ir  hie  zno  gedanchaft, 
ir  muget  noch  wol  geleben  den  tac, 
daz  Irlant  iuwer  werden  mac. 
Irlant  stfit  niuwan  an  in  drin  : 
könic  unde  künigin 
an  Is6t  eine  geerbet  sint, 
si  ist  ir  einigez  kint. 

Dass  die  hier  ausgehobenen  stellen  aus  einem  und  demselben  origi- 
nale geflossen  sind,  ist  wol  evident.  Ebenso  geht  G.  mit  S.  im  übrigen 
thtil  der  Verhandlung.  —  Nur  S.  gehört  der  gedanke  an ,  dass  die 
härme  Tristans  räche  fürchten,  weil  sie  in  seiner  krankheit  ihn  verlassen 
hohen.  Die  idee  ist  übrigens  sehr  passend  und  dürfte  wol  dem  original 
angehören. 

Eigenthümlichkeiten  von  E.  —  Dieser  abschnitt  in  E.  hat  manches 
absonderliche,  worüber  Heinzel p.  389  und  430  handelt;  erfindet,  als 
es  sich  um  die  Werbung  handelt,  t,  motive  durcheinander  gemengt :  i)  Tr, 
soll  Isolden  auf  des  verliebten  Markes  bitten  holen;  2)  Tr.  soll  Is.  auf 
verlangen  der  tückischen  barone  holen ;  3)  Tr.  soll  Marken  eine  braut 
bringen  as  blöd  opon  snoweing.  —  Dass  das  erste  motiv  mit  dem  früher 
erzählten  nicht  bestehen  kann  ,  bemerkt  Heinzel  schon;  auch  finden  wir 
ft«  ähnliches  motiv  in  keiner  anderen  Version  der  Tristansage.  Ich 
halte  es  nun  nicht  für  unmöglich,  dass  E.  v.  1332^.    eine  unklare 


Herra,  kvaö  einn  lendr  maÖr  hans ,  bat 
kann  optliga  falla,  at  konungar  öfriOast 
1  ymsum  konungdömum  1  lo^gum  angri 
ok  margskonar  skadaok  1  manndräpum; 
sf öan  boeta  reidi  sina  ok  h^tr ,  ok  sniia 
fjändskap  i  friÖ  ok  angrsemi  {  ästsemd 
sakir  doetra  sfnna  ok  systra  ok  virdulig- 
ustu  vinättu  af  getningum  SBttanna.  Nu 
ef  v€t  msBttim  gera  ^etta  samband  ok 
hjüskap  med  fridi  ok  fo^uÖi  ^i.  mä 
svä  vel  at  berasty  at  {)^r  m,egit  o^u  Ir- 
landi  räÖa ,  })vfat  jomfrü  Isond  er  ein- 
bemi  (rakonungs. 
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reminiscem  ist  an  einen  gedanken,  wie  ihn  G.  v,  8390  f.  bietet^  wo  Marke 
sagt:  Neve  Tristan,  |  sw{c,  ich  enkume  hie  niemer  an:  |  Tne  ger  nicht 
erben  niuwan  din.  Ich  verweise  auch  auf  Eilh,  v.  1340^.  In  E, 
^*  ^33^  j^'  ^^^^  ^^«  sein  gedächtniss  freilich  ganz  verlassen  haden,  so 
dass  er  die  an  viel  spätere  stelle  gehörige  aufforderung  des  königs  an 
Tristan,  für  ihn  um  Is^  zn  werben,  unpassender  weise  hier  schon  vor- 
brachte,  Inv,  1338  muss  dann  unter  his  maner  wieder  Tr,  verstanden 
sein ;  denn  wie  kann  M.  sich  im  lobe  einer  dorne  ergehen,  die  er  gar 
nicht  kennt?  Mit  v,  1354  weiss  ich  allerdings  gar  nichts  anzufangen  ; 
betreffs  der  ersten  zeilen  könnte  man  freilich  meinen:  a  brid  bri^t  as 
blöd  opon  snoweing  sei  blos  eine  Umschreibung  für  die  schöne  Isolde, 
um  so  mehr,  als  gerade  dieser  ausdruck  und  ähnliche  sich  öfters  in  den 
englischen  romanzen finden ;  vgl.  Sir  Bev.  v.^iif:  So  faire  i^he  was 
and  bri^t  of  mod,  |  ase  snow  vpon  J?e  rede  blöd.  Unter  dieser  voraus- 
Setzung  vermag  ich  aber  dann  Tristans  antwort  gar  nicht  zu  verstehen. 
Auch  über  E,  v,  1366  :  A  swalu  ich  herd  sing,  wird  mir  die  entschci- 
düng  schwer.  Massmann  in  seiner  ausgäbe  des  Tristan  vindicirt  wegen 
dieser  einen  zeile  der  engl,  bearbeitung  die  erzählung  von  der  schwcUbe, 
natürlich  mit  unrecht  (vgl.  Germ.  XI.  p.  391*) ;  Heinzel  (p.  430)  ist 
wenigstens  sehr  versucht,  y^an  ein  missverständniss  oder  eine  unbestimmte 
erinnerung  zu  denken,  welche  von  dem  haare,  das  die  schwalbe  über  das 
meer  getragen,  nur  diese  letztere  behalten  und  den  dichter  veranlasst 
habe,  an  unserer  stelle  überhaupt  von  einer  schwalbe  zu  sprechen*^.  Diese 
vermuthung  hat  unter  der  Voraussetzung,  der  englische  dichter  habe  nach 
dem  gedächtniss  gearbeitet,  viel  für  sich;  wie  sie  zu  H.'s  annähme  einer 
schriftlichen  quelle  sich  in  einklang  bringen  Hesse,  bekenne  ich  nicht  zu 
verstehen. 

Wenn  H.p.  429  über  diese  episode  sagt:  y^Uebereinstimmung :  nur 
ganz  allgemein^ ,  so  lassen  sich  dem  eint  anzahl  genau  entsprechender 
stellen  in  E.,G.,  und  S.  oder  in  E.  und  S.  einerseits,  in  E,  und  G. 
andrerseits  entgegenstellen.  G.  und  S.  haben  hier  unzweifelhaft  die- 
selbe quelle  benutzt  und  es  ist  nicht  zu  erweisen ,  dass  die  quelle  Sir 
Tr.'s  und  G.*s  nicht  dieselbe  war,  wie  H.  will  (p.  430). 

10.  Tristans  zweite  fahrt  nach  Irland:  E.  v.  1376 
— 1617  =  G.  V.  8633—10806  =  S.p.  43,  Sff. 

Uebereinstimmungen  zwischen  allen  drei  texten.  —  Tristans  rüstung, 
E.  V.  143 1—5  =  ^-  ^-  ^930  ff-  =  S.  p.  44,  30/  —  E.  V.  1440/.  : 
Helle  fere  him  \>oui^t  \  fram  )>at  dragoun  flei^e  =  G.  v.  8973  ff.: 
....  den  egeslichen  trachen,  |  der  warf  üzsinem  rächen  |  rouchundc 
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flammen  unde  wint  |  rehte  alse  des  tiuvels  kint  =  5.  /.  45,  6 :  ok 
bl6s  aUa  vega  frä  s6t  eitri  ok  eldi.  —  Beachte  H,  unter  e).  Auch  in 
S,  urbricht  der  Speer;  s.  u.  —  Der  drache  tödtet  das  ross,  ^.  t;.  1457  /. 
=  G,  V.  8984^.  =  5.  /.  45,  13/  :  En  eidrinn,  er  drekinn  fleygöi  ur 
s6r,  drap  ok  deyddi  hestinn.  —  Tr.  kann  nicht  weiter  gehen,  E, 
V.  1490/.  =  G.  V.  9089  =  5.  /.  45,  23/.  Der  truchsess  geht  zum 
h&mg  und  verlangt  Isolden  als  lohn  för  die  tödtung  des  drachen^  E, 
^'  1497  #•  =  ^'  ^'  9260/.  =  S,  p,  46,  4^.  —  Isolde  hasst  den 
truchsessen  £.  v.  1501/.  =  G,  v.  9288/*.  =.  5.  /.  46,  12/.  — 
DerberichtE.  v,  1503^.  stimmt  genau  zu  GS,;  diese  letzteren  wei- 
chen darin  von  einander  ab  y  dass  in  G,  die  mutter  [dies  scheint  die 
ursprüngliche  fassung  zu  sein,  vgl.  Eilh.  v.  1766/.],  in  S.  die  tochter 
die  idee  fasst,  selbst  auf  dem  kampfplatze  nachzusehen,  —  Beachte  H, 
unter a).  S,  ebenso p,  47,8  ^,:  ok  tök  hun  ]>ä  ur  pungi  sfnum  ]>at  er  vor 
k^Uum  eitrlyf,  ok  \6t  i  munn  hänum  millum  tanna  hans  ok  ]>ar  med 
trehakl. —  Der  inhalt  von  E,v,i^^off.  ist  enthalten  in  G.  v,  9549^. 
=  S,  p.  48,  31^.;  vgl.  speciell  E,  v,  1539/. '  To  bis  waraunt  he 
drou](  I  bis  schippe  and  al  his  pride  mit  G,  v,  9557  ff,:  Genäde, 
frouwe,  so  ergib  ich  |  mtnen  kiel  unde  mich  |  vil  verre  an  iuwer  triuwe. 
H,  hat  diese  stelle y  wie  es  scheint,  übersehen,  —  E,  v,  1541 — 4  geht 
dem  inhalte  Mich  in  den  andern  texten  vorher,  doch  deckt  sich  dieser 
selbst  mit  G,  v,  9521^.  =  S,  p,  48,  11  ^.  durchaus;  E,  v,  1545^. 
wiederholen  das  im  vorigen  verse  sehen  gesagte;  E,  v,  1550/.  =  G, 
V.  10013^.  betont  H,  unter  b).  Dazu  stellt  sich  S,  p.  52,  37  ff,: 
Ef  )>essi  madr  heür  hugdirfö  eptir  vexti  sfnum,  )>ä  er  vänligt,  at  bann 
geti  varit  sik  fyrir  einum  manni,  ok  eptir  )7Vf  sem  Ifkligt  er,  befir  bann 
afl  til  at  g0ra  bardan  bardaga,  )>vfat  bann  er  vaxinn  riddaraliga.  Der 
in  den  anderen  texten  liegende  sinn  ist  hier,  wenn  auch  etwas  verwischt, 
wieder  zu  erkennen;  in  E.,  G,  und  S,  stehen  diese  äusserungen  an  Hner 
stelle,  kurz  ehe  Is,  die  scharte  im  Schwerte  bemerkt,  —  E.  v,  1565/.: 
His  swerd,  sehe  gan  it  schewe,  |  and  broken  bye  fond  it  J>are  =  G, 
V.  10070^. :  .  .  .  daz  si  daz  swert  ze  banden  nam  ....  und  schou- 
wete  ez  wä  unde  wä;  |  nu  ersach  si  den  gebresten  dä  =  5./.  53,  9/. 
ok  af  )?vi  at  bana  forvitnaöi  at  sjä  sveröit,  }>ä  brä  bun  \>vi  ok  sä 
hon  l^egar  skaröit.  E,  v,  1567  _^.:  Out  of  a  cofer  newe  |  )>e  pece 
sehe  drou;  fiil^  ?are,  |  and  sett  it  to  )?at  frewe;  |  it  nas  lasse  no 
raare,  |  bot  ri^t  =  G,  v,  10080 _^.  =  S.  p.  53,  13^. :  ok  gekk  bun 
)>ä  til  mjoödrykkju  sfnnar  ok  tök  sverösbrotit  )?at  er  bun  bafSi  birt ,  ok 
lagöi  i  skaröit,  ok  feil  samfeldliga  f  sveröit,  sem  )>at  baföi  ur  stokkit. 
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Bes.  ist  noch  tu  bemerken,  dass  in  £.  und  S.  der  aufbewahrungsort  des 
Schwertstückes  genannt  ist;  freilich  ist  mJ99dryklga  an  dieser  stelle 
wunderbar,  —  E,  v.  1572/.  =  G.  v.  10091^.  und  10142^.  = 
S,  p,  53,  19  ff.  —  E.  V.  1574/.;  Ysonde  to  Tristrem  ?ode  |  wi)> 
bis  swerd  al  drain  s=^  G.  v.  10147  ^. ;  Si  nam  daz  swert  ze  banden,  - 
si  gienc  über  Tristanden,  |  da  er  in  einem  bade  saz  =  *S.  /.  53,  21^. 
ok  gekk  hun  }>egar  meS  brugönu  sverSi  }>angat  sem  bann  sat  i  lauginni. 
E.  V.  1576 — 9  =  G.  V.  10152^.  =  S.  p.  53,  24;  S.  stimmt  noch 
näher  zu  E.,  als  G.  —  E.  v.  1580^. ;  }>e  quen  wbende,  scbe  were 
wode;  G.  v.  10 17  5  sagt  die  königin  tu  ihrer  lochten  Hästu  dinen  sin 
verlorn?  =  S.p.  54, 15  :  Ertu  ur  viti  J^fnu?  E.v.  1583/. :  Nay,  moder, 
nou^t  to  layn,  |  \\&  J?ef  }>i  bro}>er  slou^  =  G.  v,  10178^. ;  A  frouwe, 
muoter,  wis  gemant  |  unser  beider  herzeswere :  |  diz  ist  der  mordere  | 
Tristan,  der  dinen  bnioder  sluoc  =  S.  p,  54,  17  /. :  Hö,  hö,  mö5ir, 
]>essi  maSr  drap  brödur  )>fnn  Mörhold ! 

E.  stimmt  nur  zu  S.  —  E,v,i4^Tff, :  Pe  cuntre  wele  he  knewe,  [ 
er  he  J>e  dragoun  sou^t  |  and  sei^e  =  S.  p.  44,  27  /. ;  ok  varö  bann 
\>ä  allvfss,  hvar  drekinn  bjö  um  n»tr  ok  um  hvem  tfma  bann  vandist 
at  vitja  borgarinnar,  G.  nichts.  —  JVegen  gleicher  gedankenverbindung 
erwähne  ich  E.  v,  1464^.:  O^ain  )?at  fende  dragoun  |  a  fot  he  tok 
)>e  fiijt;  I  he  fau^t  wi}>  bis  fauchoun  |  as  a  doubti  knü^t  =  5.  p.  45, 
14/. ;  £n  Tristram  hljöp  J'ä  af  baki  fimliga  ok  brä  sveröinu  ok  sötti  at 
drekanum.  In  G.  sind  diese  momente  nicht  so  ausdrücklich  und  nicht  in 
dieser  Verbindung  erwähnt.  —  E.  v.  1508^.;  Dede  }>e  Steward  J>is 
dede  ?  |  Certes,  qua)?  Ysonde,  nay !  |  J>is  ich  brende  stede  |  no  aua^t  he 
neuer  a  day,  |  no  J?is  riebe  wede  |  nas  neuer  bis,  so}>e  to  say !  =  5. 
/.  46,  ^2  ff.:  )>at  veit värr  herra,  kvaö hun,  aldri  ätti  raeöismaör  )>enna 
hesti  .  .  .  )>at  veit  trü  mfn,  kvaö  Isond,  aldri  bar  rae>disma5r  l'enna 
skJ9ld,  J>vlat  J>essi  er  nyliga  g0rr  ok  gyltr  svä  innan  sem  ütan :  eigi  er 
hann  eptir  siövenju  )>essa  lands.  G,  bietet  dem  sinne,  aber  nicht  den 
Worten  nach  dasselbe.  — E.  v.  1552^.;  Her  chaumpioun  )?at  day  ; 
richeliche  gun)>ai  fede,  |  til  hem  J>ink,  J^at  he  may  |  don  a  doubti  dede 
=  S.  p.  49,  38^. ;  Nu  leggr  Isond  hug  ä  at  )?jöna  Tristram  )?a9giliga, 
sem  hun  mä  bezt  halda  hann,  meö  allskyns  noeringum,  er  Ifkaminn 
beiöist  til  afls  ok  styrks.  In  G.  wird  hauptsächlich  das  resultat  dieser 
pflege  betont,  vgl.  u.  —  Aus  Tristans  gespräch  mit  Isolde  E.v.  i$gS/.: 
?ou  miijt  haue  slain  me  ynou^,  |  \>o  J?at  y  Tramtris  hi^t  =  S.  p.  53, 
29^. ;  Pü  hefir  tvisvar  gefit  mtfr  Hf  ok  komit  m^r  ur  tvlfoldum  dauöa; 
}>ü  matt  mik  syndlaust  drepa ;  fyrst  )?ii  groeddir  mik  dauöväna  J>at  sär 
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er  ek  fekk  af  eitrudu  sverSi,  ]>ä  er  ek  kenda  )>ör  h<^rpuslättinn ;  nü  hefir 
>ü  f  odru  sinni  Ufgat  mik.  Nü  er  i  ]>in\i  valdi  at  drepa  mik  { laugarkeri 
^essal  Dieser  fassus  fehlt  in  G,  —  Zu  v,  i6ot  f. :  )>o  y  Tramtxis 
hi^t,  I  y  lerd  J?e  play  and  song  v^I.  speciell  das  obige:  )?a  er  ak  kenda 
\€i  horpuslättinn.    G.  nichts. 

E,  stimmt  nur  zu  G.  —  C/nter  den  gegenständen  der  Schiffsladung 
nennt  E,  v,  1380:  fair  and  griis,  also  pelzwaare;  auch  in  G.  v,  8601 
istvon^^\<t  die  rede  [vgl,  Eilh.  z;.  1469].  5.  nichts,  —  Beachte  H, 
unter  d).  In  S.  erbitten  sie  nur  die  erlaubnisSy  ihre  waaren  feil  halten 
zu  dürfen;  von  geschenken  ist  nicht  die  rede,  —  Beachte  H,  unter  f)  ; 
S,  nichts.  Ebemo  H.  unter g);  S,  nichts,  — E.  v,  1517/ .'  Certes,  }>an 
seyd  J>ai,  |  J>is  man  pe  dragoun  slou^!  =  G,  v,  9390/.:  Ich  wsne, 
den  wir  suochen,  |  daz  wir  den  haben  funden.  S,  nichts,  —  Beachte 
H.  unter  c) ;  S,  nichts^) .  — Endlich  E.  v,  160^ ff, :  And  euer  wij>  al  mi 
mi^  I  of  )>e  y  spac  among  |  to  Marke,  J?e  riche  kni^t,  |  )?at  after  )?e  he 
gan  long  =^  G.  v.  10557^.:  Sit  sprach  ich  iemer  möre  |  iuwer  lop 
und  iuwer  dre  |  ze  minem  harren  Marke,  |  unz  ich  im  den  muot  so 
starke  |  mit  rate  an  iuch  gewante,  |  daz  er  dar  an  genante.  S.  nichts. 

G,  und  S,  gehen  zusammen,  ohne  oder  gegen  E,  Es  sollen  hier 
zugieich  die  Verschiedenheiten  zwischen  G,  und  S.,  soweit  E.  davon  unbe- 
rührt bleibt,  mit  besprochen  werden,  —  Dass  ausser  den  20  rittem  noch 
20  landbar one  auf  die  fahrt  mitgenommen  werden,  erzählt  S.  nicht,  son-- 
dem  scheint  sie  mit  den  ersteren  zu  identificiren,  denn  sie  fühlen  sich  über 
die  Unsicherheit  der  Unternehmung  ebenso  ungemüthlich,  wie  jene: 

G.  V.  8640/". :  S.  p.  43,  i%ff.  : 

Die  haßten  ze  dem  male  Kasrdu    ))eir    sfna    sendiferd    ok  väru 

vil  michel  angest  unde  n6t ;  hryggir  ok  bqlvuöu  konungs  räÖgjofum, 

si  wänden  alle  wesen  tot.  er  slikt  väru  {)eim  SBtlandi. 

Sie  fluocheten  der  stunde 
mit  herzen  und  mit  munde, 
daz  der  reise  unde  der  vart 
ze  Irlant  ie  gedSht  wart. 

Das  fehlt  in  E.  —  Ebenso  dc^  folgende,  Tr,  erzählt  dem  marschall 
ein  ganz  ähnliches  märchen  in  G,  v,  8799^.  ^^^^  ^^'^^  Schicksale,  wie 

1)  Da  Heiniel  p.  433**  diese  Übereinstimmung  von  E,  und  G.  in  der  motivi- 
rnng  von  Morolts  tödtung  für  ein  wichtiges  zeugniss  der  identität  beider  qtullen 
halt,  so  will  ich  bemerken,  dass  bei  Eilh.,  wenn  auch  ganz  kurz  angedeutet,  sich  die- 
selbe  motivirung  findet  v,  1906  :  Des  ted  mir  n6d ;  der  Verfasser  des  prosaromans 
hat  diesen  gedanken  weiter  und  ganz  in  Gottfrieds  sinne  ausgeführt.  Buch  der  liebe 
p.  25  :  Liebe  Jungfrau,  dass  ich  ihn  erschlug,  thät  mir  noth,  denn  er  schlug  mir 
nach  meinem  leben,  und  zwang  mich  die  noth,  dass  ich  mich  wehren  musste  :  ver- 
hoffe,  dass  ich  dess  nicht  entgelten  soll,  dieweil  ich  mich  leibesnoth  erwehren  habe 
müssen.  —  Dieser  passus  reiht  sich  den  motivirenden  Zusätzen  an ,  welche  Lichten- 
stein  :  Zurkritik  des  prosaromans  eic,  p.  i^ff.  bespricht. 
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in  S,  p,  43,  31^.  Nach  beiden  berichten  sind  er  und  seine  geführten 
kaufleute^  welche  durch  einen  stürm  an  diese  huste  verschlagen  sind,  — 
Auf  seinem  weg  zum  drachen  begegnet  er  fliehenden  rittem : 


5.  /.  44,  36/.; 
Sem  hanxi  rei9  svä,   {>ä  mcBtti  hinom 
mikill  ij(*,ldi  riddara,  er  flyöu  undan 
drekanum  ä  skjötum  hestum   ok  allir 
herklseddir. 


G.  V.  8947/".  ." 
Nu  sach  er  verre  dort  hin  dan 
▼ier  gewftfende  man 
über  ungeverte  und  über  velt 
ein  lützel  balder  danne  enzelt 
fliehende  gftlopieren. 

E.  nichts,  —  Dass  unter  den  fliehenden  sich  auch  der  truchsess 
selbst  befindet,  weiss  nur  G,  v.  8952^.  [dieser  zug  ist  ursprünglich  \ 
vgl,  Eilh,  V,  1686^.];  dass  diese  Tristan  den  rath  geben,  ebenfalls  zu 
fliehen,  nur  S,  —  Der  Speerwurf  Tristans  wird  in  GS,  gleichmässig 
geschildert;  vgl, 

G.  V,  8980^. ;  S.  p,  45,  9/.  ; 

So  swinde  er  dar  gerüeret  kam»  .  .  .  ok  lagöi  spjötinu  framan  {  mann 

daz  er  m  daz  spar  zem  giele  tn  stach,  hänum  meO  svi  ögnarligu  afli  ok  heipt, 

so  daz  ez  ime  den  rächen  brach  [at  allar  tennr  drekans ,   f>a)r  er  fyrir 

und  innen  an  dem  herzen  want.  uröu  kesjunni,    flugu    fjarri    ur   haus 

hänum,]  ok  stöö  järnit  }>egar  1  gegnum 
hjarta  hans  ok  üt  um  kvidinn,  svä  at 
Tristram  fal  hlut  skaptsins  {  buk  hans 
ok  hälsi. 

Ueber  E,  vgl,  u,  —  Beachte  ferner : 

G.  V.  908a/. ;  S.  p,  45,  18/  ; 

Nu  gesach  er  eine  lachen  sweben  f)ä  sä  hann  eitt  vatn ,   er  t>&r  stö5    1 

smal  unde  m&zHche  groz,  dalnum  hjä  skögi  nokkurum. 

in  die  von  einem  velse  fl6z 
ein  küelez  kleinez  brunneltn. 

Einzelheiten  über  das  benehmen  des  truchs essen,  ehe  er  sich  an  den 
todten  drachen  wagt  G,  v,  9097^.  =  »S.  /.  45,  35  ff,;  E, nichts,  — Als 
der  könig  von  der forderung  des  truchsessen  hört,  beruft  er  seine  rath- 
geber,  um  darüber  zu  entscheiden,  G,v,^2(>2  jff,  =  S,  p,  46,  8^.  ;  £, 
nichts,  —  £>ie  rede  Isoldens,  als  sie  von  der  vermeintlichen  heldenthat 
des  truchsessen  hört: 


G,  V.  9287^.; 
Ä  muoter,  sprach  diu  schoene, 
frouwe,  niene  gehoBne 
dine  geburt  unde  dich ! 
E  ich  es  gevolge,  s6  stich  ich 
reht  in  min  herze  ein  mezzer  k  ; 
e  stn  wille  an  mir  ergo, 
ich  nim  mir  selber  e  den  Itp. 
Em  gewinnet  niemer  wtp 
noch  frouwen  an  Isöte, 
ern  habe  mich  danne  t6te ! 


5.  p.  46,  \\ff,  : 
.  .  .  ok  mffilir  hun  {)ä  til  möÖur  sinnar : 
Aldri  jäta  ek  j)vi,  kvaÖ  hun,  er  faöir 
mfnn  SBtlar  at  gipta  mik   j)eim  vända 

manni fyrr  skal  ek  meft  knifi 

m^r  fyrirfara,  enn  ek  koma  i  vald  jjess 
svikara  ok  däÖlausa  manns. 
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In  E.  fehlt  diese  rede,  —  Heinzel  macht  p,  284/.  und  hier  in  10 
unter  n)  mit  recht  auf  die  sonderbare  art  und  weise  aufmerksam^  in 
der  Brangäne  eingeführt  wird,  die  an  der  entsprechenden  stelle  in  E.  — 
und  in  S.  — fehlt.  Wenn  er  aber  diese  erwähnung  Brangänens  aus  dem 
ferneren  kunstsinne  Gottfried*  s  ableitet,  so  hat  Lichtenstein  (p.  CXCVIII) 
ganz  richtig  dagegen  geltend  gemacht,  dass  dieselbe  bei  Eilh.  v,  1772 
an  derselben  stelle  in  ganz  ähnlicher  weise  eingeführt  wird,  wie  bei 
Gottfried.  Er  hätte  hinzufügen  können,  dass  bald  darauf  bei  gelegen- 
keit  der  entdeckung  und  bedrohung  Tr,*s  durch  die  beiden  Isolden  Bran- 
gäne wieder  nur  in  G,  v.  10362^.  und  Eilh.  v.  1938^.  eine  rollt 
spielt  und  zwar  genau  dieselbe ;  in  beiden  Versionen  stimmt  sie  jene  milder 
und  hebt  namentlich  hervor,  dass  ihre  ehre  nicht  erlaube,  jenem  etwas 
anzuthun  (G.  v.  10404^.  ^  Eilh.  v.  1950).  Auch  hier  fehlt  sie  in 
E.  und  S.  Da  scheint  es  allerdings  am  nächsten  zu  liegen,  diese  zwei- 
malige einführung  Br.'s  bei  Gottfr.  mit  Lichtenstein  auf  die  eimvirkung 
EiUutrfs  zurück  zuführen.  Aber  zugegeben  auch,  dass  Gottfr.  seinen 
Vorgänger  gekannt  hat,  so  kommt  mir  eine  solche  direkte  aneignung  ein- 
zelner Eilharf  scher  motive  bei  einem  dichter,  der  sonst  wiederholt  gegen 
dessen  Sagengestaltung  polemisirte,  wenig  wahrscheinlich  vor.  Andrer- 
seits wäre  es  denkbar,  der  sagcuchreiber  hätte  Brang.  beidemal  weg- 
gelassen, um  zu  kurzen,  der  englische  dichter  sie  vergessen.  Bei  unwich- 
tigeren Zügen  wird  eiru  solche  erklärung  meist  zulässig  sein,  hier  wäre 
das  zusammentreten  von  E.  und  S.  im  verschweigen  schon  auffälliger. 
Ein  indirekter  Zusammenhang  zwischen  G.  und  Eilh.  wird  also  doch 
zuzugeben  sein,  nur  vermuthe  ich,  dass  Gottfried* s  quelle  schon  an  den- 
selben stellen  dieselbe  Verwandtschaft  mit  Eilh 's  quelle  aufzuweisen 
hatte.  Wir  werden  aber  dabei  beachten  müssen ,  dass  Gottfr.  auch  im 
weiteren  verlaufe  des  gedicktes  eine  auffallende  Vorliebe  für  Brangäne 
teigt;  ich  will  hier  nur  twch  erwähnen,  da  es  gleich  in  den  nächsten 
abschnitt  fällt,  dass  nur  in  G.  bei  der  endgültigen  gerichtsversammking 
Tristan  durch  sie  in  den  saal  geführt  wird  (v,  1 1084^.^ ,  während  in 
den  anderen  texten  (S.p.  50,  23 ;  Eilh.  v.  2112^.^,  wcu  viel  passender 
erscheint,  die  Prinzessin  selbst  ihren  befreier  einfuhrt.  Ich  komme  später 
auf  diesen  punkt  zurück.  Sie  mcuhen  sich  auf  den  weg  : 

G.  V.  9326/".  .•  5.  p,  46, 18/.  ; 

and  bringe  er  uns  diu  pförit  her,  Bjuggust  ^9dT  t)ä  at  ganga  ur  kastal- 

so  ez  schiereste  müge  stn,  anum  um  leynidyr  no»kkurar   {>8Dr  er 

▼Ür  unser  hAltürUn,  horföu  til  eplagarOsins. 

dl  der  boumgarte 
hin  ze  yelde  warte. 

Kölbing,  Tristramssaga.  e 
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G,  nichts.  —  Folgende  vermuthung  Is.'s  bieten  nur  GS. : 

G.  V.  st9^ff.:  5.  /.  47,  »/..* 

Er  ist  tdt !  sprach  ieweder  }s6t,  En  v^  iUi  r»5ismaSr  heimtir  umbnn 

unser  gedinge  der  ist  hin.  djarfliga  annars  tilverka,  mun  bann  myrt 

Der  truhsasze  der  hdt  in  hafa  {>ann  traustra  riddara  I 
mortllche  ermordet  unde  erslagen 
und  hit  in  in  diz  mos  getragen. 

Das  gespräch  «ansehen  Tr,  und  den  frauen  : 

G.  V.  9465/". ."  S.  p.  47,  1 1/.  ; 

Hie  mite  genante  er  nnde  sprach  ....    ok   lank  hann   {Mi  upp   augum 

küm'  unde  k^lmecltchen  :  Ach,  sfnum  ok  munni  ok  m®lti  skilvisliga : 

wer  stt  ir  unde  wä  bin  ich  ?  Dröttinn  guÖ  mfnn !  kva5  hann ,    aldri 

A  ritter,  mahtn  sprechen?  ^rich  t  fyrr  kenda  ek  m^r  jafnt>ungt !    Hveijar 

wir  helfen  dir  ze  diner  n6t !  eru^t^^r,  kya5  hann,  ok  hvar  em  ek 

kominn  ?  öttast  ei :  ekki  skal  f>ik  fiessi 
sott  saka  at  gu9s  vilja !  W  skalt  skjött 
heill  veröa  af  {>e5sum  sjükleika  I 

lieber  seinen  hampf  mit  dem  drachen  erzählt  er  hier  noch  nühts; 
vgl.  H.  unter  ri);  S.  hat  selbst  die  frage,  ob  er  Trantris  ist,  die  G. 
V.  9 AIS  ff'  ^'ftf^glj  '«  ^^  spätere  scene  verlegt;  dabei  sei  gleich  der 
unterschied  bemerkt,  dass,  während  in  G.  Tr.  die  frage  bejaht,  er  sie  in 
S.  zu  verneinen  scheint  und  dieselbe  cmekdate  erzählt,  die  er  bei  seiner 
landung  benutzt  hat.  —  Der  verwundete  ritter  wird  heimlich  in  das 
schloss  geschafft: 

G.  V.  9497/".  .•  S.  p.  47,  15/.  .• 

Sus  nftmen  sl  Tristanden  Fylg5armenn    dröttningar    bim    hann 

si  viere  ze  banden  heim  fadan  svä  leyniliga  >  at  enginn 

df  ein  pfärit  huoben  s'in  varÖ  t>^ss  vfss  n^  varr  nema  t>eir. 

und  under  in  fuorten  st  in  hin 
und  brfthten  st'n  s6  heinltch  tn 
wider  durch  ir  h^türltn, 
daz  urabe  ir  reise  und  umbe  ir  vart 
nie  niemen  nihtes  innen  wart. 

Auf  die  Schilderung  der  pflege  Tristans  folgt  in  S.  die  f orderung 
des  truehsessen,  der  mit  dem  haupte  des  drachen  erscheint;  der  kihtig 
will  seine  gemahlin  und  tochter  rufen  lassen ;  da  aber  diese  sich  für 
krank  ausgibt,  wird  der  termin  verschoben  (cap.  XXXVIIT).  Alles  das 
fehlt  in  G.  —  In  G.  und  S.  ivird  nun  die  bekümmemiss  von  Tri- 
stans geführten  hervorgehoben ,  als  Tr.  innerhalb  zweier  tage  nicht  zu- 
rückkehrt, G.  V.  9624  ff.  =  S.  p.  48,  sff.  E.  nichts.  —  Hier 
mag  gleich  bemerkt  werden,  dass  G.  noch  als  einzelheit  erzählt,  dass 
Kurvenal  Tristans  todtes  ross  findet  und  ihn  selbst  todt  glaubt;  das 
musste  in  S.  fortfallen,  weil  hier  von  Kurv,  überhaupt  nicht  die  rede 
ist;  ctUch  dass  die  barone,  denen  diese  nachricht  gar  nicht  so  unange- 
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nehm  ist,  nicht  mehr  warten  wollen,  fehlt  in  S,  —  Nun  folgt  in  S,  erst 
das  gespräch  der  königin  mit  Tristan,  vgl.  G,  v.  95 1 1  ^. ,  wo  das  viel 
früher  steht;  bade  sind  sich  inhaltlich  ähnlich,  nur  ist  bemerkenswerth, 
dass  in  G.  diefremen  sieh  ganz  klar  darüber  sind,  dass  sie  Tantris  vor 
sich  haben  —  er  hat  es  selbst  zugegeben  — ,  während  in  S.  die  königin 
das  nur  als  vermuthung  aufstellt  (cap,  39^ ;  vgl,  u,  über  B,  v,  iS^Sf 
In  S,  fehlt  Tr.^s  frage  nach  der  zunge  (G.  v.  9605  ff.) ;  stattdessen 
spricht  er  hier  den  wünsch  aus ,  seinen  knappen  kommen  zu  lassen,  der 
dornt  seinen  gefährten  über  ihn  nachricht  bringen  soll.  Er  lässt  jene  am 
gerichtstage  bei  hofe  erscheinen  und  sie  kommen  in  glänzender  tracht.  In 
G.  wird  das  erst  später  erzählt,  vgl.  u.  —  Es  folgt  nun  in  G.  und  S. 
die  erste  vnrküche  Versammlung.  Das  Vorgespräch  zwischen  dem  könig 
und  seiner  gemahlin,  G.  v.  97  30^.  fehlt  in  S.  Von  G.v.  9795  a»  und 
S.p>  50,  21^.  gehen  nun  G.  und  S.  genau  zusammen.  —  So  stimmt 
ianz  genau  des  truchsessen  einleitungsrede  G.  v.  9800 — 23  zu  S. 
t'  50»  28^.  Die  antwort  gibt  in  G.  v.  9824^.  die  königin,  in  S. 
/•5^»  Z^ff-  I^o^d,  und  demzufolge  muss  natürlich  auch  der  Inhalt  ab- 
weichen, doch  ist  er  trotzdem  sehr  verwandt  \  vgl.  z.  b. : 


G.  V.  9824/:  ; 
Truhsajze,  sprach  diu  künigtn, 
der  als6  itchltchen  solt, 
also  min  tohter  ist,  Isolt, 
Qogedienet  haben  wil, 
cntriawen,  des  ist  alze  vil. 

So  hAit  du  biiht  ein  houbet  dan : 
<laz  brshte  ouch  lihte  ein  ander  man, 
ich  meine,  ob  er  Isolde 
dermite  verdienen  solde. 
Sine  wirt  aber  gewunnen  niht 
mit  alse  kleiner  geschiht ! 


G.  V.  9870/*.; 

}^i  sprach  der  ander,  ich  weiz  wol, 

tt  tnot  vil  rehte  als  elliu  wtp ; 

vs!taUeals6geltp, 

^  geartet  nnde  gemuot, 

inch  dunket  ie  daz  arge  guot, 

^  guote  dunket  iuch  ie  arc  .  . . . 

ir  minnet»  daz  iuch  hazzet, 

ir  hazzet,  daz  iuch  minnet  .... 

^n  iuch  dH  wil,  desn  weit  ir  niht, 

ood  weit  den,  der  iuch  niht  enwil. 


5./.  50,  38/..- 
I^at  veit  trü  m(n(  kvad  jomfrtl  Isond, 
gaurr  ok  gassi,  sä  er  kaup  ok  leigu  viU 
hafa  fyrir  starf  sftt :  h£nnm  sömir  med 
o^öru  möti  at  at  komast»  ella  er  bann 
aldri  ver9r  at  hafa  umbun. 

£n  mik  varir^^at  t>ü  t>uitir  meira  til  min  at 
vinna  ok  svä  mikils  rikis  enn  syna  ho^fuÖ 
af  drekanum ,  l>viat  ))at  er  litit  starf  at 
bera  f>at  hingat  i  konungs  garö ;  margir 
mundu  lq;ngu  fyrri  hafa  hingat  borit 
ho/uÖ  ormsins,  ef  {)eir  mastti  svl  l^ttiliga 
ok  med  litlu  starfi  at  m^r  komast,  sem  t>^r 
feil,  {)ä  er  |)ü  hj6t  ho/u9  af  drekanum. 
£n  ef  gu9  vill,  \i.  skaltu  mik  ei  fä  me9 
sv£lftiIlitilgjo.fl 

^. /.  51,  IS/.: 
£n  {)ü  gerir  ei  eptir  {)vf  sem  {)^r  sömir, 
t)viat  t)ü  vilt  aldri  unna  t>eim ,  er  ])6r 
Unna ;  sä  er  sidr  flestra  kvenna  ,  at  gara 
jafnan  ütbrj6t  ok  äraaali  s^r  unnundum 
ok  Vera  övinum  sfnum  vinr.  Kona  hatar 
jafnan  sik  elskanda  ok  gimist  hun  t)at, 
er  hun  mä  ei  fä  ok  viö  leitar  {Mit  er  hun 
mä  ei  äleidis  koma,  ok  hafnar  l)eim  sem 
henni  sömir  at  unna. 
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.5./.  51,35/..* 
£n  sakir  t)fnnar  mikillar  speki  ok  at- 
g0r9a ,  er  t)ü  kvezt  gert  hafa ,  f)i  skal 
^6r  gefast  sü  gjo/.  er  {>^r  hcefir.  tat  er 
maBlt  h^r  i  konungs  gardi»  at  annair 
drap  drekann,  en  ))d  eigi  .... 


G.  V,  9947/".  .' 
Truhssze,  als  du  hast  geseit, 
mSn  h^rre  der  sol  stnen  eit 
vil  gerne  an  dir  bewsren. 
Sich,  daz  du  dtnen  xnflBren 
und  dtner  rede  s6  mite  gAst, 
daz  du'  s'iht  under  wegen  lÄst : 
volge  dtnen  Sachen. 
Ich  h(Bre  sagen,  den  trachen 
den  habe  ein  ander  man  erslagen. 

Gegm  den  schluss  der  Versammlung  aber  gehen  beide  texte  beträcht- 
lich auseinander.  Nur  nach  der  auffassung  von  S,  ist  Tristan  Überhaupt 
anwesend,  daher  kann  er  auch  nur  hier  selbst  das  wort  ergreifen  und 
den  kämpf  gegen  den  truchsessen  auf  sich  nehmen;  in  G,  v,  9969^. 
gelobt  die  königtn,  ihm  den  wahren  drachentödter  zu  stellen.  Nur  in  S, 
stellt  Tr,  seine  geführten  als  geisein  und  nur  hier  kann  ihn  der  könig 
persönlich  der  hut  der  königin  anvertrauen.  Vgl,  darüber  auch  ab- 
schnitt 1 1 .  — Isoldensüberlegungüber  Tristan :  Tantris  (G,  v,  ioog6j^,) 
fehlt  in  S,,  gewiss  nur  infolge  der  nachlässigkeit  des  Schreibers,  Vgl,: 

G.  V,  lozziff, : 
Gendde,  frouwe!  sprach  Tristan, 
frouwe,  gedenket  wol  dar  an, 
daz  ich  iu  guot  unde  leben 
an  iuwer  Sre  hUn  ergeben, 
nnde  enpfienget  mich  also. 

•    Besonders  bemerkenswerih  ist  noch  folgende  stelle: 

S.p.54,  8/.: 
Ok  leit  hun  til  Tristrams,  er  hana  skyldi 


Hin  frida  Isond !  kvaS  hann ,  ihuga  t>ti, 
at  ek  em  eindagaör  foj5ur  {)inum,  en. 
gfsladr  t>^r  ok  mödur  f)£nni  I  . . . . 


G.  V,  10253^.: 
Doch  was  ir  herze  niht  s6  guot, 
sine  hsBte  zom  und  nnmuot, 
wan  st  den  h6rte  unde  sach, 
von  dem  ir  leide  geschach. 
Si  h6rte  ir  vtant  unde  sahen, 
und  mohte  stn  doch  niht  geslahen : 
diu  süeze  wtpheit  lag  ir  an 
unde  zucte  st  dfi  van. 


veija ,  ok  drö  hun  ^  at  s^r  sverdit  ok 
vildi  ei  ho^gva  hann ,  ok  gr6t  hun  {>£ 
mjqk  ok  andvarpadi  af  qllu  hjarta,  mjqk 
reiO  ok  (  illu  skapi.  En  kvenska 
hennar  aptr  helt  sverdinu  at  {>7nna 
hänum. 


Dadurch  dass,  wie  oben  bemerkt,  Brang,  hier  nicht  eingeführt 
wird,  fäUt  natürlich  auch  die  lange  berathung  (G,  v,  10^62  ff ,  und 
10594^.^  weg,  —  Ganz  genau  gehen  dann  beide  texte  wieder  zu- 
sammen in  dem  gespräche  der  2  Isolden  mit  dem  könig;  vgl,  z.  b,  nur: 

G,  V,  10650/;  ; 
Der  künec  sprach :  Triuwen,  disen  rAt, 
den  lÄze  ich  bältltche  an  dich : 
er  g&t  dich  m^re  an  danne  mich. 
M6rolt  dtn  bruoder  der  was  dir 


nfiher  gesippe  danne  mir. 

H^tu'z  umbe  in  varen  l&n, 

wil  du,  s6  hfin  ouch  ich  ez  getfin. 


■5. /.  55,  1/.: 
Med  t>vi  at  ek  jäta5a  ydar  b(Bn  ok  f)ü 
hefir  meira  lätit  enn  ek,  med  t>v{  at  ^it 
vilit  bäöar  fyrirgefa  hänum  dau8a  M6r- 
holds  —  enginn  hefir  i  t>essu  meira  Utit 
enn  Y\i,  ok  vil  ek  af  t>essu  gera  sem  ykkr 
likar  bezt. 
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Nach  diesem  gespräcke  erst  lässf  Tristan  in  G,  sich  Kurvenal  holen 
(v,  io6gsJ^,);  das  kann  in  S.  überhaupt  nicht  vorkommen,  da  Kurv, 
nicht  mit  ist.  Ebenso  sendet  er  aber  auch  nach  seinen  rittem  (v.  1 07  49) , 
was  in  5.,  nde  Tvir  sahen,  schon  vor  der  vorberathung  geschah, 

E.  geht  mit  S.  gegen  G,  —  Tristans  schiff  landet  in  Develin,  E. 
V.  11^2 ff.  =  S.p.  43,  2$  ff.  J>ar  til  er  >eir  k9studu  akkeri  fyrir  Dyfl- 
ihis  borg;  nach  G.  v.  8683  in  Weiseforte;  und  zwar  lässt  man  die 
fremden  nach  beiden  Versionen  ganz  ungehindert  landen,  während  nach 
G.  Comwales  und  Irland  sich  im  kriegszustand  zu  befinden  scheinen ; 
daher  hier  eine  menge  einzelheiten,  das  gespräch  mit  dem  marschaü  etc. 
wegfalUn.  Vgl.  H.  unier  ß).  —  Der  drache  wird  in  E.  und  S.  in 
ganz  gleicher  weise  eingeführt: 

E.  V.  1407/.  /  5.  /.  44,  wff. : 

\t  cuntre  alle  bidene  . . .  ok  sjä  {>eir  t>v{  n»st,  at  fölkit  undan 

t>ti  sei^e  fle  ful  r^t.  flydi  ofan  at  sjönum ,   at  hjälpast   af 

Out  of  Deuelin  toun  hryggleik    ok    hrszlu   eins    ögnarligs 

})e  folk  wel  fast  ran,  dieka,  er  t>ar  var  i  \rn  konongsriki .... 

in  a  water  to  droun,  Enginn  var  sä  f  rllu  t>vf  konungsrfki 

so  ferd  were  |Mii  f)an.  svä  hraustr  ok  djarlr ,  at  t>yröi  at  bfÖa 

For  doate  of  a  dragoun  bans ;    aUir    riddarar  ok    borgarmenn 

\^\  seydy  to  schip  pai  wan,  fly9ii ,    er    beyrÖu    ferS  hans   ofan  k 

to  hauen  |>at  were  boun.  stroiidina  at  hjilpa  s^r.     Konungrinn 

Ko  ron^t  t>ai  af ,  what  man  hafoi  lätit  bl^a  um  allt  riki  sftt ,  at  ef 

Inlede,  nqkkurr  vesri  svä  traustr  riddari,    at 

{mu  may  him  sie  or  tan,  drsDpi  drekann,  sä  skyldi  eignast  döttur 

Ysonde  schal  haue  to  mede.  hans  .... 

Es  kommt  mir  hier  nur  darauf  an,  die  gleichheit  in  der  aufeinan- 
derfolge der  gedanken  zu  betonen;  ein  scuhlicher  unterschied  Hegt  nur 
darin,  dass  nach  E.  die  zurückkehrenden  boten  das  fliehende  volk  er- 
blicken, nach  S.  am  nächsten  morgen  alle  begleiter  Tristans,  was  von 
wenig  belang  ist.  In  G.  erzählt  der  dichter  zuerst  im  allg.  von^  dem 
drachen  und  von  der  belohnung,  die  für  den  sieger  ausgesetzt  ist 
(v,  Z^oiff.);  das  bestimmt  Tr.  sofort,  den  kämpf  auf  sich  zu  nehmen. 

Vgl.  femer: 

E.  V.  1486/..-  S.  p.  45,  16/.: 

In  his  hose  next  {>e  hide  .  .  .  ok  skar  tungu  ur  hausnum  ok  stakk 

t>e  tong  oway  he  bar.  i  hosu  sina. 

G.  V.  9067  ;  in  sinen  buosem  er  si  stiez.  Sollte  wirklich,  wie  Hein- 
zel  unter  t)  meint,  G.  hier  feinere  empfindung  zeigen  als  E,  weil  er  die 
heinkleider  nicht  nennt  f  Dass  E.  —  wozu  nun  auch  noch  S.  kommt  — 
lüer  genau  zu  Eilh.  stimmt,  bemerkt  Lichtenstein  p.  CXLIX.  Hier 
mussG.  oder  seine  vorläge  allerdings  geändert  haben. —  Vgl.  femer:  E. 
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V,  148S/. :  No  ?cde  he  bot  ten  stride,  |  his  speche  les  he  )>ar  =  S, 
p,  45,  19^.  .*  Sem  hann  var  näliga  at  kominn  vatninu,  >ä  hitnaSi  tun- 

gan  i  hosnnni ok  t(>k  }>egar  mälit  frä  häntun.  G,  nichts.  Vgl. 

H,  unter  §),  -^  Der  truchsesse  haut  dem  drachen  das  haupt  ab. 

E.  V.  149*/'  .•  S.  p.  45,  nff.  : 

t>e  Steward  com  {»at  tide,  .  .  .  ok  tök  bann  }>ä  syer5it  er  (»ar  U 

]>e  heued  owaj  he  schar.  bl^dogt,  ok  bjö  hofudit  af  drekanum 

med  sfnu  sverdi. 

G.  sagt  V.  9207  ff.:  Genuoc  versuochte  er'z  an  den  kragen: 
den  h»te  er'm  gerne  abe  geslagen;  |  d6  was  er  s6  herte  und  s6  gr6z,  | 
daz  in  der  arebeit  verdrdz.  Es  gelingt  ihm  also  nichts  das  haupt  vom 
rümpfe  zu  lösen;  und  doch  heisst  es  v.  9257  :  Daz  boubet  fuorte  er  mit 
im  dan.  Diesen  Widerspruch,  den  ich  nicht  zu  erklären  vermag,  hebt 
Heinzelp.  286  mit  recht  hervor.  Es  muss  doch  wol  eine  verderbniss  des 
Originals  angenommen  werden^  dem  Gottfried  gedankenlos  folgte.  — 
Beachte  folgende  gleichheit:  E.  v.  1591^..  As  quik  )>ai  wald  him 
sie  I  J>er  Tristrem  ful  fain,  |«soJ>  J>ing  =  S.  p.  54,  i^ff.:  Sem  mööir 
hennar  skildi  >at  sem  meerin  m»lti,  ^ä  hljöp  hun  J>egar  at  Tristram  ok 
vildi  hoggva  hann.  In  G.  v,  loaoo^.  sucht  die  mutter  sie  zu  beruhigen; 
vgl.  H.  unter  t). 

Eigenthümlichkeitm  von  E.  —  Nur  in  E.  V.  1399  erhält  auch  die 
*königin  ein  geschenk  (==  H.  unter  fi)  und  Isolde  (v.  1400  f.).  — Ferner 
gehört  hieher  das  lob  Isoldens  aus  dem  munde  der  boten  (v.  1404 — 6).  — 
Nur  hier  fordert  Tr.  offen  seine  geführten  auf,  gegen  den  drachen  zu 
kämpfen  (v.  1420  ff.),  aber  keiner  wagt  es;  in  GS.  waffnet  er  sich  heim- 
lich allein.  Hier  dürfte  dem  englischen  dichter  die  ähnliche  scene  vorge- 
schwebt haben,  wo  es  sich  um  Morold  handelt.  (Anders  ff.  unter  6).  — 
Der  kämpf  Tristans  gegen  den  drachen  bietet  in  E.  einige  züge,  die  sich 
sonst  nicht  finden:  das  erste  med  gleitet  der  Speer  machtlos  am  sckuppenr- 
feil  des  drachen  ab  (v.  1446  ff.)  ^) ;  Tr.  haut  ihm  zunächst  die  unter- 
kinnlade  cd>  (v.  146%  f.) ;  dass  das  noch  nicht  der  todesstreich  ist,  wie 
ff.  unter  s)  annimmt,  lehren  die  folgenden  worte;  dieser  wird,  wie  mir 
scheint,  erst  markirt  durch  1479/.;  Tristrem  rau^t  his  brain  |  and 
brak  his  nekbon ;  wenigstens  Hegt  darin  mehr,  als  dass  er  dem  todten 
drachen  das  haupt  abschlägt,  wenn  das  damit  überhaupt  gesagt  sein 

i)  Ohne  aus  dieser  einen  steile  irgend  welche  Schlüsse  ziehen  %u  wollen,  muss 
ich  doch  erwähnen,  äass  E.  v.  1446—8 :  Wi})  a  spere  feloun  |  he  smot  him  in  })e 
side;  |  it  no  vailed  o  botoun,  auch  dem  ausdrucke  nach  sehr  nahe  steht  Eilh. 
V .  1651/.  ;  Daz  sper  stach  he  üf  im  enzwei,  |  daz  schatte  dem  trachen  nicht  ein  ei, 
bes.  wenn  man  den  gweiUn  speerstich  in  E.  v.  1453^.  daamimmt. 
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soll  (vgL  H.  unter  v);  denn  wozu?  das  thui  vielnuhr  der  tntchstss^ 
P-  1493  *)  ^'  ^Ift  ^^  hier  wenig,  da  diese  fassung  sehr  gekürzt  Hai 
/-  45 9  ^S  ff" •  ^  ^^^  sverdinu  ok  sötti  at  drekanum  ok  hjö  haiin  i 
snndr  f  midju.  Nur  hier  bringt  der  truchsess  das  drachenhaupt  Isonden 
selbst,  —  Beachte  H,  unter  0) ;  die  bemerkung:  And  seJ>J>en  hirself 
\sc,  die  Königin]  sdie  ^ede  \  aller  a  drink  of  main,  fehlt  in  S,  wie  in 

G,;  dock  vgl.  S,  /.  47,  19^.-  ok  lagfii  hun  til innan  Ukam 

bans  med  mättugum  heilsudrykkjum ;  diese  allgemeinere  naäz  kann  der 
tngliscke  dichter  hier  sehr  wol  auf  eine  bestimmte  scene  bezogen  haben^ 
um  dcLs  spätere  erscheine»  der  königin  zu  motiviren.  Zu  v.  1563/.  be^ 
Merkt Heinzel p,  389:  ^Äls  Tristan  im  bade  sitzt,  denkt  Isolde:  it 
Tramtris  were,  im  gegensatz  zu  der  folgenden  entdeckung,  dass  er  Tri- 
stan ist;  das  widerspricht  v.  1643 ,  wo  er  sich  für  einen  marchount 
ausgegeben  hatte^ .  Wie  die  erzähhmg  Tristans,  die  Ja  erdichtet  sein  kann^ 
der  vermuthung  Isoldens  widersprechen  könnte,  ist  mir  Unverstand- 
üch,  VgL  auch  H.  unter  a).  Wir  haben  hier  nur  wieder  eine  probe  für 
die  springende  erzählungsweise  des  englischen  dichters,  der,  wahrschein- 
Seh  ohne  sich  das  selbst  auszusprechen,  den  Stoff  immer  schon  als  bekannt 
voraussetzt^.  Er  hat  in  der  erinnerung,  dass  Isoldens  entdeekung,  dass 
sie  es  mit  Tristan  zu  thun  hat,  eng  zusammenhängt  mit  seinem  namen 
Taatris;  vgL  G.  v,  loioi^. :  .  .  .  und  der  in  sluoc,  der  hiez 
Tristan.  |  Wer  gab  e»  [das  schwert]  disem  spileman?  |  der  ist  doch 
Tantris  genant.  VgL  auch  G.  v.  10603  ^.  —  Wodurch  aber  dieser 
Zusammenhang  bewirkt  wird,  nämlich  durch  die  Umstellung  der  zwei 
Worthälften,  das  vergisst  er  uns  zu  berichten, 

UeberbUcken  wir  diesen  ganzen  abschnitt,  so  ergibt  sich  kein  grund 
»  bezweifeln,  dass  E.  nach  derselben  quelle  wie  G.  und  S.  bearbeitet 
wäre;  freiüch  bes.  am  anfang fanden  sich  eine  anzahl  stellen,  wo  E,  = 
S,  gegen  G.,  wie  früher  auch.  Aber  gerade  hier  wird  die  betrachtung 
des  Verhältnisses  von  G.  und  S.  selbst  lehrreich  werden.  Trotzdem  dass 
in  einigen  episoden  in  S.  die  Verhältnisse  offenbar  verschieden  liegen,  zu- 
mal  was  die  grössere  Versammlung  angeht,  so  konnten  wir  doch  so  viele 
wörtliche  Übereinstimmungen  aufweisen,  dass  an  diesen  stellen  wenig- 
stens an  eine  mittelquelle  nicht  zu  denken  ist;  nun  können  die  eigenthüm- 
lichkeiten  von  E,  recht  wol  dem  mangelhaften  gedächtnisse  des  dichters 
zugeschrieben  werden ;  wo  aber  G.  und  S.  sich  schroffer  scheiden ,  ist 
sicherlich  auf  iiner  seile  stückweise  Umarbeitung  der  einen  oder  der 

1)  Das.  ist  nämlich  nicht  mit  den  früheren  ausgaben  bar  zu  lesen ,  sondern  mit 
derhs,  schar. 
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anderen  vorläge  anzunehmen.  Auf  die  gerichtsseene  komme  ich  im 
folgenden  abschnitt  noch  zu  sprechen, 

II.  Ueberführung  des  truchsessen,  schifffahrt  und 
Vermählung,  E,v,  1618 — 1738  =  G,  10807  — 12697  =  S, p,  55, 
6—58,  6. 

Ueberänstimmung  aller  drei  texte,  —  E,  v,  1618^.  stimmt  dem 
inhalte  nach  genau  zu  GS.  Zu  dem  schwüre :  Tristrem  swore  )>at  ))ing,  | 
J>ai  seyd,  it  schuld  stand  vgl.  G.  v,  11391^.  (bes.  v,  11397  :  die 
swuoren  ze  dem  male  etc)  ^=^  S,f.  55,18^.:  J>ä  l^t  konungrinn  bera 
inn  helgidöma  ok  vann  )>ä  Tr.  ei5,  at  )>essi  formäli  skal  haldast  af  Eng- 
lands konungs  älfu.  —  E,  v,  1642  ff,  stimmen  genau  zu  GS.,  V,  1684^. 
ebenfalls  dem  sinne  nach;  v,  17 12 — 1%  desgl. ;  ebenso  v,  1726^. 

E,  stimmt  nur  zu  G,  — Zu  E,  v,  1682/. :  In  iuel  time,  to  sain,  | 
))e  drink  was  ywrou^t,  lassen  sich  vergleichen  die  worte  Brctngänens,  G. 
V.  11709/. :  Ouwö  Tristan  unde  ls6t,  |  diz  tranc  ist  iuwer  beider 
t6t ! .  S.  nichts,  —  E.  v,  1690/. ;  He  mi^twij>  hir  play,  |  }>at  wist  Breng- 
wain  J>e  bri^t  =  G,v,  12055^.  —  V,  1728 — 36  beschreiben  in  etwas 
verworrener  weise  die  schwankenden  gemüthsstimmungen  der  liebenden^ 
hervorgerufen  durch  den  zwang,  den  sie  sich  auferlegen  müssen ;  auch 
eif  ersucht  ist  angedeutet  v.  1730/.  Dieselbe  vorläge  scheint,  was  denn 
doch  bemerkenswerth  ist,  Gottfr.für  die  w,  13021  ^.  benutzt  zu  haben, 
die  es  nun  freilich  in  gewandterer  und  anmuthigerer  weise  verwerthen, 
Eilh.  V,  2852  ff,  sagt  in  kürze  dasselbe. 

G,  =  S,  ohne  oder  gegen  E,  —  Gleich  der  anfang  dieses  ab- 

Schnittes  stimmt  vollständig  in  beiden  texten  : 

G.  V.  10807^.:  S,p,  SS,  *«/*••' 

Hie  mite  s6  was  ouch  der  tac      Nu  kom  sä  stefnudagr,  er  eindag- 
komen,       aör  var  jqrlum   ok    lendum  monnum 
der  dd  zem  kämpfe  was  genomen,  konungs  hiröar,  at  sji  bardaga ,  er  )>eir 

und  was  vil  michel  hörschaft,  hoföu  fest,  Tristram  ok  rffiÖismaÖr. 

des  lantvolkes  michel  kraft 
vor  dem  künege  in  dem  sal. 
Ouch  was  dfi  maneger  hande  zal 
under  den  guoten  knehten. 

Die  frage,  wer  den  kämpf  für  Isolden  ausfechten  soll,  kann  in  S, 
natürlich  nicht  aufgeworfen  werden  (G.  v.  10814^.^,  da  hier  Tr. 
schon  der  vorigen  sitzung  beigewohnt  hat,  —  NachS,  /-SS,  abführt  der 
könig  Tristan  ein,  nach  G.  v,  10885^.  Brangäne.  Vgl.  o.  p.  LXV. 
—  Diese  ganze  Sitzung  ^scheint  in  S,  als  sehr  gekürzt.  Es  ist  ein  übel- 
stand, dass  wir,  um  bei  der  anläge  von  HeinzeTs  aufsatz  zu  bleiben,  die 
erörterung  der  vorberathenden  Versammlung  von  der  besprechung  der 
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zwäteny  wichtigeren^  haben  trennen  müssen.  Wie  wir  obenp,  L  VII  sahen, 
sind  die  thatsachen ,  die  mit  denselben  zusammenhängen ,  in  G,  und  S. 
verschieden  vertheilt;  vor  allem  theilt  S,  das  erscheinen  von  Tr.^s  be^ 
Reitern  der  ersten,  G,  der  zweiten  Versammlung  zu.  Im  zusammenhange 
der  erzählung  ist  beides  möglieh,  aber  wenn  wir  Eilharts  bericht  ver- 
gleichen (v,  2044  ff,) ,  der  überhaupt  nur  von  iiner  Zusammenkunft 
weiss  und  van  dieser,  was  die  fraglichen  punkte  anlangt,  genau  dasselbe 
erzählt,  wie  G,  von  der  zweiten,  so  werden  wir  geneigt  sein,  die  fassung 
von  G,  als  die  ursprünglichere  zu  bezeichnen  und  in  S,  oder  wol  richti- 
ger in  der  frz.  vorläge  van  S.  eine  vermengung  dieser  zwei  Sitzungen 
mit  ihren  ereignissen  anzunehmen.  Dafür  spricht  auch,  dass  der  dar- 
Stellung  van  G,  zufolge  der  klimax  weit  besser  gewahrt  ist.  Es  fehlt  in 
S,  natürlich  die  freudige  Überraschung  von  TristarCs  mannen ,  als  sie 
ihren  herm  hier  frisch  und  gesund  erblicken  (7/.  1 117 1  ff,),  es  fehlen  hier 
ferner  die  versuchenden  warte  der  königin  an  den  truchsessen  (v.  1 1 04^  ff,) . 
—  Der  beweis  für  die  lüge  des  tr,  liegt  nach  beiden  texten  inderzunge  (G, 
p.  1 1 238  /f*.  =  5.  /.  55,  2Tff,).  Falls  ihm  aber  dieser  beweis  noch  nicht 
genügt,  so  solle  er  sich  waffnen  und  mit  ihm  fechten  (G,  v,  11306^. 
=iS.  p.  55,  $2  ff,).  —  Die  berathung  des  tr,  mit  seinen  freunden,  die 
ihm  vom  kctmpfe  abrathen ,  ist  in  S.,  wol  nur  durch  die  schuld  des  ab- 
Schreibers ,  fortgefallen,  — Der  tr,  wird  der  gegenständ  allgemeinen  Spottes 
(G.  v.  i\^62  ff.  =  S.  p,  55,  36  ^.  —  Der  könig  erzählt  nun  den  Ir- 
ländem  seine  abmachung  mit  Tristan  (G,v,  1 137  iff,  =  S.p.  56,  iff*). 
Der  abschied. 


G.  V.  11488/*..* 
NuTolgete  imeunz  indiehabe 
durch  Is6te  minne 
kflnec  undeküniginne 
QDd  al  ir  massente  .... 

V.  11500: 
Manec  ouge  dfi  begunde 
riezen  unde  werden  r6t. 
Isot  was  maneges  herzen  n6t, 
si  bar  vil  manegem  herzen 
toogenllchen  smerzen. 

G.v.  iiSS^ff' 
Diu  [sc.  ts6t)  weinde  unde  klagete  daz, 
dazslalsdvon  ir  lande, 
dl  sl  die  Hute  erkande, 
md  Ton  ir  frinnden  allen  sohlet 
nnd  fuor  mit  der  unkunden  diet, 
sme  wiste  war  oder  wie. 
S6  tröste  si  Tristan  ie 
so  er  suozeste  künde  .... 


5./.  56,  17/..- 
.  .   Ok   föru  t>au  t>vi  nffist  albüin  til 
skips'  en  konungr  ok  dröttning 
fylgOu   döttur  sfnni   til   skips 


ok  gekk  t)ä  flööit  i  £na;  gr^tu  t>ä 
margir,  karlar  ok  konur,  er  bamfoeddir 
väru  nffirri  henni ,  um  burtferö  hennar, 
{>viat  hun  var  hin  vinsffilasta  ok  kasr 
hveijum  mann!  etc, 

En  msrin  gr^t  ok  kffirdi ,  at  hun  hefdi 
mist  frsndr  ok  vini  ok  f östrland 
ok  hina  mestu  ästsemd  fqdur  ok  möSur 
sakir  Ökunnugra  manna  . . . .  En  Tristr- 
am huggaöi  hana  me5  miklu  blfÖlnti. 
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Dass  Is,  ihm  den  tod  ihres  oheims  schuld  gibt  (G,  v.  11574^^.^, 
fehlt  in  S,  —  Bin  ganz  eigenthümlieher  zufall  ist  es  nun,  dass  die  ver- 
hängnissvolle scene,  wo  Tr.  und  Is,  den  liebesirank  gemessen,  in  allen 
drei  texten  verschieden  erzählt  wird.  Nach  G,  muss  gelandet  werden^ 
damit  die  frauen  sich  von  den  heschw erden  der  Seereise  erholen  können  \ 
während  die  übrigen  sich  am  lande  amüsiren,  besucht  Tr,  die  Prinzessin; 
er  bittet  um  einen  trunk  und  eine  dienerin  schenkt  nun  von  dem  un- 
seligen fässchen  ein  und  beide  trinken.  Soweit  stimmt  die  darstel^ 
lung  ganz  genau  zu  Eilh,  v,  2314^.  ;  vgl.  über  wörtliche  Übereinstim- 
mungen Lichtenst,  p,  CXCVII,  Da  erscheint  Br, ,  erschrickt  und  schleu- 
dert  dcts  gefäss  ins  meer,  S.  zufolge  herrscht  grosse  hitze ;  Tr,  fordert 
zu  trinken ;  ein  diener  bringt  ihm  von  dem  bewussten  gebräu  und  beide 
geniessen  davon.  Von  einer  landung  ist  hier  bei  dieser  gelegenheit  so 
wenig  die  rede,  wie  in  E,  Nach  diesem  bericht  ist  stürmisches  weiter; 
Tr,  muss  beim  rudern  helfen ;  Is,  fordert,  damit  er  sich  stärke,  von 
Bringwain  einen  trunk;  diese  versieht  sich  und  kredenzt  den  Uebestrank, 
von  dem  beide  trinken ;  zuletzt  leckt  noch  der  hund  Hodain  den  becher 
aus.  Vgl,  u,  —  Dass  Br,  das  fass  ins  meer  wirft,  ist  gewiss  spätere 
zuthat,  —  Das  allmähliche  entstehen  der  minne  schildert  G,.  sehr  aus- 
führlich, S.  dem  Charakter  einer  prosaversion  entsprechend,  ganz  kurz* 
Genau  entspricht  erst  wieder: 


G,  V,  12416^..* 

Nu  daz  si  KumewAle 

gefuoren  also  nAhen, 

daz  sS  daz  lant  wol  s&hen, 

des  frö Uten  st  sich  alle  d6: 

si  wÄren  sin  alle  fr6 

wan  eine  Tristan  nnde  Is6t: 

derangest  was  ez  unde  ir  n6t : 

derwille,wffireder  geschehen, 

sineheßtenniemer  lant  gesehen. 


•5.  /.  57,  i/..' 

.  .  .  ok  hafa  r^tta  stefnu  til  Englands ; 
ok  t)vf  nflBst  segjast  riddarar  sji  land 
skjöta  upp  ur  hafinu,  okväru  allir 
})vi  fegnir  nema  Tristram  ästar- 
fnllr,  t>vf  at  ef  svä  vfldri,  sem  hann 
vildi,  t>£mundut>«iraldri  land 
sjä.... 


Brang,  wird  überredet,,  in  der  hochzeitsnacht  Isoldens  stelle  einzu- 
nehmen, und  zwar  geschieht  das  in  G,  v,  12439^.  ^^^  der  landung 
[=  Eilhart V,  212^  ff,],  in  S,  am  hochzeitstage  selbst  (cap,  46).  In 
E.  wird  blos  das  factum  kurz  berichtet.    Von  einzelheite»  vgl, : 


G,v.  12457 /•..• 

Die  gelieben  alsd  tftten : 
Brangffinen  st  d6  bdten 
alselangundalsevil, 
biz  st  si  brAhten  üf  daz  zil, 
daz  st'n  ze  urtSDte 
gelobete  daz  si^z  tffite  . . . 


S.  p,  57,  ^off, : 

Svä  lengi  bädu  {>&«  meyna  meÖ 
blidlSDti  ok  fogrum  orÖam,  at  hun  1 
f>ykti8t  j>ä  b<Bn  {)eirra  ttc. 
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Nur  in  G.  v.  12468^.  enthüllt  Br,  den  liebenden  das  geheimmss 
des  trankes.    Van  einzelheiten  in  der  hochzeiUncuht  vgl, : 


G,  V.  1*598  : 
Dia  lieht  diu  laschte  ir  f louwe  ts6t. 


S.  p,  57,  14/".  .* 
£n  Tristram  slakti  )>egar  Ijösin  af  qllum 
stafkertum. 


Zu  der  fastung  von  S.,  der  zufolge  Tristan  die  lichter  auslöscht, 
stellt  sich  Eilh.  v.  2823^.  Die  angst  Isoldens,  Br,  möchte  sie  verra- 
then^  G,  v.  12619/:  =S,/f.  58,  9/".    Vgl,  endlich: 


Isond    gerdist    })£    glqÖ    ok  bHÖ 


ok 


konungi  ästscjm,  ok  qllum  l)ekk  ok  lof- 
S8ßl ,  rikum  ok  fätOBkum ,  ok  viru  })au 
Tristram  saman  1  leynd ,  hvert  sinn  er 
))au  m£ttu  viÖ  kotnast,  ok  fyrir  {>v{  at 
hun  var  jafnan  1  hsuis  gszlu ,  kom 
0ngum  })at  f  hug ,  at  hafa  grunsemd  ä 
t>eim. 


C.  V,  12679^. ; 

is6t  diu  was  d6  starke 

TOn  ir  harren  Marke 

geminnet  unde  gehöret ; 

gepiiset  unde  geöret 

Ton  tinte  und  von  laude, 

wan  man  s6  maneger  haade 

fuog  unde  saBlde  an  ir  sach ; 

ir  lop  und  ir  Ire  sprach 

swaz  lop  gesprechen  künde. 

Under  dirre  stunde 

hiBte  st  und  ir  amts 

ir  kurzewtle  manege  wts« 

ir  wunne  spftte  unde  fruo, 

wan  niemen  winde  niht  derzuo, 

dane  dfihte  weder  wtp  noch  man 

deheiner  slahte  Undinges  an, 

wan  st  was  in  stner  pflege, 

alle  stunt  und  alle  wege 

und  lebete,  swie  si  dühte  guot. 


E,  =  5.  gegen  G,  —  Unter  y)  stösst  sich  Heinzel  darauy  dass  es 
E.v,  1640/.  van  Tristram  heisst:  No  asked  he  lond  no  lij>e,  |  bot  J>at 
maiden  bri^t;  eine  solche  f  orderung  sei  gar  nicht  zu  erwarten  gewesen, 
da  früher  v,  1416  ff.  nur  Isolde  als  preis  für  die  tödtung  des  drcuhen 
bestimmt  worden  sei,  Heinzel  hat  recht,  wenn  man  nur  G,  vergleicht; 
dagegen  wird  diese  bemerkung  erklärt  durch  hinzunahme  von  S,  Dort 
heisst  es  an  der  E.  v.  1416^.  entsprechenden  stelle,  p.  44,  19:  .  .  .sä 
skyldi  eignast  döttur  hans  ok  hälft  rlki  hans  etc, ;  in  demselben  texte 
wird  bei  seiner  späteren  Werbung  dieses  Versprechens  auch  wirklich  mit 
keinem  worte  gedacht;  Tr.  macht  vielmehr  selbst  Versprechungen,  /.  55, 
9/.:  )>ä  skal  hun  eignast  i  tilgj^f  sfna  allt  Bretland  ok  vera  frü  yfir 
ollu  England!.  Sachlich  stimmen  also  beide  texte  genau  zusammen 
gegen  G. ;  nur  muss  man  aus  E,  v,  1640/.  sich  die  notiz  zu  der  frü- 
heren stelle  hinsu  ergänzen,  dtus  ausser  ckr  Prinzessin  dem  drachentödter 
auch  das  halbe  reich  zugesagt  war,  —  Der  schwur  Tristans,  dass  alles 
das  gehalten  werden  soll,  was  er  im  namen  des  königs  von  England 
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gelobt  hat,  wird  vor  der  letzten  Verhandlung  mit  dem  truchsessen  be- 
richtet in  E.  und  S.  Vgl,  auch  H.  unter  a).  —  Vgl.  ferner  die  noch 
wichtigere  stelle  : 


E.  V,  1699/*.  .• 
t>e  king  on  hunting  t)ai  fand. 
A  knaue  }>at  he  knewe, 
he  made  him  kni;^  wif)  hand 
for  his  tidinges  newe, 
gan  bring. 


5.A57,  6/..• 
.  .  .  ok  hljöp  einn  ungr  madr  ä  skjötan 
hest  ok  rei5  til  konungs  sem  hann  miXXx 
skjötast  ok  fann  {  skögi  ä  veidum  ok 
m8Blti  til  hans:  Herra,  kvad  hann,  v^r 
säm  skip  Tristrams  lenda  i  ho^thinni ! 
Sem  konungr  heyrSi  )>essi  tfÖindi,  f>£ 
var5  hann  feginn  ok  mjc»k  glaör/  ok 
gerir  f>egar  {>ann  unga  mann  riddara, 
ok  gaf  hänum  göd  herklsdl  sakir  fagn- 
adartldinda. 

Wenn  auch  S,  etwas  ausführlicher  ist,  so  stimmen  doch  die  texte 
genau  sachlich  zusammen.  Nach  G.  v,  12531^.  schickt  Tr.  selbst  bei 
seiner  ankunft  boten  in  zwei  fahrzeugen  ans  land,  um  dem  könig  seine 
rückkehr  zu  melden.  —  Aehnlich  Eilh.  v.  2798^.  Vgl.  H.  unter  i) 
und%). 

Der  lieb  estrank: 

E,  V.  1708/*.  .•  5.  p.  57,  29/*.  ; 

Brengwain  'wi))  outen  lesing 
dede  as  hye  had  {»ou^t : 
sehe  tok  f)at  loue-drink, 
|)at  in  Yrlond  was  hovLp.  *).... 


Sem  konungr  var  sofnaör,  faä  gekk 
Bringvet  burt,  en  dröttning  lagOist  niör 
hjä  konungi,  ok  sem  hann  vaknaÖi, 
krafdi  hann  s^r  vin  at  drekka,  ok  gaf 
Bringvet  hänum  med  list  af  })vf  vfni,  er 
dröttning  ä  Irlandi  blandadi,  en  dröttn- 
ing drakk  ei  af  f  t>at  sinni. 


V.  17I7/.." 
When  Mark  had  tint  his  swink, 
Ysonde  to  bed  ^ede ; 
Of  Yrlond  hye  asked  drink, 
|)e  coupe  sehe  gan  hir  bede ; 
biside  hir  sehe  lete  it  sink, 
t>er  of  hadde  sehe  no  nede 
of  no  maner  l)ing 
o^ain  Tristrem  in  lede 
As  t>o. 

Eine  erwägung  beider  fassungen   ergibt  erstem,    dass  beide  die 
Sagenfassung  repräsentiren,    welche  G.  v.  12655^.    ^'^  ^^  Worten 

zurückweist: 

Ouch  sagent  genuoge  msre, 

daz  ez  des  trankes  were, 

von  dem  Tristan  unde  ls6t 

gevielen  in  ir  herzenot. 

Nein,  des  trankes  was  niht  mS ; 
BrangSBne  warf  in  in  den  s6. 

i)  Nur  beiläufig  sei  bemerkt,  dass  nach  meiner  ansieht  Heintel  unter  X)  die  be^ 
deutung  des  Wortes  bou^t ,  cds  „gekauft" ,  unnöthig  urgirt ;  es  heisst  hier  einfach  : 
erworben,  erlangt,  7vie  öfters,  so  dass  sich  kein  Widerspruch  zu  früheren  angaben 
erweisen  lässt. 
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In  bezug  auf  E.  muss  da  freilich  noch  ein  anderer  punkt  erörtert 
werden.  Heinzel  findet  (p,  389,  d)  einen  Widerspruch  darin,  dass  erst 
berichtet  wird,  der  kund  Hodain  hohe  den  rest  im  becher  aufgeleckt 
(v.  1673  ^J  und  trotzdem  später  Brengw,  noch  der  königin  von  dem 
tränke  anbieten  kann.  Ich  halte  denselben  nicht  für  unlösbar,  Br,  kre- 
denzt den  trank  in  einem  reich  verzierten  becher  (coupe,  v,  1662  ff,); 
ick  möchte  auch  wissen,  in  was  sonst?  Der  englische  dichter  berichtet 
ja  oft  solche  details  allein ;  aber  so  verrückt  kann  er  ja  doch  nicht  ge- 
wesen sein,  zu  glauben,  dass  der  liebestrank  in  diesem  becher  transportiri 
worden  sei,  denn  dass  unter  coupe  auch  ein  verschlossener  behälter  ver- 
standen werden  könnte,  bezweifle  ich  sehr;  nur  die  eigenthümUche  erzäh- 
bmgsweise  des  englischen  dichters  hat  H.  dazu  verführt,  unter  ^)  diese 
coupe  dem  glaseväzzelin  G  ,s  iu  identificiren :  dass  Br,  den  becher  aus 
demfass  gefüllt  hat,  muss  nach  der  absieht  des  englischen  dichters  sich 
der  User  dazu  ergänzen.  Für  diese  auslegung  spricht  auch  direkt  S, 
p'  56,  29^.,  wo  es  heisst:  ok  fyldi  kerit  af  legli  }>eim,  er  dröttning 
fekk  Bringvet  at  varüveita ;  das  isl,  ker  entspricht  ganz  genau  dem  engl, 
coupe.  Unter  dieser  Voraussetzung ,  die  mir  als  die  einzig  rationelle 
erscheint,  braucht  das  fass  nicht  durch  füllung  des  becher s  erschöpft  zu 
sein,  und  so  ist  der  vermeintliche  Widerspruch  gehoben.  Anders  liegt 
die  Sache  bei  Eilh,,  dessen  version  man  hier  geneigt  sein  könnte  zu  ver- 
gleichen. Dort  heisst  es  allerdings  von  Brangäne ,  welche,  nachdem 
das  Unglück  geschehen,  nach  dem  tränke  sucht,  v,  2628/. :  Sie  weinete 
und  hantslagete,  |  dö  sie  des  trankes  nicht  en  vant.  Nach  dieser  auf- 
fassung  haben  also  Tr,  und  Is,  das  gefäss  geleert.  Hier  fehlt  aber  dann 
auch  das  weintrinken  in  der  hochzeitsnacht,  so  dass  von  einem  Wider- 
spruch nicht  die  rede  ist.  Es  hat  also  offenbar  zwei  Versionen  der  sage 
iegeben  :  nach  der  ersten  wird  das  gefäss  mit  dem  liebestranke  gleich  das 
erste  mal  geleert  oder  er  ist  auf  andre  weise  vernichtet  worden  und  es 
ist  später  nicht  mehr  davon  die  rede;  dieser  version  folgen  Eilh,  und 
Gottfr, ;  nach  der  zweiten  wird  der  rest  des  trankes  Marke  und  Is,  in 
der  brautnacht  kredenzt,  letztere  trinkt  aber  nicht  davon;  dieser  folgt 
S,  und  nach  meiner  ansieht  auch  E, ;  will  man  meine  erklärung  der 
betr.  verse  von  E,  nicht  gelten  lassen,  so  ist  man  gezwungen,  hier  eine 
vermengung  dieser  beiden  gestaltungen  der  sage  anzunehmen,  ein  mittel, 
tu  dem  doch  nur  im  äussersten  nothfaüe  gegriffen  werden  darf,  — 
Gegen  diese,  S.  und  E.  gemeinsame  fassung  wird  sich  die  kritische  be- 
denküchkeit  von  G,  (oder  seiner  vorläge),  der  sie  mit  der  von  uns  zu- 
erst erörterten  nicht  zu  vereinigen  vermochte,  erhoben  habeti  und  desshalb 
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ßiat  er  dieselbe  durch  eine  andere  viel  farblosere  —  denn  wozu  wird 
diese  sitte  des  weintrinkens  in  der  brautnmcht  Oberhaufi  erwähnt,  wenn 
der  Uebestratik  keine  rolle  dabei  spielt  f  —  ersetzt.  —  Ueber  die  gestal-- 
tung  dieser  letzteren  episode  in  E.  und  S,  muss  noch  eine  bemerkung 
beigefügt  werden.  Es  leuchtet  nämlich  ein ,  dass  nur  die  erzählung  von 
S.  ganz  richtig  sein  kann.  Nur  der  könig  kann  überhaupt  zu  trinken 
verlangen,  wie  auch  G.  v.  12642  berichtet,  Dass  die  kömgin  hier  den 
trank  aus  Irland  fordert ,  die  doch  weiss ,  weu  es  damit  für  eine  be- 
wam&niss  hat  und  dann  gleichwol  nicht  davon  geniesst,  ist  widersinnig; 
das  letztere  moment  wird  in  beiden  texten  mitgetheilt.  Die  widersinnigkeit 
wird  der  gedächtnissschwäche  des  englischen  dichten  zuzuschreiben  sein, 

Eigenthümlichkeiten  von  E.  —  jffl  unter  a)  stösst  sich  an  den 
Worten  E,  v.  1627  /. :  J>e  foxward  fast  )>aLbandy  |  er  J?ai  parted  oway ; 
ffdarauf,  sollte  man  meinen,  müsste  doch  unmittelbar  die  abreise  folgen,^ 
Die  stelle  ist  wol  so  zu  erklären :  Diesen  vorläufig  beeidigten  vertn^ 
machten  sie  vor  der  abreise  noch  einmal  fest.  Dass  das  original  von 
E.  hier  einer  darstelbing  räum  gegönnt  haben  soll,  die  vielleicht  den 
truchsessen  gar  nicht  kannte,  also  die  Werbung  als  beendigt  zeigen 
konnte ,  sobald  Tr.  sich  nach  dem  drachenkampfe  für  den  abgesandten 
des  königs  Marke  zu  erkennen  gegeben  hatte,  ist  eine  sehr  gewagte 
vermuthung.  —  Beachte  H,  unter  ß) ;  in  S.  wird  Tr.  überhaupt  dem 
truchsessen  mchi  unter  seinem  namen  vorgestellt.  —  E.  v,  1651  /. 
kommt  in  GS, ,  wenigstens  in  diesem  zusammenhange,  nicht  vor,  —  Nur 
hier  v.  1638  wird  der  truchsesse  ins  gefängniss  geworfen.  —  Ueber 
H,  unter  S)  vgl.  o.  p,  LXXJV  ebenso  über  e)  und  rj).  —  Nur  Hodaim 
auflecken  des  trankes  und  dessen  Wirkung  sieht  nicht  wie  eine  erfindung 
von  E.  aus ,  denn  dazu  ist  dieser  zusatz  fast  zu  genial.  Der  cngL 
dichter  hat  ihn  gewiss  aus  der  quelle  herübergenommen. 

H.  sagt  bezüglich  dieses  abschnittes  p,  434 :  yßieser  letzte  punkt  ist 
der  entscheidendste  [sc,  G.^s  Opposition  gegen  die  zweite  erwäknung  des 
minnetrankes]  :  Gottfried  hat  diese  episode  nicht  nach  der  vorläge  Sir 
Tristrams gearbeitet.*^  Heinzel  nimmt  eben  einen  schiefen  Standpunkt  zu 
der  frage  ein :  das  erhellt  aus  der  vergleichung  zwischen  G.  und  S. : 
häufig  wörtliches  zusammenstimmen,  also  gleiche  quelle;  daneben  charak- 
teristische abweichungen,  wo  S.  =  E.  Also  die  hauptguelle  ist  überall 
dieselbe;  nur  an  einzelnen  stellen  zeigt  sich  die  thätigkeit  eines  mäkeln- 
den Überarbeiters. 

12.  Mordanschlag Isoldens  auf  Brangänen,  E.v.  1739 
— 1804  =  G.  V.  12698 — 12965  ==  S.  p.  58,  7 — 60,  18. 
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Ueberänstitnmung  aller  drei  texte,  —  Ausser  den  bei  II,  p,  434  u. 
angegebenen  punkten,  die  sich  in  S,  wiederfinden  und  auf  die  ick  dess- 
halb  hier  nickt  weiter  eingehe y  beachte  man:  E.  v,  1743/. :  Tristrem 
and  y  boJ>e  |  bej>  schent  for  our  playing  =  S.  p.  58,  12^.  ok  ef  svä 
beiT  til,  at  htm  synir  med  n^kkurum  atburS  äst  )>eirra,  }>ä  veit  hun  sik 
hröpada,  en  Tristrem  hatadan  ok  hröpaöan.  Vgl.  G.  v,  127 10:  daz  si 
ime  kunt  Uete  |  ir  laster  unde  ir  maere.  —  E.v.  j  7  48  /. :  ]>an  doute  we 
for  no  J>ing,  [  J>at  we  ne  may  han  our  wille=  G.  v,  12703^. ;  enwasre 
sS  dan  eine,  |  so  dörfte  s*  iemer  kleine  |  gesorgen  umbe  ir  £re  =  S, 
p.  58,  14/.:  Ihugaöi  hun  J>ä,  ef  Bringvet  vaerideydd,  at  J>ä  J>urfi 
hun  ongan  mann  at  hr»6ast,  at  upp  kcemi.  —  E,  v.  1796/.;  Sehe 
swore  bi  godes  rode,  |  )>ai  schuld  ben  hong  and  drain  =  G,v,  12892  : 
Ir  müezet  beide  hangen  =  5.  /.  59,  36  ß. :  £k  skal  lata  hefna  dauda 
hennar  ä  ykkar  likama  ok  lata  hesta  shta  ykkr  i  sundr  eda  ä  bäli  brenna. 

G,  =  S,  ohne  oder  gegen  E.  —  Die  2  kneckte  sind  nickt  mit  Is. 
von  Irland  gekommen:  G.  v,  12717/.:  Zwöne  knehte  si  besande  | 
fremde  von  Engelande  ==  S,  p,  58,  15/.:  ok  kalladi  hun  )>ä  til 
sin  tvä  konungs  )>rsela.  —  Is,  verspricki  den  kneckten  ausser  reicktkum 

auch  siandeserhökung;  G,  v,  127  42^. ; daz  ich  iuch  morgen  an  dem 

tage  I  mit  ritterlicher  sache  |  beide  ritter  mache  s=  5./.  58, 18  :  ....  at 
ek  skal  ä  morgun  frelsa  ykkr  etc,  — In  G,  undS,  ist  der  vorwand ,  unter 
dem  Br,  in  den  wald  geschickt  wird,  derselbe,  der  kopfsckmerz  Isoldens, 
gegen  den  jene  kräuter  sammeln  soll,  G.  v,  12749^.  =  5.  /.  58,  22^. 
E.  nickts,  —  Das  gleickniss  von  den  kemden  ist  zwar  in  allen  3  texten 
gleicky  aber  in  GS,  am  ausführlicksten.  Ein  neues  lickt  Ober  die  be- 
deutung  desselben  wirft  S.  auck  nickt;  diese  bedeutung  sckeint  mir  übri- 
gens auck  gar  nickt  zweifelkaft  su  sein.  Es  keisst  in  S,  p,  59,  16^. : 
ok  ek  l^öa  henni  hann,  ok  veit  ek  ]>at  fyrir  gudi,  at  aldri  hefi  ek  misg9rt 
vid  hana,  nema  henni  hau  )>etta  misllkat,  svä  at  hun  vili  dauda  minn  af 
]9essum  sokum.  Darin  Hegt  auck  der  zu  erwctrtende  sinn :  wenn  ihr  das 
nickt  missfallen  kat,  dass  ick  veranlctsst  war ,  ikr  mein  kemd  zu  leiken 
—  das  war  ja  eben  der  fall;  daraus  gekt  kervor,  das  von  j^abscklagen'* 
oder  y^ckt  willig  tkun^  nickt  die  rede  sein  kann  (vgl,  Beckstein  z,  d.  st.) ; 
ebenso  wenig  ist  aber  auck  Becksteins  künstUcke  erklärung,  ^das  kemd 
nickt  des  tausckesfür  wertk  kalten^  anzunehmen.  Aber  wie  ist  z.  12838 
SU  verstekenf  Eilk,  v.  2902  ff,  lässt  sick  sckon  desskalb  nickt  ver- 
gleicken,  weil  dort  die  eröffnung  der  Brang.  einen  tendenziösen  sinn  kat 
(vgl*  V.  2^ij^ff.),  wäkrend  in  den  anderen  texten  ikre  äusserung ganz 
harmlos  ist. 
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Vgl,  ferner  noch : 


G,  V.  1 2869/. ;  Sp,  /.  59/  27/  .• 

Die  getriuwen  bunden  si  sd  .  .  .  ok  bundu  {)eir  hana  t>^  vid  eitt 

h6he  üf  einen  boum  dA.  mikit  tre. 

V.  1*873/*.  .•  S-  P'  59»  »8/-.* 

und  sniten  an  der  stunde  Siöan  töku  t>eir  einn  mikinn  hera  ok 

einem  ir  vogelhunde  diipu  ok  skiüru  ur  hänum  tunguna. 
die  Zungen  üz  und  riten  dan. 

V.  129*7/:  ;  S,  p,  60,  I  iff, : 

Is6t  behabete  ir  einen  dd ;  .  .  .  ok  lofaSi  hun  t>ä  qörum  {»rffili  at 

der  ander  reit  dannen  sft  gai^a  eptir  henni ,  en  annan  16t  han 

wider  hin,  da  er  Brangsnen  lie ;  varoveita.   £n  hinn,  er  burt  gekk,  leysti 

ts6te  ir  frouwen  brdhte  er  die.  t>egar  meyna  i  sköginum    ok    fylgÖi 

henni  )>egar  heim  { herbergi  dröttningar. 

Alle  diese  einzelheiten  hat  E,  weggelassen. 

E,  =  5.  gegen  G.  —  Ich  habe  mir  in  diesem  abschnitt  nur  iine^ 
nicht  einmal  sehr  gravirende  stelle  angemerkt: 

E.  V,  1761/: ;  5.  /.  58,  %off. : 

Into  a  grisly  clou;  Nu  gekk  hun  med  t>i'ffilunum  til  }>ess  er 

t>ai  and  t>at  maiden  ^ode ;  ^t\x  kömu  {  sköginn,  er  mjok  var  {>ykk- 

{)at  on  his  swerd  out  drou^,  vaxinn.    I^rffiUinn  gekk  annarr  fyrir,  en 

t>at  o)>er  bihinde  hir  stode.  annair  eptir  henni ;    ^yi  nsst  brä  sk 

sverSi  sinu,  er  gekk  undan  henni. 

Vgl.  G.  V.  12780:  und  zucten  swert  beide.  —  Eigenthümlich  ist 
nur,  dass  Is.  v.  17  41/.  behauptet,  Br,  für  ihr  Opfer  gold  und  sck&ne 
kleider  versprochen  zu  haben;  vgl.  H.  p.  435.  Es  erinnert  dieser  sug 
anBrang.'s  worte  bei  Michel  11,  i :  E  pus  pur  vostre  fol  curage  |  perdi, 
dame,  mun  pucelage.  |  Jol  fiz,  certes,  pur  vostre  amur ;  |  vus  me  pra- 
mistes  grant  hontir  etc.  —  Dass  diese  beiden  andeutungen ,  wenn  man 
den  sinn  des  Wortes  honur  nicht  zu  engfasst  —  reichthum  und  kostbare 
kleider  erhöhen  ja  in  erster  reihe  die  ehrenstellung  einer  dorne  —  zu 
einander  in  beziehung  stehen  müssen,  leuchtet  ein;  wenn  also  Heinzel 
p.  381  die  eben  angeführten  verse  des  Thomas  [er  nimmt  an,  dctss  der- 
selbe nur  den  letzten  theil  der  Tristansage  bearbeitet  hat]  zu  den  be-- 
Ziehungen  auf  die  von  ihm  nicht  behandelten  episoden  rechnet,  welche 
sich  mit  der  Gottfriedischen  sagengestaä  —  womit  er  die  seiner  vorläge 
meint  —  nicht  vereinigen  lassen,  so  vergisst  er,  dass  er  an  anderer  stelle 
(p.  43s)  diesen  zug  G.*s  vorläge  durchaus  nicht  abgesprochen,  sondern 
vielmehr  vermuthet  hat,  G.  habe  den  Charakter  Brangänens  so  vertieft^ 
dass  ein  so  gemeines  motiv  in  seiner  darstellung  nirgends  hätte  platz 
finden  können,  —  Dctss  die  betreffende  stelle  in  E.  nicht  vom  englischen 
dichter  erfunden  sein  kann,  was  an  und  für  sich  ganz  denkbar  gewesen 
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wärt — die  idec  lag  naht  genug —  beweist  mir  die  oben  eitirte  stelle  aus 
Thomas.  Andrerseits  würde  ich  mich  gegen  die  erwähnte  ansieht  Hern- 
zetsj  die  selbständige  änderung  G.'s  betreffend^  auch  dann  ablehnend 
verhauen^  wenn  nicht  das  gleichzeitige  fehlen  dieses  zuges  in  G,  und  S. 
es  tuahrscheinlich  mcuhte,  dass  schon  in  mehreren  frz,  ab  Schriften  der- 
selbe —  sei  es  zufällig  oder  absichtlich  —  ausgefallen  war. 

Die  Übereinstimmung  aller  drei  texte  ist  evident,  äne  quelle  sicher, 
13.    Harfe  und  rotte,    E,  v.  1805 — 1925  =  G,  v,  12966 

—  13454  =  S.p,  60,  16  —  63,  26. 

Uebereinstimmungen  aller  drei  texte.  —  Im  anfang  des  ahschnittes 
herscht  genaues  zusammenstimmen  im  gedankengang:  Is,  versöhnt  sich 
mit  Brang.  —  Tristan  ist  glücklich  in  seinem  umgang  mit  der  königin 

—  der  irische  rifter  mit  der  harfe  erscheint,  E.  v,  1805 — 15  =  G, 
V.  12939 — 13 116  =  S.  p,  60,  16^.  —  Beachte  H,  unter  c);  etwas 
wird  die  ähnlichkeit  dadurch  abgeschwächt^  dass  die  hs.  von  E,  nicht 
aure,  sondern  in  are  =  in  ehren,  bietet;  vgl,  S,  p,  60,  36  :  Kendi  hun 
hann  \e%^x  ^  \fSizX  hann  halBi  lengi  unnat  henni.  —  E,v.  1820/. ; 
He  hidde  it  \sc.  }>e  harp]  euer  mare,  |  out  no  com  it  nou^t  =  G. 
V.  13165^.;  .  .  dö  wart  er  vil  unde  vil  |  gebeten,  daz  er  stn  rotten- 
spil  I  von  ime  hste  getin.  |  Des  enkunde  in  niemen  übergän  =  ^ 
/•  6^>  Zff'*  o^  V^  1^^  bsuin  hanga  h9rpu  sfna  hjä  sdr  sem  naest,  ))vfat 

hann  vUdi  me0  angom  kosti  leggja  hana  niür  sakir  n^kkurs  manns  vinättu 
n^  scBmda.  — E.  v,  1822  ff, :  J>ine  harp  whi  wiltow  spare,  |  ^f  J>ou  J>er 
of  can  ou^  l  of  gle  ==  G.  v,  13189^. ;  Marke  der  tugendriche  |  der 
bat  in  offenliche,  |  ob  er  iht  rotten  künde,  |  daz  er  in  allen 
gonde,  I  daz  si  vemaemen  stn  spil  =  5./.  61, 6 ff. :  Spuröi  }>ä  konungr 
allii hirdinni äheyrandi,  ef  sä  hinn  frski  lendi  ina5r  kynni  n<jkk- 
ut  af  h^rpuslstti,  ok  ef  hann  vildi  veita  konunginum  einn  h^rpu- 
slätt  sakir  ästsemdar.  Bes.  die  gesperrt  gedruckten  stellen  sind  wichtig.  — 
Beachte  H.  unter  d).  Dazu  stellt  sich  S.  p,  61,  Sff.  —  Der  känig 
sichert  ihm  im  voraus  zu,  was  er  immer  wolle  E,  v.  iSig f.  =  G. 
v.  i^iggf,  =  *S.  /.  61, 10/.  —  Die  f orderung  des  ritters  E,  v.  1833 
— 7  =  G.  V.  13214^.  =  S.  p.  61,  17  /.  —7  Aus  der  weiteren  erzäh- 
htng  hebe  ich  noch  hervor,  dass  Tr,  dem  ritter  nach  allen  drei  texten 
keine  sehr  schmeichelhaften  namen  gibt,  vgl.  E.  v,  1 9 1 2  :  }>ou  dote  = 
G.  V.  13416  ;  gouchGandtn=  5.  /.  63, 13^. :  Heyr|>ü,  hinn  heimski, 
kvaS  hann,  ok  hinn  gälausi!  .  .  .  ]>lnn  illi  svikari!  —  Weiter  be- 
achte man  H.  unter  a) ;  dazu  stellt  sich  S,  p.  63,  14^. :  ^ü  söttir 
iscxid  meS  J^lnni  h^rpu ,  en  nü  hefir  )^ü  tynt  henni  sakir  einnar  gfgju. 

Kdlbing),  Txistrams  saga.  f 
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lieber  die  Verwechselung  der  instrumente  in  G.  stehe  u.  —  Endlich  gehört 
hzeher  noch  H.  unier  b);  dasufiigt  sich,  wenn  auch  nicht  ganz  gleich- 
lautend S.  /.  63,  24/.:  Herra,  kvaS  hann,  )>at  veit  trü  min,  at  Iftit 
sömir  konu,  at  tuma  ]>eim  manni,  er  hana  gefr  upp  fyrir  einn  horpuslätt. 

E.  stimmt  nur  zu  S.  —  Hierher  gehört  nur  E,  v.  1 838  ff.  Heinzel 
bemerkt  unter  a):  y^Marke,  von  den  Iren  an  sein  gegebenes  wort  erinnert, 
fragt  [sc,  nach  E.]  seinen  conseil  um  rath,  was  zu  thun  sei,  und  erhält 
die  niederschlagende  antwort,  dass  er  zwischen  Isolden  und  seiner  ehre 
zu  wählen  habe.  Es  erschien  Gottfried  wol  unglaublich,  dass  ein  Staats- 

rath  wirklich  so  entschieden  habe **    Dagegen  ist  fürs  erste  zu 

sagen,  dass,  da  E,  v,  1841  nicht  )>e  fro,  sondern  me  fro  im  ms,  steht, 
V.  1840/.  nicht  Worte  des  staatsrathes  sind,  sondern  Marke  selbst  an- 
gehören^ in  denen  dieser  seinem  conseil  die  verschiedenen  möglicßikeiten 
vorlegt.  Die  antwort  der  rathgeber  wird  nur  als  thcUsache  berichtet: 
Ysonde  lete  he  go  (v,  1843)  •  ^^  hatten  diese  offenbar  entschieden;  dass 
sich  dies  der  leser  von  E,  dazu  denken  muss,  ist  nicht  auffällig.  Die 
richtigkeit  dieser  Interpretation  wird  auch  bewiesen  durch  S,p,  6 1 ,  38/! : 
}>ä  fekk  hann  früna  i  hans  vald,  svä  sem  rädgjafir  haus  ok  riddarar 
doßmdu.  Aus  welchem  gründe  G.  oder  seine  vorläge  das  weggelassen 
hat,  wissen  wir  nicht. 

G.  =  S.  ohne  oder  gegen  E,  —  Die  Charakteristik  Tristans  zu 
anfang  dieses  abschnitt  es: 

G,  V.  13101^..*  S,  p.  60,  %sff.: 

Nu  Tristan  was  gemuothaft :  Tristram  var  hraustr ,  kurteiss  ok  hygg- 

ze  emeste  und  ze  ritterschaft  inn  ok  reyndr  at  riddaraskap.   Einn  dag 

vertete  er  stner  stunde  vil .  .  .  var  hann  farinn  ä  veidar  etc. 

er  reit  birsen  nnde  jagen, 
so  ez  an  der  ztt  als6  geviel. 

Der  übermuth  dieses  fremden  ritters  wird  nur  in  S,  schroffer  her- 
vorgehoben, in  G.  V,  13 113  wird  er  nur  hövesch,  schoBn'  unde  rieh 
genannt.  S.  sagt  p.  60,  32  /. :  ]>essi  lendi  ma6r  var  hinn  mesti 
drambsmaSr  ok  metnaöargjam,  was  durch  sein  weiteres  auftreten  aller- 
dings bestätigt  wird,  —  Die  Schilderung  des  Instrumentes: 

G.  V.  i3i»2/: :  S.  p.  60,  34/.  ; 

Über  stnen  rucke  fuorte  er  .  .  .  ok  haf9i  hqrpu  undir  skauti  sina 

eine  rotten,  diu  was  kleine,  aUa  büna  meÖ  gulli. 

mit  golde  und  mit  gesteine 
gesch<£net  unde  gezieret .... 

E.  V.  1812/".  sagt  nur:  Swiche  no  hadde  }>ai  neuer  sen  |  wi|>  suft. 
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Van  dem  ritter  heisst  es: 

G,  V,  13134/- .*  S,  /.  60,  37: 

und  kom  ze  Kurnew^e  ok  sakir  hennar  kom  bann  til  konungs 

durch  ir  willen  von  irlant.  hirOar. 

Der  kördg  fordert  nach  dem  ersten  noch  einen  «weiten  leick,  G. 
V.  13204^.  =  5.  /.  61,  12  /.  E,  nichts,  —  In  allen  drei  texten  greift 
der  harfner  den  kömg  bei  seiner  ehre  an;  wörtlich  stimmt: 

G,  V,  13228/'.;  5.  p,  61,  21/*.; 

Werdet  ir  des  übcrseit,  Lygr  J)tf  nü  ok  irfr  heit  {>fn ,  er  |)ü 

daz  ir  nrware  stt,  seldir  m6r  allii  hiroinni  äheyrandi,  ok 

soensult  ir  nfich  der  selben  ztt  eru  Iqgok  r^ttindi,  at  t>ürädir 


deheines  landes  künic  wesen.  aldri  optar  rfki ,  {)viat  s^  bqföi: 

Heizet  küneges  reht  lesen  ....  sem  opinberliga  lygr  ok  gengr  ä  eiTia 

sfna  ok  ord,  ä  aldn  at  hafa  vald  n6  riki 
yfir  dugandlsmqnnum. 

Streitet  der  könig  ihm  sein  recht  ab,  so  soll  sich  ihm  jemand  zum 
kämpfe  stellen  G,  v.  13235  ^.  =  S.  p.  61,  25^.  £,  nichts.  Da- 
durch  erledigt  sich  Heinzeis  bemerkung  unter  a) :  „  Vielleicht  hat  auch 
nur  er  [sc,  Gottfr,\  an  den  gerichtlichen  Zweikampf  als  cmskunftsmittel 
gedacht, "  —  Niemand  wagt  gegen  den  harf enden  ritter  zu  kämpfen, 
weil  er  zu  stark  ist,  G,  v.  13247^.  =  S.  p,  61,  34^.  Dieser  fuhrt 
die  königin  fort: 

G.  V,  13266/.:  5.  /.  62,  7/.; 

Gandtn  bste  die  schoenen  d6  Irski  ma5r  bar  hana  nü  grätandi  i 

vilinnecltche  weinende  landtjald  sftt,  ok  er  hun  var  IqgÖ  f 

und  manege  klage  erscheinende  rekkju ,  })ä  mfielti  hann ,  at  büa  skyldi 

von  hove  gefueret  an  daz  stat,  skipit  sem  skjötast ,  at  {>eir  mffitti  burt 

und  an  daz  stat  was  ime  gesät  fara  sem  fyrst.    En  skipit  lä  allt  i 

einpavelüne,  diu  was  xich,  {»urrum  sandi. 

wol  schoene  rnide  hSrltch : 
di  gieng  er  und  diu  künigin 
al  die  ^le  sitzen  In, 
vnz  daz  mer  wider  ksme 
onde  der  kiel  genffime 
den  fluz  und  die  fiieze, 
wanerlacandemgrieze. 

Diese  gleichheit  ist  um  so  wichtiger,  als  E,  hier  abweicht,  vgl.  H. 
unter  ß).  Ich  sehe  diese  abweichung  von  E.  v.  1856/.  nur  für  einen 
iedächtnissfehler  an.  An  eine  rationalistische  tendenz  Gottfrieds  ist,  wie 
num  sieht,  nicht  zu  denken.  —  Tr.  steigt  im  walde  vom  rosse  und  geht 
dam  zufusse  mit  seiner  harfe  nach  dem  zelte,  nur  in  G.  v.  13286^. 
=  S.  p.  62,  isjf-     Wörtlich  entspricht: 

G.  V.  13292/.  .•  S.p.  62,  17/.; 

and  yant  ouch  dem  barüne  .  .  ok  sä  hann  Isond  liggja  {  fadmi  hans 

»tzende  ander  armen  t^essa  lenda  manns ,   er  huggadi  hana 
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die  fröadel6sen  armen,  sem  faami  knimi,  eit  hnn  luifiia6i  lluggan 

die  weinenden  ls6te :  hans ,  gr6t  ok  iUa  16t :    Sem  hinn  irski 

die  tr6ste  er  ie  geilAte.  leit  gigjaranir,   er  bann  tar  kominn  i 

Ntt  htif  e«  aber  kleine,  landtjaldit  etc. 
biz  daz  si  den  al  eine 
mit  der  barpben  gesach. 

In  G,  und  S.  verspricht  dir  ritter  jenem  ein  schönes  gewandt  wenn 

er  Is.  tröste,  G.  v.  13315/.  =  5./.  62,  21.     Vgl.  E,  v,  1877^.: 

)>at  minstrel  for  bis  lay  |  schal  haue  an  hundred  pounde  |  of  me.  VgL 

H,  unier  e).   Eines  war  für  das  andre  leicht  zu  substiiuiren.  —  Die 

tuirkung  des  gesanges: 

G,v.  izzMjT''  S.p.62,  isjr.: 

Er  harpbete  an  der  stunde  Isond  blyddi  til  vtm  nöttina  ok  huggAÖ- 

%6  rehte  iftoze  einen  leicb,  ist  af  tilkomu  vinar  sfns  ok  fetsemd. 

der  ts6t'  in  ir  herze  sleidi 
und  ir  gedanken  alle  ergie, 
So  verre,  daz  si  ir  weinen  lie 
und  an  ir  tmSs  was  verdAht. 

In  E.  V.  t%6o — 4  ivird  Is,  tu  tode  betrübt  durch  das  erste  Ued 
undmuss  ans  land  gebracht  werden.  Erst  das  tweite  Ued  beruhigt  sie 
wieder.  Vgl.  u.  ^^  Der  ritter  wird  von  seinen  leuten  gewarnt  vor  Tri* 
stans  ruckkehr  G.  v.  13335^.  =  S.  p.  62,  27^.  Die  texte  stimmen 
wörtlich.  Nur  geschieht  das  in  G.  nach  dem  «weiten  leich,  in  S.  nach 
dem  ersten^  da  hier  überhaupt  nur  von  zwei  üedem  die  rede  ist.  Nur 
in  GS.  Wird  erzählt,  warum  Is.  zu  ross  aufs  schiff  gebracht  werden  solL 

G.v.  mit  f.:  S.  p.^%,  tff.: 

Ku  was  diu  flieze  unde  der  flöz  ...    ok   f   t>v{  var  svä  mjqk  sjörinn 

vor  der  scbifbrucken  als6  grdz,  floBddr,  at  ei  mätti  komast  ä  Dxyggjuna 

daz  niemen  an  der  stunde  fyrir  floßSinni ,    ok   flaut  {>£  biyggjan. 

An'  ein  vil  höcb  ors  künde  fram  bjä  sk^prinu. 
zer  scbifbrucken  komen  In. 

In  E.  muss  man  sich  das  dazu  denken. 

E.  Ä=  S.  gegen  G.  —  Hieher  gehört  zunächst,  dass  in  E.  und  S. 
der  ritter  die  harfe  hat,  Tristan  die  rotte  oder  geige,  in  G.  umgekehrt; 
dem  gruftd  dieser  vertauschung  in  G.  oder  seiner  vorläge  nachzuspüren. 
Würde  vergebliche  mühe  sein;  wenn  Heinzel  unter  d)  sagt,  dieselbe  sei 
vielleicht  durch  y^näheren  anschluss  an  gegenwärtige  Verhältnisse^  zu 
erklären,  so  Weiss  ich  nicht,  was  er  damit  meint.  —  Vgl.  femer 

E.V.  I9I5/'-.-  -^./.ös,  19/.: 

Tristrem  wif>  Ysonde  rade  .  .  .   Tristrem  haftJi   f  burtu    unnustu 

into  t>e  wode  owäy ;  sfna.   Ok  er  at  kteldi  körn,  t>ä  väru  {)au 

a  lo^e  )»al  founden  made,  i  sköginum  ok  bjnggu  um  sik  sem  bett 

wac  ful  of  gamen  and  play ;  väru  fqng  til,  ok  vlru  f  au  f>ar  ^  nött 
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lier  blis  was  hü  brade  m^  ynniligri  hvfld.  En  i^n  moifVA'* 

and  ioieinl  was  t>at  may.  ioD,  sem  drar  kom^  |)£  rei5  hannh^im 

Seaen  ni^t  f>ai  i>are  abad,  meO  hana  f  Iconungs  garS  etc. 
and  se{»{>ca  to  oouit  com  {lai. 

G.  sagtv.  13436 /".: 

Ob  si  under  wegen  under  in 
ieoder  ze  fröudßn  kflMneB^ 
ruow'  in  den  bluomen  nffimen, 
daz  wil  ich  Ine  wsBnen  lln  : 
ich  sol  vencn  vnde  wIn 
mtnenthalben  legen  nider. 

Heinzel  unier  y)  scheint  in  diesen  warten  nur  eine  bewusste  f&lemik 
^tgen  die  seoen  ni^  in  B.  zu  sehen :  ^denn  wie  hätte  eine  sUheniägige 
abwtsenkeit  Marke  begreiflich  gemacht  werden  sollen  ?  ^  Ich  kann  nur 
finden,  dass  Gottfried  in  schalkhafter  form  so  ziemlich  dasselbe  sagt, 
wie  E,  und  S.,  die  trockener  die  thatsache  berichten.  Daran,  dass  die 
dlerdings  unwahrscheinlichen  y^sieben  nachte^  schon  der  gemeinsamen 
vorlebe  von  E.  und  G,  angehört  hätten,  wie  H,  will,  ist  gar  nicht  zu 
denken,  diese  siebenzahl  ist  geretde  so  zu  beurtheilen  wie  inv,  4B  ;  vgl. 
c.p.XXV. 

EigenthümUchkeüen  von  £,  -^  Beachte  H,  unter  ri).  Hemelwill 
es  poetischer  oekononde  guschreiben,  wenn  G.  Tristan  nicht  zweimal 
denselben  Vorwurf  aussfrechen  lässt ,  wie  es  sich  E,  v.  1S51/.  und 
V.  1925  findet;  mir  ist  es  dagegen  unglaublich ,  dass  äne  solche  ge^ 
schmacklou  Wiederholung  sich  durch  zwei 'Versionen  durchschleppen  sollte; 
der  engl,  dichter  wird  sich  f .  185 1  /.  2»  früh  daran  erinnert  und  diesen 
gedanken,  wenn  auch  etwas  anders  gefassi,  dann  an  der  richtigen  steile 
mederfiolthaben.-^  Selbständig  ist  die  anrede  desratersanls.fV.  1866  j^« 
die  freilich  keinen  sehr  tiefen  inhcUt  hed.  ^^  GS.  berichten  gerade  das 
umgekehrte  von  der  wirkttng  des  ersten  licdes  wie  E.:  nach  GS.  be^ 
ruhigt  sich  Isoldens  Sehnsucht  durch  den  gedanken  an  den  nahen  freund 
[so  ist  G.  V.  13328/.:  <daz  si  ir  Wieinen  lie  |  und  an  tr  ämls  iva«  ytx* 
<Uiht,  zu  verstehen] ,  nach  E.  v.  1860^.  regt  sein  lied  ihren  kummer 
on.  Heinzel  hat  die  eben  erwähnte  stelle  in  G.  offenbar  missverstanden^ 
^fenn  er  in  G.  und  E.  (unter  e)  den  gemeinsamen  gedanken  findet^  dass 
Tristans  spiel  Isoldens  liebessehnsucht  erweckt.  Die  fassung  in  E,  i^ 
übrigens  weder  ganz  Unverstand^  noch  ist  ihre  endstehstng  schwer  zu 
trklären.  Tr.  singt  zuerst  ein  trauriges  Ued^  um  Isoldens  klagen  wach 
*tt  rufen  und  dadurch  den  ritter  in  Verlegenheit  zu  bringen,  hierauf  ein 
^tigcs,  um  diese  Wirkung  wieder  aufzuheben  (vgl.  v.  i^ißff.).  Aber 
loeit  näher  liegender  und  einfacher  ist  doch  dergedanke^  dass  Is^'fk'oner 


Digitized  by  VjOOQIC 


LXXXVI      

darüber,  einer  solchen  laune  geopfert  zu  sein,  durch  die  hoffnung  auf 
rettung  durch  Tr,  gehoben  wird.  Diese  fassung  ist  also  gewiss  die 
ältere ;  E, ,  nach  dem  gedächtniss  dichtend ,  variirte  das  motro  ohne 
irgendwelche  ästhetische  absieht,  —  Ziemlich  räthselhaft sind v,  187 3^- 
die  Worte  Isoldens  (?) :  Ich  here  a  menstrel,  to  say ,  |  of  Tristrem  he  hap 
a  soun[d] :  von  Tr,  hat  er  ein  lied  oder:  er  hat  eine  ähnliche  stimme  wie 
Tr,  Das  dürfte  eine  dunkle  erinnerung  an  die  wamung  sein,  der  riiter 
solle  nicht  länger  warten,  um  Tr,  nicht  zu  begegnen;  vgl,  o,p,  LXXXIV, 
Auch  die  antwort  des  ritters  erscheint  ähnlich  dunkel.  Die  idee,  dass  der 
spielmann  mitreisen  soll,  findet  sich,  nur  im  munde  des  ritters y  in  G,y 
wie  wir  sahen,  als  Tr,  's  worte.  Eine  sehr  tkörichte  idee  von  E,  (v.  1 903^ , 
ist  es  wenn  auf  einmal  Brangäne  ganz  unvermittelt  genannt  wird  (vgl. 
H,  unter  ^  und p,  386^;  es  ist  das  gewiss  weiter  nichts,  als  eine  ge- 
dankenlosigkeit  des  englischen  dichters, 

14.  Meriadoc  s  entdeckung;  Markos  list,  E.v,ig26 — 
2013  =  G,  V,  13455 — 14224  =  S,p,  63,  27—68,  10. 

Uebereinstimmungen  aller  drei  texte,  —  Beachte  H,  unter  a). 
Dazu  stellt  sich  S,  p.  63,  31^.:  Tristram  ätti  einn  fdlaga,  er  hann 
unni  mjok  vel  me8  oUum  trünaSi  ok  fogrum  f^lagskap ,  ok  var  hann 
rffidismaör  ok  naBrgonguU  konungi,  svä  at  hann  r^5  ollu  me8  hann  \>\i 
er  hann  vildi,  ok  var  hann  kallaör  at  nafniMarladokk ;  )?eir  fylgSust  jafn- 
an  Tristram  ok  hann,  ok  hoföu  bäöir  eitt  herbergi.  Man  bemerke  auch 
wie  fast  wörtlich  genau  hier  G,  und  S,  zieh  decken,  —  Zu  ff,  unter  d) 
vgl,  S,p.6$,$'jf  .  .  ok  er  hann  kom  üt,  J?ä  var  snjör  fallinn.  —  /fer- 
ner beachte  H,  unter  b).  Dazu  stimmt  S,;  vgl,  bes, :  E,  v,  1980; 
He  is  J?i  kinsseman  ^  G,  v,  13700:  iuwer  swestersun,  hör  Tristan 
=  S,  p,  65,  17  :  Hann  er  systurson  yöar.  — Endlich  gehört  Meher  H, 
unter  c);  vgl,  E.  v,  2007/. :  Gode  ^if  J?ou  hadde  me  hi^t,  |  of  lond 
wij?  J?e  to  fare  =  G.  v,  14002^. ;  Ob  ich  es  iuch  erbiten  mac,  |  ir 
mtiezet  mtn  zwäre  imder  wegen,  |  ob  ir  gebietet,  selbe  pflegen.  |  Swar 
irwelt,  darwil  ouchich^).  =  S,  p.  67,  15/.:  Heldr  biö  ek  yär, 
mfnn  herra,  at  ]>6t  lätit  mik  meö  yör  fara ! 

E,  stimmt  nur  zu  S,  —  E,  v,  1932  ff, :  As  man  )>at  miche  can,  \ 
a  bord  he  toke  oway  (  of  her  bour  =  5.  /.  64,  i  /. :  J?ä  kipt  ihann  ur  fj<jl 
einni,  J?ar  sem  hann  yar  vanr  inn  at  ganga.  Vgl,  H,  unter  a).  Er  mag 
damit  recht  haben,  dass  G, ,  weil  eine  solche  bauart  der  kemenate  seinen 


i)  Heinzel  führt  unter  c)  diese  stelle  aus  G,  nicht  an ^  wahrscheinlich,  weil  sie 
dem  tweiten  bettgespräch  entnommen  ist ;  da  aber  in  E,  beide  scenen  in  eine  zusam- 
mengezogen, sind  wir  dazu  ganz  berechtigt. 
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lesem  und  vor  allem  ihm  selbst  fremdartig  vorkommen  musste,  diesen 
^g  weggelassen  hat.  Die  Übereinstimmung  von  E.  und  S.  lehrt, 
dass  dasfrz,  original  ihn  enthalten  hat.     Vgl,  femer: 

E.  V,  igBi/"./  5.  p.  65,  29/.; 

'  AI  t)at  Marke  hir  told,  .  .  .  ok  kallaÖi  til  sin  Briugvet ,  fylgis- 

amorwe  hye  told  Bringwain  :  mey  sma,  ok  mSBlti:  HinksBrasta  vinkona 

Of  lond  wü  [)is  bold,  min  I   kvaö  hun ,  veiztu  ei ,  at  ek  hefi 

now  we  may  be  ful  fain.  heyrt  göö  tiöindi  ok  m^r  vel  likandi,  at 

Tristrem  to  court  schal  hold,  konungr  vill  fara  ütanlands ,  ok  skal  ek 

til  he  com  o^ain.  vera  imeÖan  i  gSBzlu  unnusta  mins,  ok 

skulum   vit   hafa   skemtan   ok   huggan 
hverjum  sem  mislikar. 

G.  V,  iZl^l  —  3^  ist  anders  gefasst,  wenn  auch  dem  sinne  nach 
dasselbe  herauskommt, 

E.  stimmt  nur  zu  G,  —  E.  v,  1959^.  hat  mit  G,  v,  13641^. 
das  gemeinsam,  dass  Mer,  mit  dem  könig  spricht;  über  den  inhalt  des 
gespräches  s,  u.  S.  erwähnt  dies  factum  nicht  ausdrücklich;  es  heisst  da 
nur p.  65,  1  ff,:  Ok  var  )>at  J?ä  svä  lengi  til  J)ess  at  ofundarmen  ok 
6vinir  Tristrams  gOTÖu  Markis  konungi  kunnugt  leyndarmäl  J?eirra.  — 
E,v.  2001/.  sind,  so  wie  sie  inderhs,  stehen:  fou  louedest  him  neuer  a 
day,  I  bot  for  J)i  nemes  loue,  sinnlos ;  denn  die  einzig  mögliche  erklä- 
rung:  Du  liebtest  ihn  niemals,  wegen  der  liebe ,  die  du  zu  deinem  [von 
ihm  getödteten]  oheim  trügest,  ist  aus  den  Worten  nicht  herauszubringen. 
Es  ist  wolfür  )>i  nemes,  his  emes  zu  lesen,  was  dann  auf  Marke  geht. 
Dazu  stimmt  dann  sehr  gut  v.  2010 :  i^if  loue  of  )>e  no  wäre.  Dem  ent- 
spricht auch  G.  V,  iS9T4ff'  S,  ist  nur  ähnlich, 

S.  =  G,  ohne  oder  gegen  E,  —  Man  beachte  die  genaue  überein- 

Stimmung  im  ausdruck: 

G.v,  iz47Sf-:  S,  p,  63,  35: 

Der  truhsaez' unde  Tristan  .  .  ok  hof  Öu  bäÖir  eitt  herbergi. 

si  zwene  hasten  under  in  zwein 
gemeine  herberge  enein. 

G.v,  13489/..'  S,p.6i,  37: 

Der  minnsere  Tristan  ])ä  stalst  Tristram  burt  frä  hänum  .  .  . 

der  stal  sich  tougenUche  dan 
an  stne  strichweide. 

E,  stimmt  dem  sinne  nach  v,  1930:  Tristrem  to  Ysonde  wan. 

G.  V.  1350*/..-  S,  /.  63,  37/.; 

Ouch  schein  der  m&ne  ze  der  zit  ...  ok  er  hann  kom  üt,  ^i  var  snjör 

vil  liehte  und  vil  kl&re.  Tallinn  ok  skein  tunglit  svä  Ijöst  sem 


«'•  »3570/  .' 
oach  leite  in  des  m&nen  schtn 
über  sne  und  über  gras. 


dagr  v8Bri. 
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Dass  sehnte  gefallen  ist,  sagt'auch  E. ;  vgl.  o, p\  LXXXVI,  die 
Verbindung  dieser  hemerkung  mit  dem  mondschein  bieten  nur  GS.  —  In 
S.  p.  64,  3/.  heisst  es  von  Bringvet:  .  .  .  ok  tök  eskjulatip  einn  ok 
hvälfSi  fyrir  stafkertin ,  at  ei  skyldi  Ijös  kertanna  koma  at  }>eim  =  G. 
V.  13509^.:  Nu  er  in  die  kemenÄten  kam,  |  Brang»ne  ein  schähzabel 
nam,  |  vür  daz  lieht  leinde  s'  daz.  —  Ebenso  stimmt: 

G.v.i%s\%ff.:  5. /.  64,  4/.; 

nane  weiz  ich,  wie  si  des  vergas,  SfSan  gekk  hun  f  hvflu  sfna  ok  glejmdl 

diu:  sie  die  tür  offen  lie  at  byrgja  huröina. 

und  si  wider  sUfen  gie. 

Beides  verschweigt  E.  —  Sehr  taichtig  ist,  dass  der  träum  Meria- 
docs  und  was  sich  daran  anschliesst  G.  v.  13515  — 62  genau  =  S. 
p.  64,  ^ff.  ist,  was  E.  ganz  weglässt.  —  Der  mond  leuchtet  Mar. : 

G.  V.  13570/  ;  5.  p.  64,  %sf.  : 

ouch  leite  in  des  mAnen  schtn  ok  gekk  eptir  farveg  hans,  pviai  tunglit 

über  sn6  und  über  gras.  gaf  hinnm  yfrit  Ijös. 

Er  sieht  Tr.'s/ussspur: 

G.  V.  13567/.:  5.  f,  64»  24/"- .• 

und  sach  Tristandes  spor  dervor.  .  .  .  ok  sä  hann  fram  fyrir  sik  i  snjöiiiii 

Hie  mite  s6  volgete  er  dem  spor  fötspor  bans ok  er  hann  kom 

hin  durch  ein  boumgärteltn.  at  grasgaiOinum  etc. 

Ebenso  stimmt  der  weitere  verlauf  oft  wörtlich  in  beiden  texten 
zusammen,  während  E.  viel  kürzer  ist;  weitere  Beispiele  dafür  sind 
überflüssig.  —  Der  könig  lässt  die  liebenden  bewachen ,  G.  v.  13666^. 
=  5.  /.  65,  5.  ^.  nichts.  —  Nur  wegen  der  gleickheit  des  ausdrucks 
mag  die  antwort  Isoldens  auf  Marke's  frage  ausgeschrieben  werden: 

G.  V.  13694/-  •'  ^'  /.  65,  13/*.  •• 

Got  segene !  sprach  diu  künigin,  Isond  sagöi :   M^r  fiykki  kynligt ,    hvi 

durch  weihe  ndt  sprechet  ir  daz?  ^€x  i6st,  hvat  yÖr  feUr  bezt  at  gera  af 

in  wes  huote  wiBre  ich  baz  etc,  {>yf  sem  {>6r  birat  app:  hverr  skyldi 

mik  varSveita  nema  herca  Trifitram 

eU. 

E.  sagt,  wie  oben  bemerkt,  inhaltlich  dasselbe,  aber  in  etwas  ab- 
weichender form.  —  Nur  in  GS.  findet  sich  die  notiz,  dass  der  könig 
seinem  rathgeber  von  Is.  antwort  sagt  G.  v.  13703 — 19  =^  S.p.  65, 
31^.  —  Aus  Brang.'s  antwort: 

G.v,  13743/"  -5.  /.  65,  37/: 

und  weiz  fUr  wAr,  daz  disen  r&t  ok  hefir  r8D6ismaftr  {>essa  valdit ,  at  {»4 

der  truhsSBz'  ftf  geleget  hAt.  sjflfa  t>ik  upp  segSir  etc. 
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Wichtig  ist  auch  : 

G,  V.  13747/".  .•  S.  p,  66,  iff.: 

Gewähne  ec's  in  iht  mSre,  ok  syndi  hun  henni  skynsemd  ok  kendi 

s6  tnot,  als  ich  iuch  16re,  henni   andsvor  at  svara    konungi    ok 

sprechet  sns  unde  s6.  koma  henni  ur  villu  )>eirri ,  er  rOBÖis- 

Ir  froDwen  lirte  si  dö,  ma9r  telr  fyrir  henni. 
wu  antwürt'  ir  ^bSBre 
xe  disen  Ibten  wsre. 

In  E,  V,  2992  ff.  ist  der  rath  Br,  schon  vor  der  ausfuhrung  breit 
^treten.  VgL  H,  unter  9]).  —  S.  scheint  zu  beweisen,  dass  nicht  sowol 
die  weglassung  den  Irnnsthrisehtm  sinne  G,s  zu  verdanken  ist,  als  viel-- 
mehr,  dass  £,  aus  eignem  antriebe  die  Wiederholung  hinein  gebracht  hat 
—  Zu  der  Besprechung  von  Marke's  argwöhn  in  G.  hat  die  vorläge 
Veranlassung  gegeben,  denn  S,  p,  66,  sß-  bietet  ähnliches ;  natürlich 
kamt  die  saga,  die  nur  sachliches  berichtet ^  den  Inhalt  von  G,  z^.  137  81 
—846,  der  nur  theoretisch  ist,  nicht  wiedergeben.  E.  nichts. 

Genau  stimmt  zu  anfang  der  nacht: 

G.  V.  13873/'-.'  5.  /.  66,  ^ff.: 

Der  kfinec  der  twanc  die  künigtn  .  .  .  ok  lag9i  hana  f  fang  s^r  meS  miklu 

vi  olben  an  daz  herze  sin  bUfilsti  ok  scBtnm  kossum  ok  ine5  f>e!m 

und  koste  sl  ze  maneger  stunt  leik,  er  flestum  lücar  vel,  svä  kotungum 

u  ir  ooge  und  an  ir  munt.  sem  konungum. 

E,  nichts.  Die  rede  v,  13877 — Si  om.  auch  S.    Zu  dem  weiteren 

bespräche  cf. 

G,  V,  13886/'. ;  S.  p,  66,  %\ff. : 

vmi,  an  wftnde  ich  allez  6,  Ek  hugÖa,  at  yör  mumU  eaman  |>at  er 

dtz  diz  vert&ne  m»re  j)6r  roeddut  1  fyrri  n6tt,  eOr  mundi  {)at 

dirch  schimpf  gesprochen  wttre ;  vera  leikr  .  .  .  .  En  nü  hefi  de  allt  sann- 

nu  hisie  ich  unde  weiz  ez  wol,  fregnat  um  »tlan  burtferSar  ydvanar. 
di2  cz  ein  emest  wesen  sol. 

Ebenso: 

G.  r.  13^9/.:  S,  /.  66,  19  : 

Schflue,  sprach  er,  taget  mir,  Min  frfda  fiii ,  sagti  hami ,  hvxt  er  ydr 

*u  wirret  iu,  waz  weinet  ir?  eör  hvat  gr»tr  j)ü? 

Auch  in  folgendem  ist  GS.  mehrfach  ausfuhrlicher  als  E. 
V.  2003  ff'  9  ^  ^^^  kihtigs  einwand,  dass  Tr.  sie  ja  schütze  G. 
V.  13939  if.  ==  ^'  P'  ^^y  33  ff'  ^*^  gante  übrige  rede  ist  fast  würt- 
lieh  gleich  in  G.  und  S.  Bes.  gehen  sie  auch  zusammen  gegen  E.  in 
V.  1012/,,  indem  sie  das  gegeniheil  sagen.  Die  feinere  sitte  und 
^pfindung  ist  also  nicht  G.^s  verdienst,  wie  H.  glaubt  unier  £).  Als 
fe.  uhlagend  hebe  ich  aus  diesem  abschnitt  noch  hervor: 
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G.  V.  13991/. ;  5.  /.  67,  wjf't 

man  sprichet  von  den  frouwen  daz,  .  .  .  ))viat  ))at  er  opinberliga  orökvsBÖi, 

si  tragen  ir  manne  friunden  haz.  at  fertigt  kann  verÖa  lundemi  kvenna, 

at    konur    unna    ei    fraendum    boenda 

sfnna. 

Betreffs  der  zweiten  probe,  die  in  E,  ganz  fehlt ,  stimmt  S.  genau 
zu  G.  Zu  ende  von  c.  53  ist  offenbar  eine  lücke  in  S.  —  II,  sagt 
(p.  4l^  u.)  von  dieser  Parallelerzählung  mJ  recht,  sie  sei  farbloser  und 
von  schwächerer  erfindung.  Wenn  er  aber  fortfährt :  y^Es  scheint  wahr- 
scheinlicher, dass  sie  von  Gottfried  nach  dem  muster  der  ersten  hinzu- 
gedichtet, als  aus  demfrz,  originale  herüber  genommen  sei,  von  welchem 
dann  der  englische  dichter  ganz  gegen  seine  gewohnheit  kunstgemäss 
abgewichen  wäre,  wenn  es  diesem  vorlag,  so  beweist  der  nordische  text, 
dass  diese  annähme  irrig  ist,  Ist  es  nicht  auch  eine  sich  selbst  wider- 
sprechende methode,  in  ein  und  denselben  abschnitt  scheinbare  weglassun- 
gen  auf  den  küntlerischen  sinn  des  dichters  zurück  zuführen  und  doch 
ihn  gleich  darauf  farblose  und  schwächliche  paralleUcenen  in  die  schuhe 
zu  schieben  ? 

E,  =  S.  gegen  G,  —  Hierher  gehört  nur  folgende  stelle ,  E, 

V,  2007  ff, :  Gode  ^if  Jjou  hadde  me  hi^t and  sie  Tristrem  }>e 

kni^t  =  S. p,6T,T  f:  J)ä  heföa  ek  fyrir  longu  lätit  hann  kenna  mlnn- 
ar  reiöi  ok  hefrit  ä  hänum  mlnn  härm  ok  süt.  Wenn  G,  v.  13978/. 
dafür  sagt:  ,  .  son'  gesaehe  ich  in  zewäre  |  mit  friundes  ougen  niemer 
an,  so  gebe  ich  H,  unter  b)  gern  zu,  dass  dieser  mildere  aus  druck  für 
dieselbe  sache  Gottfr,  selbst  zuzuschreiben  ist, 

Eigenthümlichkeiten  von  E,  —  Dc^s  den  zug,  dass  Tr,  eine  leiste 
in  Isoldens  kemenate  zur  seile  schiebt,  um  zu  ihr  zu  gelangen,  S.  theilt, 
wurde  oben  bemerkt;  aber  der  englische  dichter  erzählt  das  v,  1932^. 
an  ganz  verkehrter  stelle;  diese  angäbe  gehörte  erst  hinter  v,  1947. 
Dergleichen  ist  ihm  ja  öfters  passirt,  —  Tristans  kummer  (v.  ^9Z9/') 
erscheint  als  recht  unmotivirt;  es  müsste  denn  damit  —  freilich  in  etwas 
ungeschickter  form  —  seine  Sehnsucht  nach  Is,  ausgesprochen  sein  sollen. 
—  NurE,  hebt  hervor  (v,  ig^if),  dass  der  weg  eng  und  kurz  ist;  wun- 
derbar ist  auch ,  dass  ein  so  wenig  wichtiger  akt,  wie  das  anlegen  der 
Schneeschuhe,  von  dem  ausserdem  nirgends  sonst  berichtet  wird  (vgl.  H. 
unter  ß) ,  so  pathetisch  eingeleitet  wird:  Such  cas  etc.  —  Nur  hier 
(v.  i^S^  ff.)  findet  Mer.  ein  abgerissenes  stück  von  Tr,^s  grünem  gürtel 
(vgl, H. unter  y),  — Dass Mer,*s  worte  demkönig  gegenüber,  E.  v.igSi : 
Wi)>  Ysonde  lay  Tristrem  to  ni^t,  sehr  schonungslos  sind,  gebe  ich  Hein- 
zel  (unter  d)  sehr  gern  zu.    In  S.  p,  65,  iff.  heisst  es  nur  viel  allge- 
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meiner:  Ok  var  \>zX,  so  lengi  til  }>ess  at  oftindarmenn  ok  övinir  Tristr- 
ams  g0rdu  Markis  konungi  kimnugt  leyndarmäl  )>eirra.  Ob  hier  der 
englische  dichter  die  unfeinere  ausdrucksweise  aus  dem  original  herüber 
genommen,  Gottfr,  sie  verbessert  hat,  oder  ob  jener  ausdruck  das  eigen- 
ihum  vonE.  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden;  die  weitere  ausmalung  der 
list  wird  man  jetzt  nicht  mehr  dem  original  (vgl,  H,  unter  tj)  sondern 
nur  E.  zuzuschreiben  haben;  sehr  geschmackvoll  war  der  dichter  nicht; 
arbeitete  er  nach  dem  gedächtniss ,  so  lag  eine  solche  Wiederholung  sehr 
nahe,  —  Nur  E,  v,  1973  wird  Jerusalem  als  Wallfahrtsort  bestimmt 
genannt,  warin  natürlich  nichts  auffälliges  liegt,  —  Wie  über  v, 
1959^.,  so  werden  wir  auch  überv,  1992  ff,  zu  urtheilen  haben.  Neu 
ist  hier  nur  v,  iggSjff.  J?ou  dredest,  he  wil  }>e  spüle,  |  ?if  he  )?e 
maistrie  may  |  above  ;  kein  bes, geschickter  einfall,  K  2012  /.  ist  aller- 
dings neu;  überlegen  wir  aber,  dass  in  GS,  ein  entgegengesetzter  ge- 
danke  ausgesprochen  ist,  so  erklärt  es  sich  einigermassen,  wie  der  engli- 
sche dichter  auf  diese  so  wie  so  nicht  sehr  fem  liegende  idee  kam. 

Dass  hier  die  vorläge  aller  drei  texte  dieselbe  war,  ist  unzweifel- 
haft: nur  die  herkunft  einiger  specialangaben  in  E,  (Schneeschuhe  und 
gürtei)  bleibt  unerklärt, 

15.  B aumgarten,  E,v,20i/^ — 2167=6^.1^.14224 — 15051 
=  S,  p,  68,  II — 70,  4. 

Uebereinstimmungen  aller  drei  texte,  —  Ehe  ich  einzelne  stellen 
vergleiche,  muss  ich  die  reihenfolge  der  handlungen  in  E.  erörtern ,  die 
Heinzel  unter  a)  meiner  ansieht  nach  ganz  unrichtig  aufgefasst  hat.  Er 
sagt  da  (p.  438^:  „/«  Sir  Tr,  ist  der  gang  der  erzählung:  die  durch 
Meriadoc^s  rath  v,  2019  [//,  82,  6ff,]  getrennten  liebenden  verstän- 
digen sich  durch  Tristans  lindenspäne.  Nachdem  der  ungenannte  zwerg 
vom  bäume  aus  Tristan  mit  Isolden  im  garten  gesehen ,  und  den  könig 
von  der  schuld  seiner  frau  zu  überzeugen  versprochen  hat  v,  2067  /. 
[//,  85,  10/.  nach  Heinzers  Zählung,  II,  86,  10/.  nach  der  hs,\,  räth 
Meriadok,  Marke  solle  eine  vierzehntägige  jagd  ausschreiben  und  Tristan 
dazu  laden ,  er  selbst  aber  möge  zu  hause  bleiben  und  vom  bäume  aus  die 
liebenden  belauern  \v,  2063  =  //,  86,  6  nach  Heinzeis  Zählung,  z^.  2052 
=  //,  85,  6  nach  der  hs,"]  j  hierauf  kommt  der  zwerg  mit  einer  vor- 
geblichen botschaft Isoldens  zu  Tristan  (v,  2069  =//,  87 ,  i  ff,)  und  wird 
von  diesem  durchschaut  und  abgeführt  (v,  2080  =  //,  88,  i  ff,),  denn 
hier  sieht  der  zwerg  in  Tristans  Worten  das  bekenntniss  seiner  schuld  und 
meldet  den  erfolg  seiner  botschaft  dem  könige  (v,  2091  ^.  =  //,  89/** 
Dieser  Unordnung  soll  die  von  G,  widersprechen.  Jene  inhaltsangabe  stützt 
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sich  aber,  wenn  wir  näher  zusehen^  auf  die  note  Scotts  tu  str,  86 :  „ft 
would  appear,  as  has  been  kinted  in  the  argumenta  that  tkis  stanza 
should  prectde  the%<^^"',  also  blos  auf  eine  canjekturj  und  nach  dazu 
auf  eine  falsche  ^),  —  Nach  {?.  undS,  schäesst  sich  an  die  offenkundige 
trauer  der  liebenden  die  jagdidee;  darauf  folgt  das  rendezvaus^signai 
durch  die  Imdenspäne,  dann  der  bericht  über  die  rendezvous  selbst  und 
die  belauschung  von  seilen  des  zwerges ;  daran  schliesst  sich  die  ver» 
suchung  Tr.^s  durch  jenen  etc.  Genau  dieselbe  anordnung  erhalten  wir 
aber  inJS.,  wenn  wirv.  2036—46  (^=^IIj  84  der  hs,)  hinter  v,  2047 — 
57  ^scs  //,  85  der  hs,)  stellen,  de^egen  v.  2058 — 6^  (=  //,  86  der  hs.) 
an  ihrer  stelle  lassen.  Ich  trage  also  kein  bedenken,  diese  Umstellung 
vorzunehmen  und  die  so  gewonnene  anordnung  für  die  ursprüngliche  zu 
halten.  Damit  fällt  natürlich  auch  das  von  Heinzelp.  387  geäusserte 
bedenken:  „F.  2069^.  [^^/f,  87]  ist  offenbar  vom  ewerge  die  rede; 
jedermann  aber  muss  das  he  (v.  2070^  auf  das  Subjekt  der  vorher^ 
gehenden  Strophe,  Meriadok,  beziehen  ^ ;  denn  Subjekt  der  vorhergehen- 
den Strophe  ist  ja  gerade  der  zwerg,  —  Femer  bemerkt  Heinzelp.  390,  7 ) 
zu  V.  2069^.  [^5=  //,  87] ;  „Der  zwerg  sagt  zu  Tristan:  Mark  is  in 
oJ>ercuntre,  und  Isolde  wünsche  eine  Zusammenkunft.  Das  beweist  jeden' 
falls,  dass  Tristan  im  lande  ist,  in  der  Stadt  höchst  wahrscheinlich ;  in 
der  vorhergehenden  Strophe  hatte  Meriadoc  dem  könig  den  rath  gegeben, 
seine  leutefür  vierzehn  tage  auf  diejagd  zu  schicken,  Tristan  auch  dazu 
aufzufordern,  selbst  aber  daheim  zu  bleuten.  Wie  sollen  wir  annehmen, 
dass  Tristan  eine  solche  einladung habe  ausschlagen  körnten?  gewiss  aber 
ist,  dass  er  ihr  nicht  gefolgt  hat.  v.  2069^.  schUessen  die  einladung 
aus,  ^  Was  zunächst  diese  letzte  behauptung  anlangt,  so  wird  sie  direkt 
widerlegt  durch  S.  (s,  u.),  wo  der  zwerg  etwas  ähnliches  sagt,  obwol 
Tr.  die  einladung  zur  jagd  krankheits  halber  ausgeschlagen  hat.  Aber 
auch  von  S.  ganz  abgesehen  kann  ich  in  dieser  äusserung  des  zwerges 
gar  nichts  anstössiges  sehen;  er  erinnert  Tr.  einfach  an  eine  that^ 
Sache,  die  das  rendezvous  erleichtern  muss.  —  JSs  wird  ferner^  wenn 
man  die  von  mir  vorgeschlagene  Umstellung  acceptirt,  direkt  gesagt,  dass 
Tr.  in  der  Stadt  ist  (v.  2036  :  Tristrem  was  in  toun) ;  darin  liegt,  dass 
er  die  einladung  abgelehnt  hat;  den  vorwand,  unter  welchem  er  dies 
gethan,  überspringt  der  dichter,  wie  manches  andere  in  der  erzählung. 
Was  Heinzel  dann  noch  a.  a,  o.  unter  g)  erörtert,  fällt  einfach  fort. 


i]  Hnnul  benutzti,  ttnt  ich  nachiräglick  sehe,  nur  v.  d.  ffagen's  Hochdruck  der 
Scoti sehen  ausgäbe  ^  dort  ist  allerdings  die  von  Scott  vorgeschlagne  Umstellung  ohne 
jede  bemerkung  darüber  vorgenommen  worden. 
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wetm  man  statt  S^^tts  Umstellung  die  memige  annimmt.  So  ist  denn  nun 
wolfrr  die  erste  Hälfte  dieses  abschnittes  die  Sachlage^  was  E.  betrifft, 
iimgermassen  geklärt,  so  dass  ich  jetzig  nachdem  constatirt  worden,  dass 
der  gedanhengangßir  dieselbe  in  allen  drei  texten  derselbe  ist,  zur  ver- 
gleichung  einzelner  stellen  übergehen  hann, 

£.  V.  2018 — 35  «=  G,  V.  142^5 — 14347  =*  S,  p,  68,  11 — 20. 
Speciell  vergleiche  E,  v,  2036 :  Tristrem  was  in  toun  sxS.p.  68,  13/.  ; 
okbyr  nü  Tristram  i  boe  n9kkurum  undir  kastalanum  sb  6^.  t;.  14300^., 
wo  erwähnt  wird,  wo  er  nickt  verkehren  darf.  Zu  H,  unter  a)  vgL  S, 
/.  68,  IT  ff. :  ok  fann  nü  oll  hiröin  sott  )>eirra,  ok  finnr  konungr  )>etta 
nd  opinberliga.  Daraus  ergibt  sich,  dass  die  Übereinstimmung  zwischen 
E,  und  G.  nicht  zufällig  ist,  wie  H.  p.  439  vermuthet,  —  In  allen 
drei  texten  ist  für  die  dauer  der  Jagd  eine  bestimmte  zeit  cmgegeben,  in 
E.  V.  2049  foürten^t,  in  G,  v,  14360  zweinzic  tage,  in  S,  /.  68,  23/.: 
seitvikur  eSa  lengr.  — Dass  bis  zur  baumgartenscene  selbst  die  hauptzüge 
m  EGS.  dieselben  sind,  sahen  wir  oben. 

E,  stimmt  nur  mit  G.  —  E.  v.  2014/. :  Mark  is  bli)?e  and  glad,  | 
f<nr  al  ^at  trowed  he  ss  G.  v.  14227  /. ;  ...  daz  er  den  zwtvel  aber 
lie,  und  aber  von  dem  wine  gie  |  ir  muotes  und  ir  minne.  —  E. 
V,  2016/.  ;  He  pat  him  oj^er  tald,  |  he  ne  cou^e  him  bot  maugre  »= 
G.  V.  14253^. ;  Den  truhsszen  Marjodö  |  den  bete  er  aber  mitalle 
d6  I  ze  einem  lügenare.  In  E,  und  G.  gibt  dieser  dann  den  rath,  Tr. 
tu  verbannen.  In  S.  scheinen  diese  bemerkungen  zugleich  mit  dem 
Schlüsse  des  vorigen  capitels  weggefallen  zu  sein,  —  Von  den  Unden- 
Spänen  heisst  es  E.  v,  2040 ;  He  wrot  hem  al  wi]>  roun,  ähnlich  wie 
G.  v.  14429  jf.;  und  zeichent  die  mit  nihte  m&,  \  wan  machet  ein- 
halp  ein  T  |  und  machet  anderhalp  ein  I.  5.  nichts,  —  E,  v.  2058 
— 63  stimmt  dem  sinne  nach  zu  G,  v.  14508 — 24.  Diese  erste  belau- 
schung  der  hebenden  durch  den  zwerg  fehlt  in  S,  —  Die  baumgarten- 
scene selbst  ist  in  S.  gewaltsam  gekürzt:  das  ganze  gespräch  der 
Hebenden  ist  ausgef edlen.  Es  ist  das  sehr  zu  bedauern,  da  gerade  für 
diese  scene  uns  die  möglichkeit  der  vergleichung  mit  Berox  und  Eilhart 
offen  steht,  was  nur  bei  sehr  wenigen  der  fall  ist,  und  überdies  nach 
Heinzel  y^die  Verschiedenheiten  des  Stoffes  zu  gross  und  zu  unerklärlich 
sind,  um  uns  eine  gemeinschaftliche  quelle  der  beiden  gedickte  annehmen 
zulassen*^.  So  müssen  wir  hier  versuchen,  uns  ohne  diesen  mehligen 
Ziagen  ein  selbständiges  urtheil  zu  bilden,  Ueber  Gottfried  und  Berox 
handelt  Heinzel  p.  347-^50,  über  Eilhart  und  Berox  p,  353/  O^gl- 
IMtenst,  p.  CXXXII),  über  Eilh,  und  Gottfr,  /.  354  (vgl  Lichtenst. 
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/.  CXCVIIf.),  über  Sir  Tristrem  und  Berox  p.  397 — 401.  Vgl.  auch 
p,  395/.  Nebenbei  gesagt y  erschwert  diese  behaneUung  derselben  scene 
an  mindestens  sechs  verschiedenen  stellen  die  Übersichtlichkeit  sehr  be- 
deutend. —  Wir  werden  uns  gleich  v<m  vom  herein  darüber  klar  sein, 
dass  —  auch  wörtliche  —  berührungen  zwischen  den  vier  texten  selbst- 
verständlich sind,  da  sie  einmal  dieselbe  scene  schildern  und  andrerseits 
doch  natürlich  in  einer  ort  von  verwandtschaftsverhäämss  zu  einander 
stehen.  An  dieser  stelle  handelt  es  sich  nur  darum,  zu  untersuchen,  oh 
und  inwiefern  E,  und  G.  näher  zusammenstimmen,  als  jede  dieser fassun- 
gen  zu  Berox  oderEilh. — Heinzel  betont  p.  399  unter  a),  dass  nach  E. 
V.  2 104^.  Tristem  zuerst  spricht,  nach  Berox  —  und,  fögen  wir  hin- 
zu, auch  nach  Eilh,  und  Gottfr,  —  Isolde  dcu  gespräch  eröffnet.  Zu 
gleicher  zeit  vindicirt  er  die  worte  v.  2108^. :  l>ou  no  aua;test  not^t 
here  to  be  etc.  unter  ß)  der  Isond.  Er  scheint  dabei  nicht  beachtet  zu 
haben,  dass  v.  2104^.,  wie  sie  überliefert  sind,  selbst  einem  so  gedan- 
kenlosen dichter,  wie  der  des  Sir  Tristrem  ist,  nicht  zugemuthet  werden 
können.  Heinzel  muss  als  den  Inhalt  von  Tr.^s  rede  ansehen  v,  2 106/. : 
.  .  J?at  Ysonde  should  Mark  se  [nicht  mark  and  se,  wie  H.  mit  der  in- 
correkten  ausgäbe  liest]  and  calle  Tristrem  hir  fo.  Aber  wie  um^s  htm- 
mels  Tvillen  kann  Tr.  eine  solche  wamung,  und  noch  dazu  „loude" 
aussprechen,  während  er  den  könig  selbst  in  nächster  nähe  weiss?! 
Diese  worte  haben  höchstens  einen  sinn,  wenn  die  folgende  unfreundliche 
anrede  Tristrem  angehört  und  durch  ihre  form  Is.  auf  die  drohende  gefahr 
aufmerksam  machen  soll,  so  dass  v.  2106/.  nicht  den  inhalt,  sondern 
nur  die  Wirkung  der  rede  enthalten.  Diese  rede  aber  kann  nur  —  wie 
es  ja  auch  Heinzel  gethan  —  Isolden  zugetheilt  werden ;  vgl.  z.  b. 
V.  2 1 1 1  /. :  WiJ>  ri^t  men  schuld  }>e  slo,  |  durst  y  for  J?e  king,  mit 
V.  2009/.  ....  and  sie  Tristrem  J>e  kni^t,  |  ^if  loue  of  }>e  no  wäre. 
—  Ich  bin  nach  alledem  versucht,  zu  glauben,  dass  der  ab  Schreiber  aus 
versehen  v.  2104  Tristrem  für  Isonde  geschrieben  und  dieser  fehler  sich 
dann  auch  auf  die  drei  folgenden  verse  übertragen  hat;  demnach  müsste 
V,  2 104 — 7  folgendermassen  reconstruirt  werden : 

Pc  schadowe  Ysonde  gan  se 

and  loude  spac  hye  t)o, 

t)at  Tristrem  should  Mark  se 

and  calle  Ysonde  his  fo  : 

IVenn  jemand  eine  erklärung  vorzubringen  weiss,  welche  diese  aller- 
dings etwas  gewaltsame  änderung  überflüssig  macht,  so  soll  es  mich 
freuen.  Jedenfalls  spricht  für  dieselbe,  dass  Ys.  ihren  zweck  —  Tris- 
tans  geheuchelte   entrüstung  —  erreicht;  denn  er  sagt  in  der  that 
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r.  2 113:  Ysonde,  \>o\i  art  mi  fo!  Dass  Isolde  den  schatten  bemerkt 
md  sich  um  Tristan  ängstigt,  sagt  auch  S,  p,  69,  37  /. :  En  )?vf  naßst 
sä  hun  skugga  konungsins  ok  varö  hun  }>ä  mjok  hraedd  um  Tristram. 
Aehnlich  bei  G,  v,  14696^.  Und  wenn  sie  zuerst  das  wort  ergreift, 
so  stimmt  das  ja  eben  auch  genau  zu  den  anderen  fassungen.  —  E, 
V.  21 16;  Mi  nem  nil  me  nouijt  se.  Auch  in  G.  ik  148 14  spricht  Tr. 
vm  dem  zora  und  haz,  welchen  Marke  gegen  ihn  hegt,  —  Vergleichen 
lässt  sich  femer  E,  v.  2115:  )>ou  gabbest  on  meso;  v,  2118/.; 
More  menske  were  it  to  )>e,  |  better  for  to  do,  mit  G.  v,  14798^. 
Fne  bän  da  keinen  zwivel  an,  |  daz  ir's  die  volge  haetet,  |  im  spraB- 
chet  unde  tastet,  |  swaz  tugende  und  öre  w»re.  Der  beiden  fassun- 
gen gemeinsame  gedanke  ist,  dass  Isolde  Tristan  gegenüber  nicht  so 
spricht  und  handelt,  wie  es  ihrer  ehre  zukommt,  —  E,  v.  2122/.  .♦ 
Or  y  J?is  lond  schal  fle  |  into  Wales  wide  =  G,  v,  14822/. ;  so  be- 
reite ouch  ich  mich  in  der  z!t,  |  daz  ich  von  hinnen  köre.  Diese  stelle 
mit  If,  unter  d)  unter  die  unterschiede  zu  rechnen,  weil  nur  in  E.  ein 
üel  der  flucht  angegeben  wird,  ist  unrichtig;  es  ist  ganz  dasselbe  ver- 
hältniss,  als  wenn  oben  p,  XCI  in  E,  Jerusalem  genannt  wird,  in  den 
anderen  texten  nur  heilige  orte.  Eher  liegt  eine  abweichung  in  or ,  das  doch 
wol  hier  j^oder^  bedeuten  muss;  nach  G.  will  Tr.  auf  jeden  fall  ausser 
landes  gehen ;  die  texte  dadurch  conform  zu  machen,  dc^s  man  or  mit  ags, 
«r  =  ehe,  identificirt,  dürfte  wegen  schal  Schwierigkeiten  machen.  Vgl, 
auch  u,  —  E,  V,  2128/.  Men  said,  }?ou  bi  me  lay,  |  J?ine  em  so  vn- 
derstode,  entspricht  dem  sinne  nach  G,  v,  14752  /.,  wo  auch  von 
valschllcher  vriimtschaft  die  rede  ist.  So  grob  sinnlich  wie  E,  wird  sich 
G,  nie  ausdrücken.  In  G,  heisst  es  v,  14755;  ^^  wänes  ist  der  hof 
vol;  darin  liegt,  dass  Marke  dies  gerückt  auch  bekannt  war;  dass  er 
Is,  desshalb  zürnt,  wird  v.  14839^.  direkt  gesagt,  —  Beachte  H, 
unter  b),  —  Isolde  soll  den  königfür  Tr,  bitten,  E,  v,  2135/.  =  G, 
V,  148 13.  Wenn  seine  bitte  erfüllt  ist,  will  er  ausser  landes  gehen;  so 
G.  V,  14822/.,  in  Übereinstimmung  mit  Ber,  v,  175  :  Si  m'en  fuirai, 
ni  OS  ester,  und  Eilh,  v,  3600/  ;  s6  wolde  ich  im  al  zuhant  |  rümen 
sin  rtche.  Dctss  die  vorläge  von  E,  dasselbe  geboten  hat,  lehren  v,2\t^  2  ff, : 
No  reche  y  what  y  li^e,  |  so  )>at  )>ou  be  oway  |  wi)>  wille ;  aber  nach 
dem  Wortlaute  der  hs,,  v,  2139:  of  lond  ichil  eil  es  fare,  ist  hier  das 
i^genthdl gesagt ;  denn  elles  kann  nicht  aliorsum  heissen;  dazukommt 
das  oben  besprochene  or  in  v,  2122,  welches  denselben  sinn  gibt.  Wir 
haben  es  hier  also  mit  einer  incongruenz  in  E,  selbst  zu  thun,  nicht  in 
seiner  quelle,  —  Theihueise  wörtlich  stimmt  zusammen  : 
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E.  V.  2141^. ;  G.  V,  141^x0 ff, : 

Maikes  hert  was  sare,  Der  trftrige  Maike, 

{ler  be  sat  in  t>e  tre  der  vi  dem  boame  dA  saz, 

and  {k>q^  :  der  betrürete  aber  daz, 

Vngiltes  er  ^e  und  gieng  im  rehte  an  stnen  Up, 

in  swiche  a  sclannder  broi^t.  daz  er  den  neven  nnd  daz  w!p 

ze  arge  haste  bedflit. 

Düse  texte  stimmen  enger  zusammen  j  als  jeder  su  Ber,  v.  231  ^. 
oder  Eilh,  v.  3614.  —  Am  wichtigsten  endlich  ist  folgender  punkt.  JB. 
V.  2148/. :  Ac  ]>ei  ich  wende  to  dye,  |  )>ine  erand  y  schal  say  =  G. 
V,  14889^.  Swie  so  ez  dar  umbe  ergd,  |  swie  harte  ez  mir  ze  v^  st£ 

swie  mir  gelinge,  s6  wirb  ich  |  iuwer  bete,  s6  ich  beste  kan. 

In  beiden  texten  verspricht  Isolde  also ,  Tristans  bitte  zu  erfüllen^  in 
beiden  zeigt  sie  mitleide  im  gegensatz  zu  Berox  und  Eilhart,  wo  sie 
ihn  schnöde  abweist.  Gerade  diese  wiehHgste  stelle  in  dem  ganzen  ab- 
schnitt  hat  Hänzel  unter  15  ganz  unerwähnt  gelassen ;  ja  noch  mehr: 
/.  349  /.  wo  er  zu  erweisen  sucht,  dass  Berox  Gottfrieds  quelle  gewesen 
sei,  sagt  er:  yjsolde  soll  bei  Gottfried  als  mitleidig  und  selbstver- 
gessen dargestellt  werden,  Damaeh  musste,  wenn  Berox  zu  gründe  liegt, 
vor  allem  die  rede  Isoldens,  in  welcher  sie  am  anfango  und  zum  Schlüsse 
unbeugsam  ihre  Vermittlung  ablehnt,  weggeschert  werden,  ^  Hier  ist 
also  nach  seiner  ansieht  Gottfr.  y^aus  einem  principe,  das  seiner  poeti- 
schen eigenthümlichheit  keineswegs  widerspricht*^  selbständig  von  seiner 
Vorlage  abgewichen.  —  In  der  darstellung,  wie  ihn  der  Sir  Tr.  bietet, 
findet  er  nun  dasselbe  mottv  im  gegensatz  zu  Ber, ,  p.  400 ;  y^Sie  \sc. 
Isolde\  soll  mitleidig  und  furchtlos  erscheinen,^  Da  er  nun  aber 
jfdiesem  stumpfsinnigsten  aller  Übersetzer^  y^eine  durch  charakteristische 
auffässung  motivirte  Umgestaltung  mehrerer  einzelheiten^  nicht  zutraut, 
so  ist  er  (p.  401^  jig^^gty  Berox  nicht  als  unmittelbare  quelle  der  eng- 
lischen Strophen  zu  betrachten ,  aber  allerdings  eine  sehr  ähnliche,  ctuf 
Berox  beruhende  dar  Stellung  als  mittelstuf e  vorauszusetzen^.  Trotzdem 
also  muh  Heinzeis  mänung  eine  frz,  Version  dieser  episode  existirt  hat, 
deren  Verfasser,  um  Is.  mitleidig  erscheinen  zu  lassen ,  dem  gespräche 
einen  befriedigenden  schluss  gegeben  hatte,  soll  Gottfried  unabhängig 
davon  in  derselben  tendenz  Isoldens  Charakter  ebenso  abgeändert  haben! 
Der  gleichsam  auf  der  hand  liegende  schluss:  gleiche  Charakter- 
auffässung,  also  gleiche  quelle,  scheint  ihm  ganz  fem  gele- 
gen zu  haben.  Und  doch  wird  jeder  unbefangene  User  sich  für  diesen 
entscheiden,  —  Unter  den  p,  398  /.  angeführten  parallelstellen  in  E, 
und  Berox  befindet  sich  nur  eine  charakteristische,  welche  Gottfried  ver- 
schweigt, es  ist  die  unter  f)  erwähnte;  und  selbst  m  bezug  etuf  dieu  bin 
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kk  nickt  absolut  überzeugt  ^  ob  Heinsei  sie  richäg  interpretirt;  er  be- 
ütht  die  werte  E.  v,  2138:  of  sake  he  make  me  fre,  auf  Tristans 
ickulden,  und  vergleicht  sie  mit  Ber,  I,  173/.:  Engagiex  est  tot 
mon  hernois,  |  car  le  me  faites  delivrer  [vgl.  Eilh,  v.  3599).  Für  die 
richtigkeit  dieser  erklärung  spricht  allerdings  v.  2150/.  ;  Marke ,  \>\ 
nem  his  hei^e,  |  anou;  he  J?e  ^iue  may ;  aber  andrerseits  ist  mir  keine 
mittelenglische  stelle  bekannt,  wo  sake  =  ne,  debt  wOre.  Mit  dieser 
stelle  werde  ich  mich  also  im  commentar  zu  Sir  Trisirem  noch  weiter  zu 
beschäftigen  haben.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  Heinzeis  erklärung 
richtig  ist,  fällt  es  allerdings  auf  (H.  p.  349  unter  ß),  dass  Gottfried 
diesen  zug  ganz  ausgelassen  hat,  wenn  er  dieselbe  quelle  benutzte  wie  E. ; 
fiir  dergl.  auslassungen  erklärungen  zu  finden,  ist  nicht  schwer,  wol 
aber  sie  allgemein  überzeugend  zu  machen;  die  von  Heinzel p.  350  ver- 
suchte ist  sehr  künstlich.  Im  übrigen  ist  dies  ja  nicht  der  erste  foM,  wo 
E.  eiwcss  aus  der  gemeinsamen  vorläge  entnommen  hatte  [erwiesen  durch 
das  zeugniss  von  SJ],  wo  G.  schwieg.  Entscheidend  ist  also  diese  aus- 
lassung  nicht. 

Hier  ist  die  passendste  stelle,  um  auf  eine  Unebenheit  in  der  dar- 
Stellung  Gottfrieds  hinzuweisen,  die  als  solche  bis  jetzt  nach  nicht  erkannt 
worden,  die  aber  auffallender  ist,  als  manche  von  denen,  welche  Heinzel 
P'^^Sjf'  auf  gezählt  hat.  Statt  der  eben  besprochenen  bedingung  in  E.  und 
in  Berox,  unter  welcher  Tr.  verspricht,  den  hof  zu  verlassen^  bittet 
er  in  G.  Isolden  um  einen  anderen  dienst,  v.  14813^.  ; 

und  rAtet  mtnem  harren  daz, 

stnen  zom  und  stnen  haz, 

den  er  mir  Itne  schulde  treit, 

daz  er  den  dur  sSne  hövescheit 

hele  unde  böveschltche  trage 

niht  langer  wan  dis  ahte  tage. 

Biz  daz  hab  er  und  habet  ouch  ir 

die  gebflBrde  her  ze  mir, 

als  obe  ir  mir  geniBdic  stt ; 

so  bereite  ouch  ich  mich  i  n  d  e  r  z  1 1 , 

daz  ich  von  hinnen  k^re. 

So  kann  Tr.  nur  sprechen,  wenn  Marke  ganz  ruhig  bei  hofe  weilt; 
aber  Marke  ist  ja  für  zwanzig  tage  auf  der  jagd  abwesend;  man  halte 
mr  nicht  ein,  dctss  Tr.  ja  weiss,  dass  Marke  nicht  mit  ausgezogen  ist: 
dies  ganze  heuchlerische  nachtgespräch  mit  Isolden  ist  zwecklos,  wenn 
Tr.  sich  merken  lässt,  er  wisse  um  Marke* s  nähe.  Wenn  daher  Heinzel 
t'  350  bemerkt:  j^Der  Überarbeiter  musste  bitte  um  vermittelung  und 
ffUschluss  zur  flucht  zusammenziehen  und  that  dies  auf  geschickte 
Weise  dadurch,  dass  er  Tristan  nur  eine  scheinbare  vers'öhnung  mit 

Kölbing,  Tristramssaga.  g 
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dem  köfdgy  bis  er  die  Vorbereitungen  zu  seiner  in  kürze  (in  acht  tagen) 
bevorstehenden  reise  getroffen  hätte ^  beanspruchen  lässt^,  so  müssen  wir 
das,  selbst  vorausgesetzt,  er  hätte  recht  mit  Gottfrieds  autorschaß, 
ernstlich  bestreiten. 

G,  =  S,  ohne  oder  gegen  E,  —    Vgl. 

G.  V.  14347/. :  S.  /.  68,  18/".  : 

Und  Marke  entstuont  sich  al  zehant  .  .   Ok  finnr  konungr  {>etta  nü    opin- 

und  k6s  wol  an  in  beiden,  berliga,  ok  fhugaöi  bann  nü  eina  v^l, 

ir  fremeden  unde  ir  scheiden  {)vlat  bann  vissi  at  {)au  vildn  gjama 

daz  in  daz  an  ir  herze  gie ;  finnast,  en  t>au  bäru  angr  ok  bann  um 

Westen  s!  wÄ  oder  wie,  atskilnaS  sinn,  ok  er  {)eirra  nü  vandliga 

si  s8Bhen  gerne  ein  ander.  gflBtt.     Einn  dag  sendi  konungr  eptir 

Ein  ursuoche  vander  veiöibundum  sfnum   ok  16t  büa  hesta 

und  biez  an  den  stunden  sina  etc, 

die  jägere  mit  den  bunden 
ze  walde  sich  bereiten. 

Dcas  diese  beiden  stellen  nach  derselben  vorläge  gearbeitet  sind, 
liegt  auf  der  hand.  In  beiden  texten  geht  auch  diese  jagdidee  vom  könig 
selbst  aus,  in  E.  von  Mer,  v,  2047. 

G'  V.  I4365/'-.'  S,  p,  68,  24/  ; 

Urloup  nam  er  zer  künigin  ok  tök  bann  ^i.  leyfi  af  dröttnlngu  at 

und  hiez  si  nAch  ir  willen  stn  fara  at  skemtan  sinni. 

dfi  beime  fr61!ch  unde  fr6. 

E,  nichts,  —  Genau  zusammenstimmt  femer : 

G.  V.  14376/ ;  S.  p.  68,  »5/.  ; 

Stn  weidegeselle  Sem  Tristram  fr^tti  heimanferd  konungs, 

Tristan  beleip  d&  beime  ^ä  huggadist  allr  bugr  bans  ok  lizX  ^ 

und  enbot  dem  (Bbeime,  vera  sjükr  ok  dvaldist  beima. 

daz  er  siech  waBre. 

Für  G,  ist  es  sehr  bezeichnend,  dass,  wie  am  anfang  dieses  abschnii- 
tes  nur  in  G,  schon  der  zwerg  Melot  eingeführt  wurde  (v,  14242^.^, 
in  den  andern  texten  erst  später,  ebenso  nur  in  G.  Brangäne  eingeführt 
wird  (G,  V,  14390^.^,  wie  sie  den  holzspanscherz  vorschlägt,  Dass 
Brang.  auchfrtther  schon  mehrfach  nur  in  G,  genannt  wird  und  hon-- 
delnd  auftritt,  sahen  wir  obenp.  LXVu.  LXXII.  Nach  E.  v.  2038/ 
und  S.  wird  nur  berichtet,  dass  Tr.  jene  list  ausfuhrt. 

G.  V.  14439/".  .•  5.  /.  68,  32/.; 

dar  tn  sd  werfet  einen  sp&n  . . .  t)ä  kastaSi  bann  spönunum  üt  ä  inst, 

und  Ut  in  fliezen  unde  gfin  er  rann  bjä  tuminum  ok  fyrir  svefnbds 

bin  vür  der  kemenAten  tür.  dröttningar. 

In  der  anrede  des  zwerges  an  Tristem  ist  auch  manches ,  was  nur 
in  GS.  steht;  ich  führe  nur  eines  an: 

G,  V.  14564/.  .*  .S*.  /.  69,  4/  ; 

Swaz  ir  weit,  daz  sage  ich  ir.  Nü  segit  m6r  t>au  orÖ,  er  |>6r  vüit  henni 

Tn  getar  hie  langer  niht  gestn :  senda ,   ]>viat  ek  t>ori  ei  lengr  b6r  at 
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daz  hovegesinde,  würde  ez  mtn  dveljast  sakir  iUmenna  {>eirra  er  mik 

an  dirre  verte  innen,  ofunda  ok  segja  t)at  konungi,  at  ek  geri 

ich  möhte  es  schaden  gewinnen.  illt  f>at  allt,  er  {  milli  ykkar  er.    £f  ]^eir 

Si  jehent  doch  alle  und  ist  ir  wän,  vissi  nü,  at  ek  v»ra  h6r,  t>ä  mundi  t>eir 

swaz  under  in  zwein  ist  get^,  roegja  mik  ok  hröpa  fyrir  konungi. 
daz  aHez  st  mit  mir  geschehen. 

Aus  der  verglächung  dieser  beiden  Versionen  geht  zur  genüge  her- 
vor, dass  sie  auf  iine  quelle  zurück  gehen.  Diese  thaisache  können  wir 
noch  zur  beseitigung  einer  anderen  Schwierigkeit  verwenden.  -P.  285 
macht  Heinzel  ganz  mit  recht  darauf  aufmerksam^  dass  nach  Gottfr, 
der  besuch  Melots  bä  Tristan  vollkommen  Überflüssig  ist,  „  Der  zwerg 
in  der  absieht,  zu  seinem  verdachte  ein  beweismittel  hinzuzufinden  [/.  fü- 
gen?],  geht  zu  Tristan  und  gibt  vor,  von  Isolden  geschickt  zu  sein,  Tri- 
stan durchschaut  die  list  und  jagt  ihn  mit  groben  Worten  fort.  Darauf 
ratet  Melot  zu  Marke  in  den  wald  und  sagt  ihm,  dass  er  der  Wahrheit 
auf  den  grund  gekommen  sei.  In  der  that  aber  hat  er  gar  nicht  mehr 
erfahren,  als  er  bereits  wusste,^  Aus  dieser,  wie  gesagt,  ganz  treffenden 
heobachtung  dürfen  wir  uns  aber  nicht  etwa  verleiten  lassen,  diese  scene 
für  eine  müssige  zudichtung  anzusehen ;  die  entsprechende  stelle  in  S, 
lehrt  uns  vielmehr,  dass  Gottfr,  ein  nicht  unwichtiges  moment  in  seinem 
original  vergessen  hat  zu  übertragen ;  es  heisst  dort  erstens  /.  68,  34  ^. : 
Sem  Tristram  stöö  ok  telgöi  vonduna,  J?ä  kom  dvergr  einn 
gangandi  ur  kastalanum  etc, ,  und  in  dem  berichte  des  zwerges  vor  dem 
königp,  69,  20^.;  En  at  sonnu  J?essa  nött  munu  J?dr  sjä  ok  finna 
athaefi  )>eiiTa  ....  J^vlat  ek  sä,  at  hann  telgdi  spönuna,  er 
bann  var  vanr  at  kasta  ä  äna,  at  lokka  ok  stefha  Isond  til  sfn.  Also  an 
diesem  Späneschneiden  sieht  der  zwerg,  dass  Tr,  für  die  folgende  nacht  ein 
rendez'Vous  plant.  Dieser  selbe  zug  ist  in  E,  weggelassen,  —  Nur  in 
G.  V,  14595  ^.  =  S,  p,  69,  24  wird  ausdrücklich  berichtet,  dass 
der  zwerg  dem  könig  vorschlägt,  die  liebenden  zu  belauem.  In  E,  muss 
man  sich  dc^  nach  v,  2101  dazu  denken.  Ebenso  dass  Is,  an  Tr,\ 
Spänen  sieht,  dass  er  auf  sie  wartet  G.  v,  146 19 — 25  =  5.  /.  69,  28/ 
—  Nur  in  G,  v,  1/^662  ff.  tritt  Brangäne  als  begleiterin  der  königin 
auf,   Vergl.  dcts. : 

G,  V.  1463*/.  .•  S.  p,  69,  33/.  ; 

Sqs  kom,  daz  er  den  schate  gesach  En  {  i>yf  rann  upp  tunglit  ok  skein  fagrt. 

▼on  Maike  und  von  Meldte,  S£  hann  l)ä  skngga  konungsins  ä  jqii)- 

wan  der  m^ne  ie  gen6te  unni  ok  nam  hann  {>egar  sta5ar ,  t>viat 

durch  den  boum  hin  nider  schein.  hann,  vissi,  atkonnngrvildi  )>egar  njösna 

Na  er  des  schates  von  in  zwein  um   |)au ;   angradist  hann  ok  hrygdist 

bescheidenliche  wart  gewar,  mjok  um  dröttningu  etc. 

nn  hsBte  er  michel  angest  dar, 
van  er  erkande  sich  iesA 
der  vÄre  unde  der  Uge  dÄ. 

g* 
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In  E,  ist  die  situatien  etwas  anders.  Von  hier  ab  lässi  sickßir 
diese  episode  leider  S,  nicht  mehr  gur  vergleickung  herbeiziehen,  da  diese 
fassung  offenbar  sehr  gekürzt  ist. 

In  dieser  episode  finden  sich  femer  einige  stellen,  wo  E.  =  S.  gei- 
gen G,  —  Gleich  in  der  rede  des  vw er ges  findet  sich  eine  nicht  umwich- 
tige  Übereinstimmung: 

K  V,  »07«/.:  5.  p,  69,  iff,: 

Mark  is  in  ot>er  cuntre,  . . . .  ok  segi  ek  t>dr  ^tX  einum  (  leynd 

priue  it  schal  be  di;t.  ok  ei  er  räOit ,  hvat  nSBr  svi  kann  tU  at 

bera^semnüeroröit,  |)vfat  öU  hirÖin 
er  burt  farin  i  veiÖar,  okfivf  sendi 
hun  y5r  orB,  at  t>^r  k(Bmit  £  nött  at  tala 
▼i6  hana. 

Dies  moment  findet  sich  in  G.  nicht,  —  Die  abfertigung  des  zwerges  : 

E.  V.  2080/". ;  5.  /.  69,  %ff.  : 

Tristrem  him  bif>ou;t :  Tristram   maelti  til  hans :   Vinr ,   kvaö 

Maister,  |>ank  haue  ;e ;  bann ,  gnS  i>akki  f)^ ,  er  {ni  viidir  ini£r 

for  |>ou  me  l>is  bode  brou;t,  ordsendingar  bera    gagn    skal  t>^r    at 

mi  robe  ;ine  y  {>e ;  vera,  ef  ek  mä  Ufa ;  en  nü  at  sinni ,  |>6 

f)at  t>ou  no  lete  it  non^t,  at  Utit  s^,  fti,  gef  ek  ^€t  yfirklsdi  mitt 

say  {>at  leuedy  fre.  medhvitum  skinnum,  ok  skal  annat  sinn 

xneira  verüa.  Nü  bifi  ek  )>ik  £  ästsemd, 
at  i»d  segir,  at  ek  sendi  hinni  kurtetsnstn 
Isond  guds  kvedju  ok  m£na  vinättu. 

Dann  freilich  gehen  die  Versionen  auseinander;  nach  E.  v.  2089/. 
verspricht  er  sie  am  nächsten  tage  in  der  kirche  zu  sehen ;  in  S,  ent- 
schuld^  er  sich  wegen  hopf schmerz  für  heut  und  verspricht,  sie  wo 
möglich  morgen  zu  sehen.  Dag,  ganz  ablehnend  verhält  er  sich  in  G,y 
wo  der  böte  ohne  allen  bescheid  weggeschickt  wird  v,  14575 — 86. 
Aehnlich  ist  dagegen  auch  die  antwort  in  beiden  texten : 

E.  V,  1097/..*  S,  p.  69,  19/".  .• 

It  seine{)  by  his  lat,  Konongr ,  kvad  hann ,  Tristram  leynist 

as  he  hir  neuer  had  sene  allr  fyrir  m^r.    En  at  sqnnu  f>essa  nött 

wif)  si;t :  muna  {>^r  sji  ok  finna  athffifi  {»eirra .  er 

Y  wot  wif)  outen  vene,  t>^a  hafa  le^gi  £  leynd  vanizt  at  viana. 
he  comef)  to  hir  to  ni^t ! 

Den  schluss  beider  reden  bietet  auch  G,  v,  14598^.;  das  vor- 
hergehende nicht.  —  Endlich  ist  hier  ein  interessanter  fall  zu  be- 
sprechen, der  noch  nirgends  beachtung  gefunden  hat,  Heinzel  setzt 
p.  389  unter  a)  ausführlich  auseinander,  dass  nach  der  auffassung  von 
Berox  und  Sir  Tristrem  Marke  allein  auf  dem  bäume  sitzt.  Dazu 
stellt  sich  S,p,  69,  2^  ff, :  . . .  J)eir  fundu  um  slöir  J>at  räö  ok  J>ä  üst,  at 
konungr  skyldi  \>ax  felast  um  nöttina  ok  sffita  fund  ^eirra  ^ar  sem  ]>at! 
väru  v^n  at  hittast ;  /.  70,  3 :  En  konungrinn  sat  eptir  undir  vitfinum.  — 
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Anders  bei  Gottfr,  und  bei  EilharL  Da  beide  Versionen  hier  gang  äkH- 
Hck  angelegt  sindy  so  stelle  ich  sie  einander  gegenüber: 

Eilk,  A.  g,  IX.  V.  47/". ;  G.  v.  1460»/:.- 

Do  giengen  sl  vil  ageleize  Der  künec  reit  mit  Mel6te  hin, 

zer  linden  diu  bt  dem  brunnen  st^t.  slnes  herzeleides  warten. 

Ih  sage  in,  hihrt,  waz  ir  tdt,  Nu  si  in  den  bourngarten 

spra(£  der  gote  leide  tu w er k ,  bi  nahtztte  kämen, 

wir  ne  hÄn  ander»  neheingeberc,  ir  gewerbes  war  genAmen, 

wene  ir  snlint  ht  üf  s  1 1  g  e  n  ,  done  vant  der  künec  noch  das  get  w e  r  c 

imde  [sulit]  vil  stille  snwtgen.  deheine  stat  noch  kein  geberc, 

Cfe  disem  seibin  boume  daz  in  reht  unde  gebaBre 

siile  wir  nemen  goume,  zuo  ir  Idge  wiere« 

waz  h!  gescie  von  disen  zuwein  ....  Nu  stuont  dft,  du  der  brunne  fl6z, 

D6  steich  der  cuonig  hire  ein  olboum,  der  was  mftze  gr6z, 

ikfin  boum,  als  er  in  hiez.  nider  »nd«  doch  billtche  breit ; 

Der  tu  werk  des  niwt  ne  liez,  dft  zuo  tAten  s'ir  arbeit, 

er  ne  stige  nA  im  da  iif.  daz  si  üf  den  beide  g  e  s  t  i  ge  n : 

üf  dem  96zen  s'  unde  s  w  i  g  e  n. 

Dieses  auffallende  zusammenstimmen  zwischen  Gottfr,  und  Eilk. 
erwähnt  weder  Heinzel  unter  der  rubrik:  Eilhart  und  Gottfried, 
/•  354/,  ^^^^  Lichtenslein  /.  CXCVIIl ,  obwol  er  /.  CXCVII  der 
oben  markirten  gleichen  reimworte  gedenkt.  Und  doch  hätte  lehterer 
diese  stelle  sehr  gut  brauchen  können  als  weiteren  beleg  daßsr,  dass 
Gottfried  Eilhart  gekannt  und  zwweilen  motroe  von  ihm  entlehnt  hat. 
Wenn  diese  behauptung  endgültig  erwiesen  wäre^  dann  wäreßir  unsem 
zweck  diese  abweiehung  G,^s  von  Berox  und  ES.  natürlich  bedeutungs- 
los. Ich  komme  später  noch  auf  diese  frage  zurück. 

EigentkUmHchkeiten  von  E.  —  Nur  in  E.  geht  der  rathschlag  zur 
Veranstaltung  der  jagd  von  Meriadok  aus,  nach  G.  und  S.  kommt  der 
könig  selbst  auf  diese  idee ;  da  von  Mer.  auch  die  früheren  plane  zur 
Überführung  der  liebenden  herstammen^  so  lag  eine  solche  änderung  einem 
aus  der  eHnnerung  arbeitenden  dichter  ausserordentlich  nahe.  — Die  iine 
hotschaft  des  zwerges  an  den  kihtig  nach  seiner  tkeihveise  verunglückten 
Versuchung  Tr.'s  ist  hier  in  sehr  geschmackloser  weise  auf  drei  stellen 
vertheilt;  zunächst  beacAti  v.  2053^, ;  bes.  :  Pou  schalt  hem  take  )?at 
tide  I  in  J>e  tre.  Das  ist  eine  dreifache  prolepsis ;  diese  äusserung  ist  er- 
stens unpassend  im  munde  Meriadolcs^  da  diese  intrigue  eben  zur  abwech- 
seiung  der  zwerg  einfädelt ;  zweitens  werden  die  Vorbereitungen  dazu  erzt 
V.  2058^.  erzählt i  das  war  der  grund,  weshalb  IV.  Scott  V.  2047—57 
hinter  2058 — 68  stellen  wollte,  aber,  wie  wir  oben  sahen,  mit  unrecht; 
und  endlich  wird  die  idee,  auf  einen  banm  zu  klettern,  überhcntpt  erst  im  gar- 
ten selbst  gefasst  (vgl.  G.v.  1^601  ff.).  Ein  zweites  stück  dieses  berichtes 
steht  E.  V,  2064 — 8  ;  eine  solche  sehr  nichtssagende  rede  des  zwerges 
mit  dem  könig  hinzuzufügen,  lag  sehr  nethe.    Das  dritte  mal  erst  steht 
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diese  rede  an  der  richtigen  stelle^  v,  0091^.  —  lieber  E,  v.  2108 — 12 
sagt  Heinzel  p.  400;  „ÄV  \sc,  Is,'\  soll  mitleidig  und  furchtlos  scheinen; 
das  erleichtert  sich  der  dichter  dadurch,  dass  Tristan,  weniger  kühn 
als  hei  Berox,  Isolden  nur  zu  begegnen  trachtet,  nicht  sie  um  eine  Zu- 
sammenkunft ersucht.  "    Er  vindicirt  dann  diese  eigenthümlichkeit  dem 
frz,  original  von  E,  Ich  glaube  aber  nicht,  dass  man  auf  Isoldens  werte 
V,  2108/. ;  J>ou  no  ou^test  nou^t  here  to  be,  |  J>ou  no  hast  nou^t  here 
to  go,   so  viel  gewicht  legen  darf;  denn  auch  nach  der  auffassung  des 
engl,    dichters  handelt  es  sich   unzweifelhaft  um  ein  regelrechtes  Stell- 
dichein ;  darauf  deutet  vor  allem  der  gebrauch  desselben  verbums  zur 
bezeichnung  der  Zusammenkunft  hier  v.  2103;   J>er  metten   }>ai   to 
und  oben  v.  2058/.:    In  orchard  mett  J)ai   inne,    |  Tristrem    and 
Ysonde  fre.    Ich  meine  also,  das  allerdings  etwas  auffallende  in  der 
ausdrucksweise  von  E.  in  Is.'s  erster  rede  ist  nur  der  Ungeschicklichkeit 
des  englischen  dichters  zuzuschreiben.  —  Was  den  weiteren  verlauf  dieses 
Zwiegespräches  anlangt,  so  ist  dasselbe  in  E.  wahrlich  kein  dichterisches 
meisterstück  zu  nennen.   Isolde  erscheint  als  unangenehm  geschwätzig; 
sie  sagt  dasselbe  zweimal,  z.  th.  mit  denselben  Worten,  vgl.  v.  2126  * 
Ac  y  J)e  wraied  neuer  day ;  v.  2128:  Mensaid,  J)ou  bime  lay, 
mitv.  2146/. ;   J>ou  seyst,  y  gan  J)e  wrie,  |   men  seis,  J)ou  bi  me 
lay.  Der  einzige  neue  gedanke  in  E.  ist,  dass  Tr.  Isolden  vorwirft,  sie 
habe  ihn  beim  könig  verleumdet  und  ihm  dessen  hass  zugezogen,  während 
sie  die  schuld  auf  andre  schiebt;  in  G.  spricht  Tristan  selbst  von  den 
Itigenaere,  die  uns  undurften  habent  bräht  ]  üz  mines  hdrren  hulden, 
und  meint,  sie  würde  mehr  für  ihn  thun,  wenn  jene  sie  nicht  daran  hin- 
derten. Man  sieht,  der  gedankengang  in  E.  und  G.  ist  ein  ähnlicher, 
so  wenigstens,  dass  dem,  der  Gottfrieds  vorläge  gelesen  hatte,  bei  der 
reproduktion  eine  solche  Variante  sehr  leicht  passiren  konnte.  —  Unter 
einem  ähnlichen  gesichtspunkte  sind,   glaube  ich,    auch  die  worte  E. 
V.  2116/. ;  Mi  nem  nil  me  nou^t  se,  |  he  J>reteneJ>  me  to  slo,  aufzu- 
fassen. Heinzel  betont p.  390,   dass  diese  worte  die  einladung  zur  jagd 
ausschliessen :  gewiss  !  Aber  wir  thun  dem  dichter  des  Sir  Tristrem  zu 
viel  ehre  an,  wenn  wir  diesen  Widerspruch  auf  seine  vorläge  zurück 
führen.    Ich  denke  mir  die  Sache  so:  v.  2 1  n  /. :   WiJ)  ri!5t  etc.  ist  eine 
reminiscenz  an  v.  2009,  wo  Is.  etwas  ähnliches  über  Tr.  zum  könig 
sagt;  jene  bemerkung  hat  vielleicht  den  dichter  veranlasst,  diese  idee 
weiter  fortzuspinnen,  und  Tr.  sagen  zu  lassen,  Is.  habe  allerdings  durch 
ihre  verläumdungen  veranlasst,  dass  der  könig  ihm  mit  dem  tode  drohe. 
Von  zom  und  hass  ist  ja  auch  in  G.  die  rede  [vgl.  0.  p.  XCV) .    Das 


Digitized  by  VjOOQIC 


—      CIII      

ist  gewiss  eine  einfachere  erklärung  dieser  Sonderbarkeiten^  als  wenn  man 
dieselben  sich  durch  zwei  bearbeitungen  durchschleppen  lässt, 

Nach  alledem  wird  uns  ein  gesammturtheil  tiber  diesen  abschnitt  nicht 
schwer  werden.  Die  Vorbereitungen  zur  baumgartenscene  anlangend ,  so 
versteht  sich  die  Identität  der  quelle  fiirE,,  G.  und  S,  nach  dem  obigen 
ganz  von  selbst.  Was  diese  scene  selbst  betrifft,  so  muss  die  von  Heinzel 
gar  nicht  der  erwähnung  werth  gehaltene  gleichheit  im  befriedigenden 
Schlüsse  des  gespräches  als  entscheidend  fiir  die  gleiche  quelle  von  G,  und 
E.  bezeichnet  werden.  Der  oben  p,  CI  besprochene  fall ,  wo  G.  gegen 
E,  und  S,  nur  mit  Eilh,  zusammengeht,  wird  ebenso  zu  beurtheilen  sein, 
wie  besanderheiten  von  G,  in  anderen  theilen  der  dichtung,  denen  zum 
trotz  das  übrige  in  allen  drei  texten  genau  zusammenstimmte,  Dass  in 
S,  das  ganze  gespräch  zwischen  Is.  und  Tr.  fortgefallen  ist,  muss  ent- 
weder auf  die  lückenhaftigkeit  der  vorläge,  in  der  vielleicht  hier  ein  blatt 
fehlte,  oder  auf  die  nachlässigkeit  des  isl,  abschreibers  zurück  geführt 
werden, 

i6.  Gottesgericht,  E.  v.  2168  —  2299  =  G,  v,  15033 — 
15769  =  S,p,  70,  4  =  74,  18. 

UebereinsHmmungen  aller  drei  texte,  —  Im  verlaufe  der  handlung 
stimmen  alle  drei  fassungen  ziemlich  genau  zusammen.  Von  einzelheiten 
erwähne  ich:  E,  v,  2196^.  Das  mehl  wird  gestreut :  J)at  go  no  mi^t 
no  }>ing,  I  bot  ^if  it  were  sene  |  wij>  si^t  =  6^.  z/.  15152^. :  .  .  ob 
iemen  bt  getrsete  |  dem  bette  dar  oder  dan,  |  daz  man  in  spurte  ab 
oder  an  =  S,  p,  70,  14/.:  at  sjä  skyldi  mega  fötspor  Tristrams  i 
flünmum,  ef  hann  gengi  til  dröttningar.  —  Ich  glaube  femer,  dass  es 
irrig  ist^  wenn  H,  unter  b)  sagt,  E,  wisse  nichts  von  dem  concile ;  auf 
dies  bezieht  sich  doch  wol  E,  v,  2225/. :  At  London  on  a  day  |  Mark 
wald  spourge  J)e  quen;  der  ausdruck  besagt  nichts  anderes  als  G, 
^'  ^5279^-  •*  wie  er  den  hof  br®hte  |  von  der  missedffihte,  ]  die  er 
treip  ie  gen6te  |  von  sinem  wibe  Isöte  |  und  slnem  neven  Tristande.  E, 
V,  222*1  ist  die  quintessenz  von  Markos  rede  auf  dem  concil;  cf  G, 
V,  15287  ^.  Dann  folgt  die  rede  des  bischofs  und  sein  Vorschlag;  auch 
Isondens  antwort  ist  richtig.  In  S,  ist  im  übrigen  genau  dasselbe  ge- 
sagt. Ich  begreife  nicht,  wie  man  in  dem  allerdings  knappen  ausdrucke 
von  E,  die  concilverhandlungen  verkennen  kann !  —  Endlich  beachte 
iiumnoch  E,  v,  2238;  in  pouer  wede  to  were  :=  G,  v,  15565  :  in 
bilgeiimes  waete  =:  S,  p,  73,  i  /. :  ok  hann  var  1  herfiligum  vaömäls- 
kyrtli  ok  foman  slagning  yfir  s^r. 

E,  stimmt  nur  zu  S,  —  Tristram  erscheint  in  pilgerkleidung ;  E, 
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V.  2240/. :  Of  alle  }>e  kni^es  here  |  no  knewe  him  non  bi  si^t  =  S, 
p,  72,  38 :  allr  svä  torkyimiligr,  at  engl  maKr  kendi  hann.  —  In  E. 
V,  2245/.  ^^  ^^^  übersetzen  über  die  Themse  die  rede;  in  S,  p.  73,  2 
heist  es  wenigstens  auch  :  Gekk  )>ä  dröttning  95rumegin  ärinnar  ä  bat- 
inn.  In  G.  wird  einfluss  überhaupt  nicht  erwähnt.  —  Zu £.  v,  22St  /, 
Meriadc^  held  )>ai  |  for  fole  in  his  falshede ,  bemerkt  Heinztl  wtier  y), 
dass  G,  nichts  ähnliches  biete ;  das  ist  richtig ,  aber  vergleichen  lässt 
sich  S.  p.  74,  17  ß.  :  Pvi  n®st  sem  Isond  var  skfr  af  jämi,  J>ä  settist 
hun  ok  kallar  konunginn  bernskliga  gart  hafa  . . . .  Nd  Isetr  konungriim 
af  heimsku  slnni  etc, 

JS.  stimmt  nur  zu  G.  —  E,  v.  2168  —  73  stellt  sich  inhaltlich  zu 
G.  V,  15037  —  50.  In  S.  ist  das  nur  ganz  kurz  angedeutet.  —  E, 
V.  2179^.  fithren  etwas  ziemlich  breit  aus,  was  in  G,  nur  kurz  be- 
merkt ist,  V,  15121  ^.  :  In  einem  tage  er  z  äder  liez,  |  als  in  s!n  val- 
scher  rät  gehiez,  |  und  mit  im  ls6t  und  Tristan. 

G,  =  S.  ohne  oder  gegen  E,  —  Vgl, 

G.  V.  15124/".;  S.  p.  70,  7: 

Diene  wdnden  niht,  daz  in  hier  an  ok  gat  «i  Tristram  fundit  v61  {)eiiTa. 

deheiner  slahte  swasre 
▼ür  gebreitet  w»re 
und  n&men  keiner  väre  war. 

E,  hebt  das  nicht  bes.  hervor.  Femer: 

G,  V,  15140/.;  S.  p,  70,  8/.; 

Ouch  wdren  diu  lieht  unde  ir  schtn  Fraendi    [7>.  ist  gemeint] !    kvaÖ    ko- 

durch  den  glast  bevangen  nungr ,  slokk  qll  stafkerti  v£r  1    M^r  er 

under  den  umbehangen.  mein  at  Ijösum! 

Die  Wirkung  ist  dieselbe, 

G,  V.  I5I43/'-.'  S'  P'  70,  16/:  ; 

Nu  man  zer  metttnstunde  tvi  nSBst  stöd  konungr  upp  i.  midri  nött 

liuten  begunde,  ok  kvezt  modr  vera  af  legunni  ok  vill 

Marke gangattil  öttusongs  ok  segir  at  dvergrinn 

hiez  Meldten  üf  stftn  skyldi  fylgja  s^r. 
und  mit  im  hin  zer  mettin  gän. 

E,  nichts.  — Brangäne  merkt  die  list  G.v.  i$i$Zß.  =  S.p.  70, 
15/.  Der  könig  untersucht  b  e  i  d  e  betten,  wie  es  Ja  auch  einzig  rationell 
ist,  G,  V,  15209—28  =  S.p.  70,  24^. ;  in  E.  nur Isoldens,  v.  2216/. 
Ebenso  des  königs  ztaeifel,  ob  schuldig,  ob  unschuldig,  G,  v.  15230 — 70 
Ä=  S.  p.  70,  29^.,  nur  dass  die  saga  viel  kürzer  ist. 

Weil  er  in  zweifei  ist,  beruft  er  nach  G,  und  5.  ein  conr 
eil  in  London ;  nur  dieser  Verknüpfung  wegen  erwähne  ich  das  hier;  die 
thatsache  findet  sich  in  allen  drei  texten.  Aus  der  beratung  hebe  ich  nur 
iine  phrase  hervor : 
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G,  V.  1534a/..-  S.p.  71,  6/..- 

Hier  über  redete  manic  man  tä    msltu    rädgjafir     konungs    sumir 

in  maneger  wtse  stnen  muot,  heimsku,  en  adrir  skil  ok  skynsemd. 

einer  Abel,  der  ander  guot, 
dine  sus  und  jener  sd. 

Die  anspräche  des  hischofs  deckt  sich  genau  in  G.  und  S, ;  ebenso 
des  königs  antwort,  die  anrede  des  bischofs  an  Isolde y  ihre  antworte  und 
das  urtheil  des  königs ;  wollte  ich  beweise  geben,  so  müsste  ich  die  ganzen 
texte  ausschreiben,  —  Nach  G.v,  15535  wird  holt  zu  dem  reinigungs- 
cid  bestellt  in  die  stat  ze  Karliune,  nach  S.  p,  72,  26  (  Korbinborg ; 
jedenfalls  stehen  beide  Westminster  gegenüber  E.  v,  2234/.^. 

Das  concil  wird  au/geläst: 

G.  V.  15536/: ;  S,  p.  7*,  19/.  ; 

Künec  nnde  lantbarüne  Skildust  hof5ingjar  |>ä  ok  hirSin  ok  fara 

jl  daz  conctlie  schiet  sich  s«.  heim ;  en  Isond  dvaldist  eptir  meÖ  angri 

Is6t  bcleip  al  eine  da,  ok  ähyggju,  })v£at  hun  finnr  nd  i  haaa 

mit  sorgen  und  mit  leide  ....  sannast  |)etta  hröp ,   er  hun   var  fyrir 

sA  twanc  si  daz  verholne  leit,  doemd  ok  svivirö. 

daz  si  ir  unwftrheit 
solte  w&rbsDren. 

Ausgelassen  hat  E,  /s,*s  botschaft  an  Tristram  und  ihren  inhalt, 
G,  V.  15554 — 64  =  S,  /.  72,  32^.  Imfolgenden  vgl. : 

G.  V,  15603 /.  ;  5.  /.  73,  9/  ; 

Des  gesindes  kom  ein  michel  schar  Sem  menn  hennar  sj£  f^at,  {>ä  hlaupa 

mit  Stäben  und  mit  stecken  dar  }>eir  l)egar  af  bitnum,  sumir  med  stqfum, 

und  wollen  den  wallaBre  sumir  med  forkum ,   sumir  med  ärum, 

bereiten  übeler  meere.  ok  vildu  berja  hann  (  hei. 

E,  V.  2256/.  hat  dag,  :  In  water  J>ai  wald  him  sink  |  and  wers 
i;if  |>ai  may.    Vgl.  auch : 

G.  V.  15616/. ;  5.  p.  73.  *o/-  • 

ls6t  d6  amierende  sprach  :  Nu  er  ])at  midr,  kvaö  Isond,  )>öat  pflagr- 

Welch  wunder  waBre  ouch  nü  dar  an,  fmrinn   vildi  leika  s^r  ok  ^reyia,   um 

op  dirre  wallende  man  hvftu  laBr  mm? 
mit  mir  wolte  schimpfen? 

Nur  in  S.  p.  73,  28^.  wird  erzählt,  dass  Is.  vor  ableistung  der 
probe  den  armen  reichlich  von  ihren  schätzen  austheilt,  ebenso  dass  das 
Volk  durch  ihren  anblick  zu  thränen  gerührt  wird.  In  G,  heisst  es  nur 
V,  15670/. ;  ir  gewandes  und  ir  liehe  |  des  wart  da  dicke  war  genomen. 
— Die  leute  Straten  sich  Über  die  form  des  eides,  G.  v,  15685 — 700  = 
5.  /.  73,  36  ^.,  E,  nichts,  Sie  legt  deshalb  dem  könig  ihren  eid  vor,  G, 
^'  15701^«  =*  •^-  /•  74>  I  f'i  »«^  dieser  billigt  ilm,  —  lieber  den 
schluss  des  abschnittes  ist  unter  dieser  rubrik  nichts  mehr  zu  bemerken. 

Die  eigenthümlichkeiten  von  E,  —  Nur  hier(v,  2 169^  wird  Tr,  zum 
constable  ernannt,  nach  G,  wird  nur  wieder  die  königin  in  seine  hut 
gegeben,  —  Nur  hier  (v,  217  2f,)  entziehen  sich  die  liebenden  durch  schlau^ 
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heit  der  entdeckung  und  setzen   ihren  umgang  drei  jähre   lang  fort 
(v.  2170^  vgl.  H,   unter  d).     Darin  liegt  nichts   charakteristisches; 
solche  Zeitbestimmungen  lieht  der  englische  dichter,  —  E.  v.  2193/".   Der 
fussboden  ist  nach  dem  aderlass  gefegt  worden,  — Meriadok  spielt  die  rolle 
des  verräthers,  nicht  der  zwerg;  H,  scheint  diesen  unterschied  für  sehr 
gravirend  zu  halten  unter  a)  ;  mir  scheint  umgekehrt y  dass  für  einen  aus 
dem  gedächtniss  arbeitenden  dichter  keine  Verwechselung  näher   lag. 
Ebenso  ist  der  von  H.  unter  ß)  angegebene  unterschied  zu  beurtheilen. 
—  Tr,  springt  ^o  fuss  weit,  wie  uns  der  dichter  mit  behagen  drei  mal 
berichtet  (v.  2199/.;    v.  2205/.;  v,  2^12  f) ;  GS.  geben  kein  be- 
stimmtes mass  an.    —   E.  v.  221%  jf.:    He  (sc.  der  könig)   told    \>q 
Brengwain,  ]  Tristrem  had  broken  his  pes,  |  bitvene ;   dcu  scheint  eine 
Verwechselung  damit  zu  sein ,   dass  Brang.  nach  GS.     Tristan  warnt, 
(cf.  0.  p.  CIV).    H.  bespricht  diese  stelle  p.  390  unter  10).    Er  stösst 
sich  mit  recht  an  dem  Widerspruch  zwischen  dieser  äusserung  Markis 
einerseits  und  dem  Vorschlag  zum  reinigungseide  andrerseits.    Aber  ich 
glaube^  dass  daran  blos  die  wortkargheit  in  E.  schuld  ist.    E.  wiU 
sagen,  das  blut  in  beider  bette  habe  den  könig  ziemlich  überzeugt,  und 
lässt  ihn  sich  so  gegen  Brang.  aussprechen;  dass  ihn  das  unberührte  meU 
wieder  irre  macht,  verschweigt  er;  das  entspricht  ja  auch  sonst  gan% 
dem  Charakter  der  dichtung.  —  ^.  z/.  2234/.  Der  dichter  spricht  von 
Westminster,  weil  ihm  diese  statte  geläufiger  war  als  Karleon  oder  Kor- 
buel.    Das  ist  nur  natürlich,  wenn  er  das  original  nicht  vor  sich  hcUte. 
Vgl.  H.  unter  b).  —  E.V.  22^4  f. :   In  water  J>ai  wald  him  sink ;  statt 
dieser  strafe  werden  in  GS.  andere  erwähnt,  was  ohne  belang  ist.  —  £- 
V.  2265/.  Man  soll  dem  pilger  gold  geben,  damit  er  für  Is .  bitte;  das 
geschieht  E.  v.  226^.  Das  kann  sehr  leicht  ein  zusatz  des  engl,  dichters 
sein.  Endl.  vgl.  H.  unter  K). 

I^  gegensatz  zuH.p.  \^^  werden  wir  nach  alledem  sagen  müssen, 
dass  gar  kein  grund  zu  der  annähme  vorliegt,  E.,  G.  u,  S.  hätten  für 
diesen  abschnitt  nicht  ein  und  dieselbe  vorläge  gehabt. 

17.  Urgan  und Fetitcriu.  E.v.2^00 — 2442  =  6^.«'.  15769 
—16459  =  •S'./.  74,  29  —  79»  13- 

UebereinsHmmungen  aller  drei  texte.  —  Urgan  nimmt  zins  vom 
könig,  E.v.2Z\if.  =  G.v.  iS9^1  ff-  =  ^-P-  75»  Z^  ff '  — Tristan 
werden  Versprechungen  gemacht,  wenn  er  den  riesen  besiegt,  E.V.  2111  ff- 
=  G.  V.  15949/.  =  5.  p.  76,  14^.  —  Der  riese  erwähnt  eine  frü- 
here heldenthat  Tristans  und  dieser  antwortet  kühn,  E.  v.  2326^.  == 
G.  V.  16000^.  =S.p.TT,4ff.  —  Tr.  schlägt  dem  riesen  die  rechte 
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handab,  E.  v,  2339  ff,  =  G.  v.  16055^.  =  5.  p.  77,  14/  — 
VgL  ZT.  unter  a) ;  auch  nach  S,  findet  der  kämpf  auf  einer  brücke 
statt,  —  Zu  H,  unter  b)  vgl,  S,  p.  *jS,  ^f  —  Tr.  wirft  den  riesen 
über  die  brücke  in  denßuss  hinunter ^  E,  v,  2393:  ouer  }>e  brigge  he 
deste  =  G,  v.  16176^. :  Er  stiez  in  obene  hin  ze  tal,  ]  daz  der  un- 
gehiure  last  |  an  dem  velse  zerbrast  =  5.  /.  78,  9/.  :  ok  steypti  hän- 
um  ofan  yfir  brüna,  ok  brotnuöu  oll  bein  i  hänura.  —  Vgl.  H,  unter  c). 
Dazu  stimmt  genau  die  beschreibung  des  hundes  in  S. ,  nur  dass  dieselbe 
in  G,  u,  S,  viel  früher  angebracht  ist  als  in  E,  —  E,  e/.  2441/.  ;  So 
long  of  loue  J>ai  mene,  |  J>at  Mark  sei^e,  it  was  so  =  6^.  v.i6^ooff,i 
. . .  daz  s!  sich  üz  ir  blicken  |  off  und  ze  manegen  stunden  |  nie  s6  ver- 
rihten  künden,  |  Mark'  enfiinde  ie  dar  inne  |  den  balsemen  der  minne 
=  S.  p,  79,  11/. :  Ei  var  kann  )>ar  lengi,  äör  konungr  finnr  enn  äst 
^eirra  mikla  hvärs  til  annars. 

E,  stimmt  nur  zu  S,  —  Wichtig  ist  folgende  stelle  : 

E,  V.  2344/.  .•  S,  p.  77,  16/.  ; 

Vrgan  al  in  tene  ....  greip  hann  eptir  j)at  staf  sinn  meÖ 

fanj;i  wij)  his  left  band,  vinstri  hendi  ok  vildi  hefna  sfn  ä  Tristr- 

o^ain  Tristrem  kene  am ,    ok  er  hann  laust   til  hans  ,    ]>£ 

a  Stern  stroke  he  fand  skaut  Tristram  skildinum  i.  möti  hqgg- 

opon  his  helme  so  schene,  inu  ok  klofnaÖi  skjqldrinn  eptir  endi- 

l)at  to  })e  grounde  he  wand,  Iqngu  sundr  i  tvä  hluti ,  ok  var  hqggit 

bot  vp  he  stirt  bidene  ...  svä  hungt,  at  Tristram  feil  &  Vxl€  .... 

foBroist  hann  t>^  undan. 

Abgesehen  davan^  dass  S,  etwas  ausfuhrlicher  ist,  stimmen  die  texte 
genau  zusammen.  In  G,  fehlt  dieser  Zug  ganz,  —  Zu  E,  v,  2368/.  ; 
J>e  cuntre  fer  and  wide  |  ygadred  was  bi  J>an  und  v.  2373  :  biheld  J>er 
mani  a  man ,  lässt  sich  vergleichen  S.  p.  78,  11^.,  wo  es  vom  herzog 
heisst:  En  hann  var  1  sköginura  ok  sä  til  viörskiptis  J>eirra. 

E.  stimmt  nur  zu  G,  —  Ich  vergleiche  nur  äne  stelle ;  E,v,  2432^. : 
Mark  gan  Tristrem  calle,  |  and  toke  him  al  bidene  I  cites,  castels  alle,  | 
Steward  as  he  hadde  bene  =  G,  v.  16318/. :  6ren  der  wart  ime  nie 
m^  I  da  ze  hove  erboten  danne  d6.  E,  hat  hier  die  ihm  zu  theil  wer- 
denden ehren  mehr  specialisirt ;  als  differenz  zwischen  G,  und  E,  darf 
diese  stelle  nicht  citirt  werden  (vgl,  H,  unter  y) . 

G.  =  S.  ohne  oder  gegen  E,  — Nach  G.  ist  Tr,  in  diesem  abschnitte 
hti  könig  Giiän  in  Swäles ,  nach  S,  bei  einem  hertugi  yfir  Pölisrlki ; 
«  E,  bei  könig  Triamour  von  Wales.  Der  Schreiber  von  S.  kann  den 
namen  leicht  verderbt  haben,  oder  er  hat  einen  bekannten  statt  des  ihm 
ungeläufigen  eingesetzt,  —   Wichtiger  ist,  dass  GS,  mit  dem  hund  Fe- 


Digitized  by  VjOOQIC 


^—    cvm    — 

hUrtu  anfangen,  E.  mit  dem  kämpfe  gegen  den  riesen.  Der  kund  wird 
erst  später,  «'.  J399  ^.  erwähnt,  — In  diesem  ganzen  stück,  tr.  z/.  15769 
— 918,  S.p.  74,  34  —  75»  35,  entsprechen  sich  nun  beide  texte  auf 
das  allergenaueste.  Einzelne  stellen  anzuführen  ist  überflüssig.  — 
Es  folgt  der  kämpf  mit  Urgan;  da  beachte  man  gleich  am  anfang  eine 
interessante  Übereinstimmung: 

G.  V.  15919/.."  •5./.  75,  36/.: 

Als  uns  diu  w&re  istdrje  seit  Nu    sem    oss    sannar  Tristrams 

*  von  Tristandes  manheit,  s  a  g  a ,  t>i  var  jqtunn  einn  um  f)ä  daga 

s6  was  des  selben  mäles  etc. 

dem  lande  Ee  Swftles 
ein  rise  bt  gesezzen  etc. 

G.  V,  15925:  S.p.  75f  37: 

und  haBte  üf  der  rivfigen  hüls.  ok  bjö  f  fylki  ä  sjäfar  strqndu. 

Die  gleichheit  im  ausdruck  zu  anfang  dieses  abschdttes  kann  nicht 
dazu  dienen,  Heinzeis  vermuthung,  der  ausdruck  istöije  bei  G.  weise 
auf  eine  lateinische  chronik  hin  (p,  276^,  zustutzen.  —  Am  anfang 
der  erzählung  ist  S,  in  manchen  punkten  ausfuhrlicher  als  G. ;  so  wird 
hier  erzählt,  dass  der  zins  an  den  riesen  jedes  jähr  gezahlt  werden  soll 
und  in  einem  zehntel  von  allem  vieh  im  lande  besteht.  Auch  wird  aus* 
fuhrlich  berichtet,  wie  das  landvolk  mit  grossem  lärme  das  vieh  herbei- 
treibt;  dadurch  erst  wirdTr,  aufmerksam.  Das  alles  ist  in  G.  nur  kurz 
angedeutet.  —  Genau  stimmt  TrJ's  frage  an  den  für stenGJv.  15943 — S 
=  S.  p.  76,  II  Jf',  ebenso  die  antwort  und  das  weitere  gespräch.  — 
Tr.  hält  das  vieh  an  der  brücke  auf  G,  v.  15970  ff,  =  S.p,  76,  26/. 
Die  anrede  des  riesen: 

G'  ".  15985  f, :  S.  p.  76,  31  ff.  : 

Friunt  öf  dem  orse,  wer  stt  ir?  Hverr  ertu,  gaurr,  kvaÖ  hann,  er  haml- 

War  umbe  enlizet  ir  mir  ar  buffi  mfnu  at  ganga?  Ek  sver  ^ 

mtne  habe  niht  über  gftnf  viÖ  bqfud  mitt ,  at  t>ü  skalt  f>at  dyrt 

Weiz  got,  daz  ir  ez  habet  get&n,  kaupa,  nema  i)ü  biÖir  mik  miskunnar.' 

dat  engftt  iu  nivwan  an  daz  leben, 
oder  aber  ir  müezet  iuch  ei^ben ! 

So  genau  wie  hier  stimmt  auch  die  ganze  weitere  wechselrede  zwi- 
schen beiden  in  GS.  —  Es  folgt  der  kämpf  Nur  in  G,  v.  löoiö/". 
ess  S.  p,  11,  9/.  erschlägt  der  riese  Tristans  ross.  Die  Überlegung 
THstans: 

G.  V,  1608a  /. ;  S.  /.  77,  *7  ff' : 

Er  saz  nider  üf  daz  gras  .  .  .  ok  fhogar  hann  nil,  at  himum  er  ei 

gedenkende  und  trahtende,  aptr  foert,    |)viat  hann  hefir  ei  {»^t  er 

in  stnen  sinnen  ahtende»  hann  megi  syna  hertugumm ,  at  kann 

sSt  daz  er  «Iner  t9te  m^i  sannfröOr  veida ,  at  hann  hafi  vio 

deheine  bew^rde  h»te  jotuninn  ixi ,  nema  t>at ,   at  hann  rak 

waa  eine  den  zins  unde  den  loitp.  aptr  büf£it. 
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sone  trücge  in  niht  vür  nmbe  ein  loup 
^o  angest  und  stn  arebeit, 
die  er  dar  an  hste  geleit. 

Diese  erwägung  fehlt  in  E.  —  Im  weiteren  kämpfe  hat  nur  G. 
V,  16158^.  den  umstand,  dass  Tr,  dem  riesen  ein  äuge  aussticht,  so 
dass  er  nicht  mehr  gut  sehen  kann,  —  Tr.  kehrt  zurück  und  bittet  um 
den  hund.  Der  herzog  antwortet : 

G,  V,  \^%i%ff,:  S,p,  78,  19 f-: 

Di  Ut  ir  mir  daz  hundelln  I^at  veit  trü  min,  at  t)ü  drapt  hinn  mesta 

und  nemet  die  schoenen  swester  min  övin  väm ,   ok  af  J)vi  vil  ek  gefa  ^6t 

und  zno  ir  halbes,  daz  ich  hAn !  hilft  rfki  miti  ok  gipta  |>6r  meO  soBmd 

systuT  mfna,  ef  i)ü  vilt  bi6ja  hennar. 

In  E,  weigert  er  sich  gar  nieht,  den  hund  herzugeben,  —  Tr,  sen" 
dit  ihn  an  Is,  durch  einen  spielmann  (G,  =  S,)  und  lässt  ihn  durch 
Brang.  überrächen.  Der  spielmann  erhält  reichen  lohn.  Alles  das  über- 
geht E,  —  Die  Sorgfalt,  die  Isolde  auf  den  hund  wendet,  G,  v,  16341 
—50  s=s  S,  f,  7&,  z^  ff'  ^0  ^^^  allerdings  schon  früher  gesagt  wird. 
Nur,  G,  V,  16337  ff,  wird  erzählt,  dass  Is,  vorgibt,  ihre  mutter  aus 
Irland  habe  den  hund  geschickt;  nur  hier  v,  16392/.  bricht  sie  die 
uheUe  des  kundes  ab,  weil  sie  nicht  davon  getröstet  werden  will. 

Die  eigenthümlichkeiten  von  E,  —  E,  r.2300.  Vgl,  H,  unter  a), 
Ivr  Wales  hat  G,  Swaks,  S,  Polen,  Triamour  scheint  ein  erfundener 
name  tu  sein.  Auch  von  der  tochter  des  herzogs,  die  Blancheflur  heisst, 
ist  nur  in  E,  die  rede,  das  ist  offenbar  eine  Verwechselung  mit  der  in 
GS,  genannten  Schwester  (s,  o,) ;  auch  dass  es  dem  riesen  nur  auf  den 
Miz  dieser  Jungfrau  ankommt  und  dass  er  den  könig  in  seinem  schlösse 
Magert,  weiss  nur  E,  Die  motive  sind  aber  so  gewöhnlich  und  ver- 
braucht,  dass  E,  sie  sich  leicht  dazu  denken  konnte,  —  Dass  nur  in  E. 
V,  2326  Morgan  aufgeführt  (der  auch  früher  so  heisst  gegen  Morold  in 
GS.)  und  nur  hier  Urgans  bruder  genannt  wird,  erwähnt  H.  unter  ß) ;  so 
mochte  der  dichter  von  E,  sich  das  Interesse  des  riesen  an  Jenem  auf  die 
Oi^ackste  weise  zurecht  legen,  —  E,v,  2333  :  Die  keule  ist  1 2  fuss  lang, 
nur  hier,  —  £,  v,  2377^.  Dass  Tr,  von  Urg,  bei  der  brücke  noch 
einmal  verwundet  wird,  erfahren  wir  nur  in  E, ;  freilich  sieht  das  aus 
wie  eine  zweite  catßage  von  v,  2344^.  —  V,  2416 :  He  ipi  to  Blandie- 
flow  I  Waies  wil^mten  wende  |  bidene.  Das  erfahren  wir  vwar  sonst 
nirgends,  aber  wenn  man  erwägt,  dass  nach  den  anderen  texten  er  des 
forsten  sckwesttr  und  das  land  zurück  weist,  so  werden  wir  hierin  nur 
ane  leise  modißcation  des  originales  erblicken,  —  E,  v.  2425/.  Mark 
herd  etc.  ist  natürlich  eine  täppische  hinzufügung  des  engl,  dichters  (vgL 
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-AT.  /.  391,  i).  —  H,  glaubt  auch  bezüglich  dieses  abschnittes  (p.  440^ 
eine  gemeinsame  vorläge  für  EG ,  ablehnen  zu  müssen;  ich  hcUte  mich 
hier  so  wenig  wie  in  den  vorigen  abschnitten  für  berechtigt  dazu. 

18.    Waldleben  der  liebenden,  E,  v,  2443  —  2563  =  G, 
16459— 17710  =  5./.  79,  13  —  81»  28. 

Ueberiinstimmungen  aller  drei  texte.  —  Vgl.  H.  untere).     Dazu 
stellt  sich  S.  p,  79,  14/.  ;  En  J)eim  J)ötti  J>at  vera  göör  kostr.  —  E. 
V.  2478^.  w/,  wie  H.  unter  a)  bemerkt,  mit  G.  v.  16693  ^.   zu  ver- 
gleichen ;  dazu  stellt  sich  auch  S.p.  79,  21  ^. :   Svä  fundu  J)au  leyni- 
ligan  staö  hjä  vatni  nokkuni  ok  i  bergi  J)vl  er  heiönirmenn  lötu  hoggva 
ok  büa  i  fymsku  meS  rniklum  hagleik  ok  fagri  smlö.  — Die  nun  folgen- 
den Worte  in  E.  lauten :    Ich   ni^t ,    soj)   to   sain,   |  J>er  til  J>ai  boJ>e 
drou!5,   I  wij)  mi^t.    Vnder  wode  bou^  |  J>ai   knewen  day  and  ni^t 
Ueber  die  letzten  2  Zeilen  spricht  H.  p.  391,  2),   401/.  und  unter  a) 
(p.  441^ ;  er  meint,  sie  stimmten  zu  dem  vorigen  nicht;  p.  402  ;    y^Nur 
eins  oder  das  andere  ist  möglich :  entweder  war  ihre  wohnung,  in  der  sie 
doch  entweder  (?)  den  tag  oder  die  nacht  zubringen  mussten,  aus  lavb 
und  zweigen  geflochten,    oder  riesen  hatten  einen  hügel  oder  felsen  zu 
ihrem  verstecke  ausgehöhlt;  man  kann  doch  unmöglich  an  eine  laubhütte 
in  der  höhle  denken.  "  Er  zieht  daraus  den  schluss,  verschiedene  gestcU- 
tungen  der  Tristansage  seien  hier  zusammengeflossen.    Ich  glaube,  diese 
Zeilen  lassen  sich  noch  anders  auffassen.    Under  wode  bouij  heisst  zu- 
nächst nur:  unter  baumzweigen,  nicht  mehr;  es  ist  also  mindestens  un- 
genau, wenn  H.  p.  441  sagt:  E.v.2\*\(iff.  erwähne  als  wohnung  der 
liebenden  neben  er]>ehouse  auch  wode  bough,  was  er  dann  mit  y^laub- 
hütte^  übersetzt.  Nun  finden  wir  denselben  ausdruck  z.b.  in  The  tale  of 
Gamelyn  v.  633:    Adam  lokede  J>o  under  woode  bowgh,  |  and 
whan  he  seyh  mete,  he  was  glad  ynough.     Gleich  darauf  heisst  es 
^'  637  /•  •  As  he  seyde  )>at  worde,  )>e  mayster  outlawe  |  saugh  Ga- 
melyn and  Adam  under  woodeschawe.    Daraus  erhellt,  dass  v.  633 
nicht  heissen  kann:  er  blickte  unter  den  baumzweig,  denn  er  befindet 
sich  selbst  darunter;  ebenso  wenig  aber  auch:   Adam,  als  er  unter  dem 
bäume  stand,  blickte  um  sich ;  loke  wird  auch  im  älteren  Englisch  nicht 
SV  abstrakt  gebraucht;  auch  ist  der  sinn  derselbe,  wie  in  v.  627/..' 
Tho  Gamelyn  under  J>e  woode  loked  aright,  |  sevene  score  of  yonge 
men  he  saugh  wel  adight.  So  kann  also  under  hier  nur  heissen  :  durch 
das  gehölz,  zwischen  den  baumzweigen  durch.    Wenn  man  nun  erwägt, 
dass  zex  iossiwx'  oben  inne  (G.  v.  16728^  kleine fenster  angebracht 
sind,  und  femer  dazu  nimmt,  dass  es  in  S.  p.^j^,  26/.  heisst:  y^A  var 
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mikil  ä  hüsinu  ok  stöd  ä  sä  fridasti  vi5r  ä  berginu  ok  dreifdist  skuggi 
nJIariDS  etc. ,  endlich ^  dass  durch  das  fenster  nach  G,  die  sonne  durch- 
scheinen kanny  so  scheint  mir  die  auffassungl  zwischen  den  baumzweigen 
hindurch  erkannten  sie  [mit  hülfe  des  fensters] ,  ob  es  tag  oder  nacht  war, 
nicht  fem  liegend.  In  E.  uns  allerhand  hinzuzudenken ,  sind  wir  ja 
schon  gewöhnt.  Ich  muss  indess  betonen ,  dass  ich  diese  erklärung  nur 
als  vermuthung,  nicht  als  völlig  sicher  stehend,  vorgetragen  haben  will. 
Ist  sie  richtige  so  wird  dadurch  der  von  Heinzel  behauptete  Widerspruch 
gehoben.  —  E.  v.  2489/. ;  J)ai  hadden  a  dem  gat,  |  J)at  )>ai  no  man 
told  =  S.  p.  79,  24/.;  ok  var  einn  leynistigr  langt  niöri  undir; 
r|/.  G.  V.  16733/.  i*^d  V'  16769/.  sowie  H.  unter  i). 

Zwischen  E.  v.  2491 — 7  und  den  folgenden  versen  findet  H.  auch 
einen  Widerspruch  (^.  391,  3 ;  402  u.  441  unter ß) :  y^Nach  E.  v.  2491  _^. 
sahen  sie  nur  eins  das  andere  an,  nach  v.  2498^.  hatten  sie  kam,  wild- 
frät,  kräuter.  "  Ich  behaupte  dagegen,  dass  es  nicht  nöthig  ist,  einen 
solchen  anzunehmen.  Es  ist  in  v.  2491  ^.  nur  hervorgehoben,  dass  sie 
keinen  wein  haben,  kein  altes  [d.  h.  durch  langes  liegen  besonders 
schmackhaft  gewordenes]  bier,  keine  gute  speise,  m.  e.  w,,  dass  sie  die 
fäne  kost  entbehren  mussten,  die  ihnen  am  hofe  geboten  worden  war; 
und  — fährt  der  dichter  fort  —  sie  sehnten  sich  auch  nicht  danach ;  sie 
fanden  in  sich  gegenseitig  ihrer  wünsche  ziel.  V.  2498  _^.  schliessen  sich 
nun  ganz  natürlich  an  :  Sie  waren  mit  quellwasser  und  wildfleisch  zu- 
frieden. Auf  diese  auffassung  weist  femer  S.  hin,  p.  79,  15^..'  ok 
(huguöu  J>au  J>ä  l£tt,  hverr  J)eim  skyldi  fä  vln  ok  vistir,  )>vlat  guö  mun 
viljagefa  J>eim  nokkura  noering,  hvar  sem  J?au yäru,  und  bes.  auch  /.  79, 
34 '  ok  dyr  at  veiöa  so:  til  vista.  Und  mehr  will  doch  schliesslich 
Gottfried  auch  nicht  sagen,  obwol  er  scherzweise  nach  der  andern  seile 
etwas  übertreibt.  Man  beachte  z.b.  v.  17270^. :  si  üebeten,  daz  weiz 
ich  wol,  I  den  bracken  unde  daz  armbrust  j  mt  durch  ir  herzen  gelust  { 
und  durch  ir  banekie  |  dan  durch  mangerte.  In  diesen  Worten  liegt 
genau  genommen  doch,  dass  sie  zwar  hauptsächlich  die  thiere  zu  ihrer 
Unterhaltung  schössen,  aher  nebenbei  auch  von  ihrem  fleische  lebten.  — 
Eine  ganz  ähnliche  anschauung  gewährt  Eilh.  v.  4524^.;  Dö  wärin 
sie  äne  splse  |  m6  denne  andirhalbez  jär.  |  Ich  wil  üch  sagin  vor  war,  j 
daz  die  armen  lüte  |  nicht  äzin  wen  gekrfite,  |  daz  si  in  dem  walde 
vundin.  |  Swä  sie  daz  sfichen  kundin,  |  daz  was  ir  beste  splse,  |  und 
so  Tristrant  der  wlse  |  mit  sime  bogin  icht  irschdz  etc.  Auch  hier  ist 
unter  spise  zu  verstehen,  was  man  sonst  rtche  spise  oder  edele  spise 
nannte.  —  Vgl.  ferner  H.  unter  fi) ;  zu  EG.  schliesst  sich  S.  p.  80, 
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35/.:  kvazt  hann  ei  vita,  hvärt  at  s^  himneskr  edr  jardneskr  hlutr 
e9a  älfakyns.  Auf  einen  kleinen  unterschied  im  ausdruck  zwisehen 
E.  und  G.  hat  Hänzel  a,  a,  o.  aufmerksam  gemacht;  der  ausdruck  in 
S,  ist  so  unbestimmt,  dass  schwer  zu  sagen  ist,  weicher  fassung  er  näher 
steht. —  ZT./.  401  u.  fuhrt  unter  den  besonderen  ähnlichkeiten  zwischen 
B.  und  E,  auch  an  unter  e),  dass  sich  der  könig  durch  einen  manolog 
von  der  beweiskräftigkeit  des  blossen  Schwertes  überzeugt;  aber  erstens 
bietet  das  auch  in  iiknHcher  weise  G,v,\*\^2\ff,  und  zweitens  stimmen 
jedenfalls  E.  und  S.  am  genauesten  zusammen : 

E,  V,  2545  /. ;  5.  /.  81,  a  ff,  : 

I*en  seyd  he :  Wel  ay,  ...  ok  ihugaSi  haim  f)6,  ef  syndng 

;if  t)ai  weren  in  sinne,  äst  vasri  {»ei  rra  f  milli,  |)&  mundi 

nou^t  so  j)ai  no  hiy  :  frau  vfst  ei  stä  fjarri  leggjast  hvärt  qöni, 

lo,  hou  |>ai  liue  atvinne !  heldr  mnnn  flau  l>ä  hafa  eina  rekkjn. 

()ai  no  hede  nou^t  of  swiche  play. 
ywist 

Diese  erörterung  ist  dann  mit  Marke's  berathung  mit  seinen  grossen 
in  äne  scene  zusammengezogen,  denn  v,  2352  :  for  trewe  loue  it  is,  hat 
denn  sinn:  Is.  liebt  dich  treu,  und  das  schwert  ist  ein  beweis  dafür;  mit 
andern  Worten :  sie  stimmen  dem  könig  bei,  wie  in  GS,  Dadurch  erle- 
digt sich  H.'s  bemerkung  unter  t),  —  E.  v.  2559^. :  J>o  was  her  ioie 
al  newe,  |  J)at  he  hem  hadde  ysene  |  wij)  si:5t=5./.  81,  i8_^.;  En)>ö 
var  )>eim  mikill  fagnadr  ok  huggan,  er  hann  fann  ]>au  med  })emi  hsßtti, 
er  }>ä  sä  hann  })au  g0ra,  ok  hann  mätti  0ngar  sakir  }>eim  finna ;  ähnlich 
G.  V.  17658^.;  Doch  was  ir  meistiu  zuoversiht,  [  swer  si  da  haete 
funden,  |  daz  er  si  ze  den  stunden  |  s6  von  ein  ander  gewant  |  und  in 
der  wise  ligende  vant.   Heinzel  hat  diese  stelle  übergangen. 

E.  stimmt  nur  zu  S.  —  Vgl. : 

E.  V,  2460/:  .•  S,  p.  79,  17/.  .* 

Ysonde  of  ioie  ha})  her  fille  Ok  Ukadi   {)eim  {)at  vel  tveim  einum 

and  Tristrem  wit>OQteii  wene  saman  at  vera,  ok  g[imtust  \axl  ekki 

as  t>Are ;  meira  enn  |>eir  hqfßu  nü  af  qllu  t>v{  sem 

SO  bli{>e  al  bidene  ^  {  verqldinni  var,  pvfat  nü  hafa  ^eir  |>at 

nar  fuii  neuer  are.  er  hug  f>eirra  hngnar. 

G.  hat  gerade  an  dieser  stelle  nichts  entsprechendes.  —  Dctss  Tr. 
auf  die  jagd  geht,  wird  in  allen  drei  texten  gesagt;  aber  bes.  stimmen 
E,  und  S.  zusammen: 

E.  V,  1470/'. ;  S.  p.  79,  35/.  .• 

1^0  raches  wi|>  hem  fuii  lede ;  tä  vandi  hann   rakkann  fyrst  at  taka 

Tristrem  hem  tau^t  o  day  rauddyri,  ok  veiddi  hann  |)au  mqrg  sem 

bestes  to  take  at  nede  hann  vildi. 

an  hast; 

in  l)at  forest  fede 
Tristrem  Hodain  gan  chast. 
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G,  V,  17246^.  ist  hauptsächlich  nur  hervorgehoben,  dass  er  den 
kund  lehrt,  unlfites,  d,  h,  ohne  zu  hellen,  das  wild  zu  verfolgen.  Vgl. 
H.  unter  h). 

G,=:  S,  ohne  oder  gegen  E.  —  In  diesem  abschnitte  ist  zu  anfang 

S.  sehr  kurz.  Nur  in  G,  findet  sich  die  notiz,  dass  Tr,  ausser  derharfe, 

Schwert,  hom,  geld  etc.  auch  Kurvenal  mitnimmt  (v,i66^Z) ;  nur  hier 

Toird  der  abschied  von  Brangäne  geschildert  (v.   16665  ff-)   ^g^'  O' 

p.  XLV.  —  Betreffs  der  minnegrotte  wird  gesagt,  G.  v,  16709:  sie 

war  sinewel,  wit,  hoch  unde  üfreht;  vgl,  S.p.^g,  23/.:  ok  var 

i>etta  allt  hvälft  ok  1  jqrdu  til  atganga  djüpt  hoggvit.  Im  übrigen 

ist  die  beschreibung  in  G,  viel  ausföhrlicher.   Man  vgl.  femer: 

C,  V.  16741  /. :  -5.  /.  79,  ^^ff' : 

Und  einhalp  was  ein  plibje,  I^ar  hjä  hlsinu  var  ein  uppsprettandi  ä 

dl  flöz  ein  fnntinje,  med  heilsuso^nu  vatni ;  en  umhverfis  ina 

ein  frischer  küeler  brunne,  vdru  vaxin  hin  soetnstu  grqs  meÖ  fqgru 

dvcUfiter  als  diu  sunne.  blömi,  er  madr  vildi  kjösa ;  en  straumr- 

Dl  stuonden  ouch  dxl  linden  obe,  inn  rann  austr  frd  uppsprettunni ;  en  ^ä 

schön'  und  ze  lobeltchem  lobe,  er  sölin  skein  ä  grosin,  pä  ilma5i  hinum 

die  schermeten  den  brunnen  soBtasta  ilm. 
vor  regene  und  vor  sannen, 
liehte  blnomen,  grüene  gras, 
mit  den  diu  plinje  erliuhtet  was, 
die  kriegeten  vil  snoze  enein. 

Die  beschreibungen  decken  sich  allerdings  nicht  vollständig,  aber 
doch  in  den  Hauptpunkten,  E,  nichts,  —  Da  in  E,  und  S,  vorher  von 
Kurvenal  nicht  die  rede  war,  so  fehlt  hier  natürlich  auch  G.  v.  16777 
—810,  wo  dessen  rückkehr  berichtet  wird,  —  Die  weitere  Schilderung 
des  liebeslebens  ist  in  GS,  ausführlicher  wie  in  E,,  doch  verzichte  ich 
hier  auf  einzelne  citate.  Die  allegorische  deutung  der  minnegrotte  ist 
vielleicht  G.'s  eigenthum.  Freilich,  auch  wenn  dieselbe  imfrz,  original 
gestanden  hättCj  würde  weder  E,  noch  S,  ihrer  anläge  nach  sie  haben 
aufnehmen  können,  —  Die  jagd  des  königs.  Durch  seine  trauer  motivirt 
ist  dieselbe  nur  in  G,  v,  17279 — 90. 

C.  V.  17*91 :  S.  p.  80.  1  ff, : 

Na  st  zem  walde  k&men,  .  .  konungr  .  .  .  kom  bangat  i  mqrkina 

die  jägere  ir  hunde  n&men  meS  miklum  fjqldaveiOimanna  ok  leystu 

nnd  fanden  eine  trttnne  stdn.  t)eir  sporrakkana  .  .  .  ok  dirfa  hunda 

sfna  ok  hlupu  alla  vega  i  sköginn  {»ar 
til  at  t>eir  fundu  mikinn  dyra  flokk. 

Nur  in  G,  wird  das  versteck  der  liebenden  erst  am  zweiten  jagd- 
tage entdeckt;  vgl,  H,  unter  Q.  —  In  S.  und  G,  findet  zunächst  der 
.  ßgemuister  (h^fuöveiSimaSr  in  S,),  der  in  S,  Kanves  genannt  wird, 
allein  die  minnegrotte.      Die  vermuthung  von  Heinzel  unter  rj) :  j^Dase 

Kölbing»  Tristramssaga.  h 
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die  gesammten  königlichen  Jäger  weder  Tristan  noch  die  känigin  erkann- 
ten, Sir  Tr.  v,  2522^.,  mochte  Gottfried  mit  recht  befremden;  aber 
nicht  sonderlich  geschickt  subsiituirte  er  ihnen  den  Jägermeister^ ,  wird 
also  hinfällig.  Aber  auch  abgesehen  von  S.  war  sie  unberechtigt;  Hein- 
zel  vergisst,  was  er  doch  p,  401  erwähnt  hatte,  dass  es  auch  bei  Berox 
heisst  V,  180 1 :  Par  le  bois  vint  I  forestiers  etc,  Gott/r.  diesen  zug 
also  nicht  zu  erfinden  brauchte,  E,  wird  vielmehr  hier  zwecklos  geän- 
dert haben,  —  Nur  in  G.  wird  an  genügender  grund  dafür  angegeben, 
dass,  als  sie  schlafen,  ein  schwert  zwischen  ihnen  liegt;  vgl.  H,  unter i), 
E,  ^t  gar  keineti  grund  an  für  das  schwert,  S,  einen  ungenügenden, 
p,  80,  30/. ;  ok  sväfu  ]>au  \yi  svä  Qarri  hvärt  99ru,  at  )>au  h^fSu  gengit 
at  skemta  sör.  Ich  verstehe  das  nicht. 
Das  erschrecken  des  Jägers: 

G.  V,  17449/".  .•  5.  /.  80,  30/:  ; 

Jedoch  sach  er  unlange  dar,  Sem  hann  sä  {)au ,    {)ä  vard  hann  svi 

wan  ies&  d6  er  wart  gewar,  hraeddr,  at  hann  skalf  allr ,  f^viat  mikit 

daz  daz  swert  s6  bar  da  lac,  sver6  lä  i  millum  {)eirra. 

er  tete  sich  dannen  unde  erschrak. 


Der  könig  geht  weg: 

G,  V.  17619/:; 
nnd  bdt  der  schoenen  stnen  segen ; 
er  bat  ir  got  den  guoten  pflegen 
und  schiet  er  weinende  dan. 
Als6  ein  trüriger  man 
kSrt  er  ze  stnen  hunden  wider. 
Er  leite  stn  gejägede  nider ; 
er  hiez  an  den  stunden 
die  jägere  mit  hunden 
wider  ze  hüse  k^ren  hin. 

Genau  stimmt  endlich  noch  folgende  stelle :  der  könig  legt  seinen 
grossen  die  Unschuld  der  beiden  dar;  da  heisst  es: 


S. /.  81,  10/.; 
.  .  .  ok  gekk  hann  ))ä  i  burt  ok  signdi 
t>au  gu8i  ok  gekk  6gla8r  ofan  fiä  ber- 
ginu,  ok  masltu  ))ä  veidimenn,  at  sveinar 
skyldu  skunda  hundum,  {)v(at  konnngr 
vildi  heim  fara  af  veiÖunum. 


G,  V,  17673/..' 
Stn  rftt  entstuont  sich  al  zehant, 
wie  sin  wille  was  «ewant 
und  daz  Sin  rede  so  was  getAn, 
daz  er  si  wider  wolte  hÄn. 
Sie  rieten,  als  die  wlsen  tuont, 
da  nAch  als  ime  daz  herze  stuont 
und  alse  er  selbe  wolde, 
daz  er  stn  wtp  Isolde 
und  stnen  neven  besande.  .  .  . 


5./.  81,  14/.; 
...  ok  er  t>eir  heyrdu  skynsemd  bans 
ok  sannindi ,  {)ä  fannst  t>elm  svä  sem 
hann  vildi  enn  heim  hafa  Isond,  okrfÜu 
t>eir  hänum,  sem  t>eim  svndist  ok  hug- 
nadi  bezt  oksjälfs  hans  vili  feil  heizt  til, 
ok  sendi  hann  |)ä  eptir  ))eim. 


Nur  in  G,,  dem  früheren  entsprechend,  wird  gerade  Kurvenal  aus- 
geschickt, die  liebenden  wieder  an  den  hof  zu  rufen,  v.  lyöSö^/". 

In  diesem  abschnitt  finden  sich  nun  auch  eine  anzahl  punkte,  wo 
E,  =  S,  gegen  G.  —  Gleich  zu  anfang  dieses  abscknittes  findet  sich 
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^e  sachliche  übcremstimtnung  zwischen  E,  u.  S.  Es  heisst  über  Marke 
E.  V.  2445/. :  Certes  }>is  Jjousjt  was  his,  |  ful  wele  awreken  to  be  = 
S,  p,  79,  13/.:  ok  angraöist  konungr  ok  hrygöist  mj^k  af  }>essu  ok 
vildi  }>eim  ei  }>at  lengr  J>ola.  Umgekehrt  sagt  Marke  in  G.  v,  1 6587  ff. : 
ouch  enwil  ich  mich  dur  dise  geschiht  |  an  iu  s6  s£re  rechen  niht,  |  als 
ich  von  rehte  solte,  |  ob  ich  mich  rechen  wolte.  Vgl.  H,  unter  k). 
Hier  gebeich  Heinzel  sehr  gern  zu,  dass  Gottfried,  um  die  Schroffheit 
der  Situation  zu  mildem,  geändert  haben  mag,  —  Es  heisst  in  E,  III, 
i6,  3/..*  Hodain,  so}>  to  say,  |  and  Peticrowe  wi}>  hem  [Is,  und  Tr.) 
^ede.  Dazu  stimmt,  was  Peticriu  betrifft,  dem  sinne  nach  genau  S, 
/•  79»  ^JT'  •  Vil  ^k  "u,  at  ])€r  vitit,  at  hundr  Tristrams  var  ei  lengi 
i  hird  Markis  konungs,  sföan  vandist  hann  f  m^rkum  üti,  at  veida  villi- 
svfn  ok  rauödyri,  }>ä  er  J>au  väru  bceöi  }>ar,  Tristram  ok  Isond  etc. 
Dagegen  sagt  G.  ausdrücklich  v.  16661^.;  Daz  armbrust  er  selbe 
nam,  |  daz  hom  unde  den  hunt  alsam,  |  Hiudanen,  niht  Peticriu.  Diese 
stelle  schliesst  sich  an  die  früher  aufgefithrten  ähnlichen  an,  vgl, 
u,  a,  /.  LXXVIIu.  vgl,  auch  H,  unter  v),  Hodain  wird  in  S,  Über- 
haupt nicht  erwähnt, 
VgU  femer: 

E.v,%snff,:  S,p,  81,  7 ff-: 

A  sonnebem  ful  bri;t  En  {  gegnum  boru  eina,  er  £  hds- 

schon  opon  f>e  quen  inu   var ,   skein  solar  geisli  Inn  i.  kinn 

ata  bore,  hennar;  ok  {>ötti  hinum  t>at  mikit,  at 

<iu  her  face  so  schene,  sölin  skein  {  andlit  hennar,  ok  |ekk  t>ä 

and  Marke  rewed  fierfore.  sem  högligast  at  henni,  ok  lagoi  glöfa 

2CJ.2  /  •  ^^""  ^  ^^^^  hennar ,  at  hlffa  fyrir  söl- 

•    54  /••  unni. 

His  gloue  he  put  |)er  inne, 
t>e  sonne  to  were  oway. 

VgL  Berox  (Tr,  I)  v.  1790  /. .  I.  rain  decent  desor  la  face  | 
Yseut,  que  plus  reluist  que  glace;  v,  1999/. ;  Uns  ganz  de  voirre  ai- 
je  0  moi^  I  qu'el  aporta  o  soi  dlrlande ;  |  li  rois,  qui  sor  la  face  blan- 
che, I  qui  li  fait  chaut,  en  vuel  covrir Li  rois  a  deslie  les 

ganz;  |  vit  ensenble  les .  II.  dormanz ;  |  le  rai  qui  sor  Iseut  decent,  |  co- 
ATe  des  ganj  molt  bonement.    Vgl.  auch  Eilh.  v,  4638  /. 
^  Trotz  der  ähnlichkeit  aller  drei  texte  stehen  sich  G,  und  S,  doch 

näher  als  beide  B,  G,  v,  11612  ff,  weicht  bedeutend  mehr  ab.  Vgl, 
auch  H.  p.  401  unter  c)  und  d),  —  Ebenso  entsprechen  sich  natür- 
lich dann  beide  fassungen  im  folgenden : 

E.  V.  2553/..-  5.  /.  81,  14/.; 

1*0  waked  Tristrem  t>e  trewe,  Sem  isond  vaknaÖi,   {>ä  fann  hun  glöf- 

<nd  swete  Ysonde  f>e  schene ;  ann,  ok  ))ötti  henni  kynligt,  me6  hver- 

h* 
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pe  gloue  oway  t>&^  drewe  jam  atburS  glöfi  konungsins  var  |>ar 

and  seyden  hem  bitvene,  kominn ,   ok  svä  {>ötti  Tristram  t>etta 

for  Markes  {)ai  it  knewe.  undarligt. 

Vgl.  B.  V,  2042^. 

Eine  stelle  ist  anzumerken,  wo  E.  mit  Berox  zusammengeht  gegen 
G,und  S.  Diese  letzteren  fassungen  berichten,  dass  Tr.  und  Is.  am 
morgen  der  jagd  sich  im  freien  amüsirt  haben,  G.  v.  17351  ^. 
=  5./.  80,  23/.:  J>ar  naest  sä  hann  stig  hjä  keldmmi,  J>vlat 
Tristram  ok  Isond  h^fSu  gengit  }>ar  ärla  um  morgmnmi  at  skemta  sdr. 
E,  und  Berox  erzählen  dagegen  von  einer  jagd  Tristans;  diese  überein* 
Stimmung  bemerkt  H.  p.  401  unter  a), 

Eigenthümlichkeiten  von  E.  —  E,  v.  2487  /.  ohne  belang,  vgl. 
H.  unter  X).  — Die  genaue  Zeitangabe  v.  2508;  H.  unter  c). — An  die 
stelle  des  Jägermeisters  sind  his  hunters  getreten,  jedenfalls  ein  lapsus 
memoriae.    Vgl.  obenp.  CXIV. 

In  diesem  abschnitt  stellt  sich  das  verhältniss  eigenthümlich  genug. 
Es  scheinen  3  verschiedene  stufen  unterschieden  werden  zu  müssen: 
i)  Berox  und  E.  2)  Berox,  E.  und  S.  3)  G.  Die  vielen  wörtlichen 
Übereinstimmungen  zwischen  i ,  2  und  3  lehren  andrerseits,  dass  es  sieh 
nicht  um  drei  verschiedene  sagengestaltungen  handeln  kann,  sondern 
höchstens  um  wiederholte  Überarbeitungen  Hnes  urtextes. 

19.  Letzte  entdeckung.  E.  v.  2564 — 2618=  C».  17710 
— 18408  =  S.p.  81,  27 — 82,  33. 

Uebereinstimmungen  aller  drei  texte.  —  Beachte  H,  unter  a) ; 
dazu  stellt  sich  S.  p.  81,  27  /. ;  ok  sendi  hann  }>ä  eptir  }>eim,  at  J>au 
koemi  heim  f  fn9i  ok  fagnadi,  )>vfat  hann  hefir  tekit  reiöi  slna  af  ]>eim.  — 
Zu  H.  unter  c)  vgl.  S.  p.  81,  31 :  ok  bar  }>ä  svä  til  einn  dag,  at  J>au 
sätu  baßdi  saman  etc.  —  H.  unter  d) :  E.  v.  2601  /. ;  A  ring  Ysonde  him 
bede  |  to  tokening  at  )>at  tide  =  G.  v.  18311^.:  und  nemet  hin 
diz  vingerlin :  |  daz  lät  ein  u  r  k  ü  n  d  e  sin  |  der  triuwen  unde  der  minne 
etc.  s=  S.  p.  82,  23^. ;  Nu  ei  at  sför  skaltu  Hggj^  J^^tta  iingrgull,  ok 
varöveit  vel  fyrir  mfnar  sakir:  J>etta  skal  vera  brdf  ok  insigli, 
hands9l  ok  huggan  äminningar  ästar  okkar  etc.  Heinzel  bemerkt 
unter  y):  ^ring  als  tokening,  wahrscheinlich  als  erkennungszeichen  für 
einen  boten,  wie  bei  Berox:  nach  G.  v.  18290^.  denkt  Isolde  nicht 
daran,  dass  dieser  ring  einst  als  erkennungszeichen  dienen  könne ^. 
Aber  tokening  braucht  gar  nichts  anderes  zu  heissen,  als  die  gesperrt 
gedruckten  worte  in  G.  und  S.  Endlich  vgl.  zu  H.  unter  e)  S.  p.  82, 
32/. :  ok  fyrir  ]>vf  mättu  )>eir  0nga  sQk  gefa  henni,  ok  ekki  misg0rii  hun 
J>ä,  was  dem  sinne  nach  derselbe  ist. 
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5./.  82,  iff.: 
Hannr  er  nü»  Isond,  annasta  mfnl 
Vakna  nü,  t)viat  v^lar  eru  til  okkar 
gervar  ok  um  okkr  legit.  Markis  kon- 
angr  hefir  nü  h^r  verit  ok  s^t  hvat  vit 
hqfum  g0rt,  ok  gekk  hann  nü  eptir  mqnn- 
um  sfnum  (  hqllina,  ok  ef  hann  getr 
fundit  okkr  bSBÖi  samt ,  {^  man  lunn 
Uta  brenna  okkr  at  kqldum  kolam. 


—    cxvn    — 

G,  =  S.  ohne  oder  gegen  E,  —  Die  lange  erörterung  G.  v.  17774 
— ilSiS/eAU  in  E.  und  S,  Im  frz,  urtexte  kann  sie  ja  trotzdem  na- 
Htrlich  gestanden  haben,  —  Nach  G.  v.  18 143/.  treffen  Tr,  und  Is. 
sich  in  IT  boumgarten,  nach  S,  f,  81,  31  i  einum  eplagartfi;  in  E.  ist 
der  ort  nicht  besonders  genannt,  —  Nur  in  G.  ist  auch  hier  wieder 
Brangäne  eingeführt  V,  18 162  u,  s,  w.    Vgl,  obenp,  CXIIL 

Genau  stimmt  G,  zu  S,  in  Tristans  rede: 
G.  V,  i%zs%ff,: 
Isot  wachet,  armez  w!p  1 
Wachet,  herzekilnigln ! 
Ich  w»ne,  wir  verraten  stn !  .  .  .  • 
M!n  herre  der  stuont  obe  uns  hie : 
er  sach  uns  beide,  und  ich  sach  in. 
Er  g£t  von  nns  iezuo  d&  hin, 
und  weiz  benamen  alse  wol, 
sd  daz  ich  ersterben  sol ; 
er  wil  ze  disen  dingen 
helf  unde  geziuge  bringen : 
er  wixbet  unseren  t6t. 

Die  texte  stimmen  viel  genauer  zusammen  als  beide  zu  E,  —  Ebenso 
stimmt  auch  der  schluss  dieser  zwei  Versionen  von  Tr,*s  rede  genau  zu^ 
sammen.  S.  hat  nur  die  bemerkung  Tr.^s  mehr,  dass,  wenn  des  königs 
Jeute  Is,  allein  finden,  sie  nicht  überfuhrt  werden  kann. 

An  einer  stelle  istE,  =5.  gegen  G,  —  Nach  E.v,  2STgff.  hat  der 
zwerg  ihr  rendez-vous  bemerkt  und  verräth  es  dem  könig;  in  S,  heisst  es 
/.  81,  33^.  .•  }>ä  feil  J>eim  leyniligr  atburdr  til,  at  konungr  kom  pai 
gangandi  ok  hinn  Uli  dvergr  meS  hänum,  ok  hugSist  hann  )>ä  finna  )>au 
( syndam  bsSi.  Auch  in  diesen  Worten  liegt  vorausgesetzt,  ohne  aller- 
dings bes,  ausgesprochen  zu  sein,  dass  der  zwerg  dem  könig  von  dem 
Stelldichein  erzählt  hat;  denn  wie  7vüsste  dieser  sonst  davon?  In  G.  wird 
der  zwerg  hier  gar  nicht  erwähnt;  vgl,  H,  unter  ß), 

EigenihümHchkeitenvonE.  —  Sie  sind  meist  schon  beiH,  angeführt; 
vgl,  unier  a).  —  Nach  v.  2581  ^.  scheint  der  zwerg  zu  meinen,  Is,  sei 
mit  Tristem  durchgegangen ;  wenigstens  deutet  darauf  der  Wortlaut  hin,  — 
Nur  nach  E,  v,  2600  und  260z  flieht  Tr,  vorläufig  blos  in  den  wald; 
darüber,  sowie  über  v,  2614^.  vgl,  H,  unter  d).  Diese  Variante,  d,h. 
die  zweite  aufläge  des  abschiedes ,  ist  sehr  thöricht,  und  passt  zu  den 
übrigen  erfindungen  von  E, 

H,  schliesst:  y^Da  die  ähnUchkeiten  so  wenig  bedeutend  sind, 
haben  wir  keine  veranlassung,  an  eine  Identität  beider  vorauszusetzenden 
quellen  zu  denken,  "  Da  S. ,  welches  den  wichtigsten  der  abweichenden 
Züge,  die  mitwirkung  des  zwerges,  theilt,  sonst  so  genau  zu  G,  stimmt, 
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—    cxvni    — 

die  übrigen  abweichungen  aber  sehr  albern  sind,  scheint  mir  auch  hier- 
der  fall  nicht  anders  zu  liegen,  als  in  den  vorigen  abschnitten, 

20.  Isolde  Weisshand,  E,  v.  2619 — 2673  =  G.  v,  18409 
—  schluss  =  5.  /.  82,  33 — 84,  8. 

Uebereinstimmungen  aller  drei  texte,  —  E,  v.  262$  ^.  ver- 
gleicht H,  unter  a)  mit  G,  v,  184 17  ff,;  genauer  noch  stimmt  zu: 
fijjtes  for  to  frain,  5.  /.  82,  37  :  ok  för  nü  Tristram  ur  oöru  rfki  (  ann- 
at,  at  leita  sör  atburöa  }>eirra  er  hann  megi  fremja.  —  Tristan  macht 
sich  auf,  E,  v,  2631 :  Rohande  sones  to  se  =  G,  v,  18619:  hin  ze 
Rüäles  kinden  =  S,  p.  83,  /^ff, :  til  arfa  Röalds,  föstrf98ur  s{ns.  — 
Vgl,  femer  E,  v,  2632  /. ;  Garnen  and  loie  J>ai  made,  |  welcom  to 
hem  was  he  =  G,  v,  18624^.  =  S,  p,  83, 4/.  ok  töku  }?eir  vi8  hän- 
um  md8  miklum  fagnaöi,  tignandi  hann  ok  scBmandi.  —  E.v,26$6f,: 
pBi  boden  him  landes  brade,  |  )>at  he  wan  hem  fre  =  G.  v.  18638^. : 
und  habet  iu  daz  allez  wider,  |  daz  iuwer  und  unser  solte  wesen  =  S, 
/•  ^3»  Sjf''  ok  gäfti  hänum  upp  mikit  rlki  ok  marga  kastala  fijälsa 
undir  vald  hans.  —  Herzogthum  wird  das  land,  welches  Tr,  nun 
von  feinden  säubern  soll,  überall  genannt ,  vgl,  E,  v.  2642:  bicome 
J>e  doukes  knisjt  =  C  v.  18690:  Nu  was  ein  herzentuom  ge- 
'  legen  etc,  =  S,  p,  83,  10 :  Um  I>ä  daga  var  yfir  \>vi  rüd  einn  gamall 
hertugi.  -—ZuH,  unter  b)  stellt  sich  S.p.  83, 24/.  —  ZuH.  unter  c) 
vgl,  S,  p.  84,  6  /. :  Pvi  vildi  hann  fä  hana  sakir  nafns,  frsgdar  ok 
meSferöar. 

G.  =  S,  ohne  oder  gegen  E,  —  Gleich  am  anfang  stimmen  beide 
Versionen  fast  wörtlich  zusammen : 

G,  V,  18409/.;  5. /.  8»,  II  ff,: 

Tristan  zeherbergen  kam,  En  Trist r am  ähyggjufullr  gekk  tit 

sin  ingesinde  er  allez  nam  herbergis  sfns  ok  bjöst  burt  skynd- 

unde  zogete  sich  mit  in  iliga  ok   allir  fi£lagar  hans ;    svi  riöir 

wol  balde  gegen  der  habe  hin.  ^eir  {>d  til  strandar  ok  ganga  i,  skip  ok 

Daz  6rste  schif,  daz  er  d£  vant,  sigla  ur  {ivi  rfki,  ok  lenda  t>eir  t)v{  naest 

dar  In  so  k^e  er  al  zehant  i  Normandfa. 

tmd  fuor  ze  Normand!e 
er  and  stn  massenle. 

Ebenso  geht  offenbar  auf  dieselbe  quelle  zurück : 

G.  V.  1845«  ff"'  S,  p,  83,  a/.  ; 

Sus  körte  er  wider  Schampftnje  tvf  naBst   t>j^n&^i   hann   Römaborgar 

dannen  her  ze  AlmAnje.  hpfBlngja  ok  keisara  ok  var  lengi  i  hans 

Hie  diente  er  alse  schöne  riki. 

dem  zepter  unde  der  kröne, 
daz  roemesch  rtche  nie  gewan 
under  slnem  vanen  einen 'man, 
der  ie  würde  als  sagehaft 
von  manlicher  ritterschaft. 
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G,  V,  18696/.; 
dem  hsten,  als  di  istorje  saget, 
stn  ambesaDzen  starke 
stn  gerillte  und  stne  marke 
venniiuget  nnde  benomen. 


—      CXK      — 

Alles  das  hat  E.  ausgelassen,  —  In  G.  wird  das  landv,  18692 
Anindel  genannt ^  in  E,  z/.  2641  Bretein,  in  S.  überhaupt  nicht,  — Der 
herzog  ist  alt,  G.  v,  18695:  wol  getaget  =  S,  p,  83,  10:  gamall. 
Wichtiger  ist: 

S,p,  83,  16/..- 
ok  gerÖa  grannar  hans  hänum  mikinn 
övfnskap  ok  har5ar  atreiÖir ,  allir  l)eir 
er  rikastir  väru  ok  mestir  fyrir  s^r  ok 
{)reyng8u  hänum  mjqk,  svä  at  t>etr  settu 
mikinn  hug  um  hans  kastala ,  er  hann 
satf. 

Ueber  den  ausdruck  h  i  s  1 6  r j  e  spricht  Heinzel  p^^i^f.  „  Gott- 
friedwird  es  aus  dem  lateinischen  des  Thomas  selbst  germanisirt  haben,^ 
Er  bezieht  also  diesen  ausdruck  auf  eine  von  ihm  als  nebenquelle  ver- 
muthete  tat.  chronik  des  Thomas,  Die  eben  citirte  stelle,  die  H,  übrigens 
/.  276  unerwähnt  lässt,  dürfte  genügen,  um  diese  annähme  zu  wider- 
legen ;  denn  der  Übereinstimmung  mit  der  saga  zufolge  gehen  beide  texte 
auf  eine  gemeinsame  quelle  zurück,  dass  aber  G,  sowol  wie  S,  hier  un- 
abhängig von  einander  ein  und  dieselbe  nebenquelle  benutzt  haben  sollten, 
wird  doch  niemand  für  wahrscheinlich  halten.  Trotz  der  Verweisung 
auf  die  histörje  wird  also  doch  auch  hier  wol  blos  der  franz,  roman 
gemeint  sein.  E.  v.  2643/.  drückt  sich  allgemeiner  aus.  —  Nach  S. 
hat  der  herzog  drei  söhne,  von  denen  Kardin  der  älteste  ist,  nach  G. 
V.  18704  nur  Hnen.  Die  freundschaft  zwischen  Kardin  und  Tr.  wird 
mir  in  G.  v.  18742^.  und  S.  hier  hervorgehoben.  —  Der  kämpf  mit 
den  fänden  ist  in  S.  sehr  gekürzt,  in  G.  sehr  ausfuhrlich  geschildert ; 
das  resultat  ist  das  gleiche. 

Gcmz  genau  stimmt  auch  : 
G.  V.  19214/.; 
S6  tihte  er  schanz'&ne, 
randate  and  höveschiu  liedeltn 
pnd  sang  ie  diz  refloit  dar  tn  : 
Isot  ma  drfie,  Isot  m^ämie, 
en  vib  ma  mort,  en  v^s  ma  vie. 


5.  /.  83,  «4/'.  •• 
ok  eardi  hann  {)ä  marga  mansqnfinra 
meO  fqgrum  skäldskap  ok  snjalhi  orlla- 
skipan  allskonar  strengleika ,  ok  nefndi 
(  sqngunum  optliga  at  atkvaoOum  Isond. 


E.  ist  kürzer, 

G.  V,  19096/ ; 
wan  er  gedingen  hsBte, 
op  sl'm  ze  herzen  beklibe, 
daz  er  si  naeme  und  da  belibe ; 
s6  hste  ouch  er  mit  ime  verant 
Stn  arling'  über  al  daz  lant. 


5./.  83,  3I/.• 
.  .  .  .  f)viathann  [xc.  Kardfn]  hug5i,  at 
Tristram  unni  Isond ,  systur  |>eirra,  ok 
hann  mundi  |)ar  vilja  dveljast  sakir 
ästar  {)eirrar,  t)viat  {)eir  hafa  reynt  hann 
svä  gö8an  riddara  ,  at  {>eir  vilja  hdnum 
unna  ok  i>j6na. 


Dieser  zug  fehlt  in  E.  —  Endlich  vergleiche  man  noch ; 
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—     cxx    

G.  V,  19469/*.  .•  S.  p.  83,  nff, : 

Nu  sol  ich  ez  versuochen  :  ok  getr  hann  enga  skynsemi  g0rt  s^r 

wil  m!n  gelücke  ruochen,  a5ra  enn  {)£,  at  hann  viU  freista,  ef  hann 

so  ist  zlt,  daz  ich's  beginne :  msBtti  nqkkat  yndi  fä  möti  f>eLm  &t,  er 

wan  diu  triuwe  und  diu  minne,  hann  hefir  svä  lengi  haft  me5  angri  ok 

die  ich  ze  mtner  frouwen  h&n,  örö,  harmi  ok  hugs6ttum. 

diu  enmac  mir  niht  ze  staten  gest&n ; 
ich  swende  an  ir  lip  unde  leben 
und  enmac  mir  keinen  trost  gegeben 
ze  Itbe  noch  ze  lebene. 

In  bezug  auf  Tristans  weitere  erwägungen  ist  nun  van  G, 
V.  19478  an  auch  Sneyd  A  zu  vergleichen;  dass  dieses  wirklich  die 
quelle  von  G.  für  den  scMuss  gewesen  ist^  hat  Bossert  a,  a,  0.  cap,  10 
bewiesen;  zudem  hat  Heinzel p,  ZU  ff*  nochmals  die  entsprechenden 
Partien  in  beiden  Versionen  zusammengestellt  ^) ,  Ich  begnüge  mich  also 
mit  einer  Verweisung  auf  jene  arbeiten.  In  S.  sind,  dem  Charakter  der 
saga  entsprechend,  diese  erwägungen  auf  ein  minimum  reducirt,  daher 
wir  einer  genaueren  vergUichung  überhoben  sind. 

Eigenthümlichkeiten  von  E.  —  V,  2629  :  Geanntes  he  sloua;  J>re 
steht  wenigstens  in  diesem  zusammenhange  nicht  in  S. ;  von  G.  versteht 
sich  das  von  selbst.  —  E.  z^.  2636^.  Tristan  nimmt  das  anerbieten  der 
söhne  Rohands  nicht  an;  vgl.  H.  unter  ß).  Ich  kann  diese  änderung 
nicht  für  y^unverständlich^  halten ;  ich  erkläre  sie  sogar  für  eine  sehr  ver- 
ständige ergänzung.  Der  englische  dichter  weiss  aus  seiner  vorläge^  dass 
Rohands  söhne  ihm  ihr  land  anbieten;  er  weiss  auch,  dass  jener  nicht 
bei  ihnen  bleibt;  folglich  musste  er  wol  die  ihm  angebotene  Oberhoheit 
ablehnen.  —  E.  v\  2658^.:  Hir  wening  was  so  long,  |  to  hir  fader  hye 
gan  mene  {  for  nede,  ist  ein  in  den  Zusammenhang  wenig  pc^sender  und  un- 
bedeutender zusatz.  —  Neu  sind  endlich  die  erwägungen  Tr.*s  v.  2663^. ; 
dergleichen  war  natürlich  bei  der  lektüre  am  schwersten  zu  behalten ; 
vgl.  H.  p.  403/.  und  unter  e).  —  Vgl.  auch  zu  diesem  abschnitt  H. 
p.  403 ,  wo  einige  berührungen  zwischen  E.  und  Sneyd  A  besprochen  werden. 

H.  sagt  p.  445  über  diesen  abschnitt:  y^Die  bedeutenden  Wider- 
sprüche nöthigen  für  diese  episode  zwei  verschiedene  quellen  anzuneh-- 
men.^  Nach  unsem  erörterungen  wird  man  das  nicht  mehr  für  ncth- 
wendig  halten. 

Damit  ist  die  besprechung  von  G.  abgeschlossen.  Indem  ich  mir 
eine  Zusammenfassung  der  gewonnenen  resultate  bis  zum  Schlüsse  der 
abhandlung  verspare ,  bitte  ich  den  leser,  vorerst  meinen  weiteren  erörte- 
rungen  an  der  hand  der  erzählung  in  den  übrigen  texten  zu  folgen. 

i)   Warum  gedenkt  er  Bossert*  s  nicht  hier  gleich,  sondern  erst  am  Schlüsse  seiner 
abhandlung  in  einer  kurzen  anmerkungf 
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21.  Tristans  unvollzogene  ehe.  —  Frz.  I(Sneyd A)  v,  369 
— 648  =  E,  V.  2674 — 2705  =  5.  /.  84,  9 — 85, 10.  —  Dass  E.  hier 
genau  dem  inhalte  nach  zu  Frz.  stimmt,  bemerkt  H.  p.  403^.,  wo 
auch  die  speciellen  anklänge  auf  geführt  werden.  Ebenso  vgl.  das.  über 
die  abweichungen,  in  betreff  deren  ich  Heinzel  beistimme. 

Es  leuchtet  femer  sofort  an,  dass  Frz.  /v.s^gß.  die  vorläge  für 
S.  gewesen  ist;  ich  stelle  nur  die  anfange  einander  gegenüber: 

Fr%.  I.  V.  369/"..-  S,  p.  84,  9/..* 

Jnr  est  nomez,  tenne  mis»  Nu  er  eindagaÖr  brüdkaups  timi  ok  kom 

yint  i  Tristrans  od  ses  amis ;  t^äTristram  meÖ  vinum  sfnum.  Hertug- 

sidaz  odne  les  snens  i  est,  inn  var  fyrir  metf  hir5  sfnni  samt>ykkr 

tmt  rapanullement  i  est  prest ;  til  allra  mala  {>eirra  ok  sqng  kapalin 

YsoUespnse  as  Blanches  mains.  hertngans  messn,  ok  v{g9u  {lan  saman 

La  messe  dit  li  capeleins,  ^t  skipudum  si9.  Tristram  tök  jomfrü 

e  quanque  i  affirt  al  servise,  Isoddu ;  en  sföan ,  er  tfSam  var  lokit, 

bolnnc  Vordre  de  sainte  eglise ;  gengu  |)au  til  borda  ok  rikrar  veizlu ; 

Pois  vont  cttm  a  feste  mangier,  sem  (>eir  eru  mettir,  J)ä  för  li5it  at  leika 

en  apres  esbanier  s^r ,   sumir  til  atreioa ,    aörir  at  rydja 

a  qnhtaines,  as  cembels,  skjoldu,  hinir  {iriSju  at  skjöta  gailokum, 

as  gavelocs  e  as  rosels,  sumir  at  skylmast  med  aÜskonar  skemt- 

a  pakstres,  as  eschermies,  an  at  leika ,  sem  hirdmanna  si5ir  eru  i 

a  giois  de  plnsurs  anties,  qSrum  Iqndum  at  slflcnm  samkundum. 
cama  itel  feste  asfirent, 
e  con  eil  del  siecle  requirent. 

Die  Übersetzung  stimmt  fast  wort  für  wort,  hier  wie  im  folgenden. 
WHtere proben  erscheinen  überflüssig.  Nur  ist  zu  bemerken,  dass  «'.415 
—24  aus  Tristans' Selbstgespräch  in  S.  fehlen;  ebenso  etwa  v.  435 
—88;  v:  599 — 622.  Selbständig  hinzugefügt  ist  in  5.  p.  85,  9/. : 
£'  var  9nntir  sott  Tristram,  enn  um  adra  Isond,  dröttningu. 

22.  Isoldens  trauer  und  spanische  riesen.  Frz.  I 
i.  649 — 781  =  S.  p.  85,  II — 86,  26.  —  In  E.  stehen  hierüber  nur 
:  verse  v.  2628/. ;  vgl.  0.  Hier  hctben  wir  also  nur  die  zwei  ersteren 
texte  tu  vergleichen.  —  Nach  Frz.  I  v,  648  vermuthet  Heinzel  eine 
äuke  in  der  frz.  hs.  Er  stösst  sich  erstens  daran,  dass  v.  649  nicht 
ausdrücklich  bemerkt  sei,  dass  nicht  mehr  von  Isolde  Weisshand,  sondern 
von  der  gemahlin  Marke's  die  rede  ist,  und  fährt  fort  p.  357  u. :  „Die 
zwei  absätze  konnten  sich  nicht  unmittelbar  abgelöst  haben.  Aber  auch 
ganz  abgesehen  von  diesem  äusseren  zeichen  ist  es  unglaublich,  dass  der 
leser  über  die  eniwicklung  des  unhaltbaren  Verhältnisses  zwischen  Tris- 
tan und  seinen  neuen  bretagnischen  verwandten  im  ungewissen  sollte 
gelassen  und  von  der  hochzeitsnacht,  in  welcher  Tristan  seiner  frau 
nicht  beiwohnt,  aüsogleich  zu  den  sehnsüchtigen  liedem  der  blonden 
königin  geführt  worden  sein.  Die  passendste  stelle  für  conflict  und  lösung 
in  Bretagne,  und  zwar  in  einer  weise,  dass  die  spätere  fahrt  nach  Eng- 
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land  begreiflich  scheint,  durch  die  ymages  nämlich,  wäre  Sneyd  A  vor 
649.  Diese  annähme  wird  beinahe  zur  gewissheit  durch  den  analogen 
verlauf  in  Sir  Tristram,  Zwischen  Sneyd  A  und  Strassburg  wären  also 
nur  die  Vorbereitungen  zu  der  begegnungvon  seilen  Isoldens  und  Tristans 
zu  setzen.**  —  Dass  der  nicht  genauer  signalisirte  Isoldenwechsel  etwas 
hart  ist,  gebe  ich  gern  zu ;  dass  aber  trotzdem  Heinzeis  vermuthung  un- 
richtig ist,  lehrt  S. ;  denn  hier  folgt  auf  die  Übertragung  von  Isoldens 
rede  v,  645 — 8  sofort  das  weitere;  vgl, 

Frz.  L  V.  649/.  ••  S.  p,  8s,  11  /.  : 

Ysolt  en  sa  chambre  suspire    '  Sem  Isond,  dröttning  Maxkis  konongs, 

pur  Tristan  que  tant  desire,  var  einu  sinni  {  sveähdsi  sfnn ,  {^  var 

ne  puet  en  sun  cueir  penser  hun   mjqk  syrgjandi  ok    andvarpandi 

fors  (o  sul  Tristran  amer.  sakir  Tristrams ,  er  hun  unni  yfir  alla 

menn. 

Betreffs  des  weiteren  Verhältnisses  von  Frz.  I  zu  S.  in  dieser  epi- 
sode  bemerke  ich  fioch,  dass  S.  cap.  LXXI  die  Schilderung  des  riesen 
sehr  unvermittelt  und  unmotivirt  eingeführt  wird,  vgl, : 

Fr%,  I,  V.  656^.; 
.  .  .  e  ne  puet  rien  de  lui  oir ; 
ne  sei  u  est,  en  quel  pais, 
ne  si  il  est  u  mort  u  vis  : 


5./.  85,  iSff.-' 
En  hun  fr^tti  nd  ekki  til  hans ,  {  hi«rja 
landi  hann  mun  vera,  eda  hvärt  hanü  er 
daudr  eda  lifandi.  Nu  var  einn  jqtcnn 
digr,  mikill  ok  drambsamr,  er  f6r  üian 
af  Affrica-landi,  at  berjast  vid  konuiga 
ok  hofdingja. 


[pur  90  est  ele  en  greinur  dolur 

n'oi  pichad  nule  verur] 

Ne  set  pas  qu'il  est  en  Bretaigne, 

Encore  le  quide  ele  en  Espaigne, 

la  u  il  ocist  le  jaiant, 

le  nevod  al  Orguillos  grant, 

ki  d^Afriche  ala  requere 

princes  e  reis  de  tere  en  tere. 

Femerist  v,  701 — 8  in  S,  ausgelassen. — Eine  kleine  äbweichun^ 
bietet  folgende  stelle: 

Fr%.  I,  V.  77\ff,: 
Tristrans  ad  compainuns  asez, 
Dunt  est  haiz  e  poi  amez, 
de  tels  entur  Marche  lu  rei, 
ki  ne  Taiment  ne  portent  fei.    . 


5.  /.  86,  Ziff. : 
En  Tristram,  ))ar  sem  hann  er  nii,  hefir 
(Bma  f^laga  er  h^um  t>jöna  ok  hann 
tigna.  En  {>eir  f^lagar  hans ,  er  väru  f 
hirÖ  Maikis  konungs,  eru  meir  fjAnd- 
menn  hans  enn  vinir. 


Hier  hat  wahrscheinlich  S,  sein  original  fnissv erstanden.  Im  übri* 
gen  aber  ist  es  schon  den  mitgetheilten  proben  zufolge  selbstverständlich, 
dass  S.  Frz.  I  zur  vorläge  gehabt  hat.    Vgl.  auch  H,  p.  404/. 

23.  Isolde  und  Kanados.  Frz.Iv.  781 — 888  =  jB. ». 30 1 5 
—3073  =  ^'P'  86,  27—87,  32. 

Wir  besprechen  diese  episode  Jüer,  weil  so  ihre  ursprüngliche  Stel- 
lung ist,  wie  Frz.  I  und  S.  beweisen.    E.  hat  sie  cm  eine  spätere  stelle 
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hinter  den  kämpf  mit  dem  riesen  und  die  hilder  gestellt,  VgL  über  die- 
sen abschnitt  Heinzel  p,  A^^Sf-  ^^^  ^^^  verf.  da  über  die  ähnlich- 
keiten  und  abweichungen  in  F,  und  E,  sagt,  kann  man  nur  billigen.  Wir 
wenden  uns  desshalb  gleich  zu  Frz,  I  und  S.    Man  vgl.  den  anfang: 

Frt,  I.  V,  781  /.  /  5.  /.  86,  %Tff,  : 

En  sa  chambre  se  set  un  jor  Einn  dag  sat  dröttning  i  herbergi  sinu 

e  feit  un  lai  pitus  d'amur.  ok  gorÖi  einn  strengleik  um  hqrmnliga 

äst. 

JDann  ist  v.  783 — 94  weggelassen  in  S. 

V.  795^-.'  S.p.  86,  »8/.; 

Survint  idunc  Cariado,  En  f  t>vf  kom  til  hennar  gangandi  Ma- 

uns  riches  cuns  de  grant  alo,  riadokk,  einn  likr  madr ,  jarl  af  störum 

de  bels  chastes,  de  riche  tere ;  kqstulum  ok  xikum  borgum  (  England!, 

a  cort  ert  venu  pur  requere  ok   var  t>ar  kominn  til  hirÖar  Markis 

la  reine  de  druerie.  konungs  at  beiÖast  ästar{>okkar  drött- 

ningar. 

Die  genaue  Übereinstimmung  wird  niemand  leugnen.  Auffallend 
erscheint  nur ,  dass  an  Cariado's  (=  Canados  in  E.)  stelle  Marfadokk 
getreten  ist.  Dass  damit  nicht  derselbe  gemeint  sein  kann,  der  früher 
schon  in  der  erzählung  eine  rolle  gespielt  hat^  zeigt  die  art  wie  er  einge- 
führt wird:  ich  glaube,  wir  haben  es  nur  mit  der  entstellung  eines  isl. 
abschretbers  zu  thun.  Ich  hebe  femer  die  von  H.  (p,  405^  unter  4,  c) 
citirte  stelle  heraus  : 

Frs.  /.  V.  8»8  f. :  S.  /.  87,  2 /.  ; 

Ditenriant:  Dame,  bien  sai,  Frü,    kvaö  hann,    {legar  menn  heyra 

qae  Ten  ot  fresaie  chanter,  uglu  syngja,  \fi,  sömir  mqnnum  at  ihuga 

contre  de  mort  home  parier,  dauda  sinn ,    {>viat  uglusqngr    merkir 

car  sun  cbant  signefie  mort ;  andiät,  ok  sem  m^r  synist ,  at  |>etta  s€ 

e  vostre  chant,  cum  jo  record,  harmasqngrokhugsöttar,  munu  nqkkurir 

mort  de  fresaie  signifie  :  hafa  lätit  Hf  sitt. 

alcon  ad  ore  perdu  la  vie. 

S.  scheint  die  stelle  anders  verstanden  zu  haben,  als  H. ;  dass  von 
dem  sterben  einer  eule  die  rede  sein  muss,  lehrt  aber  Isoldens  antwort. 
Sehr  geistreich  ist  der  scherz  im  urtexte  ohnehin  auch  nicht;  ja  ich  kann 
nicht  einmal  die pointe  herausfinden,  welche  H,  hinein  legt:  ri^as  com- 
pUment  muss  wol  sein,  dass  Isolde  keine  eule  sei.  "  Frz.  Iv.  837 — 50 
fehlt  inS. ;  ebenso  t'.  879/.  Der  abweichenden  wiedergäbe  in  E.  wegen 
(vgl.  H.  unter  4  y)  hebe  ich  noch  folgendes  stück]heraus : 

Fr%.  L  V.  856/. ;  S,  p.  87,  14/.  •' 

Males  noveles  vos  aport  ....   t>^  f<ßn  ^^  t>^f  harmfuU  tiSindi : 

endreit  de  Tristran,  vostre  dru  :  nü  hefir  t>ü  tapat  Tristram,  unnusta  {>in- 

vos  Tavez,  dame  Ysolt,  perdu ;  um ;   hann  hefir  fengit  s^r  nü  konu  ä 

en  altre  terre  ad  |^ris  moillier.  qdru  landi,  ok  mättu  nd  um  leitast  at  f& 

Des  ore  vos  purrez  purchacer,  ^6r  unnusta,  |>vfat  hann  hefir  svikit  {>ik 
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car  il  desdeigne  vostre  amor  ok  hafnat  ^inm  äst  ok  fengit  fxf6ari  konu 

e  ad  pris  femme  a  grant  honor,  med  mikilli  soßmd,  döttur  hertugans  yfir 

la  fiUe  al  dux  de  Bretaigne.  Bretlandi. 

S.  ist  eine  fast  wortgetreue  Übertragung  von  Frz.  L  Uebrigens 
sehen  wir  aus  dieser  stelle  auch ,  dass  nach  Frz,  /,  S,  und  E,  es  sich 
um  Bretland  handelt^  dass  also  G,  mit  Arundel  allein  steht,  vgl,  o, 
/.  CXIX. 

Der  schluss  dieser  scene  fehlt  im  Frz,  I,  Nach  S,  erkundigt  sich 
Is,  nun,  ob  jener  mit  seiner  üblen  nachricht  recht  hat:  das  hat  E,  weg- 
gelassen ;  dann  aber  sind  S,  und  E,  zu  vergleichen : 

E.  V,  3070 /•. ;  S.  p.  87,  %iff.  : 

te  quen  was  wrat  j)ed  sore,  . . .  ok  reiddist  hun  nü  äkafliga  af  }>ess- 

WTO^  to  chaumber  sehe  ;ede :  um   tidindum ok  var   allr 

Who  may  trowe  man  more,  hemiar  hugr  angrs  fullr  ok  sorga,  kvein- 

t)an  he  ha{)  don  t>is  dede  ?  andi  meÖ  {>essum  ordum  :  ^nginn  mä  ^ 

nü  manni  trüa !    Aldri  sömLr  nü  annars ' 
äst  at  trüa !  Nü  er  hann  oH^inn  nyr  fals- 
ari,   er  hann  hefir  fengit  konu  1  qdni 
landi !" 

Das  resultat  unserer  erörterung  über  diesen  abschnitt  ist,  dass 
Frz,  I  die  vorläge  sowol  für  S,  wie  für  E,  gewesen ;  die  zuletzt  be- 
sprochene Übereinstimmung  zwischen  S.  und  E,  weist  folglich  natürlich 
ebenfalls  auf  ein  gemeinsames,  jetzt  verlornes,  frz,  original  zurück, 

24.  Die  bilderhalle,  E,  v.  2707 — 3003  =  S,  p,  87,  32 
— 98,  1 1 .  Da  F.  hier  fehlt,  haben  wir  nur  diese  beiden  fassungen  zu 
vergleichen, 

Uebereinstimmungen  zwischen  E,  und  S.  —  Auf  dem  grenzlande 
haust  ein  riese,  E.  v,  27 1  if,  =  S,p,  88,  2  ^.  — Der  herzog  warnt  Tris- 
tan; (wer  der  warnende  ist,  muss  man  sich  freilich  in  E,  dazudenken)  : 

£.v.  2718/'. .-  S,p,  88,  sf.: 

Tristrem,  y  t>e  forbede  Tristram  ,•  kvad  hann,  minn  bezti  vin ! 

for  t>e  loue  of  me :  ....  qdru  megin  ä  einn  jqtunn 


no  hunte  t>ou  for  no  nede  £k  fyrirbyd  ok  ^€r,  Tristram !  at  fara 

bia^ond  t>e  arm  of  {)e  se  I  yfir  ^essa  ä,  {>y{at  ^egts  verdr  t>ü  spiltr, 

Beliagog  is  unrede,  svlvirdr  ok  drepinn ! 

a  Stern  geaunt  is  he ; 

of  him  pou  owest  to  drede.  .  .  . 

V,  2729:  E.p.  88,  IS/"..- 

^if  t>ine  houndes  an  hare  wele  hayre  En  ef  dyr    eör  hundar   värir  {>angat 

and  comen  o^ain  to  t>e  fre,  hlaupa,  {>d  sktdum  v^r  t>ä  üt  leysa ,  svä 

al  so  be  |>ou  bonaire,  at  enginn  skal  i>ä  heim  soekja  ok  0ngan 

when  his  houndes  comen  to  t)e  I  med  s^r  halda. 

Die  Übereinstimmung  ist  augenfällig.   —  Die  antwort  Tr,^s  fehlt 
in  E, 
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E.  V.  »733/-  •'  S'  P'  88,  "^•.' 

i»e  foTest  was  wel  faire  En  ei  at  sidr  leit  bann  fjarri  sköginn,  ok 

wi})  mani  a  selly  tre.  sä,  at  bann  bafÖi  binn  frfdastaviO,  bäfan 

ok  r^ttan  ok  digran  med  allskyns  viÖ 
|>ann  er  banu  haflli  s^tok  beyrt  nefndan. 

Ich  werde  von  hier  ab  nur  in  besonders  eclatanten  fällen  die  texte 
einander  gegenüberstellen^  sonst  nur  die  stellen  kurz  angeben,  —  Mit  E. 
V.  2735 — 39  ^S^'  ^'  P'  ^^>  22 — 4;  das  motiv ,  dass  Tristram  der 
wald  doch  nicht  so  gleichgültig  ist,  wie  er  thuty  liegt  baden  fassungen  zu 
gründe,  —  E,  v.  2740  —  S.  /.  89,  7  /. ;  v.  2744  =  S.  p,  89,  13^. 
—  E.  V.  2745  :  Tristrem  com  as  a  man,  heisst  doch  offenbar:  er  be- 
sass  muth  genug,  um  mit  seinem  pferde  über  den  reissenden  ström  zu 
setzen,  also=  S.  p,  89,  1 5/, ;  ebenso  stimmen  die  folgenden  verse  zu  S, ; 
vgl.  bes,  E,'V.  2749/.:  He  blewe  priis  as  he  can,  |  J>re  mot  oJ>er 
mare  =  S.p.  89, 22  :  ok  setti  hörn  ä  munn  s€r  ok  bl^  sem  hann  mätti 
mest.  —  E,v,  2j$iff.  =  5.  /.  89,  2^  ff.,  bes.  wird  Urgan  in  beiden 
texten  erwähnt;  an  stelle  des  ungenannten  riesen,  den  Tristram  in  Spa- 
nien erschlagen  hat,  ist  Moraunt  getreten ;  da  an  riese  von  dem  nach 
defn  gedächtniss  arbeitenden  dichter  leicht  genug  mit  dem  anderen  ver- 
wechselt werden  konnte,  so  ist  dies  qui  pro  quo  in  E.  sehr  erklärlich 
und  begründet  keine  differenz.  —  E.  v,  2764  ff.  =  S.p.  89,  30^.  Dass 
das  Zwiegespräch  zwischen  Tr.  und  dem  riesen  in  E.  etwas  anders 
angeordnet  ist  ivie  in  S.,  ist  unbedenklich.  —  Es  folgt  der  kämpf;  dar- 
aus vgl.  bes.  E.  V.  2788/. ;  Tristrem  smot  as  god  wold,  |  his  fot  of  at 
a  diau:^,  mit  S.  p.  90,  17  /. :  }>ä  flaug  sveröit  niör  ä  legginn  ä  hänum 
meö  svä  ))ungu  h9ggi,  at  Qarri  kom  niör  fötrinn  af  hänum.  —  Die 
werte  des  riesen,  E.  v.  2793/.:  Tristrem,  be  we  sauset,  |  and  haue 
min  londes  wide  \  ^=  S.  p.  go,  20  ff. :   Herra,  kvad  hann,  miskunna 

Iffi  mfiiu! ok  alla  mfna  fdsjödu  skal  ek  gefa  )>dr,  land  mftt 

allt  ok  gull,  )>at  er  ek  ä,  skal  vera  f  ]>fnu  valdi  ok  skipan !  —  Aus  dem 
folgenden  hebe  ich  hervor  E.  v.  2799/. :  His  tresour  he  let  se  |  Tris- 
trem, )>e  noble  kni^t  =  S.  p.  90,  28 :  J9tunninn  s^ndi  Tristram  i€ 
sftt.  —  Die  Schilderung  der  riesenhöhle  ist  in  E.  =  G. ;  ebenso  Tris- 
trams  Vorkehrungen;  aus  dem  folgenden  beachte  bes.  E.  v.  2817^.; 
I>e  geaunt  him  tau^  }>at  tide  ]  a  ford  J>er  it  was  ^are,  |  }>er  he  m\%X  wele 
ride,  |  when  his  wille  wäre  =  S.  p.  90,  36/  ;  ok  gekk  J9tunninn  til 
ärinnar  meö  hänum  ok  segir  hänum,  hvar  hann  skyldi  yfir  riöa.  —  E. 
V,  2832/. :  Nas  J>er  neuer  ^ete  man,  |  }>at  wist,  what  o}>er  wrou^t  = 
S.  p.  92,  28/. ;  >ar  väru  allskyns  hagleiksmenn,  en  enginn  J>eirra  er 
l>ar  väru,  vissi  allar  Tristrams  »tlanir.  —  Aus  der  Schilderung  derfigu- 
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ren  hebe  ich  hervor  E.  v,  2842  :  }>e  drink  hou  Brengwain  brot^t 
=  S.  p,  94,  6 :  [Bringvet]  helt  s^r  i  hendi  keri  meö  loki,  bjö6andi 
Isond  dröttningu  meö  blföu  andliti.  —  Diefiguren  erscheinen  lebendig, 
E.  V,  2845/. :  So  liifliche  weren  J>ai  alle,  |  ymages  semed  it  nou^t  = 
S,p,  93, 5  /. :  ...  llkneskju  eina  svä  hagliga  at  likams  vexti  ok  andliti, 
at  enginn  äsjändi  maör  kunni  annat  at  «etla,  enn  kvikt  vffiri  f  oUum  lim- 
unum.  —  Es  folgt  die  entdeckung  von  Isonds  jungfrauschaft y  die  in 
beiden  texten  gleichmässig  erzählt  wird.  Hier  kihtnen  Eilhart,  Ulrich 
von  Türheim  und  Heinrich  von  Freiberg  verglichen  werden.  Ich  hebe  bes. 
hervor ,  dass  in  E,  und  S,  Ganhardin  (==  Kardin)  nur  durch  das 
lachen  seiner  Schwester  aufmerksam  wird,  während  Eilh,  v,  6154^., 
UL  V.  407^.  und  Heinr,  v,  Freih,  v,  3788  von  einem  Selbstgespräche 
Isoldens  berichtet  wird ^) ,  —  Vgl,  E,  v,  2881/.:  V\  frendschip  schal 
y  fle,  I  til  y  wite  J>at  so}>  =  S.  p.  95,  28/. :  En  ef  ek  verö  ei  vfss, 
}>ä  skal  ek  ei  tmna  \>€x  sem  eiginsystur.  Allerdings  drückt  sich  Ulrich 
V.  440  ff.  ähnlich  aus :  Ob  mirs  din  munt  niht  vergibt,  |  s6  ist  iemer 
gescheiden  |  diu  vriuntschaft  under  ims  beiden;  Heinr.  und  Eilh, 
weichen  ab.  —  Femer  liegt  darin  eine  wichtige  Übereinstimmung  zivi- 
schen  E.  und  S.,  dass  dort  (E.  v.  2883  f.)  wie  hier  (S.  p.  96,  20^.) 


i)  IVenn  Liehtenstein  p.  CXCIX  bezweifelt,  dass  Ulrich  von  Turheim  über- 
haupt ausser  Eilhart  noch  eine  andere  quelle  gehabt  hat ,  so  möchte  ich,  ohne  sonst 
diese  frage  hier  irg^endttne  erschöpfend  behandeln  zu  wollen,  beiläufig  auf  Tiaa  stellen  in 
dieser  scene  aufmerksam  machen,  welche  obige^  behauptung  wenigstens  etwas  fraglich 
machen.  Vgl.  Ulr.  v.  403  :  Des  begunde  Isote  lachen  =  ffeinr.  v,  3786 :  Sic 
begonde  smielen.  Von  dem  lachen  Isoldens  weiss  Eilhart  nichts  [auch  im  Volks- 
buch], wol  aber  £.  und  S,    An  zufall  tu  glauben,  fällt  hier  schwer.     Vgl.  femer: 

Ulr.  V.  406/.;  Heinr.  v.  3786^'.; 

Ich  hftn  ersehen  in  kurzer  vrist,  ....  unde  sprach 

daz  diz  wazzer  küener  i  s  t  nicht  alzu  lüte  in  der  v  r  i  s  t  : 

danne  der  küene  Tristan,  Diz  wazzer  verre  küener  i  s  t 

der  noch  daz  eilen  nie  gewan,  wan  der  küene  Tristan ;  .  .  .  . 

daz  er  mich  geruorte  ie  der  entorste  nie  genieren  dar 

weder  dort  oder  hie,  an  die  minnencltche  stat, 

als  daz  wazzer  hit  getan.  da  hin  mich  nü  genieret  h£t 

&ne  sin  ditz  wezzerltn. 
Diese  zwei  texte  stehen,  zoie  man  sieht,  einander  sehr  nahe  —  der  gleiche  reim: 
vrist-ist  ist  wenigstens  erwähnenswerth  —  näher  mindestens  als  Jeder  derselben 
zu  Eilhart  v,  6154^. ; 

Sie  sprach  :  Wazzir,  du  bist  yromede, 

daz  dir  müzze  misselingen. 

Wie  getorstestu  1  gespringen 

s6  verre  undir  m!n  gewant, 

dar  noch  nt  ritters  hant 

getorste  komen,  noch  en  quam  ? 
Die  zuerst  angeführten  feusungen  müssen  entweder  von  einander  abhä^gi^  sein, 
oder  sie  weisen  auf  eine  gemeinsame,  beiderseits  sehr  genau  wiedergegebene  quelle  hin. 
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Tristram  seinem  freund  erst  den  grund  seiner  üblen  Stimmung  abfragen 
muss;  bei  Eilh.  v.  6205^.,  Ulr.  v,  AI  Äff»  ^nd  Heinr.  v,  3823^. 
spricht  jener  sich  ungefragt  aus.  —  Vgl,  E,  v.  2933^. ;  No  ^ay  nou^t 
what  |k)u  ses,  |  bot  hold  astow  art  hende,  |  and  hele  =  S.p.  98,  dff, : 
.  .  .  H  ^  )>ät  boen  min  til  fflagskapar  )7fns,  at  )>u  rjüfir  ei  )>etta  leyn- 
dannäl  ok  einmfiBli  mftt  fyrir  systur  )>fnni  n^  n9kkurum  9drum.  Die 
übrigen  fcKsungen  nichts ;  damit  schliesst  auch  die  scene,  wo  dieselben 
verglichen  werden  konnten,  —  Auch  in  den  näclisten  Strophen  stimmt  E. 
inhaltlich  genau  zu  S, ;  vgl.  z.  b,  E,  v,  2947  /. :  To  sie  }>ou  wilt 
me  lede  |  to  Beliagog,  me  }>ink!  =  S.  p,  98,  21 :  J>ü  vilt  svlkja  mik 
ok  leida  mik  f  vald  j^tunsins,  hins  mesta  hofudfjända,  er  drepr  hvern 
er  }>ar  kemr.  —  E.  v.  2976^. ;  .  .  .  and  Beliagog  al  blo:  |  as  Gan- 
hardin  stert  oway,  |  his  heued  he  brac  )>o,  |  as  he  flei:;e,  =  S.  p,  99, 
I  ff. :  Sem  Kardin  leit  Ifkneskju  jotunsins  vi5  dymar  själfar,  )>ä  varÖ 
hann  svä  hrsddr,  at  han  mundi  n»sta  af  ganga  vitinu  etc.  —  Endlich 
beachte  E,  v.  2986^. ;  Brengwain  }>e  coupe  bore,  |  him  rewe  J>at  frely 
fode;  I  he  swore  bi  godes  ore,  |  in  her  hond  fast  it  stode,  |  al  stille; 
diese  Zeilen  werden  überhaupt  erst  verständlich  durch  die  vergleichung 
von  S.  p.  99,  33^.  .*  Hann  leit  guUkerit  f  hendi  hennar  ok  hugöi,  at 
füllt  v»ri  af  vfni,  ok  vildi  taka  af  henni ;  en  kerit  var  seymt  ok  Ifmt  at 
hendi  hennar  me5  hagleiks  vdlum,  at  hann  mätti  med  0ngum  kosti  taka 
)>at;  die  meinung  des  englischen  dichter s  ist  also:  Es  thut  Ganhardin 
leid,  dass  Brengwain  so  lange  den  becher  halten  muss  [und  will  ihn  ihr 
desshalb  abnehmen] ,  bemerkt  aber  nun  erst,  dass  er  in  ihrer  handfest- 
gemacht  ist.  —  Hierher  gehört  noch  eine  schlussbetraclitung.  W.  Scott 
sagt  inbezugauf  diese  halle  p,  341 ;  „//  is  difficult  eocactly  to  determine, 
whether  painting  or  statuary  is  the  subject  of  this  curious  descripHon, 
linctine  to  the  former  opinion;  for,  in  stanza  62,  Ganhardin  rushes 
to  scUute  Ysonde  and  Brengwain ,  and,  in  his  precipitation,  breaks  his 
head  agcunst  the  wall,  This  mistake  might  more  easify  occur  where  co- 
lours  aided  the  deception ,  than  if  the  figures  had  been  cut  in  stone,  as 
the  Word  » Images^,  seems  to  imply, "  Auch  Heinzel spricht p.  357  von  y^e- 
mälden^ ;  und  diese  auffassung  wird  von  den  modernen  fortsetzern 
Gottfrieds  getheilt.  Aus  dem  entsprechenden  abschnitte  in  S,  geht  aber 
umviderleglich  hervor,  dass  es  sich  nicht  umgemälde,  sondern  um  werke 
der  plasük  handelt.  Das  hauptbedenken  Stotts  wird  ja  dctdurch  besei- 
tigt, dass  nach  S.  diefiguren  wirklich  mit  färben  versehen  sind.  Uebri- 
gens  erinnern  dieselben  u.  a.  an  die  statuen  von  Floire  und  Blanchefloire 
auf  dem  vermeintlichen  grabe  der  letzteren. 
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Dass  in  E,  mancherlei  fehlte  kann  dem  uns  jetzt  hinlänglich  be- 
könnt  gewordenen  Charakter  dieser  dichtung  zufolge  nicht  auffällig 
erscheinen,  Hieher  gehört  der  hericht  über  die  kriegsthaten ,  welche 
Tristram  und  Kardin  ausfuhren^  und  über  Tristrams  Sehnsucht  nach  der 
blonden  Isonde^  S.  p.  88,  32^.  Femer  fehlt  in  E,  die  fabel  von  der 
eberjagdy  mit  der  Tristram  seine  lange  abwesenheit  entschuldigt  und  das 
hierauf  bezügliche  gespräch  mit  seiner  frau,  S,  p.  91,  3^.;  endlich 
Kardins  ärger  darüber,  dass  er  es  in  der  halle  statt  mit  einem  lebenden 
wesen  nur  mit  einer  leblosen  figur  zu  thun  hat,  sowie  seine  vorwürfe 
gegen  Tristram  S,  p,  99,  Z^ff- 

EigenthümUchkeiten  von  E.  —  Der  herzog  schenkt  seinem  Schwie- 
gersohn ländereien,  E.  V.  2707^.  —  Derriese  heisst  in  E.  v,  2722 
Beliagog,  in  S.p.  88,  3  Moldagog.  —  Der  herzog  macht  Tristrem 
darauf  aufmerksam,  er  habe  drei  brüder  des  riesen  erschlagen,  Urgan, 
Morgan  und  Moraunt,  E.  v,  2725^.  Dieser  zug  erinnert  lebhaft  an 
E.V.  22i^(i  ff,  und  weiter  unten  an  v,  2i$$ff.,  und  hat  also  jedenfalls 
kein  originelles  gepräge.  —  Tr.  Jagt  einen  hirsch  und  seine  hunde  laufen 
über  die  grenze,  E,v.  2T4iff,;  beides  hat  für  den  verlauf  der  handlung 
gar  keinen  «weck;  das  letztere  ist  gewiss  nur  eine  amvendung  des  im 
vorigen  verse  gesetzten  falles.  —  Der  erste  theil  des  kämpf  es  zwischen 
dem  riesen  und  Tristram  ist  in  E.  anders  geschildert  als  in  S, ;  nach 
£,  kämpft  der  riese  mit  Wurfspeeren,  nach  S.  mit  seiner  eisenstange. 
Nur  nach  E.  2^.  2777  ivirdTr,  leicht  verwundet,  —  Unter  den  figuren  in 
der  halle  werden  E.  v.  2841  Hodain  und  Pen[/.  Peti]cru  erwähnt; 
in  S.  p.  94,  3  ist  nur  die  rede  von:  rakki  hennar,  h^fuS  sltt  skakandi 
ok  bjoUu  slnni  hringjandi ;  aus  dieser  beschreibung  wird  ersichtlich, 
dass  Uti  Criu gemeint  ist;  Hodain  wird  in  S,  überhaupt  nicht  erwähnt y 
vgl.  0.  p.  CXV.  —  Nur  nach  E.  2^.2848/.  wird  Tristrems  kämpf  mit 
dem  riesen  figürlich  dargestellt;  nach  S.p.  94,  9  f.  steht  letzterer  mit  sei- 
ner keule  allein  an  der  thür.  Dass  Tr.  selbst  sich  mit  unter  den  figuren 
befindet,  ist  schon  an  sich  widersinnig;  trotzdem  lag  dem  nichtsehr  logisch 
denkenden  dichter  diese  erweiterung  nicht  allzu  fem.  — Die  veranlassung 
zur  reise  eine  fwchzeit  in  Salemo  (?)  sein  zu  lassen,  ist  eine  weitere  von 
den  E.  allein  angehangen  ideen,  deren  blödsinn  aber  sofort  einleuchtet. 
Der  himmel  weiss,  welche  reminiscenz  den  dichter  darauf  gebracht  hat. 
Nach  S.  befindet  man  sich  auf  einer  wallfahrt ,  nach  Vir.  und  Heinr. 
auf  einem  jagdzuge ;  ähnlich  nach  Eilh.  —  Nur  in  E.  heisst  der  herzog 
Flor  entin  und  nimmt  an  diesem  zuge  theil  (v.  2861^;  nur  hier  ist  Tr. 
auf  Isond  zornig  wegen  ihrer  geschwätzigkeit  (2^.29x6  ff.).  —  Nach 
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^*  ^911  ß*  ^^  Ganhardin  sich  in  seinem  schrecken  vor  dem  rieten  so 
gestossen^  dass  sein  köpf  blutet^  und  schämt  sich  wegen  dieser  Ungeschick- ^ 
Uchkeit  vor  Ysonde,  Das  scheint  mir  wenigstens  der-  sinn  dieser  worte 
SU  sein.  Bs  handelt  sich  cUso  um  die  cmsmaU^ng  eimes  as^ch  in  S,  er^ 
wähnten  factums. 

Die  aiweiehungen  sind  im  ganten  so  wenig  charakteristischy  die 
Übereinstimmungen  beider  Versionen  so  schlagend^  dass  wir  unbedenklich 
etn*  gemeimami  vorläge  fi$r  diesen  abschnitt  in  E,  und  S:  annehmen 
kennen,  und  zwar  war  dies  sicherUeh  die  fortsetzyng  desselhitn  altfran-, 
sosischen  gedicktes,  dessen  erstes  fragment  wir  schon  bekochen  kaben> 

25,  Zusammenkunft  im  walde,  Frz,  II  (Strassb-  fragm.) 
^B.  V.  s^^Sßy  ^'  3076— T3157  =^  5.  p.  lop,  13— loa,  18, 

Ueiereinstimmungen  zwischen  allen  drei  texten,  -r-  Tristan  und, 
sein  freund  brechen  nach  England  auf;  Frz.  II  v,  1  ff.:  E  vunt  s^ent 
dfeit  verft  Engleterre,  |  YsoU  veeir  e  Bi^ngien  quene;  |  k«T  Kaerdin 
veeir  la  volt,  |  e  Tjistran  voU  vc«irYsolt  ===  S.  p,  100,  2q/.  :  ok  far^ 
feriar  sfnnar,  ok  stefhdu  til  Soglande,  ok  fysir  hvämtveggja  til  sdmac 
unnusto,  Tristram  at  ^ä  Isond,  GSk  YLßx^iOi  Bringv^t  =f^  E.  v.  3013/. : 
To  inglond  >ai  to^e  ^e  way,  |  )h}  kni^tes  sti)>e  on  st^de.  Man  ve*^. 
gleiche  ferner: 

F^,  II V.  %ff, :  S,  /.  100»  »3  /l  .* 

Stttre  Tri$Ua«e  K^rd|n  SemTrittram  ok  Kardin  hafa sv4 fraipat 

taat  nnt  chevalchie  e  err^,  fer9  sinni,  at  {>eir  skyldu  koma  1  {>eirri 

qnil  vienent  a  nne  cite,  borg  niSr,  er  Markis  konuQgrskyldi  { 

a  lüike  d^  U  nuit  gisir.  dvdjast  ^i,  xi6tt,  ok  fyrir  ^  atXristjcam 

Quant  il  ot  qu'il  i  deit  venir,  var  t>ä  allt  kunnugt ,  {)ä  riOu  {)eir  bäoir 

(La  Yeie  seit  e  le  chemin),  möti  konungs  lidi  ok  f>ö  ei  at  samavcg, 

eBCiatic  vMl  ofi  Ki^ii^.  heldx  at  leynisUgsm   ol^  s4   ^n^  pyi 

Df  lain  a  li^in  vunt  cheminant  naBst  konungs  liS  rfOa  ä  möti  s^r  mikinn 

e  la  rocte  al  rei  purveant.  fjolda.   Sem  konungrinn  var  um  ridinn, 

Qaant  la  zocte  al  r^  f u  ultr«^,  M  sä  t^ir  dröttningar  fylgi ,  ok  stig;a 

It  la  reine  nnt  encuntreje  :  peir  f)4  af  hestum  sfnum  njä  veginum, 

de  OTS  le  chemin  dune  descendent,  ok  fengu  hestana  skjaldsveinum  sinma 

1i  varl^t  ilncc  Tatendent.  til  geymslu. 

£-  V,  3079  ^.." 
Bifore  wa^  stef  on  stede 
Tristrem  and  Ganhardine. 

Ful  ner  {)e  gat  }>ai  abade 

tai  sei^e,  where  Ysonde  rade 
and  Bringwain;  bot>e  sei^e  he. 

IcA  habe  absichtlich  diese  längeren  stellen  ausgeschrieben,  um  zu 
zeigen,  deus  zumal  Frz.  II  und  S.  ni^ht  nur  im  allgemeinen  inhaltlich 
zusammen  stimmen,  sondern  vielmehr  S,  als  eine  direkte  Übersetzung  von 
Frz.  II  anzusehen  ist.  Es  ist  das  um  so  beachtenswerther,  als  von  dort 

KöI  bi  ng  ,  Tristrams  saga.  i 
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an  der  rest  von  Frz,  II  gar  nichts  mehr  mit  S,  oder  gar  mit  E,  zu  thun 
hat.  Das  erste  Stückchen  von  Frz,  II  bis  z/.  20  etwa  gehört  zu  der 
quelle  von  S.,  also  zu  demselben  gedichte  wie  Frz,  /.  Der  inhalt  des 
restes  dieses  fragmentes  fehlt  in  S,,  wodurch  allerdings  noch  nicht  be- 
wiesen ist,  dass  er  in  dessen  vorläge  nicht  enthalten  war;  der  saga- 
Schreiber  könnte  ihn ,  wie  manches  andere^  nur  um  zu  kürzen,  wegge- 
lassen haben,  Wichtiger  ist  schon,  dass  der  inhalt  dieser  verse  auch  in- 
E,  fehlt.  Aber  erst  entscheidend  wird,  dass  dieselben  zu  dem  in  ES. 
früher  erzählten  nicht  passen.  Sehr  treffend  bemerkt  Heinzelp,  364 .' 
y^Strassburgv ,  45  beweist,  dass  Kaherdin  keine  bildnisse  der  königin  und 
Brangänens  gesehen  hatte,  sonst  würde  er  sie  nicht  unter  den  hofwäsche- 
rinnen  zu  erkennen  glauben.  Er  täuscht  sich  sogar  noch  ein  zweites  mal 
V,  6$  .  ,  ,  So  lesen  wir  es  auch  bei  Eilhart,  Eilhart  aber  kennt  den 
bildersaal  nicht, ^  vgL  auch  H,  p,yiz,  —  Es  legt  sich  uns  nach  alle- 
dem die  vermuthung  nahe,  dass  dcu  zuletzt  besprochene  stück,  v.  21  bis 
schluss  des  Strassburger  fragmentes,  aus  der  vorläge  Eilharts  oder  einer 
.anderen,  dieser  verwandten,  fassung  interpolirt  sei. 

Als  Übereinstimmung  zwischen  Frz,  II  und  E, ,  wo  in  S,  nichts  ent- 
spricht, Hesse  sich  allenfalls  anführen  Frz,  II,  19^. "  De  ors  le  che- 
min  dune  descendent,  |  li  varlet  iluec  Vatendent.  |  n  sunt  sur  un  chasne 
munte,  |  qu'esteit  sur  un  chemin  ferre,  im  vergleich  zu  E.  v,  3081  /. : 
Ful  ner  }>e  gat  }>ai  abade  |  under  a  figertre.  Bes,  ist  beiden  texten  die 
erwähnung  eines  bestimmten  baumes  gemeinsam.  Jedenfalls  ist  diese  stelle 
nicht  gerade  mit  Heinzel,  p,  407  unter  d)  unter  die  abweichungen  zu 
setzen. 

Nachdem  wir  uns  somit  vorläufig  mit  Fhs,  II  auseinandergesetzt, 
haben  wir  für  den  weiteren  verlauf  dieser  episode  nun  noch  E,  und  S, 
zu  vergleichen,  —  Gemeinsam  sind  ihnen  einige  wichtige  punkte,  im 
gegensatz  zu  Eilhart,  Ulrich  von  Türheim  und  Heinrich  von  Freiberg. 
Nach  E,  und  S,  sind  der  könig  Marke ,  Isond  und  das  gefolge  schon 
unterwegens,  als  Tristram  und  sein  freund  ihnen  begegnen,  unddesshalb 
geht  der  ring  direkt  aus  der  einen  hand  in  die  andere  über;  nach  den 
anderen  texten  meldet  erst  Tinas  der  königin  die  anwesenheit  ihres  ge- 
liebten und  dies  wird  die  veranlassung  zum  zuge,  —  Zweitens,  und  das 
ist  noch  wichtiger,  i^ird  nach  beiden  berichten  Brengwain  Ga$üuxrdins 
geliebte  i  in  E,  ist  dcu  freilich  nur  etwas  abrupt  angedeutet;  es  heisst  da 
^'  3132  ^*  •'  3o  dede  Brengwain  >at  ni;t  |  in  feld :  |  Ganhardine  trea>e 
pli;t,  I  Brengwain  to  wiue  weld ;  aber  um  die  thatsache  zu  verbürgen, 
sind  die  worte  doch  klar  genug.    Die  ausfuhrliche  erzählung  von  Kar- 
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dins  mehrmaliger  äffung  durch  das  zauberlassen  hat  der  englische  dichter 
ganz  weggelassen:  das  endresultat  blieb  ja  doch  derselbe.  Die  nämliche 
gestaltung  der  sage  setzt  nun  auch  ms,  Dauce  voraus ;  vgl.  das.  v.ii^T  ff.: 
Geste  message  fiaites  pur  moi  |  par  cumpanie  e  sur  la  fei  |  qu'afiastes 
devostre  main,  |-quant  Ysolt  vus  dona  Brenguein.  Diese 
stelle  hätte  Lichtenstein  p.  CXL  VII  als  den  klarsten  hinweis  auf  das 
verhältniss  KcUierdins  zu  Brangäne  anführen  können;  die  a.  a.  o.  von 
ihm  ciürtey  v.  z^ff-  •  ^  voleit  aver  cumpaignie,  |  a  demener  sa  pute- 
rie.  I  Ysolt,  90  li  feistest  fere,  |  pur  moi  a  la  folie  traire,  weist  natür- 
lieh  ebendahin.  —  Ganz  anders  gestaltet  sich  diese  scene  bei  Eilhart, 
Ulr.  und  Heinr.  Dort  entscheidet  Kc^enis  sich  nicht  für  Brangäne , 
sondern  für  Gymile  von  der  Schitrtile  (so  Eilh. ;  Ulr.:  Kamile;  Heinr. : 
KameHne  von  der  Scheteliure) ;  diese  liegt  nur  iine  nacht  bei  Kahenis, 
und  schützt  auch  in  dieser  ihre  ehre  durch  das  zauberkissen;  Kahems 
wird  schmählich  verspottet,  muss  abziehen,  ohne  sein  ziel  erreicht  zu 
haben,  und  veruneinigt  sich  darüber  schliesslich  noch  mit  Tristrant. 
Vgl.  auch  u.  p.  CXXXVIII. 

Differenzen  sswischen  E.  und  5.  —  E.  Z'.  3085  /. ;  wij>  tvo 
honndes  mirie  made,  |  fairer  mi^t  non  be.  Von  Peti  Criu  wenigstens  ist 
in  dm  obigen  drei  texten  auch  ausführlich  die  rede,  vgL  Eilh.  v.  6496^. , 
Ulr.  v.  1234^.,  Heinr.  2^.4564  ff.  S.  nichts.  —  Nach  S.  hat  Isolde 
den  sum  erkennungszeichen  bestimmten  ring;  es  heisst  p.  100,  ZI  ff-* 
ok  )>egar  jafnskjött  tök  hun  ]>at  sama  gull  sem  jafnan  haf5i  ])eirra  i 
miUi  faiit  me8  sendibodum,  ok  kastadi  til  Tristrams ;  ncuh  E.  v.  998  ff. 
liat  Tristrem  den  ring  und  lässt  ihn  durch  Ganhardin  der  königin  zei- 
gen. Das  scheint  mir  aber  auch  das  einzig  richtige  zu  sein^  denn  wir 
wissen  gar  nichts  davon ,  dass  der  ring  vorher  schon  von  einem  zum 
anderen  gewandert  ist.  Auch  nach  Eilh.  v.  6356^.,  Ulr.  v.  998  ff., 
Heinr.  v.  ^126  ff .  befindet  sich  der  ring  in  Tristrams  besitz  und  er  lässt 
ihn  durch  Tinas  Isolden  überbringen.  Der  unterschied  zwischen  E. 
einerseits,  und  Eilh.,  Ulr.  und  Heinr.  andrerseits  liegt  nur  darin,  dass 
hier  die  auslieferung  des  ringes  die  königin  erst  zu  einer  reise  veranlasst, 
während  sie  ihn  dort  auf  der  reise  selbst  erhält.  Wie  dieser  sachliche 
fehler  in  S.  zu  erklären  ist,  weiss  ich  freilich  nicht  zu  sagen,  jedenfalls 
wird  durch  diese  differenz  natürlich  die  ganze  Situation  eine  andere.  — 
E.  V.  3125/. ;  l>ai  wende,  J)e  quen  wald  dye,  |  so  sike  sehe  was  bi 
si^t;  die  königin  heuchelt  krankheit,  um  dadurch  einen  vorwand  zu  einem 
nachtquartier  an  dem  betr.  orte  zu  gewinnen  (vgl.  auch  «'.3123:  AI 
ni^  duelle  we) ;  nach  Eilh.  v.  6549^.,    Ulr.  v.  1305^.  und  Heinr. 
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V.  4628^;  heuchelt  sie  ehenfalh  schwere  hrankhdt^  um  %u  ergwkigeny 
dass  tnan  hier  verweilt  und  der  kämg  sie  die  nacht  Oder  ungestört  lässt. 
Nach  5.  /.  10 1,  7^.  dagegen  war  es  ohnehin  die  absieht  des  k^migs^ 
in  der  nähe  dieses  ortes  zu  übernachten,  —  E.  v.  3127^.;  frai  sett 
pauilouns  an  heye  |  and  duelled,  clerk  and  knü^t;  man  übernachtet 
cUso  offenbar  irgendwo  im  freien;  dazu  vgl.  Eilh.  v.  6554^. :  Dar  zft 
Hz  sie  in  ouch  betin,  |  sie  muste  habin  gr6zin  räm,  |  daz  her  lize  sine 
paulün  enhalf  des  wazzirs  üf  slte  etc;  Ulr.  v,  1327/.;  Antiet, 
wan  w8Bre  ich  an  der  stat,  |  da  ich  min  gezelt  hin  slahen  batl 
Heinr.  v,  4686  f,:  aldi  wil  ich  min  pavelftn  |  bi  der  linden  &f 
sUthen.  Nach  5«  dagegen  übernachtet  der  könig  in  einem  kastali 
(p.ioi,  7) ;  es  ist  von  hüs  (*.  11^  und  herbergi  (z.  9^  die  redt,  wo 
übernachtet  wird;  es  wäre  mindestens  auffällige  wenn  der  nordiuhe 
Übersetzer  ^9^r^ovL  im  frz.  originale  vorgefunden  und  es  nichts  wie  gt^ 
wohnlich,  durch  \axid^9l6..wieäergegeb€n  hätte.  Also  auch  in  cäesem 
punkte  steht  E.  den  übrigen  fassungen  näher  als  S,  —  An  die  stelle  des 
verräthers  Canados  tritt  auch  hier,  wie  oben  (vgL  p.  CXXIII)  in  5. 
Mariadokk.  Wichtiger  ist,  dass  nach  E.  v,  3142  und  3151  Gouemayl 
auch  anwesend  ist;  namentlich  ist  seine  flucht  vor  Canados  beaihims^ 
7verth,  denn  auch  nach  Eilh.  v,  6819,  6821,  6Z$^ff,,  Ulr.v,  iS^iff. 
Heinr.  v.  5008^^.  ist  von  Kurvenal  die  rede,  bei  Eilh.  und  Ulr.  ist 
zumal  die  flucht  desselben  geschildert,  die  Heinr.  übergangen  koL  S. 
weiss  von  Kurvenal  gar  nichts;  es  ist  p.  X02,  7  nur  die  rede  von: 
sveinar  Tristrams,  er  vai^eittu  hesta  ]>eirra. 

JVas  diesen  abschnitt  anlangt,  so  haben  wir  zwei  unterabthdbmgtn 
desselben  zu  unterscheiden;  bis  FH.  II  v.  2$,  wo  wir  drei  texte  ver- 
gleichen konnten,  steht  ihre  identität  ausser  zweifei;  aber  auch  in  dem 
reste  dieser  scene  gehen  E.  und  3.  in  einigen  sehr  wichägen  punkten^ 
zusammen  gegen  die  übrigen  fassungen.  In  betreff  einer  ganzen  cawM 
nebenmotive  freilich  sind  differenxen  zu  notiren,  und  noch  dazu  solche, 
die  schwer  ins  gezvicht  fallen,  da  es  sich  in  E.  um  süge  handelt,  die  in 
S.  fehlen,  aber  von  den  übrigen  fassungen  getheilt  werden,  folglich  nickt 
auf  erfindung  des  englischen  dichters  beruhen  können.  Da  uns  nun  die 
oben  aufgeführten  punkte,  in  betreff  deren  nur  E.  und  S.  zusammen 
stimmen,  wol  berechtigen,  die  quellen  dieser  zwei  Versionen  mindestem 
als  sehr  verwandte  zu  bezeichnen,  im  gegeusatz  zu  den  vorleben  der  drei 
deutschen  dichter,  so  entsteht  die  weitere  frage:  Haben  die  pbissüge^ 
welche  E.  mit  den  deutschen  fassungen  gemein  hat,  die  aber  in  S.  fehlen, 
schon  der  Version  angehört,  auf  die  die  vorlagen  von  E.  und  S.,  als  ihre 
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gemeinseme  queile,  utrückweistfiy  &der  sind  dieselben  erst  in  die  direkte 
vprU^e  V9n  E.  aus  einer  Bilh.  nake  stehenden  frz,  quelle^  hinein  inter- 
foUrt  worden  ?  Die  frage  ist  leichter  auf tüwerfen^  als  %u  beantworten; 
immerhin  ergiben  sieh  einige  fingerzeige.  Erstens  bemerkt  Heinzel  (p,  407 
wikr.p)  ganz  richtig:  ^Das  Strassburger  stück  musste,  wenn  es  ihn 
kanMtgy  Guvemal  mit  Tristan  und  jKaherdin  erwähnen,*^  Das  geschieht 
mm  aber  weder  in  Erz.  JI,  noch  in  der  danach  gearbeiteten  fassung  S,, 
noch  in  E,  bei  der  abfahrt  aus  der  Bretagne,  Also,  dürfen  wir  schliessetiy 
hat  auch  der  dichter  des  anf enges  von  Erz,  IJ  nicht  nur ^  sondern  auch 
die  gemeinsame  vorlag  von  E.  u,  S.  facht  die  absieht  gehabt,  ihm  in 
dieser  episode  eine  rolle  zuzuteilen.  Man  wird  mir  einhalten,  dass  auch 
Eilhart  bei  der  abreise  von  Tristrant  und  Kehenis  (v.  6264^.^  Kur- 
venal  nieht  namhaft  macht,  und  ihm  doch  später  die  ermähnte  rolle  zu- 
iheilt.  Ganz  reckt;  aber  ich  kann  diese  einwendung  nicht  als  stichhaltig 
anerkennen ,  denn  einmal  gehört  es,  wie  Lichtenstein  p.  CXXVI  sehr 
richtig  hervorhebt,  zu  Jen  eigenthümlichkeiten  Eilharts,  dass  y,wo  der 
dichter  seine  figuren  braucht,  sie  durch  seinen  machtspruch  zur  stelle 
sind^.  Gerade  in  bezug  auf  Kumeval  hat  Lichtenstein  das  a,  a.o,  für 
mehrere  stellen  des  gedicktes  nachgewiesen.  Wenn  Eilh.  also  auch  hier 
vergessen  hat,  um  zu  sagen,  dass  Kum.  die  zwei  ritter  auf  ihrer  reise 
heglätet  hat,  so  kann  das  nicht  auffallen.  Denn  die  annähme,  dass 
Kumeval  an  Markes  hof  zurückgeblieben  und  nun  hier  seinem  herm 
wieder  hülf reich  zur  seile  gestanden  hätte  (vgl.  Heinzel  p.  407^,  wird 
durch  die  ort  seiner  einführung  v.  68 18  /.  ;  und  wtste  in  wä  er  habete  | 
Koznevälen  heizzen  beliben  —  direkt  ausgeschlossen.  Da  hätte  denn 
doch  des  Wiedersehens  heider  mit  iinem  Worte  gedacht  sein  müssen!  Ein 
weiterer  beweis  gegen  letztere  möglichheit  liegt  in  der  direkten  angäbe 
von  Ulr.  V.  1^2  ff. :  Si  wurden  üf  ir  stidze  |  bereitet  harte  sdiiere.  | 
Werde  ritter  viere,  |  Käedin  und  Tristan,  |  Kurvenäl  und  Paligan,  |  die 
wten  ir  gesellen.  I£at  Ulrich  blos  nach  Eilhart  gearbeitet,  was  ich 
sehr  bezweifle,  so  hat  er  die  Situation  wenigstens  ebenso  aufgefasst,  wie 
Lichienstein  und  ich,  und  die  betr.  notiz  am  geeigneten  orte  nachgetra- 
gen; hat  er  eine  andere  quelle  gehabt,  so  ist  diese  angäbe  entscheidend. 
Endlich  ist  zu  erwägen,  dass  ja  auch  im  früheren  verlaufe  der  dichtung 
Kuroenal  öfters  durch  einen  bearbeiter  in  die  eine  oder  andere  Version 
hinein  geschmuggelt  worden  ist  (vgl.  u.  a.  p.  CXIIT] ,  so  dass  also  dieser 
fall  nicht  vereinzelt  stünde.  Nach  alledem  ist  es  also  sehr  wahrschein- 
lich, dass  die  erwähnung  KurvenaVs  in  E.  in  dessen  quelle  erst  durch 
interpolation  aus  der  anderen  gruppe  eingetragen  ist.    Dafür  spricht 
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ferner,  dass,  während  der  anfang  von  Frz.  II genau  zu  E,  und  bes.  zu 
S,  stimmte  (vgl,  o,p.  CXXIX),  gerade  da,  wo  die  dort  sich  findenden  an- 
gaben zu  unserer  gruppe  nicht  mehr  stimmen,  das  zusammengehen  beider 
mit  Frz.  II  aufhört,  also  auch  dort  die  annähme  der  Interpolation  eines 
Stückes  aus  der  andern  gruppe  unabweisbar  ist.  Sind  also  einschiebun- 
gen,  resp.  änderungen  solchen  Charakters  und  solcher  tendenz  an  iiner 
stelle  des  frz.  texte s  zu  constatiren,  so  können  sie  an  einer  anderen  ebenso 
gut  vorgenommen  worden  sein ;  dass  an  der  ersteren  stelle  die  vorläge 
von  E.  intact  geblieben  zu  sein  scheint,  ist  kein  gegenbeweis.  Ebenso 
werden  dann  durch  Interpolation  Berox*  scher  momente  in  E^  die  übrigen 
näheren  berührungen  zwischen  E.  und  Eilh. ,  Ulr.  und  Heinr.  zu  er- 
klären sein.  —  DcLS  endurtheil  über  diesen  abschnitt  wird  also  dahin 
zusammenzufassen  sein,  dass  E.  und  S.  für  denselben  im  wesentlichen 
dieselbe  vorläge  anzunehmen  ist,  im  gegensatz  zu  der  BerooS sehen  tradi- 
tion,  dass  aber  die  direkte  quelle  von  S.  an  iiner  stelle  inhaltlich  ver- 
dorben war,  während  die  von  E.  durch  interpolationen  aus  einer, 
Eilharts  quelle  nahestehenden  fasmng  entstellt  war. 

26.  Brangänens  zorn,  falsche  anklage,  Tristan  als 
bettler,  B rangänens  Versöhnung,  Bestrafung  Karia- 
dokUs.  Thomas  Douce  (Frz.  III)  v.  i — 834  =  E.  v.  3158 — 3289 
=  S.  p.  102,  18 — 106,27. 

Die  Übereinstimmungen  zwischen  Frz.  III  und  E.  bespricht  Heinzel 
p.  ^oZff.  —  Der  anfang  der  episode  ist  in  Frz.  nicht  erhalten;  es 
lässt  sich,  was  die  streitscene  zwischen  Brang.  und  dem  verräther  an- 
langt, nur  E.  V.  3158 — 68  mit  S.  p.  102,  i^ff.  vergleichen.  Dass 
Canados  Brang.  wegen  ihres  feigen  liebhabers  verspottet,  hat  E.  ausge- 
lassen ,  obwol  eigentlich  nur  durch  eine  andeutung  darüber  ihre  antwort 
z.  10  f.  eine  berechtigung  erhält.    Vgl. 

E.  V.  3164/.;  5./.  loa,  itff.: 

On  Canados  sehe  gan  crie  Sem  Bringvet  hafdi  heyrt  sv^  mo/g  ord 

and  made  gret  deray  hidulig,  mnlti  hun  af  mikilli  reiOi  .  . 

and  sede :  ....  Gu5  gefi,  at  hann  eigi  {)ä  ei  yfirvald 

I^is  lond  nis  wor{)  an  ay,  yfir  neinum,  ef  hann  er  huglausari  enn 

when  t)ou  darst  do  swicfae  a  dede  I  f'ü  I   En  vfst  s^ndi  hann  t>ä  hngleyst,  ef 

hann  fl^Si  andan  ^6t  I 

Diefassungen  stimmen  nicht  wörtlich,  aber  dem  sinne  nach  genau. 
Dadurch  erledigt  sich  Heinzeis  bemerkung  p.  410  unter:  Abweichun- 
gen a).  —  Nun  vgl.  man  den  anfang  von  Frz.  III  mit  S.  : 

Frz.  11 L  V.  iff.:  S.  p.  103,  lo/".; 

. . .  qui  pur  Tristran  es  euer  se  dolt.  ...    er    sat  sorgfuU  sakir  TrUtranis, 

Dame,  dit  Brengien,  morte  sui.  ok  miBlti  til  hennar  (  angri  ok  reifii : 
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Mar  Ti  l'are  que  vus  cunui 
e  vus  e  Tristian,  vostre  ami. 
Tut  mun  pais  pur  vus  guerpi, 
e  pus  pur  vostre  fol  curage 
perdi,  dame,  mun  pucelage. 
Jol  fiz,  certes,  pur  vostre  amur. 
Vns  me  pramistes  grant  honnr, 
e  vns  e  Tristran  le  parjure, 
ki  den  doinst  ui  male  aventure 
e  dur  encumbrer  de  sa  vie. 
Par  U  iu  ge  primer  hunie. 


Frü,  kvad  hun ,  dau8  em  ek  af  sorg  ok 
harmi,  ösynju  sä  ek  {)ann  dag  er  ek 
kendumst  me0y0r  okTiistram,  unnusta 
t)iDn,  ok  Ut  fyrir  sakir  hans  ok  ^in  b»di 
fxiBndr  ok  vini ,  föstrland  mitt  ok  mey- 
dorn  sakfr  t){nnar  heimsku.  Gu8  veit 
{)at,  at  ek  gerSa  t)at  vegna  soemdar  f>{nn- 
ar,  en  ei  själfri  m^r  til  skemdar!  En 
Tristram,  hinnv^di  ei5rofi,  er  guS  gefi 
svfvirSing  i.  t)eS5um  degi,  svä  at  bann 
t^i  sinu  lifi,  t'vfat  sakir  bans  var  ek 
svfvirt  ( fyrstu  l 


JDass  S.  eine  Übersetzung  von  F,  ist,  erhellt  sofort.  Nur  für  Frz.  III 
V.  9  scheint  S.  in  seiner  vorläge  etwas  anders  gelesen  zu  haben  ;  das  ist 
insofern  bemerkenswerth,  als,  wie  H.  p.  38 1  anfuhrt,  dieser  vers  in  der 
that  nicht  zu  dem  früher  in  G.  und  S.  von  Brang.  gesagten  passt  (vgl. 
auch  o.  p.  LXXX).\  Frz.  III v.  24 — 69  hat  S.  nur  kurz  recapitulirt 
und  ebenso  den  grössten  theil  des  langen  gespräches  zwischen  Isolde  und 
Brang. ,  v.  86 — 342 .  Ganz  fehlt  v.  344 — 480,  dasgespräch  Brangänens 
mit  dem  konig  und  ihre  anklage  gegen  Cariado.  Stattdessen  heisst  es  in  S. 
/•  io3>  S^J^'  •  En  ]>6  vildi  Bringvet  ei  hröpa  hana  fyrir  konunginum 
um  Tristram,  ok  stöd  )>etta  enn  svä  nokkura  hrfd.  Man  vgl.  dazu 
Heinzels  begründung  seiner  vermuthung  einer  lücke  muh  v.  344 
(/•  359/0  >  /•  S^^*  •  •  •  yiSokhe  leser  müssen  aber  nothwendig  nach 
V.  ZA A  gehört  haben,  wie  Brangäne  den  entschluss  fasste,  trotz  ihres  ge- 

rechten  Unwillens  doch  Isolden  nicht  zu  verderben Es  wird  ein 

absatz,  vielleicht  ein  monolog  Brangänens  ausgefallen  sein.^  Genau 
das  liegt  aber  in  den  Worten  der  saga,  durch  welche  also  Heinzels  ver- 
muthung hier  glänzend  bestätigt  wird.  Dass  dahinter  in  S.  ihr  gespräch 
mit  Marke  ausgefallen  ist  —  wodurch,  wissen  wir  nicht  — ,  kann  an  die- 
ser thatsache  nichts  ändern.  —  Frz.  v.$i$f.  fehlt  in  S. ,  ebenso  v.  553 
— 557  •  ^^^h  V.  57  3  etwa  fügt  S.  p.  io4,.30  hinzu  :  en  I>ü  synjar  rikum 
at  gefa.  An  stelle  von  v.  576 — 8  liest  S.  p.  104,  32:  J)vlat  hann  er 
falsari  ok  blekkingamaör.  V.  588—95  fehlt  in  S.  —  V.  635  ff.  lauten  : 
En  sun  quer  ad  [mult]  grant  hisdur  |  e  vent,  si'l  dit  a  sun  seingnur.  | 
Icil  vait  a  la  sale  guaste,  |  alume  chandele  e  si  taste  etc.  In  S.  dag. 
lautet  die  entsprechende  Stelle,  p.  105,  13^. .'  En  hun  varö  hraedd  ok 
hug0i,  at  n^kkut  annat  illt  vaeri,  ]>vfat  hun  vissi  ])ar  aldri  mann  verit 
hafa.  )>ä  spurSi  hun ,  hva5an  hann  var  kominn  eSa  hvat  manna  hann 
var.  Hann  segir  henni  ok  trüdi  bs8i  til  nafiis  ok  hvadan  hann  var  ok 
hvat  hann  vildi.  En  böndi  hennar  etc.  Die  vorläge  von  S.  scheint  also 
hier  einige  uilen  mehr  gehabt  zu  haben.     Dagegen  hat  S.  ein  noth- 
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wendiges  ^mittelglied^  nämlich  dass  der  Wächter  Is,  vnd  Bringv,  Tris- 
trams  botschaft  bringt  (v.  657 — 60^,  weggelassen,  —  An  stelle  van 
XK  669-^71 :  Ren  ne  desire  se  vus  nun.  |  Dites  li  seneals  Tachaisun,  | 
pur  quei  e  des  quant  le  haiez,  üest  S.  p,  105,  23/. :  J>viat  hann  mun 
1>«r  ^lla  deyja,  ef  hannfaer  toga  hjälp,  J>v(  at  ek  em  hann  «tfö  ebkändi. 
^Gkich  darauf  stimmen  die  texte  wieder;  Frz,  v,  67  2  /. ;  Breogien  dit : 
Pur  neat  en  partez.  |  Jamals  pur  moi  n'aurad  conf<«t;  |  jo'l  vul  melz 
asez  la  mort  |  que  la  vie  u  la  sante  =  S.  p,  105,  2^  ff,:  Bringvet 
sagSi :  l>at  skal  ek  aldri  g9ra  h^dan  ffrä,  at  hugga  hann  n9kkut  af  sfn- 
um  angri ,  heldr  vilda  ek  dauöa  hans  etc.  Die  weitere  antwort  der 
Brang,  ist  in  S,  sehr  gekürzt;  es  fehlt  femer  v,  697  /.  satvie  v,  727 
— 85 ,  worhi  Isoldens  trau  er  geschildert  und  der  umstand  erwähnt  wird^ 
dass  sie  als  zeichen  derselben  ein  härenes  hentde  trägt,  —  Auch  in  der 
tutnierscene  stimmt  S,  gencm  tu  Frz, ,  nur  ist  hier,  wie  auch  durchweg 
früher,  die  rolle  des  Kariüdo  an  Mariadokk  übertragen.  Die  namen 
sind  ja  in  der  that  ähnlich,  wenigstens  ihrem  iilange  nach.  Jedenfalls 
kann  es  nicht  fraglich  sein,  dass  S,  in  diesem  abschnitt  das  in  Frz,  IIF 
fragmentarisch  erhaltene  gedieht  zur  vorläge  gehabt  hat. 

Die  von-Heinzelf,  ^6$  ff.  a)  —  7])  aufgezählten  bedenken  gegen 
die  einheitlichkeit  von  'Frz,  III,  lassen  sich  sammt  und  sonders  nicht 
ctufS,  übertragen,  weil  die  dort  aufgeführten  stellen  in  S,  alle  fehlen. 
Der  analogie  der  sonstigen  nordischen  Übertragungen  altfrz,  Stoffe  zufolge 
ist  es  aber  allerdings  ebenso  möglich,  dass  S,  so  stark  geküret  als  dass 
der  Übersetzer  einen  kürzeren  text  vorgefunden  hat.  Nur  ist  es  mir  u.  a, 
wahrscheinlich,  dass  dasmotiv  von  dem  härenen  hemde,  welches,  wie 
Lichtenstern  p,  CXL  VIII  scharfsinnig  nachweist,  ^b ei  Eilhart  wohl  be- 
gründet, bei  Thomas,  losgelöst  aus  dem  ursprunglichen  causakiexus  rein 
in  derhift  schwebt**',  hier^uts  einer,  Eilharts  quelle  nahe  stehenden  frz, 
fassung  an  falscher  stelle  hinein  interpolirt  worden  ist.  Das  ist  freilich 
blos  eine  'vermuthung, 

Ueberdie  differenzen  zwischen  E.  einerseits  und  FS.  andrerseits  vgl, 
Heinxel  p,  410^.  Mit  seinen  erklärungen  derselben  kann  man  im  wesent- 
lichen durchaus  einverstanden  sein ;  nur  ist  es  merkwürdig,  wie  H.  hier 
den  englischen  dichter  als  einen  wesentlich  intelligenteren  menschen  be- 
handelt  wie  früher.  Am  besten  erklären  sich  alle  differenzen  hier  wie 
früher  aber  durch  die  annähme,  dass  E,  nach  dem  gedächtniss  gear- 
beitet ist. 

Hier  wird  es  aber  nun  auch  zeit,  eine  andere  behauptung  Heinzeis 
in  besug  auf  den  eben  behandelten  abschnitt  etwas  gcncmer  tu  unter- 
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sucftM.  Er  spricht  über  die  dijg^ensen  zwischen  ms.  Strassburg  und 
ms,  Douce  und  sa^  p,  364  u, :  y^Auf  dem  Strassburger  hlatt  befinden 
sich  das  königspaar  sammt  gefolge  uuf  einer  reise :  z^.  10 :  Tristan  und 
Kaherdin  kommen  a  une  cite  u  Marke  deit  la  nuit  gisir ,  auch  bei  EU- 
hart  ist  es  ynindesUns  eine  grosse  jagdfakrt  nach  Blankenlande,  Nach 
analoge  Eilharts  und  Sir  Tristrems  wie  aller  poetischen  wahrschetn- 
Uef^iitnach  müssen  wir  nun  annehmen,  dass  das  Strassburger  ms,  die 
fsusa/mimmkut^  der  vwei  Uibespaare  im  wcUde,  also  inmitten  der  kihug- 
lichen  reist  gebracht  kcAe,  Nach  dem  Douce' sehen  ms,  aber  ist  die  Zu- 
sammenkunft bei  ßiofe  vor  sieh  gegangen:  v,  481  Unt  seu  Ttistsan  e 
Kfiiterdin  |  dotent  e  triste  lur  diemin.  |  Ysolt  en  grant  tri^tur  remaint  j 
'eBrengien,  queionnentseplaint.  So  konnte  nicht  gesagt  werden,  wenn 
Isolde,  msthdem  7V-.  u,  Kah.  durch  Kccriadoc's  ankunft  zum  abzuge  ge- 
twungeu  waren,  zurück  nach  hause  oder  an  den  Zielpunkt  ihrer  projec- 
tirtm  reise  geritten  wOre.  -An  letsteres  ist  gar  nicht  zu  denken,  da  die 
-ertäMuHg^bei  Douce  deutlich  am  hofe  spielt:  520  wird  als  estre  de  la 
asü  beseliget,  was  später  in  rf^r  halte  eglise  2^^  im  paks  vorgeht  etc. 
'Die  darsteUung  der  Strassburger  blätter  ut  unabhängig  von  ms,  Douce 
entstanden,  **  —  €regen  diese  letzte  Schlussfolgerung,  als  thatsache  auf- 
gefasst,  spricht  erstens -^S.,  welches  die  ersten  20  verse  des  ms,  Strassb, 
ebensogut  iibersetstt  hat,  wie  ms,  Douce,  woraus  ziemlich  wahrscheinlich 
tu  schUessen  ist,  dass  diese. 2^  verse  su  demselben  gedieht  gehörten,  wie 
Douce,  Fenur  ist  zu  constaisren,  dass  von  einer  projecürten  reise 
ftusserin  Eilh.,'lXlr,  und  Nernr,  nirgends  die  rede  ist.  Namentlich 
^missen  wir  beachten,  dass,  da  S.,  welches  die  obigen  20  verse,  u.  a, 
die  werte :  a  une  cite  etc,  genau  übersetzt,  vorher  nichts  über  eine  reise 
sagt,  auch  in  derfrz,  partie  vor  Strassb,  schwerlich  etwas  davon  gestan- 
den hat.  Ebenso  wenig  ist  von  einer  solchen  in  E.  v,  3074^.  die  rede. 
Warum  der  könig  Marke  die  betr,  nacht  nicht  in  seiner  hauptstcuit  war, 
erz&Uen  F.  u,  S,  -uns  einfach  nicht,  E,  hat  sich,  wenn  auch  etwas  unbe- 
httlßch,  die  sacke  zurecht  zu  legen  versucht.  Andrerseits  wird  man  H. 
durchaus  nicht  bestreiten,  dass  die  scene,  wo  Tr,  als  cmssätziger  erscheint, 
'om^h&fe  spielt;  die  Schwierigkeit  Uegt  nur  darin,  dass  nirgends  aus- 
drückUeh  von  einer  rückkehr  in  die  residenz  die  rede  ist.  Angedeutet 
'Wird  etwas  derartiges  aber  doch  durch  die  oben  ciürten  worte  der  saga : 
ok  iBti$5  .^at  enn  svä  n^kkura  hrib.  Damit  ist  ausgedrückt,  dass  wenig- 
'Stens  einige  tage  so  vergehen,  ohne  dass  sieh  das  verhältniss  Is,^s,  zu  TV. 
'linierte,  Wjemsfnan  den  sckluss  von  cap.  XCundcmfangvon  XCIansieht, 
'Scheint  auch  da  cms  dmwotten  hervorssugehen,  dass  von  Tristrems  rück- 
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kehr  bis  zu  dem  häti6is  dagr  einige  tage  vergehen.  VgL  Frz.  e^.  524 :  un 
jur.  Es  kommt  dazu,  dass  die  allerdings  bedenklichen  Zeilen  v.  48 1/. 
in  S.  fehlen.  Erklärbar  wären  sie  so,  dass  Is.  u.  Brang.  in  Comwales 
zurück  bleiben,  während  Tr.  u.  Kah.  die  rückkehr  nach  der  Bretagne 
antreten.  Denn  darauf  kommt  es  ja  doch  blos  an.  Heinzeis  behauptung 
kann  ich  also  nicht  als  erwiesen  ansehen. 

Es  wird  femer  hier  am  platze  sein,  eine  ansieht  Zichtensteins, 
welche  die  zwei  zuletzt  behandelten  abschnitte  angeht,  kurz  zu  prüfen. 
Er  meint  (p.  CXLVII),  es  habe  ganz  den  anschnn,  als  seien  in  der 
Thomas^ sehen  fassung  (dieser  scenen)  mehrere  motive  Eilharts  conta- 
minirt.  Ich  kann  nicht  zugeben,  dass  er  diese  behauptung  erwiesen 
oder  auch  nur  wahrscheinlich  gemacht  hat.  Auf  grund  einer  stelle  as^ 
Frz.  III,  die  auf  das  verhältniss  Tristranfs  zu  Brangäne  anspielt,  sagt 
er  p.  CXL  VIII 0.  :  „so  scheint  eine  Übertragung  des  Eilhart  sehen 
motives  mit  etwas  anderer  Wendung  von  Gymele  auf  Brangäne  vorzu- 
liegen^. Das  ist  es  ja  gerade,  wasL.  erst  beweisen  will!  Er  fährt  fort: 
y^Man  erinnere  sich,  dass  auch  bei  Eilhart  die  möglichkät  eines  v&r- 
hältnisses  zwischen  Kehenis  und  Brangäne  von  Isolde  (X,  67 14^  berührt 
wird.  "  Diese  an  sich  richtige  thatsache  könnte  eben  so  gut  benutzt  wer- 
den,  um  das  gegentheil,  d.  h.  die  Priorität  der  Thomas' sehen  fassung  zu 
erweisen,  wenn  man  sagte,  es  liege  in  der  Eilharf  sehen  andeutung  eint 
reminiscenz  an  die  frühere  Version,  der  zufolge  Brangäne  in  dieser 
episode  die  rolle  der  heldin  spielte.  Daraus  geht  aber  hervor,  dass  diese 
andeutung  überhaupt  nichts  beweist.  Weiter  sagt  L. :  y^Denken  wir  uns 
femer,  dass  das  zauberkissen,  etwa  in  folge  rationalistischer  bedenken^ 
beseitigt  werden  sollte,  so  fiel  damit  auch  der  grund  zu  der  feindschaft 
zwischen  Tristrant  und  Kehenis  und  zu  der  Verleumdung  des  letzteren 
weg.  "  Da  auch  in  der  Thomas' sehen  fassung,  was  Licht,  freilich  noch 
nicht  wissen  konnte ,  das  zauberkissen  eine  rolle  spielt ,  so  fällt  auch 
dieses  argument  weg.  Wenn  es  femer  dort  heisst:  y,Neue  hindemisse 
für  die  liebenden  mussten  aber  geschaffen  werden.  Dazu  bot  sich  nun 
das  verhältniss  zwischen  Kehenis  und  Brangäne  leicht  dar^,  so  ist  da- 
gegen vor  allem  einzuwenden ,  dass  die  feindschaft  zwischen  Tristrant 
und  Kehenis  nichts  direkt  mit  der  veruneinigung  zwischen  Tristrant  und 
Isolde  zu  thun  hat;  diese  wird  vielmehr  nur  durch  Fleheritis  Verleum- 
dung hervorgerufen.  —  Was  aber  diese  ganze  episode  anlangt,  so  finde 
ich  im  gegensatz  zu  Lichtenstein  gerade  die  Thomas" sehe  darstellung  ein- 
heitlicher und  geschlossener  als  die  Eilharf  sehe.  Zunächst  gilt  bei  Tho- 
mas Kaherdifis  liebe  der  uns  schon  bekannten  Brangäne,  zu  deren  statue 
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er  bereits  vorher  in  der  halle  Zuneigung  gefasst  hatte,  und  nach  mehr- 
nächtlicher  fopperei  gelangt  er  zu  seinem  ziele.  Die  scheinbare  feigheit 
dieses  ihres  geliebten,  dem  Isolde  sie  preisgegeben  hat,  erbittert  Brangäne, 
sie  macht  ihrer  herrin  vorwürfe,  will  ihr  verhältniss  zu  Tr,  nicht  mehr 
unterstützen,  und  lässt  sich  erst  wieder  dazu  herbei,  als  letzterer  ver- 
sprochen hat,  er  wie  Kanh.  würden  ihre  tapferkeit  erweisen.  Das  ge- 
schieht dann  wirklich  bei  den  kämpf  spielen,  wo  Kariodo,  der  Verleum- 
der, von  Kaherdin  getödtet  wird.  Ich  wüsste  in  derthat  nicht,  wodurch 
die  Schilderung  noch  einheitlicher  gemacht  werden  könnte.  Anders  bei 
Eilhart,  Hier  wird  erstens  in  Gymele  ganz  unnöthiger  weise  eine  neue 
persönlichkeit  eingeführt,  um  Kehenis  zu  äffen;  der  durch  diese  Verspot- 
tung des  letzteren  herbeigeführte  streit  zwischen  Tr,  und  ihm  liefert 
keinerlei  wirksames  motiv  für  die  handlung,  verläuft  vielmehr  zweck- 
und  resultatlos  im  sande,  Fleherin  wird  für  seine  verläumdung  nicht 
bestraft  und  auch  die  kämpf  spiele,  Eilh,  v,  112^  ff.,  haben  nicht  die 
bestimmte  Stellung  innerhalb  der  erzählung,  wie  bei  Thomas  •) .  Ich  finde 
sogar  bei  Eilhart,  im  gegensatz  zu  Thomas,  die  einführung  einer  neuen 
tendenz  in  hinsieht  auf  Kehenis  Charakter,  der,  wie  Lichtenstein 
p,  CLXVI  treffend  hervorhebt ,  „  durchaus  als  contrastfigur  zu  dem 
edlen  Hebhaber  Tristrant^  dargestellt  wird.  Das  passt  aber  nicht  zu 
dem  bilde,  das  uns  vorher  von  ihm  entworfen  wurde,  und  ist  sicherlich 
als  eine  secundäre  tendenz  aufzufassen,  durch  deren  durchführung  nur 
(He  einheitHchkeit  der  erzählung,  wie  wir  oben  sahen,  gestört  wird, 

27.    Der  junge  Tristan,    Frz,  III  v.  885  — 1048=  E, 
V.  2390  —  schluss  =  S,  p.  106  —  107,  36. 

Verhältniss  von  F,  zu  S.  —  Man  vgl,  die  anfange  der  episode  in 
beiden  texten  : 

Frz.  V.  %%sff. :  S.  p.  106,  a8  ff. : 

En  Bretaigne  sunt  repeiie  tvi  niBst  lendu  t>eir  i  Bretlandi  ok  vtfni 

Tristan  e  Kaherdin  haite  foar  fyrir  vinir  ^eirra  ok  hird,  ok  urdu 

e  deduient  sei  leement  peir  fegnir.  Eptir  {)at  at  |>eir  väru  heim 

od  Inr  amis  e  od  lur  gent,  komnir,  f6ru   |>eir  opt  ^  veiSar  ok  f 

e  wnt  sovent  en  bois  chacer  atreidir;  hvarvetna  fengu  t>eir  sigr  ok 

e  par  les  marches  tumeier.  fraegd  yfir  alla  |)^  er  fyrir  väru  i  Bret> 

n  orent  le  los  e  le  pris  landi  um  hreysti,  riddaraskap  ok  alls- 

sur  trestuz  iceuz  del  pais  konar  drengskap.    Opt  föru  |)eir  t)angat 

de  chevalerie  e  do  honur ;  sem  Ifkneskjumar  vÜvl  ,  at  skemta  s6r, 

e  quant  il  erent  a  sujur,  ok  fyrir  sakir  t)eirra ,  er  t>eim  unnu  ssi. 

dune  en  alerunt  en  boscages,  mikit. 
pur  veer  les  beles  ymages. 
As  ymages  se  delitoent 
pur  les  dames,  que  tant  amouent. 


1)  Das  hat  Licht,  p.  CXL  VI  selbst  gefühlt,  ohne  doch  folgmmgm  daraus  %u  wehen. 
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Atich  hier  ist  es  klar,  dass  S.  eine  -direkte  uberseizung  von  F,  ist. 
—  Vorher  hätte  schon  bemerkt  werden  sollen^  dass  die  haitische  erwä- 
gungv,  835—84  in  S.  weggefallen  ist,  V,  899/.  fehlt  in  S, ;  ebenso 
V,  903/.  Naeh  v.  936  hat,  wie  Brynj,  a,  a.  0,  p.  159  schon 
richtig  bemerkt,  S.  einige  worte  mehr:  r9ngu  nafni,  >vfat  ek  em  manna 
mestr.  K  943-^6,  wo  von  dtni  ritter  die  rede  ist,  welcher  die  ge- 
moMin  des  jungen  Tristan  in  gefemgenschaft  hält,  lässt  5.  aus,  mit 
unrecht,  denn  es  wird  im  folgenden  tap,  darauf  bezug  genommen. 
V,  976 — 10 16,  wo  erzählt  wird,  dass  der  fremde  mit  dem  ihm  gewor- 
denen bescheid,  Tr,  werde  ihm  amnächsten  tage  helfen,  unzufrieden  ist 
und.  gehen  will,  um  den  rechten  Tr,  :zu  suchen ,  worauf  dieser  ihn  be- 
ruhigt und  sich  sogkich  rüstet,  fehlt  in  *S.,  wo  wirklich  erst  am  folgen- 
den morgen  aufgebrochen  wird.  Hier  hat  der  sagaschreiber  wol  nur 
kürzen  wollen,  —  Die  nun  folgende  stelle  schreib  ich  aus,  da  Heinzel 
(p,  ^60)  naeh  V.  1044  eine  lücke  annimmt: 

FH.  V,  vnijf,:  S.  p,  107,  33  ff.  : 

. . .  defendent  sei  encontre  tuz  ...  vqrÖu  sik  vel  ok  vaskliga,  ok  ättu 

cum  chevaler  hardi  e  pruz,  haröan  bardaga.    En  Tristram  ok  f61agi 

e  ne  finerent  de  combaltre  hans  dripu  jiä  sjau  broodr  ok  |>eirra  li5s- 

tant  qu'il  oient  ocis  les  quatre.  menn ,  sem  gangandi   väru  meirr    enn 

Tristran  li  naim  fud  mort  ruez,  hundraS.   1  j)eim  bardaga  feil  Tristram 

e  li  «Itxe  Tmtrannayrez  dvergr,  en  Tristram  var  gegnum  seidr 

panni  la  laingne  d'un  espe,  med  eitrudu  sveröi ;  en  hann  l^t  hinum 

ki  de  venim  fut  entusche.  |)at  dyrkeypt ,  er  hann  saerdi ,  ok  drap 

£n  cele  ire  ben  se  venja,  hann. 

car  celi  ocist  qui'l  navra. 
Ore  sunt  tuit  li  set  frere  ocis, 
Tristran  moit  e  l'altre  mal  mis. 

Beide  texte  stimmen  genau  über  ein,  nur  hat  OrgiilHus,  der  weder 
in  E,  noch  in  S.  namentlich  genannt  ist,  in  S.  7,  im  Frz,  6  brüder. 
Eine  lücke  anzunehmen,  erscheint  mir  nicht  nothwendig:  wenn  die 
sechs  brüder  erschlagen  sind  —  und  das  wird  ja  in  S.  wie  in  Frz,  aus- 
drücklich gesagt  —  so  kann  der  nun  noch  zu  tödtenäe  eben  nur  Org. 
selbst  sein,  F,  bestätigt  das  noch  durch  v,  1047.  —  Nur  in  S.  ist  über- 
dies von  den  gefolgsleuten  der  brüder  (meirr  enn  hundraö)  die  rede,  £>ss 
erinnert  anE,  v,  3338/. ;  J>er  he  slou^  in  fii^t  |  flftene  kni^tes  and  mare ; 
15  wird  mit  vor  Hebe  als  runde  zahl  gebraucht,  vgl,  meine  anm,  zu  diesem 
verse  des  engl,  gedicktes.  Diese  Zahlenangabe  —  sei  es  nun  15  oder  100 
—  kann  sehr  wol  in  der  uns  überlieferten  hs.  von  Frz,  ausgefallen  sein, 

Ueber  die  Übereinstimmungen  und  difftrenzen  zwischen  F,  und  E. 
in  dieser  episode  handelt  Heinzel p,^\^f  Zu  den  abweichungen  hohe 
ich  folgendes  zu  bemerken:  H,  unter  a)  bringt  gar  nichts  charakteristi- 
sches bei;  da  jener  als  bittender  kommt,  liegt  die  idee  sehr  nakCy  dass 
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er  Tr.  tu  ßissen  fällt.  —  ß)  Frz.  v.  936:  jo  ai  a  nun  Tristran  le 
Naim;  £.  v.  3296/.;  A  kni^,  )iat.  werd  no  schon,  |  hete  Tristrem, 
sojic  to  say»  und  v.  3329:  J>e  ^ong  Tristrem;  H,  bemerkt  dazu:  yyBe- 
sonders  der  märckenkqfte  zug  mv.  3296,  der  ohne  schuhe,  deutet  auf 
seihständige  Überlieferung, "  Das  ist  aber  gar  kein  märchenhafter  zug, 
sondern  einfach  ein  ausdruck  für  einen  jungen^  noch  tmerprobten  ritter ; 
ick  schliesse  das  wenigstens  aus  stellen  wie  The  squyre  of  low  de* 
griv,  258 — 61 :  And  whan  Jmt  ye,  syr,  J>us  have  done,  |  J>an  are 
yc  wor|>yv  to  were  your  shone;  |  )>an  may  ye  say,  syr,  be  good 
xyght,  I  )>at  you  ar  proved  a  venturous  knyght.  Vgl,  auch  Zup,  zu 
^y  V.  436.  Dem  sinne  nach  ist  ja  hier  ein  solcher  ausdruck  sehr 
passend y  bes,  da  E.  nahn  nicht  von  dergestalt,  sondern  vom  alter  zu 
verstehen  scheint,  daher  J>e  ^ong  Tristrem.  Diese  scheinbare  differmz 
ist  also  direkt  zu  streichen.  —  y)  Dass  Estult  Xqx^\\v&  nicht  ncmentHch 
genannt  wird,  hat  E.  mit  S,  gemeinsam.  Der  dichter  hatte  den  namen 
einfach  vergessen.  —  6)  die  zahl  der  7  brüder  ausser  Org.  hat  E.  mit 
S.  gemeinsam;  da  sonst  S,  direkt  auf  Frz.  III  zurück  weist,  so  kann 
die  siebenzal  in  E.  nicht  gegen  Frz.  III als  vorläge  von  E.  sprechen.  — 
z)  Geradeso  steht  es  mit  den  15  ritttm,  vgl.  o.  —  Die  einzig  nennens^ 
werthe  äbweichung  bleibt  'Q.  Die  idee,  dass  der  vergiftete  pfHl  wieder 
in  seine  alte  wunde,  also  an  eine  bes.  gefährliche  stelle  trifft,  ist  für  E. 
als  erfindung  fast  zu  gut,  jedenfcUls  aber  genügt  dies  einzige  argument 
gar  nicht,  um  zu  beweisen,  das  Frz.  III hier  nicht  die  vorläge  des  engli- 
schen dichters  war,  wie  Heinzel  will  (p.  415^.  Wir  werden  vielmehr 
sagen  :  Frz.  III  ist  die  gemeinsame  quelle  für  S.  und  E. ,  nur  scheinen 
die  von  beiden  benutzten  hss.  etwas  anders  gelesen  zu  haben. 

a6.    Schluss.    Hier  haben  wir  es  nur  noch  mit  F.  und  S.  zu 
thun;  F.  v.  1054  —  schluss.  sssx  S.  p.  108,  4  —  schluss. 

Ich  vergl.  wieder  den  anfang  der  scene: 

Ffz,  V.  1054/: ;  5.  p,  107,  VI  jf'  .* 

A  gram  paine  en  est  repaire  t^^tta  sär  var  svä  Häskasamligt,  at  haun 

pnr  Tanguise  que  ci  Ten  tent ;  koxnst  nauSuliga  heim  til  kastala  sfns, 

tant  s'efforce,  qn'al  ostel  vent,  ok  var  |>i  gert  bod  epHr  ollum  Inknor- 

scs  plaies  fez  aparailler,  um ,   sem  i  t^vi  landi  vim,  ok  fengu  t>ö 

mires  quert  pur  li  aider.  ekki  bcEtr  ä  räöit  fyrir  j)vi  at  j)eir  kunnu 

Asec  CD  fvnt  a  lui  venir ;  ei  at  gara  at  eitruou  säri  ne  eitrit  üt  at 

nals  n'el  puet  del  venim  ganr,  draga  sem  fiurfti. 

car  ne  s'en  sunt  aparceu 
e  par  tant  sunt  tnit  deceu. 
n  ne  sevent  emplastre  faire, 
ki  Tem  peuise  geter  u  traire. 

5.  ist  also  aus  F.  übersetzt.      Ausgelassen  ist:  v.  1083  —  91; 
1093  —  6;    1123  —  8;    1175  —  82.     In    Tristans  anrede   an  Kah., 
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V,  I20I — 99  ist  vieles  gekürzt;  der  sagaschteiber  deutet  das  seihst  an 
p.  109,  7/.:  Tristram  baS  >ess  lengsta  or6i,  aör  enn  )>eir  skildu,  at 
skunda  at  oUu  ok  bera  Isond  dröttningu  kveöju  gu6s  ok  sfoa  marg- 
falda.  Die  reise  Karditis  ist  sehr  gekürzt  (vgl,  über  dieselbe  auch  H. 
P'  367 ,  f\)  und  'S-,  i) ;  ebenso?  ist  die  allgemeine  erörterung  über  den  zom 
der  fronen  (v,  1323 — ^6)  weggelassen;  es  fehlt  v,  1352 — 66.  Z>ie 
anrede  Kardins  an  Isolde y  v.  1435 — ^^  ^^^  theih  gekürzt ^  theils  in  in- 
direkte rede  verwandelt.  Bei  der  besckreibung  ihrer  schifffahrt  fehlen 
die  fremden  ncanen.  Die  notiz ,  dass  Tr.  mit  seiner  gemahän  über 
das  schiff  spricht  ^  ohne  Isolden  zu  erwähnen^  v,  i<i11  ff  *  fehlt  in  5. 
Die  klage  Isoldens  über  den  stürm  (Frz*  v.  16 15 — 94J  bietet  S.  auchy 
aber  sehr  gekürzt,  was  auch  hier  vom  Übersetzer  angedeutet  wirdp.  1 10, 
23:  Slfka  hluti  ok  marga  a6ra  kaerdi  Isond.  Nach  F.v,  1697  dauert 
das  schlechte  weiter  plus  de  eine  jurs,  nach  S.  p,  iio,  26  f  t(u  daga. 
y.  1704 — 10,  die  erklärung  der  verschiedenen  färben  der  segely  steht 
in  S.  an  späterer  stelle  als  in  F,  Das  lange  gebet  Isoldens  an  Tris- 
tans leiche  fehlt  in  Frz,^  passt  auch  eigentlich  nicht  recht  in  den  ton  der 
ganzen  erzählung.  Die  eigentliche  anrede  an  Tristan  ist  in  S.  kürzer 
als  in  Frz,  (bd,  III p,  79^,  doch  heisst  es  p.  112,  11/. ;  Hun  talaöi  }>ä 
m^rg  orS  um  äst  }>eirra  ok  samvist  ok  um  }>eirra  honnuliga  skilnaS.  — 
Die  Schilderung  ihres  grabes  fehlt  in  F,,  findet  sich  aber  bei  Eilh., 
Ulr.  und  Heinr.  Vielleicht  ist  das  eine  hinzufügung  an  die  quelle  von 
S.  auf  grund  der  Eilhart  sehen  gruppe. 


Damit  helfen  wir  unsere  lange  vergleichung  abgeschlossen.  Was 
ergibt  sich  aus  derselben  zunächst  für  dasfrz,  gedieht  des  Thomas? 

Dass  die  zwei  grösseren  fragmente  dieses  dichters,  welche  auf  uns 
gekommen  sind,  Sneyd  A  und  Douce  iinem  dichter  und  demselben  werke 
angehören,  gibt  Heinzel  selbst  p,  373  ff,  direkt  zu.  Die  entsprechenden 
Partien  der  saga,  die  genau  aus  jenen  übertragen  sind,  bestätigen  diese 
ansieht.  Auch  von  ms,  Strassb, ,  welches  H,  ganz  ausschliessen  möchte, 
gehören  nach  unserer  erörterung  die  ersten  20  verse,  welche  sich  inhalt- 
lich sehr  gut  mit  den  zwei  langem  fragmenten  vertragen,  hieher.  Nun 
bleibt  aber  noch  die  tvichtigste  frage  übrig:  Was  ist  vor  Sneyd  A  ver- 
loren ?  Darüber  handelt  H.  p,  36 1  ff.  Er  erinnert  daran,  dass  Sneyd 
A  bei  gelegenheit  von  Isoldens  trauer,  weil  sie  so  lange  nichts  mehr  von 
Tr.  gehört  hat,  v,  t6off,  sagt:  Ne  set  pas  qu'il  est  en  Bretaigne,  ; 
eneore  le  quide  ele  en  Espaigne,  |  la  u  il  oeist  le  jaiant,  |  le  nevod  al 
Orguillos  grant,  und  das  gibt  dem  dichter  anlass  zu  einer  abschweifung 
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über  Orguillos  und  könig  Artus  bis  728.  Dann  kehrt  die  erzählung 
wieder  zu  Tristan  zurück,  spricht  dann  von  ihm,  wie  er  den  riesen  t'odtet^ 
aber  dabei  verwundet  wird,  ^Seit  dieser  that  hat  Isolde  nicht  mehr  von 
ihm  gehört.  Es  ist  undenkbar,  dass  Tristans  abenteuer  in  Spanien  frü- 
her  an  der  ihnen  chronologisch  zukommenden  stelle  behandelt  worden 
seien, ^  Daraus  zieht  H,  nun  den  schluss:  „Ohne  zweifei  begann  Tho- 
mas erst  mit  Tristans  ankunft  in  der  Bretagne.  Er  hatte  sich  einen 
theil  der  sage  zur  behandlung  ausgewählt  und  das  vorangehende  mit 
recht  im  bettmsstsein  aller  hörer  vorausgesetzt,^  —  Diese  deduküon 
Heinzeis  hat  unzweifelhaft  viel  bestechendes.  Es  erscheint  wirklich  auf- 
fallend, dass  Thomas  Tristans  abenteuer  in  Spanien  nicht  an  der  stelle^ 
wo  sie  chronologisch  hingehören,  erzählt  und  dieselben  erst  später  an 
weniger  passender  stelle  nachgeholt  haben  sollte,    Ueberdies  wird  in  E, 

V an  der  richtigen  stelle  von  seinen  kämpfen  mit  den  riesen  in 

Spanien  gesprochen.  Aber  E.  kann  nicht  den  ausschlag  geben;  denn, 
wenn  unsere  annähme  richtig  und  E,  nach  dem  gedächtniss  gearbeitet 
ist,  so  lag  für  den  dichter  nichts  näher,  als  bei  der  erwähnung  von  Spa- 
nien zugleich  an  die  riesenkämpfe  zu  denken,  wenn  von  denselben  in 
in  seiner  vorläge  cmch  erst  später  berichtet  gewesen  wäre,  Entscheiden 
kann  nur  S,,  welches,  wie  wir  sahen,  eine  zwar  kürzende,  aber  sonst 
getreue  Übersetzung  von  Ffz,  ist.  Und  hier  werden  Tristans  thaten  in 
Spanien  an  genau  derselben  stelle  erzählt,  wie  in  Frz, ,  obwol  Spanien 
f ruhet,  am  gehörigen  orte,  bereits  erwähnt  war.  Dadurch  wird  die 
vermuthung  zur  gewissheit ,  dass  wir  es  mit  einem  mangel  an  Ökonomie 
im  frz,  gedickte  des  Thomas  zu  thun  haben,  die  uns  noch  nicht  erlaubt, 
auf  den  umfang  seines  Werkes  Schlüsse  zu  ziehen.  Richtig  ist  von  H.^s 
bemerkungen  demnach  nur:  „Es  ist  undenkbar,  dass  Tristans  abenteuer 
in  Spanien  früher  an  der  ihnen  chronologisch  zukommenden  stelle  behan- 
delt worden  seien, ^  —  Fällt  also  dieser  beweisgrund  wegy  so  fragt  es 
sich  weiter,  ob  nicht,  wie  eigentlich  von  vom  heran  zu  erwarten  war, 
dieser  Thomas  die  ganze  Tristansage  von  anfang  bis  zu  ende  behandelt 
haben  kann.  Und  dcK  halte  ich  in  der  that  für  höchst  wahrscheinlich. 
Wir  haben  da  zu  erwägen,  dass  G,  und  S.  fast  durchgängig  auf  ein 
und  dieselbe  quelle  zurückzuführen  waren,  femer  dass,  wo  Sneyd  A  be- 
ginnt, dies  frz,  gedieht  nachweislich  die  vorläge  für  beide  war;  da  be- 
dürfte doch  eher  die  behauptung,  dass  sie  sich  nicht  auch  vorher  auf 
dasselbe  gedieht  gründen,  eines  beweises,  als  wie  die  gegeniheilige.  Nun 
nennt  ja  aber  Gottfried  selbst  im  anfange  seines  Werkes  (v,  150,  326) 
einen  Thomas  von  Britanje,  worunter  wol  cm  und  für  sich  ein  anglo- 
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normannischer  dichter  verstanden  sein  kihmte.   Der  im  frz.  gedichte  ge- 
nannte  Thomas  spricht  von  sich  in  der  dritten  persan,  vgl,  v.  Z6zff.  : 
Thomas  igo  granter  ne  volt,  |  e  si  volt  pax  rainm  mußtrer,  |  que  i^  ne 
put  padesteer ;  damitvgL  den  ausdruck  Gottfried i^  v.  149/-  •  Sine  sprä- 
chen in  der  rihte  niht,  |  ah  Thdmas  von  Britanje  giht,  |  der  äventiure 
meister  was  etc. ;  —  v.  536 :  nu  tuot  uns  aber  Thomas  giaiwis  etc.  Wir 
wissen  femer  i  dass  G.  öfters  gegm  eine  andere  ansieht  anhämpß,  so 
bei  dem  minnetrank  v.  12Ö59  /. ;  Nein,   des  trankes  was  nibt  m£, 
Brang»ne  warf  in  in  den  A.    Das  ist  genau  dieselbe  m^hterne  p^l^^ih, 
wie  an  der^  schon  erwähnten  stelle  desfrt.  gedichtes;  ebenso  steht  es  mit 
derpolemikin  G.  gegen  die  schwalbemage  (v^  8605^.^^   E$  liegt,  aisa 
wieder  der  schluss  sehr  nahe ,  dass  der  von  Gattfried  gen^mntn^  Thomas 
von  Britanje  mit  dem  Thomas  des  fn,  gedichtes  und  — ^  um  das^  f^ch 
beiiufügen  —  mit  dem  in  E.  sog.  Thomas  of  EreeUoune  identisch  sei. 
Man  wird  spfdrt  einwenden  y   dass  diesen  annähme-  Qot^frieäs  eigens 
Worte  nndersprecheny  v.  150^,  Seinstel  zieht  aus  densellf.enM$img$tens 
p.  271/.  den  schluss y  „Thomas,  ein  englischer  oder  bretagnischer  chro- 
nist,  habe  aus  wälschen  büehern  eine  historia  regum  Bntatmiae  ge- 
schrieben, und  dadurch  das  gelehrte  publicum  mit  dem  früher  an  un$U' 
gängiichen  orten  vesiforgenen  historischen  material  bekannt  gemacht^^ 
und  femer  „däss  G.  selbst  in  einem  geschriebenen  buche  eine  darstelüing 
von  Tristan  und  Isolden  gefunden  habe,  die  in  den  historischen  that^ 
Sachen  mit  den  angaben  der  vita.  Tristani  bei  Thomas  zmi^wmtntraf^ . 
—  Dass  es  so  sich  tferkalten  könn  te ,  wird  sich  nieht  bestreiten  lassen: 
immerhin  würde  Gattfried  mit  einer  solchen ,   dach  verhältnissmässig 
kritischen  behandlung  seines  Stoffes  unter  den  mittelalterlichen  deutsckef^ 
dichtem  ziemlich  isolirt  stehen.    Sehen  wir  zunächst  einmal  zu,  wie  es^ 
mit  HeinzeVs  aufstellungen  Über  die  beziehungen  G.'s  zu  seinen  quellen 
steht  (p.  21^  ff.).   Dass  er  mit  dem  warte  histöije  nichts  anderes  meint 
als  frz.  fwnan,  sahen  wir  oben  p.  CXIX,  wo  mit  berufung  auf  die  histdija. 
angeführte  facta  sich  auch  in  der  saga  fanden ,    bei  der  eine  solche 
benutzung  mehrerer  quellen  mehr  als  unwahrscheinlich  ist    Den  Hnmal^ 
vorkommenden  ausdruck  geste  auf  eine  chromk  zu  beziehen,  seheint  mir 
auch  nicht  notkwendig  zu  sein.  „Es  bedeutet  geste  wie  gesta  den  bericht 
von  historischen  oder  für  historisch  gehaltenen  thatsaehen.  Ein  ramem 
wird  fucht  sogenannt  und  an  eine  chanson  de  geste  in  tirades  monormes 
ist  nicht  zu  denken.^  Im  Mhd.  kommt,  ausser  hier,  das  wart  wol  nicht 
mehr  vor,  aber  dass  es  auch  von  roman^  oder  legendenhaften  erzäh- 
lungen  gebraucht  wird,  beweist  z.  b.  das  nüttelengl.  gedichi  Amis  and 
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Amiloun,  welches  sich  auf  seine  quelle  mit  den  werten  beruft :  in  geste 
as  we  rede.  Diese  ist  ade  r  ein  frz.  gedieht  in  reimpaaren;  auch  sonst 
wird  geste  ähnlich  gebraucht.  —  Dass  äventiure  durchaus  nicht  blos : 
schriftlicher  bericht  von  einer  historischen  thatsache^  ist,  sondern  über- 
haupt ein  schriftlich  aufgezeichneter  bericht  und  in  sofern  eine  urkund- 
liche quelle,  steht  ebenfalls  fest.  Man  braucht  nur  Müller  -  Zarncke 
s.  V,  nachzusehen,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  das  wort  oft  genug  von 
den  frz.  quellen  der  ritterepen  gebraucht  wird.  Dass  aber  in  einer  chro- 
mky  wie  sie  H.  voraussetzt,  die  geschichte  von  der  liebeshöhle  erzählt 
ivorden  sein  sollte,  die  doch  einen  durchaus  romantischen  Charakter  an 
sich  trägt  (H.  p.  277^,  kann  ich  nicht  acceptiren.  Ich  möchte  sonach 
glauben,  dass  nur  um  mit  dem  ausdrucke  zu  varÜren,  G.  in  verschie- 
dener weise  auf  seine  quelle  hinweist.  Demnach  ist  wol  auch  eine  aus- 
drucksweise  wie  v.  5884/.  :  als  ich  an  der  istörje  las  |  und  als  daz  rehte 
nuere  seit  als  %v  dict  dvolv  zu  bezeichnen. 

Aber  die  eigenen  angaben  Gottfrieds?  G.  v.  151 — 4  :  der  även- 
tiure  meister  was  |  und  an  britünschen  buochen  las  |  aller  der  lant- 
h&ren  leben  |  und  ez  uns  ze  künde  hat  gegeben,  ist  allerdings  etwas 
zu  viel  gesagt,  wenn  es  sich  nur  auf  den  Tristan-roman  bezieht.  Dazu 
macht  aber  Bossert  a.  a.  0.  p.  49  die,  wie  mir  scheint,  sehr  treffende 
bemerkung:  ^Le  poite  Thomas  s' exprime  presque  dans  les  memes  termes 
sur  son  modhle  Briri:  ki  sot  les  gestes  e  les  cuntes  |  de  tuz  les  reis, 
de  tuz  les  cuntes,  |  ki  orent  este  en  Bretaigne.  On  a  supposi,  que 
Gotfrit  de  Strasbourg  avait  eu  sous  les  yeux  un  ouvrage  plus  itendu, 
dont  thistoire  de  Tristan  tCaurait  forme  qtCun  ipisode.  II  ne  faut 
zwir  dans  les  paroles  de  Gotfrit,  c^mme  dans  Celles  de 
Thomas,  qtCune  expression  naive  d^ admiration  pour  la 
science  du  mattre.^  —  Was  die  weitere  auseinandersetzung  G.^s 
anlangt  (v.  155^.^,  so  lege  ich  mir  dieselben  so  zu  recht,  dass  G.  ge- 
hört hat,  der  bericht  des  Thomas  sei  die  beste  und  annehmbarste  fassung 
der  Tristan-sage ;  nun  suchte  er  dieses  Werkes  habhaft  zu  werden :  unz 
ich  an  einem  buoche  |  alle  stne  jehe  gelas,  |  wie  dirre  äventiure 
was ;  das  kann  heissen,  alle  seine  aussage,  d.  h.  alles  mit  seinem  bericht 
übereinstimmend ,  aber  ebenso  gut :  alle  seine  aussage,  d.  h.  sein  werk. 

Ich  glaube  nach  alledem  nicht,  dass  sich  gegen  die  behauptung, 
Gottfried  habe  nach  dem  uns  fragmentarisch  vorliegenden  gedickte  des 
Thomas  gearbeitet,  ein  ernster  einwand  wird  erheben  lassen,  und  ich 
stimme  darin  vollkommen  mit  den  vor- Heinzet sehen  beurtheilem  [Beck- 
stein, ausgäbe  p.  XXXVI  f.);  Bossert  a.  a.  o.p.  A^ff-)  dieser  frage 
überein.  —  Heinzeis  ansieht  dagegen  ist  (p.  380/.^,    Gottfrieds  quelle 

Kölbing,  Tristrams  saga.  Ic 
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s€i  aus  zwei  verschiedenen  haupttheikn  zusanimengeschweisst,  aus  dem 
mit  Tristans  ankunft  in  der  Bretagne  anhebenden  gedichte  des  Thonuis 
und  aus  einer  anderen ,  schon  vorhandenen  darstellung.  Nach  allem 
-bisher  erörterten  wird  diese  doch  sehr  künstliche  annähme  —  die  andere 
schon  vorhandene  darstellung  müsste  z,  b,  gerade  bis  dahin  gereicht 
haben,  wo  Thomas  begann  —  sich  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  lassen. 
Die  Widersprüche  zwischen  den  von  H.  statuirten  zwei  y  ursprünglich 
separaten ge dichten y  die  H.  p,  381  auffiihrtj^ind  auch  bei  weitem  nicht 
gravirend  genug,  um  die  einheitlichkeit  des  thomasischen  gedichtes  zv 
widerlegen  *) .  —  Wenn  es  somit  nun  wol für  immer  feststehen  dürfte,  dass 
im  wesentlichen  die  drei  Versionen:  die  mhd,,  die  nordische  und  die  eng- 
lische, auf  das  gedieht  des  Thomas  als  ihre  quelle  zurückweisen^  so  haben 
wir  doch  auch  andrerseits  gesehen,  dass  dies  Hne  gedieht  mehrfachen 
redaktionen  untetworfen  worden  ist,  ohne  dass,  wenn  die  Versionen  sich 
widersprachen ,  es  sich  in  jedem  einzelnen  falle  definiäv  feststellen  liesSy 
welche  fassung  die  älteste  war.  Gerade  hier  ist  es  aber  von  Wichtigkeit ^ 
den  unterschied  zwischen  verschiedenen  gedickten  und  verschiedenen 
redaktionen  iines  epos  streng  festzuhalten.  Es  ist,  wie  wir  auch  im 
verlaufe  der  vorhergehenden  erörterung  wiederholt  erfahren  haben,  eine 
falsche  Schlussfolgerung,  wenn  man  meint,  weil  zwei  Versionen  sich  in 
einem ,  oft  sogar  nebensächlichen,  zuge  widersprechen,  könnten  sie  nicht 
dieselbe  quelle  gehabt  haben.  Diejenigen  französischen  epen,  von  denen 
uns  mehrere  handschriften  erhalten  sind,  zeigen  uns  den  Sachverhalt 
deutlich  genug  an.  Man  prüfe  nur  die  erstaunliche  menge  von  abwei* 
chungen  in  den  verschiedenen  hss.  der  alifrz.  Gregorlegende  oder  im 


i)  Wegen  des  ersten  dort*envähnten  punktes  vgl.  o.p.  LXXXf.  —  Es  heisst fer- 
ner Frt.  IIIv.  512/.  ;  E  puis  prent  un  hanap  de  mazre,  |  ke  la  reine  liduna  |  le  pri~ 
mer  an  que  il  l'amat.  Heimel  bemerkt  da%u  :  ,,G.  kennt  den  bechtr  nicht.^  Vielmehr, 
er  oder  seine  vorläge  hat  vorher  keine  urscuhe  gehabt^  ihn  tu  nennen ,  da  die  eruäk- 
nung  desselben  erst  hier  im  laufe  der  ertählung  interesse  geioinnt.  —  Wenn  Tristan 
Frz.  IIIv.  1220  von  Isolde  sagt:  quant  ele  jadis  g^arrai  ma  plaie,  so  ist  das  ja 
allerdings  nicht  ganz  genau,  da  die  hauptleistung  dabei  ihrer  mutter  zufiel;  aber  die- 
selbe ungenauigkeii  begegnet,  wenn  Tristram  zu  Isond  selbst  sagt  S.  p.  53,  3*5^. ." 
j^ü  hin  kurteisa  msßr  ok  hin  gödlynda,  til  hvers  vildir  {)ü  groeÖa  mik,  ef  t)ü  vilt  m6r 
nü  groeddum  ok  heilum  fyrirfara?  l/nd  doch  ist  diese  stelle  sicherlich  auch  aus  dem 
Frz,  übertragen.  Darauf  ist  also  gar  nichts  zu  geben.  —  Weiter  stösst  sich  H.  an 
Frz»  III  V.  1231  /.;  Vilment  ai  este  con'geiez,  |  en  altres  terres  eseilleiez;  er 
meint:  „Wenn  sieh  das,  wie  wahrscheinlich,  auf  die  letzte  entfemung  Tristans  vom 
hofe  bezieht,  so  stimmt  es  nicht  zu  Gottfried,  der  ^61  ^  %ff.  Tristan  heimlich  ent- 
fliehen  lässt,*^  Auch  dieser  einwand  ist  sehr  gesucht,  Tristan  spricht  von  allen  schick'- 
salen,  die  er  um  der  liebe  zu  Isolde  willen  schon  erduldet;  da  er  nun  doch  wirkück 
mehrmals  deswegen  das  land  hat  meiden  müssen ,  so  ist  dieser  allgemeiner  aufzu- 
fassende ausdruck  ganz  gerechtfertigt,  —  Auffallend  ist  h'öchstens  die  Verlegung  von 
Marke's  residenz  von  Tintajol  nach  London  oder  Tamise  ;  dieser  eine  grund,  den  ich 
allerdings  nicht  sofort  zu  widerlegen  weiss,  genügt  natürlich  nicht  entfernt  tu  einer 
so  weitgehenden  behauptung. 
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Iwetn  und  Erek.  Jeder  abschreiber  fühlte  sich  zugleich  berufen,  dichte- 
risch ihäHg  zu  sein.  Zuweilen  lässt  sich  in  diesen  änderungen  ein  ge- 
wisser plan  y  eine  bestimmte  tenden%  erkennen,  so  hier  namentlich  in  dir 
reäaküon  des  thomasischen  ge dichtes ,  welches  die  vorläge  Gottfrieds 
rtpräsentirt.  Hier  ist  es ,  wie  wir  sahen,  die  absieht  des  redaktors, 
Brangäne  und  Kurvenal  in  möglichst  viel  episoden  avf treten  zu  leisen, 
auch  da  wo  sie  eigentlich  herzlich  wenig  zu  thun  haben.  Die  umgekehrte 
annahmt,  dass  darin  etwas  dem  originale  angehöriges  läge,  was  spätere 
bearbeitet,  z.  b.  der  redaktor  von  S.^,  wieder  mühsam  entfernt  hätten, 
tvird  niemand  glaublich  finden.  Zuweilen  lässt  sich  auch  in  solchen  re- 
daktionellen änderungen  beeinflussung  durch  eine  ganz  andere  gestaltung 
der  sage,  die  sich  der  Berox^ sehen  nähert,  erkennen.  In  wieder  anderen 
fällen  lässt  sich  aus  der  vergleichung  mit  jenen  anderen  gedickten,  wie 
Berox  oder  Eilhart,  die  Priorität  der  einen  oder  anderen  fassung  er- 
weisen. An  noch  anderen  stellen  muss  man  sich  begnügen,  einfach  die 
existenz  verschiedener  redaktionen  zu  constatiren. 

Was  über  die  saga  zu  bemerken  war,  ist  schon  theilweise  vorauf 
genommen.  Sie  ist  eine  sich  den  Worten  des  originales  streng  anschlies- 
sende, aber  dasselbe  kürzende  Übertragung  des  gedicktes  des  Thomas, 
und  zwar  nach  einer  redaktion,  welche  der  von  E.^  in  einer  ganzen  an- 
zahl  punkten  näher  stand  als  der  von  G.^.  Mehrfach  hat  der  redaktor 
von  S.^  den  text  der  dichtung  durch  ungeschickte  Interpolationen  oder 
sonstige  Verwirrungen  verschlechtert;  vgl.  o.  p.  LVI u.  CXXXI. 

E.  ist  höchst  wahrscheinlich  ein  nach  dem  gedächtniss  gedichtetes 
werk,  der  Verfasser  ein  mann,  der  das  hauptgewicht  seiner  thätigkeit 
auf  die  zierliehe  und  schwierige  Strophenform  legte,  und  dabei  den  Inhalt 
mit  eintr  wunderbaren  naiv  etat  und  saloppheit  behandelte,  ohne  zu  er- 
wägen, dass  er  seinen  zuhörem  einen  ihnen  bisher  fremden  stoff  über- 
mitteln wollte,  und  dabei  doch  eigentlich  nur  von  denen  überhaupt  ver- 
standen und  gewürdigt  werden  konnte,  welche  sich  auch  mit  seiner  quelle 
pertraut  gemacht  hatten.  In  der  that  scheint  auch  sein  in  bezug  auf  die 
faryn  so  interessantes  gedieht  sehr  wenig  verbreitfing  gefunden  zu  haben: 
dafür  spricht  namentlich,  dass  nur  iine  aufzeichnung  desselben  auf  uns 
gekommen  ist,  während  die  übrigen  mittelenglischen  romanzen  fast 
durchgängig  in  mehreren,  manche  sogar  in  einer  grossen  anzahl  von  hss. 
überüeferf  sind. 

Am  resultatreichsten  erscheint  mir  die  auf  den  vorigen  bogen  ge- 
botene untersuehung  für  Gottfried  von  St^assburg  zu  sein.  Wir  wissen 
jetzt  ziemlich  sicher,  dass  er  nach  dem  gedickte  des  Thomas  gearbeitet 
hat.      Als   repräsentant  für  dessen  verloreru   abschnitte  gilt  uns  die 

k* 
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saga.  Ob  G.  daneben  Eilhart  gekannt  hat ,  oder  ob  sein  stellenweise 
unverkennbares  zusammengehen  mit  demselben  auf  gemeinsame  vor- 
lagen zurückzufuhren  ist  [vgl.  o.  p.  LXV;  LXXIV;  Cf]  getraue  ich 
mir  nicht  endgültig  zu  entscheiden,  —  fetzt  erst  sind  wir  wenig- 
stens annähernd  in  der  läge ,  uns  über  das  verhältniss  dieses  dichters 
zu  seiner  quelle  ein  urtheil  zu  bilden.  Wir  können  dasselbe  dahin  zu- 
sammenfassen ,  dass  Gottfried  sich  in  allem ,  ivas  den  sachlichen  Inhalt 
seiner  vorläge  angeht^  peinlich  genau  an  dieselbe  gehalten^  ja  lange 
stellen  fast  wort  für  wort  übertragen  hat,  Modificationen  oder  weg- 
lassungen  hat  er  sich  nur  dann  erlaubt^  wenn  sein  für  das  wirklich  poe- 
tische  fein  angelegter  geschmack  sich  gegen  ein  thema  oder  einen  ausdruck 
ablehnend  verhielt^  aber  selbst  dann  iveist  er  uns  —  wenigstens  an  6iner 
'stelle  —  selbst  darauf  hin,  Gottfried  ist,  eben  so  wie  Hartmann,  ein 
feinsinniger  Übersetzer,  nur  dass  er  freilich  die  befähigung  dazu  in  noch 
wesentlich  höherem  grade  besitzt  als  jener;  als  einen  dichter,  welcher 
in  selbständiger  gestaltungskraft  über  seinem  Stoffe  steht,  der  Uneben- 
heiten des  originales  bessert  oder  ausgleicht,  die  darstellung  mo- 
dernen Verhältnissen  näher  bringt,  sich  volksthümlicher  zeigt,  aus 
bewusster  weit-  und  menschenkcnntniss  ändert ,  Charaktere  veredelt  im 
verhältniss  zu  seiner  quelle ,  mit  einem  worte ,  als  einen  so  idealen  und 
grossen  geist,  als  welchen  ihn  Heinzel  hinstellen  möchte,  werden  wir  ihn 
von  jetzt  ab  nicht  mehr  zu  betrachten  haben.  Diese  herbe  enttäuschung 
tuird  nun  auch  vielleicht  dazu  dienen,  einer  in  neuerer  zeit  vielfach  ifer- 
tretenen  richtung ,  als  deren  geistreichsten  und  scharfsinnigsten,  aber 
zugleich  doch  auch  wol  am  wenigsten  masshaltenden  Vertreter  sich  Heinzel 
in  seiner  abhandlung  über  Gottfried  gezeigt  hat,  derneigung,  denjenigen 
unserer  mittelhochdeutschen  dichter,  welche  nach  französischen  quellen  ge- 
arbeitet haben,  diesen  gegenüber  eine  übergrosse  fülle  von  subjectivität  und 
selbständigem  urtheil  zu  vindiciren,  ein  für  alle  mal  ein  ende  zu  machen, 
Gercuie  hier  ist  eine  pessimistische  anschauungsweise  nur  allzu  gerecht- 
fertigt. Es  wird  sich  vielmehr  in  zukunft  das  augenmerk  in  wesentlich 
höherem  grade,  als  dies  bisher  geschehen,  auf  die  stilistischen  unterschiede 
zwischen  denaltfrz.  quellen  und  ihren  mhd,  Übertragungen  richten  müssen y 
und  gerade  dabei  werden  die  Vorzüge  wie  die  schwächen  der  letzteren  in 
ein  neues  und  helleres  licht  treten, 

Dass  mancher  einzelne  punkt  in  meiner  abhandlung  strittig  bleiben, 
vielleicht  auch  manche  einzelauffassung  als  unrichtig  nachgewiesen  wer- 
den wird,  daran  zweifle  ich  keinesweges.  Die  hier  am  Schlüsse  aufge- 
führten gesammtresultate  aber  werden  hoffentlich  unanfechtbar  sein. 
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Die  handschriften. 

Vollständig  ist  uns  die  inhaltlich  so  sehr  wichtige  Tristrams  saga 
nur  in  diner  papierhandschrift  erhalten;  von  einer  membrane  sind 
leider  nur  zwei  kleine  blätter  airf  uns  gekommen.  Ich  beginne  mit  der 
besprechnng  dieser  letzteren. 

A)  Cod.  A.  M.  567,  4*  enthält  in  einer  pappkapsel  eine  ganze 
anzahl  membranfragmente  von  verschiedenen  sagas,  darunter  zwei 
zusammenhängende  blätter  aus  der  Tristrams  saga,  gehörig  zu  einer  im 
15**"  jahrh.  gesdiriebenen  hs. ;  beide  blätter  liegen  inhaltlich  ziemlich 
weit  auseinander.  Der  umstand ,  dass  das  dazwischen  liegende  stück 
etwa  dreimal  den  umfang  derselben  zusammengenommen  einnimmt, 
erweist  die  von  Brynjülfsson  a.  a.  o.  p.  81  nur  als  wahrscheinlich  hin- 
gestellte ansieht,  dass  unsere  blätter  das  erste  und  letzte  einer  läge  von 
zweimal  vier  blättern  sind,  als  gesichert.  Jede  seite  enthält  22  zeilen, 
die  unteren  vorderspitzen  beider  blätter  sind  stark  beschnitten,  bes.  bei 
dem  zweiten  blatte.  Die  ursprüngliche  niederschrift  scheint  durch  die 
band  eines  correktors  gegangen  zu  sein ;  wenigstens  finden  sich  mehr- 
fach Worte  —  wie  mir  scheint,  von  zweiter  band  — über  der  zeile, nach- 
getragen. Für  initialen  ist  räum  gelassen.  Diese  zwei  blätter  sind  edirt 
bei  Brynj.  a  a.  o.  p.  82 — 9.  Bes.  auf  dem  ersten  blatte  finden  sich 
einige  recht  auffallende  lesefehler,  die  ich  gleich  hier  berichtigen  will, 
p.  82,  z.  7  war  anzugeben,  dass  sa  zweimal  im  ms.  geschrieben  ist; 
z.  15 :  Tristram]  1.  Tristä;  ebenso  z.  17  ;  z.  19 :  gamni]  1.  gamä;  das. 
bietet  ms.  fed^  nicht  fed,  wie  in  den  noten  angegeben  ist;  p.  83  z.  6  : 
p3nn]  1.  ]>esM:  z.  24:  faüir  zweimal  geschr.  im  ms. ;  z.  25:  hinum] 
1.  sfnum;  p.  84,  z.  7  :  var  ä]  1.  var  ok  ä ;  z.  9  :  hvltvalir]  1.  hvftir  valir ; 
z.  13  :  skulum  vdr]  1.  skulu  vor;  z.  26  :  skäkataflsborS]  1.  skäktaflsborö ; 
p.  85,  z.  12  :  herrar,  hv(]  l.  herrar,  s<^>  härm,  hvl;  z.  19 :  vildari] 
1.  vildri;  p.  86  2.  3  :  glöfa  sfna]  1.  glöf[a  s]mn;  p.  87,  z.  20 :  at  veija 
at]  1.  afiima  af;  z.  30:  tveggja  ist  ohne  bemerkung  aus  a  in  den  text 
von  A  eingetragen. 

a)  Cod.  A.  M.  Chart.  543,  4*,  enthaltend  126  Seiten.  Die  capitel 
sind  gezählt  und  die  ersten  worte  jedes  derselben  durch  grössere  schrift 
markirt.  Sie  dürfte,  wie  die  meisten  isl.  papierhandschriften,  im  letzten 
viertel  des  17**°  jahrh.  geschrieben  sein;  doch  ist  hervorzuheben,  dass 
sie  zu  den  besseren  und  sorgfaltigeren  dieser  gattung  gehört;   dem 
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widerspricht  die  thatsache  nicht,  dass,  wie  eine  vergleichung  der  A  und 
a  gemeinsamen  stücke  lehrt,  auch  sie  ihr  original  ganz  gehörig  gekürzt 
hat,  allerdings  nicht  so  sehr  dem  sinne,  als  dem  Wortlaute  nach.  An 
mehreren  stellen ,  bes.  bei  der  scene  im  baumgarten  und  bei  Isoldens 
zweiter  Versuchung  durch  Marke  hat  der  Schreiber ,  wie  wir  in  der  ein- 
leitung  sahen,  offenbar  grössere  stücke  übersprungen,  die  für  die  erzäh- 
lung  unentbehrlich  sind ;  bei  anderen  kann  man  in  zweifei  sein,  ob  nicht 
schon  der  Übersetzer,  bruder  Robert,  sein  frz.  original  gekürzt  hat. 

Was  das  verhältniss  der  beiden  hss.  zu  einander  anlangt,  so  wider- 
spricht, soviel  ich  sehe,  der  annähme  nichts  direkt,  dass  a  eine  kürzende 
copie  von  A  sein  kann ;  dafür  spricht  bes.  der  umstand,  dass  sie  einen  offen- 
baren fehler  gemeinsam  haben;  p.  i6  z.  17  bieten  beide  systur,  wo 
dem  zusammenhange  der  erzählung  nach  konu  erwartet  wird.  Minde- 
stens sind  also  A  und  a  nah  mit  einander  verwandt.  Demzufolge  ist  die 
einrichtung  dieser  ausgäbe  eine  sehr  einfache :  wo  beide  hs.  vorhanden 
waren,  wurde  A  zu  Grunde  gelegt,  und  die  abweichungen  von  a  als 
Varianten  mitgetheilt ;  die  übrigen  theile  der  saga  mussten  nach  a  allein 
abgedruckt  werden ;  die  Schreibweise  der  hs.,  deren  genaue  wiedergäbe 
natürlich  ganz  ohne  wissenschaftlichen  werth  wäre  und  nur  die  lektüre 
erschweren  würde,  habe  ich  bis  zu  einem  gewissen  grade  normalisirt ; 
vgl.  darüber  die  bemerkungen  am  Schlüsse  des  buches. 

Das  älteste  aus  der  Tristrams  saga  gedruckte  stück  findet  sich  in 
Munch  und  Unger  s  Oldnorsk  Isesebog.  Christ.  1847,  P*  ^9  ^-  u-  ^• 
t. :  Tristrams  fodsel.  Es  fallt  z.  th.  in  den  ersten  der  zwei  abschnitte, 
für  welche  wir  2  hss.  besitzen.  Da  sich  der  druck  bald  an  A ,  bald  an 
a  anschliesst,  zuweilen  auch  ganz  neue  lesarten  bietet,  gerieth  ich  auf  die 
vermuthung,  den  herausgebem  habe  vielleicht  gar  eine  mir  unbekannt 
gebliebene  hs.  vorgelegen.  Doch  theilte  mir  prof.  Unger  auf  meine 
anfrage  freundlichst  mit,  dass  das  nicht  der  fall  sei,  und  fügte  bei,  so- 
viel er  wisse ,  habe  prof.  Munch  die  abschrift  besorgt.  Dann  bleiben 
mir  freilich  die  mehrfachen  abweichungen  unerklärlich. 

Endlich  bemerke  ich  noch,  dass  ich  die  etwa  vorhandenen  bogen 
der  Kopenhagener  ausgäbe  für  meine  arbeit  nicht  benutzt  habe.  Da- 
gegen habe  ich  vor  abschluss  des  buches  die  aushängebogen  nochmals 
in  Kopenhagen  mit  der  hs.  verglichen  und  die  dabei  bemerkten  ver- 
sehen berichtigt. 
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[1]  H^r  skrifast  sagan  af  TriStram  ok  Isond  dröttningu ,  i  hverri 
talat  verör  um  öbaeriliga  äst,  er  J>au  hofSu  sfn  ä  millum.  Var  J?ä  liöit  frä 
hingatburdi  Christi  MCCXXVI  *)  är,  er  J>essi  saga  var  ä  norrcenu  skrifuö 
eptir  boöi^)  ok  skipan  virduligs  herra  Häkonar  konungs.  En  brödir 
Robert  efhadi  ok  upp  skrifaöi  eptir  sfnni  kunnättu  meö  J?essum  orötokum,  5 
sem  eptir  fylgir  f  sogunni  ok  nü  skal  frä  segia. 

C ap.  I.  A  Bretlandi  var  eitt  ungmenni,  hinn  frlöasti  maör  ä  Ifkam- 
ans  fegrö ,  hinn  vildasti  rfkra  gjafa ,  oflugr  ok  audugr  r(kra  kastala  ok 
borga,  koBnn  til  margrar  kunnättu,  hinn  roskvasti  at  riddaraskap ,  hinn 
0ruggasti  at  allskonar  drengskap,  vitr  ok  varr  i  räöag0r8um ,  forsjäll  ok  10 
frams^^nn ,  fuUgerr  at  oUum  atgervum  yfir  alla  menn ,  er  i  J>ann  tfma 
väni  i  J?vf  riki ,  ok  hdt  J?essi  riddari  Kanelangres  at  nafni.    Hann  var 
hinn  harSasti  horSum  ok  hinn  grimmasti  grimmum ;  hann  haßi  meö  sdr 
svä  mikinn  fjolda  traustra  riddara  ok  ^j  haröra  hirömanna,  at  meira  vildi 
hann  fjolmenni  um  sik  hafa,  enn  fong  hans  maetti  uppi  halda.   En  meö  15 
pvi  (at)  hann  var  hinn  vildasti  i  gjofum  ok  ästsamasti  1  sfnum  meöferöum 
ok  hinn  haröasti  i  bardogum ,  sötti  hann  af  sfnni  hreysti ,  vaskleik  ok 
burtreiöimi  svä  miklar  eignir  ok  rfkar  tekjur  af  övinum  sfnum,  at  ä  fäm 
ärum  vöx  vald  hans  ok  viröing  med  morgum  fongum.    Sföan  ä  hinum 
pribja,  vetri  sem  hann  bar  riddaraväpn  ok  herklaeöi ,  J?ä  helt  hann  flokk  20 
ok  fjolmenni  meö  hcjröum  öfriöi  f  möti  morgum  konungi  ok  hertuga,  ok 
g0röi  )>eim  mikinn  skaöa  ok  fjärtjön,   brendi  konungsins  kastala  ok 
borgir  }>ar  i  landi,   ok  margir  konungs  riddarar  gäfust  herteknir  ok 
väpnsöttir,  af  hverjum  hann  tök  miklar  ütlausnir,  gull  ok  silfr  ok  gööar 
gersimar,  hesta  ok  herklaeöi ;  hann  l^t  ok  sfna  menn  stundum ,  sem  opt  25 
kann  at  falla  i  bardogum.  Svä  garöi  nü  Kanelangres  möti  konungi  lands- 
ins,  eyddi  konungs  rflci  ok  tök  menn  hans  J?ar  til  (er)  konungr  tök  trygöir 
af  hänum  um  slöir  ok  seettist  viö  hann  meö  äs^n  hinna  hygnustu  manna, 
ok  settu  nü  stefnu  [2]  ä  milli  sfn  til  sättargaröar.     Sem  saettir  väru 
gervaiy  )>ä  skipaöi  Kanelangres  gsBzlumann  yfir  rfki  sftt,  kastala,  ba3i  ok  30 


i)   1226  ms,         2)  bifalningu  ms.         3)  ok  {geschr.  og)  twdmal  im  ms. 
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borgir,  tigna  h^föingja  ok  trausta  riddara.  Pwi  naest  bjö  hann  her  sinn 
at  fara  af  landi  burt  i  annat  r(ki,  at  kannast  vid  dugandi  menn  ok  frsegja 
sik  ok  fremja  sfna  hreysti  ok  riddaraskap.  Mart  var  hänum  sagt  af 
England!,  at  J?ar  var  mikit  rfki  ok  auöugt,  frftt  ok  fr»gt,  gött  ok  gnögt, 

5  meö  allskonar  gööindum  kurteissa  riddara  ok  rlkra  borga  ok  sterkra 
kastala,  ok  hin  rlkasta  veidistaSa  dyra  ok  fugla,  ok  hit  gnoegsta  at  mälmi 
guUs  ok  silfrs  ok  allskyns  klffida  ok  gödra  hesta,  grära  skinna  ok  hvftra 
bjamskinna  ok  safala;  ok  fyrir  >vf  fhogaSi  hann ,  at  hann  vildi  sjä  vild 
ok  vaskleik,  mildi  ok  hoeversku  J^eirra  manna  hinna  kurteisu,  sem  (  }>v£ 

lo  rfki  büa,  er  ^llum  )>eim  dugandum  g0ra  soemdir  ok  äg»tan  fdlagskap, 
er  til  }>eirra  koma  ok  med  )>eim  vilja  vera:  svä  vill  hann  ok  einninn  J^eirra 
kostnaS,  si5u  ok  soamdir,  vald  ok  väpn,  hreysti  ok  atreidir  reyna. 

C  ap.  II.    Sem  Kanelangres  hefir  meS  sdr  sl(ka  hluti  fhugat,  )>ä  byr 
hann  )>angat  ferö  sfna  soemiliga  ok  rfkuliga  meö  nögum  fongum,  med 

15  frffium  monnum,  hyggnumok  hoeverskum,  hraustum  ok  reyndum  riddur- 
um,  ok  )>ö  ei  fleirum  m^nnum  enn  XX,  vel  ok  virSuliga  bünum  med 
göSum  gangväpnum  ok0niggum  herklffidumok  hinumbeztum  hestum,  ok 
kömu  til  Englands  ok  lendu  f  Kombretalandi.  Svä  sem  Kanelangres  kom 
f  England,  var  hinn  g^fugi  Markis  konungr  yür  oUum  enskum  monnum 

20  ok  Kombretum  einvaldsherra  ok  h9fBingi.  Sat  Markis  konungr  med 
miklu  ok  ägffitu  vildarliöi  sfnu  f  h^fudborg  ]>eirri,  Tintajöl  heitir.  I 
l>essari  borg  stendr  hinn  sterkasti  kastali  f  ^Uu  konungsrfkinu.  Sem 
Kanelangres  spyrr,  at  konungr  sat  f  Tintajöl ,  ]>ä  stefiidi  hann  }>angat 
med  sfnum  riddurum,  ok  sem  hann  kom  f  konungs  gard^  )»ä  steig  hann 

25  af  hesti  sfnum  ok  hans  f<§lagar,  gengu  sfdan  til  konungs  hallar,  scemiliga 
g»tandi  tign  okvirding  hirdligrar  sidvenju,  tveir  ok  tveir  samangangandi, 
haldandist  f  hendr,  klaeddir  ok  bünir  d^rligum  klsBdabünadi.  Sem 
Kanelangres  ok  hans  fi^lagar  kömu  fyrir  konunginn,  ]>ä  heilsa  )>eir  kon- 
unginum  vel  ok  vitrliga.    Sem  hann  hafdi  heyrt  ok  skilit  roßdu  )>essara 

30  ungu  manna,  )>ä  svaradi  hann  }>eim,  sem  kurteisum  konungi  byxjadi,  vel 
ok  soemiliga,  ok  vfsadi  Markis  konungr  ]>eim  til  saotis,  Kanelangres  hjä 
s6r  hit  [8]  naosta,  en  fdl^gum  ok  f^runautum  hans  skipadi  hann  üt  ffrä 
at  hirdl9gum  ok  hceverskum  sid.  Pvi  n»st  spyrr  konungrinn  Kanelangres 
tfdtnda,  en  hinn  ungi  madr,  vel  ok  forstfäliga  hagandi,  segir  konunginum 

35  sfn  tfdindi,  ok  fndar  tfdindi  vera  ok  fuUkomins  fagnadar,  ok  \fvi  ncest 
segir  hann  konunginum  med  blfdum  ordum,  hvadan  ok  fyrir  hveijar 
sakir  hann  kom  f  rfki  hans  ok  til  hans  fundar,  at  hann  vildi  dveljast 
med  hänum  ok  f  hans  sQemüigu  hird,  at  skemta  sdr  ok  kanna  rfka 
hcBversku  ok  kurteisa  medferd.     Sem  hinn  fr»gi  Markis  konungr  hafdi 
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skilit,  at  Kandangres  hafSi  )^vüfkt  erindi  til  hans  hirSar ,  at  hann  vill 
meS  häaum  dvdjast  ok  hänum  )>j6na,  )>ä  tök  hann  hänum  vel  ok 
virSttüga  ok  9Uum  {6i'qgvaa  hans,  hafandi  )>ä  f  allri  makt  um  fram  gfna 
riddara ;  061aSist  med  ^essu  hina  ^)  mestu  giefii  ok  hina  fräbffiru  haming}u. 

C  ap.  m.  Sem Kanelangres  hafii  nokkura  stund  verit  med  konung-    5 
ixtum  i  ]>viUkri  aoemd  ok  ägsetri  virdingu,  pi,  er  frä  pvi  sagt,  at  hinn 
mildi  Markis  konungr  laetr  büa  mikla  veizlu  ok  viröuliga  ä  möti  ein- 
hvenri  hätld  miküli,  ok  sendir  konvmgrinn  nü  br^f  sin  ok  insigli  alla  vega 
üt  um  landit  frä  s6r,  ok  by6r  nü  til  oUum  vildainonc^nnum,  J9rlimi,  hert- 
ugum  ok  barönum  me6  konum  )>eiiTa  ok  sonum ,  ei  s(dr  doetrum ;   ok  10 
sem  allir  h^fSu  heyrt  boS  konvmgsins  ok  sküdu  hans  vilja,  ]}ä  geyma 
ailir  ok  gsta  hans  vilja  ok  sümar  l^^Hlskyldu  ,   ok  büa  nü  ferd  sina  an 
alliar  dvalar,   greifar^)   ok  jarlar  ok  allir  hinir  vildustu  menn  }>essa 
konungsrUds  ok  hofSingjar  allra  eyja  umhverfis,   meö  konum  slnum, 
soDum  ok  dcBtrum,  sem  fyrr  var  skipat  epiir  siövexiju  landsins.    Kömu  15 
nü  allir  menn  g0r8amliga  til  konungs  bods  ^)  ]>eir ,  sem  konungrinn 
stlaöi  til,  ok  safnadist  saman  allr  sä  fjoldi  iKombretalandi  i  einum  skögi 
hjä  stoduvatni  n^kkuru :  )>ar  väru  fiagrir  vellir  ok  vl5ir,  sl^tter,  pr^^ddir 
f^grum  grosum  ok  blömasamligum.    £n  fyrir  sakir  >ess,  at  staSr  )>essi 
var  hinn  listiligasti  sakir  maigfaldrar  skemtunar,  )>ä  \6t  Markis  konungr  20 
ä  >eim  vollum  }>ar  setja  ok  skipa  störum  landtjoldum,  gulum  ok  groBnum, 
bläm  ok  rauSum  ok  rlkuUga  bünum ,  gyltum  ok  gullsaumuSum ,  undir 
ilmandi  laufum  ok  nysprungnum  blömstnun ;  }7ar  g^rdust  pä  nydubbaöir 
riddarar  ok  ungir  menn  meö  f9grum  atreidum  ok  l^ku  riddaraliga  fyrir 
ütan  ofimd  ok  h^öma,  ok  001ast  med  ]>vl  äst  ok  yndi  frföra  meyja  ok  ^ 
kurteissa  kvenna,  er  J^är  väru  saman  safnaöar  i  svä  miklum  [4]  fjolda 
hvärstveggja  f6lks ,  bsSi  üti  ok  inni  hjä  landtjoldunum,  med  boendum 
sinum  ok  unnustum,  er  )>angat  väru  komnir  til  veizlunnar. 

Cap.  IV.  Nu  er  }>ar  kominn  mikill  fjoldi  }>ess  frfdasta  lids,  er 
manns  augu  vildu  sjä,  ok  sem  Markis  konungr  er  ä  Iftandi  siit  heidarligt  30 
herlid,  ]fä  vex  hänum  mikil  gledi,  ok  hyggr  (at)  hann  skyldi  vera  einn 
hofdingi  yfir  >vf  landi,  sem  svä  var  rlkt  ok  audugt ,  ok  jafnmiklu  fölki 
haBverskra.  manna  ok  kurteissa  kvenna,  ok  af  )>essum  hlutum  oUum 
saman  hogsar  hann  nü  med  hinum  gsoimgffifiligum  gödvilja,  hversu 
hsaoi  mstti  Jiessa  veizlu  svä  fram  lata  flytja,  at  engin  hafi  verit  ^essari  35 
Uk  allskyns  gödmda.  )>vf  n»st  byrjar  konungr  veizluna ,  scemandi  ok 
virdandi  aUt  sftt  fölk  ok  g^fugmenni  med  allskyns  dyrustum  vistum.  Sem 


i)  hinn  ms.        2)  Bretar  ms,        3)  ok  add,  ms. 
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konungrinn  var  mettr  ok  (jllum  soBmiliga  fengit,  )>ä  föru  allir  hinir  yngstu 
menn  üt  ä  fyrr  sagda  vollu  at  skemta  sdr,  ok  krofdu  med  sdr  skjaldsveina 
sfna  ok  hesta;  vildu  J>eir  nü  reyna  sin  <^ü  ok  oBsku;  J?vf  nsest  kömu 
sveinar  med  hesta  ok  herklasdi ;  väpnast  nü  nVg0rvu  riddarar  ok  allir 

5  imgir  menn  ok  hleypa  hestum  sfnum  fullum  räsum  ok  h9rdum  atreifium, 
til  ästar)7okka  viö  svä  margar  meyjar,  ok  einkenna  sin  väpn  svä  (at)  s»i, 
hverr  J^au  baeri  bezt  1  }>eirra  vidskiptum.  £n  Kanelangres  var  yfir  alla 
vaskastr  1  väpnaskiptum  ok  oflugastr  1  atreidum ,  kunnandi  bezt  bera 
sin  herkl^di,  ok  at  oUum  riddaraskap  hraustastr :  fekk  hann  }>ar ,  seni 

10  vant  var,  hina  h»stu  viröing,  J>vl(at)  aUr  sä  hinn  mikli  fjoldi  meyja  ok 
kvenna  festu  sin  augu  ok  ästir  ä  hänum,  }7Vl(at]  allar  gimtust  hann,  )>ö 
(at)  aldri  heföi  ^)  hann  fyrr  sdt,  eigi  vitandi,  hvaöan  hann  var,  ok  ei  hans 
ffltt  ne  heiti ;  J>ö  sneni  J?aer  hug  til  hans,  J?vl(at)  J?at  er  kvenna  lundemi.  at 
J?aBr  2)  viröa  meirr  vilja  sinn  fullkominn  enn  mundangshöf,  girnast  opt  pat 

15  (er)  J?aBr  kunna  ei  fä,  enhafnaJ?vlmorguokfyrirllta3)  )>at  er  [5]  }>aBr  heimiit 
eigu ,  svä  sem  feil  Dldöni ,  er  svä  mjok  unni ,  at  *hun  brendi  sik  inni, 
)>ä  er  unnusti  hennar  för  frä  henni ,  er  kominn  var  af  ^dru  landi :  svä 
heür  morgum  misfaUit,  er  själfiir  vildu  leggja  sik  1  svä  mikla  sorg. 

Cap.  V.  Konungr  )>essi  hinn  frsgi  ok  rlki,  Markis,  ätti  systur  eina, 

»o  er  svä  var  frld  ok  ynnilig,  själig  ok  soBmilig,  kurteislig  ok  elskuUg, 
rikulig  ok  gofuglig,  svä  at  )>vlllkt  rösallf  var  ei  til  1  ver^ldunni ,  svä  at 
menn  vissu  til.  Pessi  hinn  ägseti  gimsteinn  vättar  s6t  )>at  sjäifr  djarfliga 
ok  sldan  allir  aörir  1  konungsrlki ,  svä  at  enginn  foeddist  hennar  jafn- 
ingi  at  viti  ok  vlsdömi,  kurteisi  ok  hoBversku,  ^rlyndi  ok  skorugleik, 

25  svä  at  rlkir  ok  örlkir,  ungir  menn  ok  ellri,  veslir  menn  ok  fätoekir 
tmnu  hugästum  ]>essari  ästsamligri  meyju,  ok  svä  vlöa  sem  menn  spyija 
til  hennar  1  ^nnur  konungsrlki ,  ]>ä  vöx  henni  lofssel  fr»gd  ok  mesta  äst- 
semd  af  morgum  ägaetum  hofdingjumok  hinum  frldustum  cBskum^nnum, 
sem  aldri  hof5u  enn  sjön  af  henni. 

30  Cap.  VI.    En  J?ö  at  }?essi  mser  hin  kurteisa  ok  hin  hoeverska  v®ri 

nü  svä  auSguS  med  äg^ta  siSsemi  ok  allskonar  hamingju ,  )>ä  mä  vera 
henni  fcsri  nü,  sem  opt  er  maelt,  at  sjaldan  er  )>at  at  enkis  s^  äfätt :  fair 
kunna  at  vita  eör  geta,  hvaÖan  henni  kom  sllk*)  ähyggja,  sem  nü  mun 
fram  koma,  )>vlat  skjött  eptir  J^enna  mann  s^nan  koma  til  hennar  svä 

35  margfaldar  hugrenningar,  hugsöttir  ok  mikil  örö  ok  n]^kominn  atburör, 
at  aldri  mä  hun  muna  kunna  eör  skilja,  hverja  hluti  hun  hefir  H  ä  möti 
gudi  edr  m^nnum  g0rva,  at  svä  )>ung  forl9g  skyldi  fyrir  hana  breidd  edr 

i)  hefdu  ms.  hi€r  und  ö.       2)    Vor  virda  ist  ein  wort  ausgestr,       3)  flyta  ms. 
4)  soddan  ms. 
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borin,  )^ar  sem  aldri  stö5  hennar  ord  eöa  verk  n^kkurum  manni  til  vanda, 
heldr  giaddi  hun  alla  med  gamans  efni,  med  mildum  gödvilja  ok  kurteislig- 
um  b»tti ;  ok  er  J^at  harmr  mikill,  at  hun  er  svä  kvalin  med  angri  ok 
öTö,  [6]  sem  henni  nü  til  handa  fellr,  at  )>essi  kurteisa  msBr  ok  kyngöSa 
gengr  üt  ur  landtj^ldum  slnum  rlkuliga  büin,   sem  henni  byrjadi ,  ok    5 
med  henni  fagr  fjoldi  ok  mikill  ästsamligra  meyja ,  at  sjä  ok  Ifta  kapp- 
samligar  atreidir  riddaranna  ok  annarra  ungra  manna.    Sem  hun  hafdi 
mn  hrid  athugat  J^eirra  leik  ok  vidskipti ,  )>ä  nam  hun  at  sjä  )>egar  hinn 
vildasta  riddara  Kanelangres,  einkenniligan  af  c  llum  odrum  at  atgarvi, 
hxeysti  ok  riddaraskap ;  ok  sem  hun  sä  hann,  ok  allr  sä  mikli  fjoldi  fölks  10 
ok  kvenna  lofudu  hans  hreysti  ok  riddaraskap ,  ok  sem  hun  hafdi  lengi 
athugat  reid  hans  ok  vel  kunnan  riddaraskap ,  )>ä  feil  ä  hana  svä  mikil 
fhugan,  at  i  \>yi  snerist  allr  vili  hennar  ok  fulikomin  äst  til  hans,  ok  \>wi 
nsest  andvarpadi  hun  af  ollu  hjarta  ok  skarst  oll  innan  ok  brann  i  hug 
sfnum,  ok  hljöp  vänu  *)  skjötara  sä  hinn  sami  hugar  bruni  i  andlit  hennar,  15 
ok  hvarf  henni  }>ä  oll  nätturu  fegrd,  ok  kendi  hun  )>ä  eymd  ok  )>reyng- 
U3g>  CD  )>ö  veit  hun  ekki,  hvadan  slfkt  kemr,  ok  andvarpadi  hun  )>ä  i 
odni  sinni  ok  J^ungmegnadistnokkut,  )7Vf(at)  hjarta  hennar  ok  limir  skulfu, 
svä  at  allr  Ukami  hennar  sveittist ;  hun  var  naer  sem  hamstola  vaeri  af 
pcvai  mikla  bruna,  er  ä  hana  var  fallinn,  ok  svä  meelti  hun  )>ä :   ^O  herra  20 
gud,  hvadan  kemr  m^r  }>essi  hin  undarliga  sott  ?  Kynliga  heldr  mik  [^essi 
grimmi  ^)  angr ;  lengan  hefi,.  ek  verk  f  limum  minum ;  en  bruni  pessi 
brennir  mik,  en  ek  veit  ei  hvadan  kemr.    £k  em  tekin  mikilli  sott  med 
svä  öbffiriligum  haetti,  at  ek  )>ykkjumst  heil  ok  kenni  }>ö  öbseriligrar  söttar. 
Hvadan  kemr  mdr  )>essi  vandi,   er  svä  eitrliga  m^r  grandar?     Man  25 
nokkurr  sä   vel  kunnandi  laeknir,  at   m^r  megi  gefa  umbötardrykk: 
Varia  mä  ]>at  vera ,  at  dagr  pessi  hinn  heiti  g0ri  m^r  innan  svä  mikit 
eitr !  Aldri  tryda  ek  um  pessa,  sott,  at  hun  maetti  gara  mdr  svä  mikinn  ^) 
angr  ok  öböt,  pwiaX  bruni  g0rir  mik  skjälfanda ,  en  kuldi  sveitanda,  ok 
hiti  er  ei  sott  nema  välk  ok  pfning  J^eim  er  [7]  ofmikit  hafaaf  odrutveggja.  30 
)>essir  tveir  hlutir,  hiti  ok  kuldi ,  pina  mik  nü  i  sam}>jösiligum  haetti,  at 
hvärrgi  vill  vid  annan  skiljast,  ok  fyrir  )>vi  verd  ek  naudug  bera  b  ä  d  a , 
at  hvärrgi  vill  m^r  umböt  räda.^    Svä  Idt  hin  kurteisa  BlensinbÜ  lengi 
velkjast  med  ymsum  piningum. 

Cap.  Vn.   Pvi  naest  leit  hun  ofan  ä  v^lluna  ok  sä  leik  riddaranna,  35 
hversu  J>eir  hleyptu  hestum  slnum  fagrliga  um  V9lluna,  ok  hversu  }?eir 
brutu  hin  sterkustu  spjötskopt  ä  skjoldum  sfnum  Ä  h<jrdum  atreidum. 


I)  von  ms.  a)  petXa.  grimma  ms.         3)  mikit  t^is. 
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Nu  sem  hun  sä  ä  leik  riddaranna,  ]^ä  minkadi  bruna  hennar,  )7Vl(at}  äsynd 
}>ess  hins  fagra  staöar  ok  gagssamligrar  atreitaF  hiBverskra  riddaj:a 
st^dvadi  ästareld  hennar  ok  gcnrdi  henni  kcelu  ofmikils  hita,  ok  sem  hun 
sä  ä  leikinn ,  huggadist  hun  nokkut  ok  gleymdi  mjok  fyrra  skapi  slnu, 

5  )7vf  (atj  )7at  er  ästar  siihrenja,  ]>6  at  einhverr  s^  hugstolinn  i  ästaixBOi,  ok  ef 
bann  er  ^)  ä  gamans  gangi  ok  nokkut  starfandi,  )>ä  er  ]>ä,  äst  miklu  hoBgra 
at  bera.  Svä  var  )>essan  ungu  mey :  ]>ä  er  hun  gä8i  leiks  riddaranna, 
]>ä  linaöi  sorg  hennar.  Pess  var  ei  langt  ä  milli,  at  svä  sem  hun  sä>  (at) 
Kanelangres  reyndist  einn  yßr  annan  vaskari  ok  firfdari ,  )>ä  endrn^jast 

10  hennar  harmr  med  margfaldri  hugsött  osrnrar  öröar ,  sem  fyrr  haf0i  hun 
i  hug  sfnum.  ^At  vfsu'^  segir  htm,  „er  )>essi  madr  g0rnmga  fullr 
ok  illra  krapta,  med  pvi  (at)  ek  p{numst  svä  h^rmuliga  af  s^n  hans  ok 
skammvinnu  äliti.  Gu6,  vertu  skj<jldr  ok  hilf  mfnnar  ögurligrar  elsku, 
)7Vlat  störlig  vandraedi  standa  af  }7essum  riddara ,  ok  ef  ^)  allir  kenna 

15  slfkra  hluta  ä  s^r  sem  ek^  ]>eir  sem  hann  Uta,  }>ä  hefir  hann  at  0ruggu 
illa  kunnättu  med  s^i  ok  eitrligar  kvalir  m^nnum  til  spillingar,  >vfat  af 
syn  hans  skelf  ek  9II  ok  brenn  innan;  öfyrirsynju  kom  hann  hingat,  at 
ek  kveljumst  fyrir  hans  sakir !  Ö  hö,  herra  gud ,  med  hverju  mä  pessi 
kvol  ok  vandraedi,  sorg  ok  harmr  af  mör  takast?  i  ]>vi  at  hänum  sömdi 

zo  betr  at  bidja  enn  mdr  [8]  at  bjöda  ]>essa  hluti  fyrir  hänum  ok  skemma 
svä  ok  svfvirda  själfa  mik  ok  alla  mina  mtt,  )>v(at  hann  mundi  jafioskjött 
Unna  heimsku  mfna  ok  skamms^^ni,  ok  jafnskjött  hyggja,  at  ek  vssra  V9n 
pvüfkrB,  hluta,  n^breytinna  ästa,  ok  mundi  hann  skjött  svfvirdiliga  hafna 
m^r.    £n  hvat  mun  m^r  tjä  slika  hluti  at  ksera ,  \>wiaX  m^  hlydir  med 

»5  engu  möti  annat  enn  birta  )>etta ,  ok  verdr  J^at  ä  m6r  sem  ä  m<jrgum 
sannast,  at  naudugr  er^)  einn  kosinn  kostr.^ 

Cap.  VIII.  Sem  riddaramir  hoiSu  ridit  J)ä  stund  sem  )?eim  llkadi, 
}>ä  ridu  peiT  ohn  af  voUunum,  ok  hinn  kurteisi  Kanelangres,  kom  hann 
fram  rfdandi,  sem  hin  ynniliga  Blensinbfl  var  fyrir  verandi  med  sfnom 

30  soßmiligum  meyja  flokki,  ok  sem  hann  sä,  hvar  hun  stöd,  }>ä  heilsadi 
hann  henni  med  fijgrum  ordum  ok  t6k  )>ä.til  ords :'  „Gud  signi  ydr,  hin 
scBmiligal^  en  hun  ^egar  med  blidu  andliti  svarandi:  „Ef  )>ü  gödi 
riddari  boetir  )>at,  er  )>ü  hefir  misgCRrt  tU  vär,  )>ä  sdrta  af  gudi  soemdr  ok 
signadrl"   Sem  Kanelangres  heyrdi  ord  meyjarinnar,  ^ä  var  sem  hann 

35  fengi  ähyggju  um  J^essi  ord,  ok  nuelti  hann  )>v(  nsst  til  hennar  )>essum 
ordum:  „Hin  kurteisa  maör,** segir  hann,  „hverir  eru  J>eir  hlutir,  er  ]>6r 
segit  mik  ha£a  misg^rt  vid  ydr?^    Blensinbll  segir:    „£k  hygg,  at  }>ü 


i)  er  om,  ms.         2)  ef  rw.  ms,         3)  r  aus  i  C^rrigirt, 
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eiDn  af  värum  m^nnum  s^  sä  er  veizt  ei^]  ]nk  nokkura  hluti  hafa  misg0rt, 
ok  em  ek  svä  n9kkut  hrygg  ok  reid.^  £n  hun  kalladi  hann  ]>6  um 
sinn,  )>vfat  hun  kendi  af  hans  äst  sinn  hug  äkafliga  stefndan.  Kanel^ 
angres  fekk  ei  skilit,  hvat  er  hun  meelti,  \>\i(at)  hann  vissi  ei  pA  hluti,  sem 
hun  ^)  Ihugadi,  ok  svarar  hann  henni  meS  scemiligum  ordum :  „Pix  hin  5 
ästsamliga  masr,^  sagdi  hann,  „ef  gu5  vill,  >ä  skal  ek  g0ra  vid  ydr 
scBmiüga  ok  virfiuliga ,  sem  qälfr  yöar  er  dömr  til !"  Blensinbü  segir : 
«,0ngum  kosti  segi  ek  )>ik  frjälsan  undan  mlnu  klandi  ^)  fyrr  enn  ek  sd, 
hversu  J>ü  vilt  }>essu  boBta!"  Sem  J)au  hoßu  }>essa  hluti  viöroBzt,  )>ä 
tök  Kanelangres  leyfi  til  burt  at  rfda,  [9]  ok  gaf  henni  gödan  dag.  £n  10 
m«erin  andvarpadi  af  oUu  hjarta  ok  mselti  til  hans :  „Gu5  himneskr 
vemdi  yör  ok  varöveiti !"  Nu  rför  Kanelangres  fullr  af  nyri  fhugan, 
hvat  pettSL  mun  vera ,  er  Blensinbfl ,  konungs  systir ,  kvad  hann  hafa 
misg0rt  viö  sik,  en  hun  vill  at  hann  boBti.  Hann  (hugar  ok  merkir 
andvarp  hennar,  en  ]>ess  meirr  er  hann  fhugar,  ]>ess  sldr  finnr  hann  hvat  15 
mserin  heflii  mslt.  Hann  välkadist  nü  i  mikilli  fhugan  allan  )>enna  dag 
ok  svä  um  nöttina,  sem  hann  i  rekkju  sfnni  liggjandi,  }>ä  var  hann  }>etta 
svä  hugsandi,  at  hann  0ngan  svefn  n^  hvfld  hafandi. 

Cap.  IX.  Nü  eru  J?au  b«8i  einn  härm  berandi  ok  hafandi  eina 
hugsött  ok  ähyggju,  oema  sorg  ok  fullkominn^)  angr  hins  mesta  vandkvaedis ;  ao 
hun  unni  hänum  med  hinum  mesta  gödvilja,  en  hann  henni  me5  hinum 
mesta  stodugleik,  en  J?ö  hvärki  J>eirra  meö  oöru  vitandi.  En  af  )>vf  (at) 
hann  var  vitr  ok  vel  sidaSr ,  }>ä  athugar  hann  stund  ok  tfma,  hversu  eör 
hvemer  hann  m®tti  hefja  sfna  roedu  vi5  hana,  sem  heizt  msetti  hugr 
hennar  snüast.  Ferr  hann  nü  f  )>essu  ok  oUu  odru  vel  ok  virduliga,  %$ 
}>vl(at)  harla  mikit  vandrseöi  liggr  viö  oörum  megin :  ef  Markis  konungr 
yrdi  l^ess  hlutar  varr,  at  sä  hinn  ungi  riddari  ok  nyliga  komandi  til  hirdar 
Markis  konungs  heföi  slfka  stlan  ok  vilja  til  svä  ägsetrar  ok  näskyldrar 
hans  fraendkonu  meS  svä  leyniligum  hsetti ,  pA  mundi  hann  med  0ngu 
möti  fram  koma  sfnum  vilja.  30 

Cap.  X.  Hvat  )>urfum  v^r  fleiri  hluti  h^r  um  at  tala,  Jwfat  allir 
)>eir,  sem  nokkura  skynsemd  hafa,  )>ä  man  kunnugt  vera ,  at  sä  er  siör 
elskandi  manna,  at  hvärtmun  firemja  sfnn  ästsamliga  vilja  sem  fyrst,  )>ö 
med  leynd  saman  komandi.  Svä  gerrdu^)  )>essi  tvau^j  hinu  kurteisu 
sfnn  allan  vilja  sem  sam]>ykkiligast  mätti,  ok  hofdu  )>au  nü  sfnn  fagra  35 
fiäagskap  an  alls  hröps  ok  ämselis  af  n^kkurum  m^nnum,  )>vf  (at)  enginn 
mätti  n^  fekk^  fundit  [10]  n^kkurskonar  grün  ä  )>eirra 'samdvolum. 

I)  ei  0m.  ms.  2)  hann  ms.  3)  klandri  ms.  4)  fuUkomit  m's 

5;  gj0rde  ms.        6)  tvo  ms.        7)  ne  attd,  ms. 
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Svä  unni  hvärt  )>eirra  oöru  meö  hinni  mestu  ästsemd,  fagri  list  ok  leyni- 
ligri,  at  aldri  vard  konungrinn  ]>ess  varr  nd  \iss,  ok  enginn  sä  annarr,  er 
i  konungs  hir5  var ,  ok  enginn  maör  kunni  sjä  n6  finna ,  fyrir  hverjar 
sakir  at  Kanelangres  vill  nü  svä  lengi  dveljast  i  konungs  hirö.     En 

5  konungr  undra5i  mjok ,  er  hänum  Ifkaöi  svä  vel  meS  hänum  ok  lengi, 
)>ar  sem  hann  ätti  }>ar  0ngar  eignir,  heldr  fjarlaegt  sör  miklar  eignir  ok 
äg£Bta  fraendr  i  oöru  landi.  £n  konungi  er  sagt  endr  ok  sinnum,  at  hann 
hafi  mikinn  hug  ä  hans  systur  ok  at  hann  mundi  vilja  biSja  hennar  ok 
fä  ]7at  med  soemdi  rädi  ok  vilja  konungs.    En  fyrir  \>\i{at]  hann  reyndist 

10  um  fram  a5ra  at  oUum  atg0rvum  }>eim  sem  ägsBtan  mann  mega  soema, 
]7ä  mundi  hann  g0rt  hafa  samkomu  J^eirra  med  fjolmenniligum  fagnaöi 
ok  viröiligri  vild;  ef  hann  vildi  J^essa  mäls  vi5  konunginn  leita,  ok  mjok 
svä  fyrir  sakir  )?essara  hluta  var  sem  hann  gaefi  )>ar  leyfi  til,  at  )>au 
toluSust  stundum  viö,  er  }>au  vildu  ok  Uka5i. 

15  Cap.  XI.    Nokkurri  stund  liöinni  frä  )?vf,  }>.ä  byr  konungr  ferö  slna 

meö  ägfiBtu  herliöi  til  atreiöar  viö  aöra  riddara ,  ok  sem  )>eir  kömu  ^)  til 
)?ess  staöar,  sem  )?eir  hoföu  til  sett,  )>ä  skipuöu  )?eir  atreiöum  s£num  ok 
halda  }>enna  leik  med  allskonar  kappi  ok  hinu  haröasta  viSrskipti.  Nü 
g0rist  her  hinn  haröasti  leikr  meö  miklum  ofsa,  svä  at  enginn  hlutr  liggr 

20  nü  eptir  meö  hverjum  einum ,  )>at  sem  hverr  mä  ok  kann ;  goröist  nü 
mannspjoU  meö  hvärumtveggjum  fyrir  sakir  ägaetustu  söknar,  ]>yiaX  ]>ai 
väru  saman  komnir  hinir  fraegustu  ok  beztu  riddarar.  En  hinn  hugdjarf- 
asti  ok  vaskasti  Kanelangres  för  nü  sem  öarga  dyr  ölmliga  i  miöjum 
hemum ,  meiöir  ok  drepr  hrausta  riddara  umhverfis  sik  ok  g0rir  mikit 

25  mannspell ;  ok  nü  sem  hann  hugsar  ei  annat  enn  äfram  ä  ]>ä  er  möti 
väru,  J?ä  var  [11]  hann  i  J?vf  saerör  miklu  säri  ok  haettiligu,  svä  (at)  hann 
var  lagör  naer  gegnum  meö  sveröi,  ok  fellr  hann  nü  )>vf  n®st  af  hestinum 
mjijk  svä  hälfdauör.  Pessi  leikr  endaöist  meö  }>vf ,  at  margr  hraustr  maör 
er  baBÖi  särr  ok  drepinn  ok  mikill  fjoldi  hertekinn.  Pvi  naest  töku  fdlagar 

30  Kanelangres  hann  ok  bäru  hann  hälfdauöan  heim ;  hefst  J>ar  nü  kvein 
ok  sorg  alls  herliösins ;  allir  hormuöu  hans  misfelli  ]>eir  sem  vissu  hons 
fraegö,  drengskap  ok  göölyndi.  Nü  sem  konungs  systir  frdttir  J>enna 
J)unga  slns  vinar,  )>a  varö  hennar  sorg  J>eim  mun  mein ,  sem  hann  var 
meirr  byrgör  i  hennar  brjösti  ok  hun  mätti  hann  miör  birta  fyrir  sakir 

35  mikils  aga  ok  ötta,  er  annan  veg  lä  viö ,  er  baeöi  var  Markis  konungr, 
brööir  hennar,  ok  fjoldi  annarra  rfkra  manna.  En  J>ö  gr6t  hun  sfnn 
skaöa  meö  hormuligum  hatti  }>ann  tfma  sem  hun  var  [ein  saman  ^j .  Stöö 
)?eim  mun  meiri  angrinn  ^) ,  sem  sä  var  leyniligri. 

i)  og  s.  {).  k.  zweimal  im  ms,         %)»  einsomul  ms.        3,  angrit  ».  s.  w. 
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Cap.  Xn.  I>essi  hin  kurteisa  frü  ok  hraustasti  vinr  Kanelangres 
eru  1)  stodd  i  störri  fhugan  ok  miklu  vandkvaeöi,  ok  hugleiöir  hun  nü  viö 
sik  eina  saman^),  ef  hann  deyr  meö  j>wi  möti,  at  hun  mä  ei  hans  fundi 
Da,  }>ä  fsBr  hun  aldri  sfns  harms  huggun,  ok  gengr  nü  ]>angat  sem  föstr- 
mödir  hennar  er,  ok  tlnir  fyrir  henni  ok  upp  telr  sfna  sorg  ok  mein,  ok  5 
biör  hana  nü  fylgja  s^r.  Ok  för  hun  J)ä  sem  beinligast  meö  högvaßrri  list : 
svä  var  hun  )?ar  komandi,  at  enginn  maör  var  )?at  vitandi  nema  sä  er 
hun  vildi,  ok  föstrmööir  hennar,  henni  sam)?ykkiliga  fylgjandi  um  allt 
J)at  er  henni  llkaöi.  Sem  hun  var  }>ar  komin,  er  hann  var,  J?ä  fann  hun 
}>ann  tfma,  at  hüsit  var  rutt  ok  hreinsat  ok  allir  üt  gengnir.  En  er  hun  10 
leit  unnusta  sfnn  saeröan,  )?ä  hvarf  henni  hugr  ok  feil  hun  i  övit  i 
rekkjuna  hjä  hänum,  ok  endmyjast  nü  at  nyju  hennar  harmr,  sorg  ok  süt, 
grätr  ok  ögleöi.  Stundu  sföan  liöinni,  sem  hun  vitkast  viö,  faömaöi  hun 
hann  ok  kysti  opt,  svä  maelandi:  „Hinn  soetasti  unnusti!"  meö  tärum 
sfnum  vaetandi  andlitsftt ;  en  hann  )>egar  ( J)eim  ^)  angri  ok  meinlaeti  sfnna  15 
sorga  faömaöi  hana  meö  ästar}7okka,  svä  at  i  [12]  sorg  sfnnar  ästar  fekk  sü 
hin  friöa  frü  getnaö  i  svä  miklum  harms  meinlaetum ;  hun  i  sorg ,  en 
hann  f  sänim  väru  \>ax\  J>ar  J?at  6arn  getandi,  er  slöar  var  lifandi,  ok  allir 
hans  vinir  harmandi,  en  J^essa  s^gu  hefjandi. 

Cap.  Xin.  Nü  sem  })au  luku  leik  sfnum  ok  roeöu,  gekk  hun  i  20 
herbergi  sftt,  en  hann  \6t  groeöa  sär  sltt  hinn  vildasta  laekni  enn  sem 
fyrr.    En  er  hann  var  groeddr,  J)ä  kom  sendimaör  ur  rfki  hans  ok  taldi 
hänum  tföindi  frä  fraendum  ok  hiröliöi,  at  Bretar  herjuöu  i  hans  landi, 
dräpu^)  liö  ok  brendu  borgir  hans.   Sem  hann  heyröi  )?etta,  J)ä  fann 
hann,  at  hänum  sömdi  ei  )>ar  lengr  at  dveljast,  heldr  skundar  hann  sem  25 
hann  mä  fijötast,  ok  \€t  büa  hesta  s£na ,  skip  ok  herklaeöi  ok  annan 
fiarargreiöa.    Sem  unnusta  hans  frdttir  )>etta,  }>ä  vöx  henni  harmr  ok 
öyndi.   Sem  hann  kom  til  *)  hennar,  at  taka  leyfi  til  heimferöar,  }>ä  maelti 
hun  til  hans :  „Ek  em  at  visu  unnusta  sü  er  ösynju  vildi  ]>\k  elska,  ]>\iaX 
ek  man  at  vfeu  fyrir  J)lnar  sakir  deyja,  nema  guö  vili  m^r  miskunna,  )?vfat  30 
eptir  J>lha  burtferö  mun  ek  aldri  fä  gleöi  n^  hjälpar  huggun :  hormuliga 
kfleri  ek  äst  yöra,  ok  snVst  nü  til  lengri  harma ;  )>essara  tveggja  harma  veit 
ek  ei,  hväm  ek  skal  mör  kjösa,  J)vfat  harmsfuU  em  ek  af  burtfor  )>fnni,  en  ek 
em  hr«dd,  j>6t  dvelit  h^r,  j>6  (at)  ]>6r  munut  opt  hugga  mik.  En  ef  ei  vaeri 
))essi  getning,  J)ä  vaeri  mdr  hoegra  eptir  at  vera  ok  mfnn  härm  mjükara  35 
at  bera.    Nü  ef  p^r  fiarit  i  burtu ,  J)ä  er  mör  sorg ,  at  ek  sä  yör ;  heldr 
k^s  ek  \>ö  at  deyja,  enn  okkr  falli  bäöum  illa,  J)vl  (at)  överöugir  eru  ]>€r  slücs 
dauöa ;  en  ek  em  veröug  sakir  yöar  at  deyja,  heldr  enn  }>ü,  unnusti  mlnn, 
i)erms.    2)  einsamla  tns.   %)  ^vi  ms.  4)  draepu  fns.    $)  kom  til  im  ms.  wweimal. 
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vaerir  saklacuss  drepinn ;  fyrir  \>vi  er  mdr  mikil  huggan  af  burtferö  yöar, 
at  ei  falli  yör  dauöi  af  hörvist  yövarri,  )>vlat  )>ä  vfieri  bam  okkar  f^öur- 
laust,  pwidit  af  ySr  mun  J^at  fä  soßtnd  ok  vir5ing.  Harmr  er  m^r ,  at  ek 
s^  ydar  list  ok  kurteisi  ok  riddaraligar  atgi^öir.  £k  hefi  svikit  själfa 
5  mik,  at  ek  em  svä  tj^nd  ok  t^puö!"  Pvi  ii»st  feil  hun  i  övit  f  fadm 
haus.  Stundu  sfSar,  er  hun  vitkaöist  me5  gräti  ok  kveining,  }>ä  huggadi 
hann  haa;ia  ok  setti  hjä  sdr,  ok  J^erSi  augu  hennar  ok  andlit  ok  melti : 
^Unnusta^,  kva5  hann  [13],  ^ek  skal  at  }>essu  g0ra  sem  bezt  kann  ek 
ok  bäöum  okkr  sömir  soBmiligast !   £k  vissa  ei  }>enna  atbur5,  er  ^ü  heür 

lo  nü  sagt,  en  nü  med  ]>vi{aX)  ek  veit,  ]>ä  skal  af  }>essu  gflrra  sem  viröiligast 
er,  svä  at  ännathvärt  skal  ek  hör  dveljast  meö  ]>6r,  }>ö  at  häski  s6  1,  eör 
skaltu  fylgja  m^r  i  föstrland  mftt,  ok  skal  ek  g0ra  ^^r  ]>3i  alla  )>ä  soemd, 
er  okkar  äst  hoBÜr.  Nü  kjös  um  vi5  ]>ik  ok  hugleiö,  unnusta  mfn ,  hvat 
Hrlflcar!« 

15  Cap.  XIV.  Sem  hun  skildi  hans  gödvilja  ok  hann  vildi  hana  med 

s^r  foera  i  sftt  föstrland;  ef  henni  Ifkaöi  betr  )>ar  at  dveljast,  )?ä  vill  hann 
J)at  er  hun  vill,  ok  er  hann  ei  verör  ämaelis,  er  svä  viröiliga  vill  gera 
hennar  vilja.  J>ä  segir  hun  hänum  meö  ästsemd:  „Yndi  mltt  ok  unnusti, 
hdr  er  engin  dvol  okkr  meö  frelsi  at  vera :  vitit  at  vfsu,  at  ef  vit  dveljimi 

20  hör,  si^um  vit  f  harmi  ok  häska",  ok  af  ]>vi  töku  }>au  raö  )?at,  at  hun 
skyldi  fylgja  hänum  i  hans  föstrland.  Pvi  nsBst  tök  Kanelangres  leyfi  af 
konungi  til  heimferöar,  ok  skundaöi  hann  til  skipa  ok  fann  }>ar  menn 
siha  saman  safnaöa  ok  albüna ;  sföan  reistu  ]>e\T  sftt  trd,  drögu  segl  upp, 
ok  fengu  J)eir  gööan  byr,  at  J>eir  kömu  heilir  ok  haldnir  ok  lendu  J>vl 

25  nfldst  i  Bretlandi.  Sem  hann  kom  i  r(ki  sftt,  }>ä  fann  hann  menn  sfna 
nauöuliga  stadda  undir  övinum  sfnum ;  stefndi  hann  ]>ä  til  sin  sfnum 
landsmonnum  ok  ]>e\m  räösmanni ,  er  hann  vissi  s6r  truan  ok  hoUan, 
taldi  hänum  allan  atburö  sem  ok  unnustu  sfnnar,  ok  fekk  hennar  }>ä  meö 
l^gligum  hjüskap  ok  rdttri  vigslu,  meö  miklum  ok  tignarligum  fagnaöi. 

30  Sföan  send!  hann  hana  leyniliga  f  einn  rfkan  kastala  ok  sterkan ;  ^ar 
\6t  hann  tigna  hana  ok  soemiliga  varöveita  um  tfma. 

Cap.  XV.  Einnhvem  dag  sem  Kanelangres  herklffiddist  ok  reiö  f 
bardaga,  at  vinna  borgir  ok  kastala  sfns  rfkis  meö  miklu  kappi,  skorti 
]>Bi  ekki  stör  h^gg,  margr  skj^ldr^)  barör  ok  brotinn,  sumir  särir,  en 

IS  sumir  drepnir  af  hvärutveggja  liöi,  lendir  menn  ok  riddarar  haldnir  ok 
heiteknir.  I  )>essum  mikla  bardaga  var  Kanelangres..  hinn  kurteisi,  lagÖr 
f  gegnum  ok  skotinn  af  hestinum  dauör  til  jaröar.    Hrygöust  nü  menn 


i)  fikjfl|^r  om.  ms. 
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[14]  hans  allir  ok  hc^ÜM  med  s6r  l(k  hans  heim  til  kastala.  Pä  höfst 
]^ar  eptir  kveining  ok  grätr  meS  allskyns  hormulig  IsBti ,  ok  fengu  ei 
buggan  adra  enn  jarda  hann  tignarliga.  £n  hans  hin  friSa  fni  fekk  )>ann 
hartti,  at  hana  gat  enginn  madr  huggat.  Hun  övitaöist  optliga  mbr 
fallandi ,  lä  sem  dauö  ok  kostaöi  me5  akofum  harmi  at  fyrirfara  s^r,  5 
hafnandi  allri  huggan ;  daud  er  hennar  gle6i  ok  allt  hennar  gaman ;  heldr 
kaus  hun  nü  at  deyja  enn  Ufa ,  svä  segjandi :  y,Aum  em  ek  yfir  alla 
kvennmenn,  hvemin  skal  ek  lifa  eptir  svä  dyrligan  dreng?  £k  var  hans 
h'f  ok  huggun,  en  hann  var  unnusti  mfnn  ok  l(f  mltt,  ek  var  hans  yndi, 
en  hann  min  gleöi ;  hversu  skal  ek  lifa  eptir  hann  dauSan ,  hversu  skal  10 
ek  huggast,  er  gaman  mftt  er  grafit?  Bädumokkr  sömir  saman  at  dey]a; 
fyrir  }>v((at)  hann  mä  ei  til  mfn  koma,  )>ä  verd  ek  gegnum  daudann  at 
ganga,  J>vf  (at)  hans  dauöi  drepr  ä  mftt  hjarta.  Hversu  skal  ek  h6r  mega 
lengr  lifa?  Mftt  Uf  skal  hans  Iffi  fylgja!  £f  ek  vsera  laus  frä  }>essu 
bamiy  skylda  ek  um  dauöann  ganga  I^  Sem  hun  )>enna  härm  }>anninn  15 
kerdi,  at  hun  enga  huggun  hafa  vildi ,  }>ä  feil  hun  i  6vit  i  rekkju  slna, 
ok  tök  kviör  hennar  hana  at  pfna.  Nu  hefir  hun  b»di  härm  ok  pfning, 
ok  var  hun  i  ]>essu  meinlseti  til  hins  J^riöja  dags ,  ok  um  nöttina  eptir 
)>nöja  daginn  }>ä  foeddi  hun  einn  frföan  svein  med  mikilli  mceöu  ok  mein- 
Isti  ok  andadist  slöan  (er)  bamit  var  foBtt  af  J^eim  ^}  hinum  -)  mikla  harmi  20 
ok^)  J>eirri^)  ptoing,  er  helt  henni,[ok  J>eirri  äk9fu*)  äst,  er®)  til  bönda 
[sfns  haföi^).  Nü  vex  harmr  [hiröliös  J>eirraS),  [vinir  grdtu  herra  sfnn, 
aörir  frü  sfna,  allir  hvärttveggja.  Nü  vaknar  harmr  1  h9llum  millum 
hirdmanna^}  af  fräfalli  sfns  d]^rligs^®)  herra;  mein  var^')  sorg  [f  svefh- 
bürum  med  meyjum  af  sfnnar  frü  dauda ;  allir  grdtu ,  er  sä  sveininn  svä  25 
ungan  an  bsdi  f^dur  ok  mödur  ^^) . 

Cap.  XVI.  Nü^5)  sem  raeöismaSr  fann  J>enna  atburS  um  sfna  fdöu 
frü,  ]7ä  naaelti  [15]  hann,  at  skfra  skyldi  bamit,  [at  ekki  doei  ^^)  öskfrt,  ok 
kom  ]>ä  kennimaSr  med  [krisma  ok  gaf  baminu^^),  ok  segir,  hvat  heita 
skal*®),okmaBlti;:  „J^atsyndist^"^  m^r  räö",  [segirhann,  „atsakir^^)  harms  30 
ok  hugsöttar,  [hryggleiks  ok  pfninga,  angrs  ok  öröa,  särra  ok '®)  margra 

i)  ^ack  diesem  Worte  beginnt  das  erste  blatt  von  A,         2)  om.  a.         3)  ok 
nur  halb  erkennbar  in  A.  4)  f)eim  in  A  über  der  »eile  nachgetr,;  fehlt  in  a. 

5}  med  sv6  dkafri  a.  6)  hun  add.  a.  7]  So  a.  Nach  bönda  iese  ich  in  A  noch 
k  .  .  . ,  der  rest  der  zeile  ist  unleserlich;  mit  fdi,  das  sehr  gut  erkennbar  ist,  beginnt 
eine  neue  seile,  %)  hirds  ^.  lib  ist  in  A  über  der  Meile  geschrie^ ;  hitbmqpmum 
qUumtf.  9)  om,  a,  zo)  dyrliga  a.  11)  nil  add.  a.  12}  enn  svefn  med 
meyjum  ok  konum,  {)vi(at)  allar  gr^tu  ok  hormudu  daada  sfnnar  ürür  ok  srd  {)at 
at  sveinninn  var  svi  nngr  fqdurlanss  ok  mödur,  eptir  ])aa  bsedi  fram  lidin ;  sä  m 
A  zweimal  geschrieben.  13}    Vor  u  ist  räum  »ur  initiale.  En  a.         14)  svä  {)at 

dcBi  ei  a.  ^s)  christna  trä  a.  16)  skyldi  a.  17}  ])ykki  a,  18)  sokum  a. 
19}  hryggleika  ok  6röa  a;  sära  A. 
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sorga,  ok  af  honnuligum  atburö  *),  er  ä^)  oss  feil  i  hans  burö*),  J>ä  s6 
sveinninn  nefndrTristam."  En  i  ]>ess\i  mäli  [er  trist^j  hryggr,  [en  hum 
er  maör^j,  ok  var  []>\i  snüit  nafni  hans,  at  fegra  atkv»6i  er  Tristam  enn 
Tristhum.  „I>vf  skal  hann  svä®)  heita",  segir  raeöismaör,  „at  band  var 
5  oss  foeddr  i  hryggleik ;  hann  hefir  tapat  gaman  ^)  ok  gle5i,  fedr  sfnum, 
värum^)  herra*),  moeör  sfnni,  värri  frü,  ok  samir^®)  oss  af  )>essu  at 
hryggjast,  at  hann  var  (  harmi  ok  sorgum  foeddr" ;  ok  var  hann^^)  J>ä 
Tristram  kalla5r  ok  skfrdr  me5  }>vf  nafni,  ok  af  )>essum  sokum  fekk  hann 
)?etta  nafn,  )?vlat  ^2)  hann  var  i  sorgum  getinn  ok  söttum  borinn  [ok 

lo  foeddr  meö  hryggleiks  homium  >^),  ok  harmsfull  var  oll  **)  hans  aefi :  [J>vf 
htft  hann  Tristram  f  veröugum  hajtti,  at  hryggr  vakti  hann  ok  hryggr 
svaf  hann,  hryggr  dö  hann ,  sem  )>eir  munu  vfsir  veröa ,  er  framleiöis 
heyra  soguna  ^*) . 

Pvi^^)  naest    \6t  raedismaör  bera  brutt  bamit    [or    kastalanum  ä 

15  launungu^')  til  hVbjfija  *'^)  slnna  ok  \6t  varöveita  hann  viröuliga  fyrir 
övinum,  ok  J)ö  leyniliga ,  ok  ^^]  vill  hann  0ngum  manni  sveininn  upp 
segja,  at  hann  s^  son  hans  herra,  ok  baud  hann  \>A  systur  ^^j  sfnni  at  [fara 
at  hvfla^^) ;  ok  er  nc^kkur  stund  var  liöin,  }>ä  \6t  hann  hana  i  kirkju  ganga 
ok  \6t  hvarvitna  boöa,  at  hun  heföi  J>etta  bam  [getit  ok  foett  f  22j  ^im 

20  tfma,  )>v(at23)  hann  vill  [ekki,  at  konungrinn  veröi^«)  vfes,  at  \>essi  er  son 
hans  herra^*);  ef  konungr  maetti  sannfröör  veröa  ^^^j,  J>ä  myndi  hann^') 
skjött  lata  hänum  fyrirfara,  at  hann  fäi  [ekki  af  hänum  öfriö  ok  skaSa, 
manndräp^^j  nö  rlkis  häska;  ok  fyrir  )?v(  \6t  hann  sveininn  i  leynd 
föstra^')  ok  fyrir  sinn  son  viröa  ok  [varöveita  i  hoegu  föstri^^). 

»5  Cap.  XVn.    Hdr  megu  ]>6t  heyra  drengskapar  athaefi,  manndöms 

mildleik^i)  kurteissar  hoeversku,  )?v(at  J)essi  hinn  tryggi  ok  hinn*^) 
trünaöarfiilli  var  ok^^)  vitr  ok  gööviljaör,  g0röi  sfnn  herra  sfnn  son,  at 
veija  hann  viö  vandr(®öi)3*)  ok  hiröa  hann  fyrir  övinum '*)  ok  tigna 
hann  me5  [16]  viröingu.    Sfdan  l^t  hann  kenna  hänum  bökfroe(5i  ok  var 


i)  atburdi  a.  2)  om.  a.  3)  burÖartfd  a,  4)  {)yÖir  Tristam  a. 

5)  om.  a.  6)  nafn  hans  snüit  til  fegra  atlcveBÖis,  ok  skal  sveinninn  Tristram  a; 
snüit  vtoetmal  geschrieben  in  A.  7)  gamni  a.  %)  vär  A.  9)  ok  aäJ.  a, 

10)  sömir  a.  11)  h  s=  hann  über  der  zeile  nackgetr,  in  A,  12)  at  a.  13)  om,  a. 
14)  qll  om.  a,  15)  om.  a.  leiÖis  sehr  schwer  lesbar  in  A,  16)    Vor  j)vi  ist 

raumsur  initiale^  17}  me6  launung^  ar  kastalanum  a,  18)  So  A.  hyb;^la  a, 
19)  ok  om.  a.  20}   So  Aa.  Aber  es  muss  sicherlich  konu  dafür  heissen. 

21]  leggjast  f  hviln  <i.  22)  foett  £  a.  23)  {>v{  a.  24)  ei  at  konungr  yrdi  a. 
25)  ])y{  add.  a.  26}  um  ^etta  add.  a.  27)  h  ^  hann  über  der  zeile  nachgetr. 
in  A.  28]  ok  einninn  öfriÖ  af  hänum  a.  29)  upp  föstrast  a.  30}  halda  a, 
31)  ok  a.  32}  hinn  om.  a.  33}  ok  om.  a.  34}  So  a;  in  A  ist  der  schluss 
des  Wortes  mit  der  ecke  des  blattes  weggefallen*         35)  övinunum  a. 
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haim)*)  hmn  nfiemasti,  ok  froBddist  hann  i  >essu  [nämi,  VII  h9fu8- 
v^m^},  ok  sml(dast  hann  allskon)ar^)  tungum;  )>vf  naest  nam  hann 
Vn  ^)  strengleika,  svä  at  engi  fannst  hänum  f  (rasgri  n^  betr  kunnandi ; 
cn  at)  *)  göölyndi  ok  mildleik  ok  hiröligri  hoßversku,  at  viti  ok^)  räöum 
ok  hreysti  fannst  (engin)  n  *)  hännm  gnögari;  at  siöum  ok  soemdum  var  5 
engi  hans  maki,  svä  styrktist  hann  batnandi.  Ok  er  hans  föstrfadir  ^) 
fann  hans  sidu,  )>ä  tignadi  hann  hann  med  sfnum^)  rfkasta  bünadi, 
gö0um  hestum  ok?)  allskonar  skemtan^),  ok  allt  }>at  gött,  er  hann  gat 
syst*)  hänum  med  tiguligri  *'^)  vild  ok  viröingu,  svä  at  synir  hans^') 
reiddust'^)  ok  undrudu,  h(vl  )>eirra)**)  fafir  [svä  mjck  unni  hänum  ok  10 
mest  tignandi  yfir  sfnum  sonum^^)  me6  ästsemd  ok  allskonar  soemdum^ 
)^nustu  ok  göSu  yfirl»ti  ok  [einkanliga  ästs^mu  blfölaBti^^) ;  ]>vf  reiddust 
J>eir  viö  feör  sinn,  at  peiT  hugdu  Tristram  vera  brööur  sfnn. 

Cap.XVni.  Wfnaestbarsvävid  [einn dag *•) ,  at  eitt^?)  mikithafskip 
kom  siglanda  ^^) ,  ok  )>eir  k^studu  akkeri  i  h^fn  tmdir  kastalanum.  J'essir  15 
väru  reknir  ]>angat  (i  longum  nor)  öanveörum  *®) ,  norrcenir  kaupmenn 
med  morgum  vamingi ;  J>ar  var  ok  ^*)  ä  2*)  mikil  grävara  ok  hvlt  skinn  ok 
bjöTskinn^^J,  svartr  safali,  tannvara  ok  bjarnfeldir,  gäshaukar  ok  grävalir 
ok  margir  [hvftir  valir^^)^  yax  ok  hüöir,  bukkaskinn,  skreiö  ok^*)  tjara, 
lysi  ok  brennisteinn,  ok  allskonar  norro&n  vara ;  ok  kömu  ^^)  )>ä  pessi  tiöindi  20 
til  kastalans ,  ok  meltust  ^eir  vi8 ,  synir  rsedismanns,  ok  kollu9u  til  sm 
Tristram.  I>eir2«)  maeltu  til  häns:  „Hvat  skulu  v^r  at  gera,  er^')  v^r 
hofum  enga  fugla  oss  ^)  til  skemtanar?  £n  nü  eru  hdr  komnir  ä  skipinu 
margir  ok  hinir  frfdustu.  En  ef  )>ü  vill  duga  oss,  }>ä  kemr  )>ü  (^Uu 
[äleidis,  er  }>dr  Wkar  at  biöja  f98ur  väm,  pviat^^)  aldri  synjar  hann  nd  25 
mödir  vär,  ]>ess  er  [17]  J)ü  biör;  [fyrr  kaupa  )>au  VII  hina^^)  vildustu, 
[enn  I?au  sjä  J)ik  angrast,  **  ok  **)  bäöu  }>eir  hann  ^^  svä  mjok,  at  hann  höt 
}>eim  til  staöar**).  Föru  J>eir  J>ä  til  skips  allir;  )>eir  Itftu  sj^na  Tristram 
ftiglana;  en  kaupmenn  [väru  norrcenir^)  ok  skildu  hvärki  brezku  n6 
volsku  nd  adrar  tungur ,  at  foera  saman  kaup  süi  ^^) .    Tristram  var  [)>ä  30 

1)  So  a;  die  eingeklammerten  worte  mit  der  ecke  weggefallen  in  A.  2)  nsemi 
vn  hqfuÖlistum  «.  3)  VII  a,  4)  ok  om.  a.  5)  faöir  zweimal  geschrieben  in  A, 
6]  hinnm  a.  7)  ok  om.  a,  8)  skemtanar  a.  9)  synt  a.  10}  tignarligri  a, 
11}  hans  üier  der  teile  nachgetragen  in  A.  i%)  urau  reiöir  a,  13)  Das  einge- 
klammerte ist  unlesbar;  t>v{  t)eirra  a,  14)  var  hänum  svä  margunnandi  hänum  [sie] 
ok  tignandi  hann  yfir  sina  syni  a,  15)  om,  a,  16)  Unlesbar  in  A.  17)  eitt  über 
der  zeile  nachgetragen  inA;  em,  a.  18)  siglandi  at  landi  a.  19)  So  a;  das 

eingeklammerte  unlesbar  in  A.  20}  ok  om,  a,  21)  ä  verloschen  in  A,  22}[bjqrn- 
skinn  ok  a,  23)  hvitvalir  a,  24)  ok  om.  a.  25)  koma  a.  26)  {)essir  a. 
ii)  er  om.  a.  »8)  o  oss  A.  29)  ä  leiÖ  viö  fcÖur  väm,  favi  a.  30)  Fyrir  j)vi 
kanp  {lä  sjo  f)ä  a.  31)  om.  a.  32)  {>ä  add,  a.  33)  Statins  a.  34)  norrcBnir 
väru  A ;  doch  ist  die  richtige  Wortstellung  durch  b  unda  beteichnet.     35)  En  add.  a. 

Kölbing,  TrUtrams  saga.  2 
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froBddr  ^]  nokkurum  tungum,  ok  g0rSi  hann  kaup  viS  )>ä  um  Vn  fiigla, 
en  föstrfaöir  hans  greiddi  verS  fyrir,  ok  fekk  }>ä  brceörum  sfnum.  Sföan 
sä  hann  )>ar  skäktaflsbord  ok  spuröi,  ef  lujkkurr  kaupmanna^)  vildi  tefla 
[vis  hann  3),  ok  [einn  för*)  til,  [ok  settu  J>eir  ok  logöu*)  viö  mikit  ft. 
5  Sem  föstri  hans  sä,  at  hann  sat  at  skäktaflsboröi,  }>ä  mslti  hann  til  hans : 
^Son  mfnn^,  segir  hann,  „ek  geng  heim,  en  meistari  \>iaa  bföi  ]>in  ok 
fylgi  ]>6t  heim.  }>ä  (er)  J>ü  ert  büinn  !**,  ok  dvaldist  J>ä  meö  hänum  einn 
kurteiss  ok  hoeverskr  riddari.  En  kam)menn  undni9u^)  )>enna  unga 
mann  ok  lofudu  kunnostu^)  hans,  [list  ok®)  fegrd  ok  atg£frd,  vizku  ok 

10  meSferS,  er  hann  upp  Idk  )>ä  alla,  ok  fhuguöu  )>eir,  at  ef  )>eir  koßmi 
hänum  brutt^)  me5  s6t  ,  at  ]>eim  myndi  mikit  gagn  af  standa  hans 
kunnostu^)  ok  margfrcedi,  svä  ok,  ef  ]?eir  vilja  selja  hann,  }>ä  fä  }>eir 
mikit  i€  fyrir  hann.  Sem  hann  sat  geymandi  leiksins ,  ^ä  drögu  J^eir 
upp  sem  leyniligast  [strengi  sfna^^)  ok  akkeri  ^*)  ok  lötu  üt  bera  skipit  >2) 

15  or  väginum  *3) .  Skipit  var  tjaldat  ok  rak  fyrir  vindinum  ok  strauminum  ^*) , 
svä  at  Tristram  var8  ekki^*)  varr  viö  fyrr  enn  )>eir  väru  (fjarri  landi; 
J>ä)  *ö)  mffilti  hann  til  kaupmanna :  „Herrar",  segir  hann,  „hvf  *^)  vili  J?^ 
[svä  g0ra?i8)''  I>eir  segja:  «Fyrir  J>vf  at  v6x  viljum,  at^*)  )>ü  fylgir 
(oss!'*   I>ä  tök  hann)  20)  J)egar  at  grata  ok  illa  lata  [ok  själfan  sik^i) 

20  harmandi  ok  svä  riddarinn,  sakir^^]  ästsemdar;  ok  \>^  (töku  Nordmenn 
meistara)^®)  hans  2^)  ok  Idtu  ä  bat  2*)  ok  fengu  hänum  [är  eina^*).  Nu 
er  uppi  seglit  ok  skipit  fullskriSa  ^^) ,  en  Tristram  sitr  nü  f  }>eirra  valdi  ( 
harmi  ok  hugsött.  En  meistari  hans  komst  med  kostgaefhi  til  lands  [18] 
ok  störu  starfi,  ok  vandaöi  s^r  ei  mjok  hofn  n^  lending.    En  Tristram 

25  sitr  nu  i  harmi  ok  hugsött,  ok  baS  gu5  sdr  miskunnar,  at  hann  vemdi 
hann  ok  varöveiti  fyrir  häska^ok  vandrsöum,  at  ei  tapi  hänum  väpn  nö 
vindr,  svik  nd  svlvirSing,  ötrü  ne  villa  heiöingja,  eSa  hann  s^  seldr  i 
vald  )>eirra.  Hann  andvarpaöi  mj^k  ok  hrygöist  hormuligum  litum. 
Nü  er  meistari  hans  heim  kominn  i  kastalann  ok  segir  )>au  tldindi^  at 

30  0ngum]7eirra vard  fognuör  at:  allr  sä  hinn  mikli  fj9ldi,  }>üsundru8  manna, 
fengu  härm  ok  hugsött  af  }>essum  tfdindum  burtferöar  hans.  En  sem 
J>essi  tföindi  kömu,  )>ä  varö  oll  hirSin  öfegin,  ok  hljöp  )>ä  allr  sä  ly8r 

i)  frffigr  a.  2)  kaupmaör  a.  3}  om.  a.  4)  för  einn  a.  5)  at 

teiia  vi8  hann  ok  lagdi  a.  6)  Endu  (?)  nach  meiner  lesung  in  a,  7)  kunnättn  a. 
8}  ok  list  a.  9)  1  buit  a,  10)  strengina  a,  11)  akkerin  a,  12]  skipenn  (sie)  a. 
13)   ...  inum  A.  vägnom  a,  14]  straumunum  a,  15)  ei  a,  16)  Die 

eingeklammerten  worte  fehlen  mit  der  ecke  in  A;  ergänzt  nach  a,  welches  aber 
mffilti  hann  ])ä  liest.  17]  ])vi  a,  i%\  gara  sv£  a,  19]  at  om,  a, 

20)  Die  eingeklammerten  Worte  fehlen  ;  ergänzt  nach  a,  21)  mjok  a.  22)  sqkum<j. 
23)  hans  unlesbar  in  A,  24)  bat  über  der  zeile  nachgetragen.  25)  eina  ix  a, 
26)  Hier  schliesst  dcts  erste  blatt  von  A. 
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o^  til  strandar.  Hans  föstrfa5ir  viimr  härm  allra  annarra,  hann  kunni 
)>eiira  verst,  grdt  ok  kaer5i  )>enna  skaSa,  ok  kallaöi  allt  J^etta  sfna  ögeefii, 
at  ]>etta  öhapp  skyldi  hann  henda  ok  )>essi  hannr  hänum  til  handa  falla 
med  ögaBfusamligum  atburSi,  ok  leit  hann  }>ä  üt  ä  hafit  ok  oepti  härri 
roddu:  „Tristram'^,  segir  hann,  „huggun  mfn  ok  herra,  hugarrö  müi,  5 
äst  mfn  ok  yndi,  guSi  gef  ^}  ek  }>ik,  ok  undir  hans  vernd  fei  ek  )>ik !  Nu 
er  ek  hefi  mist  }>ik,  er  mdr  engin  huggim  at  Ufa,  er  vit  erum  skildir  !^ 
Svä  hormuliga  opt  ok  ittuliga  kseröi  hann  sinn  härm  ok  syrgdi  sinn 
Tristram,  ok  allir,  ungir  ok  gamlir,  er  ]>ai  väru,  grdtu  hann  ok  fyrir 
hänum  bä9u ;  allir  )>eir  er  hänum  fognudu  ok  af  hänum  gladir  väru,  eru  10 
nü  hryggir  ok  harmsfuUir;  svä  rlkir  sem  üätoekir,  allir,  er  hänum  väru 
kunnugir  um  allt  hans  rlki,  väru  nü  sorgfullir. 

Cap.  XIX.    Nü  Idt  rseSismaör  büa  til  eitt  skip  sem  skjötast  med 
ollum  reiöa  ok  nögum  vistum,  J>vl(at)  hann  vill  fylgja  kaupm^nnum  ok 
aldri  lifandi  aptr  koma  fyrr  enn  yrSi  sannpröfat,  hvar  Tristram,  föstrsonr  15 
hans,  Vffiri  fram  kominn.   Nö  skundar  hann  sllkt  allt  er  hann  mä,  en  skip 
var  büit  med  ollum  [19]  reiöa,  vfni  ok  vistum;  )>ä  gengr  hann  ä  skip 
ok  l^t  upp  draga  alla  strengi  ok  akkeri,  ok  undu  ]>vf  nsest  upp  segl  sin 
ok  sigldu  1  haf  üt,  ok  stefndu  J?eir  nü  til  Noregs  ok  J^oldu  väs  ok  välk, 
hungr  ok  öhoBgindi,  hrezlur  ok  hryggleik  (  ökunnum  londum.    }>eir  20 
kömn  }>ä  i  Danmork  ok  Gautland  ok  ä  Island  ok  i  Orkneyjar  ok  ä  Hjalt- 
land,  at  leita  sfns  herra  Tristrams,  ok  fannst  hann  ]>ax  ei,  )>vfat  }>eir  sem 
hann  burt  fluttu,  )>ä  (er)  J^eir  kömu  heim  til  slns  lands,  kom  hvass  vindr 
framan  i  segl  }>eirra  med  äk^fum  stormi  ok  straumi ,  at  ]>eir  väru  sem 
tyndir.  hef9i  )>eir  ekki  lätit  sfga  niör  seglit  sem  fljötast.    En  haut  allt  25 
var  med  störum  f^llum,  hegldi^)  ok  rigndi  med^)  }>rumum  ok  eldingum; 
trdt*)  var  hätt,  en  hafit  djüpt,  ok  hallaöist  skipit  fyrir  övedrinu,  svä  (at) 
enginn  gat  ä  fötum  stadit,  ok  l9gdu  }>eir  })ä  skipinu  f  *)  rdtt.  Hrygdust  allir 
ok  hraeddust,  grdtu  ok  illa  Idtu,  svä  at  hinir,  er  hardastir  väru  i  }>eirra 
lidi,  gerdust  hugsjükir,  ok  hugdu  allir,  at  J)eir  mundi  tynast,  J)vlat  rekstr  30 
)>eirra  var  hinn  hardasti,  ok  alla  viku  rak  }>ä  sä  stormr  ok  leiddi,  svä  (at) 
peil  sä  hvergi  l^nd,  ok  fengu  J^eir  byr  jafnhraeddir  ok  hryggir,  ok  vissu 
hveigi  til  landa  n^  hafha.     Mseltu  ]>ä  allir  vid  styrimann :   9,Allr  }>essi 
stormr",  s^gdu  J>eir,  „väs  ok  häski,  er  vdr  ]>olum,  fellr  oss  af  tilverkan 
^älfra  värra,  }>vfat  vdr  syndgudumst «)  ä  Tristram,  )>ä  (er)  v^r  raentum  35 
hänum  frä  fraendum  ok  vinum  sfnum  ok  rlki,  ok  man  }>essi  stormr  aldri 
falla  n6  v6r  til  lands  komast,  medan  v^r  hofum  hann  innanbords.    Nü  ef 

1}  giefe  ms,  2)  hegndi  ms.  3)  med  om,  ms.  4)  tried  ms. 

5]  {  om.  ms.         6)  syndgudustum  ms. 
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gas vill  misktmna  oss  ok  gefä  byr,  svä  (at)  v^  mettim  til  lands  komast, 
)>ä  heitum  )>vi  fyrir  oss,  at  bann  skal  i  freist  vera  fyrir  oss^,  ok  jätudu 
)>vf  )>ä  alHr  meS  sterkum  haiids<jiluin.  Pvi  nest  hvarf  myrkr  ok  t6k  sölin 
at  skfna,  en  vedrit  at  minka.  En  pegai  p&x,  füsir  ok  fegnir ,  undu  sftt 
5  segl  upp  y  ok  er  4>eir  h^fdu  siglt  um  stund ,  )>ä  sä  )>eir  lahd ,  ok  sigldu 
)>eir  alls  segls  byr  at  landinu  ok  k9Stu9u  akkeri  viS  land  själft,  ok  l^tu 
Tristram  ä  land  upp,  ok  fengu  hänum  Iftit  af  vistum  ok  bädu  gud  geCsi 
hänum  gödan  dag.  Vitu  )>eir  nü  ei,  ä  hvert  land  peix  hafa  bann  upp 
settan.    pyi  neost  drögu  )>eir  upp  segl  sin  ok  föru  svä  leiö  slna. 

lo  Cap.  XX.   [20]  Nü  er  Tristram  i  ökunnu  landi,  hryggr  ok  räölauss ; 

sezt  hann  ]>i.  ni5r  ok  s^  eptir  skipinu,  hversu  ]>at  gekk  med  fullu  segli, 
ok  vill  hann  ei  )>a5an  ganga,  meSan  hann  sä  skipit.  Si6an  (er)  ^t  leid 
ur  augsyn  hans,  )>ä  leit  hann  umhverfis  sik,  svä  m»landi  med  hryggum 
hug:  ^Almättugr  gud,  er  i  \>invL  valdi  skapadir  manninn  eptir  1>fmii 

15  mynd  ^) ,  svä  sem  )>ü  ert  einn  gu0  i  )>rennum  skilningi,  ok  prir  skilningar 
1  einum  gu6dömi ,  nü  hugga  )>ü  mik  ok  legg  rä6  fyrir  mik,  ok  ver  mik 
fyrir  örä6um  ok  vandrseSum,  fyrir  häska  ok  övinum,  }>v((at]  )»ü  veizt,  hvers 
ek  em  }>urfandi,  )>vfat  ek  veit  ei,  h^rar  ek  em  kominn  edr  (  hverju  landi  ek 
em  staddr!     Aldri  var  ek  svä  fyrr  staddr  rädalauss  ok  hjälparlauss ; 

ao  meöan  ek  var  staddr  ä  skipi  meö  kaupm^nnum,  ]>ä  hafSa  ek  huggun  af 
]>eirra  f^lagskap,  meSan  v^r  värum  saman^).  Nü  em  ek  h^r  ä  Strand- 
inni  niSr  kominn  f  ökunnu  landi :  h^dan  mä  ek  ei  gä  nema  fj^ll  ok  sköga, 
sldtt  bj^]^  ok  hamra ;  h^fian  kann  ek  hvärki  veg  n^  stig,  ok  eigi  s^  ek 
h€6an  nokkum  mann ;  ei  veit  ek  hvärt  skal  h^dan  stefna,  edr  hvärt  )>etta 

25  land  er  kristit  edr  bygt ;  h^r  er  mdr  allt  ökunnugt  nema  hjälpleysi.  Ek 
finn  hdr  0ngan  mann  }>ann  ^j  er  mdr  g0ri  hjälp  n^  huggun ,  hvärki  Ann 
ek  h^r  g9tur  n^  annan  gödan  leiöarvfsi ;  }>at  mä  ok  vera,  at  ek  kunna  h<h: 
ei  roanna  mal,  )>ö(at)  h€r  s^  nQkkurir  menn;  )>vf  em  ek  hr»ddr,  at 
mik  xih  leön  eda  bimir  bfti  edr  eitthvert  annat  kvikindi ,  )>at  sem  ekki 

30  hrsBdist  manna  mal.  6 ,  mfnn  fadir,  tapadr  *)  m^r,  ö  mfn  mödir  mik 
grätandi,  minir  vinir  mik  harmandi ,  mfnir  frsndr  mik  missandi !  Vei 
verdi  )>eim  fuglum,  er  ek  gimtumst  svä  mJQk  at  kaupa,  ok  )>v£  skäktafli, 
er  ek  sigrudumst  ä,  J>vl  em  ek  hryggr  mtaum  vinum :  ef  J>eir  vissi*)  mik 
lifanda,  J>ä  vari  Iff  mftt  )>eirra  huggun.  Nü  veit  ek  (at)  m^r  tjäir  ei  at  k«ra 

35  ]?etta :  hvat  tjäir  mdr  h^r  at  sitja?  Betra  er  m^r  burt  at  ganga,  medan 
dagr  vinnst  ok  ek  mä  sjä  fötuni  mfnum  forrsedi ,  ef  m^r  vildi  svä  vel 
falla,  at  ek  msetta  hüs  n^kkur  finna  ok  m^r  rädalausum  herbergi  fä!'^ 

i)    Vor  mynd  ist  vUld  durchgestr.     2)  tilsamans  ms.     3)  s£  ms.    4)  tapad"  ms. 
5)  vissa  ms. 
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Ok  )>vf  n»sl  gengr  hann  ä  berg  n9kkut,  ok  finnr  haim  )>ar  allskonar 
mannav^pu,  ok  fylgii  hann  hänum  fram  feginn  af  sköginum,  ök  var  hann 
>ä  mödr  mJ9k,  ok  gekk  hann  >ö  ^)  sem  harSast  mätti,  kl^Bddr  dyrligum 
kM^vatiy  vd  vaxinn  ok  drengiliga  skapadr.  Ylr  var  mikül  [21],  ok  gekk 
hann  mottulslauas  ok  bar  hann  ä  9x1  sümi ,  opt  minnugr  slnna  frasnäa  5 
ok  vina,  bidjandi  gud  s^  miskunnar;  hann  var  ähyggjufuUr  f  slnum 
huga.  Pwi  nißst  sä  hann  tvä  pflagrfma  )>ann  sama  veg  stefnandi ;  \>e\r 
väru  fceddir  i  Vene-Asorborg  ok  komnir  af  fjalli  hins  mikla  Michaels; 
)>angat  väru  J^eir  ok  famir  at  biÖjast  fyrir.  Sem  )>eir.  fundn  sveininn, 
pä  fagnar  hann  \>mn  vel  ok  J^eir  hänum.  ^Vinr^,  segja  )>eir,  ^hverra  10 
manna  ertü  eda  hvat  gßrir  }>ü  eöa  hvädan  kointii?^  Tristram  skildi^  at 
]7eir  väru  ei  af  )>vi  landi,  ok  svaradi  )>eim  listuliga,  at  }>eir  fyndi  ei 
opinberliga,  med  hveijmn  haBtti  hann  kom  ]>9X  eda  hann  var  )>ar  gangandi. 
^Vinir^,  kvaö  hann,  ^ek  em  af  }>essu  landi  ok  fdlaga  mfnna  leitandi,  ok 
em  ek  «ngan  }>eirra  finnandi.  Vdr  värum  h^r  (dag  at  veiSum  ok  hafsi  15 
)>eir  fylgt  dymnum,  en  ek  em  einn  eptir,  ok  munu  J^eir  brätt  hdr  koma 
ä  ]>enna  veg,  sem  v6r  heiman  forum.  Nu  segit  m^r,  hvert  )>dr  stefhit  ok 
hvar  p6r  vilit  nü  niör  koma,  ok  munum  vdr  svä  fylgjast  at  mlnuni  vilja!^ 
Pm  svoruöu :  „I  Tintajöiborg  vildum  vor  herbergjast. "  Pä  maelti  Tristr- 
am :  „Ek,  hefi  ok  ]>angat  skylt  erindi  ok  }>ar  fyrir  0ruggan  vina  styrk ;  20 
er  v^r  komum  ]>aT  at  kveldi,  v^r  skulum  med  guSs  vilja  finna  rfka  vini 
ok  gö6  hybyli,  er  oss  munu^)  g0ra  nögan  gödvilja.^ 

Cap.  XXI.  Nü  eru  J>eir  allir  samt  f  gongu ,  Tristram  ok  J)eir  sem 
hänum  fylgSu.   Tristram  spurdi  >ä  at  ttdindum  annarra  landa  ok  hvat 
tftt  var  meö  h9fBing|um,  konungum  eda  jorlum.  Ok  er  }>eir  väru  hänum  25 
teljandi,  hvat  titt  var,  J)ä  hljöp  J>ar  fram  hjä  einn  hJ9rtr,  ok  fylgdtt 
hänum  mikili  hunda  flokkr,  sporrakka  ok  mjöhunda;  sumir  gölu,  en 
snmir  g9ptu,  ok  allir  hann  mJ9k  eltandL    Hann  fann,  at  hänum  mundi 
ei  tjä  undan  at  hlanpa  lengr ;  veik  hann  pä  ä  veg  fyrir  pflagrfmana,  ok 
pvi  nsBst  hljöp  hann  üt  ä  äna,  ok  fylgöi  hann  ärstraumunum ,  ok  leitar  30 
hann  ä  leid,  en  hundamir  at  hänum ,  en  hann  )>egar  üt  ä  äna  f  annan 
tfma;  en  er  hann  kom  at  landi,  nädu  )>eir  hänum  ok  feldu  hann.    Pvi 
nast  k6mu  }>ar  veidimenn  ok  fundu  hJ9rtinn  par  sem  hann  lä,  ok  reistu 
hann  ä  fcetr  ok  vildu  h9ggva  h9fudit  af  hänum.    Pä  segir  Tristram : 
„Hvat  vili  )>dr  nü  gsnra?  Aldri  fyrr  sä  ek  hJ9rt  sundradan  med  }>essum  35 
hatti,  sem  nü  vili  p6t  gara ,  ok  segit  mdr  ydra  kunnättu  ok  sidvana, 
hvemin  p6x  erut  vanir  at  hüa  til  veididyr  ydar  !^   Meistari  veidimanna 


1}   UnäiHtUihf  ob  ^6  oder  {>ä  %u  lesen.         %)  mun  ms. 
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var  [22]  kurteiss  ok  Iftillätr  ok  vel  voröinn  at  kurteisum  medferSum  £ 
ollum  si5um.  Hann  sä  Tristram  hinn  frfdasta  mann  ^)  ok  tiguliga^j  büinn 
ok  i  oUum  yfirlitum  karlmannligan,  ok  mslti  hann  til  hans :  ^Vinr^,  kvad 
hann,  ^^gjama  vil  ek  segja  )>^r  si&venju  vära :  )>ä  (er)  v^r  h^fum  flegit 
5  veididyr  vär,  }>ä  t^kum  wir  )>au  sundr  at  hryggnum  ok  skerum  i  fjördunga 
alla  limu.  £n  adra  sfSvenju  h^fum  vdr  ei  numit  efia  sdt  n^  heyrt  e6a  af 
^örum  }>egit.  Nu  ef  ]7ü  ert^)  )>at  kunnandi,  er  v^  erum^)  ei  sjändi,  )>ä 
jätum  v6r  J}6t  um  at  bceta. "  Tristram  sagöi :  „Guö  )>akki  yör  I  En  ei  er  I?essi 
si6r  i  väru  landi,  )>vf  sem  ek  var  föstrandi  ok  fcßddumst  L  Nu  af  )>vf  (at) 

lo  ek  finn  gödvilja  yOar  tu  min,  ok  ef  ]>6r  g0rit  mik  yfirmann,  ]>i.  vil  ek  s^'na 
ydr  ]>ä  siöu,  er  veiöimenn  g0ra  i  väru  landi.^  Pi.  bjöst  hann  til  at  sundra 
hj^rtinn ;  sem  hann  haßi  flegit  d^rit ,  ]>ä  sundraSi  hann  }>at  ok  skar 
fyrst  sk^pin  ok  Isrin  frä  hryggnum ;  ]>vf  naBst  tök  hann  innyflin  ur  hänum, 
pi  böguna  bäSa  frä  ok  )>ann  hlut  hryggjarins,   er  feitastr  var  milli 

15  herdanna,  ok  J^ann  hlut,  sem  eptir  var  holdugastr  (  millum  lendanna; 
slöan  sneri  hann  um  hirtinum  ok  tök  sfdumar  bädar  af  hänum  ok  feitina 
alla,  er  var  (  hänum,  ok  skildi  svä  limina  vid  hrygginn ;  pi  skar  hann 
hälsinn  i  sundr  ok  h^fuSit  frä  hälsinum  ok  sfSan  halann  allan  samfastan 
allri  feitinni  lendanna.    Pi  bjö  hann  einn  mikinn  tein  ok  drö  at^)  hjartat 

20  ok  n^run,  lifr  ok  lungu  ok  lundir,  ok  mselti  pi  til  veiöimanna :  ^Nü  er^, 
kvaS  hann,  „sundradr  hjortrinn  at  siSvenju  värra  veidimanna.  Büit", 
kvad  hann  ^) ,  „nü  ]>etta  hundunum !  ^  En  p&i  vissu  ei ,  hvat  pat  vsbH. 
pi  tök  hann  innyflin  ^11  pSLU  sem  hann  hafBi  ur  tekit  hirtinum ,  ok  lagdi 
ä  hüöina  ok  leiddi  hundana  til,  ok  lagdi  paX  fyrir  pi  til  at  eta,  ok  meelti 

25  hann  pi  til  )>eirra:  y,Takit  nü^,  kvaS  hann,  ^ok  büit  stangarsending 
ySar  ok  lätit  hofu0  hjartarins  pai  ä,  ok  fcerit  konunginum  kurteisliga ! " 
I>ä  segja  veiöimenn :  „Pat  veit  trü  mfnl"  sogdu  J>eir,  „aldri  heyröu 
menn  fyrr  (  pessn  landi  getit  hüdargnött  nd  stangarsending :  nü  med 
p\i  at  ]>ü  ert  sä  fyrsti  veidimadr,  er  )>essum  sid  [23]  heflr  hingat  komit, 

30  pi  fullgar  J^essa  hofudkunnättu  ok  kurteisi  svä  at  kenna  oss,  )7Vf(at)  \€t 
kunnum  ekki  eptir  }>essum  siö  at  breyta!^  Pi  tök  Tristram  ok  skar 
n9kkut  af  holdi  allra  limanna,  ok  svä  aipwi  sem  hann  tök  vildast  af 
^llum  innyfium,  ok  kastadi  i  <^6tu  sinni  ä  hüdina ,  ok  ätu  hundamir  pat 
g0tsaml(ga:   petta.  heitir  hüöargnött.     }>etta  eiga  hundamir  at  eta  ä 

35  hüöinni,  ok  J^ötti  ]>etta  veiöim^nnum  kynligt.  Sfdan  gekk  Tristram  i 
sköginn  ok  hjö  st^ng  pi  er  lengsta  fekk  hann  ok  p6  mätti  bera  annarri 
hendi,  ok  batt  hann  vid  stongina  tein  ]>ann ,  er  hann  haföi  ä  foert  hinar 

1)  n  aus  h  corrigirt,        2)  tyduglega  nu,       3)  er  a .       4)    Vor  ei  ist  til  aus- 
gestrichen,       5)  at  am  af  corrigirt  oder  umgekehrt»         6)  hann  om,  nu. 
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vildustu  kiäsir,  er  hann  haßi  af  hirtinum  tekit,  ok  festi  hofudit  ofan  ä 
endann,  ok  melti  til  veidimanna:  ^Herrar  !^  kvad  hann,  ^takit  nü  vid 
)>essu,  ok  beitir  J^etta  stangarsending ,  ok  fo&rit  konunginum  kurteisliga 
hofudit,  ok  gangi  veiSisveinar  ydrir  fyrir,  ok  bläsit  veidihomum  ySar! 
I'etta  heitir  komandi  veidiföm,  ok  svä  gara  veidimenn  }>ar  sem  ek  5 
em  barnfoeddr."  Peir  sogöu:  „Vor  kunnum  ei  meö  )>essu  at  fara;  en 
p6  h^fum  vor  meira  yöam  siS  [i  }>essu  ^)  enn  väm :  ]>ü  skalt^,  segja 
>eir,  „fylgja  oss  fyrir  konung  ok  foera  hänum  tükomandi  föm  l  En  v^r 
skulum  g0ra  allt  )>at  er  }>ü  fyrir  skipar.^  Pä  settu  J^eir  Tristram  ä  best, 
ok  fylgdu  hänum  pflagrimar  bans,  ok  bar  hann  ä  stong  hofuöit  af  hirt-  10 
inum,  ok  kömu  pvi  nsest  til  konungs  garSs. 

Cap.  XXn.  I>ä  tök  Tristram  eitt  veidihom  ok  blds^hominu  longum 
ok  f^grum  )>yty  ok  bl^u  )>ä  allir  veiSisveinar  sfnum  homum ,  svä  sem 
hann  baf^i  fyrir  sagt.  En  )>eir  väru  mikill  fjoldi  saman  ok  m^rg  bom, 
ok  var  mikill  )?ytr  homanna,  ok  hljöp  J?ä  üt  ur  h9llinni  mikill  fj^ldi  15 
konungs  )7jönustumanna,  undrandi  ok  spyrjandi  ^j ,  bvat  sä  hinn  mikli 
homa]7ytr  merkti.  En  Tristram  ok  veiöisveina  höpr  Idttu  ei  fyrr  at  bläsa, 
enn  J>eir  kömu  fyrir  konunginn  själfan,  ok  toldu  }>ä  veiöimenn  konung- 
inum, hversu  Tristram  sundraöi  bj^rtinn  ok  bversu*)  hann  gaf  [24] 
tiundunum,  ok  stangarsending,  ok  hversu  ]>e\T  skyldu  foera  bläsandi  veidi  20 
süium  berra  ok  konungi,  }>v£(at)  aldri  var  fyrr  i  ]>\i  landi  bjortr  svä  sundr 
tekinn  nd  veiöimanna  fang  svä  tignarliga  heim  flutt  n^  konungrinn  af 
neinum  svä  soBmiliga  tignadr.  Sem  Tristram  dvaldist  nü  (  konungs 
hirö,  ]>ä  för  bann  opt  ä  veidar  ok  simdraöi  hjortuna  jafnan  med  sama 
bstti  ok  dyr  )>au  er  hann  veiddi,  ok  foeröi  konunginum  eptir  sinum  siö,  25 
J>vl  (at)  enginn  siör  var  vildari  n6  tignarligri  enn  Tristram  baflli  unnit  i 
sfnu  landi.  En  konungs  veiöimenn  kalla  sfnn  sid  betra.  En  er  konungr 
var  mettr  um  kveldit,  settist  biröin  (  boUina  at  skemta  s^r,  sumir  vid 
skäktafl,  aörir  viö  kvätru,  einir  hlyddu  songum,  aörir  sogum,  en 
konungrinn  blyddi  borpuslaetti ,  ok  kendi  )>egar  Tristram  bljööit  ok  30 
slättinn  ok  maelti  til  bans:  „I>ü  barpari!^  segir  hann,  „leik  vel  }>enna 
slätt!*)  I^etta  bljöö  g0röu  Bretar  1  Bretlandi  um  unnustu  hins  gööa 
Geimis.**  I^ä  m®lti  harparinn:  „Hvat  veiztu  til?"  kvaö  hann,  „hefir  )?ü 
nokkut  baft  b^rpumeistara  ?  e8r  f  hverju  landi  befir  }>ü  strengleik  numit, 
)>vlat  mör  finnst,  at  J?ü  kunnir  >enna  slätt?"  „Gööi  meistari",  segir  35 
Tristram,  „ek  nam  i  fyrra,  }>ar  sem  ek  var  staddr,  nokkut  af  borpuslaetti 
m^r  til  skemtimar."  „Tak  }>ä  b^rpuna  ok  lät  oss  heyra,  bvemin  )>ü  befir 
numit!"  Pi  tök  Tristram  b<jrpuna  ok  stilti  bana  9llum  strengjum  ok 
I)  jietta  ms,       a)  spuriande  ms,       3J  hvors  ms,       4)  So  V;  J)ann  i&liW.  ms. 
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gaf  koDUDginum  ok  oUum  hans  monnum  svä  fagran  slätt,  at  konunginum 
fannst  mikit  um  ok  ^llum  er  heyrdu,  ok  lofudn  allir,  hversu  vel  hann 
haf^i  numit  ok  kurteisliga  mannaSr,  pr^pddr  maigfaldri  mildri  huggoßSi, 
ok  kann  margskonar  skemtanir.  Kann  skein  virduligri  vizku:  aldri 
5  heyröu  }>eir  um  slna  daga  svä  fagrliga  slegna  horpu.  Sem  hann  lauk 
)>eim  hinum  fagra  sbetti»  )>ä  baö  konungr  hann  ok  margir  adrir,  at  hann 
mundi  annan  h^rpuslätt  veita  }>eimi  ok  fann  hann  at  )7eim  )>ektist ,  ok 
bjö  }>eim  annan  med  odrum  hsBtti;  stilti  hann  }>ä  strengina  odru  sinni 
ok  g0röi  })ehn  annan  slätt,  S3aigjandii)  fyrir  h9rpunni  eptir  r^ddinni;  ä 

10  Utilli  stundu  g0rdi  hann  }>eim  }>n8ja  h^rpuslätt  svä  )^kkiliga,  at  oUum 
llkaöi  lofsamliga.  Pä  maelti  konungr  til  hans:  „Viröuligi  vinr!**  segir 
hann,  „vel  s^  }>eim,  er  }>ik  froßddi  ok  svä  vitrliga  )>ik  sidadi :  ]>ü  skalt  i 
.n6tt  i  mfnu  herbergi  vera  ok  [25]  hugga  mik  svä  meS  }>üini  kunnätta 
ok  strengleik,  }>ä  (er)  ek  ligg  vakandi  l  ^   Tristram  var  pwi  nest  ollum  pax 

15  vel  kominn,  J^ekkr  ok  ästsamiigr,  glaSr  ok  gödviljaSr,  oUum  fridsamr; 
hann  var  (jllum  kserr,  en  konunginum  kerastr,  ok  g»tti  sparrhaoka^)  hans, 
boga  ok  orvamaelis,  ok  gaf  ]>ä  konungr  hänum  reichest.  Hann  för  med 
konungi  um  daga  at  ^emtan,  en  um  nsetr  J^jönadi  hann  hänum  meS 
horpuslsBtti.     Nu  er  hann  )>ess  rikuliga  njötandi,    er  hann  var  ungr 

20  nemandi.  Nu  ef  Tristram  vasri  ei  burtu  tekinn,  v»ri  hann  ei  J^eim 
konungi  kunnugr  ok  svä  vel  lätinn  ok  vinsseU  i  ]>\i  landi,  sem  nü  er 
hann  ollum  k»rr  ok  kunnugr  i  J>eirri  borg  ok  um  ^)  allt  J)at  rlki. 

Cap.  XXni.  Nü  skulum  vdr  um  Tristram  )>egja^)  ok  frä  föstrfodur 
hans  nokkut  segja,  hinum  kurteisa  raeSismanni,  er  vfda  för  at  leita  sfns 

25  föstrsonar,  ok  m<^rg  lond  rannsakadi ,  ok  var  nü  (  väsum  ok  välkum,  i 
straumum  ok^stormum  hafs  ok  sjöfar  ok  meinlaeti  hardrar  ütlegdar ,  ok 
fekk  hann  ]>ä,  engin  tlSindi  til  Tristrams.  Sem  hann  kom  i  Danmork,  er 
)>rfr  vetr  väru  liönir  frä  )>vl  (at)  hann  för  heiman ,  J^ä  frä  hann  af  einum 
g^ngumanni,  er  sagSi  hänum,  at  Tristram  vsri  f  hird  [med  Markis  konungi  ^)  y 

30  rfkum  ok  freegum  hoffiingja,  ok  vaßri  )>ar  vel  lätinn  ok  lofsaell,  ^llum 
}>ekkr  ok  vinsffill,  ok  hann  skal  meS  konungi  dveljast»  ]>yiaX  konunginum 
}>ekkist  hann  vel.  Sem  )>essi  maör  hafdi  sagt  hänum  slfk  t(0indi,  pä 
trüdi  hann  hänum  }>egar,  )>vlat  hann  kendi  af  bünaSi  hans,  at  hann  sagdi 
satt  ffrä.    I>essi  var  annarr  Jjeirra  pflagrfma ,  er  Tristram  fylg&i  ok  meö 

35  veidimonnum  föru  til  konungs  hirdar,  ok  til  sanninda  vissi  haim  allt  um 
Tristram,  hans  medferd  ok  hversu  hann  staSfestist  i  konungs  ästsemd 
kffirliga.   Nü  vill  Röaldr  rsBÖismadr  halda  fram  ferd  stnni  ok  för  )?ä  til 

i)  N'ach  syngjandi  isi  etwas  wegradirt,     2)  sporhauka  ms, ;  oder  verschrieben 
für  sporrakka?         3)  um  om.  ms,       4)  {>eyia  ms,        5)  Mark.  k.  ms. 
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skips  de  bei0  byrjar.  Sem  byrrinn  kom,  )>ä  bjöst  hann  til  ferSar ,  ok 
sigldu  um  hafit,  ok  kom  fram  f  England!.  Sfdan  för  hann  til  Kornbreta- 
lands,  er  samfast  er  vestrsett  Englands.  )>ar  var  konungr  fyrir  sitjandi 
ok  hans  hird ;  ]>ä  spur6i  Röaldr  leyniliga,  ef  n^kkurr  kynni  hänum  skil- 
vfsliga  firä  at  seg|a.  £n  }>eir  S9gdu  hänum  ^au  t(6indi,  er  hann  var  5 
fiignandi,  at  Tristram  var  ]>ann  dag  med  atburd  ]>jönandi  konungi  ok 
fyrir  hans  bordi.  £n  Röaldr  gimtist  til  f^siliga  at  finna  hann  einsaman 
leyniliga ;  er  hann  var  sk^mmu  fyrir  f  rikmn  r»5  um ,  nü  stendr  Röaldr 
i  herfiligum  k  1  e  d  u  m ;  9II  er  hans  fätoBk  meSferS  af  väsum  ok  langri  fc^r  ^) ; 
hann  veit  [26]  nü  ei,  hversu  hann  mä  at  komast,  at  Tristram  metti  xo 
finnahann,  )7Vf(at)  hann  er  klieddrherfiligaokhefir  fö  UtitatklaDdasikmeö 
hirdüga,  svä  (at)  hann  megi  s^r  fram  koma  i  fullkominn  hirSar  söma.  Nü  er 
hann  hryggr,  )>vf  (at)  enginn  fütoßkr  maSr  er  vel  kominn  i  hir5  konungs,  )>vl 
(at)  )>eireinir  eru  J^ar  vel  komnir,  sem  nög  eru  rlkir.  En  )>öat  maSrsövel 
ffittadr  ok  sidum  vel  mannadr,  ok  \>6  fätoekr  til  hirdar  kominn  2),  }>ä  finnr  15 
hann  )>ar  fä,  sem  hänum  dugaskyldi.  Nü  er  Röaldr  til  hirdar  kominn  o\i*p6 
0ngum  vel  kominn ,  J^vfat  enginn  vissi,  hverr  hann  var  n^  hvar  ^)  hann 
er  kominn.  En  um  sfdir  var  hänum  {  hug,  at  hänum  dugir  ei  ökunnum, 
slfkum  konungi  fyrir  sitjanda,  at  leynast  lengr,  ok  gekk  hann  ]>ä  oörum 
megin  dyranna  ok  kalladi^)  dyrav9rdinn  til  sin;  hann  gaf  hänum  kaup  20 
til,  at  hann  koBmist  inn  frjälsUga.  Sem  dyravoririnn  sä  gjofina ,  lauk 
hann  upp  huröunni  ok  tök  i  h^nd  hänum  ok  leiddi  hann  fram  at 
h^Uinni.  Hann  gekk  inn,  en  hinn  bei5  üti.  SfSan  kom  Tristram  üt,  sem 
dyrav9rdrinn  kalla&i  hann.  iSem  Röaldr  var  Tristram  sjändi  ok  skil- 
vfsliga  hann  kennandi,  feil  hann  }>egar  i  övit ,  svä  fagnadi  hann  hänum  ^5 
komanda.  En  )?eir  allir  undruöu,  er  Tristram  )?angat  fylgöu,  hvf  ^)  J)es8i 
madr  feginn  fallandi  var  fagnaö  sinn  svä  harmandi;  töku  ]>eir  nü  til 
hans  ok  reistu  hann  upp.  En  grätr  ok  fognuSr  sam]>ykkiliga  hrygdi  ok 
buggaöiRöald,  svä  mikilligan  fognud  gefiandi.  at  aldri  fyrr  var  hann  sKka 
gleöi  hafandi,  sem  hann  kunni  bera  nü,  er  hann  sä  Tristram  )>ar  vera.  30 
|>egar  Tristram  kendi  hann,  var  hann  hänum  svä  fagnandi  ok  med 
kossum  svä  fadmandi,  at  angum  kann  \>Sit  vera  teljanda ,  hversu  )>eirra 
var  ^drum  unnandi  hvärr.  ]>ä  tök  Tristram  f  h9nd  hänum  ok  leiddi 
hann  tU  konungs  ok  mslti  opinberliga,  allri  hirdinni  äheyrandi :  ^Herra 
konungr^,  segir  hann,  „)>essi  er  mlnn  fraendi,  fadir  ok  föstri,  er  ä  m9rgu  35 
landi  var  min  leitandi ;  nü  er  hann  feginn  mik  finnandi ,  en  hann  hefir 
lengi  üti  välkaxt,  ok  s^nist  nü  fätoekr  madr ;  feginn  em  ek  hans  komu,  ef 
p^T  vilit  vel  fagna  hänum."  Konungr  var  hceverskr  ok  kurteiss  ok 
1)  reUn  ms.     2)  kominn  om.  ms,     3)  hvors  ms,     4)  ä  aää.  ms.     5)  {>vi  ms. 
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kalladi  til  slnleyniliga  einn  svein  ok  m»lti  dl  hans  :  y,Fylg}>essum  maimi 
(  svefnhus  värt  ok  )>jöna  hänum  vel,  ok  gef  hänum  eina  rika  gangveiju 
]>ä  sem  }>ü  s^r  at  hänum  berr  vel,  ]>vf  (at)  hann  [27]  hefir  jafhan  rfkr  maör 
verit,  hygginn  ok  hceverskr  ok  vel  mannaSr ;  }>vi  skal  haim  vera  med  oss 

5  tignadr,  )>v((at]  hami  var  Tristram  mikill  fdagi  ok  fagnaSr  l'*  Sem  R6aldr 
var  hirdliga  klseddr  dyrligum  büiia6i ,  )>ä  s^ndist  hami  tignarligr  maör 
ok  (jllum  Umum  vel  sk^pudum :  hann  syndist  äör  sem  einn  akr  k  ar  1 ,  en 
nü  er  hann  sem  einn  holdr  efir  jarl.  Nu  er  hänum  skipat  at  konungs 
bordi,  ok  sitr  nü  rlkr  hjä  rlkum.  Nü  matast  ]>eir  med  fognudi,  en  Tristram 

lo  hänum  hirdliga  )7Jönandi. 

Cap.  XXIV.  Sem  J^eir  väru  mettir  ok  vel  settir  hirdligum  mat  ok 
dyrum  drykk,  ]>ä  segja  ]>eir  tfdindi  af  ^örum  londum  eptir  hirSmanna 
siSum,  hvat  tftt  var  med  h^fdingjum,  er  bjuggu  ä  odrum  londum 
nflBstum,  ok  hvat  g0rzt  hafdi  ä  naestum  vetrum,  ,er   )>eim   sömdi  at 

15  vita  ok  häntun  at  segja.  l>vl  naest  berr  Röaldr  fram  med  snjollu 
erendi  ok  vel  skipudiun  ordum  ok  gl0ggs^nu  minni  fyrir  konungi,  oUum 
äheyrandi ,  med  hverjum  haetti  Kanelangres ,  hans  herra  ok  hofdingi, 
hafdi  }>adan  ä  launungu  Blensinbfl,  konungs  systur  ^] ,  er  hann  unni,  ok 
hversu  hann  püsadi  hana,  ok  fräfall  hans,  ok  hversu  hun  foeddi  son  s£nn, 

20  ok  um  hennar  andiät,  ok  hvl  ^j  hann  l^t  ^)  hann  '^j  kalla  Tristram,  ok  syndi 
hänum  )>ä  fingrgull  eitt  med  dyrligum  steinum;  en  fadir  Markis  konungs 
hafdi  ätt  ^)  ok  kontmgr  hafdi  gefit  systur  sfnni  i  kaerleik  med  soBmiügri 
ästsemd,  ok  hversu  Blensinbfl  bad  hann  fyrir  andiät  sftt,  at  hann  skyldi 
gefa  konunginum,  brödur  hennar,  >etta  fingrgull  til  sannra  jarteigna  um 

25  andiät  hennar.  Sem  Röaldr  hafdi  fingrgullit  upp  gefit  ok  konungrinn  vid 
tekit,  }>ä  kendi  konungrinn  af  fingrgullinu  sveininn.  Pai  nasst  i  oUum 
)>eim  fjolda  hertuga  ok  jarla  ok  lendra  manna,  riddara,  skutulsveina  ok 
skjaldsveina ,  kvenna  ok  J^jonustumeyja  var  enginn  sä  er  ei  feldi  tär  af 
svä  hormuligum   atburd,    ok  sem   hann  sagdi,    hvarvetna  h^rmuliga 

30  Tristram  var  stolinn  (  burt  fiä  hänum ,  ok  hann  leitadi  hans  i  morgum 
londum  med  väsi  ok  vandradum.  Sem  konungrinn  hafdi  ]>essi  tfdindi 
skilvfsliga  heyrt,  }>ä  kalladi  hann  Tristram  tu  sfn  med  ästsemdar  oidum 
ok  mintist  vid  hann  med  kaerum  kossi ,  sem  sinn  ceskuligan  fi-anda  ok 
eiginn  systurson.  Sfdan  gekk  hann  upp  tu  slns  [28]  fraenda,  konungsins, 

35  ok  feil  ä  kn^  fyrir  hänum  ok  maslti  til  hans:  „Herra I'^  kvad  hann,  „nü 
vil  ek,  at!l>^r  gefit  m^r  herklaedi,  ok  vil  ek  üaa  at  vitja  föstrlands  mfns  ok 
erfdar  ok  hefha  f^durdauda  mlns,  J^vfat  ek  em  nü  ä  J^eim  aldri,  at  ek  em 

1)  syster  ms,         2)  ^yi  ms.  3)  Die  auf  \€t  folgenden  drei  worte:  im  i2iXi 

hans  sind  im  ms.  vfieder  ausgestrichen.  4)  hann  om.  ms.        5}  ixt  am.  ms. 
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fcerr  at  soekja  müia  eign  r^tta!^  ]>ä  m»ltu  allir  hofSingjar,  er  ä  bädar 
hendr  konungi  sätu,  at  )>at  sömdi  hänum  vel  at  g0ra,  ok  jätaSi  )>ä  konungr 
hänum  pwi  ok  maelti,  at  hänum  skyldi  büa  herklaedi ;  )>essi  herklaedi,  er 
konungr  gaf  hänum,  väru  mjok  göd ;  af  brendu  silfri  ok  gulli  väru  )>au 
vi6sL  g^%  ok  sett  med  dyrum  steinum.  Tristram  var  büinn  med  voskum,  5 
firffium,  kurteisum,  vQldum  ok  hceverskum  riddurum;  )>eir  festu  spora  ä 
fcBtr  hänum,  g0rva^)  af  brendu  gulli ;  g0rdu  )>at  tveir  lendir  menn.  Markis 
konungr  gyr5i  hann  sverdi  själfr  ok  laust  ä  hals  hänum  mikit  h^gg  ok  maelti 
til  hans:  „Mfnn  kseri  fraendi,  tak  aldri  hogg  af  ^drum  monnum,  nema 
]>VL  hefnir  )>ess  ^gar,  /emgan  r^tt  nd  adra  umböt  tak  )>ü,  nema  hogg  fyrir  10 
hogg,  medan  )>ü  matt  pin  hefna:  svä  skaltü  riddaraskap  pinn  frsBgjal^ 
Konungr  gerdi  hann  nü  rfkuligan  riddara ,  ok  leiddu  }>eir  hänum  fram 
einn  frll^an  ok  sterkan  väpnhest,  kleeddan  raudu  klsßSi  gullofnu  med 
leöna  llkneskjum.  Pä  gaf  konungrinn  hänum  hesta  ok  herklsedi  handa 
odrum  XX  ungum  m^nnum  ä  )>eim  degi  fyrir  hans  sakir,  ok  hundrad  15 
annarra  reyndra  riddara,  er  allir  skulu  Tristram  fylgja  i  syöra  Bretland, 
at  soekja  ok  veija  rdttindi  hans.  £n  um  morguninn  tök  Tristram  leyfi 
af  konungi  til  heimferdar  med  föstra  sfnum  ok  fdlogum ,  ok  koma  )>eir 
til  skipa  sinna  ok  gengu  ä  skip  med  hestum  sfnum  ok  väpnum.  £n 
sumir  drögu  upp  akkeri  ok  undu  segl  sin  med  allskonar  litum,  gulum  ok  ao 
bläm,  raudum  ok  grcenum,  ok  sigldu  i  haf  ok  lendu  pai  sem  )>eim  Ifkadi 
själfiun  bezt  ä  sydra  Bretlandi ;  ok  sem  )>eir  eru  til  hafna  komnir,  lendu 
>eir  fyrir  borg  )>eirri,  Ermenfa  hdt,  ok  sä  )>eir  )>ar  hinn  sterkasta  kastala, 
mikinn  ok  fridan,  alla  vega  ösoekiligan ;  J'enna  kastala  ätti  fadir  Tristrams, 
ok  enn  sätu  hans  menn  i  hänum,  handgengnir  ok  eidbundnir,  ok  för  pä.  25 
Röaldr  rsdismadr  fyrstr  af  skipi  ok  reid  til  borgarinnar  ok  \6t  upp  lüka 
ollum  borgarhlidum  ok  [29]  inngongum.  Ok  p\i  nsest  kom  Tristram  med 
lidi  s£nu ,  ok  fekk  pä  reedismadr  Tristram  alla  lykla  kastalans ,  ok  ritadi 
hann  }>ä  til  allra  lendra  manna  rikisins,  at  )7eir  koemi  )>angat  ok  mintist 
vid  sfnn  herra ,  er  hann  hefir  lengi  farit  at  leita  ok  nü  fundit  med  guds  30 
hjälp  ok  forsjä.  Sem  hertugar  ok  h^fdingjar,  lendir  menn  ok  rfkir 
riddarar  kömu,  pä  tök  Tristram  vid  handg^ngu  peina.  ok  trünad  ok  eidum 
)>eirra,  ok  er  nü  allt  fölk  hans  rlkis  i  nyjum  fognudi  af  heimkomu  hans. 
Nü  er  oll  al)>)'da  frjäls  ok  fegin,  er  ädr  var  reid  ok  hrygg,  er  hann  \af 
burt  tekinn.  £n  um  morguninn  bjöst  hann  med  XX  riddurum  at  fara  ä  35 
fund  Morgans  hertuga,  at  krefja  af  hänum  r^tta  slnna  ok  rlkja,  er  hann 
tök  af  fodur  hans.  Sem  hann  kom  i  h^ll  hertugans,  allri  hirdinni  upp  stand- 
andi  ^)  ok  äheyrandi,  pä  kvaddi  Tristrams  hertugann  med  J>essum  haetti  : 
1)  giord  ms.         2)  giorda  ms,         3)  sitjandi  ms. 
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„Signi  guö  ydr,  hertugi!  sem  )>ü  hefir  tilgart  vüS  oss,  )>v((atj  )>ü  heldr  rUd 
mftt  med  rongu  ok  drapt  fo5ur  müin  i  bardaga !  £k  em  son  Kandangres, 
kominc  hingat  at  krefja  ydr  erfSalands  mfns,  er  )>ü  heldr  ok  faöir  mfnn 
ätti,  at  }>ü  gefir  mdr  )>at  upp  meS  soemd  ok  frelsi.    £n  ek  em  büimi  at 

5  veita  \>6t  )>jönustu,  sem  frjäls  ma6r  ä  at  g0ra  s^r  til  sosrndar."  ]{ä  svarar 
hertugimi :  ^Sannfregit  hefi  ^)  ek  )>at,  at  )>u  )>jöna8ir  Markis  konungi,  ok 
hann  gaf  ]>6r  göda'hesta,  herklsöi,  pell  ok  silki,  ok  s^  ek,  at  )>ü  ert  friSr 
riddari.  £n  ]>ü  laezt  vilja  halda  rüci  af  m^r  ok  segir ,  at  ek  halda  meS 
r9ngu  eignum  pinrnn,  ok  at  ek  drap  fodur  )>üm.    Nu  veit  ek  ei,  hvezsu 

10  bcBn  ]}in  ferr  vid  mik,  nema  svä  fimist  m^r,  at  )>ü  leitir  saka  viS  mik,  ok 
rauntu  gefa  )>9er  sakir ,  sem  ]>u  munt  aldri  til  lykta  koma.  £f  )>ü  vilt 
rfki  )>ftt  soekja',  ]>ä  verör  )>ü  med  afii  at  soekja,  ]>vfat  ek  hefi^)  at  vfsu 
\>at  sem  }>ü  kallar  \>itt  rlki ,  hvärt  sem  ]>at  er  med  rdttu  eSr  ronga.  £n 
}>at  er  }>ü  gefr  m^r  sakir  um  dauda  fodur  )>lns,  )>ä  muntu  )>urfa  aus  er  ]>ü 

15  matt,  til  J>eirra  saka,  )>v£(at)  aldri  synjum  v^r  n^  leynum  dauda  hans  fyrir 
)?dr!"  ]>ä  sagdi  Tristram :  „Sä  er  mann  drepr  ok  vid  gengr  dauda  hans, 
)>ä  samir  hänum  at  boeta  )>at  vid  vini  hans:  )>ü  gengr  nü  vid  hväru- 
tveggju,  at  )>ü^haldir  rfki  mlnu  med  rongu  ok  at  ]>ü  drapt  f<jdur  müin. 
Nü  bid  ek,  at  J)ü  b(Btir  hvärttveggja,  ^vfat  )>ü  matt  hvärkis  synjal"    l>ä 

20  mselti  hertuginn :  „I'egi  pu,  gaurr  !^  kvad  hann,  „pü  ert  fullr  metnadar, 
J>ü  ert  son  einnar  pütu,  ok  veizt  pu  ei,  hverr  J>ik  gat,  ok  Ifgc  pu.  fjdur 
pinn  \^  )>ä  reiddist  Tristram  ok  maalti :  ,,Hertugi,  nü  laugt  )>ü,  )>v£(at} 
ek  em  getinn  at  r^ttri  püsan :  ]>at  skal  ek  sanna  möti  [30]  p6T,  ef  )>ü  ponr 
själfr  eptir  at  leita!"    Sem  hertugi  heyrdi  ord   [Tristrams,  at  hann 

2s  sagdi  ^)  hann  Ijüga,  )>ä  hljöp  hann  upp,  fuUr  reidi  ok  illgimdar,  ok  framan 
at  Tristram,  ok  laust  hann  framan  ä  tennr  af  ollu  afli  med  hnefa  slnum. 
En  Tristram  brä  )>^ar  sverdi  ok  hjö  ofan  1  hofudit  ok  klauf  nidr  um 
augun  ok  skaut  hänum  daudum  hjä  s^r  fram  ä  gölfit,  allri  hird  hans 
äsjändi.    F^agar  ok  fylgdarmenn  Tristrams  väru  hinir  v^skustu,  brugdu 

30  }7egar  sverdum  sfnum  ok  ruddu  J^rQngina ,  er  ä  var  gölfinu ,  hjuggu  ä 
bädar  hendr  ok  dräpu  hvem  er  J?eir  nädu.  £n  Tristram ,  pegBx  sem 
hann  kom  ur  hollunni,  hljöp  hann  ä  hest  sfnn,  ok  allir  hans  fdlagar  hverr 
ä  sfnn  hest,  töku  skjoldu  sfna  ok  spjöt  ok  rfda  svä  med  fylktu  lidi  sfnu 
ur  borginni,  ok  er  sä  heimskr,  er  nü  vill  angra  pi. ;  ok  nü  efndu  pe\i  af 

35  )>eim  leik  ]>ann  bardaga,  er  fleiri  enn  hundrad  manna  fellu  fyrr  enn 

J>eir  skildu,  J>vf  (at)  nü  herklaedist  allt  lidit  hertugans,  at  hefna  dauda  sfns 

herra,  ok  föru  pä.  Y^  manna,  allir  herkladdir,  ok  hleypta  sem  skjötast  eptir 

Tristram,  svä  at  J?eir,  sem  skjötasta  holdu  hesta,  nälgudust  hans  fdlaga. 

i)  hef  ms.        2)  Trist,  s.  ms. 
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Cap.  XXV.  Nu  hefir  Tristram  drepit  margan  riddara  ok  hertuga 
Morgan  ok  stefnir  nü  heim  skyndiliga ;  en  Bretar  ridu  eptir  hänum  mikill 
Qoldi,  ok  heitast  vi5  bann,  at  )>eir  skulu  sfns  herra  hefna.  Sem  )>eir 
kömu  eptir  t'eim,  sem  fyrst  föni ,  pä  snerist  Tristram  viö  aptr  ok  hans 
mennf  möti  ]>eim,  ok  töku  svä  vaskliga  vid  }>eim,  at  }>eir  dräpu  ]>ä  alla,  5 
en  töku  hesta  )>eirra:  svä  hermdu  )>eir  harma  sfnna,  at  aldri  munu 
hinir  frffigfiir  vinna.  En  ä  )>eim  sama  degi  \6t  Röaldr  rsBdismadr  LX 
riddara  herklasöast  med  traustum  väpnum  ok  gö5um  hestum,  ok  sendi  )>ä 
hinn  sama  v^,  er  Tristram  hafdi  fram  riöit,  at  }>eir  skyldi  verda  hänum 
at  liti ,  er  hann  vffiri  )>urfandi  eör  bann  vildi  til  annarra  borga  sfnna  k> 
vitja,  at  hann  m»tti  sfruggr  ok  6hr»ddr  fyrir  sfnum  övinum  fara.  Sem 
yea  räku  nü  Tristram  ok  hans  menn,  J>ä  vissu  J?eir  ei,  hvert  hann  skyldi 
sör  til  hslis  leita,  ok  snerist  hann  )>ä  vid  sem  skjötast  ok  tfdast  ok  drap 
)»ä  er  nsBstir  hänum  väru ;  svä  lengi  räku  )>eir  hann ,  )>ä  um  sidir  kömu 
LX  menn  hans  hleypandi  möti  }>eim,  ok  l^u  )>eir  sfga  spjöt  sfn  til  lags  15 
ok  hjuggu  )>egar  sverdum  sfnum  svä  froekiliga  ok  vaskliga,  at  J^egar 
hrundu  J>eir  hinni  fyrstu  fylking  ok  dräpu  alla  er  biöu  J?eirra.  En  J)eir 
sem  eptir  väru,  fiydu  undan.  En  Tristram  fylgöi  ]>e\m  ok  hans  fölagar 
ok  dräpu  )>ä  svä  flyjandi  [31] ,  sem  saudafiokkr  hlypi  ^j ,  ok  unnu  }>eir  )>ä 
marga  hesta  ok  allskonar  herklaeöi ,  ok  sneru  )>ä  heim  til  kastala  sfns  zo 
med  miklum  sigri  ok  frsBgS.  Tristram  var  hinn  vaskasti  ma0r  ok  g0r8ist 
frfflgr  ok  lofesell ,  ollum  orr  ok  vinssU ,  viröuligr  ok  tignarligr ,  gofugr 
ok  gaßfumadr.  Nü  hefir  hann  hefht  fodur  sfns  med  miklum  sigri  ok 
friBgd.  Tristram  var  hinn  vaskasti,  ok  sendi  hann  ]>ä  eptir  ^llum  bofB- 
ingjum  f  rfki  sfnu,  ok  er  )>eir  kömu,  )?ä  maelti  hann  til  J?eirra:  „Vinir!"  25 
kvad  hann,  ^ek  em  l^gligr  herra  ydar,  systurson  Markis  konungs ,  ok  ä 
hann  nü  0Dgan  son  nd  döttur  n^  l^gligan  arfa,  )>vf  em  ek  logligr  erfingi 
hans.  Ek  vil  nü  fara  til  hans  ok  )>jöna  hänum  sem  ek  mä  scBmiltgast. 
Nü  gef  de  Röaldi,  föstrfo6ur  mfnum,  J'essa  borg  me5  ollum  hennar 
tillogum.  Sf5an  taki  hans  son  eptir  hann  fyrir  )>at  mikla  starf  ok  väs,  er  30 
hann  )>oldi  fyrir  mfnar  sakir,  svä  ok  fyrir  roekiliga  gaezlu  ok  virduligt 
yfirlsti,  er  hann  gflfrSi  vid  mik  f  bemsku  mfnni :  verit  nü  allir  hänum 
heyrugir  ok  fylgnir !  ^)  Hdr  gef  ek  hänum  mfnn  r^  ok  mfnar  tignir. 
Nü  vil  ek  ferdast  f  vinättu  ok  leyfi  ydru  !^  ok  kysti  hann  )>ä  alla  grätandi 
augmn.  Sfdan  steig  hann  ä  best  sfnn  ok  hans  menn  ok  ^)  ridu  )>adan  ti]  35 
skips,  drögu  upp  akkeri  ok  undu  segl  sfn  ok  sigldu  f  haf  üt.  En  menn 
bans  sitja  eptir  harmfullir,  karandi  hans  burtferd,  ok  kunnu  }>vf  illa,  er 

1}  hlupi  pu.     2)  I?ie  drei  leisten  buchst,  sind  durch  einen  klex  unleserlich  gewor- 
den.    3)  Die  auf  ^folgenden  4  worte  :  sigldu  1  haf  üt  sind  im  ms.  wieder  ausgestr. 
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hann  vildi  ei  lengr  dveljast  med  ]>eim,  ok  langadi  )>ar  til  mj^k ,  at  hann 
skyldi  heim  koma.  Nu  er  ^)  )>eirra  harmr  ä  n;^  af  hans  )>essari  burtferö 
frä  )>eim. 

Cap.  XXVI.    Nu  segir  oss  h^r  Tristrams  saga ,  at  Irir  töku  um 

5  pann  tfma  skatt  af  Englandi ,  ok  marga  vetr  g0rdu  )>eir  svä,  )>vlat  Irir 
väru  mjok  unnandi  Englandi,  |>vf  (at)  Engliskonungr,  er  J>ä  var,  kunni  ei 
at  verja  sik  verjandi,  ok  fyrir  J>vl  var  England  iangan^)  tfma  skattgüt  Ir- 
landi.  En  hinn  fyrri  skattr  var  g0rr  Römakonungi ']  meö  3*^  pund 
penninga.  En  Irir  töku  hinn  fyrsta,  sem  var  messing  ok  koparr,  en  annan 

10  vetr  skfrt  silfr,  hinn  ]>nb]Si  vetr  brent  gull,  ok  skyldi  )>at  hirdast  til 
almenniligra  )>urfta.  En  ä  himim  fjörda  vetri  skyldi  Englands  konungr 
ok  hofdingjar  safnast  saman  ä  Irlandi,  at  heyra  log  ok  [32]  svara 
r^ttindum  ok  halda  uppi  allra  manna  refsingum.  En  ä  hinum  fimta 
vetri  skyldi  skattrinn  vera  LX  frfdustu  sveinb9m,  er  finnast  msDtti,  ok  ]>A 

15  fram  greiöast,  er  Irlands  konungr  kref5i  s^r  til  )>jönustusveina ,  ok  väru 
Jtö  kastaöir^hlutir  1  millum  lendra  manna  ok  annarra  hoföingja,  hverir 
upp  skyldi  gefa  sfn  born.  En  )>ä  er  hlutrinn  feil  ä,  )>ä  skyldi  fram  greiSa, 
J?6  (at)  ei  vaeri  nema  J>at  eitt  hans  bama,  J?egar  eptir  vaeri  sent  skattinum. 
Nu  hefir  Tristram  lent  ä  Englandi  i  ]>eirri  h^fn ,  er  hann  vildi ,  ä  ]>vf 

20  äri,  er  Irlands  konungr  hafSi  bamaskattinn ,  ok  hafBi  ])ä  lent  ä  rfkum 
drömundi  ^)  sä  sem  heimta  ätti.  A  Irlandi  var  einn  rlkr  kappi ,  mikill 
ok  illgjam,  sterkr  ok  grimmr  madr,  er  ä  hveiju  sumri  var  J>ar  komandi, 
)>ann  skatt  at  heimta.  En  ef  skattsins  er  hänum  synjat,  )>ä  vill  hann 
vera  einn  madr  til  at  scekja  med  afii  af  verjanda,  )>vlat  annathvärt  skal 

25  skattinn  gjalda  eSa  bardaga  vi5  hann  halda.  Nu  gekk  Tristram  af 
skipi  sinn  ok  steig  ä  hest  ok  reid  sföan  upp  i  kastalann,  ]>ax  sem  konungr 
er  fyrir,  hertugar  ok  jarlar,  lendir  menn  ok  mikill  fjoldi  riddara,  J>vf  (at) 
}>eim  var  stefnt  )>angat ;  )>ar  väru  ok  komnar  allar  ptßt  rlkustu  konur  meO 
sfnum  sonum ,  ok  skyldi  um  hluta  ]>ä  er  fara  skulu  at  skattgjaldast  til 

30  Irlands.  Allar  kaßröu  sfna  sorg  ok  harma ,  hver  sem  ein  er  hrsedd  um 
sfnn  son,  at  hans  hlutr  komi  upp ,  }>vfat  ekki  tjäir  s(dan  ä  at  halda  edr 
eptir  at  sjä,  ok  var  )>at  eptir  verSugum  hsBtti ,  at  )>eir  hrygöust  af  sllku 
öfrelsi,  at  gefa  born  sfn  i  ütlegö  ok  häska  ok  vesold.  Mikill  harmr  ok 
hormuligt  hugskot  er ,   at  b9m  svä  tignarligrar  settar  gsefist  i  slfkan 

35  )>r8dldöm  ok  änauö.  Dröttinn  guö,  )>olinmödr  ertü,  at  )>ü  )>olir*)  slfkt: 
miskunna  }>essum  harmi  hinum  h^rmuliga  l  Rfkir  menn  gr^tu,  konumar 
kveinuSu  ok  illa  l^tu,  bomin  cBptu,  mcedmar  b9lvu5u  feSrum  bamanna, 


i)  vex?   V.      z)  l&ngzms,      3)  Ronia  lege  x^.     4)  ok  add,  a.     5)  Udr  ivir. 
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er  ei  JKym  sfn  bom  fyrir  ves^ld  at  veija  möti  ]>eim  er  b^min  taka,  kalla 
feöma  ^]  hraBdda,  svfvirda,  sigraöa  ok  yfirkomna,  er  }>eir  ^ora  ei  at  berjast 
vid  M6roldy  er  skattinn  krafSi,  )>vfat  )>eir  vissu,  at  hannvarhinnhardasti, 
grinunr  ok  dijügr  at  afli  ok  i  väpnaskipti ,  djarfr  i  atreiSum ,  mikill  at 
vexti,  ok  fyrir  ]>\i  fannst  [33]  enginn  )>ar,  sä  er  ei  kaus  heldr  at  gefa    5 
bam  sftt  i  )>nBldöni  ok  änaud,  enn  leggjast  själfr  i  dauda;  pvi  )>orir  eng- 
innviS  bann  at  berjast,  )>vf(at}  enginn  vaentir,  at  bann  muni  sigrast.  Sem 
Tristram  kom  inn  i  bollina ,  )>ä  sä  bann  ]>ar  allan  fjolda  alla  }>ess  rfkis 
binna  vildustu  manna.    Allir  kaerdu  sfna  barma ,  er  ]>eir  skyldu  slfkan 
skatt  gjalda.  Tristram  sä  hryggleik  )>eirra  ok  hugsött  ok  marga  grätandi.  10 
En  bann  spyrr,  bvat  )>vf  valdi,  at  )>eir  vsri  svä  lätandi.    ^]>at  er^,  segja 
J)eir,  „sakir  skattgjalds,  er  Mörold^),  sendimaör  Irakonungs,  er  vanr  *) 
at  taka,  ok  er  nü  kominn  at  scekja  ok  krefja  af  b9f5ingjum  \>essa.  rlkis,  er 
h6r  eni  nü  allu:  saman  safnadir,  atbluta,  bverra  bom  at  fara  skuli.^  Sem 
bann  gekk  at  b^llinni  ok  i  kastalann ,  ok  sem  bann  var  ä0r  hryggr ,  )>ä  '5 
Tar  bann  enn  nühryggvari,  )>vl(at]  )>ar  fann  bann  bina  hsesta  hQfSingja,  er 
i  )>vf  konungsrflci  väru,  ok  sätu  allir  ä  knjäm  fyrir  }>eim,  er  blutina  skyldi 
upp  taka,  ok  bau  hverr  gud  sdr  miskunnar,  at  bann  skyldi  verja  )>ä  fyrir 
blutfalU.    ]>ar  väru  ok  moe^r  bamanna  grätandi,  en  bomin  kveinudu  ok 
fleptu.      I   \>Yi  kom  Tristram  binn  gö6vilja5i  ok  maelti  bärri  r^ddu:  20 
^Hceverskir  herrar,  gu5  signi  y9r  alla  ok  frelsi  y9r  m*  änau8ok)>r»ldömi, 
skomm  ok  svfvirSing  ySar !    En  undarligt  )>ykki  m^r ,  at  £  svä  miklum 
Ijolda  riddara ,  sem  ek  s6  nü  hdr  vera ,  finnst  engi  sä,  sem  )>ori  at  verja 
frelsi  ydart  n^  y5r  at  frelsa  af  )>raBldömi  ok  änaud,  ok  eigi  einn  möti 
einum  ä  }>essum  degi  yör  undan  taka  J>eim  vesoldum,  er  yör  )>vinga^),  25 
at  ei  )>urfi  optar  hluti  upp  at  taka  n^  b9m  y5ar  i  l^rsldöm  at  gefa;  at 
S9nnu  er  nü  landit  bygt  )>rffilum,  nema  p6T  frelsizt  nü  ur  )>rffild6mi :  )>vf 
eru  ]>Ä  allir  )>r8elar,  en  ei  riddarar,  ef  bann  skattinn  svä  i  burt  flytr,  en 
allt  landit  r»nt  ok  ruplat;  svä  mikit  synist  m6r  bugleysi,  at  ]}€t  hiröit  ei, 
hvar  bom  y0ar  nidr  koma  i  vesaldir  ^}  ok  ösöma,  er  p^r  gefit  bom  ydar  30 
ur  yÄar  valdi.    Nu  e(]>6r  vilit  mltt  räö  [34]  bafa,  )>ä  munu  p6r  bvärki 
b9m  y0ar  burt  senda  ok  ei  skatinn  gjalda  sendimanni :  kjösit  nü  einn 
af  yör  ^Uum ,  )>ann  (er  vaskastr  er  ok  hardastr  i  väpna  viSskiptum  ok 
reyndr  at  qllum  riddaraskap ,  oflugr  ok  väpndjarfr.    Sä  skal  vera  me5 
einv^  möti  }>eim,  er  nü  vill  skattinn  hafa,  ok  gefist  bann  y5r  upp  sigraör  35 
ok  yfirkominn  af  einvlgisvelli  ®) .    En  ef  engi  finnst  vildri ')  til  enn  ek, 
)»ä  skal  ek  sakir  frsenda  mfns,  konungsins,  einn  möti  einum  gjama 

i)  fedrnar  ms.  a)  Moralld  pts,  3)  vanr  ist  im  ms.  durchstrichen. 

4I  fvli^ar  «'''•      5)  vesfiBlder  ms.      6)  Hier  beginnt  blatt  II  von  A.      7)  vildari  a. 
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berjast  meS  slfku  afli,  sem  gud  heür  m^r  Idt;  en  ef  pes&i  er  stetkr,  ^ 
er  guö  mättugr  at  hjälpa  mdr  ok  fijälsa  bcm  ydur^)  ok  scBkja  frelsi 
yöart^),  enn  hairn  fari  heldr  svä  büit  brutt  me8  [bomtim  yftnim  ok 
Qärhlutum^),  öreyndr  ok  öfreistadr,  ok  hafi  me6  s^r  aud  y6am  ok  arfa. 

5  Nu  standit  upp  sem  skjötast  ok  lätit  J>etta  niör  falla,  hlutfallit*) ;  aldri 
skal  hann  }>vf  hrösa,  at  hann  fann^)  oss  alla  huglausa  !^ 

Cap.  XXVII.  J>ä«)  mffilti')  konimgr:  „Miklar  >akkir",  [kvrf 
hann  ^)  „mlnn  ksri  ^)  firffindi !  Gakk  hingat  ok  minnst  vid  mik :  ef  )>ü 
aptr  vinnr  frelsi  värt,  )>ä  skaltü  vera  arfi  alls  mfns  rfkis;  engl  er  )>^r 

10  veröugri  at  hafa,  J)vfat*®)  J>ü  ert  [püsusysturson  mfnn"^^).  l>ä  gekk 
Tristram  ok  kysti  konunginn,  frsenda  ston,  ok  alla  lenda  menn  ok  ridd- 
ara,  er  )>arväru,  ok  fekk  )>ä  Tristram  konungi  [glöfa  sfnn^^),  at  stadfesta 
einvigi  möti  Mörhold^^),  ok  >okkuöu  [hänum  J>ä  allir,  yngri**)  memi 
ok  ellri,  [ok  sogöu*^)  at,  [ef  hann  mätti**)  sigrast")  ä  övin  J>eirra  **)  ok 

15  aptr  scBkja  frelsi  J?eirra*^),  J)ä  skyldu  [allir  hänum  2<>)  unna  ok  jafhan 
tigna  sem  sfnn  herra  ok  hänum  )>jöna,  med  )>v(  at^^)  hann  vill  [)>eirra 
haldsmaör  vera,  ok^^  sendu  )>eir  [J>ä  eptir  Mörhold  ^^J) ;  en  hann  hugdi, 
at24)  J>ä  heßi  J)eir  hluti»*)  kastat,  ok  at24)  hann  skyldi  H  viö  b9müm2«) 
taka.    Sem  Tristram  sä  Mörhold  inn  koma  ok  niör  setjast,  )>ä  m»lti 

20  Tristram  härri  r9ddu :  „Hejnrit,  herrar  ok  h9f8ingjar,  lendir  menn  ok 
riddarar,  yngri  menn  ok  ellri,  er  h^r  erut^?)  komnirl  Mörhold  er  h€r 
nü^^)  kominn  oksegir,  at^^)  J>dr  eigit  skatt  at  gjalda,  af^®)  }>vfat*^) 
hann  ervanr  hvert  är  at  taka;  en  hann  var  [söttr  (af j  ä<*)  yör  meö  räni,  afli 
ok  ofrfki,  ok  gengu  ]>6t^^)  undir  [änauö  meö^^)  rangindum,  [J>ä  er^)  Irir 

25  herjuöu  ä  yör  ok  heldu  öfriöi*'*)  ä England**),  en  ]>essa  landsmenn  gätu 
ekki  varizt**)  nd  friöazt  fyrir  s€r  *')  meö  ^drum  h»tti  enn  [86]  skattgildast 
viö  ^)  }>ä  fyrir  ofrfki ,  ok  heür  jafnan  svä  verit  sf öan ;  en  ofrlki  er  [ei 
s^ttindi,  heldr *^)  opinbarlig  skomm  ok  rangindi,  ok*<>)  fyrir  )>vf  ä  [ekki 
rkattrinn**)  at  gjaldast  at*^)  r^ttu,   at*^)  hann  er  jafnan  tekinn  meö 

30  rongu,  [)?vfat  ekki  er  r^tt  J>at  er  tekst  meö  ofrfki**) ;  en  )?at  er  upp  gefst 

i)  yör  A;  yöar  a,  2)  yöar  a.  3}  bqmin  ok  yÖar  fjärhluti  a.  4)  om.  a. 
5)  finni  a.  6)  Nu  a,  7)  Markis  aää,  a,  8)  Ueöer  der  zeiU  ncLchgetr.  in  A  ;  s6 
|)er  a,  9.  soßti  a.  10)  })at  a.  11)  mfnn  systurson  a.  12}  glof  .  . 

in  A.         13)  Möilioldi  a,         14}  allir  häaum  ])ä,  ungir  a,  15)  ...  .  ugÖa  A; 

ok  segja  a.  i6j  ef  om,  Aa;  mundi  a.  17)  So  a;  sigiast  A.  18]  sfns  herra  17. 
19)  ok  add.  a.         ao)  hänum  allir  a,  21)  om,  a.  22}  vera  {>ein'a  herra  ok 

haldsmaör.    Sföan  a.         23)  eptir  Mörald  a,         24)  at  om.  a.  25)  hlatum  a. 

26]  sveinunum  a,  27}  eru  saman  a.  28)  om.  a.  29}  So  a;  ok  A, 

30)  settr  a,  ^x)  So  a;  {)eir  A,  32)  {)ä  meö  änauö  ok  a.  33)  en  a, 

34)  öfriÖ  a.  35}  Englandi  a.  36)  So  a;  varzt  A.  37)  |)eim  a.  38)  undir  a^ 
39}  ör^Uindi  ok  a.  40;  om.  a.  41}  skattrinn  ei  a.  42)  meö  a^ 

43).|)vf  a.         44)  om,  a. 
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med  ofirlki,  er  *)  ülvirki  at  rdttum  d6ini.  [AUt  )>at  fd,  er  meö  rän  f»st, 
hvarvitna  er  )>at  illa  aflat ;  nü  med  )>vl  at  rän  er  rangt ,  ]>ä  skal  hann 
ekki  af  oss  hafa  rangt ;  ef  hann  ^)  vill  b9m  brutt  taka,  }>ä  skal  )>at  aldri 
vera^)  at  värum  vilja.  En  [hann  segir,  at  hann  ä^)  J>au  at  hafa;  [en  af 
bans  ordum  skal  ek  sanna ,  at  hann  ä  ^j  0ngan  skatt  [hdr  at  taka  nd  5 
0ngan  hddan  burt  flytja,  )>vlat  *)  v^r  skulum  meö  afli  verja  ok  [ekki  fyrir 
hans  ^)  afli  af  at  ^)  lata ;  )>at  [er  hann  vill  ^j  med  afli  taka ,  [v^r  skulum 
}>at  *®)  meö  afli  verja;  [meö  pwi  at  afl  )>arf  möti  afli  ^*) ,  J?ä  hafi  sä  er  betr 
er  soßkjandi :  [vdr  viljum  ^^)  syna  hänum  J)ä  skynsemd,  sem  )>eir  doema  *^) 
oll  rangindi  fyrir  sannindi  ^^) !"  10 

Nü  sem  Tristram  haföi  ]>etta  talat ,  ]>ä  [hljöp  )>egar  Mörhold  upp 
ok  stöö  **)  ok  syndist  breiör  ^^)  i  andliti,  mikill  atvexti  i') ,  digr  i  lim  (um, 
albr  hinn  ster)  kasti  ^  *) ,  ok  talaöi  J>ä  härri  roddu  or  digrum  barka :  „Skilt  ^  •) 
hefi  ek**,  s(egirhann,  „hvat)>^r  haut  talajt^o)  af  heimskuräöi^i),  [er)>^r 
vilit  ekki  ^)  gjalda  mdr  skattinn  ok  (upp  gefa  meö  ästsemd ,  nema  heldr)  ^®)  15 
verja  fyrir  mÄ  meö  oUu^^j  afli,  en  ek^*)  em  nü  ekki 2*)  büinn  tiP*) 
bardaga^^,  J>vlat  ek  hefi 28)  hör  Htinn  her;  )>ä  er  ek  lenda^»)  {»oj  ßret- 
landi,  [)>ä  hugöumst  ek  ekki  slfks^^)  ]>urfandi  nd  at  \>6t  skyldut  m€v 
skattinn  32J  synja  ok  eiörofar  vera  ok  [mdr  hafna^^).  En  meö  J>vl  at^) 
ek  em  nü  fämennr  ok  ekki^^)  foerr  til  bardaga,  )>ä  fari  einn  yöar  möti  3^)  20 
m^r  einum,  J>at  at  sanna,  at  \>6t  eigit  [ekki  meö  r^ttu  **)  at  gjalda ;  en  ef 
ek  bila  1  )>essari  roeöu,  }>ä  eru  p6r  frjälsir  at  r^ttri  soemd.  Nü  ef  nokkurr 
)>orir  [at  verja  *')  af  yöarri  ^^)  hendi ,  J?ä  taki  hann  nü  ^^)  viö  glöfa 
mfnuml**  Tristram  var  J)ä  nsBr  staddr,  vaskr  ok  viröuligr,  [djarfr  ok 
ynniligr*®),  stöö  )>egar  upp  ok  gekk  at  hänum  ok  maelti :  „fessi  em  [ek",  iS 
kvaÖ**)  hann,  „er  verja  skal  fyrir  J?^r,  at  v^r  eigum  J)dr  0ngan  skatt  at 
gjalda,  ok  [at  aldri  väru  vÄ  tryggrofar  *2)  möti  ]>€r*^]  ;  J)etta  skal  ek 


1)  ok  a.         2)  En  ef  Mörhold  a,        3)  veröa  a.        4)  Mörhold  segist  eiga  a. 
5)  Tristram  sagöi :  Af  själfs  t>fns  oröum  {)ä  ättü  h^Öan  a.  6}  at  hafa  ^vi  a. 

7)  ei  fyrr  enn  meÖ  a.  8)  at  om.  a.  9)  })ü  vilt  a.  10)  skulum  v6r  a,  11)  ok 
ei  fyrr  enn  meö  afli  af  lata  a.  12)  {)ä  skulum  v^r  a.  13)  doemdu  a. 

14)  Durch  den  ausfail  einer  ecke  in  A  ist  A  halb,  i  ganz  verloren,  15J  stöÖ  ■ 

Moralld  upp  a,  16]  rauÖr  a.  17)  ok  add.  a.  18}  So  a.  Das  eingeklammerte  ist 
im  A  verloren,         19}  skilit  a;  skil.  A.  20)  So  a.    Von  dem  s  in  segir  ist  in  A 

du  spitze  erhalten^  die  eingeklammerten  worte  sind  verloren,  21]  heimsku 

ydvarri  a.  22;  ef  t>^r  vilit  ei  a,  23]  om.  a,  24)  ec  in  A  über  der  uile 

nachgetr.  25)  ei  a,  26)  viö  a.  27)  5^  a;  barda  A,  28;  hef  ä. 

»9;  Icndi  Brynjülfsson  ;  ich  lese  nur  Ind  am  Schlüsse  der  zeile ;  lendi  a,  30J  k  a, 
31 ;  hugöa  ek  ei  shlcu  a,  32)  skatta  a,  33)  hafna  m^r  a.  34)  om.  a.  35)  ä 
möti  tf.  36)  m6r  ei  skatt  a.  37)  So  Brynj,  mit  a;  ich  lese  in  A  afverja. 

38)  yöar  a,  39}  om,  a,  40}  ok  djarfr  1  oröum  a,  41^  om,  a.  42}  aldri 
enm  v^r  eiörofar  i.  a,        43)  ok  add.  a, 

Kölbiag,  TrisdraiDssaga.  ^ 
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fyrir  ]>6r  verja  ok  ä  själfum^)   p€T  sanna.     Gakk  nü  skjött  til  väpna 
)>fnna,  pwiaX  nü  geng  ek  skjött  [til  büinn^j  mfnna  väpna  ^j !« 

Cap.  XXVm.   [36]  *)  Nü  eru  fest*j  hands9l  >eirra  f «)  milli  til  ein- 
vfgis,  ok  gengr  nü  Mörhold  til  strandar  ok  herklsDÖist ;  sf5an  steigt]  hann 

5  ä  [einn  mikinn  hest^),  kl®ddan  eniggri  hestabrynju  ^) ,  ok  hengdi  ä  oxl 
s^r  ^^}  fjör9ungaskj(jld  hardan  ok  mikinn  ok  }>ykkan ,  ok  gyrdr  st6ru  ok 
hvossu  sveröi ,  ok  reiö  sföan  til  vfgvallar  ok  hleypti  hesti  sfnum,  ollum 
[J>eim  äsjändum^^) ,  hversu  hann  kunni  at^^)  rföa.  En  Tristram  her- 
klaeddist  ^^j  i  konungsins  garöi  gö5um  jämhosum,  ok  guUspora  bundu  ä 

10  foBtr  hänum  II  lendir  menn ;  sföan  för  bann  i  0rugga  brynju,  )?ykka  ok 
mikla,  en  konungr^^) ,  fraendi  hans,  gyröi  hann  gö9u  sveröi,  er  reynt  var**) 
i  morgum  orrostum:  )>etta  sverö  gaf  konungrinn,  faöir  konungs^^j, 
hänum,  ok  fingrguU  )>at,  [er  J><5r  haut  heyrt  i  sogunni  äör  frä  sagt ,  )>eir 
II  gripir,  er  beztir  väru  f  hans  rfki^^).    Sföan  settu  )>eir  ä  hofuö  hänum 

15  skfran  hjälm ok  bjartan,)?ann  er  [)>eir  mättu  beztan^®)  finna,  [ok  hengdu**) 
ä  0x1  hänum  0ruggan  skjold  ^o) ,  jämbundinn  ok  guUmerktan,  ok  leiddu  **) 
fram  einn  rauöan  best,  allan  vel  brynjaöan,  ok  steig ^^j  J>ä^^)  Tristram, 
[hinn  gööi  ^ddari  ^3) ,  ä  bak  hänum,  ok  tök  hann '^3)  )>ä  leyfi  af  konungi 
ok  ollum  vinum  sfnum.   AUir  väru  hrceddir  um*  Tristram,  ok  bäöu  [allir 

zo  hänum  2^'  miskunnar  viö  guö,  ok  [signa  hann^*)  guöi  allsvaldanda,  at 
hann  frjälsi  hann  or  )>eim  vanda ,  [ok  )>at  frelsi  )>eim  gefandi ,  er  allt 
landit  var  J?urfandi ;  allir  bäöu  fyrir  hänum  ^^) .  )>vf  nsest  [steig  Tristram 
ä  best  sfnn  ok  20]  skundaöi  hann  [atsoekja^^)  fundövinar  sfnsok**)  verja 
frelsi  alls  Englands  fyrir  sendimanni  Irlands  konungs.     Mörhold   [er 

25  sterkr,  digr  ok  drambsamr  ok^^)  mikill  vexti^®) ;  hann  hraeöist  0ngan3*; 
riddara  f  heiminum ;  hann  er  2^)  brööir  Irlands  dröttningar,  er  skattinn  *2) 
krefr  henni  til  eignar ;  konungr  sendi  hann  J>vf  til  Englands,  at^')  hann 
vissi  [enskis  manns  afl  hans  afii  ■^*)  mega  standast :  en  nü  ^*)  er  at  t>vf 
komit,  er  )?at  verör  reynt.     l>vf  naest  helt  hann  skildinum  fyrir  sik  til 

30  hlfföar  3^)  ok  \6t  sfga  merki  sftt  til  lags  ok  laust  hestinn  meö  sporum  ok 
stefndi  at  Tristram.    En  )>egar  sneri  [Tristram  skildinum  fyrir  *')  sik  [til 

1]  siafum  unrichtig  a.  2)  om.  a.  3]  |)etta  at  sanna  add,  a.  4)  Vortvi,  ist 
räum  zur  initiale.  5}  feit  a.  6;  i  a.  7)  st^  a.  8)  bak  einum  miklum  hcsti  a. 
9)  hestsbrynju  a.  10,  tveggja  add.  a.  11;  äsjändi  a,  12)  at  über  der  zeiU 
nachgetr.  13)  nü  add.  a.  14)  konungrinn  a.  15)  var  om.  A.  16}  hans  ä. 
17)  v6r  gätum  fyrr  1  sogunni;  väru  fieir  II  beztir  gripir  i  konungs  riki  a.  18]  beztan 
mätti  a.  19)  Sföan  hengdu  {)eir  a.  20)  skjo^dinn  a,  21)  leida  a.  22}  So  a. 
steik  A,  23)  om.  a.  241  hänum  allir  a.  25;  bifo^uÖu  kdnum  a.  26)  om.  a. 
27)  ä  a.  28)  at  a.  29}  var  a.  30)  sem  sagt  er  add.  a.  31,1  mann  n^  add.  a. 
32)  skattgjald  a.  33)  om.  a.  34)  hans  afli  enkis  mcnns  afl  a.  351  nü  über 
der  zeile  nachgetr.  in  A.  16)  So  a;  in  A  ist  hlifÖ  mit  der  fehlenden  ecke  fortge- 

fallen.        37j  So  a;  in  A  sind  diese  worte  fortgefallen. 
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hlfflJar*)  ok  helt  spjöti  sfnu  til  lags;  ok  er  J>eir  moettust,  lagöi  hvärr  til 
annfars  i  skj^lduna  med}  ^)  afli  miklu  ok  harfiri  atrei5,  at')  sundr  brustu 
spjötskopt  beggja  )>eirra,  (en  skildirnir  väni  svä  haröir,  at  eigi)  *)  bilaöi  *) ; 
]>vf  naest  bragöu  J>eir  sveröum  sfnum  ®)  ok  hjuggust  störum  hoggum  ^) , 
s\'d  at  eldar  flugu  ur  hjälmum  J>eirra,  sveröum  ok  brynjum.  Tristram  var  5 
väpndjarfr  i  bardogum,  en  Mörhold  var  [37]  )>ungr  ok  mikill  ok  reyndr 
f  miklum  ok  horöum  omistum.  Sem  hlffamar  biluöu,  sötti  hvärr  J>eirra 
at  oörum  at  g0ra  skaöa,  hjälmamir  bognuöu  fyrir  sveröunum,  brynjumar 
biludu,  skildirnir  klofnu5u,  vollrinn  kleeddist  af  jämi  ok  stäli  ok  gyltum 
bünaöi  skjalda  ok  hjälma.  Hvärki  Irir  n^  borgarmenn  J?6ttust  sjä,  hvärr  10 
betr  beröist  eör  hvärr  sigrvöenn  vseri.  Tristram  reiddist  J?ä  mjok  ok 
reidir  sverSit  ok  hjö  ofan  i  hofuöit,  i  milli  skjaldarins  ok  hjälmsins,  ok  i 
sundr  fetilinn  ok  hjälmbaröit  ok  fjöröung  af  skildinum  meö  glöanda  gulli 
ok  gimsteinum ,  ok  brynjuna  af  armlegg  hans  ok  svä  mikit  af  holdinu, 
sem  sveröit  tök,  ok  f  sundr  soöulbogann,  ok  betr  enn  sponn  ofan  1  bak  15 
hestsins^  ok  J>etta  hogg  hefSi  betr  nät  hänum,  heffii  sveröit  verit  lengra. 
En  Mörhold  hjö  til  Tristrams  J>ar  sem  [hann  sä^)  hann  heran,  J?vf(at) 
hann  helt  skildinum  fjarri  s^r,  ok  kom  sveröit  ä  bringuna  vinstramegin,  ok 
falsadist  brynjan  fyrir  hogginu,  ok  varö  hann  mjok  särr  J?ar  semsveröit  tök, 
ok  lä  J>ä  naerri ,  at  hann  mundi  hafa  drepit  hann,  ok  J>ä  majlti  Mörhold  20 
til  hans :  „Nu  synist  J?at",  kvaö  hann,  „at  ]>u  fylgir  rongu ;  betra  v»ri 
at  skattrinn  gyldist",  kvaö  hann,  „enn  )?ü  vaerir  svä  skemdr  ok  svlvirör. 
]>vl(at)  oll  eru  banasär,  er  sverö  mftt  g0rir,  J>vfat  )>at  er  eitrat  bäöum 
eggjum ;  aldri  mun  sä  laeknir  koma ,  sem  groeöir  J?etta  sär ,  nema  systir 
mfn;  hun  ein  kann  allra  grasa  nättüru  ok  )?eirra  krapt  ok  allskonar  25 
laskningar,  er  sär  megu  groBÖa.  Gef  J?ik  upp  väpnsöttan  ok  sigraöan  ok 
yfirkominn,  ok  skal  ek  sakir  ästsemdar  J>fnnar  fylgja  ]>€r  til  dröttningar 
ok  lata  hana  gropöa  sär  J?fn.  Sföan  skulum  vit  vera  jafnan  fdlagar  ok  allt 
mixt  fe  f  )>(nu  valdi,  J?vfat  aldri  fann  ek  )>ann  riddara,  er  ek  mä  svä  lofa 
sem  J>ik.**  )>ä  svarar Tristram :  „Sakir  0ngrar  J>eirrar  J>jönustu,  er  t>ü  byör  30 
mdr,  skal  ek  lata  däS  mfna  ok  drengskap :  miklu  heldr  vil  ek  deyja  1 
einvlgi,  enn  meö  svfviröing  tapa  soemd  mfnni.  Aldri  skalek  g0ra  svä  illa 
sakir  enkis  särs ,  er  ek  J^ykkjumst  enn  kenna.  Guö  er  almättugr  m^r  at 
hjälpa  ok  frelsi  värt  fyrir  J?dr  at  verja  meö  sfnni  miskunn.  Ek  vcenti,  at 
ek  [38]  skula  vera  mfn  enn  hefnandi :  hogg  fyrir  hogg  skal  ek  ]>6r  gjalda,  35 

i)  om.  a.  %)  So  a;  in  A  ist  das  eingeklammerte  stück  fortgefallen  ;  das 

folgende  afli  ergämt  Brynj .  wegen  miklu  ;  a  liest:  meö  miklri  etc.  3)  svä  a, 

4}  So  a;  in  A  sind  die  eingeklammerten  worte  weggefallen.  5)  biluöu  a. 

6}  om.  a.         7)  //ier  schliesst  das  zweite  blatt  von  A.  8)  hann  sd  in  a  ziveimal 

geschrieben. 

$• 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    36    — 

svä  at  England  skal  jafhan  i  fridi  vera  fyrir  \>6t.  Pu  ert  nü  fagnandi,  en 
at  kveldi  ertü  ei  lifandi^) !"  Allir  väru  hryggir  ok  f'  illu  skapi,  karlar 
ok  konur,  er  )>eir  sä  hans  best  alblööugan,  ok  bäöu  gab,  at  bann  skyldi 
frelsa  bann  frä  plslum  ok  bäska.    Tristram  beyrdi  ord  )>eirra,  ok  fann 

5  bann  \>ä,  at  Mörhold  sötti  at  hänum,  ok  reiddi  bann  )>ä  sverfiit  af 
miklu  afli  ok  bjö  ofan  i  bjälminn;  jämit  falsaöist,  en  stallt  bila5i,  en 
brynjubattrinn  vard  at  0ngu  gagni,  en  rakaöi  bärit  ok  skeggit  af  bänum, 
en  festi  sverSit  f  bausnum  ok  beilanum ,  ok  kipti  bann  at  sä-  sverdinu, 
pvisit  bann  vildi  bafa  )>at  büit,  ef  bann  )>yrfti,  ok  drö  at  sdr  sverdit  med 

10  ollu  afli.  Pä  stö6  eptir  af  sverdinu  svä  mikit  i  bausnum,  sem  tekit  bafSi, 
en  Mörbold  steyptist  daudr  af  bestinum,  ok  meelti  ]>ä  Tristram  til  bans : 
„Ef  Isodd  dröttning  kann  eitrlaekningar  ok  megi  mdr  ei  aörir  duga,  pä 
skal  bun  aldri  mega  p6r  duga  edr  groeda,  bvat  sem  verdr  af  mfnu  säri, 
]>vi(at)  Ijötara  er  pitX  sär  ok  leidinligra!^  Slöan  bauS  bann  sendimonnum 

15  at  fiytja  Ifk  bans  til  Irlands  ok  segja,  at  aldri  skulu  )>eir  taka  annan  skatt 
af  England! ,  bvärki  guU  n^  silfr,  nema  )>essa  föm.  Pi  töku  Irir  11k 
bans  ok  bäru  med  miklum  barmi  ofan  til  strandar  1  landtjald  bans »  ok 
töku  af  bänum  berklaedi ,  ok  bäru  bann  sidan  ä  skip  üt ,  ok  drögu  upp 
strengi  sina  ok  ^j  akkeri,  ok  sigldu  i  baf  üt  ok  beim  til  Irlands  ok  segja 

20  )>ar  pBM  tfdindi,  er  alla  Ira  väru  slSan  bryggjandi. 

Cap.  XXIX.  Nü  rför  Tristram  beim  (  konungs  garö,  ok  töku  J>eir 
af  bänum  ^11  berklaedi  ok  sendu  eptir  ollum  leeknum ,  er  beztir  väru  i 
pwi  konungsrfki,  J>vl(at)  särit  var  eitrat ;  ok  drakk  bann  pä  af  trebakli  ok 
allskonar  grasadrykk,  ok  l^tu  leggja  viö  plästr,  atdraga  eitrit  üt.  Nü  er 

25  Tristram  i  miklum^)  angri,  en  konungrinnok  birSin  i  miklum  bryggleikok 
landsfölkit,  }>v£(at)  allir  öttuöust,  at  bann  mundideyja.  Sär  bans  sortnuSu 
ok  tök  0nga  grcBÖslu  bvärki  grasa  nd  drykkjar.  Pä  bjuggu  )>eir  bänum 
fagran  klefa  ok  l^tu  dynim  pellum  tjalda ,  at  bann  maetti  par  bögliga 
liggja.    Nü  bafa  [39]  Irir  lätit  {  vildustu  b^fn  Dyflinnarborgar  ok  töku 

30  l(k  Mörbolds^)  ok  logdu  ä  skjold  bans  ok  bäru  um  straetit,  ok  var  }>ar 
mikill  grätr  allrar  al)>ySu  af  falli  Mörbolds ,  brödur  J^eirrar  fridu  dröttn- 
ingar  Isoddar.  ok  meltu  pA  allir  borgarmenn :  „Osynju  var  sä  skattr 
beimtr  1  ^  pA  töku  sendimenn  Ukit  ok  bäru  upp  til  kastalans,  ok  blupu 
pi.  lendir  menn  i  möti  at  sjä  }>ann  binn  dauda  riddara.  pA  t^luöu  sendi- 

35  menn  til  konungs  bärri  r9ddu  ok  djarfligum  ordum:  „Markis  konungr 
yür  Englandi  sendi  y0r  paM  ord,  at  [bann  ä^]  at  rdttu  engan  skatt  ydr 


i)  leifandi  ms,  2]  ok  fehlt  im  ms,  3)  miklu  ms.         4)  Marh.  ms. 

5)  a  aus  einem  anderen  buchstaben  corrigirt. 
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at  gjaida  annan  enn  }>enna  hinn  dauSa  riddara  1  En  ef  )>ü  vilt  optar 
krefja  ok  sendimann^]  )>angat  g0ra,  \>ä  skal  hann  dau0an  ]>6r  senda. 
Einn  ungr  ma6r  i  )>vi  landi,  systurson  konungs,  djarfr  ok  vaskr,  steig 
yfiT  vaskleik  Mörholds  ok  upp  gaf  oss  hann  daudan  med  hryggleik ;  hann 
er  nVkominn  til  konungs  hirSar,  enginn  man  finnast  hänum  vaskaril^  5 
Sem  konungrinn  leit  Mörhold  daudan,  )>ä  andvarpaöi  hann  af  ^llu  hjarta 
ok  kunni  mj^k  illa,  ok  höfst  )>ä  hryggleikr  med  allri  hirdinni.  Pwi  naast 
fr^ttir  J>essi  tfdindi  hin  frida  Isodd ,  ok  gekk  him  ur  herbergi  sfnu  1 
hoUina,  ok  er  hun  leit  fraenda  sinn  daudan,  )>ä  feil  him  f  övit  ä  Ifkit  ok 
gr^t  mj^k  dauda  hans ,  bolvandi  Englandi  ok  Englands  skatti  ok  Mör-  10 
holdsögsfu;  )>vl  naBst  bolvadi  hun  )>eim,  erdrap  hann,  okollu}7Vf  landi, 
er  skattinn  skyldi  greida.  J>ä  sä  J>eir  )?ann  hluta  sverdsins,  er  brotnat 
haf^i  ok  eptir  stöd  i  hausnum.  Sidan  töku)>eir  eina  tongokdrögu  üt  med 
ok  fengu  svä  Isodd ;  \6t  hun  )>dgar  )>vä  af  heilann  {ok  blödit  ok  lagdi  i 
kistil  süm,  at  ]>at  skyldi  vera  til  äminningar  harms  ollum,  ]>wisX  med  pvi  15 
var  hann  drepinn;  )>vl  nsest  huldu  J^eir  l(k  hans  sem  soemiligast. 

Cap.  XXX.  Nu  er  at  roeda  um  Tristram.  Hann  leetr  nü  sär  sltt 
bindast,  ok  groeda,  ok  ünnr  hann  0ngan  J^ann  laekni ,  er  hann  kunni  at 
groeda  i  J>vf  landi.  l>ä  var  hänum  svä  mikilP)  angr  at  J?vf  säri,  at  hann 
vildi  heldr  vera  daudr  enn  Ufa  med  svä  miklu  meinlffiti ;  aldri  fffir  hann  20 
rö  nd  svefn,  )>vlat  eitr  var  fest  i  beini  hans  ok  holdi ,  ok  leidist  ]>A  svä 
mjok  oUum  frsendum  ok  vinum  yfir  hänum  at  sitja  fyrir  sakir  dauns  )>ess, 
sem  af  hänum  var.  ]>ä  mselti  Tristram  til  konungs :  „Herra  I  ^  kvad 
[40]  hann,  „ek  bid  ydr  sakir  ästsemda,  huggit  nokkut  hit  harmfulla  Iff 
ok  g0rit  nokkut  räd  fyrir  mdr  ok  müini  vesold !  .  Enginn  vill  nü  mfnna  25 
fraenda  n6  vina  til  min  koma  nd  mik  sjä  edr  mik  hugga ,  ok  ]>vf  vil  ek 
hddan  burt  fara,  hvar  sem  gud  laetr  mik  nidr  koma  med  sfnni  häleitri 
miskunn  epdr  mlnni  J>urft."  Sem  Tristram  hafdi  lokit  roedu  sfnni  ok 
ksert  fyrir  konungi  sin  vandraedi,  }>ä  sagdi  konungr:  „]>at  er  mikil 
heimska,  mtim  ksBri  freendi,  er  ]>u  vilt  drepa  )>ik  själfr.  Sä  atburdr  mä  30 
verda  ä  einum  degi,  er  ei  kann  g0rast  ä  XII  mänudum,  svä  at  p6T  g0rist 
hjälp  ä  einni  htilli  stundu.  En  med  p\i  at  H  vilt  f  burt  fara,  }>ä  skal 
ek  büa  \>€t  skip  med  ollu  )>vf,  sem  )>ü  )>arft  med  }>6t  hafa."  Tristram 
t^akkadi  konungi ;  en  konungrinn  ok  allir  adrir  kunna  illa  hans  burtferd  ^) . 
Nü  var  ]>vf  naest  skip  Tristram  büit  med  gnögum  vistum  ok  ]7vi,  sem  35 
hann  )>urfti  at  hafa,  ok  fylgdu  hänum  ]>ä.  allir  til  skips  ok  hormudu 
burtferd  hans ;  ok  sigldu  nü  burt  f  haf  üt ;  bädu  nü  allir  fyrir  hänum,  sem 

x)  sendem  ms. ;  wegen  daudan  habe  ich  sendimann  geschrieben,       %)  mikit  ms» 
3)  bniferd  ms. 
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eptir  väru,  at  gud  skyldi  gsta  hans  ok  miskunna  hänum.  Nu  rak  )>ä  svä 
lengi  i  hafi  fyrir  vindi  ok  straumi,  at  J>eir  vissu  ei,  hvar  J>eir  föru ;  en 
um  slöir  kömu  )>eir  at  Irlandi,  ok  var  )>eim  ]>egar  sagt ,  hvar  J>eir  vaeri 
niör  komnir^  ok  var  nü  Tristram  öttafullr  um  hans  )>arkomu,  at  konungr 

5  ok  hans  övinir  yröi  varir ,  hverr  hanii  var,  ok  kallaöi  sik  J>vl  at  nafni 
Trantris.  Nü  hefir  hann  {  frammi  strengleika  sina,  kurteisi  ok  hoBversku, 
sem  hann  er  til  foerr ;  fara  nü  af  hänum  sn0ggt  tfdindi  um  frföleik  hans 
ok  mikla  kunnättu.  Sem  Isond  konungsdöttir,  hin  frfSa  ok  kurteisa, 
spyrr  J>essi  tiöindi  af  hänum,  J>ä  girnist  hun  mjok  at  sjä  hann  ok  nokkut 

lo  af  hans  margfroeSi ,  ok  biör  nü  f^öur  sfnn  ok  möäur ,  at  Trantris  skylc.i 
J>angat  fara.  Nü  hefir  jungfrü^)  Isond  syä  mikla  list,  at  biöja  foöur  sfnn  ok 
Isodd  dröttningu,  mö5ur  s£na,  at  J>au  skuli  koma  sdr  undir  kynningar 
hans,  J)vlat  hun  vill  fyrst  nema  h^rpuslätt  ok  at  rfta  bröf  ok  dikta.  Nü 
kom  hann  1  herbergi  dröttningar,  ok  mätti  ei  inni  J?ola  sakir  dauns,  er 

15  stö6  af  säri  hans,  ok  )>ötti  )>at  dröttningu  hormuligt  ok  maelti  til  hans : 
„Ek  skal  gjama  hjälpa  ]}€t  sakir  Isondar,  döttur  mlnnar,  [41]  at  ]>u, 
kennir  henni  svä  vel  sem  pu  kant  bezt,  meö  goezku  ok  göölyndi,  hvat  er 
J>ü  kant  ok  henni  Kkar  at  nema,  ef  hun  skal  hjälpa  hänum."  Sföan  m»lti 
hun  viö  eina^)  mey:  „Bü  mdr  skjött  eitrlaekningar!"  Hun  \6t  leggja  vid 

20  plästr  allan  )>ann  dag,  ok  kom  hann  skjött  ur  särinu  dauninum ,  ok  um 
nöttina  eptir,  J>ä  tökdröttning  til  hondum  sfnum  ok  )>vö  ^)  särit  ur  laekn- 
ingargr9sum  ok  batt  )>ä  viö  undarliga  plästra ,  svä  at  ä  Iftilli  stundu 
kom  hun  ur  sullum  ok  eitrinu.  I  oUum  heiminum  var  enginn  sä  laeknir, 
er  svä  kunni  allskonar  kunnättu  til  lekningar,  )>vfat  hun  kunni  at  hjäipa 

25  hverskyns  söttum  ok  särum,  er  menn  kunna  fä.  Henni  var  kunnugt  um 
allra  J>eirra  grasa  krapt,  er  til  nokkurs  göös  eru  nyt ;  hun  kunni  allar 
vdar  ok  oll  hjälpraeöi,  er  til  horföu  laekningar  kunnättu.  Hun  kunni  ok 
at  hjälpa  viö  eitruöum  drykk  ok  groBÖing  gefa  eitruöum  särum  ok  häska- 
flogri  ok  allskonar  sullum,  ok  verk  ur  oUum  limum  at  draga,  svä  (atj  hvergi 

30  fannst  henni  hagari  n^  at  laekningum  betri  meistari.  Sem  hun  hafii 
opnat  särit  ok  af  komit  oUu  daudu  holdi,  ok  üt  dregit  g0rsamliga  eitrit, 
J?ä  syndist  allt  hit  kvika  holdit  betra ;  )>ä  batt  hun  viö  sinn  fingr  *)  plästr 
ok  groedingarsmyrsl  svä  iduliga  ok  kroptuliga,  at  innan  XL  daga 
var  hann  svä  vel  groeddr,  sem  hann  heföi  aldri  sär  fengit ;  svä  oflugr  ok 

35  alhr  fullg0rr  er  hann  oröinn,  sem  hann  var  äör.  J>ä  kostaöi  Trantris  meö 
ollum  hug  at  kenna  Isond  netr  ok  daga  horpuslätt  at  slä  ok  allskonar 
strengleika,  rfta  ok  br^f  at  g0ra,  ok  allra  vda  frödleik ,  ok  er  nü  Isond 


i)  jomfru  ms.  und  so  stets,  2)  eine  ms,  3)  J)vöÖi  ms,   4)  fingaroder  singarms. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    39     — 

af  hänum  vel  kunnandi ,  ok  um  allt  )>at  konungsrfki  vöx  henni  lofssl 
fraegd  af  margskonar  frödleik^  er  hun  haf9i  numit  af  hänum  med  gaum- 
gxü ;  ok  fagnaSi  nü  mödir  hennar,  at  hun  haf9i  fengit  af  Trantris  svä 
göSa  kunnättu  ok  vl5fra&ga  vizku ;  svä  var  ok  f^dur  hennar  mikill  f^gnuir, 
er  hun  haf5i  numit  svä  mikit  ä  Iftilli  stundu ,  ok  sendi  hann  eptir  henni  5 
at  slä  s^r  horpu  til  skemtunar  ok  ^örum  h^füingjum.  Pä  syndi  hun  ok 
vizku  sfna  i  margskonar  spumingum  ok  urskuröum ,  er  hun  g0r6i  fyrir 
hinum  vitrustum  m9nnum.  [43]  Var  kommginum  hinn  mesti  fognudr  at 
henni  nsetr  ok  daga,  )>vfat  hann  ätti  ekki  bam  nema  hana  eina,  ok  var 
hun  hans  hin  mesta  huggun.  10 

Cap.  XXXI.  Sem  Tristram  kendi  sik  groeddan  ok  fullkominn  at 
heilsu  ok  fengit  hold  ok  allt  sftt  afl  ok  frldleik  ,  )>ä  lhuga6i  hann  marga 
vega,  hversu  hann  maetti  ur  Irlandi  komast,  ]>viat  hann  )?or5i  nü  ei  ]7ar 
lengr  at  vera :  hann  hrseddist,  at  hann  mundi  pax  verda  kendr ,  hvaöan 
hann  vaeri,  ok  )>vi  gekk  hann  ad  siiem  hrseddr,  at  n^kkurr  moetti  hänum,  sä  15 
er  hann  pekd  med  einhverjum  atburö,  ok  festi  hann  )>ä  rä6  sftt  ok  fhug- 
andi,  ok  kom  hann  }>ä  ä  odrum  degi  til  dröttningar  ok  settist  ä  knd  fyrir 
henni  ok  maßlti  fogrum  ok  ästsamligum  or5um  til  hennar :  „]>akkir  g0ri 
ke  y5r,  min  viröuga  frü,  guös  ok  allra  beilagra ,  fyrir  ]>itt  litilläta  starf 
ok  göövilja  viröuligrar  J?jönustu  ok  tignarligrar  hoeversku,  er  J?ü  groeddir  20 
sär  mftt  ok  huggadir  hugsöttarharm  mlnn  ok  heldut  mik  vir5uliga.  £k 
emyör  hQllrok  heimill  i  )>jönustu,  okallskonaremekskyldugryörviröing 
at  veita,  med  fullkominnivinättu  ok  öbrigdulli  ästsemd.  Nü  vil  ek  heim 
fara  med  ydar  leyfi  ok  vitja  vina  müina  ok  fraenda ;  en  ek  em  y dr,  medan 
ek  mä  Ufa,  reidubüinn.  Frasndr  mfnir  ok  vinir  vitu  ei,  hvar  ek  em  nidr  25 
kominn,eda  hvärt  ek  em  Iffs  edr  daudr,  ]7vf  (at)  \>ä  (er]  ek  för  ä  burt,  )>ä  hugda 
ek,  at  ek  skylda  nidr  koma  ä  Spanfalandi,  }>vfat  ek  vilda  nema  stjomulist 
ok  frödleik  ökunnugra  hluta.  £n  nü  vil  ek  vitja  vina  mfnna  ok  hugga 
harma  J>eirra :  lätit  büa  skip  mltt,  ok  vil  ek  nü  burt  fara  med  ydar  leyfi. 
Gud  )>akki  ydr  ok  ombuni  alla  ydar  göda  g0minga,  er  ]>6r  hafit  mdr  g0rt  30 
müdiliga  ok  miskunnsamliga,  svä  mjok  sem  ek  var  ]7urfandi !  **  l>ä  segir 
dröttning:  „Vinr  mfnn",  segir  liun,  „skip  J>ftt  er  ]>egar  büit,  er  )>ü  vilt, 
en  svä  ferr  oss  um  ütlenzkan  mann  at  föstra :  nü  fyrirlsBtr  )>ü  oss,  er 
CSS  llkar  bezt  at  hafa  )>ik,  sakir  vina  )>inna,  ok  virdir  enkis  starf  värt :  en 
vdrh^fum  mikit  til  J>fn  lagt.  En  med  ]>vi  (at!  t>ü  vilt  oss  ei  lengr  )>j6na,  )>ä  35 
viljum  vor  ei  halda  ]>6t  naudugum ;  J?ü  skalt  hafa  albüit  skip  )?ftt,  )>egar 
pVL  vilt  fara,  i  guds  [43]  lofiokväru,  )>angat  sem  )>^r  llkar.  Nügefek)>dr  i 
vidskilnad  värn  til  skotpenings  mork  af  brendu  gulli.*"  Tristram  tök  viö 
gullinu  ok  )>akkadi  henni  margfaldliga  miskunn^  mildleik,  rfkar  gjafir  ok 
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gnögan  gödleik.  £n  ef  dröttning  msetti  räSa  hänum,  ]>ä  vildi  hun  hddr, 
at  hann  vaeri  ei  *)  svä  skjötfoBii.  Nu  tekr  Tristram  horpu  slna  ok  gekk 
til  skips  skemtandi  s^r ,  ok  var  )>ä  albüit  skip  hans  med  ollum  )>eim 
hlutum,  er  hann  )>urfti  at  hafa.     Pvi  naBSt  gekk  Tristram  ä  skip ,  fekk 

5    byr  ok  sigldi  1  haf. 

Cap.  XXXn.  Svä  gekk  Tristram  vel  af  Irland!,  at  hann  lendi  pai 
sem  hann  vildi  ä  Bretlandi  i  hofn  undir  kastala  konungsins ;  en  )>eir  er 
väru  fyrir,  kendu  ]>egar  skip  Tristrams  ok  hlupu  )>egar  ä  bat,  ok  spyija, 
hvar  Tristram  var,  ok  fundu  hann  heilan  ok  kätan,  ok  heilsuöu  hänum 

lo  ok  blföliga  fQgnuöu,  ok  gekk  hann  af  skipi,  ok  leiddu  til  hans  einn  mikinn 
ok  störan  hest ;  steig  hann  ä  hest  J>ann  ok  reiö  svä  heim  til  kastalans, 
ok  hlupu  }>ä  möti  ]>eim  J^jönustumenn  konungs,  ok  fognudu  hänum  yngri 
menn  ok  ellri,  ok  gloddust  af  miklum  fognuöi,  sem  hann  vaeri  af  dauda 
aptr  kominn.    Sem  konungr  fekk  t(9indi,  ]>A  stöd  hann  )>egar  upp  ok 

15  gekk  i  möti  hänum  ok  heilsadi  blfdliga  ok  mintist  vi0  hann,  ok  er  konungr 
hafüi  sett  hann  nidr  hjä  s6r ,  sag5i  Tristram  konungi  um  ferdir  sfnar, 
hvar  hann  heßi  verit  ok  hverr  hann  heßi  groeddan;  Tristram  segir 
hänum,  at  ä  Irlandi  hef9i  hänum  verit  hjälpat,  ok  segir  hann ,  at  hann 
fann  list  ok  lygi  s^r  til  hjälpar,  ok  at  själf  dröttningin  groeddi  hann  med 

2o  tignarligum  haßtti  ok  kroptugum  laekningum.  011  konungs  hir6,  er  )>etta 
heyrSi ,  undraöi  }>essi  tlöindi ,  )>vlat  )>at  hugöu  allir ,  er  hann  var  svä 
vanfcBrr  ok  illa  staddr,  er  hann  biurt  för,  at  hann  mundi  sföan  aldri  aptr 
koma  n^  J^eirra  vitja.  Sumir  segja,  at  hann  mundi  kunna  undarliga 
kunnättu  ok  vdar ,  er  hann  komst  f  burt  frä  slikum^)  övinum ;  en  ]>at 

2S  segja  sumir,  at  hann  kynni  um  snüa  manna  lundemi ;  segja  ]>eir  hann 
mtmdu  hefna  s(n  ä  ollum  ]>eim,  er  i  sott  hans  hofnudu  hänum :  jarlar  ok 
riddarar,  lendir  menn  ok  hinir  rlkustu  menn,  er  i  väru  Bretlandi, 
hraßddust  }>ä  Tristram  fyrir  yizku  hans  oklistir,  ok  (at)  hann  mundi  veröa 
konungr  eptir  mödurbrödur  sfnn ,  ok  man  )>ä  vilja  hefna  sfn  ok  g0ra  )>ä 

30  mikla  mötsto6u  }>eim  er  svlviröiliga  hofnudu  hänum  ok  sjükleik  hans  ok 
ves^ld ;  g0r6u  J>eir  J>ä  i  leynd  räöag0t9  sfna  ä  m6ti  Tristram,  J>vlat  J>eir 
öttu9ust  ok  ^funduöu  ')  götleik  hans,  vit  ok  gaefu ;  )>vf  n»st  l^tu  )>eir  i 
lj6si}>at  ex]>e\r  hof5u  rä5it,  [44]  at  konunginum  hoefdi  ]>ä  at  kvängastok 
efna  sdr  til  arfa,  hvärt  sem  guö  vildi,  karlmann  eSr  kvendi ,  er  rddi  rfki 

35  hans  ok  msetti  taka  eptir  hans  dag ;  ok  sofnudust  )>eir  )>ä  allir  saman  fyrir 
konunginn  ok  birtu  hänum  räöag^rd  slna,  syndu  hänum  pä  ok  S9nnudu, 
er  hann  kvängafiist  ei^)  i  fyira  lagi  )>eirri  konu  ^),  er  hann  megi  arfa  vi6 


t)  efi  ms.      a)  soddan  ms.       3)  ofandn  ms,      4)  ei  om,  ms.       5)  kvinnti  ms. 
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eiga,  ok  hans  rfki  megi  eptir  hansdauüa  stjörna,  ^^  er  hreeSiligt,  atöfridr 
g0rist,  ok  sä  einnhverr  til  h9f5ingja  befist,  er  meö  r9ngu  kaliist  til  >essa 
ilkis,"  ok  fyrir  )>vi  Idtu  )?eir  )>at  fylgja,  at  ))eir  vilja  0ngum  kosti  lengr 
)>jöna  konungiy  nema  hänum  Ifki  }>etta  rä6  t'eirra.  Pi  segir  konungr : 
„I>akkir  g0n  ek  yönim  gö5vilja,  er  y>6r  vilit  soemd  mfna  ok  forsjön  hafa  5 
til  müinar  tignar,  at  ek  fä  m^r  konu  ok  ek  eiga  arfa  pann,  er  rlki  mftt 
hafi  eptir  m(na  daga.  Veit  ek ,  at  ]>6r  megit  öhraeddir  vera  viö  öfriöi : 
gött  er  um  0ruggt  at  büa.  Nu  med  }>\i  at  )>etta  er  mdr  til  scBmdar  y  }>ä 
vil  ek  gjama  ydrum  räSum  hlyöa,  ok  finnit  m6r  }>ä,  sem  mfnn  jafhingi  s6 
at  »tt,  hyggni  ok  hoeversku,  frfdleika  ok  kurteisi,  kvensku  ok  tignum  med-  10 
ferSum,  at  ek  kvängumst  ei  ur  aett  mlnni :  J?ä  g0ri  ek  )>at  gjama,  er  J>dr 
bidit:  }>dr  erut  mlnir  menn  handgengnir,  ok  sömir  ekki  (at)  neitt  räö  möti 
m6r  gangi."  ^Gef  oss  J?ä,  herra,"  segja  ^)  J?eir,  „at  Ihuga  ok  eindaga  oss 
stefhudag  )>essa  mäls ,  ok  skulum  vor  leita  yör  2]  ]>essa  räös,  er  vildast 
er,  svä  at  vdr  skulum  ei  fä  )>ar  af  öfrsgd,  heldr  ]>okk  af  y5r  ok  füll-  15 
konmm  gödvilja ;  svä  ok  med  ]7Vf  (at)  )>ü  leggr  J^essa  räSagord  undir  oss 
ok  vära  forsjä,  }>ä  skulum  vdr  g0ra  svä  räd  fyrir  ydr,  sem  p6r  vilit  själfir 
öska!''  Pä  maelti  konungr:  „l>at  vil  ek  gjama,  at  svä  sd.  £k  set  ydr 
XL  daga  frest ;  synit  mdr  ]>ä  rädag0rd  ydra ,  ok  ef  mdr  ]>ekkist,  ]>ä  skal 
ck  gjama  fylgja,  ef  at  gödu  rädi  verdr  !**  ao 

Cap.  XXXni.  Nu  sem  stefnudagr  kom,  )>ä  kömu  )>eir  allir  til 
konungs,  )>vfat  ]>eir  vilja  falsa  Tristram ,  ]>vfat  sjaldan  laßtr  mann  )>ann 
frid  hafa,  er  hänum  er  alhugat  um  at  hata.  ]>eir  vilja  nü,  at  konungr 
kvängist  }>eirri  konu,  er  hann  megi  arfa  vid  geta.  £n  konungr  vill  at 
0ngum  kosti  nQkkurrar  3)  konu  fä,  nema  [45]  )>eirrar,  at  j^fn  s^  at  »tt  vid  ^5 
hann,  ok  hyggin  s^  ok  hoeversk  at  ollum  sidum  sfnum  ok  kunnättu,  fraeg 
ok  lofssl,  ok  med  )>essum  haetti  vill  hann  vid  sjä  rädum  )>eirra  einum,  at 
hann  vill  ei  adra  eiga,  enn  fyrr  var  sagt.  „Herra  konungr  1**  kvad  einn 
J>eirra ,  „ä  )>essum  degi  g0rdu  ]>6r  oss  stefhu  at  nefha  ydr  J?ä  konu  til 
eignar,  er  ydr  sömir  med  skynsemd  pk  soemd  at  hafa  til  konungligrar  3® 
dröttningar,  ok  ydr  sd  ei  minni  aettum,  ok  sem  ]>6r  haut  oss  bedit  at  kjösa 
ydr  En  p6r  hafit  opt  heyrt,  at  Irakonungr  ä  döttur  frfda,  ok  svä  nättürlig 
gaBfa  gefin,  at  hana  skortir  ei  gödleik  ok  sk9rugleik,  sem  kvennmanna 
hoeversku  sömir  at  hafa;  )>essi  er  hin  fraegasta  ok  hin  frfdasta,  hin  hyggn- 
asta  ok  hin  kurteisasta  allra  kvenna  at  ollum  atgardum,  er  <iü  vitu  menn  35 
i  ^Uum  kristnum  l^ndum,  ok  er  ydr  ei  ökunnug  aett  hennar ,  at  hun  er 
döttir*)  konungs  ok  dröttningar.    Nu  ef  t>^r  vilit  ei  )>essarar  meyjar  fä, 


1}  seiga  mx .         2)  y^r  aus  ti  corrigirt.         3)  nokkvar  mx .       4)  doUur  mj. 
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)>ä  finnst  oss  sem  ]>€t  vilit  mga  konu  hafa  ok  0nga  arfa  eiga  til  ySar 
rfkis ;  en  Tristram  systursyni  ydrum  er  }>etta  kunnugt  ok  J>ar  vättr  til,  at 
vor  h^fum  kositydr)>ä,  erv^rvitum  vildasta,  J>vlatmeira  eru  göSleikar 
hennar  fräsogu  kunnättu  värrar."  pA  J>agöi  konungr  um  stund  ok 
5  hugleiddi  hann  andsv^r  ok  mselti :  ^£f  svä  vaeri,  ^  kvad  hann,  ^at  ek  vilda 
)>essa  hafa,  med  hverjum  hsetti  skylda  ek  at  henni  komast,  )>ar  sem  fadir 
hennar  ok  allt  hans  lid  hatar  mik  ök  allt  mltt  fölk,  svä  at  hvem  lifanda, 
sem  i  )>essu  landi  er,  vilja  )>eir  drepa?  £k  hraeSumst,  ef  ek  sendi  menn 
mfna,  at  hann  läti  svivirda  ]>ä  ok  drepa  ok  neiti  mdr  döttur  sfna;  en  ]>at 

lo  verdr  mdr  häd  ok  spott  ok  hädulig  hafnan ,  ok  segja  )>at  övinir  minir, 
at  ögn  hans  kügar  oss  at  biöja  döttur  hans."  „Herra !"  kvaö  einn  lendr 
maör  hans ,  n)>at  kann  optliga  falla ,  at  konungar  öfridast  i  ymsum 
konungdömum  1  longum^)  angri  ok  margskonar  skaSa  i  manndräpum, 
sfSan  boeta  rei6i  slna  ok  hatr ,  ok  snüa  fjändskap  i  friö  ok  angrsemi  i 

15  ästsemd  sakirdoetra  sfnna  ok  systra,  ok  virduligustu  vinättu  af  getningum 
aettanna.  Nu  ef  v^r  maettim  g0ra  )>etta  samband  ok  hjüskap  me5  friöi 
ok  fognudi ,  ]>ä  mä  svä  vel  at  berast ,  at  \>6t  megit  ollu  Irland!  räÖa, 
J>vlat  jungfrü  Isond  er  einbemi  Irakonungs."  Pä  segir  konungr:  [46]  „Ef 
pettSL  maetti  med  scemdum  verda  fremjast  ok  fullg0rast ,  ]>ä  vil  ek  0nga 

20  a5ra  eiga  enn  hana,  }>vfat  Tristram  hefir  mjok  lofat  hoeversku  hennar  ok 
vizku  ok  allar  atg0r5ir,  sem  kvennmanni  sömir.  Nu  hugsit  um ,  hversu 
v^r  skulum  at  henni  komast,  ))vlfat)  aldri  skal  ek  adra  fä,  ef  ek  m«Btta 
henni  näl"  J>ä  segir  jarl  einn:  „Herra!"  segir  hann,  ^enginn  i  ver^ldu 
getr  sott  hana  ütan  Tristram ,  frsendi  yöar ;  hann  kennir  konunginn  ok 

25  meyna,  ok  hann  er  vingadr  vel  viö  dröttningina.   Hann  kann  ok  frsku  ok 

hänum  er  kunnugt  allt  Irland ;  ef  hann  vill  alhuga  ä  ieggja,  ]>ä  getr  hann  at 

visu  sott  hana,  meö  vd,  stuldi  eör  räni,  eör  konungrinn  s6  hana  giptandi." 

Cap.  XXXIV.  Nu  hefir  Tristram  skilit  roeöu  J>eirra,  at  J>eir  hafa 

fengit  talt  fyrir  konungi  meS  äeggjan  sfnni ,  at  hann  verdr  nü  at  vfsu 

30  kvängast,  ok  hann  vil  0ngrar  annarrar  fä  enn  Isondar ;  fannst  hänum  ok 
svä,  at  frffindi  hans  ä  0ngan  arfa,  er  riki  hans  megi  räöa  eptir  hans  dag, 
ok  hugsar  hann  nü  med  s^r,  ef  hann  synjar  ferdarinnar ,  g0ri  hann  )>eim 
grunsemi,  ok  hyggja,  (at)  hann  viliei  annan  arfa  enn  sik ;  ok  fann  hann  nü 
oll  brogd  )>eirra,  vdar  ok  undirhyggju,  ok  svarar  hann  pä  skynsamliga 

35  meö  högvffiri:  „Herra  konungr!"  kvaö  hann,  „verit  vel  skiljandi  um 

)>essa  ferö,  er  p6T  hafit  mik  til  nefndan :  kunnugt  er  m^r  Irland  ok  frskra 

manna  siöir,  kunnugr  er  m^r  konungr  ok  allir  hans  hinir  vildustu  menn, 

dröttning  ok  jungfrü  Isond;  en  ek  drap  brööur  hennar,  ok  ef  ek  fer 

i)  longu  ms. 
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]>a]igat  at  bidja  meyjarinnar,  ok  [konungr  verSr  vfss  ^ j ,  hverr  ek  em,  )>ä 
Letr  hann  mik  aldri  Ufs  aptr  koma.  En  at  ek  fä  ei  övinättu  af  y9r  eör 
odnim,  ok  at  ek  vilda ,  at  fr»ndi  mf nn  fengi  logligan  arfa ,  )>ä  skal  ek 
gjamsamliga  fara  at  frama  frsnda  mfns  frsegS  ok  g0ta  sllkt,  sem  gu9  vill 
lofa  m^,  eptir  fremsta  maBtti  ok  allri  kunnättu.  Ek  skal  at  visu  fara  til  5 
Irlands,  ))essa  sendif^r  at  fullg0ra ;  ef  ek  mä  ei  Isond  nä ,  ]>ä  kern  ek 
ei  2;  aptr!^  Pwi  naßst  bjö  hann  ferd  süia  ok  kaus  me5  af  konungs  lidi 
XX  pä  sem  hann  vissi  froßknasta  ok  frlöasta  ok  vaskasta  af  9IIU  konungs 
hirdliöi  meö  hinum  ^)  beztum  väpnum  ok  gödum  hestum,  ok  fara  svä  til 
skips,  albünir  meö  nögum  vistum  ok  gödum  drykk  ok  miklum  fjärhlutum,  10 
ok  hlöduafgödu  hveiti,  flür  ok  hunangi,  [47]  vfni  ok  ollum  hinum 
vildustum  drykkjum,  er  menn  megu  hafa  s6r  til  ))arfa.  Nu  er  skip  )>eirra 
skipat,  ok  sigla  nü  til  övina  sfnnä  i  sendiferö,  ok  veit  hann  ei,  hvärt  skal 
bidja  meyjarinnar  e9a  meö  nokkurri  list  koma  henni  ä  skip  ok  sigla  burt 
med  hana ;  en  ef  hann  bidr  hennar,  ]>ä  mä  ))at  vera,  at  hänum  s6  pegai  15 
synjat;  en  at  rsena  hana  frä  svä  rlkum  foSur  ok  fraendum,  getr  hann  ei 
s^t,  hversu  J>at  mä  veröa,  ok  talaöi  }>etta  fyrir  fdogum  sfnum,  ok  kunni 
enginn  ]>eirra  hänum  svor  at  veita  e9r  urskurö  g0ra ;  kaeröu  ]>e\i  sfna 
sendiferd  ok  väru  hryggir  ok  bolvudu  konungs  rädgj^fum ,  er  slfkt  väru 
peim  aetlandi.  Nu  siglir  Tristram  um  Irlandshaf  ok  var  nü  angradr  ok  20 
ähyggjufullr ;  (hugar  hann  nü,  at  )>at  muni  ]>eim  heldr  hlyia ,  ef  hann 
mstti  koma  Isond  med  sdr  ä  skip  ok  hlaupa  ä  burt  med  hana,  )>vfat  hann 
hefir  nü  räöit,  at  ))eir  skyldi  kailast  kaupmenn  ok  lengi  dveljast ,  at  fä 
göd  urrsdi,  at  (huga,  hversu  hann  megi  heizt  med  gödri  list  at  henni 
komast  ok  leyniligast.  Nü  hafa  ))eir  siglt  svä  naetr  ok  daga  )>ar  til  (er)  )>eir  25 
kostudu  akkeri  fyrir  Dyfiinnisborg^j,  ok  skutu  bäti  sfnum  ok  sendu  tvä 
riddara  sfna,  at  fä  leyfi  af  konungi,  frid  ok  frelsi  til  S9IU  slns  vamings. 
Sem  riddarar  kömu  til  konungs ,  )>ä  kv9ddu  )>eir  hann  f^grum  ordum, 
pviaX  peiT  väru  vanir  9llum  hoeverskum  sidum. 

Cap.  XXXV.  Sem  J>eir  h9fdu  nü  heiisat  konunginum,  pä  meeltu  30 
)>eir :  „Vit  erum  kaupmenn  ok  forum  landa  ä  medal  med  varning  väm, 
at  afla  oss  fjär,  er  ei  kunnum  at  starfa  med  9dru  möti ,  ok  hlödum  \6r 
skip  värt  ä  Bretlandi  ok  »tludum  oss  til  Flandrs  ^) ,  ok  er  vdr  kömum  i 
haf,  pä  kom  stormr  i  möti  ok  rak  oss  svä  lengi  med  miklu  välki ,  at  v^r 
kömum  hdr  til  hafnar,  ok  spurdum  v^r  nü ,  at  h9rd  eru  ^)  vistakaup  ä  35 
Irlandi,  ok  pvi  forum  v^  hingat  med  )>ungav9ru.  Nü  ef  v^r  fäm  leyfi 
af  ydr,  at ')  vdr  seljum  1  fridi  vfn  värt  ok  vistir,  pä  viljum  vor  inn  leggja 

I)  verda  vis  pts.         z)  ei  om.  a.  Für  den  sinn  ist  es  nötkig.         3)  hinu  ms, 
4;  Diblinisborg  ms,       5)  Flandren  ms,  hier  und p,  48.        6)  er  ms,       7)  ti  ms. 
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skipi  väru  i  hofn  ok  veija  varningi  värum ;  en  ef  )>er  vüit  ei  )>at,  )>ä 
viljum  vor  sigla  til  annarra  landa."  l>ä  svarar  konungr:  „Leyfi  gef  ek 
y5r,  frid  <)  ok  frelsi,  at  kaupa  h^r  )>at  (er)  yör  llkar.  Ei  skal  ydr  sakir  gefa 
n^  rangt  g0ra ;  ]>€i  skiilut  hafa  hinn  bezta  fagnad  ok  frelsi  burt  at  fara 
5  ]>ä  er  [48]  j>€r  vilit!  Sem  )>eir  hofDu  leyfi  ]>egit  af  konungi,  ]>ä  )>9kku8u 
)>eir  hänum,  föni  til  skips  ok  logdu  til  hafnar,  festu  ok  tjolduöu^), 
motu5ust  ok  dnikku  ok  l^ku  allskonar  t^flum,  meöan  sä  dagr  endist,  ok 
var  angum  kaupum  keypt,  nema  skemtu  s^  med  mikilli  k»ti  ok 
hoBverskum  riddurum  viö  roeöu  hirdligra  si0a.    £n  um  morguninn  ]>egar 

lo  )>eir  voknuöu,  heyr5u  )>eir  upp  hefjast  ä  str»tunum  öp  ok  illlaeti  karla 
ok  kvenna,  ok  sjä  )>eir  ]>wi  naest,  at  fölkit  undan  üydi  ofan  at  sjönum  at 
hjälpast  af  hryggleik  ok  hrszlu  eins  ögnarligs  dreka  y  er  )>ar  var  i  ]>v( 
konungsrlki  ok  hvern  dag  vandist  at  koma  i  borgina  ok  g0röi  (svä)  mikinn 
mannska5a,  at  hann  drap  alla  j>ä,  er  hann  mätti  nä,  med  eldi  )>eim,  er 

15  hann  skaut  ur  s^r.  Enginn  var  sä  1  ^ilu  ]>wi  konungsrtki  svä  hraustr  ok 
djarfr,  at  J^yröi  at  bföa  hans;  allir  riddarar  ok  borgarmenn  fl^^öu,  er 
heyrdu  ferd  hans,  ofan  ä  strondina  at  hjälpa  sdr.  Konungrinn  haf9i  lätit 
bläsa  um  allt  rfki  s(tt ,  at  ef  nokkurr  v»ri  svä  traustr  riddari ,  at  drspi 
drekann,  sä  skyldi  eignast  döttur  hansok  hälft  rüci  hans  med  allri  soemd, 

ao  sdr  ok  sfnum  ^rfum,  ok  )>at  hafdi  konungr  enn  svä  ritat  ok  med  staSfesti 
tekit,  oUum  sfnum  rfkism9nnum  äheyrandi,  ok  h^föu  )>ä  margir  vid 
leitat,  er  drekinn  hafdi  drepit,  svä  at  enginn  fannst  svä  djarfr  n^  traustr, 
at  hans  J>yr8i  at  bföa  nö  eptir  ä  veg  hans  veröa ;  )>eir  er  hraustastir  väru, 
hlupu  )>egar  at  gffita  sfn.     Sem  Tristram  sä  nü  )>ä  svä  hlaupandi ,   )>ä 

25  spuröi  hann  Ira,  hvat  )>eim  vaeri  e9a  hvi  ^j  )>eir  hlaupa  svä ,  ok  )>ä  segja 
]>eir  hänima,  hvat  titt  var,  bsBÖi  um  drekann  ok  hvat  konungr  hefir  skilt 
)7eim  er  dr»pi  drekann ;  ok  vard  hann  ]>ä  allviss  hvar  drekinn  bjö  um 
nffitr  ok  um  hvern  tlma  hann  vandist  at  vitja  borgarinnar,  ok  beid  hann 
)>ä  til  kvelds  svä  [atj  hann  segir  0ngum  manni  slna  aetlan,  ok  maelti  hann 

30  ]>ä  vid  styrimann,  at  hann  läti  taka  best  hans,  soöul  ok  9II  herklaeöi  sin ; 
ok  er  daga  tök,  herklsdist  hann  ^Uum  herkl^edum  sfnum. 

Cap.  XXXVI.  Drekinn  helt  sidvenju  slnni  at  vitja  borgarinnar  i 
d^gun.  Sem  Tristram  varöi  minst,  ]>ä  heyrdi  hann  öpit  ok  hljöp  )>egar  ä 
best  sinn,  svä  (at)  enginn  hans  fflagavard  varrviö  hann,  nema  skjaldsveinn 

35  hans;  laust  Tristram  ]>ä  best  [49]  sinn  med  sporum  ok  skundadi  sem 
mest  upp  ä  bergit,  ]>ar  sem  drekinn  var  um  nastr.  Sem  hann  reid  svä,  )>ä 
m<Btti  hänum  mikill  fj9ldi  riddara,  er  Hydu  undan  drekanum  ä  skjötum 


1}  ferd  nw,        2)  tjoUdu  ms.         %,  t>vi  ms. 
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hestum  ok  allir  herklffiddir,  ok  oeptu  )>egar  ä  hann  ok  bäSu  hann  snüa 
aptr  sem  skjötast,  at  ei  dreepi  drekinn  hann,  er  fullr  var  af  eitri  ok  eldi, 
ok  vildi  hann  0ngum  kosti  aptr  hverfa  sakir  )>eirra  orda,  )>vf  (at)  hann  vill 
)>ä  reyna  vaskleik  sfnn.  Leit  hann  ]>ä  fram  fyrir  sik  ok  sä  drekann,  sem 
kom  skrldandi  ok  bar  hätt  hans  hofud  ok  skaut  üt  augunum  ok  tungunni  5 
ok  h\6&  alla  vega  frä  s^r  citri  ok  eldi,  svä  (at)  hvatvetna  kvikt,  sem  fyrir 
hänum  vard,  drap  hann  ok  sleit  af  eldi.  )>egar  drekinn  sä  Tristram,  )>ä 
oskraöi  hann  ok  yfSist  allr,  en  hann  )>egar  dirßist  oUum  hug  at  reyna 
hreysti  sfna,  ok  laust  hestinn  sporum  ok  helt  fyrir  sik  skildinum,  ok  lagdi 
spjötinu  framan  1  munn  hänum  me5  svä  ögnarligu  afli  ok  heipt,  at  allar  10 
tennr  drekans,  \>Bdr  er  ^)  fyrir  uröu  kesjunni,  üugu  fjarri  ur  haus  hänum, 
ok  stöö  jämit  )>egar  i  gegnum  hjarta  hans  ok  üt  um  kviöinn ,  svä  at 
Tristram  fal  ^j  hlut  skaptsins  1  buk  hans  ok  hälsi ;  en  eidrinn,  er  drekinn 
fleygdi  ur  sä:,  drap  ok  deyddi  hestinn;  en  Tristram  hljöp  )>ä  af  baki 
fimliga,  ok  brä  sver5inu  ok  sötti  at  drekanum  ok  hjö  hann  i  sundr  f  15 
ini0ju.  Sem  drekinn  lä  daudr,  )>ä  gekk  hann  at  h9fdi  hänum  ok  skar 
tungu  ur  haus^um  ok  stakk  f  hosu  sfna,  ok  gekk  aptr  ä  leid,  ]>vl(at)  hann 
vildi  ei,  at  menn  ssei  hann ;  )>ä  sä  hann  eitt  vatn ,  er  )>ar  stöö  i  dalnum 
hjä  skögi  nokkiurum ,  ok  gekk  )>egar  ]>angat ;  sem  hann  var  näliga  at 
kominn  vatninu ,  )>ä  hitnadi  tungan  i  hosunni ,  ok  laust  reyknum  af  20 
tungunni  i  anda  hans,  ok  eitradi  )>ä  allan  hans  Hkama,  ok  tök  ]>egar  mälit 
frä  hänum,  ok  fekk  )>egar  üvit  ok  sortna5i  allr,  bleikr  ok  )>rütinn,  ok  lä 
hann  svä  btünn  h^rmuliga  ok  magnlauss  af  eitrinu,  svä  (at)  hann  mätti  ei 
ä  foetr  komast  ok  ei  hjälpast,  nema  hann  njöti  annarra  manna  miskunnar. 

Cap.  XXXVn.    Konungrinn  ätti  einn  raedismann;  sä  var  hinn  25 
mesti  metnadarma5r,  Irskr  at  sett,  illgjarn  ok  undirhyggjusamr,  prettvlss 
ok  lygimadr  ok  falsari;  ))essi  l^zt  unna  Isond,  konungs  döttur,  ok  her- 
klaeddist  hvern  dag  ä  möti  drekanum  sakir  ästar))okka  hennar ,  en  )>eim 
sinnum,  er  hann  sä  drekann,  )>ä  hleypti  hann  hestinum  [50]  sem  skjötast 
undan,  svä  huglauss  ok  hraßddr,  )>ö  (at)  hänum  vaeri  i  )>ann  tlma  allt  Ir-  30 
lands  guU  bo0it,  )>ordi  hann  ei  at  sjä  ä  bak  s^r  aptr  ä  möti  augum  drekans. 
Sem  Tristram  reid  i  möti  drekanum,  )>ä  var  )>essi  rffidismaör  äsjändi,  allr 
herklaeddr,  meö  brugöit  sverö  i  hendi,  en  )>or8i  J>ö  hvergi  n®rri  at  koma, 
svä  (at)  hänum  vaeri  nokkurra  meina  vän,  fyrr  enn  hann  sä ,  at  drekinn 
mundi  daudr.     En  sem  hann  sä  hvergi  Tristram,  en  ]>ai  lä  sverd  hans  35 
ok  skJ9ldr,  en  hestrinn  dau5r,  )>ä  aßtladi  ^)  hann ,  at  drekinn  hef^i  bsöi 
drepit  hestinn  ok  svelgt  Tristram ,   ok  tök  hann  J>ä  sveröit,  er  )>ar  lä 


i)  ed  ms.         2}  faldi  ms.         3)  meinti  ms. 
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blödugt,  ok  hjö  hofuöit  af  drekanum  meS  sfnu  sverdi,  at)>at  skyldi  ver0a 
hänum  til  soemdar,  at  hann  hefdi  at  sonnu  drepit  drekann,  ok  kom  hann 
J>ä  hleypandi  hesti  sfnum  ok  cBpti  härri  r9ddu  um  borgina  ok  maelti : 
^Ek  drap  drekann !  Ek  drap  drekann  !  Nu  hefi  ek,  konungr !  frjälsat  ^]  rfki 

5  ]>itt  ok  hefnt  manna  J>fnna  ok  skaöa  }>fns :  gjald  m^r  }>egar2)  ombun  mfna, 
sem  er  Isond,  döttur  )>(na;  ]>at  er  at  sonnu  formäli  mfnn ,  nema  niik 
blekki  einurö  J>(nl'*  Konungr  sagöi,  er')  hann  heyröi,  hvat  hann  I6zt 
hafa  gart  ok  hvat  hann  vildi :  „Ek  skal  i  kveld  safna  rädgjofum  mlnum 
ok  segja  ]>6t  ä  morgun  ärla ,  ok  halda  ]>aX  allt ,  er  ek  heü  fyrir  skilit.^ 

xo  Sem  )>essi  tldindi  spyrjast,  at  konungs  döttir  var  upp  geün,  ok  kömu 

'      menn  J?vl  n«st  f  herbergi  hennar,  sem  hun  hefir  sannfregit*)  J>etta,  J>ä 

hra^dist  hun  ok  hryggist,  )>vf  (at)  hun  hatar  0ngan  helvftis  fjända  meirrenn 

Jjenna  rasöismann,  er  lözt  unna  henni ;  \>wi  mätti  hun  ei  unna  hänum,  \>6 

(at)  hun  ]>Bdi^)  allt  heims  rlki  i  tilgjof,  ok  mselir  hun  ]>ä  til  mödur  sfnnar : 

15  „Aldri  jäta  ek  J?vf '"  kvaö  hun,  „er  faöir  mfnn  aetlar,  at  gipta  mik  J>eim 
vända  manni :  aldri  aetlar  guö  m^r  svä  illt,  (at)  ek  eiga  hann ;  fyrr  skal  ek 
meö  knffi'')  m^r  fyrirfara,  enn  ek  koma  i  vald  J>ess  svikara  ok  däölausa 
manns  :  hvaöan  skyldi  hänum  koma  däö  ok  dugr ,  hreysti  ok  riddara- 
skapr,  er  jafnan  hefir  verit  hrseddr  ok  huglauss  ä  meöal  dugandisdrengja? 

20  Hvf  mundi  hann  drepa  )>enna  ögnarliga  orm,  )>ar  (er)  hverr  maör  veit  )>at 
]>essa  lands,  at  hann  er  hröpaör  af  ragskap  ok  aldri  vel  reyndr?  Aldri  mä 
ek  \>wi  trüa,  (at)  hann  hafi  drepit  orminn,  ok  ei  at  hann  msetti  sjä  ä  bak 
s^r  at  hänum  kvikum,  heldr  lystr ')  hann  upp  lygi  )>essari ,  at  hann  vill 
svä  komast  at  mdr.     Mööir!"  kvaö  hun,    „gongum   nü   üt  ok  sjäm 

»5  drekann,  ok  skygnumst  um ,  hverr  hann  mun  drepit  hafa ,  ok  hvenaer 
hann  hafi  däit,  ]>vf  (at)  einnhverr  af  )>essu  fölki  mun  kunna  at  segja  h^ 
nokkut  af."  J>ä  sagöi  dröttningin:  [51]  „Gjama,  döttir!  sem  ]>6t 
llkar !"  Bjuggust  pfßT  J>ä  at  ganga  ur  kastalanum  um  leynidyrr  nokkurar 
]>fßr  er^)  horf9u  til  eplagar5sins ;  gengu  sfdan  um  )>ann  mjöfa  stig,  er  lä 

30  frä  gardinum  ok  üt  ä  volluna,  ok  fundu  ]>ä  drekann  liggja  ]>ar  dau5an  ok 
hestinn  fyrir  hänum  ä  sandinum ,  en  hestrinn  allr  sviöinn  ok  )>rütinn, 
svä  (at)  J?atväru  hin  mestu  undr.  „Pai  veit  värr  herra,  **  kvaö  hun,  „aldri 
ätti  raeöismaör  J>enna  hest !  Sä  riddari,  er  J>enna  hest  ätti,  hefir  orminn 
drepit,  hvar  sefti  hann  er  nü  ni8r  kominn."    l>vf  naest  sjä  J^aer  skjoldinn 

35  gyltan  hinu  skaerasta  gulli  ok  ä  dregin  Ijös  Ifkneskja. 

Cap.  XXXVIII.  „)>at  veit  mfn  trü,  mööir!"  kvaö  tsond,  „aldri  bar 
rsBÖismaör  })enna  skjold,  J>v((at)  J>essi  er  nyliga  g0rr  ok  gyltr  svä  innan 

1}  friat  ms,      2}  strax  ms.      3)  n8Br  ms,      4)  sannfregnat  ms.     5)  t>®sl  ''*'• 
6)  hnyfe  ms.        7)  liostar  ms.         8)  ed  ms. 
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sem  ütan ;  eigi  er  hann  eptir  siövenju  )>essa  lands:  sä  hefir  hefht  harma 
värrä  ä  orminumi  £n  värr  illi  rceöismadr  heimtir  ombun  djarfliga 
annars  tilverka;  mun  han  myrt  hafa  ))ann  trausta  riddara/'  Sfdan 
gengu  ]>8Br  lengra  fram  ]>ax  umhverfis,  )>ar  til  (er)  \>sbt  sä  Tristram  ]>ai 
sem  hann  lä,  oker  )>aBr  funduhann,  ]>ä  sä  )>8Br  hannsortnadanok  sollinn;  5 
vissu  J>aBr  J>ä,  (at)  hann  var  eitraör,  ok  J>ölti  J>eim  }?at  hormuligt,  ok  gröt 
dröttning  hans  häska  ok  tök  hendi  sfnni  ä  hänum  ok  kendi,  at  hann  var 
kvikr  ok  varmr,  ok  tök  hun  J>ä  ur  pungi  slnum  J>at,  er  v^r  k^Uum  eitrlyf, 
ok  l^t  f  munn  hänum  millum  tanna  hans,  ok  )>ar  med  trehakl,  ok  hreins- 
adist  jafnskjött  af  oUum  krapti  eitrsins,  ok  seig  )>ä  ömättr  frä  hjarta  hans^  10 
ok  lauk  hann  ]>ä  upp  augum  sfnum  ok  munni  ok  mffilti  skilvfsliga: 
„Ö  dröttinnguö  mfnn  I"  kvaö  hann,  „aldri  fyrr  kenda  ek  m6:  jafn)>ungt ! 
Hverjar  eru  ^r,"  kvaö  hann,  „ok  hvar  em  ek  kominn?"  „Öttast  ei: 
ekki  skal  )>ik  )>essi  sott  saka  at  guös  vilja !  l>ü  skalt  skjött  heill  verda  af 
)>essum  sjükleika!^  Fylgöarmenn  dröttningar  bäru  hann  heim  J^aöan  15 
svd  leyniliga,  at  enginn  varö  J>ess  vlss  n^  varr,  nema  }?eir.  Sem  J>eir 
kömu  nü  meö  hann  1  dröttningar  herbergi,  })ä  töku  J>eir  af  hänum  her- 
klseöi  hans  ok  fundu  )>ä  f  hofn  hans  tungu  drekans ;  )>vf  naest  bjö  dröttn- 
ing til  Iffikningaplästr,  at  draga  eitrit  ur  hänum ,  ok  lagöi  hun  til  ütan 
um  Ifkama  [52]  hans  svä  kroptugan  plüstr,  at  draga  eitrit  ur  hänum,  en  ao 
innan  Ifkam  hans  med  mättugumheilsudrykkjum,  svä  (at)  hann  kendi  allan 
sinn  Ifkama  huggast.  0ngan  haf^i  hann  laekni  annan  enn  dröttninguna, 
ok  0ngan  skjaldsvein  ütan  Isond  frü ,  er  )>jönadi  hänum  Iftillätliga;  en 
hann  optliga  )>akka9i  )>eim  )>eirra  margfalt  starf  ok  göÖleika,  er  hänum 
gäfu  hvlld  ok  Iff  frä  J>vf  eitri,  sem  var  i  hans  Ukama.  Um  morguninn  zs 
ärla  kom  raeöismaör  i  konungs  garö  ok  hafdi  (  hendi  s^r  hofuö  drekans, 
ok  gekk  fyrir  konung  ok  m^elir  härri  roddu :  „Konungr !  kvaö  hann, 
„hlyöit  oröum  mlnum !  p€r  l^tut  üt  bläsa  ok  ly sa  fyrir  allri  all?y8u,  at 
sä  er  draepi  orminn,  skyldi  fä  döttur  yöar:  nü  biö  ek  yör,  at  J>dr  haldit 
or6  ySar  vid  mik  ok  konunglig  heit ;  lätit  nü  koma  gjof  ySar  ok  giptit  30 
mÄ-  döttur  yöar :  h^r  megi  )>€r  sjä  hofuö  drekans,  er  ek  af  hjö  meö  mfnu 
sveröi!'^  Pä  sagöi  konungr:  „At  sonnu  skulu  haldast  orö  mfn!^  Pvi 
n»st  kallaöi  hann  til  sfn  tvä  riddara  ok  maelti  til  ]>eiTra.:  „Gangit  ( 
herbergi  dröttningar  ok  segit,  (at)  hun  komi  til  mfn,  ok  mf n  hin  frföa  döttir, 
jungfrü  Isond !"  Sem  riddaramir  kömu  }?ar,  })ä  bäru  }>eir  fram  konungs  35 
erindi  eptir  J>v(  sem  }>eim  var  boöit.  Jungfrü  Isond  sagöi,  at  hun  mä 
0ngumkosti  )>ar  koma,  J>vf  (at)  svä  mjok  verki  sftt  hofuö  ok  alla  limu,  at 
hun  fäi  hvergi  hvlld  u6  svefn,  ok  biör  hun  konunginn  sakir  tignar  sfnnar, 
at  hun  sd  kyrr  )7ann  dag  ok  hafi  hvüd,  ]>vl  (at)  nü  mä  hun  meö  engum  kosti 
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)>angat  koma.  Dröttning  stöd  }>ä  upp  ok  gekk  til  konungs  me6  ridd- 
urunum,  ok  skutu  }>au  ]>ä  med  rädgjofum  sinum,  konungr  ok  dröttning, 
)>essu  rädi  ä  frest,  ok  skyldi  eindaga  reedismanni  stefnu. 

Cap.  IXL.  Pessu  nsest  sem  rsdismadr  var  eindagadr,  ]>ä  föni 
5  lendir  menn  til  slnna  heimkynna.  Nu  leita  f<^lagar  Tristrams  hans 
hvarvetna  ä  voUum  ok  skögum,  vegum  ok  m^rkum,  ok  kaerSu  hryggiliga 
härm  sinn,  at  hann  var  horfinn  )>eim ;  vitu  )>eir  nü  ei,  hvat  )>eir  skuli  at 
hafast  eör  hverja  räöagarö  J>eim  hoßfir  heizt  at  hafa,  aptr  hverfa  eör  J>ar 
Vera,  med  )>vf  (at)  )>eir  vitu  ei,  hvat  af  hänum  er  oröit ;  en  hann  er  vel  hald- 

10  inn  i  dröttningar  garSi,  ok  dröttning  Isodd  *j  grcBÖir  hann,  ok  hefir  hann 
nü  fengit  afl  sftt  ok  heilsu,  [53]  ok  maelir  )>ä  dröttning  til  hans :  „Vinr," 
kvaö  hun,  „hverr  ertü  eör  hvaöan  ertü  eör  hversu  draptü  drekann?  J>ü 
ertmj^k  IfkrTrantris,  erh^rvar  fyrri  frcegstr^j ;  J>ümmitverahansskyldr 
freendi, eör hverrartignar ertü?"  Tristram  sagöidröttningu)>at  (er)  hänum 

15  Uzt  um  ffittemi  beggja  )>eirra.  9,Frü!"  kvaö  hann,  „ek  em  ur  Plandr, 
ok  för  ek  hingat  kaupferö,  ok  lendum  v^r  h^r  skipi  väru  at  konungs  leyfi 
okundirgööum  f^gnuöihans  ok  friöi.  Okeinn  dagherklaeddumst  eksem 
aörir  riddarar,  ok  reiö  ek  at  forvitnast  um  )>enna  mikla  orm,  er  ek  haföa 
fregit^),  at  skaöa  g0rdi  9IIU  landsfölki.    Vilda  ek  ))ä  reyna  hreysti  mfna 

20  ok riddaraskap ä )>eim  ögnarliga dreka.  Bar)>äsvä  (at),  semguövildi,  atek 
drap  hann,oktökektunguurhoföi  hänum  ok  stakk  ek  henni  (  mfna  hosu, 
ok  sveiö  ek  )>ä  af  eitrinu  ok  )>rütnaöa  allr,  at  ek  hugöumst  deyja  mundu, 
ok  gekk  ek  )>ä  ofan  tili  vatzins ;  i  )>vf  feil  ek  svä  i  övit,  at  ek  vissa  ei, 
hverr  til  m(n  kom.  Guö  gefi,  (at)  ek  )>akka  )?eim,  er  ]>ä  hjälp  veittum^r, 

25  ok  vil  ek  jafnan  vera  ))eim  heimill  meö  gööri  }>jönustu  ]>eiTn  er  ek  em 
kunnandil"  Pä  maelti  dröttning :  „Vinr!"  kvaö  hun,  „ek  kom)>ä  at  \>€r, 
ok  l^t  ek  bera  ))ik  hingat  leyniliga,  ok  drö  ek  ur  ]>6t  eitrit,  ok  nü  muntü 
veröa  heill ;  ok  ef  }?ü  launar  oss  vel  värt  starf ,  )>ä  g0rir  J>ü  sem  einn 
hygginn  ok  hoBverskr  riddari  ok  kurteiss  drengr,  ok  viljum  v^r  nü  segja 

30  J>(fr,  vinr,  hvat  v^r  viljum  f  ^mbun  hafa,  ok  ef  )>ü  ert  drengr  göör,  sem 
v^r  aetlum  ^)  }>ik,  )>ä  muntü  oss  vel  duga.  Raeöismaör  värr  segir  konungi, 
at  hann  hafi  drepit  drekann ,  ok  vill  hann  hafa  döttur  mfna  Isond  i 
ombun  sfna  ok  }>ar  meö  hälfan  konungdöm  väm  ok  rfki,  ok  vill  konungrinn 
gipta  hänum  hana,  en  hun  vill  aldri,  )>vf  (at)  hanner  heimskrok)>rütinn 

35  af  metnaöi,  grimmr  ok  illgjam,  hverflyndr  sem  hörkona,  er  0ngum  er 
trygg,  svikull  ok  ^fundsjükr,  hataör  ok  huglauss  ok  m^rgum  ^örum 
lostum  lyttr,  sem  0ngum  dugandismanni  sömir  at  hafa,  ok  fyrir  )>vf 

i)  Isond  ms.         2]  g  aus  einem  anderen  buchst,  corrigirt.         3)  freyged  ms, 
4)  meinum  ms. 
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vill  jungfrü  Isond  aldri  sam)>ykkjast  hänum,  ok  fyrr  drepr  hun  själfa  sik, 
)>vf  (at)  ei  berr  pwi  saman  at  vera,  hoBversku  hennar  ok  margfaldligri  illsku 
hans,  ]>6  (at}  hann  gaefi  henni  [54]  hvatvetna  \>SLt  sem  eiganligt  er  (  heimi 
ollum.  En  nü  hofum  vdr  satt  hänum  stefnudag  at  fä  hennar,  nema  v6r 
getum  ]>at  sannat  ä  hendr  hänum,  at  hann  drap  ei  drekann,  ok  veizt  5 
)>ü  )>at  g0lrla,  at  hann  var  ei  bani  ormsins.  Nü  ef  J>ü  vilt  taka  fyrir  J?ik 
at  verja  meyna  ok  rüdt  allt  fyrir  hänum^  ]>i  g0rir  J^ü  oss  mikla  soemd  ok 
Jjjönostu  ok  ver5uliga  ästsemd,  ok  muntü  fraegjast  um  allt  värt  rlki  af 
vild  ok  vaskleik  J>lnum,  ok  mättu  svä  J>ar  at  auki  komast  at  meyjunni  ok 
miklu  rlki,  ]>vi  (at)  konungrinn  verör  at  gipta  ]>6t  meyna  meö  allri  J>eirri  10 
scemd,  er  fyrr  er  skild."  J>ä  maelti Tristram:  „l>at  veit  guö",  segir  hann, 
^sakir  ästsemdar  ydar  skal  ek  g0ra  hann  ösannan  at  )>vl,  ok  aldri  drap 
hann  drekann,  ok  aldri  väru  hans  hendr  nserri,  )>egar  ek  drap  hann ;  en 
ef  hann  vill  berjast  J>ar  um,  )>ä  vil  ek  verja  jungfrü  Isond  fyrir  hänum, 
ok  aldri  skal  hann  hennar  fä  sakir  {)ess  (at)  hann  krefr  hennar  med  falsi,  15 
lygum  ok  h^göma.  Ösynju  gäfu  ]>€r  m^r  Uf,  ef  ^)  ek  synjaöa,  ykkr  at  J>jöna  2) 
ok  stoda  i  svä  opinberum  )>rautum  ok  sonnum  nauösynjum.  Nü,  min 
fni,  ef  yör  llkaöi  ok  vaeri  ekki  ä  möti,  J>ä  vilda  ek,  at  skjaldsveinn  mlnn 
koemi  til  min,  J>vlat  ek  vilda  vita,  hvat  tltt  vaeri  um  fflagskap  värrar 
kaupferöar  ok  fdaga  mlna.  Ekveit,  at  J>eireru  hugsjükir,  er  J?eir  vituei,  20 
hvat  af  m&c  et  oröit  eöa  hvärtekemkvikr  eördauÖr.  Ekveit  (at)  J>eir  hafa 
leitat  min  ok  rannsakat,  ok  eru  ei  vlsir,  hvärt  ek  em  llfs  eör  dauör."  l>ä 
sagöi  dröttning;  „Gjama  vil  ek  J>at  er  J>(5r  sv'nist!"  ok  sendi  hun))ä  einn 
svein  sinn  enn  kaerasta  at  koma  skösveiniTristrams  til  hans,  J?vlat  hann 
vill  talavid  hann  um  ]>urft  slnaok  f^aga  slnna,  okhvemin  hänum  gangi.  25 

Cap.  XL.  Nü  talar  Tristram  viö  skjaldsvein  sinn  ok  segir  hänum, 
(at)  hann  skuli  g0ra  kunnugt  f^ogumhans  allt  hvat  tltt  var  um  hag  sinn, 
sldan  (er)  hann  för  frä  }>eim,  ok  hversu  hann  er  1  miklu  yndi  ok  scBmd 
dröttningar  ok  jungfrü  Isondar.  J>ä  gekk  skjaldsveinn  ofan  til  strandar 
ok  segir  fyrst  tlöindi  stj^rimanni  }>eirra,  ok  st^f'rimaör  talaöi  fyrir  riddurum,  30 
at  Tristram  drap  drekann  ok  um  formäla  )>ann,  er  g0rr  var  um  meyna  [55] , 
konungs  döttur*),  ok  hälft  rlki  Irakonungs.   Hugguöust  J?eir  nü  allir  ok 
dirfSust  mikillar  kaeti,  ok  J>ötti  J>eim  )>ä  fuUraeöi,  er  J?eir  vissu  (at)  hann 
var  lifsok  heiU,  ok  seldu  pevc  )>ä  vln  sltt  ok  )>okkuöu  mikilli  vinättu  ollum 
borgannonnum,  svä  var  J>eim  }?ä  mikill  fcjgnuör  J>eirra  tlöinda^),  er}>eir  35 
fengu  um  Tristram,  ok  g0röu  hin  beztu  kaup  vlns  ok  vistar,  hunangs, 
flürs  ok  hveitis,  ok  fengu  hvers  manns  vingan  ok  )>okka  alls  Q^lmennis 
ok  )?iEgiligan  fagnad.  Nü  leggr  Isond  hug  ä  at  J>jöna Tristram  J^aegiliga, 
i)  ad  aää.  ms.         2)  })iena  ms.         3)  dotter  ms.        4)  tfdindi  ms. 
Kölbing,  Tristrams  saga.  -    ^ 
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sem  hun  mä  bezt  halda  hann ,  med  allsk3ms  noeringum ,  o*  Ukatninn 
beidist  til  aus  ok  styrks,  allt  tili  )>ess  at  Irakonungr  stefiidi  til  sfn  hiit 
sinni,  hof5ingjum  ok  lendutn  monnum  am  allt  rlki  sftt,  }>vf  ( at)  hann  vill 
gipta  döttur  sina  ok  halda  ord  sin  vid  rsedismann.  Tristram  sendi  ot0 
5  f^logura  slnum  at  koma  til  hirdar  med  lendum  monnum  konungs,  ok 
)>egar  klaeddust  J>eir  guöveQum,  ok  gßfrv^U  meö  einum  lit,  ok  neöri  kl«öi 
med  allskonar  litum,  ok  undir  hvft  skinn  med  safal  ok  beztu  blior  med 
miklum  hagleik  g0r,  svä  \>ö  at  hverr  )>eirra  v«ri  hinn  tignarligasti 
konungrmikis  rlkis,  )>äm8Btti  ^;  )wir  ei  vera  betrbünir;  ok  stigu}>eir)>ä 

lo  ä  hesta  sfna  med  sfnum  bünadi  ok  gyltum  s^dlum,  ok  ridu  sfdan  tveir 
ok  tveir  saman  i  konungs  gard  ok  stigu  af  hestum  sfnum  fyrir  grädum 
konungs  hallar.  En  hestar  J>eirra  väru  feitir  ok  vel  vandir  i  h^rdum 
atreidum,  b^rdu  fötum  ok  gneggjudu  ^) ,  s\'ä  at  he>Tast  mätti  um  allan 
konungs  gard.   Fdagar  Tristrams  väru   hinir  fWdustu  menn  ok  hinir 

15  voskustutil  väpns ;  gengu  )>eir  inn  (  h^Uinaok  skipudust  kurteisliga  nsest 
hinum  helztum  lendum  monnum  ä  hinn  haßsta  pall,  fridir  ok  fagnandi : 
}>eirra  flokkr  var  rfkr  ok  tignarligr  var  J>eirra  bünadr.  Pä  meeltu  Irar  sfn 
i  millum :  ^Fagr  vceri  flokkr  }>eirra  Flandrismanna  ok  mikillar  tignar 
mundi  vera  flokkr  )>eirraFlandnsriddara,  ef  slfkirvaeri  kaupmenn  lands- 

20  lös,  J>vf;at)  ei  eru  värir  menn  svä  vaskligir  sem  )>eir!" 

Cap.  XLI.  Pvi  naest  sem  aliir  sätu,  var  dröttning  inn  leidd 
sosmiliga  i  h^Uina  ok  svä  [56]  tignarliga,  sem  henni  sömdi,  ok  settist 
nidr  hjä  konungi ;  enTristram,  sem  henni  fylgdi,  naest  hjä  jimgfrü  Isond, 
fridr  ok  vel  eygdr  ok  tignarliga  klaeddr;  allirundrudu  er  sä  hann,  hverr 

as  hann  vaeri,  \>wi  (at)  )>eirvissu,  (at)  hann  var  ei  lrskr,ok  spurdi  hverr  annan, 
ok  kunni  enginnat  segja,  hverr  hann  veeri ;  en  ( )>eim  enum  mikla  fjolda, 
er  )>ar  var  af  hofdingjum  ok  lendum  monnum,  J>ä  stöd  upp  raedismaÖr 
skyndiliga,  yfdist  ok  rembdist  vid  ok  mslti  härri  roddu:  ^Konungr,^ 
kvad  hann,  ^hlydit  erendi  väru  i  dag,  er  \>€x  stefndut  m^  hingat,  ok 

30  sömir  ydr  at  halda  m^r  formäla  mfnum,  at  sä  er  drekann  draepi,  skyldi 
eiga  döttur  ydra  ok  hälft  rfki  ydart!  £n  ek  em  mikillar  hreysti  okridd-- 
araskapar:  fyrir  miklum  fjolda  riddara  }>(nnadrap  ek  drekann,  okhjöek 
af  hänimi  hofudit  i  einu  h9ggi  med  mfnu  sverdi,  ok  megi  \>6r  sjä  nü,  at 
ek  hefi  hingat  foert  h9ftid  hans.  Nu,  )>vfat  ek  drap  hann,  J>ä  bid  ek  ydr, 

j5  herra  konungr  ok  dröttning^  at  J>dr  gefit  m^r  meyna.  En  ef  \>€r  vilit  ei 

)>eim  formäla  halda,  )>ä  em  ek  büinn  mftt  mal  at  verja  ok  r^tt  müm  at 

sOßkja,  ef  n9kkurr  er  sä,  er  fyrir  vill  halda  edr  verja,  ok  svä  sem  hirdin 

vill  dcema  ok  vitrir  meitti  kunna  fyrir  skilja  I"  „J>at  veit  trü  min  !**  kvaö 

i)  mättu  ms,         2]  hneggjuöu  ms. 
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jungfrü  Isond,  y^gaurr  ok  gassi  sä,  er  kaup  ok  leigu  viU  hafa  fyrir  starf 
sftt :  hänam  sömir  med  (jdru  möti  at  at  komast,  ella  er  hann  aldri  verdr 
at  hafia  9inbuD !    £n  sä  riddari  veit  ei ,  hvat  haxm  g^rir,  er  s€x  kennir 
annars  atg0rd  ok  hreysti  annars  dregr  ä  sik.    Allofliüa  mötstodu  fekktü 
af  drekanum  til  )>ess  at  komast  at  mdr  ok  miklu  rfki  fyrir  alls  ekki  ^),     5 
en  mik  vaiir,  at  ]>ü  )>urfir  meira  til  mfn  at  vinna  ok  svä  mikils  rfkis,  enn 
syna*)  hofuö  af  drekanum,  J>v£(at)  J>at  er  lltit  starf  at  bera  J>at  hingat  i 
konungs  gar5  ;    margir   mimdi   l9ngu   fyrri   hafa  hingat  borit   hofu5 
ormsins,  ef  )>eir  msDtti  svä  l^ttiligaok  med  litlu  starfi  at  m^r  komast,  tem 
p€T  feil,  >ä  (er)  >ü  hjött  h9fuö  af  drekanum.  En  ef  guö  vill,  >ä  skaltü  mik  10 
ei  fä  meö  svä  Utilli  tilgjofl"     J>ä  svarar  r»disma9r:   „Jungfrü  Isond!" 
kvaö  hann,  „hvat  viltü  mdr  svä  gagnstoeöligt,  sem  )>ü  mselir  strföliga  viö 
mik?     Lät  nü  konunginn  svara  fyrst,  er  betri  svor  mun  gefa  oss  ok 
sk3msamligra  mun  svara  I    Hann  mun  at  visu  g0ra  [57]  mfnn  vilja  bffidi 
um  )>ik  ok  rfki  sftt,  svä  sem  soBmiligast  berr.    En  ]>ü  g0nr  ei  eptir  )>vl  15 
sem  p6T  sömir,  )>vf(at)  J>ü  vilt  aldri  unna  )>eim,  er  \>€r  unna:  sä  er  siör 
flestra  kvenna,  at  gfifra  jafnan  ütbrjöt  ok  ämseli  s^r  unnundum  ok  vera 
övinum  slnum  vinr ;  kona  hatar  jafnan  sik  elskanda,  ok  gimist  hun  )>at,  er 
hun  mä  ei  fä,  ok  viö  leitar  )>at,  (er)  hun  mä  ei  äleidts  koma,  ok  hafnar  )>eim, 
sem  henni  s6mir  at  unna.  Nü  med  )>yi  at  ek  hefi  svä  mj^k  ok  lengi  unnt  %o 
ok  elskat  )>ik,  )>ä  horlir  allr  vili  ]>inn  frä  m^,  ok  h^  ä  ofan  lastar  ]>ü  med 
9IIU  aili  s<Bmd  mfna,  er  ek  sötta  med  mfnum  drengskap  ok  hinum  vaskasta 
riddaraskap,  at  neita  ok  r»na  mik.  En  at  B9nnu,  )>ä  er  ek  drap  drekann, 
)>ä  vildir  )m  ei  hafa  ]7ar  komit  fyrir  allt  ]>etta  konungsrlki,  svä  myndir 
l>ü  hredd  verda,  at  ]>u  mundir  hamstola  verda,  at  sjä  )>at  hit  harda  vid-*  »5 
skipti  ok  ögurligt^)  vlg,  er  ek  vann  ä  drekanum  ok  ek  sigrudumst  ä  hänum. " 
Pä  sagdi  jungfrü  Isond:   ^P\x  segir  satt,"  kvad  hun,   „vlst  ei  munda  ek 
)K>ra  at  sjä  fyrir  allt  gull  ok  gersimar  )>e8sa  rfkis,  at  jyd  drapt  drekaim, 
ok  ofinj^k  v»ra  ek  \>ä  aumlig,  ef  ek  vilda  allt  }>at  er  ek  mä,  ok  elskada 
ek  alla  ]>&,  sem  mär  vildi  urnia;  en  )>ü  kant  ei  mfna  nättüru,  )>ä  er  )>ü  30 
segir,  at  ek  bafna  )>vf  er  ek  vil  hafa.  Ek  vil,  ok  ek  et  ei  mat  mlnn,  )>v(at  ek 
vil  suman,  en  ei  allan;  )>ann  mat  mlnn  et  ek,  sem  m^r  sömir,  en  ei  )>ann, 
(er)  mik  svlkr  ok  svlvirdir ;  ]>u  vilt  hafa  mik,  en  ek  aldri  ]>ik  ok  konungs- 
gj^f  neina,  ok  aldri  skaltü  mik  sakir  «mgrar  )>jönustu  ]>innar,  er  enn 
hefir  )>ü  g0rt;  en  sakir  )>fnnar  mikillar  speki  ok  atg0rda,  er  )>ü  kvezt  35 
g0rt  haüai,  >ä  skal  ]>€x  gefast  sü  gJ9f,  er  )>^  hcefir.     I'at  er  maelt  h6r  i 
kootmgs  gardi,  at  annarr  drap  drekann ,  en  }>ü'  eigi ,  ok  jfat  hugdir  }>ü, 
at  taka  Qmbun  annars  tilverka.    En  J?ü  skalt  aldri  }>ann  dag  Ufa  n^  ]>vi 
1}  eckert  fns,  2)  snfda?  3)  ögurlig  ms, 

4* 
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fagna!'*  J>ä  segir  rseöismadr:  „Seg  m^r  nü,  hvar  pevc  eru,  er  sllkt 
mffila,  )>vl(at)  enginn  er  sä  IkonungsrCki,  er  sannaramun  segja  [58]  enn  ek, 
[at  hann  ^)  drap  drekann !  En  ef  sä  finnst^  sem  annat  vill  maela,  ]>ä  skal 
ek  hänum  ä  h^nd  snüast^)  me5  väpnum  ok  bardaga,   at  hann  heür 

5    fals  fram  at  bera.^ 

Cap.  XLn.  Tristram  hlydir  nü  ä  roBÖu  Isondar  ok  fann,  at  hun 
vildi  ei  lengr  r8e5istnanni  svara,  ok  höf  hann  )>ä  upp  rcB6u  sfna  djarfliga 
ok  mselti  med  skilvfsum  orÜlum  fyrir  oUum  h^fBingjum  ok  hir6monnum : 
„Hlyö  nü,  raeöismaör !   J>ü  kvazt  hafa  drepit  drekann,  er  J>ü  tökt  hofud 

lo  af  hänum;  en  at  sonnu  skal  ]>at  reynast,  at  annarr  var  )>ä  fyrr  enn  ]>ü 
komt  )>ar.  Ek  em  albüinn  ]>aX  at  sanna ;  ef  )>il  )>orir  möti  at  msela ,  )>ä 
skaltü  själfum  ]>6r  til  verja,  ef  J>ü  ert  hraustr,  ok  mun  J>ä  sannast,  hversu 
]7Ü  ert  sannsoguU,  ok  skal  synast,  at  ek  drap  orminn,  en  )>ü  krefr  kaups 
af  konungi  meö  rongu :  ]>aX  em  ek  albüinn  meö  mfnum  väpnum  at  ver a 

15  fyrir  pinum  falskligum  sokum,  eptir  J?vl,  sem  konungr  vill  skipa  ok  hirSin 
vill  fyrir  skilja  ok  hinir  vitrustu  menn  doema. "  J>ä  maelti  konungr :  „Festit 
bardaga  ykkar  i  milli  med  handsolum,  ok  fäit  oss  gfsla  ok  vorzlumenn, 
at  )>at  haldist,  er  nü  er  skilt!"  „Pä  fekk  Tristram  konungi  glöfa  sfnn  til 
festarveös,  ok  maelti  pä  konungr :  „Ek  kaeri  fyrir  hann,  ok  munu  üaenskir 

20  kaupmenn,  fflagar  hans,  skjött  frelsa  hann  1"  Pvi  naest  hlupu  upp  XX 
fdagar  Tristrams,  er  hverr  }>eirra  var  hinn  hraustasti  riddari ,  frlöir  ok 
vel  väpnaöir,  ok  maeltu:  „Herra  konungr !"  sog5u  )>eir,  „v6r  eram  glslar 
fyrir  hann,  fölaga  väm,  ok  allt värt  (6  ok  kaupeyrir !"  J>ä  maelti  konungr : 
„Frü  dröttning !    Ek  fei  J>^r  i  vald  ok  varöveizlu  )>enna  mann ;  ef  hann 

25  bregzt  ok  ponr  ei  at  halda  handsolin,  pä  skal  ek  taka  hofu5  af  y5r,  pvi 
(at)  hann  skal  at  vfsu  )>etta  mal  verja !"  J>ä  sagöi  dröttning:  „Ek  skal 
varöveita  hann  svä  viröuliga,  sem  m^r  sömir,  f  väru  herbergi,  meö  guös 
gaezlu  ok  soemiligum  f^gnuöi  ok  0ruggum  friöi,  svä  at  eigi  skal  nokkurr 
dirfast  hänum  at  misbjööa."    Nü  gäfu  pev  bäöir  veö  sftt  ok  settu  glsla, 

30  ok  eindoguöu  bardaga.  En  Tristram  er  nü  i  herbergi  dröttningar,  ok  eru 
g0rvar  hänum  laugar  ok  laekningar,  ok  er  hann  varöveittr  [69]  roekiliga 
ok  scemdr  tignarliga,  ok  er  allt  veitt  hvat  hann  biör. 

Cap.  XLIII.  Einn  dag,  er  hann  sat  { laugu,  er  hänum  var  meS 
virktum  ^)  g0r,  me6  allskonar  groedingargr^sum  at  ^)  koma  verkjum  ur  oUum 

35  likama  hans,  pä  kom  jungfrü  Isond  til  hans  at  roeda  viö  hann,  ok  leit 
hun  p&  ä  hit  frlda  andlit  hans  meö  ästsamligum  augum  ok  (hugaöi  pä  ok 
maelti :  „Ef  )>essi  maör  hefir  hugdirfS  eptir  vexti  sfnum ,  J>ä  er  vänligt, 

I)  at  hann  om.  ms,         2)    Vor  snüast  ist  jeljast  geschrieben  und  wieder  durch-^ 
gestrichen,         3)  virtum  ms.        4)  ok  ms. 
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(at)  hann  geti  varit  sik  fyrir  einum  manni,  ok  eptir  ]>yi  sem  Ifkligt  er,  hefir 
hann  afl  til  at  g0ra  hardan  bardaga,  )>vf  (at;  hann  er  vaxinn  riddaraliga.'^ 
Kl  naest  gekk  hun  at  väpni  hans  ok  leit  ä ,  ok  sem  hun  sä  brynhosur 
hans  ok  brynju,  [maelti  hun  ^) :  ^)>essi  er  hin  bezta  brynjuver,  ok  hjälmr 
J>essi  mun  ei  bila",  ok  gekk  hun  )>ä  til  sverösins  ok  tök  i  hjoltun  ok  5 
maelti:  „Petta.  er  langt  sverö,  ok  ef  drengr  heldr  ä,  H  mun  hann  med 
))essu  gera  slag  okdauda  )>eim  er  fyrir  verÖr ;  pessi  eru  oll  göö  herklaeöi, 
er  meS  fridi  kaupa  ok  selja,  ok  er  sveröit  hit  )>ekkiligasta,  ütan  stälit  bili 
eda  spilzt  hau  1  eitri  drekans'^,  ok  af  pvi  (at)  hana  forvitna5i  at  sjä  sverdit, 
)jä  brä  hun  J>vl,  ok  sä  hun  )>egar  skaröit,  er  gfifröist,  J>egar  Tristram  drap  10 
Mörhold,  okkom  henni  J>ä  mart  i  hug,  meöhveim^)  atburö  skaröit  mundi 
hafagerzt  i  sveröinu,  ok  syndist  henni,  sem  J>at  mundi  ei'*)  hafa  g0rzt 
i  dräpi  drekans ,  heldr  at  )>at  haföi  lengi  f?ar  verit ,  ok  gekk  hun  J>ä  til 
mjoödrykkju  slnnar  ok  tök  sverösbrotit,  )>at  er  hun  haföi  hirt,  ok  lagdi  i 
skaröit,  ok  feil  samfeldliga  i  sveröit,  sem  J?at  haföi  ur  stokkit.  Sem  hun  15 
sä,  at  brotit  feil  svä  hoeverskliga  \'iö  sverÖit,  \>ä  hrygöist  hun  af  oUu  hjarta, 
ok  tök))egar  oll  at  skjälfa  af  oeöi  ok  reiöi,  ok  sveittist  hun  oll  af  [illgimd 
ok*)  ofund  J>eirri,  er  hann  sturlaöi  ok  angraöi.  ok  maelti  hun  )>ä :  „Pessi 
gaurr!"  kvaö  hun,  „hann  hefir  drepit  mööurbrööur  mlnn;  en  ef  ek  drep 
hann  ei  meö  ]>essu  sveröi ,  J^ä  em  ek  ill  ok  ^ngu  nyt ,  [60]  ok  ef  ek  20 
fyrirfer^j  ei  Iffi  hans  ok  g0ri  m^T  gaman  at  dauöa  hans!^  ok  gekk  hun 
)>egar  meö  brugönu  sveröi  )7angat  sem  hann  sat  (  lauginni,  ok  reiddi 
]>egar  sveröit  yfir  hofuö  s^r  ok  maelti  til  hans:  „Pü  hinn  vändi  gaurr!" 
kvaö  hun,  „J>ü  skalt  deyja  sakir  mööurbrööur  mfns,  er  J>ü  J>oröir  drepa! 
Eigi  skal  p6T  trüa,  pöaX  )>ü  hafir  lengi  leynzt.  Nu  beint  1  staö  skaltü  25 
deyja,  ok  meö  sveröi  )>essu  skal  ek  drepa  )>ik.  Ekki  neitt  mä  ]>6t  nü 
hjälpa!"  ok  reiddi  htm  J>ä  enn  sveröit.  En  hann  )>egar  hljöp  i  möti 
jmigfrünni  ok  mselti :  „Miskunn !  miskunn  !  Lät  mik  maela  J>rjü  orö  äör 
enn  pu  drepr  mikl  G0r  sföan  sem  p6r  Ifkar !  l>ü  hefir  tvisvar  gefit  m^r 
Uf  ok  komit  mdr  ur  tvffoldum  •)  dauöa :  J?ü  matt  mik  syndlaust  drepa ;  30 
fyrst  J7Ü  groeddir  mik  dauöväna,  )>at  sär  er  ek  fekk  af  eitruöu  sveröi,  J?ä 
er  ek  kenda  p6T  horpuslättinn ;  nü  hefir  pu  i  oÖru  sinni  lifgat  mik.  Nü 
er  i  pinvL  valdi  at  drepa  mik  i  laugarkeri  }>essu :  en  ek  em ')  glsling  pin 
ok  eindagaör  til  bardaga,  at  verja  soemd  pina,  ok  er  pat  hvärki  kvenska 
n^  kurteisi,  fraegö  n^  fagnaör,  at  drepa  mik.  )>ü  hin  kurteisa  maer  ok  hin  35 
göölynda,  til  hvers  vildir  }?ü  groeöa  mik,  en  )>ü  vilt  mdr  nü  groeddum  ok 

i)  miBlti  hun  om,  ms.  2)   t>eJro  ms.  3)  ei  über  der  zeile  nachgetragen. 

4'  iUgimdz  ms.  5)  Ms, :  ok  fyrir  far  ei  lifi  hans  (/.  60)  ef  eg  fyrir  fer  ei  lyfe 

l**ns  etc,  6)  tvofolldum  ms.  7)  cm  om.  ms. 
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heilum  fyrirfara!  Allt  )>at,  (er)  )>ü  hefir  (um)  mik  starfat,  er  ]>egar  tynt, 
er  ]>ü  s^r  mik  deyja,  ok  verda  j>A'ei  fleiri  vinir  ]>(nir  exm  nü  eni.  Hin 
fhöalsond  !^  kvaö  haiin,  ^»Ihuga  \>ü,  at  ek  em  eindagaSr  f9dur  )>fnum,  en 
gfsladr  ]>6t  ok  mödur  ]>inni !    £f  ]>\x  drepr  mik,  ]>ä  skal  mödir  )>fn  upp 

5  gjalda  mik  konunginum,  svä  sem  bann  sküdi  själfr  fyrir!'^  Sem  Isond 
heyrdi,  at  hann  nefndi  stefnudag  bardagans ,  er  bann  eindagafii  rieöis- 
manni,  )>ä  Ihugar  htm,  at  hun  hatar  r»dismann,  ereiga  vill  bana  nauduga, 
[yfir  hvem  lifanda  mann  ^),  ok  leit  bun  tilTristrams,  er  banaskyldiverja, 
ok  drö  hmi  )>ä  at  s^r  sveröit  ok  vildi  ei  b^ggva  hann,  ok  gr€t  bmi  ^ä 

lo  mJ9k  ok  andvarpadi  af  9IIU  bjarta ,  mJ9k  reid  ok  i  illu  skapi.  £n 
kvenska  hennar  aptr  helt  sverdinu  at  )>yrma  bänum ;  i  bvert  sinn,  er  hun 
reiddist,  )>ä  reiddi  hun  sverdit ;  en  ))ä  (er)  htm  bugsadi  um  raedismann, 
]>ä  hvarf  rei5i  hennar. 

Cap.  XLIV.    [61]  J>vf  n»st  kom  Isodd  dröttning,  ok  er  hun  leit 

15  döttur  stoa  ok  sverdit  (  bendi  hennar,  )>ä  mselti  bun:  „£rtuurviti}ifnu? 
Hverjar  sakir  gefr  )>ü  kaupmanninum  ?^  ok  greip  hun  ]>egar  um  armlegg 
hennar  ok  tök  af  benni  sverdit.  Pä  sagdi  jungfru  Isond :  ^Hö,  hö, 
mööir  l  J>essi  madr  drap  brödur  yöar,  Mörhold  1 "  Sem  mödir  hennar 
skildi  )>at  sem  mserin  m«lti ,  )>ä  hljöp  bun  )>egar  at  Tristram  ok  vildi 

»o  b9ggva  bann.  £n  jungfrü  Isond  hljöp  )>egar  til  ok  helt  benni;  )>ä  mselti 
dröttning:  „Fly  undan !  £k  befni  brööur  mlns!"  J>ä  maelti  jungfrü 
Isond :  ^Ljä  mdr  sverdit !  £k  vil  befha  Mörbolds^) ,  \>\i{ax)  ek  mä  betr 
an  ämsBlis  drepa  bann :  pessi  er  gfsling  ydar  ok  f  ydar  gezlu  fenginn  til 
fridar ;  ]>6t  b^tut  at  fä  bann  konunginum  heilan  ok  haldinn ,  )>vf  sömir 

»5  ydr  ei  at  drepa  hann !"  l>ä  tälmadi  bvär  annarri,  svä  (at)  dröttning  gat 
ei  hefnt  brödur  slns ;  bvärgi  ^)  )>eirra  vildi  af  lata  sverdinu ,  ok  fyrir  J>v( 
bamladist  ok  dvaldist  befndin.  Tristram  öttadist  ok  bad  s^r  miskunnai 
ok  bkna  llfi  sfnu:  ^Dröttning^,  kvad  bann,  „miskunna  m^r!^  Svä 
maBlti  bann  mart  med  mjüklyndi  ok  fagrmeeli»    ok  tfdum  miskunnar 

30  bidjandi,  at  bvärgi^)  vildi  )>ä  um  sf  dir  drepa  hann.  Sidansendu  )>»reptir 
konungi,  ok  er  hann  var  kominn,  ]>ai  fellu)>8er  til  föta  bänum:  ^Herra !" 
S9gdu  pBdi,  f^äüi  oss  eina  boen,  er  vor  viljum  bidja  ydr  !**  „Gjama", 
kvad  konungr,  ^er  mdr  sömir  at  veita!^  y,H6r  er  nükommn^,  kvad 
dröttning,  „Tristram ,  er  drap  brödur  mfnn.    £n  nü  sldan  drap  bann 

35  drekann,  ok  bid  ek,  at  ]>€t  fyrirgefit  daudaMörbolds,  med  )>eim  fonnäla, 
at  hann  frelsi  rlki  värt  ok  döttur  okkar  ur  klandi^)  ok  rangindum  r»dis* 

1)  Im  ms.  Uehen  die  warte  yfir  —  mann  in  klammem  eingeschlossen ,  muh 
nedismaan,  oAne  dass  sich  anderszvo  ein  verweisungsteichen  fände;  ich  habe  sie  dess- 
halb  versuchsweise  hier  eingefügt.    2)  Morhallds  ms.   3)  hvoige  ms.   4}  klandri  nv. 
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maxmS;  svä  sem  hann  hefir  heitit  oss  !^'  ]>ä  segir  konungr :  ^Med  ]>vl  at 
ek  jätada  ydar  b6n  ok  ]>u  heür  meira  lätit  enn  ek,  med  )>vf  at  ]>it  vilit 
bidar  fyrirgefa  hänum  dauda  Mörholds  —  enginn  hefir  i  )>essu  meira 
Utit  enn  J>it,  ok  vü  ek  af  J>essu  g0ra  sem  ykkr  ^)  llkar  bezt!"  J>ä  feil 
Tristram  til  föta  konungi  ok  ))akkadi  hänum,  en  jungfrü  Isond  ok  5 
dröttning  reistu  hann  upp.  Pä  maelti  hann  til  konungs :  „Hlyöit,  herra 
konungr!  Hinn  mildi  ok  rfki  Markis  kontmgr  [63]  yfirEnglandi  sendir 
yör  sina  orösending,  at  ]>6r  gefit  hänum  Isondu,  döttur  yöar,  ok  ef  ]>6t 
vilit  satt  vita,  ok  me8  ))eim  hsetti  sättir  g0ra^),  ]>ä  skal  hun  eignast  ( 
tilgjof  slna  allt  Bretland  ok  vera  frü  yfir  oUu  Englandi :  ei  er  betra  land  10 
i  oUum  beimi  n^  hoeverskari  menn ;  jarlar  ok  lendir  menn  skulu  gerast 
henni  handgengnir ;  er  hun  ^ä  dröttning  yfir  Englandi,  ok  fyrir  ))vf  sömir 
vel  soBmdum  ykkar  J>essi  sättargwÖ,  hvärutveggja  riki,  Englands  ok  Ir- 
lands, til  fii6ar  ok  fagnaöar.'^  Sem  konungr  heyrir  )>essar  ordsendingar, 
)>ä  maelti  hann  til  Tristrams:  n^^st  mdr  paX  nü ,  at  ]>essi  formäli  skal  15 
haldast !  Svä  vil  ek  ok  (at)  piair  f^lagar  g0ri ,  svä  at  engin  svik  skulu 
undir  büa,  ok  skal  ek  konunginum,  mööurbrööur  ]}in\im,  med  ]>6r 
jungfrü  Isond,  döttur  mlna,  senda  !^  Pä  \€t  konungrinn  bera  inn  helgi- 
döma,  ok  vann  )>ä  Tristram  eid,  at))essi  formäli  skal  haldast  af  Englands 
konungs  älfu.  »o 

Cap.  XLV.  Nü  kom  sä  stefnudagr,  er  eindagaör  var  jorlum  ok 
lendiun  m^nnum  konungs  hirdar ,  at  sjä  bardaga ,  er  )>eir  h^fdu  fest, 
Tristram  ok  raeöismadr,  ok  leiddi  konungrinn  )>ä  Tristram  inn  i  hoUina 
ok  mslti  pä  oUum  äheyrandi :  „Nü  eru  )>ör  allir  vättar ,  af  ek  hefi 
dyggiliga  gsBtt  glsla  mfns ,  ok  nü  lätit  hann  koma,  sem  skilit  var  ok  25 
eindagati"  J>ä  m»lti  Tristram  fyrir  oUum  h9föingjum  ok  lendum 
nujnnum  konungs  til  raeöismanns:  „Heyr)>ü>  gaiur!"  kvaöhann,  „tungu 
)jessa,  er  ek  hefi  ^)  h6r,  skar  ek  ur  h9f8i  pvi  er  pax  liggr,  )>ä  er  ek  drap 
drekann ,  ok  enn  mun  synast  (  hofdinu ,  hvar  ek  tök  tunguna,  ok  J>at 
sannast  opinberliga,  [at  ek  ^j  ber  ei  lygi  nd  h^göma  fyrir  göda  ok  marga  30 
hoidingja.  Nü  ef  )>^r  trüit  m^r  ei ,  pä  hafit  hofuö  i  h9ndum  ok  sjäit, 
hvat  tltt  er  i  munninum !  En  ef  hann  vill  enn  ei  viö  ganga  pvi,  (at) 
hann  lygr,  pä  gangi  hann  til  herklseda  sfnna  ok  büist  til  atverja,  pyi  (at) 
at  Wsu  skal  ek  gjalda  hänum  lygi  pä,  at  aldri  drap  hann  drekaiml^ 
Konungr  \6t  bera  fyrir  sik  drekahofuöit,  ok  fundu  J>ä  allir,  at  tunganvar*)  35 
^  [63]  ur®)  skorin.  Sfdan  h«eddi  ok  hata6i  hann  hverr  maör,  ok  var  hann 
jafhan  sl8an  rekinn,  hrjäör  ok  svlvirör ,  at  hann  )?or8i  at  bera  svä  mikla 
I)  yckar  fns.  2]  Vor  gara  ist  vila  geschrieben,  aber  wieder  ausgestrichen. 

31  hef  ms,  4)  at  ek  im  ms.  zweimal  geschrieben,  5)  ▼  aus  })  corrigirt, 

6)  w  0m.  ms. ;  V. 
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lygi  fram  fyrir  h^ßingja  ok  vitra  menn  ( landinu.  £n  ämedan  hof9ing- 
jamir  väru  nü  svä  saman  komnir  i  konungs  gar5i,  )>ä  segir  konungr  ollum 
Irum  räöagisrö  sfna,  )>ä  er  hann  hafl$i  hugat  fyrir.  döttur  slnni ,  at  hann 
hafdi  gipt  hana  Englands  konungi,  ok  syndist  )>at  ollum  hit  tignarligasta 

5  räö,  at  hatr  ok  öfriör  maetti  niör  leggjast,  en  friör  ok  frelsi  haldast  \)  ok 
staöfestast  milli  ^j  Irlands  ok  Bretlands. 

Cap.  XL  VI.  J>vl  naest  var  rlkuliga  büin  ferö  meyjarinnar  ok 
Tristrams.  En  dröttning  g0rdi  einn  leyniligan  drykk  inniliga  af  margs- 
konar  blömstnim,  grosum  ok  listugum  \6\\im ,  ok  g0röi  svä  ästfenginn, 

lo  at  enginn  lifandi  ma5r,  sä  er  af  drakk,  mäviö  haldast  at  unna)>eirrikonu, 
sem  af  drakk  mtb  hänum,  ämedan  hann  lifdi.  Sidan  l^t  dröttning  ]>enna 
drykk  i  einn  Iftinn  legil  ok  maelti  viö  mey  }>ä  er  ))jönustuinaßr  •*)  jung- 
frü  ^)  Isondar  skyldi  vera,  er  Bringvet  höt :  „Bringvet  *) ,  gaettü  vel  )>essa 
legils !     J>ü   skalt  fylgja  döttur  mfnni,  ok  hina  fyrstu  nött,  er  J>au, 

15  konungrinn  ok  hun,  liggja  saman,  ok  hann  krefr  vfns,  )>ä  gef  )>ü  bäöum 
saman  J>enna  drykk ! "  J>ä  svarar  Bringvet :  „Gjama,  frü  mfn,  sem  )>ör 
leggit  räö  ä  !^  ok  föni  )>au  ]>wi  naest  albüin  til  skips;  en  konungr  ok 
dröttning  fylgdu  döttur  süini  til  skips,  ok  gekk  )>ä  flööit  i  äna.  Gr^tu  )>ä 
margir,  karlar  ok  konur,  er  bamfoeddir  väru  naerri  henni ,  um  burtferÖ 

20  hennar,  )>vf(at)  hun  var  hin  vinsaelasta  ok  kaer  hverjum  manni  sakir 
hoeversku  hennar  ok  lltillaetis.  Sem  jungfrü  Isond  var  komin  ä  skip,  J>ä 
undu  J>eir  [segl  sin  ^)  ok  sigldu  f  haf  enn  beinsta  byr.  En  maerin  gr^t 
ok  kaeröi ,  at  hun  hetbi  mist  fraendr  ok  vini  ok  föstrland  sftt  ok  hina 
mestu  ästsemd  foöur  ok  mödur  sakir  ökunnugra  manna,  ok  Ifkadi  nü  illa 

»5  sllk  skipti,  ok  andvarpaöi  af  ollu  hjarta  ok  maelti :  „Miklu  heldrvilda  ek 
vera  daud,  enn  hingat  hafa  farit!^'  En  Tristram  hugga5i  hana  med 
miklu  blfölaeti.  Nü  siglir  Tristram,  ok  var  fagrt  veör,  ok  af  J>vl  at  ylrinn 
var  heitr,  J>yrsti  hann  mjok,  ok  kraßi  hann  J>ä  vlns  at  drekkaj,  ok  hljöp 
J>egar  upp  einn  J^jönustusveinn  Tristrams  ok  fyldi  kerit  af  legli  ]>eim,  er 

30  dröttning  fekk  Bringvet  at  varöveita,  [64]  ok  er  Tristram  haföi  viö  tekit 
kerinu ,  }>ä  drakk  hann  til  hälfs ,  ok  )>ä  l^t  hann  meyna  drekka  )>at  sem 
eptir  var  i  kerinu ;  ok  eru  )>au  nü  baeöi  svikin  af  J>eim  drykk,  er  )>audrukku 
af  \>yi  (er)  sveininn  mistök  til  ok  kom  )>eim  )>ä  bä5um  i  harmfuUt 
hf  ok  meinlaeti  ok  langa  hugsött  meö  likams  gimd  ok  tilfysiligum  haetti. 

35  Var  )>egar  hugr  Tristrams  til  Isondar  ok  hennar  hugr  allr  ä  hänum  med 
svä  äkafri  äst,  at  0nga  bot  mättu  )7au  )>ar  i  möti  g0ra.  Nü  sigla  )>au  alis 


i)  halldest  nts,       2)  milli  im  fns.  tweitneU geschrUben,        3}  t)jönustupika  mx. 
4;  frür  ms.         5)  Bryngvet  ms.  Öfter;  ich  schreibe  überall  Bringvet.  6)  0m,  ms. 
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segls  byr  ok  hafa  rdtta  stefnu  til Englands;  ok  ]>yi  nsßst  segjast  riddarar 
sjä  land  skjöta  upp  ur  hafinu,  ok  väru  allir  ]>\i  fegnir  nema  Tristram 
ästarfullr ,  )>v(at  ef  svä  vaeri ,  sem  bann  vildi,  }>ä  mundi  )>eir  aldri  land 
sjä,  beldr  vildi  bann  i  bafit  farit  hafa  vid  äst  ok  yndi  ok  skemtan  sfn ; 
ok  ei  at  sför  sigldu  )>eir  at  landi  ok  lendu  i  bofn  gödri,  ok  kendu  menn  5 
skip  Tnstrams,  ok  bljöp  einn  ungr  madr  ä  skjötan  best  ok  reiö  til 
konungs  sem  bann  mätti  skjötast,  ok  fann  i  skögi  ä  veiöum  ok  maelti  til 
haus:  „Herra  !^  kvadbann,  „v^r  säm skip Tristrams  lenda  i  bofninni!^ 
Sem  konungr  beyröi  ^)  )>essi  tföindi,  )>ä  vard  bann  feginn  ok  mjok  glaör, 
ok  garir  )>egar  J'ann  unga  mann  riddara  ok  gaf  bänum  göö  berklsedi  10 
sakir  fagnaöartföinda.  Reid  ]>ä  konungr  ofan  til  strandar  ok  sendi  l'egar 
bod  um  allt  sltt  rlki  ok  belt  sftt  brüökaup  til  Isondar  meö  mikilli  tign  ok 
konungligri  vegsemd ,  ok  skemta  s6t  }>ann  dag  med  miklum  fagnadi,  ok 
oUum  )>eim  er  )>ar  väru.  £n  fru  Isond  var  bin  byggnasta  kona ;  ok  er  ä 
leid  kveldit,  )>ä  tök  bun  i  hond  Tristram,  ok  gengu  )>au  )>ä  baedi  saman  15 
i  svefnhüs  konimgsok  koUudu  til  sfiiBringvet,  fylgismey  slna,  ä  einmseli, 
ok  tök  )>ä  Isond  mjok  at  grata  ok  ba5  hana  f^grum  orSum,  at  bun  skyldi 
hjälpa  s^r  viö  ]>ä  nött  ok  vera  i  dröttningar  sta5  i  konungs  garöi  ok  i 
bans  rekkju  ^) ,  )>vlat  bun  vissi,  at  bim  var  öspillt  m»r,  en  sik  själfa  vissi 
him  ei  slfka ;  svä  lengi  bädu  )>au  meyna  med  bUölseti  ok  fogrum  ordum,  20 
at  hun  sam)>yktist  ]>ä  bcen  J^eirra ,  ok  bjöst  bun  ]>ä  oUum  dröttningar 
bünaSi,  sem  bun  v»ri  själf  dröttning,  ok  för  bun  fyrir  fru  sina  i  konungs 
rekkju,  en  dröttning  var  meö  Bringvetar  bünaöi.  Konimgrinn  var  glaör 
ok  kätr  ok  ncjkkut  drukkinn ,  er  bann  gekk  i  rekkju  slna ;  en  Tristram 
sl0kti  J^egar  Ijösin  af  9llum  stafkertum ;  [65]  konungr  tök  )>ä  Bringvet  25 
1  fang  s6t  ok  skemti  s^r  meö  benni.  En  Isond  var  brygg  ok  öttaSist ,  at 
hun  mundi  svlkja  sik  ok  uppi  bafa  fyrir  konunginum  }>at  sem  tftt  var, 
ok  fyrir  }>vf  bjöst  bun  sem  naest  J>eim  um  nöttina  at  ^)  veröa  vis ,  bvat 
)>au  toludu.  Sem  konungr  var  sofnaör,  J>ä  gekk  Bringvet  burt,  en 
dröttning  lagdist  niör  bjä  konungi,  ok  sem  bann  vaknaSi ,  krafBi  bann  30 
SÄ  v(n  at  drekka,  ok  gaf  Bringvet  bänum  meö  list  af  J>vl  vtoi,  er  dröttning 
ä  Irlandi  blandaöi ,  en  dröttnmg  drakk  ei  af  i  )>at  sinni.  Stundu  sföar 
suerist  konungr  at  benni  ok  svaf  meö  benni ,  svä  (at)  bann  vard  ei  varr 
viö,  at  ei  vaßri  bin  sama :  ok  fyrir  ]>\i  at  bann  fann  bana  at  ollu  eptir- 
beti  ok  vel  llkandi,  )>ä  syndi  bann  benni  mikla  ästok  svä  mikinn  fagnaö  35 
ok  bliölsti,  at  Isond  gladdist  mikit.    Rceddu  >au  )>ä  allskonar  gaman, 

i)  hey  ist  zweimal  geschrieben,  aber  das  erste  mal  ausgestrichen,  2)  en 

diöttning  var  meö  Bringvetar  bunaöi  sem  hun  v»ri  siälf  dröttning /<?/^^  hier,  aber 
in  klammem  eingeschlossen.  3)  ok  ms. 
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sem  oesku  ]>eirra  sömdi,  med  konungligri  skemtan  ok  dröttningligri 
d^rö ;  er  )>eim  sü  nött  me0  ynniligum  fagnaSi.  Isond  g0r6ist  pA  glo6 
ok  blfd  ok  konungi  ästsom  ok  ollum  )>ekk  ok  lofs»l,  rlkum  ok  fätoBkum, 
ok   väru   )>au  Tristram  saman  i  leynd,   hvert  sinn  er  )>au  mättu  vi8 

5  komast,  ok  fyrir  pyi  (at)  hun  var  jafnan  (  hans  giezlu,  kom  «mgum  paX  i 
hug,  at  hafa  grunsemd  ä  ]>eim. 

Cap.  XLVn.  A.  einum  degi,  sem  dröttning  sat  f  sfnum  skrüSa, 
kom  henni  f  hug,  at  enginn  lifandi  ma0r  vissi  vidskipti  sin  ok  Tristrams, 
nemaBringvet  ein,  fylgismaer^)  hennar,  ok  fhugaöi  hun}?ä  ok  grundaöi, 

lo  at  hun  mundi  ei  vilja  vera  sdr  tni  1  ]>essu  leyndarmäli  ok  at  hun  mundi 
vilja  rjüfa  ]>at  ok  segja  konunginum ,  ok  illvili  mundi  koma  henni  til 
J>etta  upp  at  segja;  ok  efsvä  berr  til,  at  hun  s^nir  meö  n9kkurum  atburd 
äst  J?eirra,  ]>A  veit  hun  sik  hröpada,  en  Tristram  hatadan  ok  hröpaöan^; ; 
Ihugaöi  hun  }>ä,  ef  Bringvet  v»ri  deydd,  at  )>ä  )>urfti  hon  engan  mann 

15  at  hrsedast,  at  upp  koemi,  ok  kalladi  hun  \>ä  til  sfn  tvä  konungs  )>r»la  ok 
m»lti  til  )>eirra :  „Takit  mey  >essa  ok  hafit  hana  langt  üt  ä  morkina  ok 
hoggvit  hofuöit  af  henni  svä  leyniliga,  at  enginn  viti,  ütan  ek :  at  sonnu 
fest!  ek  yör  trü  mfna ,  at  ek  skal  ä  morgun  frelsa  ykkr  ok  svä  mikit  (6 
gefa  ykkr,    at  jafnan  skulu  )>it  mega  scsmiliga  lifa'^;   ok   m»ltu   ]>ä 

ao  }>r8Blamir:  „Gjama,  frü!**  segja  J?eir,  ok  seldu  >eir  henni  tni  sfna. 
SlSan  l^t  hun  kalla  til  sfn  fylgismey  sfna,  Bringvet,  ok  maelti  til  hennar : 
„Hin  frföasta  [66]  vinkona  mihi"  segir  hun,  „f  hofuö  mftt  virkir  svä 
mjok  Ifkams  J?ungi  hjarta  mfns,  ok  mjok  sjük  hefi  ek  verit",  kvaö 
hun,   „ok  gakk  nü  f  morkina  meö  J>essum  sveinum :  J)eim  er  kunnugt, 

*5  hvar  allskonar  gr9s  eru,  ok  foer  mör  >au,  sem  J?ü  veizt,  at  ek  em  von 
at  hafa  til  plästra,  er  ekdreg  meö  eitr  ur  beinum^)  mannaok  minkaverk 
ok  hjarta  )?unga;  )>essir  tveir  sveinar  skidu  fylgja  1>€t  f  morkina." 
Bringvet  sagöi :  „Gjama,  (rü  mfn,  vil  ek  ganga  sem  ]>6t  segit,  }>vfat 
mesti  harmr  er  mdr  sjukleiki  yöar;  en  ef  guö  vill,  )>ä  skal  )>essi  sott  ei 

30  yör  saka !"  Nügekk  hun  meö  )>r8elunum  til  J>ess  er  J>eir  kömu  1  sköginn, 
er  mJ9k  var  >ykkvaxinn;  }>raellinn  gekk  annarr  fyrir,  en  annarr  eptir 
heimi;  J>vf  naest  brä  sä  sveröi  sfnu,  er  gekk  undan  henni.  Pä  tök 
Bringvet  til  at  skjälfa  ok  hraeöast  ok  oßpti  sem  mest  raätti  hun,  ok  helt 
saman  h^ndum  ok  baö  fyrir  guös  sakir  J^raelinn  segja  s€t,  fyrir  hver 

35  misverk  eör  hvat  valdi,  at  hun  skuli  drepin  vera.  Pä  svarar  )>r»llinn: 
„I>at  skal  p6T  ei  leynast ;  en  )>ä  (er)  }>ii  hefir  }>at  heyrt,  jafnskjött  skal 


z)  fylgismey  ms.         2)  ro  tu  hröpftöan  ist  aus  a  corrigirt,         3)  JCönnti  aueh 
für  limum  gelesen  werden^ 
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ek  b^ggva  ]>ik  med  )>essu  sverdi !     Hvat  hefir  ]>ü  tni8g0rt  viS  Isond 
diöttnii^,  er  hun  vildi  )>^r  )>enna  dauöa  ?   Run  l»tr  drepa  )>ik.  ^    Sem 
Bringvet  heyröi  ]>etta,  mslti  htm :    ^Miskunn  fyrir  gu5s  sakir  1    Lätit 
mik  maeia  nokkut  viö  ykkr,  ädr^)  ]>it  drepit  mik,   l^vfat^)  ek  vil  orö 
senda  frü  Isond  dröttningu.    £n  siöan  er  ]>it  drepit  mik,  ]>ä  biö  ek  ykkr    5 
fyrir  guds  sakir  äör,  at  ]nt  segit  henni  berliga,  at  aldri  misg0rda  ek  vi9 
hana ;  en  J^ä  er  vit  förmn  af  Irlandi,  ]>ä  h^fBum  vit  tvä  nättserki,  hvlta 
sem  SDJö,  af  silki,  ok  fcerdi  möAir^)  hennar  hana  i  sinn  serk,  äör  ]>8bt  skildu ; 
en  meS  ^vf  at  ek  var  £ätoek  mser  ok  leigd  ökunnugum  monnum,  ]>ä  hirta 
ek  sem  bezt  ek  kunna,  mlnn  nättserk,  medan  ek  var  ä  skipi.     £n  er  10 
Isond,  frü  min,  kom  ä  skip,  }>ä  g0röist  hinn  mesti  hiti  af  sölunni ,  svä 
at  hun  }>oldi  ei  at  bera  skinnkyrtil  sfnn  fyrir  ylnum ,  ok  neytti  hun  )>ä 
mj^k  sfnn  hinn  göda  nättserk  nstr  okdaga,  at  hann  sortnaöi  af  sveita^) 
hennar.   Sidan  er  vit  kömum  h^,  ok  htm  gekk  i  konungs  rekkju  sem 
dröttning,  ok  hennar  nättserkr  var  ei  svä  hvltr  sem  hun  vildi,  f  svä  15 
mikilli  ^urft  hennar,  ok  baö  mik  mjok  mfnn  nättserk  at  Ijä  s6r,  ok  ek 
IdSa  henni  hami,  ok  veit  ek  )>at  fyrir  gudi ,  at  aldri  heü  ek  misgart  vi9 
haoa,  nema  henni  hafi  )>etta  misllkat ,  svä  at  hun  vili  dauda  mfnn  af 
|>essttm  sokum.    Aldri  veit  ek  annan  illvilja,  angr  n6  reidi,  sakir  eöa 
syndir  okkar  f  milli.    Nti  segit  henni  guds  kveöju  ok  mfna,  ok  segit,  at  20 
ek  ^akkaöa  henni  sosmdir  margar,  er  hun  hefir  gart  m^r,  ok  g65vilja  f 
svä  langan  tfma  frä  [67]  bamoesku  mfnni  ok  til  )>essa  dags.    En  ]>enna 
dauda  mfnn  fyrirgef  ek  henni  nü  y  ok  f3nir  gudi  hogg  nü  svä  skjött  sem 
)?üvütl" 

Cap.  XLVm.     Sem  )>rfiBllinn  heyröi   ord   hennar  ok  hana  svä  25 
h^rmuliga  grata  ok  at  hun  hafi  ei  meira  misg0rt  vid  dröttningu,  )>ä  vär- 
kyndu  )>eir  henni  mj^k  ok  fimdu  henni  0nga  sok ,  ok  bundu  )>eir  hana 
|>ä  vid  eitt  mikit  tx6 ;  sfdan  töku  )>eir  einn  mikinn  hera  ok  dräpu  ok 
skäru  ur  häntun  tunguna  ok  stefndu  )>ä  heim  ok  kömu  fyrir  dröttningu, 
ok  spurdi  htm  )>ä  ä  einmsli,  hvat  )>eir  hoföu  syslat.  Pä  tök  annarr  )>eirra  30 
fram  tmiguna,  syndu  henni  ok  maeltu:  „Frti  mfn!"  kväöu  J>eir,   „vit 
dräpum  hana,  ok  fcBrum  vit  )>dr  tunguna  heim  1"  Isond  dröttning  spuröi, 
hvat  htm  melti,  äör  hun  dö,  ok  sogöu  )>ä  )>r»larnir  dröttningu  kveöju 
hennar  ok  allt  annat  ]>at  (er)  hun  melti.    „Haettit^,  kvaö  hun,   „ekki 
skulut  \>\t  slfkt  rcBÖal^  ok  ospti  )>ä  dröttning  härri  roddu:    „Vändir  35 
l'rslar!^  kvaö  hun,   „hvf^j  dräput  ]>it  fylgismey  mfna?    Ek  skal  lata 
hefoa  dauöa  hennar  ä  ykkar  Ifkama  ok  lata  hesta  slfta  ykkr  f  sundr  eöa 

i)  |>at  add,  ms.  2}  um  {)at  ms.  3)  mööur  ms.  4)  svita  ms. 

5)  pvims. 
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ä  bäli  brenna,  ef  }>it  gefit  mdr  hana  ekki  heila  aptr  ok  ömeidda ,  er  ek 
fekk  ykkr  i  sköginn  at  fylgja!  En  ek  sei  ykkr  trü  mlna,  ef  J>dr  foerit 
mdr  hana  aptr,  skal  ek  frelsa  ykkr  bäöa!^  Pä  sagii  }>raBllinn  annarr: 
^Miskunn,  frü  mfn !  hverflynt  er  lundemi  ySar :  allt  var  annat  er  ]>€r 

5  roBddut  f  g»r ,  }>ä  er  )>dr  bäöut  *)  at  drepa  hana  ok  at  vit  skyldim  svä 
frelsast.  En  nü  viltü  fyrirfara  okkr  sakir  hennar.  En  efvithefBimneitat 
J>vl  er  J>^r  bäöut,  J>ä  vaeri  okkr  )>egar  dauSinn  büinn!"  l>ä  sagöi  dröttn- 
ing:  „Pütuborn!"  kvaö  hun,  „fcßrit  mör  skjött  hingat  meyna:  )>enna 
dag  skal  ek  frelsa  ykkr  1^  Pä.  svarar  annarr  )>r8dllinn:  „Guö  }>akki  ySr, 

lo  frü  mfn !"  kvaö  hann,  „enn  lifir  Bringvet,  fylgism®r2)  yöar,  ek  skal  foBra 
ydr  hana  heila  ok  haldna  !^  ok  lofadi  hun  )>ä  odrum  J^rseli  at  ganga  eptir 
henni,  en  annan  l^t  hun  varöveita.  En  hinn  er  burt  gekk ,  leysti  J>egar 
meyna  i  sköginum  ok  fylgdi  henni  )>egar  heim  i  herbergi  dröttningar. 
Sem  Isond  dröttning  sä  hana,  )>ä  snerist  )>egar  harmr  hennar  i  huggan  : 

15  gekk  dröttning  ]>egar  i  möti  henni  ok  kysti  hana  meir  enn  XX  sinnum. 

Cap.  IL.  Nü  hefir  Isond  dröttning  reynt  Bringvet,  )>jönustumey 

stna,  ok  fundit  hana  hyggna  ok  hcBverska,  ok  gerist  nü  at  nyju  vild  ok 

vinätta  )>eirra  i  millum.  Dröttning  hefir  nü  allt  ]>at,  er  Ifkams  vilja  hennar 

Ifkaöi,  hversdagliga  huggan  af  Tristram,    unnusta  sfnum;  konungin- 

ao  mn  er  vel  til  hennar  opinberliga,  en  Tristram  leyniliga,  er  hvärt- 
tveggja  [68]  mä  gera  innan  hirSar  )>at  er  3)  vill,  J>vl(at)  hann  er  hc^fuö- 
räögjafi  dröttningar,  ok  för  oll  räöagerd  }>eirra  me5  list  ok  leynd  sam- 
)>ykkiliga,  svä  at  enginn  var  pess  vitandi,  ütan  Bringvet,  hvärki  af  orÖum 
)>eirra  n6  verkum,  gledi  n^  gamni  n6  bllölsBti ;  heyröu  ]>au  engan  mann 

25  geta  ästar  sümar  nd  grunsemd  ä  hafa,  )>v(at  Tristram  )>jönaÖi  henni  svä 
tignarliga  sem  konungs  systurson,  ok  pötti  pat  ^Uum  vel  söma  af  konungs 
fr©ndsemi.  En  J>ä  er  }>au  fengu  }>at  ei,  er  J>au  vildu,  pä  hrygöust  J>au  ; 
gaßttu  )>au  svä  ästar  sfnnar,  at  aldri  minkaiist  vi5  hvärki  )>eirra,  leyniliga 
n6  opinberliga.    Tristram  var  hraustr,  kurteiss  ok  hygginn  ok  reyndr  at 

30  riddaraskap.  Einn  dag  var  hann  farinn  ä  veiöar,  ok  i  pvi  lendi  eitt 
skip  mikit  ok  frftt,  ok  ä  pessn  skipi  var  einn  lendr  madr  af  Irlandi ,  er 
skipit  ätti  ok  forstjöri  var  allra  J>eirra,  er  ä  väru  Irlandi.  l>essi  lendi 
maör  var  hinn  mesti  drambsmaör  ok  metnaöargjam.  Hann  kom  til 
hirdar  Markis  konungs  ä  frlöum  hesti  ok  vel  klaßddum ,  ok  haf9i  horpu 

35  undir  skauti  s£nu,  alla  büna  med  gulli.    Hann  heilsaöi  konungi  ok  Isond 

dröttningu:  kendi  hun  hann  )>egar,  )>vl(atj  hann  hafBi  lengi  unnat  henni, 

ok  sakir  hennar  kom  hann  til  konungs  hirdar.    Sem  dröttning  haf0i  kent 

hann ,  pä  segir  hun  )>egar  konungi ,  hverr  hann  var  ok  hvaSan  hann 

1}  bifoludud  ms.        z)  fylgismey  ms.         3}  hann  adä.  ms. 
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vxri,  ok  ba5  hiin  konung,  at  hann  skyldi  soema  hann  ok  virda.  Konungr 
g0rfi  svä  ok  l^t  hann  eta  med  s^r  af  själfs  sfns  diski.  L^zt  )>essi  vera 
leikari,  ok  )>vl  l^t  hann  hanga  h^rpu  sfna  hjä  s^r  sem  nasst,  ]>vf  (at)  hann 
vildi  med  0ngum  kosti  leggja  hana  nidr  sakir  nokkurs  manns  vinättu  n6 
scßmda.  Sem  konungr  var  mettr  ok  bor5  upp  tekin ,  ]>ä  gerdist  hiröin  5 
gl^d  ok  kät;  spurdi  ]>ä  konungr  allri  hirdinni  äheyrandi,  ef  sä  hinn  frski 
lendi  madr  kynni  n^kkut  at  horpuslaetti,  ok  ef  hann  vildi  veita  konungin- 
um  einn  h9rpuslätt  sakir  ästsemdar.  Pä  segir  hinn  frski ,  at  hann  vill 
engum  konungi  skemta  i  odrum  rUgum,  nema  hann  viti,  hverja  ombun 
hann  skal  fyrir  hafa.  Konungr  maelti :  „Skemt  oss  nü  med  einn  Irskan  slätt,  10 
ok  skaltü  hafa  }?at  er  )>ü  vilt  l"  lätadi  hann  }>ä  J>vf  ok  drö  fram  horpuna 
ok  slö  einn  irskan  slätt,  ok  var  vel  äheyriligr  ollum.  J>ä  maelti  konungr, 
at  hann  skyldi  g0ra  )>eim  einn  annan  slätt  jafngödan  edr  vildara,  ok 
g0rdi  hann  ]>ä  annan  hälfu  vildara,  svä  at  lysti  at  hlyda  ä,  ok  maelti  hann 
\>ä  til  konungsins  allri  hirdinni  äheyrandi,  at  konungrinn  skyldi  halda  15 
hänum  )>ann  formäla ,  sem  maelt  var  ok  hann  skildi  själfr  fyrir.  „)>at 
skal  vera!"  segir  konungr,  „seg  mdr,  hvat  J>ü  vilt!"  J>ä  svarar  hinn 
frski:  ^Isond  skaltü  gefa  mer",  kvad  hann,  „)>vf'at)  }>ü  ätt  ekki  (6  n6 
aöra  hluti  }>ä  (er)  ek  [69]  vil  heldr  hafa!"  Konungr  svarar:  „J>at  veit 
trü  mfii,  hana  skaltü  aldri  fä !  Bid  heldr  >ess  er  >ü  kant  fä !"  Hann  20 
svarar  konungi :  „Lygr  )?ü  nü  ok  ryfr  heit  J>ln ,  er  )>ü  seldir  m^r  allri 
hirdinni  äheyrandi,  ok  eru  log  ok  rdttindi ,  at  J>ü  rädir  aldri  optar  rlki, 
)>v((at)  sä  h^fdingi,  sem  opinberliga  lygr  ok  gengr  ä  eida  sfna  ok  ord,  ä 
aldri  at  hafa  vald  n6  rfki  yfir  dugandismonnum.  £n  ef  }>ü  neitar  )>essu, 
er  ek  hefi  mselt,  ^ä  legg  ek  undir  döm  einardra  manna.  £n  ef  )>ü  finnr  25 
)>ann  nokkum,  er  ei  vili  m^r  ]>essu  jäta  ok  möti  J>orir  at  maela ,  J?ä  skal 
ek  mftt  mal  verja  fyrir  hänum  ä  )>esstmi  degi ,  allri  }>fnni  hird  äsjändi, 
at  Jn5  jätadir  m6r  mfnn  vilja,  hvat  sem  J>at  vaeri ,  er  ek  vilda  ydr  bidja. 
Nü  ef  J>ü  synjar  mdr  }>at  er  J>ü  hdzt  m^r ,  J>ä  ätt  }>ü  angan  rdtt  f  )>essu 
konungsrfki,  ok  ]>at  skal  ek  med  mfnum  yäpnum  sanna  f  möti  ]>6t,  ef  %o 
)>essi  hird  ]>fn  vill  r^tt  doema  ok  ]>essir  dugandismenn  vilja  ein9rd  sfnni 
halda!"     . 

Cap.  L.  Markis  konungr  hefir  nü  hlytt  ä  ord  hans  ok  sä  yfir  alla 
palla  herlid  sftt,  ok  fann  hann  0ngan  )>ann  f  hird  sfnni,  at  möti  )>yrdi  at 
maela  n6  sftt  mal  at  vinna  eda  dröttninguna  at  frelsa ,  )>vfat  )>at  vissu  35 
allir,  at  hann  var  grimmr  madr  ok  hinn  hardasti  f  väpnaskiptum  ok  til 
aUskonar  atg0rdar ;  ok  er  konungr  sä ,  at  enginn  vildi  vid  ^)  hann  eiga, 
H  fekk  hann  früna  f  hans  vald ,  svä  sem  rädgjafar  hans  ok  riddarar 
i)  Tid  am,  ms. 
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doBmdu.  £n  hann  tök  )>egar  vid  henni  med  göövilja  ok  reiddi  hana  ofan 
tU  strandar ;  hQrmuligrvar  nü  hennar  harmr,  er  hun  kaer6i  sfnvandredi, 
grdt  ok  var  hugsöttarfull  ok  andvarpaöi  angrsamliga.  Hun  bolvaSi 
J>eim  degi,  er  unnusti  hennar  £6r  ä  veiöar,  }>vl(at)  ef  hann  heföi  \>ar 

5  verit ,  )>ä  er  hun  var  upp  gefin ,  mundi  hann  kaupa  hana  meö  hordum 
bardaga .  ok  )>ess  v»ri  vän ,  (at)  hann  Idti  fyrri  Uf  sftt,  en  hann  fengi 
hana  eigi.  Irski  madr  bar  hana  nü  grätandi  i  landtjald  sftt,  ok  er  hun 
var  logd  f  rekkju,  )?ä  mselti  hann,  at  büa  skyldi  skipit  sem  skjötast,  at 
Jyeir  mcBtti  burt  fara  sem  fyrst.    £n  skipit  lä  allt  ä  J^urrum  sandi  ok  tök 

10  )7ä  it  fyrsta  sjörinn  at  falla  at,  ok  pö  fjarri  drömundinum.  I  }>essum 
svifiim  kcHB  Tristram  af  skögi  ok  väru  *j  hänum  kunn  ger'^;  )>au  tföindi, 
at  Isond  dröttningvsßri  i  burt  tekin  ok  upp  gefin.  £n  hann  kalladitilsCn 
skösvein  sfnn  ok  tök  gigju  ^)  sfna  ok  hljöp  ä  väpnhest  sfnn  ^)  [70]  ok 
hleypti  sem  skjötast  ofan  til  tjalda.    Sem  hann  kom  at  brekku  n9kkarri 

15  skamt  frä  landtjaldinu ,  )?ä  steig  hann  af  hesti  sCnum  ok  fekk  f  vald 
slgaldveini  sinum  at  gsta,  ok  gekk  med  gfgju  sfna  sem  skjötast  at  tjald- 
inu,  ok  sä  hann  Isond  üggja  i  faömi  ^}  hans,  ]>essa  leuda  manns ,  er  ^) 
huggadi  hana  sem  hann  kunni,  en  hun  hafnadi  huggan  hans,  gr^t  ok  illa 
\€t.    Sem  hinn  frski  leit  glgjarann ') ,  er  hann  var  kominn  i  landtjaldit, 

2o  )>ä  maelti  hann :  ^Gaurr  1  ^  kvad  hann,  ^g0r  oss  eina  fagra  skemtan  med 
gfgju  )>üini,  ok  skal  ek  gefa  ]>6t  m9ttul  ok  gött  blank,  ef  ]>ü  getr  huggat 
frü  mfnal"  J>ä  maelti  Tristram :  „Gu9  }>akki  yör,  herra !  Ek  skal  svä 
mikit  at  g0ra,  at  hun  skal  ei  ä  )>essu  missen  syrgja,  ef  ek  \'il  hug  ä 
leggja  at  skemta  henni  1^    Nü  bjö  hann  gfgju  sfna  ok  g0röi  ^eim  fagra 

»5  skemtan  med  fogrum  songum.  Isond  hlyddi  til  um  nöttina  okhuggaAist 
af  tilkomu  vinar  sfns  ok  ästsemd.  Sem  hann  lauk  skemtan  sfnni ,  )>d 
var  drömimdnnn  ä  floti,  ok  mselti  ]>ä  enn  (rski  madr  til  )>ess  lenda 
manns :  „Herra !"  kvad  hann,  9yf9rum  burt  sem  skjötast !  f^r  dvelit  h^ 
alls  oflengi:  ef  herra  Tristram  kemr  heim  af  veidinni,  )>ä  er  hrsodiligt^;, 

y>  (at)  hann  tälmi  n^kkut  ferd  vära  h^dan:  hann  er  frsegr  yfir  alla  ]>i 
riddara,  er  i  eru  }>essu  vtki,  ok  hann  er  forstjöri  allra  ]>eirra^.  pA  sagdi 
hinn  lendi  madr:  „Vei  s^  J>eim,  sem  nokkut  öttast  atreidir  hans!  Vinrl** 
kvad  hann,  „g0r  mdr  nü  adra  skemtan ,  at  hugga  med  Isond ,  frü  mlna, 
svä  (at)  )ni  komir  af  henni  hanni  sfnum  1^    Tristram  stilti  )>ä  gfgju  sfna 

S5  ok  höf  )>eim  )>ä  einn  gildan  slätt  <^  einkenniligan  at  heyra ,  er  gcrrr  var 
af  ästarjx^a,  ok  hlyddi  Isond  til  Qllum  haga ;  hann  gerdi  langan  leikinn 

I)  var»w.  2)  gjord  »M.  3)  giu  ms.  stets.  4)  Au/ p.  69  steht  muh 
▼äpnhest  sfnn  noch:  olc  tök  gfu  s(na/.  70 :  sfna  ok  hljöp  ä  väpnhest  sinn  ok  etc. 
5)  fagme  ms.        6)  en  fns.         7)  gifarann  ms.        8)  radelegt  ms. 
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ok  laok  svä  sem  med  ZKjkkurum  harmi ;  ok  1  )>v(  var  svä  nij^k  sjörinn 
fl<eddr.  at  ei  mätti  komast  ä  bryggjuna  fyrir  floBÖinni  ^j ,  ok  flaut  ]:>ä  bryggjan 
fram  bjä  skipinu.  )>ä  maelti  hinn  irski:  ^»Hvat  skulum  \6t  nü  til  g0ra? 
Hversu  skulum  v^r  komalsond^,  kvad  hann,  ^ä  skip?  Lätum  nü  ütüsdla 
^iim  tu  )>ess,  at  hun  kernst  furtum  fötum  ä  bryggjuna!^  Tristram  5 
sag8i :  ^£k  ä  gööan  best  i  dalnum  hjä  oss.^  „G0r  svä  vel^S  sagdi  hinn 
irski,  „haf  hingat  hestinn  !^  Tristram  kom  l'egar  til  hestsins  ok  hljöp  ä 
bak  bänum  ok  tök  sverd  sftt  ok  kom  )>vf  nsest  hleypandi  til  bins  (rska 
lenda  manns:  ^Herra'^,  kvad  bann,  [71]  „(ä  mdr  bingat  frü  Isond!  £k 
heit^)  )7^  ]>yi,  at  ek  skal  fara  boefiliga  med  bana  l'^,  ok  böf  si  binn  Irski  10 
hana  upp  i  sQÖulinn  ok  bad  fogrum  ordum,  at  bann  fcsri  vel  ok  boefiliga 
med  unnustu  bans.  Sem  Tristram  bafdi  vid  tekit  Isond ,  )>ä  mslti  bann 
hiiri  r^ddu:  „Heyr  ]>u  binn  beimski^,  kvad  bann,  „ok  binn  gälausil 
Ihi  söttir  Isond  med  )>fnni  b9rpu,  en  nü  befir  ]}u  t^nt  benni  sakir  einnar 
gigja :  makliga  var  )>ä,  er  )>ü  Idzt  bana,  }>viat  med  svikum  fekktü  bana ;  15 
iar  nü  sneyptr  ok  sv£virdr  beim  til  Irlands ,  \>inn  illi  svikari  1  l'ü  fekkt 
hana  med  svikum  af  konunginum,  en  ek  med  v^um  af  ]>6t  l""  Pwi  naest 
laust  bann  bestinn  sponim  ok  reid  skyndiliga  upp  at  sandinum  ok  svä  i 
sköginn.  Nü  befir  binn  £rski  at  s^nnu  lätit  Isond ,  )>v£at  Tristram  bafdi 
i  burtu  unnustu  sfna ;  ok  er  at  kveldi  kom,  )>ä  väru  )>au  i  sköginum  ok  ao 
bjuggu  um  sik,  sem  bezt  väru  f9ng  til ,  ok  väru  )>au  ]>ar  pA  nött  med 
ynniligri  hvfld.  En  um  morguninn,  sem  dagr  kom,  )>ä  reid  bann  beim 
med  bana  i  konungs  gard  ok  gaf  bana  upp  konunginum  ok  m»lti: 
^H^ra  !^  kvad  bann,  y,]>at  veit  trü  mfn,  at  Iftit  sömir  konu  at  unna  J^eim 
manni,  er  hana  gefr  upp  fy-rir  einn  b^rpuslätt.  Nü  g»tit  bennar  1  9dru  25 
nnni  betr,  ]>viat  med  mikilli  list  er  hun  aptr  komin  \^ 

Cap.  LI.  Tristram  unni  Isondu  öskiptiliga  ok  hun  banum'^}  jafntryggil- 
iga,  bvärttveggja  jafolistiliga  ok  vidrkvsmiliga ;  svä  var  mikiU  krs^>tr 
ästar  J^eirrar,  sem  )>au  befdi  b»di  einn  bug  ok  bjarta,  allt  til  J^ess  at  ord 
kom  ä  ok  adrir  undrudu ;  en  ]>6  var  enginn  sä  er  J^at  vissi  med  sannind-^  10 
um,  Ulan  sllkt  var  talat  med  grunsemdum.  Tristram  ätti  einn  fölaga,  er 
bann  unni  mj^k  vel  med  ^llum  trünadi  ok  fogrum  fdlagskap,  ok  var 
bann  r»8femadr  ok  nerg^ngull  konungi ,  svä  (at)  bann  r^d  ^]  ^Uu  med 
bänum  p\i  (er)  bann  vildi ;  ok  var  bann  kalladr  at  nafni  Marfadokk. 
t^eir  fylgSust  jafnan,  Tristram  ok  bann,  ok  b^fdu  bädir  eitt  berbergi.  Ok  35 
bar  svä  dl  eina  nött,  at  ]>eir  sväfu  bädir  samt;  ok  er  r^disoEiadr  var  i 
s«Dg  kominn  i  svefii ,  )>ä  stalst  Tristram  burt  frä  bänum ,  ok  er  bann 
kom  üt,  \>ä  var  snjör  fsdlinn  ok  skein  tunglit  svä  Ijöst,  sem  dagr  vsri. 
I)  flcedmu  ms.        a)  heiti  ms.         3)  bann  ms,        4)  riedi  pu. 
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Sem  hann  kom  at  skiSgarfiinum  eplagarSsins,  )>ä  kipti  hann  ur  fj<jl  einni, 
)>ar  sem  hann  var  vanr  inn  at  ganga.  £n  Bringvet  tök  i  hond  hänum 
ok  leiddi  hann  til  frü  >)  Isondar,  ok  tök  eskjulaup  einn  ok  hvälfdi  fyrir 
stafkertin,  at  ei  skyldi  Ijös  kertanna  koma  at  J^eim.  Sfdan  gekk  hun  i 
5  hvflu  [72]  slna  ok  gleymdi  at  byrgja  huröina;  en  Tristrara  \6k  sä  J>ä 
vid  dröttning.  En  ämeöan  dreymdi  raedismann  einn  draum,  at  hann 
)>öttist  sjä  ur  morkinni  einn  hinn  mesta  villugolt,  gapti  munni,  ok  hvatti 
tennr  sfnar,  sem  öör  vaeri,  ok  svä  ögurliga  lätandi,  sem  hann  vildi  hvat- 
vetna  i  sundr  hoggva,  ok  stefndi  }?angat  at  kastalanum ;  ok  sem  hann 

lo  kom  }>ar,  J?or8i  enginn  i  allri  konungs  hirö  at  veröa  fyrir  hänum  n6  möti 
at  taka  eöa  bfda  hans ;  ok  sä  hann,  at  hann  skunda0i  at  konungs  rekkju 
ok  hjö  konunginn  milli  heröanna,  svä  at  af  blödinu  ok  fro0unni,  er 
feil  ur  munni  hänum,  \>ä  saurgadi  hann  9II  rekkjuklaedin ;  ok  kom  \fA 
mikit  fölk  at  hjälpa  hänum ,  ok  }7ordi  hann  ekki  i  möti  at  g0ra.   Ok  }>ä 

15  vaknaöi  Marfadokk  af  moedi  ok  angri  af  )>eim  draumi,  ok  hugöi  fyrst, 
at  satt  vaeri;  ok  kom  hänum  }>ä  1  hug,  at  draumr  var,  ok  }>ötti  hänum 
J>ä  2)  undarligt ,  hvat  }>at  mundi  vera ,  ok  kallaöi  hann  }>ä  ä  Tristram, 
fflaga  sfnn ,  ok  vildi  segja  hänum  ]:>essi  tfdindi ;  ]>reifa5i  hann  }>ä  ok 
vildi  segja  hänum  drauminn ,  leitandi  hans ,  ok  fann  hann  ]>ä  hvergi. 

20  Reis  hann  \>ä  upp  ok  gekk  til  dyranna  ok  fann  huriina  opna,  ok 
fhugandi  J?ä,  at  Tristram  var  genginn  at  skemta  sdr  ä  J>eirri  nött; 
ok  ]>ötti  hänum  )?at  undarligt ,  at  hann  komst  üt  svä  leyniliga ,  at  eng- 
inn ma6r  gat  fundit  burtgongu  hans,  ok  0ngum  manni  sagdi  hann, 
hvert  hann  vili  ganga ;  ok  sä  hann  fram  fyrir  sik  ä  snjöinn  fötspor  hans, 

25  ok  l^t  upp  ä  sik  skö  sfna  ok  gekk  eptir  farveg  hans ,  ]>yisLt  tunglit  gaf 
hänum  yfrit  Ijös ;  ok  er  hann  kom  at  grasgaröinum,  ]>ä  fann  hann  )>egar 
hli6it  )>at.  sem  Tristram  haföi  inn  gengit.  En  hann  undra6i,  hvar  hann 
vaeri  niör  kominn,  }>vl(at)  hann  hafSi  0ngan  grün  um  dröttningu,  heldr 
hugsaSi  hann ,  at  hann  vaeri  kaerr  fylgismey  dröttningar,  ok  helt  hann 

30  )>ä  fram  sfnni  gongu  ok  gekk  inn  leyniliga,  sem  hann  mätti  hljödligast, 
at  njösna,  hvat  tftt  var,  svä  at  um  slöir  heyröi  hann  roeöu  J^eirra, 
Tristrams  ok  dröttningar ;  ok  efaöist  hann  ^ä,  hvat  hann  skyldi  at  hafast, 
ok  var  hugr  hans  allr  angradr ,  ok  illa  llkaSi  hänum  )>at ,  at  )>ola  sllkar 
konungs  skemdir  ok  svlviröing ;  ok  )>oröi  hann  J?ö  ei  upp  at  segja  fyrir 

35  ]>vf  at  hann  hvaeddist  at  hröpa  )>au ;  ]>ä  snerist  hann  aptr  ä  somu  lei6  ä 

J?eirri  nött.    Ldt  hann  ei  sem  hann  vissi  }>at.     Sem  Tristram  kom  aptr, 

]>ä  lagdist  hann  i  rekkju  hjä  [73]  hänum,  ok  gat  hvärrgi  fyrir  oirum. 

I>essi  vard  hinn  fyrsti  atburdr,  er  opinberligt  vard  um  äst  )>eirra,  en  aldri 

1)  Mr  ms.        2)  |)6?  K 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    65     — 

vard  maör  varr  vi5  fyrri ,  hvärki  D»tr  n^  daga ,  ok  var  ^at  )>ä  svä  lengi 
til  pess  at  ofundarmenD  ok  övinir  Tristrams  gOrSu  Markis  konungi 
knnniigt  leyndannäl  ]>eirra.  Nu  var0  konunginum  at  )>essu  mikill  harmr 
ok  h^imulig  hugsött,  angr  ok  6x6,  ok  veit  bann  ei,  hvat  haim  skal  g0ra, 
ok  1^  \fä  njösna  um  atfer0  )>eirra.  ^  5 

Cap.  Ln.  )>ä  fhugaöi  konungr  at  freista  dröttningar,  ok  vill  heyra 
sv^r^)  hennar,  ok  bar  H  hdgöma  fyrir  bana.    Eina  n6tt  er  konungr  lä  ( 
rekkju  slnni  hjä  benni,  ]>ä  m»lti  bann  til  bennar,  sem  )>at  v»ri  b9rmu- 
ligmn  ordum:  ^Frü  mfn!^  kvad  bann,  „ek  vil  vera  püagrünr  ok  fara 
utanlands  ok  sodkja  belga  stadi  m^  til  bjälpar.    Nu  veit  ek  ei,  bveijum  lo 
ek  skal  i  hendr  fä  at  var6veita  birfi  mfna :  af  \>wi  vil  ek  nü  beyra ,  bvat 
rädi  ]>ü  leggr  til  edr  bvat  y5r  bugnast  bezt  e6r  Ifkar.    Nü  segit  mdr  räö 
ydar,  ok  i  bvers  gSBzlu  j>6t  vilit  vera,  ok  vil  ek  ySru  rädi  fylgja  1  ^   Isond 
sag0i :  n^^  ]>ykki  kynligt,  bvl  ^)  ]7^r  ifizt,  bvat  y0r  fellr  bezt  at  g0ra  af 
^vi  sem  )>dr  bärut  upp ;  bveir  skyldi  mik  varSveita,  nema  berra  Tristram?  15 
Svä  finnst  mdr  bezt  söma,  at  ek  s6  i  bans  g»zlu :  bann  mä  veija  rlki 
ydart  ok  var6veita  bird  y6ra.    Hann  er  systurson  yöar,  ok  mun  bann 
allan  bug  ä  l^gja,   at  soemd  y6ar  s^  bvarvetna  baldin  ok  birfi  med 
dyggri  ]>jönustu  ok  bollri  gszlu  i  qlhan  frifii  ok  bvers  manns  fagnaöi!^ 
Sem  konungr  bafBi  beyrt  ord  ok  rä6ag0rd  bennar,   sem  dagrinn  var  20 
kominn,  ]>ä  gekk  bann  til  rsedismanns  sfns,  er  illt  vildi  dröttningu,  ok 
sagöi  bänum  9II  orS  Isondar;  en  bann  svarar  \>A:  ^Svä  er  at  S9nnu^, 
kva6  bann,  „sem  ek  befi  beyrt  sagt :  nü  megi  \f€r  berliga  finna  or  ordum 
hennar,  at  J'ar  vildi  bun  vera,  sem  benni  llkar  betr,  )>vf(at)  bun  ann 
bänum  svä  mikit,  (at)  bun  mä  ei  leyna,  ok  er  )>at  tmdarligt,  at  p€r  vilit  ^5 
sLfka  svfvirSing  svä  lengi  )>ola^)  ok  vilit  ei  reka  Tristram  frä  yör!^   £n 
konungrinn  var  i  mikilli  villu,  ok  efaöist  um,  ok  tortrygöi,  (at)  ]:>at  mundi 
satt  vera,  er  bänum  var  sagt  af  Isond  ok  Tristram.   Isond  stöS  nü  upp 
ur  rekkju  sämi  ok  kallaöi  til  sfn  Bringvet,  fylgismey  sfna,  ok  maslti: 
^Hin  ksrasta  vinkona  mfnl^  kvaö  bun,  „veiztu  ei,  at  ek  befi  beyrt  göd  3o 
tfdindi  ok  m^  vel  Ifkandi ,  at  konimgr  vill  fara  utanlands,  ok  skal  ek 
vera  ämedan  i  gsBzlu  unnusta  mlns,   ok  skulum  vit  bafa  skemtan  ok ' 
huggan,  [74]  bverjum  sem  misllkar!^    Pä  svarar  Bringvet:  „Hversu 
viti  p6r  pSLt,  eSa  bverr  sagöi  yfir  }>BX*t^   Pä  sagöi  Isond  benni  \>sA  sem 
konungr  maelti.    En  Bringvet  fann  ^egar  beimsku  bennar  ok  sag6i :  „I>^r  35 
kunnut  ei  at  leynast:  konungr  befir  freistat  yöar  ok  befir  fundit,  at  )>ü 
kant  ei  själf  at  leynast,  ok  befir  rsöismadr  )>essu  valdit,  at  ])u  själfa  pik 


i)  srar  ms.         2)  pyi  ms.         3)  HÖa  ms. 
Kölbing»  Tnttrams  laga. 
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upp  segSir  af  hdgöma  ]7eim,  er  fyrir  ]>ik  var  borinn  ok  ]>u  trünad  ä  lagöir. 
Nu  hafa  )>eir  fundit  ok  af  själfrar  )?fnnar  ordum  sannat!"  ok  syndi  hun 
henni  skjmsemd ,  ok  kendi  henni  andsvor ,  at  isvara  konungi  ok  koma 
henni  ur  villu  )>eim,  er  r»disma8r  telr  fyrir  henni. 
5  Cap.  Lm.  Markis  konungr  lag9i  mikinn  hug  ä  med  andvokum 

ok  ahyggju,  ok  vill  vita  med  fullu  sannfroBti,  hvat  hänmn  sömdi  sannast 
af  at  trüa  um  äm»li  t^at  sem  ä  er  fallit  Isond  ok  Tristram.  A  annarri 
nöttu  sem  bann  li  f  rekkju  süini  hjä  Isond,  ]>ä  leitaöi  bann  enn  v^la,  ok 
vill  freista  hennar,  ok  lag6i  hana  f  fang  sdr  med  miklu  bUdl»ti  ok  scetum 

10  kossum  ok  med  )>eim  leik,  er  flestum  l(kar  vel,  svä  kotungom  sem 
konungom.  £n  hun  fann  )>egar,  at  bann  vildi  freista  hennar  sem  bann 
fyrri  gffrt  bafdi,  en  hun  um  sneri  )>ä  lundemi  slnu,  andvarpadi  ]>ä,  af 
oUu  bjarta  ok  grdt  ok  Ixjlvadi  )>eim  degi  er  hun  sä  bann,  ok  bann  leiddi 
hana  (  slna  sseng,  ok  maelti :  ^Ek  wesql^  kvad  hun,  „var  til  baims  foedd 

15  ok  bugsöttar:  svä  befir  mdr  jafnan  gengit  allt  angrsamliga,  ok  ]>at  kann 
m^r  s(zt  gefast,  er  mdr  sömir  mest,  ok  }>at,  er  ek  vilda  heizt  bafa,  vill 
m^r  sizt  unna!^  ok  syndi  )>ä  konunginum  süt  ok  sorg,  angr  ok  örö, 
reidi  ok  bryggleik  med  morgum  tärum.  Pä  malti  konungr  til  hennar : 
„Mfn  frlda  frü!"  kvad  bann,  „hvat  er  ydr,  edr  hvat  graetr  )>ü?"   Pä  svarar 

20  Isond :  „Miklar  eru  sakir  til  sorgar  mlnnar  ok  öbaeriligra  meina,  nema 
p6T  leggit  umböt  til:  ek  bugda,  at  ydr  mundi  gaman  )>at  er  p6r  roeddut 
i  fyrri  nött,  eda  mundi  J>at  vera  leikr,  at  pär  Idtuzt  vilja  fara  ütanlands. 
En  nü  heil  ek  allt  sannfregnat  tun  »tlan  burtferdar  ydarrar.  Vesol  er 
sü  kona,  sem  manni  ann  ofmj^k!   Engin  kona  mä  karlmanni  trüa,  pA  ^) 

»5  er  )>dr  aBtlit  at  fara  frä  mdr  ok  lata  mik  b^  eptir  vera;  med  pvi  at  J>ä 
bafit  }>etta  rädit,  bvl^)  leyndu  ]>dr  mik  pwit  I  dag  var  mdr  sagt  at 
S9nnu,  at  p^r  vilit  burt  fara :  bvar  vili  )>6r  lata  mik  vera,  eda  hverir  vinir 
värir  skulu  vardveita  mik?  Fyrir  ydar  sakir  \6t  ek  oll  bjälprasdi,  fodur 
ok  mödur,  fraendr  ok  vini  ok  miklar  soemdir,  [75]  saelu  ok  rfki :  pat  er 

30  ydar  skomm  ok  svlvirding,  at  lata  mik  bdr  vera!  Aldri  fae  ek  huggun, 
nött  n6  dag,  l>egar  ek  missi  ydar  ästar:  fyrir  guds  sakir,  dvelizt  beima, 
eda  mik  barmfuUa  lätit  med  ydr  faral^  Markis  konungr  segir:  9,Mfn  frü! 
Ei  skal  ek  ]>ik  eina  saman^)  eptir  lata,  pviaX  Tristram,  systurson  mlnn, 
skal  gsBta  pin  med  miklum  ksBrleika  ok  tignarligri  ]:>jönustu :  enginn  er 

35  sä  i  mlnu  rdd  sem  ek  ann  jafnmikit  sem  banum^j  einkanliga,  fyrir  >at 
(er)  bann  pjönai  ydr  svä  kurteisliga.^  Isond  sagdi:  „At  fullu  fellr  m^r 
ögsfusamliga,  er  bann  skal  mik  vardveita  ok  ek  i  bans  gsezlu  vera ;  m6r 


i)  |>  mi,         2)  |>v(  ms.         3)  einsamla  ms.        4]  h  ms. 
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er  kunnug  hans  }>jönusta ,  ästsemd  ok  bU61eti  til  mfn :  ]?at  er  fals  ok 
higCmi  med  fagrm»lL  Svä  Iffitr  bann  sem  bann  s^  vinr  m(nn,  )>vlat 
hann  drap  mööurbrödur  mfnn,  ok  m»lir  bann  ]>vi  bgvt  viS  mik,  at  ek 
skal  ei  hrfna  bänum  n^  bata  bann.  En  >ö  viti  bann  )>at  at  s9nnu ,  at 
ekki  ^)  bliSlsti  bans  getr  mik  buggat  um  }>ann  binn  mikla  bann,  sk9mm  5 
ok  skaSa,  er  bann  g0r6i  mdr  ok  «ett  mfnni,  ok  ef  bann  vaeri  ei  systurson 
yüar,  m£nn  herra!  J'ä  bef9a  ek  fyrir  l9ngu  lätit  bann  kenna  mfnnar  reiSi 
ok  hefiit  ä  bänum  mlnn  barm  ok  süt,  ok  nü  vilda  ek  aldri  sjä  bann  nd 
vi5  hann  rcBia.  £n  sakir  )>ess  ladt  ek  bUtt  viS  baim ,  at  m^r  er  ämmlt 
med  almenniligu  hröpi,  at  ek  bata  fraonda  ySam  ok  binn  kaerasta  vin  lo 
|>fnn,  >vlat  >at  er  opinberliga  ordkvaeöi,  at  ferligt  kann  vertfa  lunderni 
kvenna,  at  konur  unna  ei  fraBndum  boenda  sfnna  eSa  vilja  bafa  )>i  nasr 
rcBdu  sfnni  eöa  verkum  nastr  sem  daga.  Nü  befi  ek  fyrir  )>essar  sakir 
varazt  bröp  ok  ämaeli,  >egit  blfdlaeti  bans  ok  >jönustu.  Aldri  skal  ek  i 
valdi  bans  vera  n^  ]>j6nustu  ]>iggja;  beldr  biS  ek  ydr,  m(nn  berra»  at  15 
>6'  lätit  mik  meö  ydr  faral^  Svä  maelti  bun  mart  at  ]>\i  smni,  at 
konungrinn  fyrirgaf  benni  alla  reiöi  sina.  SlSan  gekk  bann  til  raedis- 
manns  ok  segir  bänum,  at  engin  äst  vaeri  meö  )>eim,  dröttningu  ok 
Tristram.  £n  raeiismaSr  freistadi  )>ess  med  allri  list,  at  kenna  konimgin- 
um ,  bvat  bann  skyldi  roeda  til  dröttningar  ok  freista  bennar ;  ok  sem  20 
konungrinn  bafdi  beyrt  ord  bans,  \>ä  gekk  bann  til  dröttningar  ok  maelti, 
at  hann  vill  at  vfsu  svä  burt  fara,  en  bun  skal  sitja  eptir  i  gaezlu  vildustu 
manna  ok  vina,  er  bana  skyldu  tigna  med  allskonar  vild  ok  virdingu,  „ok 
enginn  vü  ek  (at)  gari  )>at  (er)  ydr  misllkar  eda  neitt  )>at  (er)  ydr  96  ä 
möti  skapi.  En  med  )>v£(at)  ydr  bugnar  ei,  at  Tristram,  fraendi  mfnn,  s€  25 
i  )>jönustu  med  ydr,  }>ä  skal  ek  sakir  ästsemdar  ydar  bann  nü  firra  ydr  ok 
senda  [76]  bann  til  annarra  |landa ,  )>v(at  0ngum  kosti  skal  ek  unna 
hänum  möti  ydar  vilja  ok  soemdimi ! "  Isond  sagdi :  „Herra ! "  kvad  bun, 
»aldri  skulu  )>dr  svä  illa  gara,  )>vlat  J^ä  mundi  menn  maela  um  allt  rfki 
ydart,  at  ek  befda  komit  ydr  (  sUka  rädag0rd,  ok  at  ek  bata  fraenda  ydam  30 
sakir  dauda  Mörbolds  ok  eggja^)  ydr  at  bata  bann  sakir  ^ess,  at  ek  raena 
hann  goezku  rfkis  ydars ,  en  bann  er  skyldastr  ok  nasstr  själfum  ydr  at 
vardveita,  ok  mun  ek  af  slfku  verda  bröpud ,  ok  vil  ek  ei ,  at  }>dr  batit 
fr«ndr  ydar  89kum  mfnnar  ästsemdar;  ydr  sömir  ei,  at  lata  bann  burt 
(aia,  fyrir  minar  sakir  n^  fyrirläta  rlki  ydart,  frid  ok  g<Bzku.  En  ek  em  35 
kvennmadr  einn,  ok  ef  öfridr  kann  g0rast,  )>ä  munu  övinir  taka  riki  ydart 
af  m^  skjött,  ]>vfat  ek  befi  ei  all  n6  matt  at  verja,  ok  mun  ^ä  maelt  vera, 
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at  ek  koma  iyrir  ]>vf  Tristram  burt,  er  hin  ^flugasta  v^m  er  r(kis  värs, 
at  ek  hataöa  bann  svä  mjok,  at  bann  mätti  ei  vera  fyrir  mdr.  Nu  gefr 
annattveggja,  at  ek  fara  meS  )>6r  skyndiliga ,  eSa  fäit  hänum  g»zlu  ok 
vemd  rfkis  värs  !^   Konungrinn  hlyddi  gjamsamliga  til  orSa  Isondar, 

5  ok  fann  bann ,  at  bun  baf9i  mikinn  göövilja  til  Tristrams ,  ok  Ibugati 
bann  bina  s^mu  grunsemd,  ok  brygSist  bann  ]>ä  af  barmi  ok  bugsött, 
ok  endmyjadist  |>ä  reiti  bans  ok  bryggleikr.  £n  um  morguninn  gekk 
dröttning  ä  einmaeli  vi6  Bringvet,  ok  taldi  bun  bana  beimska  ok  ekki 
gött  kunna,  ok  kendi  bun  benni  )>ä  gö0a  list ,  bversu  bun  skal  svaia 

10  konungi  um  >at  er  bann  vill  Tristram  burt  reka. 

Cap.  LIV.  H^  eptir  vill  konungr,  at  Tristram  s^  ei  innan  birdar 
lengr  vegna  bröps  sem  ä  er  fallit  Tristram  ok  dröttning,  ok  befir  bann 
nü  vandliga  skilit  ]>au,  ok  b^r  nü  Tristram  i  bce  n9kkunim  undir  kastal- 
anum;  bann  helt  sdr  ]7ar  berbergi  ok  mikinn  kostnai,  ok  var  bann  nü 

15  jafhan  bryggr  ok  svä  Isond,  at  ]>au  mättu  ei  finnast.  Nü  af  \>\i  at  )>au 
erü  nü  svä  (  sundr  skilin,  )>ä  blikna6i  ^)  nü  bvärttveggja  )>eirTa  af  sorgum 
ok  sütum,  |>vf(at}  }>au  bafa  tapat  sfnu  yndi,  ok  fann  nü  9II  bir6in  s6tt 
]7eirra,  ok  finnr  konungr  }>etta  nü  opinberliga,  ok  fbuga5i  bann  nü  eina 
vd,  ]>vf(at)  bann  vissi  at  ]>au  vildu  gjama  finnast,  er  ^au  bäru  angr  ok 

20  barm  um  atskilnafi  sfnn,  ok  er  )>eirra  nü  vandliga  gaett.  Einn  dag  sendi 
kontmgr  eptir  veiöibundum  süium  ok  Idt  büa  besta  slna  ok  sendi  eptir 
veiöim^rkinni ,  at  büa  laufskäla  ok  setja  landtj^ld,  ok  var  ]>angat  flutt 
vin  ok  [77J  vistir,  ]>vl(at)  bann  Idzt  vilja  dveljast  ä  vei6um  sex  vikur 
e6a  lengr,  ok  tök  bann  ]>ä  leyfi  af  dröttningu,  at  fara  at  skemtan  sfnni, 

25  ok  för  ]>ä  konungr  i  m9rkina.  Sem  Tristram  frdtti  beimanfer6  konungs, 
]>ä  buggaöist  alb  bugr  bans  ok  l^t  )>ä  vera  sjükr  ok  dvaldist  beima,  at 
freista,  ef  nQkkurr  sä  atbturSr  kynni  at  verda,  sem  bann  madtti  finna 
dröttning ;  ok  tök  bann  pä  v^nd  einn  ok  telgöi  fagra  lokarspönu  ^)  svä 
mikils  bagleiks,  at  enginn  maör  bafSi  >ess  dcemi  s^ ,  )>Wat  ^ä  (er)  >eir 

30  väru  ä  vatn  kastadir,  )>ä  spiltust  ]>eir  ei  ok  flutu  ä  vatninu  sem  fro6a  veeri, 
ok  gat  enginn  straumr  önytt  ]>ä.  £n  )>eim  sinnum  sem  Tristram  vildi 
roBÖa  vid  Isond ,  ]>ä  kastaöi  bann  spönunum  üt  ä  äna ,  er  rann  bjä 
tuminum  ok  fyrir  svefhbüs  dröttningar,  ok  vissi  )>egar  dröttning  ok  fann 
af  )>essum  vdum  vilja  bans  ok  vitjan.     Sem  Tristram  stöö  ok  telgii 

35  V9ndima,  pi  kom  dvergr  einn  gangandi  ur  kastalanum  ok  msBlti:  y,Gu8s 
kvedju  ok  frü')  Isondar!  Hun  sendi  yör  <m:8,  at  bun  vill  tala  vi8  yÄr. 
Nü  fyrirlät  at  0ngum  kosti  at  koma  til  bennar  t'ar  sem  )>ü  fannt  bana 


i)  bliknuöu  p$s,         2)  lokons  sponu  ms,         3)  frür  ms. 
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sdzuist,  ok  vasntir  mik  at  )>ü  munir  vita  ok  muna  staüinn,  ok  segi  ek  ]>6t 
^at  einum  i  leynd,  ok  ei  er  räöit,  hvat  n»r  svä  kann  til  at  bera,  sem  nü 
er  ordit,  )yv((at)  9II  hirdin  er  bort  farin  ä  veidar,  ok  )>vf  sendi  hun  ydr 
(x6y  at  )>€r  koemit  i  nött  at  tala  vi6  hana.  Nü  segit  m^r  )>au  orS,  er  p6T 
vilit  henni  senda,  ]>vfat  ek  ^ori  ei  lengr  h^  at  dveljast  sakir  illmenna  5 
>eirra  er  mik  (jfunda  ok  segja  ]>at  konungi,  at  ek  g0ri  iUt  )?at  allt,  er  f 
milli  ykkar  er.  Ef  )>eir  vissi  nti,  at  ek  vaera  hdr ,  pä,  mundi  ^eir  roegja 
mik  ok  hröpa  fyrir  konungi.^  Tristram  melti  til  hans:  „Vinrl^  kvaS 
I^^'^i  99^9  )>akki  ]>€r,  er  )>ü  vildir  m^  orSsendingar  bera^  ok  gagn  skal 
]>^at  Vera,  ef  ek  mä  iifal  £n  nü  at  sinni,  ]>ö(at)  Iftit  s^,  )>ä  gef  ek  10 
'^  yfirklffidi  roftt  mefi  hvftum  skinnum,  ok  skal  annat  sinn  meira  verda. 
Nü  bid  ek}>ik  i  ästsemd,  at  [)>ü  segir,  at^)  ek  sendi  hinni  kurteisustu 
Isond  gufe  kvedju  ok  mlna  vinättu,  ok  seg  henni,  at  ek  mä  ei  koma, 
Hat  mdr  er  >ungt  mJ9k  (  h9f8i,  ok  alla  ]>essa  nött  var  ek  mJ9k  sjükr. 
Eq  ä  morgun,  ef  ek  mä  n9kkurum  kosti,  )>ä  geng  ek  at  sjä  hana,  ef  htm  15 
vfll  mä:  n9kkat,  ok  mä  hmi  )>ä  msla  hvat  hmi  vill  !^  Dvergrinn  tök  ]>ä 
leyfi  ok  gekk  heim  [78]  til  kastalans  ]>ä  sem  konungrinn  hafSi  leynzt  at 
seta  peun,  ok  sag5i  hann  ]>ä  konungi  hvat  hann  m»lti  viS  Tristram  ok 
hverjn  hann  svaradi:  „Ronmigr!^  kvaö  hann,  ^Tristram  leynist  allr 
fyrir  mdr.  £n  at  S9nnu  pessa.  nött  munu  }>6r  sjä  ok  finna  ath»fi  )>eirra,  20 
er  )>au  ha£si  lengi  i  leynd  vanizt  at  vinna,  )>vf  (at)  ek  sä  (at)  hann  telgSi 
spönuna,  er  hann  var  vanr  at  kasta  ä  äna ,  at  lokka  ok  stefna  f  sond  tU 
slD^,  ok  roßddu  ]7eir  pi  svä  mart,  at  )>eir  fundu  mn  sfdir  pBt  räd  ok  )>ä 
Ust,  at  konungr  skyldi  )>ar  felast  um  nöttina  ok  sata  fund  )>eirra  ^ar  sem 
>au  väru  V9n  at  hittast.  25 

Cap.  LV.  Sem  kvelda  tök,  )?ä  bjöst  Tristram  ok  gekk  at  änni  hjä 
eplagardintim,  ^vl  (at)  Isond  vandist  )>angat  hvert  kveld  at  sitja  n9kkura 
stand  hjä  änni  i  skemtan  sfnni  ok  ksera  atburdi  oesku  sfnnar ;  ok  er  hun 
kom  )>ar,  sä  hun  spönuna  fljötandi,  ok  fann  hun  at  Tristram  var  t>egar 
kominn  i  grasgartinn,  ok  huldi  him  sik  alla  me8  hvftum  skinnum ,  sem  30 
var  skikkja  hennar,  ok  gekk  hun  )>ä  f  garSinn  me8  huldu  h9f8i  fram  at 
viSunum,  )>ar  sem  konungrinn  var  fyrir.  £n  Tristram  96rumQgin  komst 
um  skfdgartinn  ok  stefhdi  at  trdnu,  )>ar  sem  ^au  väru  V9n  at  finnast.  En 
i  )>v(  rann  upp  tunglit  ok  skein  fagrt  Sä  hann  )>ä  skugga  konungsins  ä 
J9Hiunni,  ok  nam  hann  )>egar  staSar ,  )>vlat  hann  vissi,  at  konungr  vildi  35 
^egar  njösna  um  )>au ;  angraSist  hann  ok  hrygdist  mjok  um  dröttningu, 
at  hun  mundi  ei  gä  skuggans.   En  pvi  nsBst  sä  hun  skugga  konungsins 

i)  om.  ms. 
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ok  varö  hun  )>ä  mj^k  hraadd  um  Tristram ,  ok  ganga  ^au  bae6i  i  burtu 
ok  sä  ]>au  )>ä ,  at  ]>au  väru  svikin  i  J^essu  mäli  angrsfuUa  ok  mikilla 
sorga.  £n  konungrimi  sat  eptir  undir  vi0inum  ok  duldist  hami  caa  nü 
mj^k  um  ]>essi  mal,  svä  (at)  hann  gaf  upp  reidina  vii  bie^i  )>au.   pA  bar 

5  svä  til  tirm  dag ,  at  )>au  Idtu  taka  s6r  blöd ,  konungr  ok  dröttning  ok 
Tristram,  |>W(at)  konungr  vill  nü  freista  )>eirra  i  svefnhüsi  sfnu  leyni- 
liga,  ok  gat  ei  Tristram  fundit  vdl  )>eirra.  £n  um  nöttina,  er  allir  väru 
i  svefüi,  J?ä  l6t  konungr  0ngan  )>ar  vera  nema  Tristram  einn.  „Fraendi !" 
kvaö  konungr ,  ^skrkk  oll  stafkerti  vär !    M^r  er  mein  at  Ijösum.^    £n 

10  ]>yi  mselti  hann  svä,  at  hann  haf9i  lengi  Aiugat  mikla  v^  ok  brogS  eptir 
[79]  räöum  hins  illa  dvergs,  er  jafhan  Ig^öi  illt  til  Isondar  dröttningar 
ok  Tristrams.  Sä  hinn  illi  dvergr  stö6  ]>ä  upp  leyniliga  ur  rekkju  sfnni 
ok  tök  laup  )>ann ,  er  hann  haf9i  hjä  reklgu  s(nni  fuUan  med  hveitifiür 
ok  dreifdi  hveitinu  um  allt  gölfit,  at  sjä  skyldi  mega  fötspor  Tristrams  f 

15  flürunum,  ef  hann  gengi  til  dröttningar.  £n  Bringvet  vard  Jyegar  v^r  vi8, 
hvat  hann  g0rdi,  ok  syndi^)  ]>at  Tristram.  }>vf  naest  stöd  konungr  ux>p 
ä  midri  nött  ok  kvezt  mö5r  vera  af  legunni  ok  vill  ganga  til  öttusongs 
ok  segir  (at}  dvergrinn  skyldi  fylgja  s^r.  Sem  konungr  var  burt  genginn, 
en  Tristram  lä  eptir,  )>ä  Aiugadi  hann^  hvemin  hann  kynni  at  komast  at 

»0  dröttnmgu,  J>vl(at)  hann  veit,  ef  hann  gengr  til  hennar,  >ä  mä  sjä  fötspor 
hang  i  flürunum ;  )>vf  hljöp  hann  bädum  fötum  yfir  um  flürin  i  rekkju 
dröttningar,  ok  varö  hänum^)  svä  erlitt  af  hlaupinu'),  at  aedar  hans  V9ktast 
upp  ok  bloeddu  alla  nöttina.  Sem  hann  stöd  upp,  pi.  hljöp  hann  aptr  f 
s(na  rekkju ,  ok  ( ]>vf  kom  konungrinn  ok  sä,  at  blöd  var  ä  rekkju  bans, 

15  ok  spurdi  hann  }>ä  Isond ,  hvadan  )>at  blöd  kom.  Hun  segir  at  hond 
hennar  bloeddi.  Konungr  gekk  ]>ä  til  reUgu  Tristrams  ok  sä  hann 
blödugan ;  fann  hann  }>ä ,  at  Isond  laug ;  vard  konungi  >etta  opinber 
grunsemd,  ok  vard  )>ä  konungr  hryggr  ok  reidr,  vissi  hann  ei  hVat  saim* 
äst  var  nema  af  blödi  ]>vl  sem  hann  ]>ä  sä ,  ok  var  ])at  ei  sannleiks  s^k 

30  ne  skilvfs  raun ;  ok  fyrir  J>vl  er  konungr  i  efa  ok  veit  ei,  hveiju  hann 
skal  af  trüa,  ]>vi(at)  hann  mä  med  lemgri  sannri  raun  )>au  afsaka,  ok  p6 
vill  hann  med  0Dgum  kosti  upp  gefa,  heldr  vill  hann  )>etta  upp  segja,  en 
ei  vill  hann  svfvirda  }>au,  ok  sendi  hann  )>ä  eptir  ollum  slnüm  lendum 
monnum  ok  rädgj^fum ,  ok  kaerdi  hann  ^  härm  süin  fyrir  t^eim  sakir 

35  Isondar  ok  Tristrams,  ok  roeddu  J>ä  allir  lendir  menn  um  }>etta,  ok 
vildu  gjarna  hefiia,  ef  sannar  sakir  fyndist. 

Cap.  LVI.  Pvi  naest  stefhdi  konungr  oUum  rädgj^fum  sfnum  til 

ij  nndirvfsadi  ms,  2)  om,  ms,         3)  Für  hlanpinu  war  urspr.  hlaupam 
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LimdüDarborgar ,  ok  ]>ar  kömu  allir ,  er  vinättu  konungs  vildu  hafa, 
byskupar  ok  lendir  meim  ok  allir  hinir  vitrustu  menn,  er  i  väru  Eng- 
landi ;  ok  er  >eir  väru  )>ar  komnir,  ^ä  bad  konungr,  at  leggja  heilt  räö 
fyrir  sik,  bversu  bann  skal  )>essu  vi6  \>a,\i  hsetta,  Tristram  ok  Isond ,  er 
i  svä  mikit  bröp  hefir  komit  hänum ,  svä  (at)  bann  er  svlvirör  um  allt  5 
sitt  rdd.  Pä  msltu  räSgjafar  konimgs,  sumir  heimsku,  en  a5rir  skil  ok 
skyDsemd.  Pvi  nsest  stöd  upp  einn  aldradr  byskup  ok  m»lti  til  konungs- 
ins:  „Herra!^  kvaS  bann,  ^blyöit  }>v(  er  ek  vil  roBÖa,  okefekm»li 
[80]  >at  (er)  r^tt  er,  J>ä  jätit  m^r  J>at !  Sä  er  bdr  nü  margr  i  väru  landi, 
er  sakir  gefr  Tristram ,  er  )>yTÖi  ei  sanna  ä  hendr  bänum.  I'^r  leitit,  10 
herra  konungr ,  räds ,  ok  sömir  9llum  at  gefa  ydr  heilt  rä5 ,  trygt  ok 
trünaSarfnllt.  Ei  s6mir  ydr  at  bera  >etta  bröp  upp ,  ok  ei  megi  \>6r  at 
dum  svfvir5a  pau,  p\i{at)  ]>dr  hafit  ei  fundit  ]>au  i  peim  verkum,  at  )>^r 
getit  sannat  opinberliga  sakir  ]>eirra:  med  hverjum  baetti  vili  p6T  pä 
fyrirdcema  systurson  yöar^)  ok  eiginkonu^]  )>ina,  pwiat  )>it  erut  l9gliga  15 
gipt,  ok  megi  ^it  med  0ngum  kosti  svä  büit  skiljast,  pai  sem  benni  mega 
0ngar  opinberligar  sakir  finnast  um  )>at  er  övinir  ok  9fundarmenn  finna 
henni.  En  pat  sömir  ydr,  at  fyrirläta  )>etta  sakir  bröps  ok  brigzla ,  er 
al})^5a  truir  ok  med  ferr,  bvärt  sem  J^at  er  rdtt  eda  rangt;  en  opt  trüa 
menn  d  sfdr  [r9ngu  enn  rdttu^).  En  sakir  bröps  J?ess,  er  p6x  bafit  svä  xo 
kngi  )>olinmödUga  borit  ok  dröttniog  fyrir  svfvirding  ämaelt,  pä  sömir 
p2ii  vd,  at  Isond  dröttning  komi  bdr  ä  stefnu  fyrir  )>essa  b9fdingja,  ok 
heyrit  }?ä  roedu  mfna  ok  sv9r  bennai,  ok  sldan  (er)  bun  bebr  svarat ,  pi. 
sfoihmi  v^  bafa  ^at  af  r^ttum  dömi^),  i  konungs  rekkju  at  sofa,  fyrr 
enn  bun  befir  )>essu  bröpi  af  s^  brundit."  Pä  svarar  konungr:  9,1'essum  25 
dömi  jäta  ek  gjama  bä:  fyrir  9llum  b9ßingjum  ok  lendum  m9nnum  I^ 
Sffan  sendu  peix  eptir  Isond,  ok  kom  bun  J^egar  ä  stefnu  t^eirra  i  b9llina 
ok  settist  nidr.  P&  stöd  byskup  upp  ok  maelti  til  bennar :  „Dröttning  l^ 
kvad  bann,  ^yd  pvi  at  konungr  baud  at  tala  >ä:  til !  Kunnugt  er  nü 
9Uiun  m9nnum  innan  birdar  ok  ütan  um  bröp  n9kkut,  er  ä  ydr  er  komit  30. 
almenniliga,  ok  betr  enn  XII  mänudi  befir  stadit  um  ydr  ok  Tristram, 
fraenda  konungs  värs.  En  bvärt  sem  pat  er  r^tt  edr  rangt,  pA  liggr  ä  ydr 
opinberliga  bröp  ok  ämmli  ok  kontmginum  svlvirding.  En  bann  befir 
ei  oi»nberiiga  s6t  nd  fundit  annat  enn  gött,  nema  bröp  petta,  er  menn 
g0ra,  en  ei  af  sannri  raun  tilverka  )>eiiTa.    Nü  gef  ek  )>^r  um  )>etta^)  is 


1)  Vor  ydar  ist  |)eirra  ausgestrichen,  %)  eiginkvinnu  ms,  3)  Die  wwei 
adjectioa  waren  ursfr.  umgestellt;  die  richtige  Stellung  ist  durch  bezifferung  mit 
I  vnd  2  angedeutet,  4)  Nach  dömi  scheint  etwas  ausgefallen  zu  sein,  ctiva :  at 
Inn  k  ei.         5)  om.  ms. 
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sakir  fyrir  hofSingjum  ok  lendum  monnum,  ok  kref  ek  ydr  rdttrar  undan- 
foBrslu,  at  \>u  frelsir  själfa  )>ik  ok  foerir  konunginn  ur  )>essari  villu,  \>wiBt 
]>€t  sömir  ei  at  büa  me5  konunginum  opinberliga  i  ssng  fyrr  enn  |>ii 
hefir  af  hreinsat  )>etta  hröp !  ^  Isond  var  hyggin  kona  ok  hoeversk  ok 
5  hinn  frfdasti  kvennmaSr  ok  hinn  snjallasti,  ok  stöd  hun  [81]  >ä  upp  fyrir 
konunginum  ok  maslti :  „Gö8i  konungr !  Vitit  at  sonnu ,  at  mör  er 
kunnugt  hröp  )>at  er  ofundar  ok  illgiradannenn  le^a  ä  mik,  t'vlat 
\>B.t  er  fyrir  l9ngu  mslt,  at  enginn  lifir  an  ämaolis  ok  saka,  ok  )>ykki  m^r 
)>at  ei  ^)  kynligt,  at  menn  Ijüga  ä  mik  saklausa :  )>eim  )>ykkir  )>at  dselt, 

lo  pwiat  ek  em  litlenzk  ok  fjarri  frsndum  mlnum  ok  vinum,  ok  h^r  i^) 
ökunnugu  landi  ein  saman  ^)  i  millum  öskyldra  manna  svä  sem  hertekin 
kona,  ok  veit  ek  af  \>yi,  at  enginn  vill  m£n  vandrsdi  värkynna.  Nu  bi5 
ek  konunginn,  herra  mlnn,  at  bann  läti  doBma  mal  mftt  fyrir  aUri  hirfi 
sfnni  med  undanfoerslu !   Aldri  verdr  m^r  svä  hardr  dömr  g0rr ,  at  ek 

15  skula  ei  undir  ganga,  at  koma  m^r  undan  hallmasli  (jfundarmanna,  pviat 
ek  em  saklaus  fyrir  )>essu  hröpi ,  hvärt  sem  verdr  jämburSr  edr  ^nnur 
undanfcersla.  £n  ef  m^r  misfellr  pessi  undanfoBrsla,  )>ä  läti  konungr 
mik  i  eldi  brenna  eda  med  hestum  sundr  slfta  !^ 

Cap.  LVn.    Konungrinn  hlyddi  til  orda  Isondar,   at  htm  vill 

2o  gjama  tmdir  ganga  jämburd  eda  adra  undanfoerslu ,  ok  s^  bann ,  at 
hänum  sömdi  ei  framarr  at  krefja,  med  )7vf  (at}  bann  hefir  0nga  sanna 
raun  nd  opinberar  sakir  fundit  med  hennL  Pä  verdr  bann  rdttan  dorn 
henni  at  jäta,  ok  mslti  bann  )>ä  til  hennar:  „Gakk  bmgat  nü,^  kvad 
bann,  „ok  fest  m^  undanfoerslu  fyrir  )?essum  b^fdingjum,  at  )>etta  bald- 

^5  ist,  er  nü  hefir  pü  mselt,  pvi(sLt)  vdr  viljum  )?at  gjamsamliga  jäta  p€T,  ok 
skaltu  fara  i  Korbfnborg,  ok  )>ä  stefni  ek  ydr  )>angat,  ^llum  b9fdingjum, 
at  sjä  til  soemda  mfnna  ok  r^ttinda ,  ok  skulum  vdr  )>ar  allir  koma  ä 
mänadar  fresti  !^  ]>ä  gekk  Isond  ok  festi  konunginum  imdanfoerslu,  sem 
bann  beiddist  själfir.    Skildust  b9f9ingjar  pä  ok  hirdin  ok  fara  beim ;  en 

30  Isond  dvaldist  eptir  med  angri  ok  äbyggju ,  J'vfat  bun  finnr  nü  ä  hana 
sannast  )>etta  hröp,  er  hun  var  fyrir  doemd  ok  svfvird. 

Cap.  LVm.  Nü  sem  stefoudagr  kom ,  fhugadi  hun  eitt  räd,  ok 
sendi  )>ä  til  Tristrams,  at  bann  kcemi  f  möt  henni  )>ar  sem  var  eitt 
straumsvad  ok  torkenna  sik  sem  bann  mastti  mest,  ä  peim  degi,  er  hun  ^} 

35  eindagadi  hänum.   Hun  vill,  at  bann  beri  hana  af  skipi,  pä  (er)  hun  er 

flutt  yfir  äna,  ok  vill  hun  pä  segja  hänum  eitt  leyndarmäl.    Nü  g»tti 

bann  upp  ä  trünad  sfnn,  at  bann  vasri  pax  hjä  henni  ä  stefhdum  degi, 

alb:  svä  torkynniligr,  at  engi  madr  kendi  [82]  bann.    Andlit  bans  var 

i)  ticm.ms.     1)  {  über  der  %eile  nachgetragen,     3)  einscpul  mu.     4}  h  «r». 
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allt  steint  gulum  lit,  ok  hann  var  1  herfiligum  vaimälskyrüi  ok  fornan 
slagning  yfir  s^.  Gekk  )>ä  dröttning  odrumegin  ärinnar  ä  bätinn ;  bendi 
hon  >egar  Tristram  ok  >vl  naest  lendi  hun  bätinum.  I>ä  mcelti  hun  til 
Tiistrams  häiri  r^ddu :  y,Vinr  !^  kvaS  hun,  y^gakk  hingat  ok  ber  mik  af 
bätnum!  I>ü  munt  vera  götfr  skipari.^  ,  £n  Tristram  gekk  >egar  at  5 
bätnnm  ok  tök  hana  i  fang  s^r.  Sem  hann  bar  hana,  maslti  hun  lägt  til 
hans,  at  hann  skyldi  falla  ä  hana  ofan,  er  hun  koemi  ä  sandinn  upp ,  ok 
sem  hann  var  kominn  frä  bätnum  med  hana  skamt  frä  änni ,  )>ä  haflÜi 
hon  upp  klaeSi  sin  ok  feil  hann  )>egar  ä  hana.  Sem  meim  hennar  sjä 
^  )>ä  hlaupa  )>eir  \>egax  af  bätnum,  sumir  med  st9fum,  sumir  med  10 
fioiktim,  sumir  med  ärum,  ok  vüdu  beija  hann  i  hei.  £n  dröttning 
mslti,  at  ei  skyldu  )>eir  mein  gcrra  hänum,  sagdi  (at]  pst  v»ri  ekki  hans 
vüi,  at  hann  feil,  heldr  fyrir  >vl  (at)  hann  var  östyrkr  ok  J^reyttr  mjok  af 
g^ngu,  „)>vf  (at)  hann  er  pflagrfmr,  kominn  af  l9ngum  vegi^,  ok  g0rdu  \>m 
H  gaman  at  ordum  hennar  ok  hlögu  at,  hversu  pftagrfmrinn  feil  med  15 
henni,  ok  segja  allir,  at  hun  var  hin  kurteisasta  kona,  er  hun  einninn 
ei  vildi  Uta  mein  gcrra  hänum.  £n  enginn  vissi,  hvl  ^)  hun  fann  upp  ä 
)»etta  räd.  Ihfi  nest  hlupu  )>eir  ä  hesta  sfna  ok  ridu  leid  slha  ok  g^rdu 
9t  gabb  ok  gaman  at  püagrfmnum ,  hversu  hänum  tökst  hlcBgiliga  til. 
„Nu  er  )>at  tmdr,^  kvad  Isond,  „]>6s.t  püagrlmriim  vildi  leika  sdr  ok  10 
)m&  um  hvitu  Isr  mf n  ?  £n  nü  roä  ek  med  0ngum  kosti  )>ann  eid  vinna, 
at  ei  hau  \>ax  annarr  legit  enn  konungrinn  !^  S£dan  ridu  )>eir  at  konungs 
garii,  ok  steig  )>ä  dröttning  af  hesti  slnum  ok  )>eir  allir,  er  henni  fylgdu. 
Cap.  LIX.  Hirdin  var  nü  fj^lmenniliga  )>angat  komin.  Konungr- 
inn var  nü  hardr  ok  grinmir,  ägjarn  ok  kappsamr,  at  hefna  sin  ok  reyna  25 
Isond  ( )>eim  jämburdi,  er  hun  skal  bera  sakir  Tristrams,  ok  var  )>ä 
jänüt  i  eld  lagt  ok  albüit.  I>eir  byskupar  vfgdu  )>at,  en  Isond  heyrdi  )>ä 
messu  ok  g0rdi  miklar  ok  mildar  9lmusugcrrdir,  svä  at  hvatvitna  )>at  (er) 
hon  ätti  (  gulli  ok  silfri,  klasdum  ok  kerum,  gaf  hun  mikinn  part  fätcßkum 
sakir  guds  ästsemda ;  eiiminn  sjükum  ok  särum ,  f^durlausum  [88]  ok  30 
fitcekum  ekkjum.  Sfdan  gekk  hun  skölaus  i  ullklsdum ,  ok  )>ötti  )>ä 
hveijum  mann!  h^rmuligt  um  hennar  hag.  Grdtu  )>ä  allir,  svä  ökunnugir 
sem  kunnugir,  ütlenzkir  sem  innlenzkir,  rlkir  ok  fätoekir,  ungir  ok 
gamlir,  allir  kendu  i  bijösti  um  hana,  ok  väru  fram  bomir  helgir  dömar, 
henni  eid  at  vinna  til  undanfoerslu,  ok  gekk  hun  fram  grätandi  ok  lagdi  35 
b^  ä  helga  döma.  Heyrdi  hun  >ä,  at  lendir  menn  )>rffittu  um  eidstaf 
hennar,  sumir  vilja  )>reyngja  henni  ok  angra  hana,  en  sumir  vilja  hjälpa 
henni  um  eidstafinn ;  flestir  vildu  fylgja  konunginum  at  gdra  eidstafinn 
1)  jm  ms. 
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sem  frekastan;  ok  mslti  ^ä  Isond:  „Konungr!^  kvaS  hun,  „hlyd  eid 
mfnum !  Aldri  var  sä  karlmaör  fceddr  af  kvenmnanni ,  at  nter  mdr 
värkudri  koemi  nema  ]>u ,  konimgr ,  ok  sä  hinn  pfndi  pflagrfmr,  er  bar 
mik  af  bätnum  ok  feil  ä  mik  oUum  y6r  äsjändi ;  svä  hjälpi  m^  gufi  i 

5  ]>essari  freistni  ok  svä  skfri  haiin  mik  af  )>essu  järni ,  ok  aldri  fekk  ek 
sakir  n^  syndir  af  98111111  manni :  )>at  vätta  ek  gu5i  ok  oUum  helgum ! 
Nu  ef  ek  hefi  yfrit  fyrir  skilt  1  )>essum  eiö ,  )?ä  leggit  til  skjött  sem  }>6r 
vilit;  ok  skal  ek  sverja!^  Konungrinn  sä  Isond  grata  ok  marga  adra 
skira  hennar ,  rfka  ok  fätoeka,  vegna  heimar  harma ;  ]>i.  hrygSist  mjok 

10  hans  hjarta  ok  mslti  hann  til  Isondar :  „Heyrt  hefi  ek",  kvaö  hann,  „ok 
finnst  mÄ  sem  ei  J?urfi  viö  at  auka ;  her  nü",  kvaö  hann ,  „J>etta  hit 
heita  jäm  ok  läti  gu5  })ik  svä  skfra  verda,  sem  )>ü  hefir  til  g0rt  ok  fyrir 
skilt!"  ,Jäl"  kvaö  hun,  oktök  hendi  sfnni  midir  jämit djarfliga  ok  bar 
svä  at  enginnimaör  fann  bleyöi  ni  hiigleysi  ä  henni ,  ok  gaf  guö  henni 

15  med  slnni  fagri  miskunn  fagra  skfrn,  saBtt  ok  samj^ykki  viö  konunginn, 
herra  sfnn  ok  eiginbönda ,  meö  fuUri  äst,  soemd  ok  mikilli  tign. 

Cap.  LX.  P\i  nasst  sem  Isond  var  skfr  af  järni,  )>ä  settist  hun  ok 
kallar  konunginn  bemskliga  g0rt  hafa,  er  hann  hatar  frsnda  sinn  sakir 
dröttningar.    Nu  laetr  konungrinn  af  heimsku  slnni  ok  iörast ,  at  hann 

20  skyldi  n9kkut  sinn  hafa  illa  grunsemd  ä  fraenda  sinum ,  en  härm  ok  örö 
margskonar  [84]  g0rt  själfum  sdr  at  )>arflausu,  ok  er  hann  nü  ur  9llum 
efa,  svä  at  hugr  hans  er  nü  at  fuUu  hreinn  ok  grandlauss  fyrir  9llum 
9ftmdarmonnum.  Hugsaöi  hann  nü ,  at  Isond  vasri  ekki  S9kuö  i  pvi 
hröpi ,  er  ä  hendr  henni  *)  er  borit ,  ok  var  })ä  konungrinn  hinn  bUöasti 

»5  at  hugga  hana  eptir  hryggleik  sfnn.  Allt  J>at  er  hann  ätti ,  viröi  hann 
enkis  hjä  hennar  ästsemd  ok  k»rleika.  Hann  unni  henni  ur  höfi ,  svä 
at  engin  9nnur  guös  skepna  var  sü  er  hänum  likaöi  svä  mjok  sem  hin 
frlöa  Isond. 

Cap.  LXI.  £n  er  Tristram,  hinn  vaski  ok  hinn  viröuligi,  var  farinn 

30  f  burt  af  konungs  rlki,  ok  skildu  )>eir  meö  reiöi ,  konungr  ok  hann »  <^ 
)>jönaöi  Tristram  ]>vl  nasst  hertuga  einum  yfir  Pölisrfki.  Scemdi  hertuginn 
hann  ok  tignaöi  yfir  alla  slna  vini  sakir  fragöar,  »ttar  ok  hre3rsti, 
riddaraskapar^)  ok  hinna  kurteisustu  meöferöa  okhcDverskra  hirösiöa  ok 
allskonar  drengskapar,  er  hann  var  einkendr  yfir  alla  aSra.   PbX  gn^ist 

35  ä  einum  degi,  er  Tristram  sat  ähyggjufullr  sem  sä  er  kominn  er  i 
ökunnugt  land,  ok  fyrir  )>vf  (at)  hann  er  fjarri  sümi  huggan,  äst  ok  yndi, 
)>ä  andvarpaöi  hann  opt  af  9IIU  hjarta  ok  Ihugaöi  opt  angr  sfnn  ok  härm, 


i)  hennar  ms.        2}  riddaraskaps  mj. 
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er  bann  var  svä  fjarri  ))Tf  er  hann  huggaüi.     Sem  hertuginn  fann  )>at, 
yi  bad  haxm  sveina  sfna,  at  lata  koma  til  )>eiTra  skemtan  sfna,  at  hann 
megi  af  jivi  hugga  hugsött  Tristrams ,  er  hann  sä  innan  hirtar  gükan 
Vera,  >v(at  gjama  vildi  hann  gött  gierra  ok  skemta,  ef  hann  metti  hann 
gWlja.   En  ))vf  niest  kömu  kertisveinar*)  hertugans  meö  eitt  dyrligt  pell  5 
ok  breiddu  ä  gölüt  fyrir  hertugann,  ok  k6mu  )>ar  adrir,  er  leiddu  hänum 
r&kka  hans,  er  hänum  var  sendr  ur  Älfheimum :  )?at  var  nndarliga  fagrt 
kvikindi,  svä  at  aldri  var  sä  madr  foaddr ,  at  skrä  kynni  n^  telja  hagleik 
hans  ne  voxt,  )>vf(at)  hvem  veg  sem  ma6r  leit  ä  hundinum,  )>ä  syndist 
hann  svä  morgum  litum,  at  enginn  knnni  skynja  n^  geyma.     Ef  ma6r  10 
leit  framan  ä  hann,  )>ä  syndist  hann  hvftr  ok  svartr  ok  grcsnn  ä  J^einri 
s(0a  sem  at  manni  horfSi;  en  ef  maSr  sä  um  hann  )>veran,  ]>ä  syndist 
hann  bl6drau9r  sem  üt  horßi  holdrosinn,  en  inn  härit,  stundum  sem 
haim  v»ri  med  myrkbrünum  lit,  ok  )>egar  sem  hann  s^  f  IjösrauSum 
ham;  en  )>eir  er  sä  hann  [85]  endilangan,  gätu  sl2t  fundit,  hversu  hann  15 
var,  \>vi(at)  )>eim  leizt  hann  0ngan  hafa  svä  (sem)  menn  kynni  at  skynja. 
Hann  kom  ur  ey  \>em\,  er  Polin  heitir,  ok  gaf  )>enna  rakka  hertuganum 
üikona  ein :  aldri  vard  jafnmikit  kvikindi  vildara  n^  fegra  ok  svä  vitugt, 
blftt  ok  svä  )>jönustumjükt.    )>enna  rakka  leiddu  sveinar  hertugans  me0 
gallrekindi  ur  fdhirdis  husi  hans;  pyi  nest  töku  J^eir  af  hänum  rekindina,  20 
ok  sem  hann  var  lauss,  pä  hristist  hatm,  ok  hringüist  ]>i.  bjaUan,  er  fest 
var  um  hals  ä  hänum,  svä  f9gru  hljödi,  at  Tristram  tyndi  9llum  staum 
harmi  ok  gleymdi  )>ä  unnustu  sinni,  ok  um  snerist  allr  hugr  hans,  hjarta 
oklundemi,  svä  (at)  hann  kendi  varla  hvärt  hann  var  hinn  sami  e6r 
annarr.   Enginn  var  sä  lifandi  madr,  er  heyr5i  hljöfl  bj^llunnar,  at  ei  »5 
mundi  >egar  huggast  af  9IIU  hjarta  af  sümrn  harmi  ok  fyUast  fagnaSar 
ok  gleüi,  ok  vilja  0nga  skemtan  aSra  hafa.     Tristram  hl]pddi  vandliga 
hljödinu  ok  hugdi  gMrla  at  rakkanum,  ok  )?6ttu^)  hänum  miklu  metri  undr 
at  lit  rakkans  enn  at  hljödi  bjoUunnar,  ok  tök  hann  ]>i.  hendi  ä  hänmn 
6k  kendi  hann ,  at  hann  var  allr  i  [ullu  blautri  ^)  ok  nqükri ,  ok  hugsadi  30 
hann  ]>ä,  at  hann  skal  ekki  Uf  sltt,  ef  hann  syslaSi  eigi  isond ,  uimustu 
stoni,  )>enna  rakka  s^  til  skemtunar;  en  ei  veit  hann,  hversu  hann  skal 
at  hänum  komast ,  ok  ei  1^  hann ,  sem  hann  vildi  hafa  hann ,  ]>viat 
hertuginn  halSi  hann  svä  k»ran ,  at  hann  vill  aldri  sakir  enkis  hlutar 
lata  hann  eSr  af  hänum  gä.  35 

Cap«  LXn.  Nu  sem  oss  sannar  Tristrams  saga,  >ä  var  j^tunn 
einn  um  ^  daga  ok  bjö  1  fylki  ä  sjäfar  str9ndu  ok  tök  hann  ä  hverjum 


1)  kiertiz  sveinar  ms.        %)  ])6tti  ms,        3)  So  V,  ullblautri  ms. 
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Xn^)  mänuium  skatt  af  9IIU  \>vi  r(ki,  hinn  tfunda  part  büi^ärins,  ok 
galt  hertuginn  hänum  ))etta  (6  ä  hverju  äri,  ok  var  nü  j^tunninn  kominn 
at  heimta  fdit.  Pi.  var  üt  bläsin  g]9ld  um  allt  }>at  rlki,  at  gjalda  Urgan 
j^tni  J^enna  skatt,  ok  kömu  lendir  menn,  kaupmenn  ok  kotungar,  borg- 
5  arar  ok  bü)?egnar,  hverr  eptir  sfnum  fjngum,  ok  reka  nü  büfdit  ä  möti 
j^tninum,  ok  var  )>at  hit  mesta  undr,  hversu  [86]  mart  var,  ok  georüu 
)>eir  mikit  hark  ok  öp,  er  ]>eir  reka  büfät  til  hans.  I>ä  spurSi  Tristram^ 
hvafian  sä  mikli  gn]^r  var  ok  hverr  büit  ätti  e5a  hverr  hafa  skyldi.  £n 
hertuginn  sag8i  hänum  )>egar ,  meS  hverjum  hatti  J^at  var  ok  hversu 

10  hann  jäta&i  j^tninum  skattinn,  ok  allan  atburd  ok  formäla,  er  g0tr  var  ä 
miUum  hans  ok  j^tunsins.  Pi  m»lti  Tristram  til  hertugans:  „Ef  ek 
frelsa  ydr  undan  p&m  )?r®ldömi,  svä  (at)  aldri  )>urfi  ]>6i  optar  J9tnintim 
skattinn  at  gjalda,  hvat  vili  \>6t  gefa  m^r  i  umbun  ?^  Hertuginn  sagti : 
„I'at  er  )>dr  själfum  Ukar  ok  )>ü  vilt  kosit  hafa :  mdr  er  engin  eign  svä 

15  kffir,  at  ek  vilja^)  ei  gefa  \>6t  til  umbunar,  ef  ))ü  kemr  ))essari  änaud  af 
oss  !^   „Ef  >ü  jätar  m6r  bodnina^,  kvad  Tristram,  „)>ä  skal  ek  frelsa  pik 
ok  rflci  )>ftt  ok  koma  af  p€t  j^tninum  ok  skattinum  af  m^nnum  )>(num, 
ok  g0ra  allt  landit  fijälsti  svä  at  aldri  skal  )>at  lengr  vera  naudigt  !^    ]>ä 
sagii  hertuginn:  „Ek  jäta  gjamsamliga  boen  )>fnni,  ok  vil  ek  trüfesta 

zo  p€T  )>enna  formäla  fyrir  hird  m£nni  allri  er  hdr  er  nü  !*^  Tristram  bjöst 
pegBi  skyndiliga,  herkla&ddist  ok  steig  ä  best  sfnn  ok  maelti  til  hertugans : 
„Lät  n^kkum  mann  fylgja  mdr  J^angat  ä  veg  sem  J9tunninn  skal  nü  fara, 
ok  vil  ek  frelsa  ydr  af  j^tninum  ok  rfki  ySart !  En  ef  ek  get  ei  hefht 
yöar  ä  hänum,  pi  kref  ek  ei  fjär  ydar.**    „Gu8  )>akki  yör !"  kvaS  hertug- 

25  inn,  ok  l^t  hann  pi  mann  sfnn  fylgja  hänum  allt  til  brüarinnar  }>ar  sem 
j^tunninn  skyldi  yfir  um  fara  at  reka  büfät.  Ok  er  Tristram  var  at 
kominn  brünni,  pi  hepti  hann  büfdit»  at  ei  skyldi  yfix  um  ganga  brüna. 
Sem  j^tunninn  sä  atburdinn,  at  büit  nam  staöar,  pi  reiddi  hann  jämstaf 
sfnn  ok  hljöp  sem  hann  mätti  skjötast,  ok  sä  hann  )>a  Tristram  her- 

30  klffiddan  sitja  ä  hesti  sfnum ,  ok  cßpti  hann  pi  i  hann  ögurligri  r^ddu: 
„Hverr  ertu,  gaurr  !^  kvad  hann,  „er  hamlar  büfd  mfnu  at  ganga?  Ek 
sver  )>dr  vi6  h9fu0  mftt,  at  }>ü  skalt  J^at  dyrt  kaupa,  nema  pü  biSir  mik 
miskunnar!^  Pi  reiddist  Tristram  ok  svarar  hänum:  „Aldri  skal  ek 
fela  nafo  mftt  fyrir  slfku  b9lvu5u  trolli,  sem  )>ü  ert :  hirSin  kallar  mik 

35  Tristram.  Ek  hr»Sumst  ))ik  ekki  nd  jämklumbu  )>fna!  I>ü  fekkt  [87] 
med  r9ngu  büfö  petta,  ok  fyrir  }>vf  skaltu  0ngum  kosti  lengr  hafa! 
Hvaöan  er  )>^  komit  }>at  mikla  gjald  nema  af  pvi  (at)  )>ü  gflirSür  menn 


i]  ICötmU  auch  XV  gelesen  werden.         1)  vilie  ms. 
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hrsdda  til  at  gefa  ]>6t  ]>enna  skatt?^  Pä  sagSi  Urgan^)  J9tunn: 
„Tiistram!^  kvad  hasm,  „)>ü  byfir  m^r  mikinn  ofstopa,  er  ))ü  hamlar 
mir  at  rdca  btifd  mitt,  ok  dragst  sem  slgötast  frä  m&c  af  farveg  fjärins 
^eim  sem  ek  em  vanr  at  fara !  Ei  em  ek  Mörholdr,  er  }»ü  drapt  af  ofr- 
kappi  ^fnVL,  ok  ei  em  ek  himi  ürski,  er  )>ü  t6kt  Isond  af,  ok  hyggst  \>ü  5 
nü  gsnra  eins  viS  mik!  En  )>ü  vit  at  s^miu,  at  )>ü  skalt  ]>at  dyrt  kaupa, 
at  H  täimar  m^  yfirferS  brüarimaar  i'*  Ok  1  )>vl  reiddi  hamf  jämstafimi 
ok  kasta9i  med  qVta  afli  ok  mikiUi  reidi ;  en  Tristram  hneigSist  tmdan 
h9gginu;  en  jämstafrinn  kom  ä  bijöst  hestsins  ok  lamdist  hann  allr  1 
sundr  ok  braut  leggi  bans,  ok^  feil  hestrinn  undir  hänum.  Sem  Tristram  lo 
var  ä  foßti  staddr,  ]>ä  skundaSi  hann  at  hänum  sem  skjötast,  at  h^ggva 
til  hans,  sem  hann  mätti  heizt  nä  hänum,  at  hann  n®5i  h9ndum  sfnum 
til  bans ;  sem  jotunninn  laut  nidr  at  taka  jämstafinn ,  )>ä  vildi  Tristram 
ei  lengr  bida  ok  hljöp  at  hänum  ok  hjö  af  hänum  hoegri  hondina  )>ä  er 
hann  vildi  upp  taka  med  klumbuna,  ok  lä  )>ar  f  grasinu  h9ndin.  En  ]>ä  (er)  is 
J9tunninn  sä  h9nd  süia  ä  velli  liggja,  greip  hann  eptir  ^at  staf  sinn  meS 
vinstri  hendi  ok  vildi  hefna  sfn  ä  Tristram ,  ok  er  hann  laust  til  hans, 
]fi  skaut  Tristram  skildinum  ä  möti  h9gginu  ok  klofhaSi  8kJ9ldrinn  eptir 
eDdÜ9ngu  sundr  i  tvä  hluti,  ok  var  h9ggit  svä  )>ungt ,  at  Tristram  feil  ä 
knd,  ok  fann  hann  ]>ä,  ef  hann  bi5i  annars  h9ggs,  at  hann  drepi  hann ;  lo 
fcorKst  hann  "pä  undan ;  )>ä  hann  sä  J9tuninn  mJ9k  sserdan  ok  rei6an  ok 
mJ9k  bloBfta,  )>ä  vill  hann  blSa  pess  at  blö6räsin  mcsdi  hann  ok  minki 
nokkot  megn  hans.  Tök  J9tunninn  )>ä  upp  h9nd  slna  ok  l^t  standa  aUt 
bufdit,  ok  helt  hann  pA  undan  heim  til  kastala  sfns,  en  Tristram  dvaldist 
eptir  heill  ok  haldinn  mJ9k  miklum  fagnadi,  pvizt  nü  er  allt  büf^it  laust  »s 
ok  aptr  sott,  ok  veit  hann  nü  at  visu  (at]  hann  muni  fä  J^at  er  hann 
beitir,  nema  hertuginn  bregSi  einurS  sfnni  vi6  hann;  ok  fhugar  hann 
nü,  at  hänum  er  ei  aptr  foBrt,  >vf  (at)  hann  hefir  ei  )>at  (er)  hann  megi 
syna  hertuganum,  at  hann  megi  sannfrödr  verSa,  at  hann  hafi  viö 
J9taninn  ätt,  nema  )>at,  at  hann  rak  aptr  büfät  [88]  ok  skundafii  hann  30 
sem  hann  mätti  mest  eptir  J^eim  veg,  er  blcett  hafSi  sär  hans,  ok  kom 
hann  pyi  niest  i  kastala  J9tunsins,  ok  sem  hann  kom  inn,  sä  hann  ekki') 
]>ar  nema  h9ndina,  ok  skundadi^)  aptr  sem  skjötast  til  brüarinnar,  ok 
kom  f  pvi  J9tunninn  aptr  til  kastalans,  )>vf  (at)  hann  var  farinn  at  binda 
s^r  grödrarsmyrsl ,  ok  hugöi  (at)  hann  mundi  pai  finna  h9nd  sfna;  35 
sem  hann  hafSi  ni0r  lagt  gr9sin,  fann  hann ,  at  h9nd  hans  var  i  burtu 


I]  Uignn  ms.  2)  ok  nveimal  geschrieben  im  ms,  3)  ei  j 

4)  sknnde  ms. 
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borin ;  )>ä  skundaSi  hann  eptir  Tristram ;  ]>ä  leit  Tristram  ä  bak  s^ 
aptr,  ok  sä  hann  ^ä  ferd  hans,  ok  kom  hann  pi.  hlaupandi  eptir  hänum 
med  miklum  gny,  ok  hafSi  ä  9x1  s^r  jämstafinn,  ok  dttaüst  >ä  Tristram 
risann,  svä  (at)  hann  ]>ordi  ei  at  ganga  fyrir  hann;  rdö  )>ä  limn  fyrri 

s  til  hans  ok  kastadi  jämstafhum  at  hänum  af  nükilli  reiSi  ok  9Uu  afli,  ok 
skauzt  hann  undan,  svä  (at)  ei  kom  h9ggit  ä  hann ;  )>ä  skundadi  Tristram 
til  ok  vilcK  h^ggva  til  hans  vinstra  megin,  ok  er  hann  sä,  at  risinn 
hneigdist  tmdan  lujgginu,  )>ä  gaf  hann  f  möti  slag,  ok  vard  hintuxi  }»at 
svä  }>ungt,  at  haxm  hjö  af  hänum  9xlina  alla,  Jok  steypti  hänum  ofan 

10  fyrir  brüna,  ok  brotnuSu  9II  bein  (  hänum.  pyi  n»st  gekk  Tristram 
aptr  ok  tök  h9ndina  ok  fcsrdi  hertuganum.  £n  hann  var  (  sköginum  ok 
sä  til  viSrskiptis  )>eirra9  ok  sem  hann  sä  Tristnun,  reiS  hann  i  möti 
hänum  ok  spurdi,  hversu  gengi.  Hann  s^^ndi  hänum  )>at  sem  hann  haf9i 
sföast  g0rt,  freist  büf^^it  ok  drepit  risann.  Sf San  maslti  hann  til  hertugans  : 

15  ^Nü  kref  ek  gJ9f  mina!"  P&  svarar  hertuginn:  „}>at  er  rdtt!^  kva5 
hann;  „ei  vil  ek  synja  p6r  })ess:  seg  nü  hvat  p€t  Ifkar  bezt  at  hafa!^ 
„Miklar  )>akkir  g0ri  ek  ydr !  £k  drap  Urgan'^,  kvad  hann,  „en  nu  vil 
ek  at  pü  gefir  mdr  ]>ann  fagra  rakka  )>fnn,  }>v£at  mik  fysir  mJ9k  til  at  eiga 
hann  af)>vf  at  ek  sä  aldri  frfdara  rakka."    Pä  segir  hertuginn:    ^Pat 

ao  veit  trü  mfn ,  at  J>ü  drapt  hinn  mesta  övin  värn ,  ok  af  pwi  vil  ek  gefa 
p€T  hälft  rflri  mltt  ok  gipta  p6r  meö  soBmd  systur  mfna,  ef  J>ü  vilt  bidja 
heimar;  en  ef  )>^  J^ykkir  betri  rakki  mfnn,  }>ä  skaltu  hann  gjamsamliga 
hafa!"  ]>ä  segir  Tristram:  „Gud  pakki  p6T,  mfnn  herra!  Engi  er  sä 
)>essa  heims  fjärhlutr ,  er  m^r  s6  jafhkffirr  sem  rakkinn ,  svä  (at)  aldri 

25  gef  ek  hann  upp  fyrir  allt  )>at  er  m^r  kann  bjööast!^  ]>ä  maslti  hert- 
uginn :  „Gakk  nü  hingat  ok  tak  vid  hänum,  ok  g0t  af  ]7at  er  p6,  vilt  !^ 

Gap.  LXin.  Sem  hann  hal9i  vid  tekit  rakkanum,  pä  \6t  hami  ei 
af  hänum,  p6  (at)  hänum  vseri  bodit  allt  pat  £6,  sem  i  v»ri  ver9lduiuii, 
ok  kalladi  hann  pä  til  sfn  einn  glgjara^),  [89]  hinn  kurteisasta  mann, 

30  er  pai  mätti  finna  f  9IIU  pvi  hertugadoemi,  ok  m»lti  i  einmeli  til  hans, 
hvat  hann  skyldi  g0ra  eSa  hvert  hann  skyldi  fara  c^  med  hveijum  h»tti 
hann  skal  bera  rakkann  tu  Tintajölborgar  Isond  dröttningu,  ok  fbr  pä 
gfgjarinn  })angat  ok  fann  Bringvet,  fylgiskonu  dröttningar,  ok  fekk  henni 
rakkann  ok  bad  hana  fcera  dröttningu  af  Tristrams  hendi,  ok  tök  bun 

35  vis  hänum  med  miklum  fagnadi  ok  m9rgum  }>9kkum,  pwist  aldri  mätti 

verSa  fddari  skepna;  um  hann  var  g0rt  hüs  af  brendu  gulli  med  nuklum 

hagleik  ok  IsBst  vel,  ok  var  Isond  )>essi  sending  kaerust  yfir  aUa  hluti,  ok 

gaf  Isond  i  umbun  rlka  gJ9f  sendimanni  Tristrams,  ok  sendi  hänum  )>au 

i)  gygara  ms.  hier  und  sonst. 
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ot6j  at  konungi  vsri  vel  til  hans  ok  hann  komi  0ruggliga  heim  aptr, 
}>vfat  allar  grunsemdir  er  menn  h^fSu  ä  hänum,  eru  nü  gefnar  1  ssBtt  ok 
s«n)>ykki.  Sem  Tristram  fr^ttir  ^essi  tidindi ,  }>ä  för  haim  heim  med 
miklam  f^gnuöi  til  hirSar  Markis  konungs.  Nü  var  med  )>essum  h^etti 
fenginn  J>essi  rakki  ok  söttr,  Vil  ek  nü  at  })er  vitit,  at  hundr  Tristrams  5 
var  ei  lengi  i  hird  Markis  konungs ;  s(5an  vandist  hann  i  m9rkum  ütt,  at 
veiöa  villisvfn  ok  rauödyri,  }>ä  er  J>au  väru  baedi  })ar,  Tristram  ok  Isond. 
I^essi  htmdr  tök  hvert  dyr,  svä  (at)  hann  slapp  aldri  til,  ok  svä  sporvfss, 
at  hann  spordi  upp  allar  }>jö5g9tur  ok  farvega. 

Cap.  LXIV.    Ok  sem  Tristram  var  kominn  til  hiröar  Markis  10 
konungs  meS  gledi  ok  fagnadi,  ei  var  hann  }>ar  lengi,  ä8r  konungr  finnr 
enn  äst  l^eirra  mikla  hvärs  ^)  til  annars,  Tristrams  ok  dröttningar,  enn  sem 
fyrr,  ok  angraöist  konungr  ok  hrygdist  mj^k  af  )>essu  ok  vildi  )>eim  ei 
)>at  lengr  )>ola,  ok  Isetr  )>au  nü  baeSi  i  ütlegS ,  en  ]>eim  }>ötti  }>at  vera 
g6ör  kostr ;  ok  föru  }>au  ]>ä  üt  i  mikla  eydimork,  ok  fhugudu  ]7au  J'ä  Utt,  15 
hverr  )>eim  skyldi  fä  v(n  ok  vistir,  ]>viaX  gud  mun  vilja  gefa  ]>eim  n^kkura 
ncering,  hvar  sem  ]>au  väru,  ok  hkadi  ]>eim  )>at  vel  tveim  einum  saman 
at  vera,  ok  gimtust  )>au  ekki  meira  enn  )>aM  hof9u  nü  af  9IIU  }>v(  sem  ^ 
ver^ldinni  var,  \>wiBX  nü  hafa  }>au  )>at  er  hug  J^eirra  hugnar,  ef  ]:>au 
metti  svä  jafhan  saklaust  saman  vera  ok  slna  äst  med  yndi  haia.    Ok  20 
svä  sem  \>eim  likadi  nü  )>etta  frelsi  f  morkinni,  svä  fundu  )>au  leyniligan 
stad  hjä  vatni  n^kkuru  ok  f  bergi  ]>wi  er  heiönir  menn  l^tu  hoggva  ok 
büa  f  fyrnsku  meS  miklum  hagleik  ok  fagri  smfd,  ok  var  J^etta  allt  hvälft 
ok  1  j^rdu  til  at  ganga  djüpt  hoggvit,  ok  var  einn  leynistigr  langt  niSri 
tmdir;  J9r8  var  [90]  mikil  ä  hüsinu,  ok  stöö  ä  sä  frlöasti  viör  ä  berginu,  15 
ok  dreißist  skuggi  vidarins  ok  hllfdi  fyrir  solar  hita  ok  bruna.     Par  hjä 
hüsinu  var  ein  uppsprettandi  ä  me8  heilsus^mu  vatni ;  en  umhverfis  äna 
väru  vaxin  hin  soBtustu  gros  med  f9gru  blömi,  er  madr  vildi  kjösa,  en 
straumrinn  rann  austr  frä  uppsprettunni ;  en  ]>ä  (er)  sölin  skein  ä  gr9sin, 
)»ä  ilmadi  hintun  scBtasta  ilm,  ok  var  ]>ä.  vatnit  allt  sem  milskat  vaeri  af  30 
soeüeik  grasanna;  en  hverju  sinni  er  rigndi  ok  kuldi  var  mikill,  \>ä  väru 
)>au  ( hüsi  slnu  undir  berginu;  en  )>ä  er  gött  vedr  var  üti,  \>ä.  gengu  >au 
tQ  keldimnar  at  skemta  s^,  ok  \>ai  um  sköginn  sem  sl^ttast  var  ok  fegrst 
at  ganga,  ok  dyr  at  veida  s^r  til  vista,  ]>viaX  Tristram  hafdi  )>ar  med  sdr 
hund  sfnn,  er  hänum  var  hinn  kerasti ;  })ä  vandi  hann  rakkann  fyrst  35 
at  taka  raudd^ri,  ok  veiddi  hann  \>a.\i  svä  ^)  m9rg  sem  hann  vildi,  ok  var 
|>eim  ]>at  mikil  skemtan  ok  gledi,  )>viat  ]>au  h9fdu  nsetr  ok  daga  fognud 
sfam  ok  huggun. 

x)  hvoit  ms.         2)  am,  ms. 
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Cap.  LXV«  Pvi  naest  gefröist  sä  atburdr  ä  einum  degi,  at  konungr, 
sem  hann  var  vanr,  kom  )>angat  1  m^rkina  med  miklum  ij^lda  ^)  veidi- 
manna,  ok  leystu  )>eir  sporrakkana  ok  skipuöu  sätir  ok  bl^su  hointun 
slnum  ok  dirfa  hunda  slna,  ok  hlupu  alla  vega  i  sköginn  pBi  til  at  J^eir 
5  fundu  mikinn  dyra  flokk,  ok  skildu  J^eir  )>au  ur  9II  hin  stoerstu,  ok  töku 
}>ä  dyrin  at  hlaupa  ymsa  vega,  sum  upp  at  fj^llunum,  sum  ofan  i  dalina, 
\>ai  sem  )>au  vissu  mest  harSspymi  fyrir,  ok  'firrast  pä  dyrin  hundana; 
en  veidimenn  hleyptu  hestum  sfnum  eptir  ok  bl^su  homum  slnum. 
Konungrinn  för  ]>A  frä  li6i  sfnu  ok  fylgSi  tveimr  hinum  beztum  r9kkum 

10  sinum,  ok  fylgSu  hänum  n^kkurir  veidimenn,  er  varfiveitasporrakkahans, 
ok  eltu  ]>ä  einn  mikinn  hj^rt  ok  kömu  hänum  ä  hlaup  ok  räku  bann 
äkailiga,  en  hann  flySi  sem  hann  mätti,  ä  ymsa  vega  undan ,  ok  stefndi 
hann  ]>ä  ofan  at  änni;  ok  er  hann  kom  at  bokkunum,  ))ä  nam  hann 
stadar  ok  hlyddist  um,  ok  heyrii  hann  )>ä  aptr  ferö  hundanna  ok  ^ 

15  ijarri  sdr,  ok  vissi  hann  ]7ä  atf^r  veidimanna,  at  )>eir  stefodu  bebt  eptir 
hänum.  Sfdan  stefndi  hann  aptr  annan  veg,  at  ei  skyldi  himdamir  verfia 
varir  vid  hann,  ok  hljöp  mikit  hlaup  yfir  bekk  einn  ok  )>egar  J^adan  üt  ä 
äna  ok  svä  undan  strauminum,  ok  af  ]>vf  topudu  hundamir  hänum  ok 
vissu  ei  [91]  hvar^)  hann  var  kominn,  ok  hrygSi  hann  \>ä  mjok  )>essi 

20  atbtu:8r.  £n  Kanves  h^t  hofuSveiÖimafir  konungs,  er  reiö  stundum  upp, 
en  stundum  niSr,  at  koma  r^kkunum  a  farvegiim ;  en  hundamir  leitutu 
vfda  ok  fundu  ei  farveginn ,  ok  nam  )>ä  Kanves  stadar  ok  sä  upp  ä 
berginu;  )>ar  nsst  sä  hann  stig  hjä  keldunni,  ]>yiaX  Tristram  ok  Isond 
hof5u  gengit  ]>ar  ärla  um  morguninn  at  skemta  s6r,     Sem  Kanves  sä 

25  stiginn,  )>ä  ihugaSi  hann,  at  hjortrinn  mundi  ]>ä  leid  farit  hafa  eda  )>ar 
staöit  hafa  at  leita  s6r  hvüdar,  ok  }>vf  naßst  steig  hann  af  hesti  slnum,  at 
ver5a  vlss,  hvat  J^ar  var  tltt,  ok  gekk  hann  ä  stiginn ,  er  lä  til  bergsins, 
til  ]>ess  er  hann  kom  til  dyranna  ä  berginu.  Sä  hann  inn  ok  leit 
Tristram  sofanda  ok  ^Srumegin  i  hüsinu  Isond,  ok  hq{6\i  ni0r  lagzt^  at 

30  hvHa  sik,  ]>vlat  hiti  var  mikill,  ok  sväfii  \>si\i  ]>vl  svä  fjarri  hvärt  qlhu,  at 
})au  hofdu  gengit  at  skemta  s^.  Sem  hann  sä  )>au ,  \>ä  vard  hann  svä 
hreddr,  at  hann  skalf  allr,  )>vfat  mikit  sverd  lä  ä  millum  )>eirra,  ok  flyii 
til  konungsins  ok  maelti  til  hans:  „Herra!^  kvad  hann,  9,ekki  fann  ek 
til  dyranna^,  ok  taldi  hann  konunginum  allan  J^ann  atburd ,  er  hann 

35  hafdi  sdt  1  hüsinu  bergsins,  kvazt  hann  ei  vita,  hvärt  at  s^  hinmeskr  dk 
jardneskr  hlutr  e5a  älfakyns, 

Cap.  LXVI.  Nu  gengr  konungr  )>angat  ok  sdr  Tristram  ok  kendi 
Isond  ok  )>at  sverd  er  hann  hafdi  själfr  ätt.    £kki  ^)  sverd  var  egghvassara 
i)  fioldi  ms.        1)  hvat  ms.         3)  lagt  ms.        4)  ekkert  ms. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    81    — 

i  heimi  enn  ]>st  sem  [&  i  milii  ^ssara  tveggja  elskanda,  ok  sä  ]fA 

konungriim  at  hväzt  )7eina  var  ^arri  odcu ;  ok  ümgaSi  hacn  pä,  ef  syndügi 

äst  vari  }>eirra  i  milli ,  j>ä  mundi  >au  vfst  ei  svä  i^am  leggjast  hvärt 

odni,  heldr  miinu  \>au  ]>&  hafa  eina  rekkju,  ok  )>ötti  hänum  hun  hin 
*  ^  / 

smligasta,  ok  leit  hann  >ä  auglit  Isondar,  ok  s^ndist  hänum  hun  }yä    5 
svi  £t<6,  svä  at  haim  )H3ttist  aldri  s^t  ha&i  slika ,  )»vfat  hun  hafiK  sofhät 
mö6  ok  var  i  rodi  f  kinnum  hennar ;  en  i  gegnum  boru*eina,  er  ä  hüsinu 
var,  skein  sölargeisli  inn  ä  kinn  hennar,  ok  ^ötti  hänum  ]7at  raikit,^  at 
sölin  skein  (  andlit  hennar,  ok  gekk  )>ä  sem  högügast  at  henni,  ok  lagöi 
gl6£i  süin  ä  kinn  hennar,  at  hlffa  fyrir  sdlunni,  ok  gekk  hann  \>i.  i  burt  lo 
ok  signdi  )>augudi,  ok  gekk  ögladr  ofan  frä  berginu;  ok  maeltu  )>ä  veidi- 
menn,  at  sveinar  skyldu  skunda  hundum,  )>viat  konungr  vildi  heim  fara 
af  veiSunum,  ok  reid  hann  ]>&  [93]  einn  saniail,  hryggr  ok  ähyg^ufullr,  ok 
fylgdi  hänum  pä  enginn  madr  til  landtjalds  suis.    Sem  Isond  vaknaSi, 
]fi  fann  hun  glöfann,  ok  J^ötti  henni  kyniigt,  med  hverjum  atburS  glöfi  15^ 
koDungsins  var  )>ar  kominn,  ok  svä  ]>ötti  Tristram  J^etta  undarligt ,  ok 
vita  paxL  ei,  hvat  }7au  skyldu  at  g0ra,  er  konungr  vissi  nü,  hvar  ]7au 
Viru.   En  Jsiö  var  ]7eim  mikill  fagnadr  ok  huggan,  er  hann  fann  })au  med 
l^eim  hsetti,  er  ]>&  sä  hann  )>au  g£ira ,  ok  hann  mätti  0ngar  sakir  }>eim 
finna;  ok  vill  Markis  konungr  nü  med  engu  möti  trua  synd  nd  svlvirding  ^ 
\i0  Tristram  ok  Isond;  ok  sendi  hann  ]>ä  eptir  ollum  lendum  m^nnum 
slnum,  ok  syndi  )>eim  skuld  ok  skynsemd^  at  ]>at  vaeri  ^]  fals  ok  h^gömi» 
er  sjnt  var  ok  kent  Tristram,  ok  ]7atg0rdist  0ngum  manni,  at  fylgja  \>vi 
M  trüa  e6a  fyrir  satt  at  hafa;  ok  er  )>eir  heyröu  skynsemd  hans  ok 
saxmindi,  pA  fannst  )>eim  svä  sem  hann  vildi  enn  heim  hafa  Isond,  ok  >5 
T^6u  )7eir  hänum,  sem  ]7eim  syndist  ok  hugnadi  bezt  ok  själfs  hans  vili 
feil  heizt  til,  ok  sendi  hann  J)ä  eptir  })eim,  at  )?au  koemi  heim  i  fridi  ok 
&gnadi,  )?v(  (at)  hann  hefir  tekit  reidi  sfna  af  )>eim. 

Cap.  LXVII.  Tristram  mä  med  0ngum  kosti  frä  halda  sfnni  fysn 
ok  vüja,  ok  fyrir  )?vl  nytti  hann  hverju  sinni,  er  hann  mätti  vid  komast.  %o 
Okbar  \>ä  svä  til  einn  dag,  at  )>au  sätu  b»di  saman  i  einum  eplagardi,. 
ok  hdt  Tristram  dröttningu  i  fangi  sdr ;  ok  er  ]>a.\i  hugdust  ]>ai  öhiett 
büa,  J?ä  feil  J>eim  leyniligr  atburdr  til,  at  konungr  kom  Jsar  gangandi  ok 
hinn  Uli  dvergr  med  hänum,  ok  hugdist  hann  ]>ä  Unna  pau  i  syndum 
badi;  en  J)au  väru  sofandi.  Sem  konungrinn  sä  }>au,  J>ä  m»lti  hann  til  35 
dvergsins:  „B(d  mfn,  medan  ek  geng  ( kastalann,  ok  skal  ek  leida  J^angat 
mestu  menn  mfna,  at  sjä,  med  hveijum  atburd  er  vdr  hofum  fundit  ^au 
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bsBÖi  saman  hdr^  ok  skal  ek  lata  )>au  ä  bäli  brenna,  er  )>au  verÖa  fundin 
b»8isamanl^  Sem  konungrinn  maelti  ]>etta,  ]>ä  vaknadi  Tristram  ok 
\€\.  ekki  ä  s^r  finnast,  stöd  upp  skjött  ok  maelti :  „Harmr  er  nü ,  Isond, 
unnusta  min !  Vakna  nü,  )>vf  (at)  vdlar  eru  til  okkar  g0rvar  ^}  ok  um  okkr 
5  legit  1  Markis  konungr  hefir  nü  h^r  verit  ok  sdt  hvat  vit  h9fum  g0rt,  ok 
gekk  bann  nü  eptir  monnum  sfnum  i  h^Uina ,  ok  ef  bann  getr  fundit 
okkr  bffidi  samt,  )>ä  mun  bann  lata  brenna  okkr  (at)  k^ldum  kolum.  £n 
nü  vil  ek,  hin  frfdasta  unnusta  min !  ä  burtu  [93]  fara,  en  )>ü  )>arft  ekki  at 
}>lnu  Iffi  öttast,  })vl(at)  )>eir  mega  0ngum  s^nnum  sokum  ä  )>ik  koma^), 

10  ef  engi  madr  finnst  hjä  nema  ]>ü  ein.  En  ek  vil  burt  fara  1  annat  rdd, 
ok  sakir  \ixi  mun  ek  bera  barm  ok  hugsött  alla  mfna  daga.  Nü  er  m^ 
svä  mikill ')  angr  at  okkrum  skilnaöi,  at  aldri  faß  ek  huggun  1  )>essu  Ufi. 
Hin  soBtasta  unnusta!  Ek  biö  ]7ik ,  at  )>ü  gleymir  m^  aldri,  ]>ö(at)  ek 
s^  fjarri :  unn  )>ü  m^r  jafhmikit  fräveranda  sem  ]>ü  hefir  m^r  naerveranda ! 

15  Vit,  ei  mä  ek  lengr  hdr  dveljast,  J>vl(at)  J?eir  er*)  hata  okkr ,  koma  YAt 
skjött.  Nü  kyss  mik  i  Jyessum  skilnaSi,  ok  gaeti  okkar  gud  ok  varöveiti 
okkr!^  Dvaldist  Isond  i  lengra  lagi:  sem  hun  skildi  rcedu  Tristrams 
ok  sä  bann  bera  sik  illa,  )7ä  runnu  henni  tär  ok  andvarpadi  af  ollu  hjarta 
ok  svarar  )>ä  harmsfullum  ordum:   ^Mfnn  kaerasti  unnusti  !^  kvad  htm, 

20  ^at  s^nnu  sömir  ]>^r  )>enna  dag  at  muna,  at  vit  skiljum  svä  hormuliga ; 
svä  er  mdr  mikil  pfsl  at  okkar  skilnadi,  at  aldri  vissa  ek  fyrri  svä  mjok, 
hvat  harmr  edr  hugsött  var,  angr  edr  örö !  Eigi  mun  ek  huggun  fä,  frii  d6 
fognuö,  ok  aldri  kvldda  ek  svä.  mfnu  Iffi  sem  nü  okkrum  skilnadi  1  Nü 
ei  at  sför  skaltu  }>iggja  )>etta  fingrgull,  ok  var5veit  vel  fyrir  rafnar  sakir : 

15  )>etta  skal  vera  brdf  ok  innsigli ,  handsol  ok  huggan  äminningar  ästar 
okkar  ok  )>essa  skilnadar!^  Ok  skildust  }>au  med  miklum  hryggleik  ok 
kystust  meö  soBtleik. 

Cap.  LXVni.  Nü  ferr  Tristram  lei5ar  sfnnar,  en  Isond  sat  eptir 
grätandi  ok  )>rungin  af  miklum  harmi.    En  Tristram  gekk  burt  mjok 

30  grätandi,  hlaupandi  üt  yfir  gardinn.  )>vl  nadst  kom  konungrinn  ok  gaf 
henni  sakir,  ok  med  hänum  lendir  menn  bans,  ok  fundu  }>ä  0ngan  mann 
nema  hana  eina,  ok  fyrir  ]>v(  mättu  J^eir  0nga  sok  gefa  henni,  ok  ekki 
misg0r8i  hun  )>ä,  ok  fyrirgaf  )>ä  konungrinn  henni  reidi  sfna.  En 
Tristram  ähyggjufullr  gekk  til  herbergis  sfns  ok  bjöst  burt  skyndiliga  ok 

35  allir  fdagar  bans ;  svä  ridu  )7eir  )>ä  til  strandar  ok  ganga  ä  skip  ok  sigla 
ur  )?vl  rlki,  ok  lenda  )>eir  )?vl  naest  f  Normandf ,  ok  dvoldust  I>ar  ekki 
lengi,  ok  för  nü  Tristram  ur  o0ru  riki  i  annat,  at  leita  s^r  atburda  )>eina 
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er  harni  megi  fremja ;  ]7oldi  bann  margar  vesaldir  ok  väs,  ä8r  bann  fekk 
soBmdir  ok  virJingar,  bvild  ok  [94]  yndi.  J>vl  naest  })jöna8i  bann  Röma- 
boigar  hofSingja  ok  keisara  ok  var  lengi  i  bans  rlki.  Sfdan  för  bann  i 
Spanfaland  ok  )>a0an  i  Bretland  til  arfa  Röalds,  föstrfoöur  sfns,  ok  töku 
))eir  vid  bänum  med  [miklum  fagnadi ,  tignandi  bann  ok  soemandi ,  ok  5 
gäfu  bänum  upp  mikit  riki  ok  marga  [kastala  frjälsa  undir  vald  bans, 
uimandi  bänum  meö  tryggri  äst,  ok  biälpuöu  bänum  1  oUum  J>urftum, 
ok  gerdu  bann  kunnugan  ökunnugum  monnum,  ok  fylgdu  bänum  i 
atreiöum,  ok  fraegöu  )?eir  atreiö  bans  ok  breysti. 

Cap.  LXK.  Um  J>ä  daga  var  yfir  }>vl  rfki  ein  gamall  bertugi,  ok  10 
g0r8u  grannar  bans  bänum  mikinn  övinskap  ^)  ok  bar5ar  atrei5ir ,  allir 
Jwir  (er)  rfkastir  väru  ok  mestir  fyrir  s^r,  ok  J>reyng8u  bänum  mjok,  svä  at 
l^eir  settu  mikinn  bug  um  bans  kastala,  er  bann  sat  f.    ]>essi  bertugi  ätti 
jnjä  syni,  vaska  menn;  bdt  binn  ellzti  Kardfn ;  bann  var  frlör  maör  ok 
kurteiss  ok  binn  bezti  fflagi  Tristrams,  ok  gäfu  J>eir  bänum  rikan  kastala  15 
sakir  breysti  bans ,   at  bann  skyldi  J?aöan  ä  burt  reka  övini  })eirra ;  ok 
geröi  bann  svä  mikit,  at  bann  tök  marga  menn  fyrir  J>eim,  ok  sötti  af 
)>eim  kastala  )>eirra ,  ok  eyddi  )>eirra  borgir ,  ok  belt  bann  svä  lengi 
öfridi  ä  )>ä  med  styrk  Kardfns,  at  ]7eim  varö  ]>ä  ekki  annat  til  räda,  enn 
bidja  s€t  miskunnar  ok  ganga  til  griöa.    Kardfn  ätti  eina  frfda,  kurteisa  20 
okboeverska  systur^)  ok  byggna  yfir  allar  J^aer  konur,  er  väru  f  J)virlki, 
ok  kyndist  J?ä  Tristram  viö  bana,  ok  gaf  benni  ästargjafir;  ok  sakir 
J>cirrar  Isondar,  er  bann  bar  barm  fyrir,  J>ä  roeddi  bann  um  ästar)>okka 
viö  bana,  ok  bun  bänum,  ok  g0r8i  bann  )>ä  marga  mansongva  meö 
fogrum  skäldskap  ok  snjallri  ordaskipan,  allskonar  strengleika,  ok  nefhdi  25 
f  songunum  optliga  at  atkvaeöum  Isond.     Tristram  song  songva  slna 
fyrir  riddurum  sfnum  ok  lendum  monnum  i  boUum  ok  svefhbüsum, 
morgum  äbeyrandi,  Isodd  ok  fraendum  bennar,  ok  bugöu  allir,  at  um 
hana  vaeri  kveöit  ok  at  bann  ynni  0ngri  annarri  enn  Isond  })essari ,  ok 
fognuöu  mjok  })vf  frcendr  bennar  allir,  ok  allra  beizt  Kardin  ok  brceör  30 
hans,  J>vfat  bann  bugöi,  at  Tristram  unni  Isond,  systur  J>eirra ,  ok  bann 
mundi  \>ai  vilja  dveljast  sakir  ästar  }>eirrar ,  Jjvlat  J?eir  bafa  reynt  bann 
svä  gö8an  riddara,  at  J?eir  vilja  bänum  unna  ok  Jjjöna;  ok  logöu  )>eir 
allan  bug  ä ,  at  koma  bänum  i  vinskap  systur  J>eirra ,  ok  leiddu  })eir 
bann  i  büs  meyjarinnar  at  skemta  s^r^)  bjä  benni  ok  roe8a  vid  bana,  35 
)>vlat  af  leik  ok  viäroBÖu  verär  bUölaeti  ok  um  snyst  opt  lundemi  manna. 
Ok  er  nü  Tristram  i  mikilli  ibugan  [96]  um  sfna  räöagiafrö',  ok  getr 
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hainD  anga  skynsemi  g0rt  s6i  adra  enn  \>i. ,  at  hann  vill  freista,  ef  hann 
mstti  n^kkut  yndi  fä  möti  )>eirri  äst ,  er  hann  heür  svä.  lengi  haft  mdi 
angri  ok  örö,  harmi  ok  hugsöttum ;  J'vi  vill  hann  freista ,  ef  ny  äst  ok 
yndi  maetti  gefa  hänum  at  gleyma  Isond,  )>vlat  hann  hyggr  (at)  hun  mum 
5  hann  hafa  f>Tirlätit,  eöa  s^r  til  gßgns  ok  gamans  vildi  hann  konu  eiga;  at 
ei  äsaka5i  Isond  hann ,  )>v(  vill  hann  fä  hana  sakir  nafns ,  fraagfiai  ok 
medferSa;  ok  bi9r  hann  )>vf  Isoddar,  hertuga  systur ,  festir  hana  ok  faer 
at  frsenda  räöi  ok  vilja,  ok,  väru  allir  land(s)  menn  )>vi  fegnir. 

Cap.  LXX.  Nu  er  eindagaiSr  biüökaups  timi  ok  kom  }7ä  Tristram 

10  meö  vinum  slnum.  Hertuginn  var  fyrir  meö  hirö  slnni  sam)>ykkr  til  allra 
mala  )>eiira,  ok  s^ng  kapalln  ^)  hertugans  messu,  ok  vlgfiu  \>aM  saman  at 
skipuöum  siö;  Tristram  tök  jomfrü  Isoddu ;  en  sfäan,  er  tföum  var  lokit, 
gengu  )>au  til  borSa  ok  rlkrar  veizlu;  sem  ]7eir  eru  mettir,  }7ä  för  liöit 
atleika  s^,  sumir  til  atreiöa,  adrir  at.  rydja  skJ9ldu;  hinir  )>riSju  at 

15  skjöta  gafl^kum,  sumir  at  skylmast  med  allskonar  skemtan  at  leika,  sem 
hirömanna  siöir  eru  i  ^Srum  Iqndum  at  sl(kum  samkimdum.  En  sem 
dagrinn  leid  ok  uöttin  kom ,  )>ä  var  mserin  leidd  i  rlka  rekkju,  ok  kom 
J>vl  naest  Tristram  ok  af  klaeddist  )>vl  hina  dyra  bliati ,  er  hann  var 
klaeddr  i  ^) ;  sitr  hänum  nü  vel  kyrtillinn.    Sem  >eir  drögu  af  hänum 

20  kyrtilinn,  ]7ä  fylgSi  fingrgull  hans  erminni,  }>at  sama,  er  Isond  dröttning 
gaf  hänum  )>ä  er  )>au  skildu  i  eplagardinum  seinast ,  er  hun  bannaSi 
hänum  at  rjüfa  äst  slna  viä  sik.  Sem  Tristram  leit  fingrgullit,  J)äfell 
hann  i  nyja  (hugan,  svä  at  hann  vissi  ei  hvat  hann  skyldi  at  hafast,  ok 
hugsadi  )>ä  vandliga  sftt  mal ,  at  hann  iöradist  sfnna  rädagarfia ;  ok  er 

25  hänum  nü  gagnstoßdiligt  \>bX  er  hann  hefir  gart ,  svä  at  hann  vildi  nü 
hafa  ögart  }>at ,  ok  hugsaöi  hann  )>ä ,  hvat  hann  skyldi  g0ra ;  >ä  sag9i 
hann  med  själfum  s^ :  „I>essa  nött  ver6  ek  h^r  at  sofa  svä  sem  hjä 
eiginkonu  mfnni :  ek  mä  nü  ei  viS  hana  skiljast ,  \>\idX  ek  hefi  fest  hana 
m9rgum  vättum  äheyrandi,  en  J>ö  mä  ek  ei  meö  henni  büa ,  nema  ek 

}o  rjüfa  trü  mlna  ok  svfvirda  mfnn  manndöm.  Nü  ei  at  sf6r  verdr  svä  at 
Vera,  sem  nü  er  aetlat!"  Nü  er  Tristram  i  rekkju  kominn,  ok  fagnar 
Isodd  hänum,  hann  kyssandi,  en  hann  haldandi  sik  at  henni ,  ok  and- 
varpadi  af  9IIU  hjarta,  er  hann  vill  sofa  hjä  henni,  en  mä  )^  ekki; 
skynsemd  hans  heptir  lostasemi  hans  til  Isoddar ,  ok  m»lti :  „Müi  frföa 

35  imnusta,  kunn  mik  ei  l  Ek  vil  segja  )>^r  eitt  leyndarmäl ;  en  )>ess  biö 
ek  yör,  at  enginn  maör  s^  J?ess  vitandi  nema  J>ü  ok  ek^  J>vlat^)  [96]  )>etta 
segi  ek  0ngum  manni !    Ek  hefi  eina  sott  undir  mfnni  s(8u  hcBgra  megin, 
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er  mik  hefir  lengi  kvalit,  ok  hefir  J>e9si  sott  >vingat  mik  )>etta  kveld;  eti 
sf  morgum  väsum  ok  vokiim,  er  ek  hefi  haft,  )>ä  stiurlar  hun  nü  alla 
limi  mfna ;  ok  J^ar  af  |>OTi  ek  varla  at  liggja  vi6  )>ik ;  ok  hverjü  sinni,  er 
faun  tekr  mik,  >ä  foerir  hun  ä  mik  6inätt,  ok  ver9  ek  >ä  lengi  sj6kr  eptir. 
Nä  bid  ek,  kurni  raik  ei  at  sinni,  )>vf(atj  vit  munum  üä  gött  töm  til,  )>ä  5 
(er)  m€r  er  l^ttara  ok  betr  viljat**.  Pä  svarar  meerin :  ^Meiri  harmr  er 
va^r  at  sott  )>lnni  enn  ^Uu  )>vf  odni  er  1  er  heimintini.  )>at  er  ]>€r 
maeltut ,  at  ek  skylda  leyna ,  ]:>ä  mä  de  vel  }>amast  ]>at  at  segja,  ok  svä 
vil  ek  gjama  gtta  !**  Ei  var  onnur  sott  Tristram  *)  enn  um  aöra  isond 
dröttningu.  tb 

Cap.  LXXI.  Sem  Isond  dröttning  Markis  kcnungs  var  ehm-sinni 
i  svefohüsi  sfnu,  ]>A  var  hun  mjok  syrgjandi  ok  andvarpandi  sakir 
Tristrams,  er  hun  imni  yfir  alla  menn ,  svä  at  hun  Ihugaöi  J>at,  hvat  er 
vilja  hennar  m«tti  hugga  ok  härm  hennar  boßta,  sem  er  at  unna  Tristram. 
En  hun  fr^tti  nü  ekki  til  hans,  i  hverju  landi  hann  mun  vera,  e9a  hvärt  1^ 
bann  er  dau0r  eda  lifandi.  Nü  var  einn  jotunn  digr ,  mikill  ok  dramb- 
samr,  er  för  ütan  af  Affirikalandi ,  at  beijast  vi6  konunga  ok  hofSingja ; 
för  hann  morg  lond  J^eirra  $tt  leita,  drap  tnarga  ok  svlvirdi  ok  flö  med 
bü^inni  skeggit  af  ollum  hofSingjum,  er  hann  drap,  ok  g0r5i  skinn  mikÜ 
ck  siD,  svä  (at)  hann  drö  eptir  s^r  skikkjuna  um  jorSina.  1>essi  J9turai  'm 
hafSi  fregit ,  at  Artus  konungr  var  svä  fraegr  i  slnu  rfki,  at  enginn  var 
hans  jafningi  ä  \>e\m  dogum  at  hreysti  ok  riddaraskap ,  ok  bar0ist  opt 
viö  marga  hofBingja  ok  fekk  sigr  ok  soemd.  Sem  jotumiinn  fr^tti  hreysti 
hans  ok  drengskap,  )>ä  sendi  hann  mann  sinn  til  hans  meö  )xeirri  or9- 
sendingu ,  at  hann  heflii  g0rt  s^r  skinn  svä  sf5 ,  at  hann  dragi  eptn-  s6r,  lis 
«f  skeggjum  konunga,  hertuga,  jarla  ok  lendra  manna,  ok  för  hann 
morg  lond  at  leita  )>eirra,  ok  sigra(H  \>&  ok  drap  i  einvfgi  ok  bardaga;  ok 
med  )>vl(at)  Artus  er  rfkastr  allra  }7eirra,  er  hann  hefir  til  spurt,  bse^i  at 
londum  ok  soemdum,  ]>ä  sendi  hann  ord  fyrir  vinättu  sakir,  at  hann  läti 
flä  af  skegg  sftt  ok  sendi  hänum  fyrir  virflingar  sakir,  ok  skal  hann  tigna  %o 
skegg  hans  svä  mjok,  at  hann  skal  skipa  \>\i  haest  yfir  ^Uum  konunga 
skeggjum,  af  pvl  at  hann  er  hinn  fragsti,  er  hann  heih-  dl  spurt.  Sem 
Artös  konungr  firegn^)  )>etta,  I>ä  reiddist  hann  af  olhim  hug  ok  sendi 
jotninum  )>au  orö,  at  fyrr  skal  hann  beijast  enn  upp  gefe  skegg  sltt  sem 
bughuss  madr.  [97]  Sem  jotnnninn  frä  )>essi  tldindi ,  at  konungr  vill  ^5 
beijast  vi9  hann ,  )>ä  skundaSi  hann  ]>egar  meS  oedi  mikilli  ok  f  landa- 
meri  rfkis  Artus  konungs,  at  beijast  vid  hann.  Syndi  j^tunninn  hänum 
«kinn  )>au  er  hann  hafBi  gcrrt  af  konunga  sk^gjunum.     Sl5an  gengust 
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)>eir  at  med  störum  hoggum  ok  hardri  atsökn  allan  dag  frä  morni^j  tu 
kvelds ,  ok  um  siöir  sigraSist  konungrimi  ä  hänum  ok  tök  af  hänum 
hofu5it  ok  skirniin.  Svä  sötti  konungrinn  hann  meö  vaskleik,  ok  freist! 2) 
fyrir  hänum  konunga  rlki  ok  jarla,  ok  hefndi  ä  hänum  metnadar  ^)  hans 

5  ok  illgirndar.  Nu  J>öat  J>etta  falli  ei  viö  soguna,  J>ä  vil  ek  J^etta  vita 
lata,  )>vfat  sä  jotunn,  er  Tristram  drap,  var  systurson  ]:>essa  jotuns,  er 
skeggjanna  krafSi,  ok  )>jöna8i  Tristram  \>ä  Spanfakonungi ,  ok  vart 
Spanfakonungr  }>ä  mjok  hraBddr,  er  jotunninn  krafSi  skeggs  hans,  ok 
kaerdi  konungr  )>etta  fyrir  sfnum  vinum  ok  frsendum  ok  ollum  riddurum, 

10  ok  fann  hann  0ngan  J>ann  er  berjast  J>yröi  viö  )>enna  jotun.  En  )>ä  er 
Tristram  heyrSi,  at  enginn  )>or9i  at  verja  soemd  konungsins,  \>ä  tök  hann 
einvfgit  ä  sik,  at  soema  konunginn,  ok  varö  }>ä  hit  hardasta  einvigi 
hvärratveggju,  svä  at  Tristram  fekk  )>ar  m<jrg  sär  ok  mikil ,  svä  at  allir 
hrsBddust ,   (at)  hann  mundi  ei  Iffi  e$r  heilsu  nä.     En  }>ö  drap  hann 

15  jijtuninn.  Af  J^eim  särum  er  hann  fekk  ]7ar,  fekk  Isond  dröttning  engin 
tföindi  nd  af  hänum,  J?vf (at)  hör  bjuggu  ä  milli  ofundarmenn  hans ;  ok 
er  )>at  siör  ^eirra ,  er  adra  (jfunda ,  at  ]7eir  )>egja  um  ]7at  er  gött  er,  ok 
leyna  fraegö  ok  drengskap  atg^röa  J>eirra,  er  J)eim  eru*)  betr  mentir,  ok  gefa 
saklausum  sakir,  ok  fela  sfna  lostu  undir  annars  hröpi.    pyi  maelti  einn 

90  hygginn  maör  ok  kendi  syni  sfnum  svä :  ^Betra  er  at  büa  einn  an  fdlaga, 
enn  vera  meö  t>eim  (er)  hann  ofunda."  En  Tristram,  J>ar  sem  hann  er 
nü,  hefir  (sma  fölaga  er  hänum  )>jöna  ok  hann  tigna.  En  )>eir  fdlagar 
hans,  er  väru  i  hirö  Markis  konungs ,  eru  meir  i^ändmenn  hans  enn  ^) 
vinir,  hröpuöu  hann  ok  roegöu,  ok  J>at  gött  er  J>eir  spuröu  til  hans ,  J>ä 

^5  leyndu  J?eir  sakir  dröttningar,  er  )>eir  vissu  at  hänum  var  unnandi. 

Cap.  LXXII.  Einn  dag  sat  dröttning  i  herbergi  sfnu  ok  g0röi 
einn  strengleik  um  hormuliga  äst ;  en  ipvi  kom  til  hennar  gangandi 
Mar(adokk,  einn  rfkr  maör,  jarl  af  störum  kostulum  ok  rfkum  borgum  i 
Englandi,  ok  var  \>ä  kominn  til  hiröar  Markis   konungs,    at  beiöast 

30  ästar)>okka  dröttningar,  til  at  }>jöna  henni.  En  Isond  svarar  hänum ,  at 
hann  syndi  i  sllkum  oröum  heimsku  ok  leitaöi  s6r  mikils  hdgöma ,  ok 
haföi  hann  opt  beöit  ästar]>okka  dröttningar ,  ok  gat  hann  aldri  fengit 
svä  mikit  at\^ik  sem  vert  v®ri  eins  glöfa,  \>vi{zx]  hun  drö  hann  ekki  at 
s6t,  hvärki  meö  [98]  heitum  n€  fagrmaelum.    En  hann  dvaldist  lengi  i 

35  hirö  konungs  at  freista,  ef  hann  msetti  n<^kkut  mykja  lundemi  dröttningar 

til  eptirlffitis  ästar  sfnnar.    Hann  var  friör  riddari,  en  i  oöru  grimmr  ok 

metnaöarfullr;  ekki  var  hann  lofssell  af  hreysti  sfnni,  nema  hann  var 

almaoltr  kvennabiöill,  gabbaöi  ok  däraöi  aöra  riddara  hjä  sdr.    Sem  hann 

1)   morgne  ms.       2)  freUaöi  ms.       3)  metnad  ms.       4)  er  ms,       5)  ok  «J. 
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kom  eilt  sinn,  mslti  hann  til  dröttningar :  „Frü!"  kva8  hann,   „]>egai 
menn  heyra  uglu  syngja,  ^ä  sömir  monnum  at  fhuga  dauda  sfnn ,  )>vlat 
ughisongr  merkir  andiät,  ok  sem  m^r  synist  at  ^etta  s6  harma  songr  ok 
hugsöttar,  munu  nokkurir  hafa  lätit  Iff  sftt.^  y,Jä  !^  kvad  Isond,  „^ü  segir 
satt,  ek  vü  at  visu  (at)  )>essi  songr  merki  dauöa;  sü  er  at  sonnu  vänd    5 
ugla,  er  af  söttum  vill  annan  angra;  en  \>6t  berr  vel  at  öttast  dauda 
)^nn,  er  pü  hrsedist  mlha  songva;  ugla  flyr  m  fyrir  illum  ve5rum,  en  )>ü 
kemr  »  med  illum  tfdindum:  )>ü  ert  at  sonnu  fljügandi  ugla,  er  illar 
sogur  «B  vill  segja  ok  spott  ok  häö  vill  fram  bera.    Ek  veit  at  vfsu,  at  )>ü 
koBinir  h^  ei,  ef  )>ü  vildir  m6r  fagnaöartidindi  segja  1^    Marfadokk  sagdi:  10 
„Reid  ertu  nü^  dröttning!   En  ei  veit  ek,  hversu  heimskr  sä  er,  sem 
hraBdist  or6  ]>in.    Ek  mä  vera  ugla,  en  ]>u  matt  vera  ambättl    En  hvat 
sem  verdr  um  mlnn  dauda,  j>ä  foeri  ek  j>6r  harmfull  tföindi :  nü  hefir  }>ü 
tapat  Tristram,  unnusta  ^fnum ;  hann  hefir  fengit  s^r  nü  konu  ä  qbrvL 
landi,  ok  mättu  nü  um  leitast  at  fä  )>dr  unnusta,  )>vfat  hann  hefir  svikit  15 
)>ik  ok  hafnat  )7fnni  äst  ok  fengit  frfdari  konu  med  mikilli  soBmd ,  döttur 
hertugans  yfir  Bretlandi!^   ]>ä  sagdi  Isond:  ^Me5  spotti  ok  hädi  hefir 
)>ü  jafnan  ülfr  ok  ugla  verit  ok  frä  Tristram  illt  sagt :  gu5  läti  mik  aldri 
gött  hafa ,  ef  ek  l»t  eptir  )>fnum  vilja  ok  hdgöma !    En  )>öat  )>ü  segir 
m^r  illt  frä  Tristram,  J>ä  skal  ek  aldri  ]>6r  unna  nd  J>fnn  vin  veröa,  ao 
medan  ek  lifi,   ok  heldr  vilda  ek  själf  tyna  mdr,  enn  )>fna  äst  ä  mik 
draga!**  okreiddist  hun  nü  äkaüiga  af  J>essum  tlöindum.   Sem  Marfa- 
dokk  skildi  )>etta,  vildi  hann  ekki  lengr  angra  hana ,  ok  gekk  i  burtu 
sturlaör  af  9IIU  hjarta.  er  dröttning  vildi  hänum  svä  sviviröilig  svor  gefa. 
Nü  sem  dröttning  var  i  )>eim  harmi,  angri  ok  reidi,  )>ä  spurdist  hun  um,  25 
hvat  satt  var  um  Tristram,  ok  svä  sem  hun  vissi  sannleik ,  }>ä  hrygdist 
hun  af  miklum  harmi  ok  h^rmuligri  sott,  ok  var  allr  hennar  hugr  angrs 
fulh  ok  sorga ,  kveinandi  med  ]7essum  ordum :  „Enginn  mä  nü  manni 
trüa!  Aldri  sömir  nü  annars  äst  at  trüa !  Nü  er  hann  ordinn  nVr  falsari, 
er  hann  hefir  fengit  konu  i  odru  landi  1^    Svä  kaerdi  hun  nü  härm  sinn  30 
um  skilnad  ]7eirra. 

Ca  p.  LXXni.  Tristram  sitr  nü  i  sfnum  ^)  angri,  en  ]>6  \6zt  hann  vera 
bUör  ok  kätr,  ok  lÄ  aldri  ä  s^r  [99]  Unna,  at  sdr  v©ri  nokkut  til  meins 
eda  angrs ;  en  hann  fal  angr  sinn^j  med  )>eim  hsetti,  at  hann  för  at  skemta 
SÄ"  ä  veidar,  ok  själfr  hertuginn  ok  allir  hans  rlkustu  vinir.  J>ar  var  ok  35 
Kardüi,  son  hertugans,  ok  tveir  adrir  synir  hans  hinir  frfdustu.  ]>ar  väru 
ok  hinir  rlkustu  lendir  menn  hans,  ok  ättu  )>eir  )>ä  at  fylgja  hundunum 
ok  veidim^nnom,  ok  ridu  annan  veg  skögsins  ofan  at  sjönum  ok  säst 
I)  sinu  ms.        2)  sitt  ms. 
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\an,  hvat  er  tfttvar  0]  landanitBri,  )?viat  \>ea  var  landaskipti,  ok  hof5u 
j^ar 2)  opt  ,haft  haröa  bardaga  ok  h<^ö  vidrskipti.  I  }»essu  landaskipti  -bj6 
j^tunn  einn,  imdarliga  imkill  ok  hinn  vaskasd;  en  bann  bet  Moldagög; 
bann  var  vitr  ok  vdugr.  Ok  sem  ^ir  väru  konuiir  i  landamnri,  \f&. 
5  mflßlti  bertuginn:  ^Tristiam  l^  kvad  bann,  ^^minn  bezti  vin!  .H6r  er  nü 
landaskipti  rikis  värs,  ok  ei  gengr  rlki  v^t  lengra  i  )>enna  «kög;  (jdru- 
megin  ä  einn  J9tunn,  ok  byr  bann  >ar  i  bergi  n^kkuru ,  ok  vil  ek  ]>4x 
kunnugt  g)0!ra,  at  J^essi  J9tunn  befir  gflart  m^r  mikinn  ö(n6 ,  svä  at  bann 
utlaegdi  mik  af  xninu  riki ;  en  sldan  g^rSum  vit  sfett*  crfckar  1  milli  meft 

^  J^eim  bastti  ok  .formäla,  at  bann  skal  ekki  biogat  koma  i  mitt  rlki,  en  ek 
ei  yfir  äna  i  bans  r&i  at  naud&ynjalausu.  Nü  vil  ek  balda  ]>enna  formäla 
okkam  svä  lengi  sem  ek  niä,  )>vlat  ef  ek  geng  ä  )>essi  einkamäl^  j>ä  ä 
bann  vald  ä  väru  riki,  rena  ok  brenna  ok  gara  bvatvetna  illt  er  bann 
mA,  ok  ef  bann  ünnr  mina  menn  i  sinu  riki,  )>ä  ä  bann  vald  ä  at  drepa 

,15  ^.  ]>enna  form^  söru  allir  biiür  rflnistu  menn  .mfnir.  En  ef  dyr  eir 
bundar  värir  )>angat  blaupa,  pä  skulum  vdr  )>ä  üt  leysa ,  svä  at  enginn 
skal  )>ä  beim  scelga,  ok.0ngan  med  s^  balda.  Ek  fyrirbyd  ok  ]7^, 
Tristram !  at  fara  yfir  )>essa  ä,  )>viat  )>egar  verör  )>ü  spiltr,  svivirör  ok 
drepinn!^   Tristram  sagöi:  ^Gud  veit,  berral^  sagSi  bann,   ,,mik  fysir 

^sD  ekki  j>angat  at  fiura !  £k  veit  eigi ,  bvat  ek  ßkylda  )>ar  sysla ;  ek  gef 
bänum  upp  J>etta  fyrir  m^r  fijälst  alla  mlna  Üfdaga ;  ek  vil  0ngSL  J>r»tu 
yii  bann  eiga;  mik  skortir.ei  skOg,  medan  ek  li£!^  En  ei  at  sf8r  leit 
bann  Qarri  sköginn,  oksä  atbann  bafßi  binn  fridasta  vid,  bäfan^)  ok  r^ttaa 
ok  digran  med  allskyns  vid  }>ann  er  bann  baföi  sdt  ok  beyrt  nefiidan ;  at 

^  ^essum  skög  gekk  eins  vegar  sjör,  en  annan  v^g  kemstenginn  at,  nema 
um  äna,  er  feUr  med  6dum  straumum ,  sem  ]>eir  gierrdu  formälann  um, 
bertuginn  ok  j^tunninn,  at  enginn  skyldi  yür  um  äna  fara.  Ok  sneri  )>ä 
bertuginn  aptr  ok  tök  i  h9nd  Tristram,  ok  riöu  bädir  saman,  )>vfat  bann 
er  binn  ksrasti  [100]  bertuganum,  ok  kömu  pwi  niest  beim  til  kastalans 

^  ok  töku  vatn  ok  settust  yür  bord,  ok  kömu  ]^  beim  veiöimenn  med 
morg  dyr. 

Cap.  LXXIV.  Kardfn  ok  Tristram  väru  binir  beztu  fdlagar;  )>eir 
beldu  uppi  miklum  öfrid  ck  gäfu  harda  bardaga  övinum  sinum,  er  säto 
1  riki  )>eirra,  ok  töku  af  J'eim  störar  borgir  ok  sterka  kastala,  pviat  J^eir 

35  Viru  binir  hraustustu  riddarar,  svä  at  enginn  fannst  >eim  Ukr,  ok  gengu 

undir  )>ä  rfktr  b^fdingjar ,  lendir  menn  ok  riddarar,  ok  b^fdu  mikion 

styrk  i  jrlki  stnu,  ok  t6ku  Namtecsborg  ok  settu  alla  kastala,  er  umbvezfis 

.väru  !)>at  fylki,  med  slnum  >riddaraskap  ^),  svä  at  binir  rikustu  menn  töku 

1}  ä?  F.         1)  t>eir?  K         3}  haan  mi.        4)  riddarskap  mx. 
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si6t  trygdir  af  )>eim  ok  unna  ^eim  eiüa  ok  gäfu  ]>eiTn  gfsla  ok  trünaü 
«ruggs^dar.  £n  ^s  ä  millum  var  Tristram  i  miklum  *)  angri  ok  ähyggju 
at  Unna  Isond,  ok  )>at  (hugadi  hann^j  ]fä  med  9IIU  gl0ggs)^ni  um  einn 
)»nn  hlut  er  bann  setlar  at  gara,  ok  ]>ykkist  hann  nü  hafa  tömstimd 
pBi  dl,  }7vf  (at)  hans  hjarta  ok  hugr  allr  var  at  unna  Isond,  ok  allt  ]>at  er  5 
liann  gat,  benni  til  scemdar  at  gara. 

C  a p.  LXXV.  A  einum  degi  herklsddist  Tristram  ok  \6zt  vüja  r(da  ä 
dyraveidi  üCä  skög,  ok  sendi  fölaga  sfna  med  veiöimonnum  frä  sdr.  Hann 
\6t  fela  he6t  sfnn  i  einum  dal,  ok  tök  hann  \>ä  hom  sftt,  steig  ä  gangvara 
sinn  ok  reid  sem  skyndiligast  )>ann  veg  sem  väpnhestr  hans  var  ok  väpn,  10 
ok  sem  hann  hafdi  tyjäst  sem  hann  kunni  bezt,  steig  hann  iä  väpnhest  sfnn 
ok  reid  sem  skyndiligast  einn  saman,  ok  kom  p\i  naest  at  straumvaöinu,  sem 
skiptarfki  hertugans  var  ok  land  j^tunsins ,  ok  sä  hann  ]>ä ,  at  va6it  var 
hiskasamligt  ok  rann  meS  miklum  straumi  mjok  djüpt,  ok  häfir  bakkar 
hvMvegg|u  megin,  ok  kaus  hann  )>ä  haröan  kost,  hvärt  sem  hann  ko^mist  15 
af  eftr  ei ;  pä  laust  hann  hestinn  med  sporum  ok  hleypti  hänum  ä  äna, 
en  vatnit  gekk  l^egar  yfir  h^fud  )>eim  bädum,  ok  kom  hann  \>ä  svä  hart 
niAr,  at  aldri  hngSist  hann  kvikr  mundu  af  komast.  En  hann  leitadi 
vi0  allt  er  hann  mätti,  ok  er  hann  kom  upp  um  slöir  (jSrumegin  ärinnar, 
steig  haxm  af  baki  hesti  sfnum  ok  hvfldist  n<jkkura  stund  ok  tök  af  «o 
sodulinn  ok  hristiaf  vatnit  ok  af  själfum  [101]  s6t  ;  ok  sem  hann  var  vel 
hvüdr,  steig  hann  ä  best  sinn  ok  reid  i  morkina  ok  setti  hom  ä  munn 
8^  ok  bl^  sem  hann  mätti  mest,  ok  svä  lengi,  at  j^tunninn  heyrlü 
bomit:  \iä  )>ötti  hänum  undarligt,  hvat  )>at  mätti  vera,  ok  skundafti 
^egar  er  hann  heyröi  )>etta ,  ok  hafSi  mikinn  staf  i  hendi  s^r  af  hinum  %$ 
hardasta  beinviöi.  Sem  hann  Idt  Tristram  herklffiddan  ä  hesti,  )>ä  spurdi 
hann  i  mikilli  reidi :  ^Herra  gaurr  !^  kvad  hann ,  „hvat  manna  ertu ,  at 
H  sitr  herklsddr  ä hesti?  Hva6an  ertu  kominn,  eör  hvert  viltu  fara,  eda 
bvers  leitar  :^ü  b^  i  minum  veidiskögi ^)?  Pä  svarar  Tristram:  „Ek 
heiti  Tristram,  ok  em  ek  mägr  Bretlands  hertuga ;  ek  sä  )>enna  skög  hinn  30 
£agra,  ok  hugsada  ek,  at  bann  er  leyniliga  kominn  ok  vel  fallinn  til  hüsi 
emu,  er  ek  vilda  g0ra  lata,  ]>vl(at)  ek  sdb^  hinn  f^^rsta  vi0  allskonar, 
ok  vil  ek  lata  nidrfalla  hin  stoorstu  tt6  i  )>essum  hälfiim  mänuii,  ätta  ok 
[fjöra  tigu*)  att^hi.** 

Cap.  iLXXVI.  Sem  j^tunninn  heyrili  ofQ  hans  ok  skildi ,  )>ä  vart  35 
hann  reiflr  ok  svarati:  „Svä  bjargi  m^  gud^,  Jcvad  bann,  „ef  ei  Vieri 
sakir  vinättn  viö  hertugann,  )>ä  skylda  ek  drepa  )>ik  med  ]>essum  staf, 

i)  mikln  ms,  a)  h  aus  \i  corrigirt.  3)    JV  skogi  ist  ^^.-p  geschrieben, 

äier  Wiedtr  aatsgestrichen.        4)  Qörtigi  ms. 
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}>vf(at)  ]>u  ert  oerr  af  metnaöi:  far  burt  sem  skjötast  ur  morkinni,  ok 
mättu  )>vf  verda  feginn,  at  ek  last  )>ik  svä  büit  burt  fara!^  Pi,  sagöi 
Tristram :  „Vei  sd  )>eim  sem  s6r  g0rir  fagnaö  af  )>{nni  miskunn !  £k 
vil  fella  hdr  svä  m^rg  trd  sem  m6x  Ifkar,  ok  hafi  sä  okkar ,  er  sigr  faer 
5  ä  ^Srum  [sfdan  g0rt  * j  ! "  Pä  sagdi  j<^tumimn  med  mikilli  reiöi :  „]>ü  ert 
heimskr  gaurr  ok  )>rutinn  metnaöar  l  £n  odrum  kosti  \>ä  skaltu  ei  svä 
büimi  burt  fara!  ]>ü  skalt  gefa  mdr  h^fuö  j>£tt  i  glsling!  ]>ü  hyggr  at 
ek  sd  Urgan  J9tunn,  er  J>ü  drapt:  neu  ei  er  svä!  Hann  var  £96111- 
brööir  miim ;  en  sä  fr»ndi  müm,  er  )>ü  drapt  i  Spanfalandi :  en  nü  ertu 

10  nidr  kominn  i  Bretlandi  at  rsena  mik  skögi  minum;  en  fyrr  skaltu  berjast 
viö  mik !  £f  )>ü  >olir  Iftit,  skal  skjoldr  pitm  hlffa  ]>6t,  ef  ek  näi  >dr  i"" 
ok  lypti  hann  )>ä  staf  slnum  ok  kastadi  at  hänum  me6  miklu  afli  ok 
reidi;  en  Tristram  veik  sdr  undan  ok  skundadi  at  hänum  at  h^ggva 
hann ,  en  jotunninn  flytti  sdr  at  komast  at  stafnum ,  ok  var  )>ä  mikü 

15  )>r8Bta  )>eirra  ä  millum,  ok  hleypti  )>ä  Tristram  fram  fjmillum  j^tunsins 
ok  stafsins  ok  vildi  hoggva  hann  i  hofudit;  en  er  J9tunninn  reikadi 
undan  hogginu,  )>ä  flaug  sveröit  nidr  ä  legginn  ä  hänum  med  svä  )>ungtt 
hoggi,  at  fjarri  kom  nidr  fötrinn  af  [103]  hänum,  ok  t'egar  aetlaöi  hann 
hänum  annat  ofan  1  hofudit;  en  i  )>vl  cepti  jotunninn  upp  härri  roddu: 

10  ^Herra!^  kvad  hann,  ^miskunna  Iffi  m£nu!  Ek  skal  gerast  )>dr  tiyggr 
ok  trür  ok  handgenginn,  ok  alla  mfna  fdsjödu  skal  ek  gefa  )>dr,  land 
mftt  allt  ok  guU,  )>at  er  ek  ä,  skal  vera  i  ]>inu  valdi  ok  skipan !  Ek  hiidi 
ekki  af  mlnu  hafa  ütan  Iffit  eitt,  ok  haf  mik  2)  J>angat  sem  J)ü  vilt  ok  )>Ä 
Ifkar  själfum,  ok  gfifr  J>at  af  mdr  sem  J>ü  vilt!"    Sem  Tristram  skildi  (at) 

25  hann  bad  miskunnar,  )>ä  tök  hann  vid  handgongu  hans,  trygdum  ok 
ordum  ok  0ruggum  hands^lum,  ok  gerdi  )>ä  Tristram  hänum  tr^föt  ok 
batt  undir  knd  hänum,  ok  skyldi  hann  fylgja  hänum. 

Cap.  LXXVII.    Jotunninn  syndi  Tristram  (€  sltt;  ok  virdi  hann 
allhtils ,   )>vlat  ekki  var  hugr  hans  mjok  ä  Qärafia  ä  }>eim  timum,  ok 

30  maelti  hann  ]>ä  \äd  jotuninn ,  at  hann  vill  ekki  meira  hafa  af  (6  hans 
enn  hann  )>arf.  Sem  jotunninn  var  hänum  eidbundinn,  )>ä  I6t  hann 
Tristram  räda  (6  sfnu  ok  hirda  (  kastala  sfnum,  ok  g0rdu  )>ä  nVjan 
formäla,  at  J9tunninn  skal  g0ra  hvatvetna  )>at ,  sem  Tristram  vill  beida, 
ok  väru  )>eir  )>i.  sättir ,  ok  skal  Tristram  räda  sköginum  ok  lata  )>at  ur 

35  g^a,  er  hann  vill,  ok  trygdi  hänum,  at  hann  skal  0ngum  segja  ]>etta ;  ok 
gekk  jotunninn  til  ärinnar  med  hänum  ok  segir  hänum,  hvar  hann  skyldi 
yfir  rfda,  ok  tök  pA  leyü  af  hänum,  ok  för  Tristram  ^)  sfdan  leidar  stimar, 


i^  sogurt?  y.         2)   m\g  im  ms,  vweitnai geschrieben,         3)  0m,  ms. 
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ok  \6t  svä  um  )>etta,  sem  hann  vissi  ei,  hvat  t(tt  veeri,  ok  reid  yfir  vaöit  hjä 
ijallinu,  ok  komst  hann  svä  yfir  um,  at  Kardin  varö  ei  varr  viö  hann,  ok 
reid  hann  sem  skjötast  til  hir6arinpar,  ok  segir  (at)  hann  hau  vilzt 
allan  )>ann  dag  i  morkinni  ok  heföi  rekit  mikinn  viRug^lt ,  en  )>ö  gat 
hann  ei  veitt  hann,  ok  virkti  hann  mjok  i  bein  af  ]>vi  at  haim  fekk  0nga  5 
hvfld  pBxm  dag  ok  kvezt  hann  vera  mj^k  ^urfandi  hvfldar.  Sem  hann 
var  mettr,  för  hann  at  sofa  hjä  konu  sfnni  ok  fhugaöi  hann  )>ä  mart  ok 
lä  vakandi,  ok  undradi  Isodd  pat  mj^k,  hvat  hänum  var  eda  hvf  ^]  hann 
andvarpar  svä  af  ollu  hjarta,  ok  spyrr  hann  )>ä  at,  hvat  ^}  sott  hann  hefir, 
er  hann  mä  ei  sofa.  Hun  bad  hann  lengi  me8  scetum  ok  scemiligum  10 
or5um,  at  hann  skuli  segja  henni ;  en  Tristram  sagdi :  ^]>essi  sott  hefir 
ä  m^r  legit  irä  pwi  i  morgun  er  ek  för  ä  skög ,  ok  fann  ek  )>ar  einn 
mikinn  villug9lt  ok  saeröa  ek  hann  tveimr  särum  med  sveröi  [103]  mfnu 
ok  komst  hann  i  burt  ei  at  sför,  ok  angradi  mik  \>ai  mj<^k ,  ok  enn  em 
ek  reiör  ok  hryggr.  Ek  reid  eptir  hänum,  ok  vildi  hann  aldri  nema  staöar  15 
fyrir  mdr;  ok  er  ek  hafBa  at  gart  )>at  er  ek  mätta,  )>ä  hvarf  hann  m^r 
vi9  kveldit  i  sköginn.  Nu  biö  ek  )>ik ,  m(n  soBta  unnusta  1  at  )>ü  segir 
^tta  0ngum  manni,  at  ei  s6  m^r  ämaelt  edr  hröpadr  fyrir  fdlogum  mlnum 
n^  hirdmonnum.  Mdr  er  ( J^essu  mikill  harmr,  ok  vil  ek  i  skög  fara  )>ä 
(er)  dagr  er,  ok  rannsaka  sköginn  allan :  ek  veit  J^at  ä  drengskap  mfnn,  ao 
at  ek  skal  aldri  Idtta  fyrr  enn  ek  hefi  veitt  hann.^  „Gu9  veit,  unnustil^ 
kvai  hun ,  ^at  ek  skal  )>essu  vel  leyna :  sjä  \>n  svä  vid  ^Srum  I^  ok  rosddu 
|>au  ei  fleira  )>ar  um  at  sinni. 

Cap.  LXXVin.  Nu  reis  Tristram  upp  )?egar  (er)  dagaöi,  okreiö  burt 
leyniliga  einsaman,  ok  komst  vel  yür  äna^  ok  ]>yi  n»st  at  kastala  25 
jotunsins ;  en  hann  helt  allan  formäla  t^eirra  ok  fekk  hänum  smfdi  ok 
töl  q\\,  ok  g0rdi  allt  eptir  )>vf  er  hann  sagöi  fyrir.  En  )>ar  sem  skögrinn 
var  >ykkvastr,  J>ä  var  berg  eitt  kringlött  ok  allt  hvälft  innan,  hoggvit  ok 
skorit  med  hinum  mesta  hagleik,  ok  stöd  steinbogi  undir  miöju  hvälfinu, 
skorinn  laufum,  fuglum  ok  dyrum,  ok  undir  hvärumtveggja  enda  bogans  30 
väm  svä  ökunnugir  skurdir,  at  enginn,  er  )>ar  var,  kunni  ]7vll(kt  at  g0ra. 
En  hvälfit  var  svä  hvälft  umbergis ,  at  0ngan  veg  komst  madr  inn  edr 
üt  ur  hüsinu,  nema  ])A  er  sjörinn  tök  üt  at  falla  mätti  )>angat  )>umim 
fffiti  ganga.  Einn  j^tunn  kom  ur  Affricalandi,  at  gara  )>etta  hvälf,  ok 
bjö  )>ar  lengi  ok  herjadi  ä  ]>ä  er  f  väru  Bretlandi;  hann  eyddi  naer  alla  35 
bygd  upp  til  fjallsins  Michaelis ,  er  stendr  ä  sjöfar  str9ndu.  En  }>ä  er 
Artus  för  ur  Englandi  med  her  sfnum  ütf  Römarlki  möti  Iröni  keisara, 
er  med  rongu  heimti  skatt  af  Englandi,  en  \>ä  (er)  Artus  konungr  lendi  i 
i)  {>vi  ms.         1)  hvada  ms. 
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Normandi  ^j ,  >ä  fr^tti  hann,  hvat  titt  var  um  jotuninn  ok  at  hann  ffftüi 
margfaldan  skada  ä  monnum,  svä  at  hann  eyddi  näliga  allt  landit,  svi 
at  konungr  haf9i  aldri  slfk  undr  fregit ;  hann  hafUi  ok  tekit  d6Ctur  6isl 
hertuga  ok  s6tti  hana  meS  afli ,  ok  hafdi  hana  med  s^  i  burt,  ok  hdt 
5  hun  Elena;  en  hann  >helt  hana  me0  sdr  (  heUinum:  en  )>vl(stj  hun  var 
hin  frfSasta  kona,  >ä  girntist  hann  Ifkams  lodta  af  henni;  en  ^ä  er  hann 
gat  ei  unnit  )>at  er  hann  vildi  sakir  mikilkik  hans  ok  )>tmga,  )>d  kafoadi 
hun  undir  hänum  [104]  ok  sprakk.  SfHan  kom  "Örsl  hertugi  til  Artus 
konungs  ok  kwrdi  fyhr  hänum  ska6a  sfnn  ok  vandrseOi ;  en  koxMmgr  var 

10  fulhr  g60vilja  ok  harmafii  skaSa  hans  ok  äfelli.  Ok  sem  kvelda  tök,  )»ä 
herklaeddist  konungrinn  }eyniliga  ok  hafSi  med  s^  11  riddara  stiia,  ok 
föni  )>eir  )>ä  at  leita  j^tunsins,  ok  fundu  um  sfSir ;  en  konungrinn  ein- 
saman  bardist  viö  J9tuninn,  ok  fekk  konungrinn  hinn  harSasta  bardaga 
med  stömm  hoggum,   ädr  enn  hann  fekk  jotuninn  feldan.     £n  um 

15  jotcminn,  er  konungrinn  drap,  ^A  heyrir  ekki  tä  ]>essari  s^gu,  nema  jnX 
eitt,  at  hann  g0rdi  )>etta  hit  fagra  hvälfhüs ,  er  Tristram  hugnadi  vd, 
sem  själfr  hann  kunni  at  vera  oeskjandi. 

Cap.  LXXIX.    Tristram  nytti  ]>ar  nü  vel  soemdar  sfimar  md 
miklum  hagleik  ok  all^onar  skurdum,  ok  leyndist  hann  )>ar  svä  listiUga, 

10  at  enginn  vissi.«  hvar  hann  var  eda  hvat  hann  athafdist;  hami  kom 
)>angat  jafnan  ärla ,  en  sfdla  heim  aptr,  ok  heür  hantn  mikit  «tarf  ok 
ähyggju,  at  fuUgara  }>at  er  hann  idjadi,  ok  \6t  hsam  }nlja  innan  hvälfhüsit 
allt  sem  )>dttast  mätti  med  hinum  bezta  vidi,  steina  ok  gylla  alla  skurdint 
med  v^ldum  hagleik;  en  üti  fyrir  dyrunum  l^t  hann  g0ra  )>ä  frfdustu 

»5  h^n  af  gödum  vidi,  er  ei  skorti  ]>ar  til ;  >ä  \6t  hann  g0ra  flfruggan  skfdgaid 
umbergis  h^llina.  I  )>essari  h^U  smfda  gullsmidir  hans ,  ok  hun  var  ^11 
(  kring  gullskorin  ok  svä  Ijös  innan  sem  ütan.  ]>ar  väru  allskyns  hagleiks- 
menn,  en  enginn  )>eirra  er  \>ax  väru,  vissi^)  allar  Tristrams  »tlanir,  hW) 
hann  \6t  )>at  hüs  g0ra ,  er  svä  margskonar  smidir  vanda.    Tristram  för 

30  svä  leyniliga  med  sfna  aetlan,  J^vlat  enginn  ]>eirra  vissi,  hvat  hann  aetladi 
eda  hvat  hann  vildi,  nema  )>at  eitt  er  (hann)  syndi  j^tninum,  er  gull  ok 
silfr  fekk  hänum. 

Cap.  LXXX.  Nü  ladtr  Tristram  skunda  smfdinni  )>at  er  hann  mä, 
ok  likar  hänum  J^ar  vel  undir  fjallinu ;  smfda  ]>ar  trösmidir  ok  gullsmidir, 

35  ok  var  nü  allt  kompäsat  ok  büit  saman  at  fella.  Tristram  loÜEidi  )>ä 
smidtmum  heim  at  fara  ok  fylgdi  )>eim  til  )>ess  (er)  )>eir  väru  ur  eynm 
komnir  ok  sfdan  heim^)  til  sfns  föstrlands.  Nü  hefir  Tristram  angan  fölaga 

1)  Normandia  mj.         2)  vissu  ms.         3)  J)vi  »w.         ^]  Nur  Yi  ist  lesbar,  die 
übrigen  buchstaben  ver^vischt. 
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)>ar  hjä  s^  nema  J9tuninD,  ok  bäru  )>eir  nü  allt  starf  smiöanna  ok  feldu 
saman  hvälfhüsit  svä  sem  efnit  var  ädr  af  smiSunum  tU  büit ,  allt  steint 
ok  gylt  med  hinum  [105]  bezta  hagleik,  ok  mätti  )>ä  berliga  sjä  smfSina 
Mlgarva,  svä  at  enginn  kynni  betr  oeskja.    Undir  mi6ju  hvälünu.  reistu 
))eir  upp  likneskju  eina  svä  hagliga  at  llkams  vexti  ok  andliti,  at.  enginn    5 
ä^ändi  ma5r  kunni  annat  at  astla,  enn  kvikt  v»ri  i  oUum  limunum,  ok  svä 
frftt  ok  vel  gart,  at  i  ^llum  heiminum  mätti  ei  fegri  Ifkneslgu  finna,  ok  ur 
munninum  stöö  svä  gödr  ilmr,  at  allt  hüsit  fyldi  af,  svä  sem  9II  jurtakyn 
Ymi  )>ar  inni  ^) ,  )>au  sem  dyrust  eru.    £n  )>essi  hinn  gö5i  ilmr  kom  me5 
^eirri  list  ur  Ifkneskjunni ,  at  Tristram  hafSi  gart  undir  geirv^rtunni  10 
jaibs^tt  hjartanu  eina  boru  ä  brjöstinu,  ok  setti  )>ar  einn  buök^)  fuUan  af 
guUmolnum  grosum  )>eim  (enum)  scetustum  er  i  väru  ollum  heiminum. 
Ur  )>essum  buök  stödu  tveir  reyrstafir  af  brendu  guUi,  ok  annarr  )>essara 
skaut  ilm  üt  undan  hnakkanum  )>ar  sem  moettist  härit  ok  holdit,  en 
annarr  med  sama  haotti  horßi  til  munnsins.     Pessi  Ifkneskja  var  at  15 
skopon,  fegrd  ok  mikilleik  svä  lik  Isond  dröttningu ,  svä  sem  hun  vjBBri 
>ar  själf  standandi  ok  svä  kviklig,  sem  lifandi  vaeri.    ]>essi  Ifkneskja  var 
svä  hagliga  skorin  ok  svä  tignarliga  klsdd,  sem  sömdi  hinni  tignustu 
dröttningu.     Hun  hafdi  ä  hof9i  sdr  körönu  af  brendu  guUi  garva  me5 
allskonar  hagleik  oksett  med  hinum  dyrustum  gimsteinum  ok  ^llum  litum.  ^^ 
£n  f  >v£  laufinu,  sem  framan  var  i  enninu,  stöö  einn  störr  smaragdus, 
at  aldri  bar  konungr  edr  dröttning  jafngödan.    I  hoßgri  hendi  llkneskj- 
tinnar  stöft  einn^}  vondr  edr  valdsmerki;  i  hinum  efra  endanum  med 
fldrum  gert  hinnar  hagligustu  smf dar ;  leggr  vidarins  var  allr  klsddr  af 
gulli  ok  settr  med  fingrgullssteinum ;  guDlaufin  väru  hit  bezta  Arabfa-  »5 
guU ;  en  ä  hinu  efra  laufi  vandarins  var  skorinn  fugl  med  fj^drum  ok 
allskonar  litum  ^]  fjadranna  ok  fuUgart  at  vsengjum  blakandi  sem  hann 
vsri  kvikr  ok  lifandi.    Pessi  Ifkneskja  var  klaedd  hinum  bezta  purpura 
med  hvftum  skinnum;  en  J>ar  fyrir  var  hun  kl»dd  purpurapelli ,   at 
purpurinn  merkir  härm,  hrygd,  välk  ok  vesold,  er  Isond  )>oldi  fyrir  3© 
istar  sakir  vid  Tristram;  i  hcegri  hendi  helt  hun  fingrgulli  s(nu,  ok  J>ar 
[väru  ä  ritud*    ord  J>au  er  Isond  dröttning  maalti  i  skilnad  Jjeirra: 
nTristram!^  kvad  hun,  ^tak  )>etta  üngrgull,  minning  ästar  okkar,  ok 
gleym  ei  h^rmum  okkar,  välk  ok  vesoldum,  er  )>ü  hefir  ^olat  fyrir  mlnar 
sakar  ok  fyrir  pinai !  ^  Undir  fötum  hennar  var  einn  fötkistill  steyptr  af  35 
kopar  i  Ifking  )>ess  vända  dvergs,  er  ^au  hafdi  ^)  roBgt  fyrir  konunginum 
ok  hröpat;  Kkneskjan  [106]  stöd  ä  brjösti  hänum  \>vi  l(kast  sem  hun 

I)  in  .  ms.     2)  bauk  ms.      jjeir  ms.     4.1  t  aus  i  corrigirt.     5)  var  a  ritad  ms. 
^;  hqfda  ms. 
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skipaöi  hänum  undir  foetr  sdr,  en  hann  lä  opinn  undir  fötum  hennar  )>vl 
Ifkt  sem  hann  vsBri  grätandi.  Hjä  likneskjunni  var  g0r  af  brendu  gulli 
Util  skemtan,  rakki  hennar,  hofud  sltt  skakandi  ok  bjoUu  sfnni  hringjandi, 
g0rt  meö  miklum  hagleik ;  en  oörumegin  dvergsins  stöö  ein  llkneskja 
5  Htil ,  eptir  Bringvet ,  fylgismey  dröttningar ;  hun  var  vel  skopuö  eptir 
fegrö  slnni  ok  vel  skrydd  hinum  bezta  bünaöi,  ok  helt  s6r  i  hendi  keri 
meö  loki,  bjööandi  Isond  dröttningu  meö  blföu  andliti ;  umbergis  kerit 
väru  J>au  orö  er  hun  maBlti :  „Isond  dröttning,  tak  drykk  )>enna,  er  g0rr 
var  ä  Irland!  Markis  konungi!"     En  oörumegin  i  herberginu  sem  inn 

10  var  gengit,  haföi  hann  g0rt  eina  mikla  Ukneskju  i  Ifking  jotunsins ,  svä 
sem  hann  stoeöi  J?ar  själfr  einfoettr  ok  reiddi  bäöum  hondum  jämstaf 
sinn  yfir  oxl  sdr,  at  verja  Ukneskjuna ;  en  hann  var  klaeddr  störu  bukk- 
skinni  ok  loönu,  ok  tök  kyrtillinn  hänum  skamt  ofan,  ok  var  hann  nakiim 
niör  frä  nafla  ok  gnfsti  tonnum,  grimmr  i  augum,  sem  hann  vildi  bexja 

15  alla  ])ä  er  inn  gengu.  En  98rumegin  dyranna  stöö  eitt  mikit  leön,  steypt 
af  kopar  ok  svä  hagliga  g0rt,  at  enginn  hugöi  annat  enn  lifandi  v»ri, 
J?eir  er  J>at  saei.  J>at  stöö  ä  Qörum  fötum  ok  baröi  hala  slnum  um  eina 
Ifkneskju,  er  g0r  var  eptir  reööismanni  J>eim,  er  hröpaöi  ok  roßgSi  Tristram 
fyrir  Markis  konungi.    Enginn  kann  at  tjä  n€  telja  )?ann  hagleik,  er  \fBi 

ao  var  ä  \>e\m  llkneskjum,  er  Tristram  \6t  J)ar  g0ra  1  hvälfinu ;  ok  hefir  hann 
nü  allt  g0rt  }?at  er  hann  vill  at  sinni,  ok  faer  nü  f  vald  jotunsins,  ok  bauJ 
hänum  sem  ^rseli  sfnum  ok  )>jönustumanni ,  )>etta  svä  vel  at  vardveita, 
at  ekki  skyldi  )>ar  nserri  koma ;  en  hann  själfr  bar  lyklana  baeSi  at  hvälf- 
hüsinu  ok  Ifkneskjunum.    En  jotunninn  hafSi  allt  (6  sitt  frjälst  annat,  ok 

*5  llkaöi  J)etta  Tristram  vel,  er  hann  hefir  sllku  ä  leiö  komit. 

Cap.  LXXXI.  Sem  Tristram  haßi  lokit  starfi  sfnu,  )>ä  reiÄ  hann 
heim  til  kastala  slns,  sem  hann  var  vanr,  etr  ok  drekkr  ok  sefr  hjä  Isodd, 
konu  sfnni,  ok  var  kiaerr  me8  fdlogum  sfnum ,  en  ei  er  hänum  hugr ,  at 
eiga  Ifkams  losta  vid  konu  sfna,  en  }>ö  för  hann  leynt  med,  )>vf  (atj  engi 

30  maör  mätti  setlan  hans  nd  athaefi  finna,  J)vf(at)  allir  hugöu  (at)  hann 
bygdi  hjönskapliga  sem  hann  skyldi,  med  henni ;  en  Isodd  er  ok  svä 
lunduö,  at  hun  leyndi  fyrir  hverjum  manni  svä  tryggiliga ,  at  hun  birti 
hvärki  fyrir  fraendum  sfnum  n6  vinum ;  en  ]>ä  er  hann  var  f  burtu  ok 
g0röi  Ifkneskjur  J?essar,  \>ä  )?ötti  henni  mjok  kynligt ,  hvar  hann  var  eöa 

35  hvat  hann  gefrbi.  Svä  rei6  hann  heim  ok  heiman  um  einn  leynistig,  at 
enginn  varö  varr  vi8  hann,  ok  kom  svä  til  jhvälfhüssins,  ok  jafnan  sem 
hann  kom  inn  til  [107]  Ifkneskju  Isondar,  }>ä  kysti  hann  hana  svä  opt 
sem  hann  kom,  ok  lagöi  hana  f  fang  s€t  ok  hendr  um  hals ,  sem  hun 
vaeri  lifandi,  ok  roeddi  til  hennar  morgum  ästsamligum  or8um  um  ästar- 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     95     — 

)K)kka  ^irra  ok  harma;  svä  gardi  hann  viö  Ukneskju  Bringvetar,  ok 
mindst  ä  oll  ord  )>au7  er  hann  var  vanr  at  msela  vid  \>9dT ;  hann  mintist 
ok  ä  alla  ))ä  huggan,  skemtan,  gledi  ok  yndi,  er  hann  fekk  af  Isond,  ok 
kysd  hvert  sinn  Kkneskit ,  er  hann  Ihiigaöi  huggan  )>euTa ;  en  }>ä  var 
hann  hryggr  ok  reidr,  er  hann  mintist  ä  härm  ]>eirra,  väs  ok  vesaldir,  er  5 
hann  |)oldi  f3nir  sakir  >eirra,  er  ]7au  hröpudu,  ok  kennir  )>at  nü  likneskju 
hins  vända  rsedismanns. 

Cap.  LXXXII.  Nü  er  Tristram  var  heim  kominn  til  kastala  slns, 
)>ä  bar  svä  vid  1  )>vf  landi ,  at  herra  Tristram  skyldi  fara  med  f<^logum 
sfnum  ok  Kardfn  tu  eins  heilags  staSar,  at  bidjast  fyrir,  ok  l^t  Tristram  10 
Isoddu,  konu  slna,  fara  med  sdr.   Nü  reid  Kardin  hjd  henni  ä  hoßgri 
hlid  ok  helt  ä  beisli  hennar,  ok  rceddust  )>au  vid  um  allskonar  gaman  ok 
gledi ;  ok  sem  l>eir  ridu  lausum  hestum ,  föru  )>eir  hvert  sem  vildu ,  ok 
skildust  ]>ä  hestamir ;  Isodd  tök  \>ä  beisl  süt  ok  slö  hestinn  med  sporum ; 
sem  hun  lypti  foetinum  frä  sfdu  hestsins,  \>ä  lukust  1  sundr  laer  hennar;  15 
cn  hestrinn  skridnadi  i  vatzfall;  en  i  ]}\'i  st0kkr  vatnit  upp  i  millum  laera 
hennar,  ok  pwi  naest  kvad  hun  vid  ok  hlö  sem  mest  mätti  hun,  ok  taladi 
\>6  ekki,  ok  svä  lengi  hlö  hun,  at  nssta  reid  hun  hälfan  fjördung  medan 
hkerjandi ,  ok  gat  hun  ]>6  varla  vid  sdt.    Sem  Kardin  sä  hana  med  J^essu 
möti  hlffijandi  ^j ,  )>ä  hugdi  hann,  at  hun  mundi  hlseja  at  hänum,  ok  hun  10 
hefdi  nokkut  fregit,  er  heimska  vaeri  1  ok  illska  um  hann ,  )>vl(at)  hann 
var  hinn  bezti  riddari ,  mildr  ok  hoeverskr ,  vinsaell  ok  kurteiss ,  ok  fyrir 
t^vl  öttadist  hann,  at  systir  hans  mundi  hleeja  at  n^kkurri  heimsku  hans ; 
hänum  J>6tti  skomm  at  hlätri  hennar,  ok  tök  hann  )?ä  at  spyija  hana: 
^Hvat  er  }>at,''  kvad  hann,  „er  j>u  hlött  at  ädan  af  ^Uu  hjarta"?   En  ek  »5 
veit  ei,  hvärt  J)ik  hloegdi  um  själfa  J?ik  edr  mik.    En  ef  )>ü  segir  m^r  ei 
satt  um,  )>ä  vit  fyrir  vlst,  at  ek  skal  0ngan  trünad  af  ]>6t  hafa  upp  frä 
)>essu ;  J>ü  matt  Ijüga  at  mdr,  ef  )?ü  vilt ;  en  ef  ek  verd  ei  vlss ,  J>ä  skal 
ek  ei  unna  pir  sem  eiginsystur ! "    Isond  skildi  }>at  er  hann  mcelti,  ok 
veit  hun,  ef  hun  leynir  hann,  at  hun  muni  hatr  ok  övinättu  1  möti  hafa  30 
af  hänum,  ok  maelti  hun  t>ä:  „Brödir",  kvad  hun,   „ek  hlö  at  heimsku 
mfnni  ok  Ihugan  ok  einum  kynligum  hlut,  er  mdr  bar  til  handa,  at  hestr 
mlnn  hljöp  1  vatn  äkafliga,  en  ek  gada  ei  at  mdr  ok  skvettist  vatnit  upp 
1  millum  föta  mdr  miklu  haerra,  enn  nokkurn  tlma  karlmanns  h^nd ,  ok 
aldri  beidist  Tristram  J>ess ,  at  [108]  hond  hans  skyldi  )>ar  koma.    Nü  35 
hefi*)  ek  sagt  ydr,  hvat  mik  hloegdi!"    En  Kardin  svarar  )>egar  med 
skjötum  ordum:  „Isodd!"  kvad  hann,  „hvat  er  J>at,  er  )>ü  sagdir?   Soli 


I)  hlsgandi  mf .         2)  hef  nu. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    96    — 

)>it  ei  b»di  Tristram  saman  {  einni  reUgu,  sem  saman  Wgd  hjön.  Hvärt 
g0<rir  hann  ok  lifir  sem  munkr^),  en  )>ü  sem  nunna?  Öhoevearskliga  b^ 
hann  me5  ]>6r,  er  h^nd  hans  kemr  aldh  naer  \>6r  i  hvllu  berriy  nema  ]>ä 
er  hami  leikr  vi9  ]>ik  !^  Isodd  malti :  ^Aldri  Idk  hami  vi5  mik  nema]>at 

5  eins  (at)  hann  kyssir  mik,  ok  sjaldan  ^6,  nema  )>ä  (er)  vit  forum  at  sofa : 
aldri  vissa  ek  heldr  karlmanns  hjüskap  enn  sü  m»r,  sem  hreinligaat  hefir 
lifat.^  Pi.  mselti  hertuginn :  „Ek  hygg,  at  hänum  Uki^)  ]>ä  onnur  loste- 
semi  enn  meydömr  ]>inn,  at  hann  muni  adra  )>reyja ;  heföa  ek  psX  vitat, 
skyldi  hann  aldii  ( )>fna  ssng  komit  hafa!^   pA  sagdi  Isond :  „Eaginn 

lo  maör  mä  hänum  äm»la  um  Jietta !  Ek  vsnti^,  sagöi  hun,  „(at)  hann  gefi 
adra  s^k,  ok  med  pwi  (at)  hann  lifir  svä,  pä  vil  ek  ei,  at  p6T  äsakit  hann 
um  J>etta!" 

Cap.  LXXXin.  Sem  hertuginn  var  sannfrö5r  um  J^etta,  at  sysdr^) 
hans  var  enn  mser,  pi.  angradist  hann  mJ9k  ok  fhugaöi,  ok  virdist  hänum 

15  sem  }>etta  vsBri  s^r  baedi  sv(vir8ing  ok  allri  slnni  aett,  at  Tristram  viidi 
0ngan  aifa  eiga  i  sett  ]>eirra.  Reiö  hann  pä.  fram  i  peim  hryggleik  ok 
roßddi  }>ä  ekki  um  at  sinni  sakir  )>eirra  er  fylgja  l>eim,  ok  koma  pyi  nest 
til  pess  helga  sta8ar,  at  bi5jast  fyrir.  Svä  sem  )>eir  hof5u  pat  gart  svi 
sem-  ]7eim  syndist ,    pä  sneru  peit  aptr  til  hesta  slnna  ok  riÖu  heim 

aa  skemtandi  s6y.  ELardln  var  )>ä  i  illu  skapi  til  Tristrams ,  fölaga  süiS;  ok 
)}ö  vildi  hann  ekki  um  rooda  vi0  hann,  ok  ]>ötti  Tristram  pat  undarligt, 
hvat^)  pvi  mundi  valda,  at  hann  synir  hänum  svä  mikinn  hryggleik,  ok 
miBlir  allt  fyrir  hänum,  bffidi  fyrir  ok  eptir,  ok  angradist  )>ä  Tristram  allf 
1  hug  slnum  ok  (hugadi  hann  pat,  hversu  hann  maetti  )>essa  vfss  verda 

25  ok  hvat  hann  fann  til  saka.  Ok  ä  einhverjum  degi  msolti  Tristram  til 
hans:  „Fölagi!^  kva8  hann,  „hversu  ferr  nü?  Hefi  ek  n9kkut  misgart 
viö  y8r?  Ek  finn  nü  mikla  reiöi  yöar  til  min,  ok  segit  m^r  berliga  pat 
sem  satt  er  svä  (at)  pat  falli  nidr  sem  rangt  er!  Ek  finn  nü,  at  )>dr 
hallmaBlit  mdr  baßSi  afheyranda  ok  äheyranda :  en  pat  er  hvärki  dä6  ne 

30  drengskapr,  at  hata  mik  ok  svlvir5a  möti  mfnum  tilverknaöi!"  Ed 
Kardfn  rei8r  svarar  hänum  kurteisliga:  „J>at  segi  ek  )>ör",  kvaö  hann, 
„ef  ek  hata  ^ik,  pä  sömir  0ngum  manni  at  äsaka  mik  ok  mfna  frendr 
ok  vini,  at  allir  skulu  vera  J^lnir  övinir,  nema  pu  vilir  yfir  bmta,  pviai 
pettSL  heyrir  oss  til  svfvirdingar  baeöi  innan  hirdar  ok  ütan ,  pessi  hin 

35  svlviröiliga  synd,  er  pu  hefir  til  min  gflirt,  er  pu  hafnar  meyd6m  systor 
mlnnar,  ok  heyrir  )>etta  ^llum  )>eim ,  sem  eru  firaendr  hennar  ok  vinir, 
pviat  svä  er  hun  hoeversk,  at  0ngum  kurteisum  manni  ok  velbomum 
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sömir  at  hafna  henni ;  )>vf  vaeri  )>6t  )>at  engin  brigzli  nd  vanviröing ,  at 
)>ti  [1(W]  ynnir  henni  sem  eiginkonu  )>lnni  ok  byggir  meö  henni -hjön- 
skapliga.  En  nü  erum  vdr  allir  J>at  vitandi,  at  )>ü  vilt  ei  eiga  logligan 
afingja  ur  «tt  värri,  ok  ef  ei  vaeri  okkar  fflagskapr  svä  0ruggr  ok  staö- 
fastr,  )>ä  skyldir  J>ü  dyrt  kaupa  >essa  svlviröing,  er  )>ü  hefir  gtfrt  mfnni  5 
k»rustu  frsndkonu.  I  ollu  mfnu  liki  finnst  engin  hennar  maki  at 
frf$leikok  hoBversku  ok  allskonar  atg0r5um,  er  kvennmanni  sömir  at  hafa; 
eüa  hvf ')  vartu  svä  djarfr,  at  )>ü  J>or8ir  at  fä  hennar,  meö  J>vl  at  )?ü  vildir 
ei  svä  hjönskapliga  büa  meö  henni  sem  böndi  viö  hüsfreyju  slna?" 

Ca  p.  LXXXIV.  Sem  Tristram  haßi  heyrt,  at  hann  ämaelti  hänum,  10 
^ä  svarar  hann  hänum  reiöum  ok  horöum  orSum :   „Ek  hefi  ekki  )>at 
pfTi,  er  mdr  sömir  ei  at  g0ra!    l>ü  talar  mart  um  frfdleik  hennar  ok 
kurteisi  ok  aettgoeöi  ok  allskonar  atg0röir :  en  nü  vit  }>at  fyrir  vlst",  siagöi 
hann,  ^at  ek  ä  svä  frföa  unnustu  ok  svä  tignarliga  ok  hoBverska ,  rfka  ok 
lofs«la ,  at  hun  hefir  1  sfnni  )>jönustu  eina  mey  svä  frfda  ok  kurteisa,  i^ 
«ttgöta  ok  rlka,  ok  svä  vel  ordna  allskonar  atg0r0a,  at  henni  sömir  betr 
at  Vera  dröttning  hins  ägaetasta  konungs ,  enn  Isodd ,  systur  )>fnni ,  frü 
eins  kastala ;  ok  af  ]>essu  mättu  merkja,  at  dyrlig  ok  tignarlig  er  sü  frü, 
er  sllka  Jjjönustumey  ä  s^r ;  en  )>ö  tala  ek  )>etta  ei  til  svlvirÄingar  )?ör  nd 
systur  )>lnni ,  )>vlat  ek  kalla  systur  )>toa  frföa  ok  kurteisa ,  aBttgööa  ok  ao 
rlka  at  eignum,  en  ei  mä  hun  )>ö^)  jafhast  vid  hina,  er  yür  er  allar  )>aBr  er 
nü  lifa;  henni  hefi  ek  gefit  allan  mfnn  vilja  svä  vandliga,  at  ek  hefi  angan 
matt  til  )>essan  at  unna!"    J>ä  segir  Kardfn :  „Ei  skulu  J>dr  tjä  prettir 
)>fair  ok  lygi,  nema  )>ü  s^nir  mdr  mey*)  )>essa,  er  J>ü  lofar  svä  mjok;  en 
cf  hun  er  eigi  svä  filö  sem  J>ü  segir,  J>ä  skaltu  gera  m^r  r€tt,  ef  guö  vill ;  25 
elHgar  skal  ek  sysla  \>€t  dau5a ;  en  ef  sü  er  slfk  sem  ]>ü  segir  ok  lofar 
svä  mj^k,  ]>ä  skaltu  vera  fijäls  fyrir  mdr  ok  ollum  mfnum  fraendum!'* 
Tristram  skildi  heit  hans  ok  reidi,  ok  fhugadi  hann  ]>ä  ok  vissi  ei,  hvat 
hann  skyldi  til  gara,  )>vf(at)  hann  unni  Kardfn  mein  enn  nokkurum 
ofciim  vin  sfnum,  ok  fyrir  ]>wi  vildi  hann  med  angum  kosti  angra  hann  30 
meirr,  ok  öUast  ]>ö,  ef  hann  segir  hänum,  at  hann  muni  kunnugt  gara 
systur  sfnni ;  en  ef  hann  segir  ei,  ]>ä  er  hann  tyndr  ok  tapaör,  svikinn  ok 
svfvirSr,  hvärt  }>at  verör  meö  r^ttu  eör  rongu ,  ]>wiaX  hann  mä  at  vfsu 
sysla  hänum  dau5a  me5  nokkurri    undirhyggju;    ok  segir  hann  )>ä: 
»Kardln,"  kvaö  [110]  hann,  „hinn  bezti  vin  mfnn!    J>ü  gerSir  mdr  35 
)>etta  rfki  kunnugt,  ok  af  )>fnum  rädum  hefi  ek  fengit  margfaldar  soBmdir; 
en  ef  ek  misgerda  viö  I>ik,  \>ä  megi  mdr  mein  af  ]>6t  standa ,  ef  Jjü  vilt 
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yik  til  ]>ess  hafa ;  eii  at  mlnum  vilja  ok  at  minu  valdi  )>ä  skal  ekki  angr 
n6  örö  okkar  ä  milli  gerast  af  0iigum  tUverknaSi  er  ek  mega  til  ]ijöna, 
]?öat  pat  s6  mjok  ä  möti  mfnu  skapi.  Nu  med  ]>yi  at  ]7u  vilt  müia  rädagerU 
vita,  äst  ok  leyndarmäl,  er  engl  madr  er  med  m^r  vitandi,  neffla  ek 
5  einsaman,  ok  ef  )>ü  vilt  sjä  enu  fhSu  mey  ok  hennar  viönnieli  ok  um- 
bünaS,  frsBgö  ok  yfirs^n,  )iä  er  )>at  b<Bn  min  til  fi^agskapar  )>£ns ,  at  ^ 
ijüfir  ei  )>etta  leyndarmäl  ok  einmeeli  mftt  fyrir  systur  )>fnni  n^  n^kkurum 
^drum,  )>vf(atj  ek  vilda  at  angum  kosti  yrdi  htm  )>ess  vfs  ok  enginn 
annarr  !^    Pä  svarar  Kardfn :  ^Sjä  hdr  trü  rafna  ok  ein9r6,  at  aldri  skal 

lo  ek  rjüfa  )>at  er  )>ü  vilt  leynt  hafa,  ok  engimi  ]>ess  af  mdr  verda  vfss,  nema 
Jiü  sjäir  rä8  fyrir,  ok  seg  m^r  slöanl"  Nu  festir  hvärr  )>eirra  9610111 
trünaS  ok  tryggleik,  at  hann  skal  ollu  )>vr  leyna,  er  Tristram  vill  segja 
hänum. 

Cap.  LXXXV.    Einn  morgun  mJ9k  ärla  )>ä  bjuggu  ]>eir  ferd  slna^] 

^5  leyaisliga,  en  allir  >eir  er  eptir  väru  i  borgimii,  undrudu  hvert  }>eir  mundu 
fara  vilja.  En  Tristram  |ok  Kardin  f6ru  )>egar  leidar  sinnar  er  dagaSi, 
ok  ridu  )>eir  \>ä  um  sköga  ok  eySimerkr,  ok  kömu  at  straumsvaSinu,  ok 
Idt  Tristram  sem  hann  vildi  yfir  rida  äna ,  ok  er  hann  var  kominn  ^  1 
vaöit,  J)ä  oepti  Kardin  härri  r^ddu:  „Tristram!"  kvaö  hann,  „hvathefir 

ao  )>ü  nü  setlat?'^  Tristram  svarar:  „Ek  vil  rida  yfir  dna  ok  s^^  p6i  )>at 
er  ek  hefi  heitit  ]>6t\^  Pä  reiddist  Kardin  ok  |m»lti:  „]>ii  vilt  svüga 
mik  ok  leida  mik  i  vald  j^tunsins,  hins  mesta  h^fudfjända ,  er  drepr 
hvem  er  pBx  kemr :  fyrir  pvi  gerir  J>ü  J>etta ,  at  pu  haldir  ei  formäla 
p3xmy  er  pu  hefir  jätat  mdr ;  ef  vit  f^rum  yfir  äna,  aldri  munum  vit  kvikir 

»5  aptr  komal"  Sem  Tristram  heyröi,  at  hann  var  hra&ddr,  pä  blds  hann 
homi  sinu  sem  hann  mätti  mest,  fjörum  sinnum ;  med  J^eim  hffitti  bendi 
hann  j^tninum  )>angat  at  koma ;  ok  pvi  naest  kom  jotuxminn  odrumegin 
ä  bergit  svä  reidr  sem  ödr  vaeri ,  ok  hafdi  jämstaf  sinn  reiddan ,  ok 
kalladi  ä  Tristram  ögurligu  kalli  ok  meelti :  „Hvat  viltu  mdr ,  er  )>ü 

30  kallar  mik  svä  äkafliga?"  Tristram  svarar:  „Ek  bid  piky  at  )>ü  loür 
)>essum  riddara,  at  fylgja  mdr  I>angat  sem  ek  vil,  ok  kasta  biirtu  jämstaf 
Jjinum!"  [111]  En  hann  gerdi  svä  >egar.  J>ä  tök  Kardin  at  huggast 
ok  reid  yfir  um  äna  til  Tristrams  ok  segir  Tristram  hänum  }>ä  vidskipti 
pevrrB,,  hversu  )>eir  h^fdu  barizt  ok  hann  hafdi  hoggvit  fötinn  af  j^tninum. 

35  Ridu  t^eir  sidan  leidar  sinnar  ok  kömu  pä.  upp  at  Qallinu,  ok  stigu 
t'ar  af  hestum  sinum  ok  gengu  upp  at  gardinum.  ]>ä  lauk  Tristram  upp 
hüsinu,  ok  laust  l^egar  ä  sä  hinn  soBti  ilmr ,   balsami  ok  allra  hinna 
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»Btusta  grasa  er  }>ar  väru.  SßQi  KarcUii  l^it  l|](nesl^u  j^tonsins  vi8. 
djrnar  själfar,  )>ä  vaxS  bann  svä  hr»ddr,  at  hapn  mtuidi  naesta  a£  gang^ 
vitina,  >vf  (at)  hann  hugdi,  at  Tristram  heßi  svikit  bann,  ok  at  J9tunnum 
mundi  diepa  baqn  me6  reiddum  st^f  sfnmq.  £n  af  hrseziu  )>ess^  ok 
af  ilm  )>eim  er  fyldi  büsit,  )>ä  var5  bänum  svä  unflaxUgt  viS,  at  ba^in  5 
feil  i  6vit.  Tristram  reisti  bann  upp  ok  ipalti  vifi  baim:  „G9i^gUQ^. 
hiagatl^  kva5  bann,  ^h^  er  mar  sü  er  >jönar  )>eini  binni  rfku  fn},  er 
ek  spgSa  >dr,  at  ek  etm  mjok  unnandi  !^  En  Kardfn  var  allr  (  ötta  ok 
hsKltt,  ok  var  sem  hanißtola  v»ri  i  bug  simun,  ok  tapafii  skynsemd;  leit 
hann  )>ä  Ifkneskit  ok  bug$i  (at)  kvikt  wem.  £n  bänum  stöd  svä  mikil  10 
6gn  af  J9tninum>  ok  )?ar  väru  optast  augu  bans.,  ok  fyrir  ]>vi  gat  bann 
d  fundit  annat  enn  liknedgan  v«ri  kvik.  Sn  IVistram  gekk  )?ä  at 
Ukneslgu  Isondar,  fadmaSi  bana  ok  kysti  ok  m^ti  läg^  ok  bvf sladi  i  eyra 
hernii  ok  andvarpaSi  svä  sem  sä  er  mj^k  er  upnandi.-  \M  n«est  m«lti 
Tristiam  til  Ifkneskjunnar :  „Min  fr(5asta  unnu&ta!^  kvad  bann,  „\fin  15, 
äst  g0rir  mik  sjükan  b»0i  n»tr  ok  daga,  )>vfat  oU  m(n  fysn  ok  alb:  mlnn 
väi  fellr  allr  eptir  )>inu  skapi  e9r  viljal^  Stundum  var  bann  mj^k 
bcyggr  ok  i  illu  skapi  (  roeSu  sfnni,  en  stundum  l^t  bann  vera  i  blidu 
skapi. 

Cap.  LXXXVI.   ]>ä  ]>6tti  Karden  mikit  at  ok  m»lti :  „Tristram  I  20 
H^  scBmdi  m6r  n^kkut  at  fÜ ,  sem  svä  b&ax  konur  eru !   Ek  s6  )>at,^ 
kvaS  bann,  „at  )>ü  ätt  bina  frf&ustu  unnustu :  g0r  mik  bluttakara  Jifnnar 
skemtunar,  at  ek  s^  unnusti  dröttningar  meyjar!   En  ef  )>ü  beldr ipdr  ei 
>ann  fonnäla,  er  )>ü  bdzt  m^,  )>ä  (er)  vit  f6rum  beiman,  )>ä  skaltu  brigzli 
af  fä  1  ^   Pvi  na»st  t6k  Tiei^tram  i  b9nd  bänum  ok  leiddi  bann  tU  Ukneskju  15 
Bringvetar  ok  meelti :   „Er  ei  )>tasi  jomfrü  frf0ari  enn  Isond,  systir  ^fn? 
Ok  ef  svä  beir  til,  at  slfts  verör  getit ,  )>ä  vättar  sllkt  sem  }>ü  matt  b^r 
sjä  !^   Pä  svarar  Kardin:  „]>at  s^  ek,^  kvaö  bann ,  „at  beizt  eru  )>essar 
kiiaa,  ok  pvi  s6mir  )>dr  at  midla  vid  mik  frf öleik  )>eirra ;  svä  lengi  sem 
Vit  h^fum  verit  fflagar ,  J>ä  sömir  okkr  at  vera  bluttakarar  J?€irra  beggja ! "  jo 
„Ja!"  kva5  Tristram,  „ek  kys  dröttningu,  [112]  en  tak  )>ü  viö ,  ek  fae 
p€t  meyna!"    l>ä  svarar  Kardfn:  „.Guö  )>akki  \>6i !  Pu  gerir  svä  vel  til 
min:  slfkt  er  vinättu  merld  ok  fdlagskapar  I*^  Hann  leit  gullkerit  i  bendi 
bennar  [ok  bugöi  (at)  fuUt  Vieri  af  vlni  ^),  ok  vildi  taka  af  benni;  en  kerit 
wi  seymt  ok  Hmt  at  bendi  bennar  med  bagleiks  vdum ,  at  bann  mätti  35 
aei  0ngum  ko^  taka  }>at,  ok  bugfii  bann  pä  at  vandliga,  ok  sä  bann  )>ä, 
at  pax  var  likneskja  bvärttveggja,  ok  maelti  til  Tristrams :  „Listugr  madr 
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ertu,'^  sagSi  hann,  „ok  vdlafullr,  at  pd  hefir  svä  mikit  svikit  mik  ok 
blekt,  0ruggan  vin  )?(nn  ok  kaeran  fdlaga !  En  ef  )>ü  sVnir  m6r  ei  )>iBr, 
er  J>essar  eru  eptir  garvar,  }?ä  hefir  )>ü  loLit  a:  m^  allan  okkar  formäla; 
en  ef  ]>ü  synir  m€r  )>«ßr  skepnur ,  sem  sUkar  eru  sem  ]>essar  Ifkneslgur 
5  at  yfirsj^n  ok  frfdleika ,  }>ä  ertu  sannr  at  )>fnum  hättum  y  ok  )>ä  itiä  ek 
trüa  I>fnuin  ordum,  ok  )>ä  vil  ek,  at  )>ü  gefir  mdr  meyna ,  sem  )ni  gaft 
mdr  likneskjuna!'^  Pi  sag5i  Tristram:  „]>at  skal  vlst  vera,  ef>üvilt 
ot5  pin  halda  vid  mik  !^  ok  bundu  ^eir  pä  handsol  sin  ä  milli  med  nTJum 
trünaöi  ok  0niggum  drengskap.    ]>ä  sVndi  Tristram  hänum  allt  er  pBx 

10  var  steint  ok  skorit,  gylt  ok  greypt  med  svä  margfaldligum  hagleik ,  at 
aldri  sä  fyrr  n^kkurs  manns  augu  )>vllfkt,  ok  undraöi  Kardin,  med 
hverjum  heetti  at  Tristram  gat  <^llu  pessu  äleidis  komit.  Pwi  nmst  l»sti 
Tristram  aptr  hüsinu  ok  föru  ]>eir  ]>ä  heim.  Sem  )>eir  hofdu  heima  hvflzt 
fä  daga,  pä  bjöst  hvärrtveggi  )>eirra  dl  heilagra  Stada  at  vitja ,  ok  töku 

15  ]>eir  pä  Rümstafi  ok  skreppur ,  ok  hofdu  0nga  menn  med  sdr  nema  tvä 
eina  frsendr  sfna  ^) ,  frfda  menn,  vaska  ok  väpndjarfa  ok  at  ^llum  hird- 
sidum  hoBverska ;  hofdu  peir  pä  q\\  herklsdi  sfn  med  sdr,  ok  segja  pdX 
hirdmonnum  sfnum  ok  ^llu  fölki ,  at  fyrir  pwi  hofdu  }>eir  väpn  sin  med 
sdr,  at  peir  öttudust  ütlegd  ok  vända  menn  i  ökunnu  |landi.    Pwi  naest 

2o  töku  peu  leyfi  af  vinum  sinum  ok  fara  ferdar  sinnar,  ok  stefhdu  til  Eng- 
lands, ok  f^^sir  hvämtveggja  til  sinnar  unnustu ,  Tristram  at  sjä  Isond, 
en  Kardin  Bringvet. 

Cap.  LXXXVII.   Sem  Tristram  ok  Kardin  hafa  svä  framat  ferd 
sinni,  at  ]>eir  skyldu  koma  i  peini  borg  nidr,  er  Markis  konungr  skyldi 

25  i  dveljast  pä  nött,  ok  fyrir  J>vi  (at)  Tristram  var  J>ar  allt  kunnugt,  pä  ridu 
]7eir  bädir  möti  konungs  lidi,  ok  p6  ei  at  sama  veg,  heldr  at  leynistigum, 
ok  sä  peir  pwi  nsst  konungs  lid  rida  ä  möti  [113]  sdr  mikinn  Q^lda. 
Sem  konungrinn  var  um  ridinn ,  pA  sä  {^eir  dröttningar  fylgi ,  ok  stigu 
)>eir  pA  af  hestum  sinum  hjä  veginum,  ok  fengu  hestana  skjaldsveinnm 

30  sinum  til  geymslu ;  en  }>eir  bädir  gengu  at  ]>eirri  somu  kerru,  sem  Isond 
ok  hennar  )>j<3nustum8Br  ^)  Bringvet  sätu  i,  ok  kömust  svä  nser  vagninum, 
at  pevc  kv^ddu  dröttning  kurteisliga  ok  hennar  )>j6nustumey ,  ok  jafii- 
skjött  kendi  Isond  Tristram  ok  ögladdist  hun  pegai ,  ok  mintist  peiirsr 
miklu  elsku  sem  hun  hafdi  langan  tima  haft;   en  Bringvet  var  med 

35  mikiUi  elsku  til  Kardins  sjändi.  En  sakir  Jiess  riddaralids ,  er  fylgdi 
dröttningu  med  hennar  vagni ,  öttadist  hun,  at  Tristram  yrdi  kendr  af 
konungsm^nnum ,  ef  J^eirra  dv9l  yrdi  n^kkur ;  ok  pegBi  jafnskj6tt  tök 


i)  sfnariffj.        2)  {>jöniistumey  iwj. 
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hun  )>at  sama  guU  sem  jafhan  haßi  )>eirra  i  milli  farit  meS  sendiboSum, 
ok  kastaöi  til  Tristrams  svä  til  hans  talandi :  „Rii  burt  hd5an,  )>\i  ökuimi 
riddari!"  sagöi  hun,  „ok  fä  J>dr  herbergi,  ok  dvel  ekki  vära  feröl"  En 
sem  Tristram  sä  giiUit,  kendi  hann  ok  undirstöfi  ord  dröttningar,  ok  veik 
s6r  aptr  til  sfnna  skjaldsveina  ok  bä6ir  )>eir  Kardin,  ok  rlda  nü  burt  frä  5 
konungs  hir5  ok  dröttningu  ^) ,  ok  hafa  )>ö  jafnan  vitund  af  )>eirra  ferd 
]>angat  til.  Konungr  kom  til  }>ess  kastala,  sem  hann  tök  nättstad,  ok 
sem  konungr  ok  dröttning  väru  hirSliga  mett  ok  drykkjud ,  gengr  fyrst 
diöttning  til  )>ess  herbergis ,  er  hun  skyldi  näöuliga  sofa  i  )>ä  nött  ok 
hennar  )>jönustum»r^)  Bringvet,  ok  sü  )>ema  er  ]>eim  )>jönadi ;  en  konungr  10 
svaf  i  odru  hüsi  )>ä  nött  med  sfnum  heimuligum  m^nnum.  Nü  sem 
konungr  var  genginn  at  sofa  ok  allr  hans  skari,  var  dröttning  ^ar  i  einum 
leyniskög  skamt  frä  kastalanum;  segja  )>eir  sfnum  )>jönustumonnum,  at 
)>eir  skuli  ]>ar  bfda  ok  geyma  ^eirra  hesta  ok  herklsöi  ]>ar  til  (er)  )>eir 
aptr  koemi;  en  )>eir  gengu  i  dularklsBÖurn  til  kastalans  ok  verda  vfsir,  15 
hvar  herbergi  dröttningar  var,  ok  ganga  )>ä  inn  leyniliga  ok  klappa  )>ar 
at  dyrum.  Isond  dröttning  sendir  slna  )>jönustumey  J  at  vita  hvärt 
nokkurr  fätoekr  madr  vaßri  )>ar  kominn,  olmusu  at  bidja ;  ok  sem  maerin 
lauk  upp  dyrunum ,  laut  Tristram  henni  med  blföum  oröum  heilsandi, 
ok  tök  )>egar  gull  )>at  er  Isond  fekk  hänum,  ok  ba8  hana  foBra  henni.  10 
En  hun  andvarpaSi  ok  kendi  ]>egar,  ok  leiddi  Tristram  Kardfn  f  herbergit, 
ok  tök  Tristram  )>egar  Isond  ok  kysti  med  mikilli  blfdu  ok  fagnadi. 
Kardfn  gekk  \>A  til  Bringvetar,  hana  fadmandi  ok  elskuliga  [114] 
kyssandi.  Sem  )>au  h9fBu  langan  tlma  svä  lätit,  var  )>eim  borinn  drykkr 
med  allra  handa  kräsum.  Sidan  fön\  )>au  til  svefns,  ok  ä  \>t\xn  somu  25 
nöttu  tök  Kardfn  süia  imnustu^)  Bringvet  med  mikilli  elsku  i  süm  fadm. 
Hun  tekr  einn  silkikodda  med  undarligum  hagleik  ok  vdum  g0rvan'}  ok 
lagdi  undir  hans  hofud,  ok  ja&iskjött  fellr  hann  sofandi  nidr,  ok  vaknar 
ekki  ä  ]>essari  nöttu ;  sväfu  )>au  svä  boedi  saman,  Kardfn  ok  Bringvet,  )>ä 
nött ;  en  Kardfn  vaknadi  ei  fyrr  enn  at  momi  *) ,  ok  s^t  hann  um  ok  30 
vissi  ei,  hvar  hann  var  kominn.  En  er  Kardfn  vard  varr  vid  at®)  Bringvet 
var  upp  stadin,  )>ä  fann  hann,  at  hann  var  blektr  af  )>vf  (at)  hann  vaknadi 
svä  seint.  Isond  tök  at  v^a  sdr  gaman  ok  gabb  vid  hanp,  en  hann  vard 
reidr  mj^k  vegna  Bringvetar,  ok  gaf  sik  J>ö  Iftt  af  )?vf,  ok  väru  )?au  J>ann 
dag  9II  saman  med  mikilli  blfdu.  £n  um  kveldit  eptir  fara  )>au  at  sofa  35 
ok  svffifdi  Bringvet  hann  >ä  enn  med  sama  hstti  sem  fyrr.  En  sem  daga 
tök,  vaknadi  hann    med  sama  haetti.    Hina  )>ridju  nött  vildi  Isond  ei 

i)  drottn.  ms.,  was  hier  auch  durch  dröttningar  auf  gelost  werden  könnte, 
s)  t^jönastamey  ms.    3)  unnusta  ms.    4)  gjördan  ms.    5)  morgne  ms,     6)  t>at  ms. 
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ytgna  Xardlns^  at  hann  Vieri  blöktt  tetigr ,  dk  var  saxtigangr  j^emti  meb 
gt36um  f^güU^i.  Svä  lengi  vätu  >au  )>ar  oll  saman  ^]  med  mikhi  yndi,  at 
)>au  ur9u  nü  futidhi  ^t -sfnum  verfeukn  af  sftiutn  9fuDdarmbnnuin ,  ok  var 
f&m}>6  >at  fytt  sagt,  ok  votudust  )>au  viö,  ok  föru  ]7eir  ]»ä  1  butt  med 
5  läünuti^,  ok  gätu  >eit  lei'tiät  väptiiim-^iim  ok  hestum. 

Cap.  LXXXVm.  Mariaddkk  r»dismadr  vaifl  fyüit  Varr  vid  hesta 
j>eirra;  en  sveinar  Tristrams,  er  varfreittu  hesta  }>eiita,  'J)ä  Verfci  J>dr 
'>ö  varir  vid ,  hvat  titt  er ,  fara  )>6gäT  burt  ok  hofdu  skjoldu  ^enrra  ok 
herklfedi,  ok  heyrSu  ]>eir  ä  bak  ^t  aptr  öp  j>eiira  ok  gny,  er  eptir  föru. 

v^  'Mfttfadokk  er  iii9B^I)>eim  var,  sä  ^veii»aia  undan  fl^ja,  ok  hugdi ,  at  )>at 
vam  Tristrätti  ok  Kardin,  ok  cepti^)  d  J)ä  hätti  roddu  ok  mtelti:  „At 
ItegüHi  ko^ti  skülut  >it  uadati  komaeit,  J>vlat  ä  >e6sum  degi  skulut  ]Ax 
Mta  Uf  ykka^,  ok  h^r  eptir  skulut  >it  lata  llkakna  ykkat  (  gfeling.  Svei 
Yeildi  shkum  tiddarum,^  sagdi  iiann,   ^er  svä  fi^ja  undoB  oss!   £i^ 

tS  ^iMnir  konungstiddurüin  at  fl^jä,  hvärki  fyrir  htasthi  sokir  n6  dauta! 
1^6mu  )>it  ei  frä  Utinüstütti  ykkat't  MeUti  veit  !^  kvat$  bann,  „jiU  svlvirfiit 
^>€Br  miklum  svfvtfdingum  !^  Prüik  orO  mcdhi  raßdismadr ;  en  sveinaniir 
4^tu  hestana  ganga  sem  ]>e\T  mättu.  En  et  )>ei)r  [Ifö]  vildu  nü  ei  lengr 
reka  ']^,  süäa  ^eir  )»ä  aptt  ^t  deila  vi6  dtcHtning  6k  Bringvet,  fylgiskonu 

^916  hennar ;  ok  er  }>eir  h^fdu  lengi  svfvirt  )Mer  i  ortum  sftium  ssddr  Tristrams 
tok  Kardins,  )^  tök  Marfadokk  at  spotta  Bringvet,  seg^andi:  „l'essa 
nOtt  var  hinn  ragasti  riddari  (  seeng  )><nni  ok  hinn  huglausasti  er  1  hefir 
hoAi  komit:  vel  «ömir  ^  at  untia  slfkutn  utmusta,  er  svä  flyr  undan 
'riddurum  ^em  beri  tmdah  hufidum !    Bk  oBpta  ä  hann  morgum  sinnum 

^5  Med  motgüm  ordum  ok  härri  toddu,  at  bahn  skyldi  bfda  min  ok  berjast 
v2d  ttiik,  ok  )>6rSi  hami  ei  at  sjä  ä  bak  ^6t  aptr!  Svlvirdiliga  verr  p^ 
>^t  >fnni,  er  >ü  gefr  stikum  gaur  )7mn  vilja ,  ok  \>A  faefir  )>ü  niSr  kondt 
>te?iHn  ^8tar)>0kka  hjä  huglausmn  ridd;äüpa ,  ok  svä  faefit  >ü  jaöian  verit 
^vikin  ok  vilt,  ok  sidn  gat  ek  m¥nn  ägtairhätt  af  nokktmim  ^ivilya 

^o'>6r«yntr" 

Cap.  IXC.  Qcm  Bringvet  haßi  heyrt  svä  m9rg  or8  hädidig, 
'tad^hi  himaf  mikilli  teifti:  v,Hvärt  sem  hann  er  djarfr  eSa  Odjarfr,  H 
^Mjs  ek  hiann  heldr  til  unnusta  enn  fiaiskliga  ftgrfi  ^slI  Guö  gefi,  (at) 
hanh  eigi'))ä  ei  yßrvald  y^r  tieinum,  ef  hann  er  hagkuifiari  enn  j^u! 

'i5  ^^  tist  fi^di  bann  pä  hügieysi,  ef  hannlflyfii  imdan'^^,  (de  ei  ))arftu  at 

4tt>aßla  hänum :  mapgit  finna  deira  at  >tfr  själfiim  I  iBn  )>at  er  >lü  telr  at 

vii  haün  uth  flötta  halte,  pi  mä  svä  til  bera,  ^ef  gii6 ^vill ,  at >ü  vitir, 

hvärt  hann  vill  flyja  undan  \>6r  eör  ei.    Guö  veit  jiat,  at  ek  mä  ei  }>vf 

i)  somuti  ms.        a)  OBptu  ms. 
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trüa,  at  hann  flyi  undan  p6r  n6  at  )>ü  ]>oriY^«jä  hann  med  reidum  hug 
ok  illum  vilja.  En  Kardfn  et  svä  vaskr  vadik  ok  ^flugr  ok  svä  gö5r 
riddah,  at  h^n  mun  aldri  undan  ]>6r  flyja  heldr  enn  tnjöhundr  undan 
hera  eta  le6n  undan  bukk!^  ]>ä  svarar  Mariadokk  :  ^Bä6ir  üyiu  )>eir 
sem  huglausir,  e5a  hvadan  er  )>e6si  Kardfn?  Hann  haf&i  ^old  allan  5 
n^gyltan  ok  me5  lauüim  dreginn ,  ok  hestr  hans  epl6ttr ,  ok  ef  ok  s^ 
bann  annan  tlma,  )>ä  kenni  ek  bseöi  spjöt  hans  ok  roarkil^  Bringvet 
skildi,  at  hann  kendi  skj^ld  hans  ok  merki,  hest  ok  herkleSi,  ok  angrast 
hun  p&y  ok  gekk  reid  frä  hänum ,  ok  fann  pvi  n®st  Isond  dröttning,  firu 
sfna,  er  sat  sorgfuü  sakir  Tristrams,  ok  maelti  til  hennar  i  angri  ok  reidi:  10 
„Frü  !^  kvaS  hun,  „daud  em  ek  af  sorg  ok  harmi:  ösynju  sä  ek  ]7ann 
dag  er  ek  kendumst  med  ydr  ok  Tristram ,  unnusta  ^fnn ,  ok  l^t  fyrir 
sakir  hans  ok  pin  b»6i  fr»ndr  c^  vini ,  föstrland  mftt  ok  meydöm  sakir 
>fnnar  heimsku!  Gud  veit  pat,  (at)  ek  g0rSa  )»at^egna  scemdar  J^fnnar, 
enei  [116]  själfri  m^r  til  skemdar!  £n  Tristram,  hinn  vändi  eiörofi,  er  15 
gud  gefi  svlvirting  ä  )>es6um  degi,  svä  at  hann  t^ni  slnu  Iffi,  \>vi[3t)  sakir 
hans  var  ek  svlvirt  1  fyrstu !  Mantu  ei,  at  pu  vildir  lata  drepa  mik  i  skögi 
sem  )>jöia?  Eigi  vartu  J^ess  valdandi,  )>ö(at}  pimlai  )>lnir  )>yrmdi  m^: 
betra  var  m^r  hatr  >eirra  enn  vinätta  |>fn,  ok  heimsk  var  ek,  er  ek  vilda 
optar  p4r  trüa  eöa  nokkura  äst  ä  )>ik  leggja  upp  frä  }>eim  tlma!"  Hun  «o 
ävlta^  dröttning  )>ä  mjok  med  morgum  ordum  ok  störum  s<^kum,  ok 
taldi  upp  fyrir  henni  um  )>eirra  viöskipti,  ok  kerdi  fyrir  henni  allt  paX 
sem  heimi  haldi  möti  fallit  ok  )>eim  bädum. 

Gap.  XG.  Sem  Isond  dröttning  heyröi  hennar  hryggleik  ok  reidi, 
ok  hun  segir  henni  upp  sfna  vinättu ,  en  hup  var  svä  ksBr  henni  )>e8sa  2$ 
heims  ok  vel  trüandi,  ok  hennar  soemdar  svä  vel  gaetandi  um  fram  alla 
tifandi  menn ;  hennar  skemtan  var  nü  i  h^rmung  ok  sorgum,  allt  hennar 
gaman  var  nü  fordrifit :  illyrdir  hun  hana  mjok  ok  svfvirdir  ok  reitti  svä 
angFsamliga,  at  Isond  hrygdist  nü  svä  äkafliga  af  tvlfaldri^]  hrygd,  at  hun 
gat  ei  af  s^r  hrundit  med  0ngu  pvi  er  hun  kunni  at  g0ca,  ok  andvarpadi  30 
hun  pä  mjok  ok  m»ki  i  angri  sfnna  sorga:  ^Ves^l  em  ek^,  kvad  hun, 
»ok  allri  skepnu  aumari !  Hvi^)  skylda  «k  lengi  lifa  til  )>ess  at  J^ola  svä 
ffiarga  harma  i  ökunnu  landi  t^  Ok  ämeelir  hun  nü  mj^k  Tristram  med 
hordum  ordum  ok  kennir  hänum  oll  sin  misferli  ok  allan  sinn  ^)  angr  ok 
fiorgir  er  hun  hefir  borit  h^r  til ,  ok  um  |>at  er  Bringvet  var  henni  svä  55 
6gurliga  reid  ordm  ok  lätit  hennar  vinättU!  En  ))ö  vildi  Bringvet  ei 
hröpa  hana  fyrir  konunginum  um  Tristram,  ok  stöd  >etta  enn  svä 
ngkkura  hrld.  Sem  Tristram  ok  Kardin  väru  bädir  saman  1  sköginum, 
i)  tvofaldri  «wj.         %)  pyfims.        3)  allt  sftt  «ir. 
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)>ä  var  Tristram  (hugandi,  hvernin  hann  mffitti  at  fullum  vilja  vita,  hvat 
tut  var  med  Isond  dröttningu  ok  Bringvet,  ok  sör  J'ami  eid,  at  hann 
skyldi  ei  aptr  koma  fyrri  enn  hann  vissi  hvat  tftt  var  um  Isond ,  ok  gaf 
hann  pä  Kardfn,  fölaga  s£num,  gödan  dag,  ok  för  svä  aptr  hinn  sama  veg 
5  t'ar  sem  )>eir  hafa  fram  ridit,  ok  tök  hann  )»ä  gras  eitt  ok  ät,  ok  ]:>riitnadi 
hann  af  J?vf  i  andliti  sem  sä  er  sjükr  er ;  baeöi  hendr  ok  foetr  sortnudu, 
ok  rodd  hans  haestist  sem  hann  vaeri  lfk)>rär,  ok  ])vi  var  hann  eigi  kendr. 
]>ä  tök  hann  eitt  ker,  er  Isond  dröttning  gaf  hänum  ä  hinum  fyrsta  vetri, 
er  hann  elskadi  hana,  ok  gekk  hann  >ä  i  konungs  gar6  ok  st68  vid  gards- 

10  hliö,  ok  [117]  hlyddist  um  J?au  tföindi,  er  meö  hiröinni  väru ,  ok  ba8 
s^r  (^Imusu. 

Cap.  XCI.  Sem  hätföisdagr  nokkurr  var  kominn,  ok  konungrinn 
gekk  til  hofuökirkju,  ok  )>ä  gekk  dröttning  n»st.  £n  er  Tristram  sä  ]>a,i, 
]>ä  skundaSi  hann  J'egar  med  kerinu  ok  skök  )>at  fast,   bidjandi  s^r 

15  olmusu ,  ok  fylgir  henni  sem  naBst  mätti  hann.  Rfkir  menn  er  fylgÄu 
dröttningu )  undruöu  hann  mjok,  hrundu  hänum  ok  hötuöu ,  ok  er  hann 
gekk  svä  nser  henni,  ok  hann  var  svä  )7räb(Bninn;  en  ef  hann  vildi  afl 
sftt  frammi  gefa,  J?ä  mundi  hänum  skjött  hefna ;  J?vl  hrundu  }>eir  hänum 
ur  flokki  sfnum,  ok  heitast  vid  at  berja  hann ;  en  hann  bad  )>eim  mun 

ao  meira,  ok  vill  hann  ei  aptr  snüa  at  heldr ,  hvärki  fyrir  h^ggva  sakir  n6 
heitna ;  hann  kalladi  )>rähga  ä^dröttninguna,  en  hun  var  mjok  harms  füll 
ok  angrs.  Kf  n®st  sä  hun  aptr  meö  reiöum  augum  til  hans,  ok  )?ötti 
henni  undarligt,  hvat  manna  hann  mundi  vera ,  ok  er  hun  kendi  kerit 
ok  sdr  Tristram,  snerist  }>egar  hugr  hennar,  ok  tök  J^egar  fingrgull  af  s^r 

^5  ok  vissi  ei,  hversu  hun  skyldi  fä  hänum ,  ok  kastaöi  gullinu  i  ker  hans. 
En  Bringvet  var  }>ar  hjä  ok  kendi  hann  at  vexti,  ok  mselti  svä  sem  reiö 
til  hans:  „Pü  ert  snäpr,**  kvaö  hun,  „ok  heimskr  gaurr  ok  illa  siöaör, 
er  }>ü  gengr  upp  ä  lenda  menn  konungs  ok  viröir  enskis  hirö  hans ! "  Ok 
}>ä  m»lti  hun  til  Isondar:    „Hvat  er  ]>6t  gefit  nyliga,  er  J?ü  gefr  svä 

30  orliga  störar  ^)  gjafir  )?vü(kum  2)  m^nnum ,  en  J?ü  synjar  rfkum  at  gefa, 
en  J?essum  manni  ertu  gull  gefandi?  Haf  räö  mfn:  gef  hänum  ekki, 
}>v{(at)  hann  er  falsari  ok  blekkingamaör  1 "  Pvi  naest  maelti  hun  viS 
övini  hans,  at  J>eir  skyldu  burt  reka  hann  af  kyrkjunni ,  ok  )?eir  g0röu 
at  hrinda  hänum  ö)>yrmiliga,  en  hann  bar  J?at  J>ö.    Tristram  vissi  nü, 

35  at  Bringvet  var  hänüm  reiö  ok  svä  Isond  dröttning,  ok  var  nü  enn 
svlvirör  um  marga  hluti.  -l  konungs  garöi  var  ein  steinholl  mJ9k  svä 
niör  fallin  af  fyrnsku  ok  vanroekt ;   undir  gräöum  J>essarar  hallar  var 

I)  Nach  siömt  ist  ^uilikajr  gescMeden ,  aöer  wieder  ausgestrichen.  »)  «"» 

au/ correhtur  geschrieben  ;  darauf /o/gt  giafer,  weiches  ebenfalls  ausgestrichen  ist. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     105     — 

Tristram  felandi  sik ,  karandi  slna  harma,  ok  g0rdist  ]?ungmegn  af  väsi 
ok  välkum,  ok  vildi  hann  heldr  deyja  enn  lengr  lifa ,  )>vlat  0ngir  vildu 
nü  hjälpa  hänum.  Isond  dröttning  er  nü  mart  hugsandi  ok  b^lvadi 
hun  )>ä  oUum  J^eim  tüna,  er  hun  skyldi  svä  mjok  manni  unna. 

Cap.  XCn.  Sem  J>au  h^föu  hl^tt  tföum,  konungr  ok  dröttning,  5 
föni  ]7au  til  borda  ok  neyttu  matar,  [118]  ok  haf5i  konungr  )>ann  dag 
skemtun  mikla  ok  gledi.  Isond  sat  hrygg  ok  ähyggjufuU.  Pvi  n®st  bar 
svä  til,  at  sä  er  geymdi  konungs  gard  ok  oll  garöhlid,  vakti  )>ä  nött 
lengi,  ok  var  mikit  frost  üti,  ok  var  hänum  mj^k  kalt  ok  m®lti  vi0  konu 
stasL,  at  hun  g0r5i  eld,  at  verma  sik.  ]>ä  gekk  hun  eptir  eldiviöi  )>urrum,  10 
ok  kom  hun  )>ar  fram  sem  Tristram  var  undir  mürnum,  kvalinn  af  frosti, 
ok  er  hun  leitaöi  vidarins,  greip  hun  ä  slagningi  hans  ^Uiun  vätum  af 
firosti;  en  hun  vard  hredd  ok  hug5i,  at  nokkut  annat  illt  vaeri,  ])wi{aX] 
hun  vissi  ]}Bx  aldri  mann  verit  hafa.  Pä,  spurdi  hun ,  hva0an  hann  var 
kominn  eda  hvat  manna  hann  var.  Hann  segir  henni  ok  trü6i  bseSi  15 
tjl^,  nafhs  ok  hva0an  hann  var  ok  hvat  hann  vildi.  En  böndi  hennar 
unni  hänum  mikit ,  )>vfat  Tristram  hafdi  g0rt  hänum  mart  gött ,  )>ä  er 
hann  var  i  Englandi.  Sem  gar8g»zluma8r  varö  J?ess  vlss,  at  Tristram 
var  kominn,  ]}ä  gekk  hann  jfegai  til  hans  ok  fylgdi  hänum  heim  til  sfn, 
g0rir  hänum  b«di  eld  ok  rekkju  ok  annat  ))at  er  hann  )>urfti.  20 

Cap.  XCni.  Isond  dröttning  kallaöi  Bringvet  til  sfn  ok  mffilti  til 
hennar  ästsamligum  or0um :  „Ek  bid  ]>ik  miskunnar  fyrir  Tristram,  at  )>ü 
gangir  til  hans  ok  huggir  hann  nokkut  af  angri  sfnum^j ,  pwiat  hann  mun 
)>ar  ella  deyja^  ef  hann  feer  0nga  hjälp,  )>vi(at)  ek  em  hann  adtib  elskandi!^ 
Bringvet  sagdi :  „]>at  skal  ek  aldri  g0ra  h^dan  ifiä,  at  hugga  hann  nokkut  25 
af  stoum^)  angri,  heldr  vilda  ek  dauöa  hans,  ok  ei  vil  ek  lengr  vera 
saro}>ykkjandi  synda  ykkar !  Hann  hefir  svfvirSiliga  svikit  mik  !^  Isond 
svarar :  „Ei  sömir  ])6t  at  tala  ä  möti  mdr,  n^  at  deila  vi8  mik  ok  äsaka! 
Guö  veit  |>at,  at  ek  hefi  jafnan  iörast  pess  er  ek  hefi  J>dr  f  möti  g0rt,  ok 
)>vf  bid  ek  >ik,  at  pid  hjälpir  hänum  nokkut  pai  sem  hann  liggr  l'*  Svä  30 
lengi  ba6  hun  hana  med  fogrum  ordum  ok  gödum,  at  eigi  fekk  hun 
synjat  henni ;  stöd  hun  pi.  upp  ok  gekk  )>angat  sem  hun  vfsadi  henni ;  ok 
er  hun  kom  }>ar,  var  hann  hryggr  ok  ösffilligr  afpvi  sem  verit  haf9i  fyrir 
margra  hluta  sakar,  ok  spurdi  hann,  hvf')  hun  vseri  hänum  reid.  En 
hun  sagdi  hänum  margar  ok  sannar  sakir.  Hann  segir  henni,  at  Kardfn,  35 
fi^lagi  hans,  mundi  )>ar  koma  fljötliga,  sUks  erindis,  sem  hann  vari  af 
floguni  ämeelis  verdr.    En  hun  trüdi  [119]  ordum  hans  ok  huggast  hun 

I)  Nach  til  sfeAf  im  ms.  na,  doch  witder  ausgestrichen,  2)  sfnu  ms, 

3)  \if\ms. 
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]7ä  mj^k,  ok  gengn  )>au  b«6i  saman  meO  trünat^i  upp  i  herbergi  di6ttn- 
ingtar,  ek  fundust  >au  )>ar  mdl  mädum  fagnaOi  ok  kasrieik.  ^arw 
bann  >ä  nött  mj^  glaOr.  Um  morguninn  tök  Tristram  leyfi  af  dr6ttn- 
ingu  til  burtferSar,  ok  skildu  \>A  me8  miklum  hryggleik.  Sem  Tnstram 
5  kom  til  Kardfns,  fflaga  suis,  )>ä  bi5r  Tnstram ,  at  )>eir  (em  tu  kontmgs 
hirSar  nokkura  stund  ok  sjä,  ef  a^kkurr  hlutr  kymii  J^ar  at  at  benist,  ok 
torkynna  sik  sem  mest  um  klieöabünad.  Pvi  naest  helt  4conimgr  dna 
hätfd  ok  var  ^ax  m^dll  fj^ldi  kominn,  rikir  ok  örfkir  memi.  Sem  meim 
väru  mettir  ok  bord  väm  upp  tekin,  )>ä  gekk  9II  hirdin  til  skemtunari  ok 

10  hqibvL  ]»eir  \>i,  allskyns  leika.  Sfian  falupu  )>eir  hlaup  J^au ,  er  )>eir  kalla 
Valeys;  sf6an  skutu  >eir  skotspjötum  sftium  ok  Idni  sl(kt  er  )>eir  kunnu. 
Tnstram  gekk  )>ar  langt  yür  allt  meS  sfnum  froskleik  ok  atg/en^um.  Nest 
hänum  lofa  ]>eir  mest  Kardüi/  }>ar  var  eimi  fölagi  Tristrams,  er  kendi 
hann  i  leik  ]>eim  ok  gaf  hänum  )>egar  tvä  väpnhesta,  er  af  9llum 

15  konungahestum  väru  beztir,  ok  i  9^Llu'£nglandi  väru  i9ngir  )>eim  skj6tan 
ok  opt  äör  undir  väpnum  reyndir,  ok  hann  hrseddist,  ef  >eir  vaeri  kendir, 
at  ))eir  mundi  vera  uppi  haftir,  ok  pwi  naest  föru  )>eir  i  atrei5.  En 
Tristram  ok  Kardfn  väru  vanir  väpnum  ok  l^ku  hart  vid  \>ä ,  ok  hnmdu 
morgum  af  hestum  sinum,  ok  logdu  själfa  sik  i  äbyrgd,  )>vl(at}  ]>eir  dräpu 

«o  tvä  ]>ä  er  oerastir  väru  i  ]>wi  landi.  Pbx  feil  Marladokk  fyrir  Kardln,  ok 
hefndi  sin  ä  hänum,  er  hann  laug  ä  hann,  at  hann  fl^0i  undan  hänum; 
pvi  naest  lata  )>eir  undan  ok  rfda  )>ä  bäSir -saman  fi^agar  heldr  i  skj6tara 
lagi  ^)  til  sjäfar  strandar ;  en  Kombretar  väru  ]>ä  albünir,  ek  fyrir  j^vf  at 
J>eir  snerust  >ä  af  veginum,  ]>&  hurfu^)  )>eir  J^im,  er  eptir  riöu,  ok  sncro 

25  )>ä  aptr  1  möti  ]>eim  ok  dräpu  marga ;  }>ä  vildu  )>eir  ei  eptir  t>eim  rfta. 
Tristram  gengr  )^  ä  skip  ok  Kardfn  ok  undu  segl  sftt  ck  sigldu  1  haf  ok 
väru  glaöir  ok  kätir,  at  J?eir  hoflfii  svä  vel  hefnt  sin. 

Cap.  XCIV.    J>vl  nasst  lendu  >eir  1  Bretlandi  ok  väru  }>ar  fyrir 
vinir  J'eirra  ok  hirö,  ok  uröu  )>eir  fegnir.    Eptir  J>at  (at)  )?eir  väru  heim 

10  komnir,  föru  )ieir  opt  ä  veiSar  ok  f  atreidir ;  hvarvetna  fengu  >eir  sigr 
ok  iraegd  yfir  alla-)>ä  er  fyrir  väru  i  Bretlandi  um  hreysti,  riddaraskap 
ok  allskonar  drengskap.  Opt  föru  [130]  J^eir  )>angat  sem  llkneslgumar 
väru,  at  skemta  s^,  ok  fyrir  sakir  )>eirra  er  )>eim  unnu  svä  mikit.  Sem 
)>eir  skyldu  eitt  sinn  heim  rDtta,  ok  )>eir  väru  komnir  ur  sköginom,  sä 

35  J>eireinn5)  riddara  skyndiliga  rfIJa  ä  bleikum  hesti.   J>eir  undruöu  hvert 

hann  vildi,  er  hann  reid  svä  mikit ;  hann  var  rfkuliga  herklaeddr  ok  allr 

tignarliga  büinn :  <^11  väru  herklaedi  hans  gylt  ok  med  miklum  hagleik 

g0r;  hann  var  mikiU  madr  ok  vel  vaxinn  ok  hinn  frldasti.    Tristram  ok 

1}  laegi  ms,        2)  hvorfu  ms,         3)  eir  ms. 
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Kardfn  bidu  haos  ok  vildu  vita,  hvat  manna  hann  Vffiri.  Pwi  ii»st  kom 
inim  til  peaVBL ;  \>A  kvaddi  hann  ]>ä  med  fogrutn  orSum  ok  kurtefaum ; 
en  )>eir  )^egar  vir5uliga  sv^rudu  hänum  ok  riddaraliga.  Pvi  nest  spurdu 
>eir,  hvat  maima  hann  v»ri,  eda  hvaöan  hann  var  kominn  eia  hvat  hann 
vildi,  er  hann  reid  svä  skyndiliga.  Pä  sagSi  riddarinn :  ^Mik  f^sir  mjok  5 
at  finna  pann  mann  er  Triätrain  heitir  1**  Pä  svarar  Tri0tram:  y,Hvat 
>nlto  hänum,  er  >ü  spyrr  svä  at  hänum?  Pn  eit  nü  kominn  n»r  hänum 
nijok:  ef  >ü  vilt  herfoergjast  me6  häntim,  >ä  fylg  piSt  okkr  heim,  ef  )>ü 
^tdtemta  p6r  met  os8t^  Eti  hann  ttvarar:  „PsA  vil  ek  vfet!  Ek  em 
einn  riddari,  byggjandi  h^  ( landamesri  ä  Bretlandi  ok  em  ek  kallaSr  10 
Tristram  dvergr,  rongu  tiafni ,  >vfat  ek  em  manna  mestr,  ok  var  rikr  i 
einum  kastala,  ok  Ms.  ek  fr£9a  frü  ok  rlka,  ok  mikit  unna  ek  henni,  en  i 
fyira  kveld  tapa6a  de  henni,  ok  }>ar  fyrir  em  ek  hryggr  ok  reiOr.  £n  nü 
Veit  de  161 ,  hvat  ek  ä  pat  s(9an  at  g0ra,  er  m6t  kemr  enginn  hlutr  at 
haldi.  En  nü  em  ek  hingät  kominn  til  pfn,  >vfat  ]>ü  ert  hin  fregasti  15 
madr  ok  hinn  va^kasti,  vitr  okvinssBll  af  )7lnum  vinum,  en  harfir  övinum, 
ok  >arf  ek  at  )>ü  leggir  n9kkut  heilrffiSi  fyrir  mik  ok  hjälpir  m6r  n9kkut 
vi9  svä  mikk  naud^ ,  at  )>ü  msettir  fiOBkja  eptir  hüsfrü  mftmil  £n  de 
vil  Vera  p€t  tryggr  <A  trür  <rfc  >tnn  eiSsvari  !**  Tristram  svarar :  „Ek  vil 
gjamsamliga  hjälpa  pet;  en  ]>ü  skalt  nü  fara  heim  me6  oss,  ok  dvelst>ar  xo 
MMta  nött,  «n  ä  morgun  skal  ek  Vföt  fara  me8  )>^r  1^ 

Cap.  XCV.  En  )>egar  dagr  kom,  pä  bjöst  Tristram  okj^eir  fölagar 
fk  föru  kidar  «fimar,  ok  rfdr  sä  riddari  fyrir,  hinn  ökmmi ,  ok  löttu  ei 
iyni  fett  slhni ,  enti  )>eir  kömu  ^ar  fram,  sem  var  hinn  Uli  ok  hinn 
drambläti  maftr  ^]  i  kastajanum ;  hann  ätti  g^  sjau^]  brceSr,  aUa  harda  dk  15 
iBgjama  riddara.  Skamt  frä  [131]  kastalanum  stigu  ^eir  Tristram  ok 
haos  fdagar  af  he^tum  sftium  dk  bföa  "p^  atburSa.  £n  at  nöni  dags 
1i6u  tvetr  broetmir  üt,  <^  "vissu,  at  ']>eur  väru  komnir,  ok  riSu  )vegar 
^faifliga  at  ]7eim  m«8  kappi  ok  ülsku,  ok  ättu  >eir  bardaga,  x>k  lauk  svä 
>eirni  vii6kq)tom.  at  Tristram  ok  hans  f^lagar  dräpQ')>ä  broedr  bäda.  pA  30 
vait  einn  {wiira  varr  vi9>  ok  (Bpti  >c^ar  herOp;  en  «r  peir  (er)  f  kastsd- 
«&um  väni,  heytiu  ]^tta,  'herkkeddast  >eir  sem  slgötast  ok  rfda  üt  at 
Nm;  en  >eir  4em  fyrir  väru ,  vori(u  sik  vd  ok  vaskliga  ok  ättu  harfraEU 
bardaga.  En  Tristram  ok  fd^  hans  dtäpu  pi.  gjau^)  broetr  ok  >eirta 
tiismenn,  aem  gangandi  väru  meirr  enn  hundraO.  1  p&m  bardaga  feil  35 
^Vi^tram  4yßtrgt,  en  Tristimn  var  gegnum  wsrir  mdb  ^truüu  sverSi ;  en 
h8im4a.häfitGai  ^  d;frkeypt,  -er  hann  serSi,  ok  drap  hann.  ]>etta  sär 
y  Ml  häakttgamligt,  ät  haim  komst  aauMiga  heim  til  kaatala  sins,  dk 

1}  ym  mM.  ms.        ft)  sjq  ms. 
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var  ]}ä  g0rt  bod  eptir  ^llum  IcBknurum,  sem  i  ]>wi  landi  väru,  ok  fengu 
)>ö  ekki  bcetr  ä  rädit,  fyrir  pvi  at  >eir  kunnu  ei  at  g0ra  at  eitru6u  säri  n^ 
eitrit  üt  at  draga  sem  )>urfti. 

Cap.  XCVI.  Tristram  s^ktist  nü  dag  frä  degi,  J?v{(at)  enginn  er 
5  sä  pax,  er  hänum  kumii  at  hjälpa :  en  eitrit  dreifdist  um  allan  Ukama 
hans  ok  limu,  ok  af  \>vi  spUtist  bann  albr,  ok  ksrSi  hami  du,  ef  ei 
veittist  hänum  brä0ar  hjälpir,  at  bann  mimdi  brätt  deyja.  Nü  huglei6ir 
hami,  at  engimi  msetti  boetr  um  ]>aX  räSa  nema  Isond  dröttning,  umiusta 
bans,  ef  bun  kcsmi.    En  bann  mätti  ei  lata  flytja  sik  Jiangat  til  hennar. 

xo  Pä  sendi  bann  orö  Kardüi,  at  bann  skyldi  einsaman  til  sin  koma.  En 
Isond,  kona  Tristrams,  undradist  J'at  mj^k,  bvat  ^)  rädag0td  j^at  mundi 
verda,  bvärt  bann  mundi  vilja  vera  kanükr  eia  munkr^)  eda  klerkr,  ok  vill 
bun  vita  bvat  ^j  rädag0r9  )>eir  bafa,  ok  st69  bun  üt  vid  vegginn,  at  heyra 
orSrcedur  Jieirra  gegnt  \>\i  er  Tristram  lä  i  bvüunni,  ok  setti  menn  til  at 

15  g»ta,  at  enginn  yrdi  varr  vid.  Pvi  nsst  reistist  bann  upp  at  boegindinu; 
en  Kardfn  sat  bjä  bänum,  ok  kasröu  \>ä  barma  slna,  ok  roeddu  mait  um 
äst  ok  f^lagskap,  er  J^eir  bofSu  bädir  saman  ätt  lengi,  ok  mikla  breysti  ok 
atg0rd,  er  )>eir  bofBu  g0rt;  ok  nü  sdr  bvärrtveggi  )>at,  at  skilnaör  >eina 
muni  brätt  garast,  ok  gr^tu  >eir  )>ä  bädir  i  sfnni  samvist,  en  nü  [122]  um 

ao  skilnad,  ok  sag5i  )^ä  Tristram :  ^Ef  ek  viera  i  mfnu  landi ,  )>ä  munda  ek 
fä  ]>ar  bjälprffidi  af  n^kkurum  manni ;  en  b^r  kann  enginn  svä  gött  i 
)>essu  landi ;  af  ]>vi  mun  ek  deyja  af  bjälpleysi.  En  ek  veit  0ngan  )>ann 
lifanda  mann,  er  mik  kunni  at  groeSa  edr  bjälp  veita  nema  Isond  dröttn- 
ing  ä  Englandi ,  ok  ef  bun  vissi  pettB, ,  ]>&  mundi  btm  n^kkut  räS  til 

25  leggja,  Jivf  (at)  bun  befir  beztan  vilja  til  ok  mesta  kunnättu.  En  nü  veit 
ek  eigi,  bversu  bim  mä  )>essa  vis  veröa.  En  ef  bun  vissi  J?etta,  }>ä 
mundi  bun  sannliga  koma  me5  n9kkur  boBgindi.  Enginn  madr  i  )>essum 
beimi  er  jafnvel  kunnandi  i  leeknisdömi  ok  allrar  kurteissar  listar,  er 
kvennmanni  sömir  at  bafa.    Nü  vil  ek  bi6ja  )>ik,  Kardfn,  fdlagi  mtim, 

30  med  ästarbcen,  at  pn  farir  til  bennar,  ok  seg  benni  )>enna  atburd,  )'vi(atj 
enginn  er  sä,  (er)  ek  trüi  jafnvel  sem  p6r ,  ok  0ngri  ann  ek  jafiimikit 
sem  benni,  ok  enginn  befir  g0rt  jafnmikit  fyrir  mfnar  sakir  sem  hun,  ok 
J>vl  bdztu  m^r  meö  sv9rnum  eiöi,  er  Isond  dröttning  gaf  \>€r  Bringvet 
med  mfnum  boenastaö  ^) :  nü  g0r  )>etta,  sem  ek  bid  ))ik,  sem  mik  vsntiri 

35  En  ek  skal,  ef  ek  lifi,  umbuna  \f€T,  sem  ek  em  maör  til  ok  verJugt  er  !**  Nu 

s^  Kardfn,  at  bann  er  mj^k  bryggr,  ok  kunni  illa  irni  )>etta  allt  saman, 

ok  maelti  til  hans :   ^Ek  vil  gjamsamliga  fara  til  hennar  ok  g0ra  allan 

>fnn  vilja,  efgufi  vill  (at)  ek  koma  }>vl  fram!«   En  Tristram  >akka*i 

I)  hrada  iw.         2)  mukur  mj.         3)  Ti9^  auf  correktur  gischrieben. 
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binmn  ok  sagdi,  at  hann  skyldi  hafa  skip  hans  ok  kallast  kaupmafir,  er 
hann  koemi  J>ar.  „Fingrgull  mftt  skaltu  bera  til  jarteigna,  ok  syn  henni 
sem  fyrst,  ok  ]>ä  veit  hun,  hva6an  )>ü  ert  kominn,  ok  mun  hun  vilja  tala 
viü  )7ik  einmseli,  ok  seg  henni  )>au  ti^indi  ok  tilfelli  m(n,  sem  oröin  eni, 
ok  at  hun  gari  n9kkut  räö  gött  fyrir  ok  skjött,  ef  hun  vill  m^  nokkut  5 
hjälpa!"  Nu  b^r  Kardfn  ferd  sfna  b»di  skjött  ok  vel,  med  svä  marga 
menn  sem  hann  vildi.  Tristram  baö  J^ss  lengsta  oröi,  äör  enn  Jieir 
skildu,  at  skunda  at  ollu  ok  bera  Isond  dröttningu  kvedju  gu0s  ok  slna 
maigfalda.  Sfdan  mintist  hvärr  vid  annan,  ok  fser  Karden  gödan  byr  ok 
siglir  f  haf.  Nu  )>6ttist  Isond,  kona  Tristrams,  vita,  at  hann  unni  annarri  10 
meir  enn  henni  af  ]>yi  at  hun  hafSi  nü  heyrt  alla  vidrceöu  )>eirra,  en  hun 
1^  sem  hun  vissi  )>at  ei.  Nü  siglir  Kardfn  yfir  [128]  hafit  ok  kemr  J^ar 
at  sem  hann  vildi  i  Englandi,  ok  kallast  J^eir  nü  kaupmenn  ok  g0r9u  beedi 
at  kaupa  ok  selja ,  hof9u  bsedi  hauka  ok  adra  hluti.  Kardfn  tök  einn 
güshauk  f  hond  sdr  ok  hit  frfdasta  pell,  ok  gekk  svä  til  konungs  gards.  15 
Kardfn  var  maör  snjallr  ok  kurteiss,  ok  vel  si0a6r,  ok  kvaddi  konunginn 
hceverskliga  med  blfdum  orSum,  ok  melti :  „Vdr  fdlagar  erum  kaupmenn 
ok  viljum  bidja  yör  um  hofn  ok  göian  friö,  medan  vor  erum  hdr  f  landi!" 
KoDungr  jätadi  hänum  ]>vi  pegai  ok  segir,  at  J^eir  skyldu  vera  vel  komnir 
ok  hafiai  gödan  fn5.  Sfdan  gaf  hann  konungi  )>rjär  fömir.  Eptir  J^at  20 
gekk  hann  til  dröttningar  ok  heilsadi  henni  vel  ok  kurteisliga ,  ok  gaf 
henni  eitt  gullnisti  )>at  er  frfdast  mätti  veröa.  J>vf  n»st  tök  hann  tvau  *) 
ÜDgTgull  ok  s^nir  henni,  ok  bad  hana  kjösa  hvärt  hun  vildi.  En  hun  sä 
i  fingrguUin,  ok  kennir  )>egar  fingrgull  Tristrams ,  ok  skalf  hun  )>egar 
oD  ok  um  snerist  hugr  hennar,  brä  lit  ok  andvarpadi  mjok  J^ungliga,  *$ 
H{dt)  hun  )>öttist  vita,  at  hun  mundi  spyrja  nokkur  )>au  tfdindi ,  er  ei 
vcri  henni  huggan  at;  en  sakir  annarra  manna,  er  hjä  väru,  ]>ä  \6zX  hun 
vilja  kaupa,  en  ei  )>iggja.  Pwi  naest  föni  )>au  Kardfn  ä  einmaeli ;  en  hann 
berr  henni  kvedju  Tristrams  med  f^grum  ordum  ok  mikilli  ästsemd  ok 
sagdi,  at  i  hennar  valdi  s^  Iff  hans  ok  daudi:  „Hann  er  tryggr  ydar  30 
uimusti  f  alla  stadi !  ^  Hann  segir  f  fäm  ordum  J^au  tfdindi,  er  väru  medr 
)^m  um  hans  hagi  ok  sjükleika,  at  hänum  lä  ekki  annat  fyrir  enn 
daudinn,  ef  hun  koBmi  eigi  til  hans,  sem  hun  msBtti  pwi  fyrst  vid  koma. 
Sem  Isond  skildi  )>essi  tfdindi ,  pfsl  ok  härm  beggja  )>eirra,  \>ä  var  hun 
füll  sorga  ok  vandrseda.  )>vf  nsest  kalladi  hun  til  sfn  Bringvet  ok  35 
sagdi  henni  )>at  er  hun  hefir  fregit  um  Tristram,  hversu  hann  var  staddr 
( daudasärum ,  ok  enginn  var  sä  ]>sa  f  landi ,  er  hann  kynni  grceda ,  ok 
spurdi  hana,  hvat  til  räds  veri.  Hun  sagdi,  at  hun  skyldi  büast  sem 
i)  too  ms. 
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mannkynni  til  endrlausnar ,  ok  svä  sem  )>ü  hjälpadir  Marfu  Magdalenu, 
ok  )>oldir  dauöa  fyrir  oss  synduga  menn ,  ok  at  ^ü  \6zt  negla  ]nk  i 
krossinn  ok  leggja  >ik  med  spjöti  i  )^fna  hoegri  s(0u,  ok  heijadir  til  helvfta 
ok  leystir  )^aSan  alla  ))fna  menn  i  eilifan  f^gnufi  1  )>ü  ert  skapari  okkar: 
5  eilffr,  allsvaldandi  gud,  vertu  nü  syndum  okkar  miskunnsamr  svä  sem 
ek  vil  ollu  ]>essu  trüa,  ok  ek  vil  gjarna  ollu  Jiessu  trüä  ok  ek  vU  J^ik  gjama 
lofa  ok  d^rka,  ok  veit  mdr  J>at  (er)  ek  biö  J>ik,  mfan  skapari  1  at  )?ü  fyrir- 
gefir  mdr  mfnar  syndir,  einn  gu9 ,  fadir ,  sonr  ok  heilagr  andi  1  Amen ! 
Tristram !"  segir  hun,  „ek  unna  )>dr  mikit :  en  nü  (er)  ek  )>ik  dauöan  s^, 

lo  sömir  m^  nü  ei  at  lifa  lengr,  er  ek  sd,  at  )>ü  dött  ^)  fyrir  mfnar  sakir,  ok 
\>\i  skal  ek  ei  lifa  eptir  >ik !"  Hun  talaöi  J>ä  m^rg  orö  um  äst  }>eirra  ok 
samvist,  ok  um  )^irra  h^rmuliga  skünaS,  ok  ]>v(  ncest  lagSist  hun  niör  ä 
gölfit  ok  kysti  hann,  ok  lagdi  hendr  um  hals  hänum;  ok  i  \^yi  \€X,  hun  Iff 
sm.   Af  J>vl  dö  Tristram  skjötast,  at  hann  hugöi  at^)  Isond  dröttning 

15  heflii  gleymt  hänum;  en  Isond  dö  J>vl  skjötast,  at  hun  kom  of  seint  til 
hans.  S(8an  väru  ]>au  jordut;  ok  er  sagt,  at  Isodd,  kona  Tristrams,  bafi 
lätit  jaröa  J>au  Tristram  ok  Isondu  sltt  hvärumegin  kirkjunnar,  svä  (at) 
)^au  skyldu  ekki  vera  nierri  hvärt  o0ru  framlidin-.  En  svä  bar  til ,  at  sfn 
eik  eöa  lundr  vöx  upp  af  hvärs  }>eirra  leiöi,  svä  hätt ,  at  limit  kvfslaöist 

20  saman  fyrir  ofan  kirkju  bustina,  ok  mä  \>vi  sjä ,  hversu  mikil  äst  )?eimi 
ä  milli  verit  hefir.    Ok  endar  svä  {^essa  sogu. 

i)  deydirmf.        %)  ^zXms. 
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[1]  Hier  ist  aufgezeichnet  die  geschichte  von  Tristram  und  der  königinisond, 
in  welcher  von  der  grenzenlosen  liebe  erzählt  wird,  welche  zwischen  ihnen  bestand. 
Es  waren  da  von  der  gebart  Christi  ab  1226  jähr  verflossen,  als  diese  geschichte  in 
norwegischer  spräche  aufgezeichnet  wurde  nach  befehl  und  Verordnung  des  edlen 
königs  Hakon.  Bruder  Robert  arbeitete  sie  aus  und  schrieb  sie  nieder  nach  seinem 
besten  können  in  der  ausdrucksweise ,  wie  sie  hier  die  geschichte  bietet  und  wie 
jetzt  mitgetheilt  werden  soll. 

Cap.  I.  In  Bretland  war  ein  Jüngling,  gar  stattlich  in  bezug  auf  körperliche 
Schönheit,  reich  mit  gaben  ausgestattet,  mächtig  und  reich  an  gewaltigen  kasteilen 
ond  Städten,  bewandert  in  manchen  kenntnissen,  tapfer  in  ritterlichen  künsten,  wol 
erfahren  in  aller  tüchtigkeit,  verständig  und  klug  in  seinen  rathschlägen,  vorsichtig 
ond  berechnend ,  vollendet  in  jeder  fertigkeit  über  alle  männer ,  welche  in  jener 
zeit  in  dem  reiche  lebten,  und  es  hiess  dieser  ritter  mit  namen  Kanelangres.  Er 
wir  der  härteste  unter  den  harten  und  der  grimmigste  unter  den  grimmen ;  er  hatte 
eine  so  grosse  menge  erprobter  ritter  und  starker  gefolgsleute  um  sich,  dass  er  sich 
un  liebsten  mit  mehr  mannschaft  umgeben  hätte,  als  seine  mittel  es  leisten  konn- 
ten. Da  er  nun  auch  gar  freigebig  mit  geschenken ,  liebenswürdig  in  seinem  auf- 
treten und  hartnäckig  im  kämpfe  war ,  erwarb  er  sich  durch  seine  tapferkeit  und 
tflchtig^eit  im  waffenspiel  so  grossen  landbesitz  und  reiche  beute  von  seinen  fein- 
den, dass  in  wenigen  jähren  seine  macht  und  sein  ansehen  zugleich  mit  seinem  be- 
tiächtÜchen  besitze  wuchs.  Im  dritten  jähre,  nachdem  er  ritterwaffen  und  rüstung 
^gelegt,  da  sammelte  er  ein  gewaltiges  beer  und  überzog  manche  könige  und  her- 
zöge mit  strengem  kriege  und  fögte  ihnen  grossen  schaden  und  Verluste  in  ihrem  be- 
sitzthum  zu ,  brannte  die  kastelle  des  königs  und  die  städte  im  lande  nieder,  und 
viele  ritter  des  königs  ergaben  sich  ihm  als  überwunden  und  gefangen ;  von  solchen 
nihm  er  dann  grosse  lösegelder,  gold  und  silber  und  werthvolle  kleinodien,  rosse 
ond  rüstungen ;  zuweilen  hatte  er  auch  Verluste  an  se[per  mannschaft,  wie  es  ja  oft 
in  den  schlachten  geschieht.  So  verfuhr  nun  Kanelangres  gegen  den  könig  des 
landes,  verheerte  sein  reich  und  machte  seine  leute  zu  gefangenen ,  bis  dieser  end- 
lich frieden  mit  ihm  schloss  und  auf  den  rath  der  weisesten  männer  hin  sich  mit 
ihm  versöhnte,  und  sie  setzten  nun  einen  termin  [2]  zur  abschliessung  dieses  Ver- 
trages fest.  Als  diese  erfolgt  war ,  setzte  Kanelangres  einen  Stellvertreter  fiir  sich 
über  sein  reich,  seine  kastelle,  Ortschaften  und  städte,  nebst  angesehenen  männem 
und  erprobten  rittem.  Hierauf  rüstete  er  eine  schaar,  um  aus  seinem  lande  fort  in 
em  anderes  reich  zu  reisen,  um  sich  mit  tüchtigen  männem  bekannt  und  sich  selbst 
berühmt  zu  machen  und  seine  thatkraft  und  ritterschaft  zu  fordern.  Manches  war 
ihm  über  England  gesagt,  dass  das  ein  grosses  und  gesegnetes  Und  sei,  schön  und 
rähmenswerth ,  mit  einer  fUlle  an  gutem ,  reich  ausgestattet  mit  höfischen  rittem 
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und  stattlichen  Städten  und  starken  schlossern,  und  ausgiebiges  Jagdgebiet  för  wild 
und  vögel,  auch  wol  versehen  mit  metall,  gold  und  silber,  sowie  allerhand  kleider- 
Stoffen  und  guten  pferden ,  grauem  pelzwerk  und  weissem  bärenpelz  und  zobel, 
und  darum  gedachte  er,  sich  die  vortrefTlichkeit  und  tüchtigkelt ,  freigebigkeit  und 
höfischkeit  jenes  edlen  volkes  anzusehen ,  welches  in  diesem  reiche  wohnt  und 
allen  edlen  männem,  welche  zu  ihm  kommen  und  sich  dort  aufhalten  wollen,  ehren 
und  freundliche  genossenschaft  entgegenbringt :  so  will  nun  auch  er  ihre  lebens- 
weise,  sitte  und  ehren,  macht  und  wafifen,  tüchtigkeit  und  tumieren  prüfen. 

C  ap.  II.     Als  Kanelangres  solcherlei  bei  sich  überdacht  hat,  da  rüstet  er  sich 
zur  reise  dorthin  aus  in  ehren  und  reichthum,  mit  genügenden  vorrfithen,  mit  statt- 
lichen, klugen  und  feingesitteten  männem,  tapferen  und  erprobten  rittem  und  doch 
nicht  mehr  ab  20,  wol  ausgestattet  mit  guten  marschwaffen  und  fester  rüstung  und 
den  besten  pferden ;  und  sie  kamen  nach  England  und  landeten  in  Kombretlaiid.  Als 
Kanelangres  nach  England  kam ,  war  der  edle  könig  Markis  über  alle  Engllnder 
uiid  Kombriten  alleinherrscher  und  herr.     Der  könig  Markis  residirte  mit  seinem 
grossen  und  stattlich  auserwählten  gefolge  in  der  hauptstadt,  welche  Tintajol 
heisst.    In  dieser  Stadt  befindet  sich  das  stärkste  kastell  in  dem  ganzen  königreiche. 
Als  Kanelangres  erfuhr,  dass  der  könig  sich  in  Thitajol  aufhielt ,  da  begab  er  sich 
dorthin  mit  seinen  rittem,  und  als  er  zu  dem  palaste  des  königs  kam,  da  stieg  er 
und  seine  begieiter  vom  pferde ,  und  hierauf  gingen  sie  zum  saale  des  königs ,  in- 
dem sie  dabei  anstand  und  würde  höfischer  sitte  fein  beobachteten :  sie  gingen 
zwei  und  zwei  zusammen  und  hielten  sich  an  der  band ,  ansstaffirt  mit  kostbarer 
kleidung.   Als  Kanelangres  und  seine  begieiter  vor  den  könig  traten ,  da  griissten 
sie  ihn  wol  und  geziemend.    Nachdem  dieser  die  anrede  der  jungen  mttnner  ge- 
hört und  verstanden  hatte  ,  da  antwortete  er  ihnen,  wie  es  einem  höfischen  könige 
zukam,  in  entsprechend  feiner  weise ,  und  hiess  sie  sich  niedersetzen,  Kanelangres 
neben  [8]  sich,  seine  genossen  und  begieiter  aber  etwas  weiter  entfernt,  wie  es  die 
feine  hofsitte  erfordert.     Demnächst  fragte  der  kÖnig  Kanelangres  um  auskunft 
Über  sich,  der  jüngllng  aber  theilte  ihm  mit  guter  und  weiser  vorsieht  näheres  über 
seine  Verhältnisse  mit ,  und  dass  seine  absiebten  friedlicher  und  durchaus  freund- 
licher art  seien;  und  setzte  dann  dem  kÖnig  mit  gewinnenden  Worten  auseinander, 
woher  und  zu  welchem  zwecke  er  in  sein  reich  und  speciell  zu  ihm  käme ;  dass  er 
nämlich  bei  ihm  und  an  seinem  ehrenreichen  hofe  verweilen  wolle ,  am  da  sein 
leben  zu  geniessen  und  höfischen  sinn  und  feines  benehmen  kennen  zu  lernen. 
Als  der  berühmte  könig  Markis  vernommen  hatte ,  dass  ein  solcher  zweck  ihn  an 
seinen  hof  führte,  und  dass  er  bei  ihm  verweilen  und  ihm  dienen  wolle ,  da  nahm 
er  ihn  und  alle  seine  begieiter  freundlich  und  mit  ehren  auf,  und  wies  ihnen  eine 
besonders  hohe  Stellung  unter  seinen  rittem  an ,  und  jener  wurde  somit  in  eine 
glückliche  und  hervorragend  angenehme  läge  versetzt. 

C  a  p.  III.  Als  Kanelangres  einige  zeit  beim  könige  in  einer  so  ehrenvollen 
und  ausgezeichneten  Stellung  verweilt  hatte,  da,  so  wird  uns  erzählt ,  Hess  der  im- 
gebige  könig  Markis  ein  grosses  und  ansehnliches  bankett  zum  zwecke  eines  gioss- 
artigen  festes  arrangiren,  und  es  versendet  nun  der  kÖnig  seine  versiegelten  briefe 
nach  allen  richtungen  des  landes  hin ,  und  ladet  nun  dazu  alle  hochgestelltesten 
männer  des  landes,  jarle,  herzöge  und  barone  mit  ihren  frauen,  söhnen  und  töch* 
tern  ein ;  und  als  sie  alle  das  gebot  des  königs  gehört  und  seinen  willen  vernommen 
hatten,  da  kamen  alle  seinem  willen  und  ihrer  lehnspflicht  nach  und  rüsten  sich  nun 
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aDTCTzögHch  zur  reise,  grafen  und  jarle  und  sonstige  vornehme  männer  in  diesem 
königreiche  und  ebenso  die  fUrsten  von  allen  umliegenden  inseln,  mit  ihren  frauen, 
sahnen  und  töchtem,  wie  es  von  früher  her  durch  die  sitte  des  landes  geregelt  war. 
Es  erschienen  nun  aUe  männer  insgesammt  bei  dem  gastgebote  des  königs,  welche 
dieser  dazu  auserseben  hatte ,  und  es  sammelte  sich  diese  ganze  gesellschaft  in 
Kombretaland  in  einem  walde  bei  einem  weiher :  da  gab  es  prächtige  freie  platze 
and  weite  ebenen ,  mit  schönen  blühenden  kräutem  geschmückt.  Aber  desswegen 
weil  dieser  ort  wegen  seiner  vielfachen  zierden  so  hübsch  war ,  da  liess  der  könig 
Markis  auf  diesen  feldem  dort  grosse  zelte  aufstellen  und  einrichten»  gelbe  und  grüne, 
blaue  und  rothe  mit  prächtiger  ausstattung,  vergoldet  und  goldbordirt,  zwischen  den 
diftenden  pflanzen  und  eben  entfalteten  blüthen.  Da  beschäftigten  sich  nun  die  eben 
zu  rittem  geschlagenen  Jünglinge  mit  schmucken  tumierübungen  und  führten  ritter- 
liche spiele  aus  ohne  missgunst  und  thorheiten ,  und  erwarben  sich  so  die  liebe 
and  das  wolgefallen  der  schönen  mädchen  und  höfischen  frauen ,  welche  da  unter 
einer  so  grossen  [4]  menge  von  leuten  beiderlei  geschlechtes  versammelt  waren,  und 
die  im  inneren  der  zelte  oder  vor  denselben  standen  mit  ihren  männem  und  ge- 
liebten, die  alle  dorthin  zu  dem  festmahle  gekommen  waren. 

C  a  p.  IV.  Nun  ist  da  eine  menge  schmucken  volkes  zusammen  gekommen, 
wie  es  sich  menschenaugen  nur  immer  wünschen  können  zu  sehen ;  und  als  der 
könig  Mafkis  sein  stattliches  heergefolge  überblickte,  da  schwoll  ihm  das  herz  vor 
frende  bei  dem  gedanken,  dass  er  allein  fürst  über  dies  land  sein  sollte,  welches  so 
mächtig  und  reich  war,  und  über  ein  so  g^sses  volk  von  höfischen  männem  und 
feinen  frauen,  und  wegen  alledem  überlegt  er  nun  mit  Sorgfalt  und  wolwoUen,  wie 
er  dies  festmahl  so  in  scene  setzen  könne ,  dass  noch  keines  an  allseitiger  pracht 
diesem  gleich  gewesen  sei.  Demnächst  lässt  der  könig  das  bankett  beginnen,  und 
ehrt  sein  ganzes  volk  und  die  vornehmsten  seines  reiches  durch  die  bewirthung 
mit  allen  möglichen  theuren  leckerb  issen.  Als  der  könig  satt  war  und  allen  in 
ehren  von  den  speisen  gereicht  worden  war ,  da  zogen  alle  jüngeren  männer  auf 
die  oben  erwähnten  freien  platze  hinaus,  um  zu  tumieren,  und  hiessen  ihre  Schild- 
knappen mit  den  pferden  sie  begleiten,  um  dort  ihre  jugendliche  kraft  zu  erproben ; 
demnächst  erschienen  die  knappen  mit  den  rossen  und  waffen,  und  es  waffnen  sich 
nun  die  eben  zu  rittem  geschlagenen  und  alle  übrigen  jungen  männer,  sprengen  auf 
ihren  pferden  in  vollem  carriere  dahin,  und  fechten  heftige  watfengänge  mit  ein- 
ander aus  um  die  liebe  so  vieler  damen ,  und  bezeichnen  ihre  waffen ,  damit  es 
gleich  in  die  äugen  falle,  wer  sie  in  den  Scharmützeln  am  besten  zu  führen  wüsste. 
Aber  Kanelangres  war  der  rüstigste  von  ihnen  allen  im  gebrauche  der  watfen  und 
der  gewaltigste  im  tumieren ;  er  verstand  am  besten  seine  rüstung  zu  tragen  und 
war  der  tüchtigste  in  aller  ritterschaft;  so  wurde  ihm  denn  auch ,  wie  gewöhnlich, 
der  höchste  rühm  zu  theil,  denn  die  ganze  grosse  schaar  von  mädchen  und  frauen 
hefteten  ihre  äugen  liebevoll  auf  ihn,  und  alle  wünschten  ihn  zu  besitzen ,  obwol 
sie  ihn  nie  zuvor  gesehen  hatten,  und  nicht  wussten,  woher  er  war,  noch  sein  ge- 
schlecht oder  namen  kannten,  trotzdem  wandten  sie  ihm  ihre  neigung  zu,  denn 
das  ist  eine  eigenthümlichkeit  des  frauencharakters,  dass  sie  ihre  lebhaften  wünsche 
höher  achten  als  mässigung,  und  oft  das  ersehnen,  was  sie  nicht  erlangen  können, 
dagegen  das  von  sich  abweisen  und  es  fliehen,  was  [5]  ihnen  zur  Verfügung  steht ; 
so  wie  es  der  Dido  ging,  welche  so  heftig  liebte,  dass  sie  sich  selbst  verbrannte,  als 
ihr  geliebter  von  ihr  zog,  der  aus  fremdem  lande  gekommen  war ;  ein  solches  miss- 
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geschick  ist  vielen  zu  theil  geworden ,  welche  sich  selbst  in  eine  so  sorgenvolle 
läge  bringen  wollten. 

C  a  p.  V.  Dieser  berühmte  und  mächtige  könig  Markis  hatte  eine  Schwester, 
welche  so  schön  und  wonnig,  stattlich  und  ausgezeichnet ,  höfisch  und  begehrens> 
werth,  reich  und  vornehm  war ,  dass  es  eine  zweite  solche  rose  nach  menschen- 
wissen  nicht  in  der  weit  gab.  Dieser  strahlende  edelstein  war  sich  dessen  selbst 
kühnlich  bewusst  und  ebenso  alle  anderen  im  königreiche,  dass  ihres  gleichen 
nicht  geboren  war  an  klugheit  und  Weisheit,  feinem,  höfischen  auftreten,  freigebig- 
keit  und  kernigem  wesen,  und  reiche  wie  nicht  reiche,  junge  und  ältere,  elende  und 
arme  dieses  liebenswürdige  mädchen  in  ihr  hen  geschlossen  hatten ,  und  so  weit 
man  von  ihr  hörte  in  anderen  königreichen ,  da  wuchs  ihr  lob  und  ruf,  und  viele 
ausgezeichnete  fürsten  und  die  schönsten  Jünglinge  verliebten  sich  in  sie,  die  noch 
nie  ihren  anblick  genossen  hatten. 

Cap.  VI.  Aber  trotzdem ,  dass  dieses  höfische  und  feingebildete  mädchen 
von  so  ausgezeichneter  sittsamkeit  war  und  unter  so  allseitig  glücklichen  veihalt- 
nissen  lebte,  da  dürfte  es  ihr  doch  so  gehen  wie  oft  gesagt  wird ,  dass  sich  selten 
etwas  findet ,  woran  gamichts  auszusetzen  ist ;  wenige  konnten  wissen  oder  ver- 
muthen,  was  bei  ihr  die  Ursache  solcher  nachdenklichkeit  war ,  wie  sie  jetzt  an  ihr 
hervortreten  sollte ;  denn  bald  nachdem  sie  diesen  maim  gesehen ,  überfieleii  sie  so 
mannichfaltige  gedanken,  kümmemisse  und  grosse  Unruhe  und  ein  ihr  fremder  zu- 
stand ,  dass  sie  sich  gamicht  erinnern  oder  begreifen  konnte ,  was  sie  etwa  gegen 
gott  oder  menschen  verbrochen  hätte ,  dass  ein  so  schweres  Schicksal  über  sie  er- 
gehen und  hereinbrechen  sollte,  während  sie  doch  nie  einen  menschen  durch  worte 
oder  thaten  ungelegenheiten  bereitet  hatte,  vielmehr  alle  durch  ihre  liebenswürdig* 
keit,  ihre  milde  seelengute  und  höfischen  Charakter  entzückte ,  und  es  ist  das  sehr 
zu  beklagen,  dass  sie  so  von  kummer  und  unruhe  gequält  wird,  [6]  wie  ihr  nun  zu 
theil  wird,  als  diese  feine  und  hochgebome  Jungfrau,  reich  geschmückt,  wie  es  ihr 
ziemte,  aus  ihrem  zelte  hinaustritt,  und  mit  ihr  eine  schöne,  grosse  schaar  liebens- 
würdiger mädchen ,  um  die  eifrigen  tumierproben  der  ritter  und  anderer  junger 
männer  anzuschauen.  Als  sie  eine  weile  ihren  spielen  und  Scharmützeln  ihre  auf- 
merksamkeit  zugewendet  hatte,  da  fiel  ihr  sogleich  Kanelangres ,  als  der  ansehn- 
lichste unter  den  ritlem  auf,  ausgezeichnet  vor  allen  anderen  an  tüchtigkeit,  tapfer- 
keit  und  ritterschaft,  und  als  sie  ihn  sah,  und  die  ganze  menge  des  volkes  und  der 
damen  seine  tapferkeit  und  ritterschaft  priesen ,  und  als  sie  lange  seinem  reiten 
und  seiner  wol  erprobten  ritterschaft  zugeschaut,  da  überfiel  sie  eine  solche  nach- 
denklichkeit, dass  darüber  ihre  ganze  neigung  und  liebe  sich  auf  ihn  richtete,  und 
demnächst  seufzte  sie  aus  innerstem  herzen  und  es  durchging  sie  ein  schneidendes 
weh,  und  sie  entbrannte  im  inneren ,  und  über  erwarten  schnell  trat  dieses  feuer 
in  ihrem  geiste  auch  in  ihrem  gesiebte  hervor,  und  es  schwand  da  all  ihre  natür- 
liche Schönheit,  und  sie  fühlte  sich  da  elend  und  unglücklich ,  aber  doch  wusste 
sie  nicht,  woher  das  käme ,  und  sie  seufzte  da  aufs  neue  und  fUhlte  gleichsam  ein 
gewicht  auf  sich  liegen ,  denn  ihr  herz  und  ihre  glieder  bebten ,  so  dass  ihr  am 
ganzen  körper  der  schweiss  ausbrach ;  sie  war  wie  ihres  Verstandes  beraubt  von  der 
grossen  gluth,  die  über  sie  gekommen  war,  und  sie  sprach  da  also  :  ^Herr  gott, 
woher  kommt  mir  diese  wunderbare  krankheit?  In  seltsamer  weise  erfasst  mich 
dieses  grimme  leid ;  in  meinen  gliedern  fühle  ich  keinen  schmerz ,  aber  diese  gluth 
verzehrt  mich ,  ohne  dass  ich  weiss ,  woher  sie  kommt.    Mich  hat  eine  schwere 
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krankheit  in  so  unerträglicher  weise  erfasst,  dass  ich  gesund  scheine  und  doch  eine 
anertxägliche  krankheit  fühle.  Woher  kommt  mir  dieses  ttbel,  das  mir  so  schadet 
wie  gift?  Wird  sich  ein  so  kluger  arzt  findeni  dass  er  mir  einen  genesungstrank 
geben  könnte?  Schwerlich  liegt  es  so,  dass  dieser  heisse  tag  mich  innerlich  so 
▼ergiitet.  Niemals  hätte  ich  von  dieser  krankheit  geglaubt,  dass  sie  mir  so  unheil- 
bare pein  bereiten  könnte,  denn  die  hitze  macht  mich  zittern ,  und  die  kälte  bringt 
mich  in  schweiss,  und  doch  ist  an  sich  weder  die  hitze  [noch  die  kälte]  eine  krank- 
heit, sondern  nur  eine  mühsal  und  pein  für  die,  welche  von  einem  von  beiden  zu- 
viel [7]  haben.  Diese  zwei  dinge,  hitze  und  kälte,  quälen  mich  nun  so  vereint,  dass 
keines  ohne  das  andere  sein  will,  und  desshalb  bin  ich  gezwungen,  beide  zu  tragen, 
da  mir  niemand  zur  besserung  verhelfen  will.^  So  behauptete  die  höfische 
Blensinbil  lange  mit  verschiedenen  quälen  gepeinigt  zu  werden. 

Cap.  VII.  Demnächst  blickte  sie  hinunter  auf  das  feld  und  sah  dem  tumieren 
der  ritter  zn,  wie  stattlich  sie  auf  ihren  rossen  über  die  ebene  sprengten  und  in  leb- 
haften Scharmützeln  die  stärksten  speerschäfte  an  ihren  Schilden  zerbrachen.  Als 
sie  nun  das  tumier  der  ritter  ansah,  da  minderte  sich  jihre  gluth,  denn  der  anbiick 
dieses  schönen  platzes  und  des  einnehmenden  tumierens  höfischer  ritter  milderte 
ihr  liebesfeuer  und  verschaffte  ihr  ktihlung  von  der  ttbergrossen  hitze ,  und  als  sie 
dem  spiele  zusah,  beruhigte  sie  sich  etwas  und  vergass  ihre  frühere  trübe  stim- 
mang,  denn  so  geht  es  bei  der  liebe  gewöhnlich ,  dass ,  wenn  jemand  auch  von 
liebeswuth  befangen  ist,  und  hat  dabei  eine  vergnügliche  Zerstreuung  und  etwas  zu 
thun,  da  ist  die  liebe  viel  leichter  zu  tragen.  So  ging  es  diesem  jungen  mädchen: 
als  sie  auf  das  ritterspiel  achtete,  da  liess  ihre  sorge  nach.  Doch  dauerte  es  nicht 
lange,  als  sie  sah,  wie  Kanelangies  sich  tapferer  und  stattlicher  zeigte  als  die  an- 
deren, da  erneuert  sich  ihr  härm  mit  mannichfacher  bekümmemiss  und  reichlicher 
nnruhe ,  wie  sie  sie  früher  im  gemüthe  getragen  hatte.  „Sicherlich^,  sprach  sie, 
ijist  dieser  mann  mit  Zauberkunst  und  schlimmen  kräften  ausgestattet,  da  ich  durch 
seinen  anbiick  und  kurzes  sehen  so  furchtbar  gepeinigt  werde.  Gott,  sei  du  schild 
and  schirm  meines  furchtsamen  Jugendalters,  denn  grosse  Unannehmlichkeiten 
werden  von  diesem  ritter  verursacht ,  und  wenn  alle  solche  erfahrungen  an  sich 
machen  wie  ich,  welche  ihn  anschauen,  da  hat  er  sicher  böse  kunst  zu  seiner  ver- 
fang und  weiss  den  menschen  bittere  quälen  zu  ihrem  verderben  beizubringen, 
denn  von  seinem  anschauen  zittere  ich  über  und  über  und  glühe  innerlich ;  zum 
Unheil  kam  er  hieher,  da  ich  um  seinetwillen  so  gequält  werde  I  O,  herr  gott,  wie 
mag  diese  quäl  und  mühsal,  sorge  und  kummer  von  mir  genommen  werden,  da  es 
ihm  doch  besser  ziemte  dergleichen  zu  erbitten,  als  mir  [8]  es  ihm  anzubieten  und 
dadurch  schmach  und  schände  über  mich  selbst  und  mein  ganzes  geschlecht  zu 
bringen;  denn  er  würde  sofort  meine  thorheit  und  Unverstand  bemerken  und 
denken ,  ich  sei  an  solche  unbeständige  liebesverhältnisse  gewöhnt,  und  würde 
mich  bald  schmählich  abweisen.  Aber  zu  was  nützt  es  mir,  über  solche  dinge  zu 
klagen,  denn  es  geht  nicht  anders,  als  dass  ich  ihm  das  eröffne,  und  es  bewährt 
sich  an  mir,  wie  schon  an  vielen,  dass  eine  getroffene  wähl  bindend  ist." 

Cap.  VIII.  Als  die  ritter  so  lange  tumiert  hatten  als  ihnen  beliebte,  da  ver- 
liessen  sie  das  feld,  und  der  höfische  Kanelangres  kam  da  vor  geritten ,  wo  die 
wonnige  Blensinbfl  mit  der  stattlichen  schaar  ihrer  hofdamen  sich  befand ,  und  als 
er  sah,  wo  sie  stand,  grüsste  er  sie  mit  schönen  Worten  und  hob  so  an  :  ,,Gott  segne 
dich,  du  edlel"  und  sie  antwortete  sofort  mit  freundlicher  miene :  „Wenn  du,  guter 
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ritter  das  wieder  gut  machen  wllist,  was  da  an  uns  vexbrochen  hast ,  da  möge  gott 
dir  ehre  undscgen  schenken  P  Als  Kaaelangies  die  worte,  des  mädchens  vernahm, 
da  sah  es  aus,  aJs  ob  er  dasüber  nachdenklich  wücde,  und  er  richtete  demoiftdist 
folgende  Worte  an  sie:  ^dle  dame,  worin  besteht  das,  was,  wie  ihr  sagt,  ich  gegen 
euch  veobrochen  haben  solL?^  Blensiabtl  entgegnete :  ^,Ich  glaube ,  du  bist  der 
einzige  von  unseren  leuten ,  der  du  nicht  weiset ,  dass  du  etwas  verbrochen  hast, 
und  ich  bin  darüber  recht  betrübt  und  zoimgl"  Doch  aber  rief  sie  ihn- nochmals 
zu  sich,  denn  sie  fühlte,  dass  ihr  herz  gewaltig  durch  seine  liebe  beeinflusst  sei. 
Kanelangres  verstand  nicht ,  was  sie  sagte ,  denn  er  kannte  ihre  gedanken  nichr> 
und  entgegnete  ihr  mit  gesiemenden  Worten :  ^Du  liebenswürdiges  mädchen ,  so 
gott  will,  da  werde  ich  in  ehre  und  hochachtung  gegen  euch  handeln ,  wie  ihr  es 
selbst  vorschreibt  1"  BlensinbH  versetzte:  nUnter  keiner  bedingun^  lasse  ich  meinen 
Vorwurf  gegen  dich  fahten,  bevor  ich  sehe,  wie  du  das  wieder  gut  machen  willst!'' 
Nachdem  sie  in  dieser  weise  zusammen  gesprochen  hatten ,  da  verabschiedete  sich 
Kanelaagre&  von  ihr,  um  fort  zu  reiten  [9]  und  sagte  ihr  guten  tag.  Das  mädchen 
aber  seufzte  tief  auf  und  sprach  Z4i^ihm :  ^Gott  imhimmd  beschütze  und  behüte  euch  i" 
Nun  ritt  Kanelangres  fort,  erfüllt  von  dem  ihm  neuen  gedanken ,  was  das  wol  sein 
möchte ,  was,  wie  Blensinbil,  des  königs  sdvwester,  sagte,  er  gegen  sie  verbrochen 
hätte,  und  was  er  ihrem  wünsche  zufolge  gut  machen  soll.  Er  erwägt  dies  und 
denke  an  ihren  seufzer;  jemehr  er  aber  darüber  nachdenkt,  um  so  weniger  vermag 
er  herauszufinden,  wovon  das  mädchen  gesprochen  häUe.  Er  zeiplagte  sich  non 
diesen  ganzen  tag  mit  vielem  nachdenken,  und  ebenso  die  nacht  über,  als  er  in  sei- 
nem bette  lag,  sann  er  darüber  hin  und  her,  so  dass  er  weder  schlaf  noch  ruhe  fand. 

Cap.  IX.  Nun  tragen  sie  beide  einen  kummer  und  haben  eine  bangig^eit 
und  einen  gedanken ,  reichliche  sorge  und  mächtigen  gram  über  ihre  schwierige 
läge  :  sie  liebte  ihn  ganz  aufrichtigen  herzens,  und  er  sie  mit  der  grössten  bestim- 
digkeit,  und  doch  wusste  es  keines  vom  anderen.  Da  er  aber  verständig  nnd  fein 
gebildet  war,  so  bedachte  er  stunde  und  zeit ,  wie  oder  wann  er  sein  gespräch  mit 
ihr  fortsetzen  könnte ,  um  dadurch  ihre  gesinnung  am  nachhaltigsten  zu  ändern. 
Er  geht  nun  damit  wie  mit  allem  anderen  zweckmässig  nnd  geziemend  zu  werke, 
denn  eine  bedenkliche  Schwierigkeit  dioht  von  der  anderen  seite ;  wenn  der  könig 
Markis  dessen  gewahr  würde,  dass  der  junge  und  kürzlich  erst  andeakofge« 
kommeae  ritter  solche  absiebten  auf  eine  so  edle  und  nahe  verwandte  von  ihm 
hätte,  und  so  g^eimnissvoll  die  sache  betriebe,  da  möchte  er  auf  keine  weise  seinen 
wünsch  erreichen. 

Cap.  X.  Was  brauchen  wir  darüber  des  weiteren  zu  berichten,  da  alle,  die 
etwas  einsieht  haben,  selbst  wohl  wissen ,  dass  es  die  gewohnheit  von  liebenden 
ist,  dass  beide  ihren  verliebten  wünsch  so  rasch  wie  möglich  durch  heimliche  Zu- 
sammenkünfte zu  verwirklichen  suchen.  So  verständigte  sich  denn  auch  dieses 
höfische  paar  so  gut  es  ging,  über  ihre  wünsche  und  gingen  nun  zärtlich  mit  ein- 
ander um,  ohne  tadel  und  Vorwurf  von  irgend  jemandem  sich  zuziehen,  denn  nie- 
mand konnte  [IQ]  über  iltfen  verkehr  irgend  welchen  argwöhn  schöpfen.  So  liebten 
sie  einander  innig  mit  feiner  list  und  heimlichkeit,  dass  nie  der  könig  etwas  davon 
ahnte  oder  wusste ,  und  ebenso  wenig  sonst  jemand  an  des  königs  hofe ,  und  nie- 
mand einsehen  oder  entdecken  konnte,  aus  welchem  gründe  Kanelangres  so  lange 
am  hofe  des  königs  zu  verweilen  für  gut  fend.  Der  könig  aber  wunderte  sich  sehr, 
dass  es  ihm  so  wohl  und  so  lange  bei  ihm  gefiele ,  wo  er  doch  kein  eigenthnin 


Digitized  by  VjOOQIC 


_     121     — 

bflsass,  Tielmdir  in  weiter  ferne  grosse  besitzthümer  and  hohe  verwandte  in  einem 
anderen  lande  hatte.  Nun  wurde  es  aber  dem  könig  wiederholt  gesagt,  jener  habe 
ekw  starke  neigung  zu  seiner  schwester  gefasst,  und  würde  um  sie  werben  wollen, 
und  sie  nehmen,  wenn  er  in  ehren  die  Zustimmung  und  einwiilig^ng  des  königs  er- 
lagen könnte.  Da  nun  jener  in  allen  eigenschaften ,  welche  einen  edlen  mann 
zieren,  sich  yor  andren  auszeichnete,  so  würde  er  ihre  Vereinigung  bei  einem 
grossen  feste  und  mit  ehrenvoller  bereitwilltgkeit  geschlossen  haben ,  wenn  jener 
diese  Werbung  beim  könig  angebracht  hätte,  und  um  desswillen  schien  er  auch  die 
edauhniss  dazu  zu  geben ,  daas  sie  sich  zuweilen  mit  einander  unterhielten,  wenn 
sie  dazu  Inst  hatten. 

Cap.  XI.  Nach  verlauf  einiger  zeit  da  rUstete  sich  der  könig  mit  seinem 
edlen  heergefolge  zum  tumier  gegen  andere  ritter,  und  als  sie  an  dem  festgesetzten 
orte  anlangten ,  da  richteten  sie  ihr  tumier  ein ,  und  führen  dieses  kriegsspiel  mit 
dem  grössten  eifer  in  hartnäckigen  kämpfen  durch.  Nun  entwickelt  sich  hier  ein 
hitziges  kamp&piel  in  ubermüthiger  Stimmung,  so  dass  von  jeder  seite  die  ausser- 
sten  anstrengangen  gemacht  werden ;  dieser  glänzende  angriff  kostete  aber  auch 
Dumcbe  menschenopfer  auf  beiden  selten,  denn  die  berühmtesten  und  besten  ritter 
waxen  da  zusammen  gekommen.  Der  beherzte  und  tapfere  Kanelangres  stürzte 
sidi  da  wüthend  wie  ein  löwe  mitten  in  das  beer,  verletzt  und  tödlet  starke  ritter  in 
seiner  nähe  and  richtet  ein  grosses  blutbad  an ;  und  da  er  nun  nur  darauf  bedacht 
war,  auf  seine  feinde  einzudringen,  da  [11]  erhielt  er  eine  grosse  und  gefährliche 
▼erwundung,  so  dass  er  von  dem  Schwerte  fast  durchbohrt  worden  wäre ;  und  dem- 
nächst fiel  er  halbtodt  vom  pferde.  Dies  kampfspiel  endete  damit ,  dass  mancher 
tüchtige  mann  verwundet  oder  erschlagen  und  eine  grosse  menge  in  gefangenschaft 
gerathen  war.  Demnächst  hoben  die  gefahrten  des  Kanelangres  diesen  auf  und 
trugen  ihn  halbtodt  heim ;  da  erhebt  sich  klage  und  traurigkeit  im  ganzen  beere ; 
aDe  bejammerten  sein  missgeschick ,  welche  von  seinem  rühme ,  tüchtigkeit  und 
edlen  Charakter  wussten.  Als  nun  die  schwester  des  königs  von  diesem  Unfall 
vernahm,  der  ihren  geliebten  betroffen,  da  steigerte  sich  ihr  kummer  um  so  mehr, 
all  er  in  ihrer  brüst  verschlossen  blieb  und  sie  ihn  nicht  wol  öffentlich  zeigen 
konnte  w^en  der  grossen  angst  und  furcht ,  die  sie  andrerseits  vor  ihrem  bruder, 
dem  könig  Maxkis  und  vielen  anderen  vornehmen  männem  hegte.  Doch  aber  be- 
weinte sie  ihren  verlust  in  herzbrechender  weise  in  der  zeit,  wo  sie  allein  war.  Ihr 
kunmer  war  um  desto  grösser,  je  heimlicher  er  war. 

Cap.  XII.  Diese  höfische  dame  und  ihr  tapferer  freund  Kanelangres  befinden 
sich  nun  in  einer  sehr  bedenklichen  und  üblen  läge ,  und  sie  überlegt  nun  allein 
bei  sich,  wenn  er  so  stirbt,  ohne  dass  sie  ihn  zuvor  gesehen  hat,  da  gewinnt  sie  nie 
mehr  trost  für  ihren  kummer,  und  begibt  sich  nun  zu  ihrer  amme  und  eröffnet  und 
berichtet  ihr  von  ihrer  sorge  und  unglück  und  bittet  sie,  sie  zu  begleiten ,  und  nun 
ging  sie  mit  ruhiger  schlanheit  auf  ihr  ziel  zu :  so  gelangte  sie  denn  auch  dahin, 
dass  niemand  es  wusste  ausser  der ,  welcher  es  wissen  sollte,  und  ihre  amme ,  die 
alle  ihre  wünsche  bereitwillig  unterstützte.  Als  sie  dahin  kam ,  wo  er  lag ,  da  be- 
notzte  sie  die  zeit,  wo  das  haus  aufgeräumt  und  gereinigt  wurde  und  alle  hinaus- 
gegangen waren.  Wie  sie  nun  ihren  geliebten  verwundet  sah,  da  vergingen  ihr 
die  sinne,  nnd  sie  sank  ohnmächtig  neben  ihn  in  das  bett ,  und  es  erneute  sich  da 
ihr  kanuner ,  sarge  und  weh ,  weinen  und  traurigkeit.  Nach  einer  weile ,  als  sie 
wieder  za  sich  kam,  umarmte  und  küsste  sie  ihn  oft  und  sprach :  ^ein  süsser  ge- 
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liebter  I^,  indem  sie  sein  gesicht  mit  ihren  thränen  benetzte  ;  er  aber  trotz  seines 
kammers  und  der  soigen,  die  ihn  peinigten,  umschlang  sie  mit  liebesgluth,  so  das» 
[18]  das  schöne  weib  ein  kind  empfing  in  so  grossen  kttmmemissen ;  sie  bei  ihrer 
sorge  und  er  bei  seinen  wunden  erzeugten  da  das  kind,  welches  später  lebte  und 
allen  seinen  freunden  kummer  verursachte  und  den  stoff  zu  dieser  geschichte  lieferte. 

Cap.  XIII.  Nachdem  sie  nun  ihr  liebesspiel  und  ihre  Unterhaltung  ge- 
schlossen ,  da  ging  sie  wieder  in  ihre  wohnung  zurück ,  er  aber  liess  wie  bisher 
durch  den  besten  arzt  seine  wunde  heilen.  Als  er  nun  wieder  genesen  war,  dt 
kam  ein  böte  aus  seinem  reiche  an  und  brachte  ihm  von  seinen  verwandten  und 
seinem  hofgesinde  die  botschaft,  dass^die  Briten  sein  land  bekriegten,  seine  mannen 
erschlugen  und  seine  Städte  anzündeten.  Als  er  das  vernahm,  da  sah  er  ein,  dass 
es  ihm  nicht  anstände  länger  da  zu  verweilen ,  vielmehr  beschleunigte  er  alles  so 
sehr  er  konnte,  und  liess  seine  pferde ,  schiffe ,  waffen  und  alles  sonst  zur  reise 
nöthige  zurüsten.  Als  seine  geliebte  dies  erfuhr ,  da  wuchs  ihr  kummer  und  ihre 
traurigkeit.  Wie  er  zu  ihr  kam,  um  sich  fUr  die  heimreise  zu  verabschieden,  da 
sprach  sie  zu  ihm :  „Ich,  deine  geliebte,  habe  dich  zu  meinem  unheil  geliebt,  denn 
ich  werde  gewiss  um  deinetwillen  sterben,  wenn  gott  mir  nicht  gnade  erweist,  denn 
nach  deiner  abreise  wird  mir  nie  mehr  freude  oder  aussieht  auf  hülfe  zu  theil  wer- 
den ;  schwer  beklage  ich  meine  liebe  zu  euch  und  nun  wird  dieses  elend  sich  noch 
weiter  erstrecken ;  und  ich  weiss  nicht,  welche  von  beiden  kümmemissen  ich  wählen 
soU,  denn  ich  bin  betrübt  über  deine  abreise  und  ängstlich,  wenn  ihr  hier  ver- 
weilet, wenn  ihr  mich  da  auch  oft  trösten  könnt.  Aber  wenn  nicht  diese  schwtn- 
gerschaft  wäre,  da  würde  ich  lieber  hier  bleiben  und  meinen  härm  ruhiger  tmgen. 
Wenn  ihr  nun  fortzieht ,  da  ist  es  mir  eine  sorge ,  dass  ich  euch  gesehen  habe ; 
lieber  wähle  ich  mir  jedoch  den  tod,  als  dass  es  uns  beiden  übel  ergeht ,  denn  ihr 
verdient  einen  solchen  tod  nicht ;  aber  ich  verdiene  eher  um  deinetwillen  zu  ster- 
ben, ak  dass  du,  mein  geliebter ,  unschuldig  getödtet  würdest ;  desshalb  gewährt 
eure  abreise  mir  den  grossen  trost ,  dass  euer  hierbleiben  euch  nicht  den  tod  zu- 
ziehen kann ;  denn  dann  wäre  unser  kind  vaterlos,  da  es  doch  von  euch  ehre  und 
würde  empfangen  soll.  Es  thut  mir  weh,  eure  klugheit  und  höfischen  sinn  und  ritter- 
liche tüchtigkeit  anzusehen.  Ich  habe  mich  selbst  betrogen ,  darum  bin  ich  jetzt  so 
verloren  und  vernichtet !''  Demnächst  sank  sie  ohnmächtig  in  seine  arme.  Etwas 
später,  als  sie  wieder  zu  sich  kam  und  mit  weinen  und  klagen  fortfuhr ,  da  tröstete 
er  sie ,  hiess  sie  sich  zu  ihm  setzen ,  trocknete  ihre  äugen  und  ihr  gesicht  und 
sprach:  „Geliebte,  [18]  ich  will  in  dieser  angelegenheit  thun,  was  ich  irgend  ver- 
mag und  was  unser  beider  Stellung  am  besten  geziemt.  Ich  wusste  nicht  um  die 
thatsache,  die  du  eben  erwähnt  hast,  da  ich  aber  nun  davon  weiss ,  da  will  ich  so 
darin  handeln,  wie  es  für  dich  am  ehrendsten  ist,  so  dass  ich  entweder  hier  bei  dir 
bleiben  will,  obwol  das  gefährlich  ist ,  oder  du  soUst  mich  in  meine  heimath  be- 
gleiten, und  ich  will  dir  da  alle  ehre  erweisen ,  die  unserer  liebe  entsprechend  ist. 
Nun  wähle  aus  und  Überlege,  meine  geliebte,  was  dir  gefällt  !^ 

Cap.  XIV.  Als  sie  sein  wolwollen  verstand  und  dass  er  sie  mit  sich  in  seine 
heimath  nehmen  wolle,  [oder]  wenn  sie  lieber  da  bleiben  wolle ,  so  fUge  er  sich 
ebenfalls  ihrem  wünsche,  da  verdient  er  keinen  tadel ,  da  er  in  so  rücksichtsvoller 
weise  ihren  willen  thun  will.  Da  sprach  sie  mit  zärtlichen  Worten  zu  ihm :  „Meine 
wonne  und  mein  liebster,  hier  können  wir  nicht  in  ruhe  und  freiheit  leben;  seid 
dessen  sicher ,  dass ,  wenn  wir  hier  verweilen ,  da  schweben  wir  in  kummer  und 
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gefahr  \"  Und  desshalb  beschlossen  sie ,  sie  sollte  ihn  in  seine  heimath  begleiten. 
Demnächst  verabschiedete  sich  Kanelangres  vom  könig  für  die  heimreise;  dann 
eilte  er  zu  den  schiffen  und  fand  da  seine  leute  versammelt  und  ganz  bereit ;  hierauf 
richteten  sie  den  mastbaum  auf,  zogen  die  segel  auf  und  bekamen  guten  fahrwind, 
so  dass  sie  ganz  wohlbehalten  anlangten  und  demnächst  in  Bretland  landen  konn- 
ten.  Als  er  in  sein  reich  kam,  da  fand  er  seine  leute  in  übler  bediängniss  vor  ihren 
feinden ;  da  Hess  er  aUe  bewohner  des  landes  und  den  marschall  desselben ,  den  er 
sich  treu  und  zugethan  wusste ,  vor  sich  kommen ,  theilte  ihm  alles  vorgefallenei 
besonders  auch  das  nähere  über  seine  geliebte  mit ,  und  ging  da  eine  gesetzliche 
nnd  kirchlich  geweihte  ehe  mit  ihr  ein  und  feierte  das  mit  einem  grossartigen  und 
ansehnlichen  feste.  Hierauf  sandte  er  sie  heimlich  in  ein  mächtiges  und  starkes 
kastell;  dort  Hess  er  sie  filr  die  zeit  ehrenvoll  und  ihrer  würde  entsprechend 
pflegen. 

Cap.  XV.  Eines  tages  als  Kanelangres  sich  waffnete  und  in  den  kämpf  ritt, 
nm  mit  grossem  eifer  die  Städte  und  kasteile  seines  reiches  wiederzugewinnen,  da 
fehlte  es  nicht  an  gewichtigen  hieben,  manche  schild  wurde  zerschlagen  und  zer- 
brochen ;  von  beiden  parteien  waren  manche  verwundet ,  andere  getödtet,  vasaUen 
imd  ritter  ergriffen  und  gefangen  genommen.  In  diesem  grossen  kämpfe  wurde  der 
höfische  Kanelangres  durchbohrt  und  vom  rosse  todt  zur  erde  geworfen.  AUe  seine 
mannen  wurden  darüber  betrübt  [14]  und  führten  seine  leiche  mit  sich  heim  zum 
kasteUe.  Da  erhob  sich  nun  klagen  und  weinen  und  jämmerliches  gebahren,  und 
sie  erlangten  keinen  anderen  trost ,  als  ihn  mit  ehren  zu  begraben.  Aber  seine 
schöne  frau  ergriff  solche  trauer,  dass  kein  mensch  sie  zu  trösten  vermochte.  Sie 
wurde  oft  ohnmächtig,  fiel  nieder  und  lag  wie  todt  da,  und  bemühte  sich  aus  über- 
grossem schmerze ,  sich  das  leben  zu  nehmen ,  indem  sie  allen  trost  von  sich  ab- 
wies; todt  ist  alle  ihre  freude  und  lust;  sie  zog  jetzt  das  sterben  dem  leben  vor 
nnd  sprach :  „Ich  bin  mehr  als  aUe  frauen  beklagenswerth,  wie  soll  ich  leben  nach 
dem  tode  eines  so  herrlichen  beiden?  Ich  war  sein  leben  und  trost,  und  er  war 
mein  liebstes  und  mein  leben,  ich  war  seine  wonne  und  er  meine  freude ;  wie  soll 
ich  nach  seinem  tode  leben,  wie  soll  ich  mich  trösten,  da  meine  lust  begraben  ist? 
Uns  beiden  kommt  es  zu,  zusammen  zu  sterben ;  da  er  nicht  zu  mir  kommen  kann, 
da  muss  ich  in  den  tod  gehen,  denn  sein  tod  klopft  an  mein  herz.  Wie  soll  ich 
hier  im  stände  sein,  länger  zu  leben?  Mein  leben  soll  seinem  leben  folgen !  Wenn 
ich  von  diesem  kinde  befreit  wäre,  da  würde  ich  durch  den  tod  gehen!''  Als  sie 
diesem  kummer  so  in  klagen  ausdruck  gegeben  und  keinen  trost  annehmen  wollte, 
da  fiel  sie  ohnmächtig  auf  ihr  bett,  und  die  geburtswehen  begannen  sie  zu  quälen. 
Nun  duldete  sie  beides,  kummer  und  quäl,  und  lag  in  diesen  schmerzen  bis  zum 
dritten  tage,  und  in  der  nacht  nach  dem  dritten  tage  gebar  sie  mit  vieler  mühe  und 
quäl  einen  schönen  knaben ,  und  starb ,  nachdem  das  kind  geboren  war ,  in  folge 
des  grossen  kummers  imd  der  quäl ,  die  sie  erlitten ,  und  der  leidenschaftlichen 
liebe,  die  sie  zu  Ihrem  gatten  hegte.  Nun  wuchs  noch  der  schmerz  der  hofleute, 
die  freunde  beweinten  ihren  herm ,  andere  ihre  herrin ;  aUe  trauerten  um  beide. 
Nun  wird  der  kummer  in  den  haUen  unter  den  hofleuten  hörbar  über  das  hinschei- 
den ihres  theuem  herm ;  aber  grösser  war  noch  die  trauer  in  den  schlafgemächem 
unter  den  mädchen  über  den  tod  ihrer  herrin  ;  alle  weinten,  die  den  knaben  so  jung 
vater-  nnd  mutterlos  sahen. 

Cap.  XVI.     Als  nun  der  marschaU  sah,  was  das   Schicksal  seiner  schönen 
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herrm  war,  da  sagte  er,  [15]  das  kind  solle  getauft  werden,  damit  es  nicht  nnge- 
tauft  sterbe,  und  es  kam  da  der  priester  mit  der  salbe  und  bestrich  das  kind  damit, 
und 'jener  gab  an,  wie  es  heissen  sollte,  und  sprach :  „Das  scheint  mir  zweckmässig, 
dass  wegen  des  grames  und  kummers ,  der  traurigkeit  und  quälen ,  der  vielfachen 
schmerzlichen  sorgen,  und  wegen  des  kläglichen  ereignisses,  welches  uns  bei  seiner 
geburt  betroffen  hat ,  der  knabe  Tristam  genannt  werde.  In  dieser  bezeichnung 
bedeutet  tris  t  traurig,  und  hum  mensch ;  dieser  name  wurde  aber  desshalb  abge- 
ändert, weil  Tristam  besser  auszusprechen  ist  als  Tristhum.  Desshalb  soll  er  so 
heissen'',  sagte  der  marschall ,  „weil  er  uns  in  traurigkeit  geboren  wurde ;  er  hat 
seine  freude  und  Inst  verloren,  seinen  vater ,  unseren  herm,  seine  mntter,  unsere 
herrin,  und  desshalb  geziemt  es  uns,  betrübt  zu  sein,  da  er  in  kummer  und  soigen 
geboren  wurde" ;  und  da  wurde  er  Tristram  genannt ,  und  auf  diesen  namen  ge- 
tauft, und  desshalb  empfing  er  diesen  namen ,  weil  er  in  sorgen  erzeugt  und  in 
schmerzen  geboren  und  mit  trauer  und  kummer  zur  well  gebracht  und  sein  ganzes 
leben  leidvoU  war ;  desshalb  hiess  er  ganz  richtig  Tristram,  denn  traurig  war  er  beim 
wachen  und  traurig  beim  schlafen,  und  traurig  starb  er ,  wie  die  vernehmen  wer- 
den ,  welche  die  erzählung  weiter  anhören. 

Demnächst  liess  der  marschall  das  kind  aus  dem  kasteUe  heimlich  in  seine 
Wohnung  tragen,  und  liess  es  sorgfältig  und  doch  in  Verborgenheit  vor  seinen 
feinden  behüten ,  und  will  keinem  manne  von  dem  knaben  verrathen ,  dass  er  der 
söhn  seines  herm  sei,  und  gebot  da  seiner  frau,  sich  niederzulegen ;  und  als  einige 
zeit  vergangen  war,  da  liess  er  sie  in  die  kirche  gehen  und  überall  verkünden,  dass 
sie  dies  kind  empfangen  und  um  jene  zeit  geboren  habe ;  denn  er  will  nicht,  dass  der 
könig  erfahre,  dass  dies  der  söhn  seines  herm  sei ;  wenn  der  könig  davon  kennt- 
niss  erlangte,  da  würde  er  ihn  bald  tödten  lassen,  damit  ihm  nicht  von  ihm  fcind- 
schaft  und  schaden  ,  verlust  an  mannen  und  gefahr  für  sein  reich  erwachse ;  und 
desshalb  liess  er  den  knaben  heimlich  aufziehen  und  als  seinen  söhn  in  freundlicher 
pflege  ehren  und  beschützen. 

Cap.  XVII.  Hier  mögt  ihr  nun  von  bravem  benehmen,  männlicher  milde  und 
höfischem  auftreten  hören,  denn  dieser  treue  diener  war  auch  klug  und  freundlich 
gesinnt  und  machte  seinen  henm  zu  seinem  söhne,  um  ihn  gegen  gefahren  zu  schützen 
und  vor  seinen  feinden  zu  behüten  und  würdig  [16]  zu  ehren.  Dann  liess  er  ihn  in 
den  Wissenschaften  unterrichten,  und  jener  war  sehr  lemeifrig,  und  machte  fortschritte 
in  diesem  unterrichte,  den  7  hauptkünsten,  und  wurde  in  allerlei  sprachen  bewan- 
dert ;  demnächst  lernte  er  die  7  zweige  der  musik ,  so  dass  sich  keiner  fand ,  der 
darin  berühmter  oder  geübter  war ;  aber  mit  gutherzigkeit,  freigebigkeit  und  höfi- 
schem sinne,  mit  verstand  und  Scharfsinn  und  beherztheit  war  keiner  reichlicher 
ausgestattet  als  er;  an  sitten  und  würdigem  benehmen  gab  es  nicht  seines  gleichen; 
so  stieg  er  in  seiner  tüchtigkeit  von  stufe  zu  stufe.  Und  als  sein  pflegevater  seine 
guten  eigenschaften  erkannte,  da  ehrte  er  ihn  durch  die  kostbarsten  kleider ,  gate 
pferde  und  allerhand  luxuswaare,  und  was  er  ihm  sonst  wünschenswerthes  nnd 
ehrenvolles  anthun  konnte,  so  dass  seine  söhne  sich  darüber  ärgerten  und  wunder- 
ten, warum  ihr  vater  ihn  mehr  liebte  und  ehrte  als  seine  söhne,  und  ihm  diese  liebe 
und  ehre  thatsächlich  durch  dienst leistungen,  rüchsichts volle  behandlung  und  be- 
sondere Zärtlichkeit  bewies,  und  desshalb  zümten  sie  ihrem  vater,  weil  sie  Tristram 
fiir  ihren  brader  hielten. 

Cap.  XVIII.     Demnächst  geschah  es  eines  tages,  dass  ein  grosses  seeschifT 
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ugesegelt  kam  und  man  in  dem  hafen  unterhalb  des  kastelies  anker  warf.  Die 
namschaft  desselben,  norwegische  kaufleute  mit  reicher  waarenladung ,  waren 
durch  langwierige  nordstttrme  dorthin  verschlagen  worden ;  da  ^ab  es  auch  viel 
giaiiwerk,  weisse  feile  und  biberpelz,  schwarzer  zobel,  wallrosszahn  und  baren- 
feile,  hühnerfalken,  graue  und  viele  weisse  falken,  wachs,  rindshäute  und  bocks- 
Iiaote,  getrocknete  fische  und  theer,  öl  und  schwefel  und  sonst  allerhand  nor- 
wegische waare.  Davon  gelangte  nun  künde  in  das  kastell ;  die  söhne  des  mar- 
scbaUs  besprachen  sich  darüber,  riefen  Tristram  zu  sich  und  sprachen  zu  ihm : 
jyWas  soUen  wir  anfangen,  da  wir  keine  vögel  zu  unserer  Unterhaltung  be- 
sitzen, während  jetzt  so  viele  schöne  mit  dem  schiffe  hier  angekommen  sind? 
Wenn  du  uns  aber  beistehen  willst ,  da  bringst  du  alles  zu  wege ,  um  was  es  dir 
einfitilt  unsem  vater  anzugehen,  denn  niemals  versagt  er  oder  unsere  mutier 
dir  etwas,  um  das  du  [17]  bittest;  eher  kaufen  sie  sieben  von  den  sdimuckesten. 
als  sie  es  mit  ansehen,  dass  du  betrübt  bist'* ;  und  sie  baten  ihn  nun  so  sehr, 
dass  er  es  ihnen  schliesslich  zusagte.  Da  gingen  sie  alle  zum  schiffe  und 
Uessen  Tristram  die  vögel  zeigen.  Nun  waren  die  kaufleute  Norweger  und 
beistanden  weder  Britisch  noch  Französisch  oder  andere  sprachen,  um  sich  über 
ihren  handel  zu  einigen,  Tristram  aber  war  in  verschiedenen  sprachen  bewan- 
dert und  schloss  einen  handel  mit  ihnen  über  sieben  vögel  ab ;  sein  pflegevater 
tahlte  den  preis  dafür  und  er  gab  sie  seinen  brüdern.  Dann  sah  er  dort  ein  Schach- 
brett nnd  fragte,  ob  jemand  von  den  kauf  leuten  mit  ihm  spielen  wolle ;  einer  er- 
Idirte  sich  bereit  und  sie  bestimmten  den  gewinn  und  setzten  eine  hohe  summe 
dazu  aus.  Ais  nun  sein  pflegevater  sah,  dass  er  am  Schachbrett  sass ,  sprach  er  zu 
ihn  :  ^ein  söhn ,  ich  gehe  nach  hause,  aber  dein  hofmeister  mag  auf  dich  warten 
und  dich  heimbegleiten ,  wenn  du  dazu  bereit  bist",  und  es  blieb  da  bei  ihm  ein 
feiner,  höfischer  ritter.  Die  kaufleute  aber  wunderten  sich  über  den  Jüngling  und 
lobten  sein  wissen,  seine  geschicklichkeit,  Schönheit  und  tüchtigkeit ,  seinen  ver- 
stand und  sein  benehmen,  da  er  sie  alle  matt  setzte ;  sie  überlegten  nun,  dass,  wenn 
sie  ihn  entführen  könnten,  sein  wissen  und  seine  mannichfachen  kenntnisse  ihnen 
vielen  gewinn  bringen  würden,  und  ferner,  dass,  wenn  sie  ihn  verkaufen  wollten, 
«e  eine  bedeutende  summe  für  ihn  erlangen  möchten.  Als  er  nun  so  in  das  spifcl 
vertieft  da  sass ,  da  zogen  sie  ganz  heimlich  taue  und  anker  auf  und  Hessen  das 
schiff  ans  der  bucht  gleiten ;  es  war  dasselbe  mit  einem  zeltdache  versehen  und 
wnrde  von  wind  und  Strömung  getrieben  ,  so  dass  Tristram  nichts  davon  gewahr 
warde ,  als  bis  sie  fem  vom  lande  waren ;  da  sprach  er  zu  den  kaufleuten :  ,Jhr 
ketren,  weshalb  wollt  ihr  so  thun?"  Jene  versetzen:  ^Deshalb,  weil  wir  wollen, 
dass  du  mit  uns  kommen  sollst !"  Da  begann  er  sogleich  zu  weinen  und  sich  un- 
geberdig  zu  zeigen  und  sich  selbst  zu  bejammern  und  ebenso  der  ritter  aus  liebe  zu 
Sun ;  da  nahmen  die  Nonnannen  seinen  hofmeister ,  schleppten  ihn  auf  ein  boot 
nd  gaben  ihm  ein  rüder.  Nun  sind  die  segel  hoch  und  das  schiff  in  vollem  gange, 
Tristram  aber  befindet  sich  in  ihrer  gewalt  und  ist  voll  sorge  und  kummers.  Sein 
hofmeiser  erreichte  mit  knapper  noth  [18]  und  grosser  anstrengung  das  land,  und 
doch  war  ihm  mit  hafen  und  landung  nicht  viel  gedient.  Tristram  aber  sitzt  nun 
in  sorge  und  elend  und  bat  gott  um  gnade  für  sich ,  dass  er  ihn  beschützen  und 
bewahren  möge  vor  gefahr  und  nöthen,  damit  nicht  waffen  oder  wind,  verrath  oder 
schände  oder  der  Unglaube  und  die  falschheit  der  beiden  ihn  verderben,  oder  er 
ia  ihre  gewidt  überantwortet  werde.     Er  seufzte  schwer  und  brach  in  klägliches 
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jammern  aas.  Nan  ist  sein  hofmeister  in  das  kastell  heim  gekommen  und 
bringt  eine  künde  mit,  die  niemandem  von  ihnen  zur  freude  gereichte ;  die  ganze 
menge  von  tausend  menschen  versanken  in  kummer  und  sorge  Qber  diese  nach- 
richt  von  seinem  verschwinden.  Und  als  diese  künde  sich  verbreitete^  da  waxd 
das  ganze  hofgesinde  betrübt,  and  alles  volk  lief  da  hinunter  zum  strande.  Sein 
Pflegevater  grämte  sich  so  sehr ,  wie  alle  anderen  zusammengenommen ,  er  em- 
pfand es  von  ihnen  am  herbsten ,  weinte  und  beklagte  diesen  verlust  und  nannte 
dies  alles  sein  missgeschick ,  dass  dies  Unglück  ihn  treffe  und  dieser  kummer 
ihm  zu  theil  werden  sollte  durch  ein  unseliges  ungefähr ,  und  da  blickte  er  hinaus 
auf  das  meer  und  rief  mit  lauter  stimme  aus :  „Tristram,  mein  trost  und  mein  herr, 
du  meine  seelenruhe,  meine  liebe  und  wonne,  gott  übergebe  ich  dich  und  in  seinen 
schütz  empfehle  ich  dich  I  Nun  ich  dich  verloren  habe,  habe  ich  keine  freode 
mehr  am  leben,  da  wir  von  einander  getrennt  sind  \"  So  kläglich  jammerte  er  im- 
mer wieder  über  sein  elend  und  sorgte  sich  um  seinen  Tristram ,  und  alle ,  junge 
und  alte,  welche  da  waren,  beweinten  ihn  und  beteten  für  ihn ;  alle  welche  ihn 
liebten  und  ihre  freude  an  ihm  hatten,  sind  nun  betrübt  und  kummervoll;  so  reiche 
wie  arme,  alle ,  welche  über  das  ganze  reich  hin  mit  ihm  bekannt  waren ,  'waren 
nun  sorgenvoll. 

Cap.  XIX.    Nun  Hess  der  marschall  in  möglichster  schnelle  ein  schiff  voll- 
ständig zurüsten  und  mit  hinreichenden  lebensmitteln  ausstatten,  denn  er  will  den 
kaufleuten  nachsetzen  und  niemals  lebend  zurückkehren ,  bevor  es  mit  Sicherheit 
ermittelt  wäre,  wo  Tristram,  sein  pflegesohn,  hingekommen  wäre.   Er  beschleunigt 
alles  so  sehr  er  vermag,  und  das  schiff  war  nun  mit  allem  zubehör,  [19]  wein  und 
sonstigen  lebensmitteln  versehen ;  da  bestieg  er  das  schiff  und  Hess  alle  taue  und 
anker  lösen ;  demnächst  wanden  sie  ihre  segel  auf  und  fuhren  in  das  meer  hinaus ; 
sie  steuerten  zunächst  nach  Norwegen  und  hatten  wettemoth  und  stürm ,  hunger 
und  krankheit,  schrecken  und  kummer  in  fremden  ländem  zu  erdulden.    Sie  ge- 
langten da  nach  Dänemark,  England,  Island,  nach  den  Orkneys  und  nach  Hjaltland, 
um  ihren  herm  Tristram  zu  suchen ,  aber  er  fand  sich  dort  nicht,  denn  als  die, 
welche  ihn  entführt  hatten ,  in  die  nähe  ihrer  heimath  kamen ,  blies  ein  heftiger 
wind  in  ihre  segel  mit  gewaltigem  stürme  und  seegang,  so  dass  sie  so  gut  wie  vei^ 
loren  gewesen  wären,  hätten  sie  nicht  schleunigst  die  segel  eingezogen.   Das  ganze 
meer  ging  mit  gewaltigen  wogen ,  es  hagelte  und  regnete  unter  donner  und  blitz ; 
der  mastbaum  war  hoch  und  das  meer  tief,  und  das  schiff  schwankte  vor  dem  Un- 
wetter, so  dass  sich  niemand  auf  den  ftissen  halten  konnte,  und  sie  Hessen  da  das 
fahrzeug  vom  winde  treiben.    Alle  wurden  ängstlich  und  fUrchteten  sich ,  weinten 
und  kreischten,  so  dass  selbst  die,  welche  die  standhaftesten  in  ihrer  schaar  waren, 
bekümmert  wurden>  und  alle  glaubten ,  sie  müssten  za  gründe  gehen,  da  das  Un- 
wetter so  grewaltig  war,  und  eine  ganze  woche  lang  trieb  sie  der  stürm  und  jagte 
sie  herum,  so  dass  sie  nirgends  land  erblickten,  und  als  sie  endlich  guten  wind  er- 
hielten, blieb  sich  ihre  angst  und  sorge  gleich,  und  sie  wussten  niigends  zu  land 
noch  hafen  zu  gelangen.    Da  sprachen  sie  alle  zum  Steuermann :  »Diesen  ganzen 
Sturm,  Unwetter  und  gefahr,  die  wir  erdulden,  haben  wir  uns  selbst  zuzuschreiben, 
da  wir  uns  an  Tristram  versündigt  haben,  als  wir  ihn  von  seinen  verwandten,  firenn- 
den  und  Vaterland  wegraubten ,  und  es  wird  dieser  stürm  nie  aufhören  noch  wir 
das  land  gewinnen ,  so  lange  als  wir  ihn  an  bord  haben.    Nun  wenn  gott  mit  uns 
mitleid  haben  und  uns  günstigen  wind  geben  möchte,  so  dass  wir  zum  lande  kom- 
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men  könnten,  da  versprechen  wir  unsrerseits ,  dass  er  vor  uns  seine  freiheit  haben 
soll«,  ond  dies  bestätigten  alle  mit  kräftigem  handschlag.  Demnächst  verzog  sich 
die  dankelheity  die  sonne  begann  zu  scheinen  und  das  unwetter  nachzulassen.  Da 
wanden  sie  sogleich  mit  freudigem  eifer  die  segel  auf,  und  als  sie  eine  weile  ge- 
&hren  waren ,  erblickten  sie  land  und  näherten  sich  demselben  mit  geschwellten 
segeln,  warfen  am  lande  selbst  anker,  setzten  Tristram  ans  ufer,  gaben  ihm  einen 
Ueinen  vorrath  von  lebensmitteln  und  baten  gott  weiter  für  ihn  zu  sorgen.  Sie 
wissen  aber  nicht,  in  welchem  lande  sie  ihn  ausgesetzt  haben.  Demnächst  zogen 
sie  ihre  segel  auf  und  fuhren  so  ihrer  wege. 

Cap.XX.  [20]  Nun  ist  Tristram  in  fremdem  lande,  bekümmert  und  rathlos; 
dasetztersich  nieder  und  sieht  dem  schiffe  nach,  wie  das  mit  vollen  segeln  fuhr,  und 
will  nicht  von  dannen  gehen,  so  lange  er  das  fahizeug  sehen  kann.  Als  es  ihm  aus 
dem  gesichtskieise  geschwunden  war,  da  blickte  er  um  sich  und  sprach  betrübten 
Sinnes :  ^^Allmächtiger  gott ,  der  du  in  deiner  gewalt  den  menschen  schufest  nach 
deinem  bilde,  so  wahr  du  ein  gott  in  drei  personen  bist  und  drei  personen  in  einer 
gottkeit,  nun  tröste  du  mich  und  berathe  mich  und  beschütze  mich  vor  unheil  und 
bedringnissen,  vor  gefahr  und  feinden,  denn  du  weisst,  wessen' ich  bedarf;  denn 
ich  weiss  nicht,  wohin  ich  gekonunen  bin  oder  in  welchem  lande  ich  mich  befinde. 
Niemals  früher  bin  ich  so  rath-  tmd  hülflos  gewesen :  so  lange  ich  mich  auf  dem 
schiffe  bei  den  kaufleuten  befand,  da  schöpfte  ich  trost  aus  ihrer  gesellschafr ,  so 
lange  als  wir  zusammen  waren.  Nun  bin  ich  hier  am  strande  eines  fremden  landes 
ausgesetzt ;  ich  kann  von  hier  aus  nichts  sehen  wie  berge  und  wälder,  flache  feken 
Tud  klippen ;  ich  kenne  von  hier  aus  weder  weg  noch  steg  und  vermag  kein  mensch- 
liches wesen  zu  erblicken ;  ich  weiss  nicht ,  wohin  ich  mich  von  hier  aus  wenden 
soll  oder  ob  dieses  land  ein  christliches  und  angebautes  ist;  alles  ist  mir  hier  fremd, 
meine  hülflosigkeit  ausgenommen.  Ich  finde  niemanden  hier,  der  mir  hülfe  oder 
trost  angedeihen  Hesse,  weder  Strassen  noch  einen  anderen  guten  Wegweiser;  zu- 
dem ist  es  auch  sehr  möglich ,  dass  ich  hier  die  spräche  der  leute  nicht  verstehe, 
selbst  wenn  es  hier  menschen  giebt ;  darum  bin  ich  in  angst,  dass  löwen  mich  zer- 
leissen  oder  baren]  mich  beissen  oder  irgend  ein  anderes  unthier,  welches  sich 
nicht  vor  der  menschenstimme  fürchtet.  O  mein  vater,  der  du  für  mich  verloren, 
0  meine  mutter,  die  du  mich  beweinst,  meine  freunde,  die  ihr  mich  betrauert, 
meine  verwandten,  die  ihr  mich  vermisst  I  Wehe  den  vögeln ,  die  ich  so  eifrig  zu 
lumfen  wünschte,  und  dem  schachbrette,  auf  dem  ich  den  sieg  gewann,  euretwegen 
gereiche  ich  meinen  freunden  zur  betrübniss ;  wenn  sie  mich  am  leben  wüssten,  da 
wjtre  mein  leben  ihr  trost.  Nun  weiss  ich ,  dass  es  mir  nichts  nützt ,  darüber  zu 
klagen:  was  hilft  es  mir,  hier  zu  siuen?  Besser  ist  es  fUr  mich,  fortzugehen^  so 
lange  als  es  tag  ist  und  ich  weiss,  wohin  ich  meine  füsse  setzen  soll ,  ob  es  mir  so 
glücken  möchte ,  dass  ich  ein  gehöft  erreichen  und  für  mich  rathlosen  eine  her- 
berge  finden  könnte  t^  Demnächst  ging  er  auf  einen  felsen,  fand  da  mehrfache  be- 
tretene wege  und  schlug  erfreut  einen  derselben  ein,  welcher  aus  dem  walde  heraus 
Olhrte ;  er  war  zwar  sehr  müde,  schritt  aber  doch  zu,  so  rasch  er  konnte ;  seine  klei- 
dmig  war  kostbar,  sein  wuchs  edel,  seine  gestalt  markig.  Die  hitze  war  gross  [81] 
ond  deshalb  legte  er  seinen  mantel  ab  und  trug  ihn  auf  der  achsel ;  oft  gedachte 
er  seiner  verwandten  und  freunde ;  er  bat  gott  um  gnade  für  sich,  und  war  beküm- 
inert  in  seinem  gemüthe.  Demnächst  erblickte  er  zwei  pilger,  welche  denselben 
weg  wanderten;  sie  waren  in  Venedig  (?)  geboren  und  von  dem  berge  des  grossen 
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Michael  gekommen ;  dorthin  waren  sie  auch  gekommen  um  ihre  gebete  zu  spre- 
chen. Als  sie  und  der  knabe  sich  trafen,  da  grüsste  er  sie  höflich  und  sie  Um. 
„Freund/'  sagten  sie,  „wem  gehörst  du  an,  was  thust  du  hier,  oder  woher  kommst 
du?^  Tristram  merkte,  dass  sie  nicht  aus  diesem  lande  stammten,  und  antwoitete 
ihnen  vorsichtig,  damit  sie  nicht  zu  deutlich  herausbekämen,  unter  wichen  an- 
ständen er  dorthin  gekommen  wäre  oder  da  wanderte.  „Freunde«,  sprach  er,  «ich 
bin  aus  diesem  lande  gebürtig  und  suche  meine  genossen ,  und  kann  keinen  der- 
selben wiederfinden.  Wir  waren  heute  hier  auf  der  jagd  und  sie  haben  das  wild 
verfolgt,  während  ich  allein  zurückblieb,  und  sie  müssen  nun  bakl  hier  dieses  we- 
ges  kommen,  auf  dem  wir  ausgezogen  sind.  Nun  sagt  mir,  wohin  ihr  wandert  und 
wo  ihr  bleiben  wollt,  und  es  wäre  mein  wünsch,  mich  an  euch  anzuschliessen"! 
Jene  versetzten :  „In  der  Stadt  Tintajol  wollten  wir  hezbergen/'  Da  sprach  Tri- 
stram :  „Ich  habe  dort  auch  eine  nothwendige  Verrichtung  und  zugleich  zuverlis- 
sige  freunde  zu  meiner  Unterstützung ;  wenn  wir  heut  abend  dorthin  kommen,  wer- 
den wir  mit  gottes  hülfe  gutes  unterkommen  und  mächtige  freunde  finden,  die  sich 
genügend  unser  annehmen  werden. '^ 

C  a  p.  XXI.  Nun  setzen  sie  alle  zusammen  ihre  Wanderung  fort,  Tristram  und 
seine  begleiter.  Tristram  fragte  sie  um  neuigkeiten  aus  anderen  ländem  und  was 
bei  flirsten  ,  königen  und  jarlen  interessantes  sich  ereignet  habe,  und  während  sie 
ihm  mittheilten,  was  das  neueste  war,  da  brach  ein  hirsch  hervor,  und  es  folgte  ihm 
eine  grosse  meute  hunde,  Spürhunde  und  hühnerhunde;  einige  bellten,  andete 
schnappten,  und  alle  verfolgten  ihn  gewaltig.  Er  merkte  nun ,  dass  es  ihm  nichts 
helfen  würde,  länger  zu  fliehen  und  wandte  sich  da  auf  den  weg  gerade  vor  den 
pilgern ;  demnächst  rannte  er  in  den  fluss,  folgte  dem  laufe  desselben  und  suchte 
sich  einen  (land)weg ;  als  ihn  da  die  hunde  verfolgten,  sprang  er  zum  zweiten  male 
in  den  fluss ;  als  er  jedoch  dann  wieder  das  land  betrat ,  holten  sie  ihn  ein  ond 
brachten  ihn  zu  fall.  Gleich  daraufkamen  die  Jäger  und  fanden  den  husch,  wo  er 
lag ,  hoben  ihn  auf  die  fusse  und  wollten  ihm  den  köpf  abschlagen.  Da  sagte 
Tristram  :  „Was  wollt  ihr  da  thun?  Noch  nie  sah  ich  einen  hirsch  auf  diese  weise 
zertheilen,  wie  ihr  es  hier  thun  wollt ;  sagt  mir  eure  kenntniss  und  gewohnheit,  wie 
ihr  euer  wild  zu  behandeln  pflegt  l'*  Der  Jägermeister  war  höfisch  [22]  und  beschei- 
den und  seinem  auftreten  und  seinen  sitten  nach  ein  feingebildeter  mann.  Als  er 
sah,  dass  Tristram  ein  schöner  jüngling  war,  stattlich  gekleidet  und  von  maimhaftein 
aussehen,  sprach  er  zu  ihm  :  »Freund,  gern  will  ich  dir  unsere  gewohnheit  sagen  : 
wenn  wir  unser  wild  abgehäutet  haben ,  zertreniien  wir  es  vom  rücken  aus  und 
schneiden  das  thier  mit  allen  seinen  gliedern  in  vier  stücke.  Einen  andern  brauch 
haben  wir  nicht  gelernt,  gesehen  noch  gehört  oder  von  anderen  überkommen.  Non 
wenn  du  etwas  verstehst,  was  wir  noch  nicht  gesehen  haben,  da  wollen  wir  nos 
gern  von  dir  eines  besseren  belehren  lassen  I"  Tristram  sagte :  „Gott  vergehe  es 
euch  1  Aber  nicht  herrscht  diese  sitte  in  unserem  lande ,  wo  ich  aufgezogen  und 
geboren  bin.  Da  ich  nun  sehe,  dass  ihr  eine  wohlwollende  gesinnung  gegen  mich 
zeigt,  und  wenn  ihr  mich  zu  eurem  obmann  machen  wollt,  da  will  ich  euch  den 
gebrauch  zeigen,  welchen  die  Jäger  in  unserem  lande  handhaben.''  Da  machte  er 
sich  bereit,  den  hirsch  zu  zertheilen ;  nachdem  er  das  thier  abgehäutet ,  zertheilte 
er  es  und  schnitt  zuerst  die  genitalien  imd  die  Schenkel  vom  rücken  ab ;  dann  nahm 
er  die  eingeweide  heraus ,  ebenso  beide  buge  und  den  theil  des  rückens ,  der  am 
fettesten  war  zwischen  den  schultern,  sowie  das  nun  noch  fleischigste  stück  zwischen 
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d«n  lenden ;  hieraufdrehte  er  den  hirsch  um  und  nahm  beide  seiten  heraus  und  alles 
fen,  welches  an  ihm  war,  und  trennte  so  die  glieder  vom  rücken ;  dann  schnitt  er  den 
hals  durch  und  den  köpf  vom  halse  und  endlich  den  schwänz  zusammen  mit  allem 
lendenfett.  Da  machte  er  einen  langen  zweig  zurecht  und  befestigte  daran  herz  und 
nieren,  leberund  lungeund  lendenileisch  und  sprach  da  zuden  jägem  :  »Nun  ist  der 
hirsch  nach  unserem  jägerbrauche  zerlegt.  Richtet  nun,"  fUgte  er  hinzu,  ^dies  den 
himden  zu  \"  Aber  jene  wussten  nicht,  was  das  wäre.  Da  nahm  er  alle  eingeweide, 
die  er  ans  dem  hirsche  genommen  hatte,  legte  sie  auf  die  haut,  fiihrte  die  hunde 
herbei  und  legte  es  vor  sie  zum  fressen,  und  sprach  hierauf  zu  jenen :  „Nun  nehmet 
und  rüstet  euer  stangenpräsent  zu^  und  bringet  da  den  köpf  des  hirsches  an,  und 
bringet  es  dem  könig  in  höfischer  weise  dar  1'^  Da  versetzten  die  Jäger :  „Bei  mei- 
Qcr  treu  I  Noch  niemals  hörte  man  in  diesem  lande  von  hautfUUe  oder  Stangen- 
prisent  sprechen ;  da  du  nun  der  erste  Jäger  bist ,  der  diese  sitte  hieher  gebracht 
hat,  da  vollfähre  nun  diese  hauptkunst  und  höfischen  brauch,  uns  das  zu  zeigen,  da 
wirdiese  sitte  nicht  verstehen  zu  handhaben  \^  Da  griff  Tristram  zu  und  schnitt  etwas 
fleisch  von  allen  gliedern  ab  und  ebenso  von  den  besten  stücken  der  eingeweide,  und 
warf  sie  zum  zweiten  male  auf  die  haut,  und  die  hunde  frassen  das  vollständig  auf. 
Das  heisst  hautfulle.  Das  haben  die  hunde  auf  der  haut  zu  essen,  und  es  kam  dies 
den  jägem  seltsam  vor.  Hierauf  ging  Tristram  in  den  wald  und  hieb  einen  mög- 
lichst langen  ast  ab,  doch  so,  dass  man  ihn  mit  einer  hand  tragen  konnte,  und  band 
an  diesen  ast  den  zweig,  an  dem  er  die  besten  leckerbissen  befestigt  hatte ,  die  er 
Ton  dem  hirsche  genommen ,  und  band  den  köpf  oben  an  das  ende  und  sprach  zu 
den  jägem  :  ,^r  henren !  Nehmt  dies  nun  hin :  das  nennt  man  stangenpräsent,  und 
bringet  dem  könig  in  höfischerweise  das  haupt  dar;  eure  Jägerburschen  mögen 
voraus  gehen  und  ihr  blaset  eure  Jagdhörner  I  Das  nennt  man  ankommende  jagd- 
gäbe,  und  so  verfahren  die  Jäger  dort,  wo  ich  geboren  bin."  Jene  sprachen :  „Wir 
verstehen  damit  nicht  umzugehen ;  indessen  gefällt  uns  euer  gebrauch  auf  diesem 
gebiete  besser  als  der  unsrige ;  du  sollst  nun«,  fügten  sie  hinzu ,  »uns  zum  könige 
begleiten  und  ihm  die  ankommende  jagdgabe  darbringen !  Wir  aber  wollen  alles 
than,  was  du  anordnest.**  Da  setzten  sie  Tristram  auf  ein  pferd,  und  es  begleiteten 
ihn  seine  pilger,  und  er  trug  auf  einer  Stange  das  haupt  des  hirsches ;  so  kamen  sie 
nach  kurzer  weile  zu  dem  palaste  des  königs. 

Cap.  XXH.  Da  nahm  Tristram  ein  Jagdhorn  und  blies  einen  langen  schönen 
msch  darauf,  und  ebenso  bliesen  alle  jagdburschen  auf  ihren  hörnern ,  so  wie  er  es 
▼oriier  angegeben  hatte.  Das  waren  eine  grosse  anzahl  zusammen  und  viele  hör- 
Der,  die  einen  gewaltigen  klang  verursachten ;  da  kam  eine  grosse  schaar  von  dienern 
des  königs  aus  der  halle  gelaufen,  die  erstaunt  fragten,  was  der  gewaltige  hörner- 
schall zu  bedeuten  habe.  Aber  Tristram  und  der  häufe  der  Jägerburschen  hörten 
nicht  eher  auf  zu  blasen,  als  bis  sie  vor  den  könig  selbst  gekommen  waren,  und  es 
sagten  da  die  Jäger  dem  könig,  wie  Tristram  den  hirsch  zerlegt  und  wie  er  [24]  den 
hnndcn  vorgelegt  habe,  und  erzählten  von  dem  stangenpräsent  und  wie  sie  mit  geblase 
'die  Jagdbeute  vor  ihren  herra  und  könig  bringen  sollten,  denn  nie  war  früher  in  die- 
sem lande  ein  hirsch  auf  diese  weise  zerlegt  noch  das  erjagte  wild  mit  solchen  ehren 
heim  gebracht  noch  der  könig  von  irgend  jemandem  so  glanzvoll  gefeiert  worden. 
Als  Tristram  nun  in  des  königs  gefolge  weilte,  da  zog  er  oft  auf  die  jagd  und  zer- 
legte die  hirsche  immer  auf  dieselbe  weise  und  die  übrigen  thiere,  die  er  erjagte,  und 
präsentirte  sie  dem  könig  seinem  brauche  gemäss ,  denn  kein  brauch  war  schöner 
Kölbiog,  Tristrams  saga.  g 
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oder  edler,  als  der,  welchen  Tristram  in  seinem  lande  erlernt  hatte ,  und  auch  die 
Jäger  des  königs  ziehen  seine  methode  vor.  Ak  nun  der  könig  am  abend  gesättigt 
war,  setzten  sich  die  gefolgsleute  in  der  halle  nieder,  um  sich  zu  unterhalten,  einige 
mit  Schachspiel,  andere  mit  brettspiel,  manche  lauschten  auf  gesänge,  noch  andere 
auf  geschichten,  der  könig  aber  hörte  dem  harfenspiele  zu,  und  es  erkannte  Tristiam 
sogleich  die  melodie  und  die  weise  und  sprach  zu  ihm :  „Du  harfher,  spiele  diese 
weise  gut !  Dies  lied  dichteten  Briten  in  Bretland  über  die  geliebte  des  guten  Ge- 
imis.'*  Da  versetzte  der  harfher:  „Was  verstehst  du  davon?  Hast  du  etwa  einen 
harfenlehrer  gehabt,  oder  in] welchem  lande  hast  du  zu  spielen  gelernt,  demies 
kommt  mir  vor,  du  verstehst  diese  weise?"  „Guter  meister",  sagte  Tristram,  „ich 
habe  früher  da  wo  ich  lebte ,  etwas  harfenspielen  zu  meinem  vergnügen  gelernt  !^ 
„So  nimm  die  harfe  und  lass  uns  hören,  wie  du  es  gelernt  hastl''  Da  griff  Tristram 
zur  harfe  und  stimmte  alle  ihre  saiten  und  trug  dem  könig  und  allen  seinen  leuten 
eine  so  schöne  weise  vor,  dass  der  könig  wie  alle  übrigen  zuhörer  eine  sehr  hohe 
meinung  davon  bekam,  und  alle  sprachen  sich  lobend  darüber  aus ,  wie  gut  er  es 
gelernt  habe,  und  was  es  für  ein  feingebildeter  Jüngling  sei ,  allseitig  ausgestattet 
mit  sanfter  herzensgute  und  vielfachen  geselligen  talenteo.  Er  besass  einen  tüch- 
tigen, glänzenden  verstand  :  nie  hörten  sie  zu  ihrer  zeit  die  harfe  so  schön  gespielt. 
Ab  er  diese  schöne  w^eise  geschlossen,  da  bat  der  könig  und  viele  andere  ihn,  er 
möchte  ihnen  ein  andres  stück  auf  der  harfe  vortragen,  und  da  sah  er,  dass  es  ihnen 
gefiel  und  gewährte  ihnen  ein  zweites  mit  andrer  melodie ;  er  stimmte  die  saiten 
zum  zweiten  male  und  trug  ihnen  eine  andere  weise  vor  und  sang  zur  harfe  seiner 
Stimmlage  entsprechend ;  nach  kurzer  weile  leistete  er  ihnen  den  dritten  harfenscUag 
in  so  wohlgefälliger  weise,  dass  alle  ganz  entzückt  darüber  waren.  Da  sprach  der 
könig  zu  ihm :  „Werther  freund  I  Wohl  dem,  der  dich  unterrichtet  und  dir  eine  solche 
geschicklichkeit  beigebracht  hat ;  du  sollst  zu  nacht  in  meinem  zimmer  sein,  und  [35] 
mich  durch  dein  kunstfertiges  harfenspiel  beruhigen,  weim  ich  wach  liege  1"  So  vor 
nun  Tristram  allen  dort  willkommen,  angenehm  und  beliebt,  heiter  und  gutmüthig 
und  mit  allen  verträglich.  Alle  liebten  ihn,  aber  der  könig  am  meisten,  und  er  hatte 
seine  sperber,  bogen  und  köcher  unter  seiner  aufsieht,  auch  schenkte  ihm  der  könig 
ein  reitpferd.  Er  begleitete  den  könig  den  tag  über  bei  seinen  belustigungen,  und 
in  den  nachten  diente  er  ihm  durch  sein  harfenspiel.  Nun  geniesst  er  dessen  in 
tausgiebigem  maasse,  dass  er  in  jungen  jähren  viel  gelernt  hat.  Wenn  nun  Tri- 
stram  nicht  entführt  worden  wäre ,  so  wäre  er  nicht  mit  dem  könig  bekannt  ge- 
worden noch  in  so  angenehmer  Stellung  und  so  beliebt  im  lande,  wie  ihn  jetzt  alle 
gern  haben  und  kennen  in  dieser  Stadt  und  über  das  ganze  reich  hin. 

C  a  p.  XXm.  Nun  wollen  wir  über  Tristram  schweigen  und  etwas  von  seinem 
Pflegevater  erzählen ,  dem  höfischen  marschall ,  der  weit  reiste,  um  seinen  pfl^e- 
sohn  zu  suchen  und  viele  länder  durchforschte  und  mit  wind  und  wetter,  nüt 
meereswogen  und  seestürmen  und  den  quälen  einer  langen  heimathlosigkeit  zu 
kämpfen  hatte,  und  bei  alledem  keine  nachrichten  über  Tristram  vernahm.  Als  er 
nach  Dänemark  kam ,  nachdem  drei  jähre  vergangen  waren  von  da  an ,  als  er  die 
heimath  verliess,  da  erfuhr  er  von  einem  wanderer ,  dass  Tristram  im  gefolge  des 
königs  Markis,  eines  mächtigen  und  berühmten  fürsten,  sich  befände  und  dort  an- 
genehm gestellt  und  geschätzt  sei,  überall  beliebt  und  reich  an  freunden,  und  dass 
er  bei  dem  könig  bleiben  solle,  weil  derselbe  Wohlgefallen  an  ihm  habe.  Als  die* 
ser  mann  ihm  solche  botschaft  mitgetheilt  hatte,  da  schenkte  er  ihm  sofort  glauben, 
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denn  er  kannte  aus  der  beschreibung  seines  aufzuges,  dass  er  die  Wahrheit  sprach. 
Das  war  einer  von  den  pilgern ,  welche  Tristram  begleitete  und  welche  mit  den 
jagem  an  den  hof  des  königs  zogen,  und  ganz  genau  wusste  er  nun  alles  über  TH- 
stram,  sein  auftreten  und  wie  fest  und  innig  er  sich  in  des  königs  guost  zu  setzen 
gemisst  hatte.  Nun  will  der  marschall  Roald  seine  reise  fortsetzen,  begab  sich  da 
auf  ein  schiff  und  wartete  auf  günstigen  wind.  Als  dieser  eintrat,  da  machte  er  sich 
zur  fahrt  bereit,  segelte  über  das  meer  und  landete  in  England.  Dann  zog>  er  nach 
Kombretaland,  welches  an  das  westliche  England  gränzt.  Dort  residirte  der  könig 
oad  sein  hof;  da  fragte  Roald  heimlich,  ob  jemand  ihm  darüber  genaue  auskunft 
geben  könne.  Daraufhin  wurde  ihm  die  künde  mitgetheilt,  über  die  er  sich  freute, 
dass  Tristram  an  dem  tage  zufallig  über  tisch  den  dienst  bei  dem  könig  zu  ver- 
sehen habe.  Roald  nun  wünschte  sehnlich,  ihn  im  geheimen  allein  zu  treffen  ;  wäh- 
rend Roald  sich  "kurz  vorher  noch  in  glänzenden  Verhältnissen  befunden ,  steht  er 
jetzt  in  ärmlicher  kleidung  da ;  seine  ganze  erscheinung  ist  armselig  in  folge  der 
Strapazen  und  der  langen  reise,  und  er  weiss  [86]  nun  nicht,  wie  er  es  erreichen  soll, 
dass  Tiistram  ihn  sehe ,  denn  er  ist  ärmlich  gekleidet  und  hat  wenig  geld  dazu, 
sich,  hofmässig  zu  kleiden ,  so  dass  er  vollkommen  des  hofes  würdig  auftreten 
könnte.  Jetzt  ist  er  traurig,  denn  kein  armef.  mann  ist  am  hofe  des  königs  will- 
kommen, weil  nur  die  dort  willkommen  sind,  welche  reich  genug  sind.  Aber  wenn 
auch  ein  mann  von  guter  familie  ist  und  von  feinen,  sitten,  aber  als  armer  an  den 
hof  gekommen,  da  findet  er  dort  wenige,  die  ihm  helfen  möchten.  Nun  ist  Roald 
an  den  hof  gekommen  und  doch  niemandem  willkommen,  weil  keiner  wusste,  wer 
er  war  noch  woher  er  gekommen.  Endlich  wurde  es  ihm  jedoch  klar,  dass  es  ihm, 
dem  anbekannten,  nichts  nützen  kann,  sich  vjor  einem  solchen  könige,  wie  er  hier 
lesidirt,  länger  zu  verbergen,  und  er  ging  da  nach  einer  seite  zur  pforte,  rief  den 
thorwächter  zu  sich  und  gab  ihm  ein  geschenk  dafür,  dass  er  ihn  frei  antreten  Hesse. 
Ais  der  thorwächter  die  gäbe  sah,  schloss  er  die  thür  auf,  nahm  ihn  bei  der  band 
and  fiihrte  ihn  weiter  zur  halle.  Er  ging  hinein ,  während  jener  draussen  wartete. 
Hierauf  trat  Tristram  hinaus,  als  der  thorwächter  ihn  gerufen  hatte.  Als  Roald  ihn 
sah  and  ihn  genau  erkannte ,  fiel  er  sogleich  in  ohnmacht ,  so  freute  er  sich  über 
ihn,  als  er  hinzutrat.  Aber  alle,  welche  Tristram  dahin  begleiteten,  wunderten  sich, 
warum  dieser  mann ,  welcher  vor  freude  umsank,  bei  seiner  freude  so  kummer  zu 
leiden  schien ;  sie  griffen  ihn  dann  und  hoben  ihn  auf.  Aber  weinen  und  freude  in 
gemeinschaft  betrübte  und  tröstete  Roald  so,  und  erfüllte  ihn  mit  so  grosser  freude, 
dass  er  nie  vorher  eine  solche  wonne  gefühlt  hatte,  als  er  nun  empfand,  als  er  sah, 
dass  Tristram  da  war.  Sogleich  als  Tristram  ihn  erkannte ,  freute  er  sich  so  dar- 
über and  umarmte  ihn  so  mit  küssen,  dass  man  das  niemanden  sagen  kann,  wie 
jeder  von  ihnen  den  anderen  liebte.  Da  ergriff  Tristram  ihn  bei  der  band, 
fahrte  ihn  zum  könig  und  sprach  offen  vor  den  ohren  des  ganzen  gefolges :  ,;Herr 
könig,  das  ist  mein  verwandter,  vater  und  erzieher,  der  mich  in  manchem  lande 
gesacht  hat;  nun  ist  er  froh  darüber,  dass  er  mich  gefunden,  nachdem  er  sich  lange 
in  der  fremde  hat  herumschlagen  mUssen,  und  sieht  nun  wie  ein  armer  mann  aus ; 
erfreut  bin  ich  über  sein  kommen,  wenn  ihr  ihn  freundlich  aufnehmen  wollt.  ^  Der 
könig  zeigte  sich  fein  und  höflich ,  rief  heimlich  einen  diener  zu  sich  und  sprach 
zu  ihm :  „Geleite  diesen  mann  in  unser  schlafgemach  und  bediene  ihn  wohl,  und 
gieb  ihm  ein  reiches  kleid,  von  dem  du  siehst,  dass  es  ihm  gut  passt,  denn  es  [S7] 
ist  stets  ein  angesehener  mann  gewesen,  weise  und  höfisch  und  fein  gebildet,  des- 
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halb  soll  er  bei  uns  ehrenvoll  behandelt  werden ,  weil  er  Tristram  ein  treuer  ge- 
nösse und  freund  gewesen  ist  !^  Als  Roald  der  ho&itte  entsprechend  in  ein  werth- 
volles  gewand  gekleidet  war ,  da  sah  er  aus ,  wie  ein  vornehmer  mann  und  von 
stattlichem  gliederbau ;  vorher  sah  er  aus  wie  ein  bauer,  jetzt  wie  ein  adliger  oder 
ein  jarl.  Nun  erhält  er  einen  platz  am  tische  des  königs,  und  er  sitzt  nun  als  vor- 
nehmer bei  den  vornehmen.  Nun  speisen  sie  mit  freuden,  aber  Tristram  dient  ihm, 
wie  es  am  hofe  sitte  ist. 

Cap.  XXrV.    Als  sie  satt  waren  und  genug  hatten  von  der  feinen  speise  und 
dem  kostbaren  wein,  da  erzählen  sie  neuigkeiten  aus  anderen  ländem ,  wie  es  am 
hofe  üblich  ist,  was  bei  den  fUrsten  passirt  war,  die  in  den  andern  nachbarländem 
regierten,  und  was  in  den  letzten  jähren  sich  ereignet  hatte,  was  ihnen  zu  wissen 
ziemte  und  ihm  zu  sagen.    Demnächst  berichtet  Roald  in  geschickter  rede  und 
wohlgesetzten  Worten  und  aus  scharfem  gedächtniss  vor  dem  könig ,  wiChrend  sie 
alle  zuhörten,  unter  welchen  umständen  Kanelangres,  sein  herr  und  fUrst,  Blensin- 
bil,  die  Schwester  des  königs,  die  er  liebte,  heimlich  entfUhrt  und  sie  geheirathet 
hatte,  und  von  seinem  falle,  und  wie  er  seinen  söhn  aufgezogen,  und  über  ihren 
tod,  und  warum  er  ihn  hatte  Tristram  nennen  lassen,  und  zeigte  ihm  da  einen  ring 
mit  werthvollen  steinen ;  —  diesen  hatte  der  vater  des  königs  Markis  besessen,  und 
der  könig  hatte  ihn  seiner  Schwester  als  zeichen  freundschaftlicher  gesinnung  und 
verwandtschaftlicher  liebe  geschenkt  —  und  wie  Blensinbil  ihn  vor  ihrem  tode  ge- 
beten, er  möchte  dem  könig,  ihrem  bruder,  diesen  ring  als  sicheres  Wahrzeichen 
ihres  todes  geben.    Als  Roald  den  ring  abgegeben  und  der  könig  ihn  in  empfang 
genommen  hatte,  da  erkannte  er  an  dem  ringe  den  jttngling ,  und  es  gab  da  in  der 
ganzen  schaar  von  herzögen ,  jarlen ,  lehnsmSnnem ,  rittem ,  mundschenken  und 
Schildknappen,  flauen  und  dienerinnen  niemanden,  der  nicht  thränen  vergossen  hätte 
über  ein  so  trauriges  ereigniss ;  und  über  den  bericht  davon,  wie  elend  Tristram  von 
ihm  weggestohlen  worden  war  und  er  ihn  in  vielen  ländem  unter  mühsal  und  be- 
drängnissen  gesucht  habe.   Als  der  könig  diesen  bericht  genau  vernommen,  da  rief 
er  Tristram  zu  sich  mit  liebevollen  Worten ,  umarmte  ihn  mit  herzlichem  küsse  als 
seinen  adoptiv-verwandten  und  rechten  neffen.    Dann  trat  er  heran  [88]  an  den 
könig ,  seinen  oheim,  fiel  auf  ein  knie  vor  ihm  und  sprach  zu  ihm :  ^Herr  I    Nun 
will  ich,  dass  ihr  mir  eine  rüstung  gebet,  und  ich  will  mein  Vaterland  und  erbe  auf- 
suchen und  den  tod  meines  vaters  rächen,  denn  ich  bin  nun  in  dem  alter,  dass  ich 
im  Stande  bin,  die  Wiedergewinnung  meines  rechtmässigen  eigenthums  zu  betrei- 
ben I*'  Da  sprachen  alle  grossen,  die  zu  beiden  seilen  des  königs  sassen,  das  ge- 
zieme ihm  wohl  zu  thun;  da  bewilligte  es  ihm  auch  der  könig  und  befahl,  ihm 
eine  rüstung  herzurichten ;  diese  rüstung,  welche  der  könig  ihm  gab,  war  sehr  gut, 
von  reinem  silber  und  gold  war  sie  durchweg  gefertigt  und  mit  kostbaren  steinen 
besetzt.    Tristram  wurden  tapfere,  stattliche,  höfische  und  tüchtige  ritter  beige- 
geben ;  man  befestigte  sporen  an  seine  f^isse  aus  reinem  golde ;  das  thaten  zwei 
Vasallen.   Der  könig  Markis  gürtete  ihm  selber  das  schwert  um  und  gab  ihm  einen 
gewaltigen  schlag  auf  den  nacken  und  sprach  zu  ihm  :  ^ein  lieber  neffe,  dulde 
nie  einen  schlag  von  anderen  männem,  ohne  dich  sofort  daf&r  zu  rächen;  kein 
bussgeld  oder  anderen  ersatz  nimm  du  ausser  schlag  für  schlag ,  so  lange  du  dich 
zu  rächen  vermagst;  so  soUst  du  deiner  ritterschaft  ehre  machen!^    Der  könig 
machte  ihn  nun  zu  einem  stattlichen  ritter,  und  man  führte  ihm  ein  schönes,  starkes 
kriegsross  vor,  bedeckt  mit  einer  rothen  Schabracke,  in  die  löwenfignren  mit  gold- 
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faden  eingewebt  waren.   Weiter  gab  ihm  der  könig  rosse  und  rüstungen  fUr  20  an- 
dere  junge  männer  an  jenem  tage,  ihm  za  ehren,  und  hundert  andere  erprobte  ritter, 
welche  alle  Tristram  in  den  süden  Yon  Bretland  begleiten  sollen ,  um  sein  recht  zu 
beanspruchen  und  zu  vertheidigen.    Am  folgenden  morgen  aber  nahm  Tristram 
abschied  vom  könig,  um  mit  seinem  vater  und  seinen  genossen  heim  zu  ziehen ;  sie 
kommen  zu  ihren  schiffen  und  besteigen  dieselben  mit  ihren  rossen  und  Waffen. 
Emige  wanden  die  anker  auf  und  zogen  die  vielfarbigen  y  gelben,  blauen ,  rothen 
und  grünen  segel  auf,  segelten  in  das  meer  hinaus  und  landeten  da  wo  es  ihnen  am 
besten  dünkte,  in  Südbretland ;  und  als  sie  den  hafen  erreicht  hatten ,  landeten  sie 
vor  der  Stadt,  welche  Ermenia  hiess,  und  sahen  da  ein  starkes ,  grosses  und  statt- 
liches und  auf  allen  selten  unerstürmbares  kastell ;  dieses  kastell  hatte  Tristrams 
viter  inne  gehabt  und  noch  hielten  seine  eidlich  verpflichteten  dienstmannen  das- 
selbe besetzt;  da  verliess  Roald  zuerst  das  schiff,  ritt  zur  Stadt  und  liess  alle  burg- 
thore  und  [89]  eingänge  aufschliessen.    Demnächst  erschien  Tristram  mit  seinem 
gefolge,  und  es  Übergab  ihm  da  der  marschall  alle  Schlüssel  der  festung ,  und  er 
schrieb  da  an  alle  lehnsmannen  des  reiches,  sie  möchten  dorthin  kommen  und  sich 
ihrem  herm  voistellen ,  den  er  lange  hat  suchen  müssen  und  nun  mit  gottes  hülfe 
und  Vorsehung  gefunden  hat.   Als  die  herzöge  und  grossen ,  die  lehnsmänner  und 
ansehnlichen  ritter  erschienen,  da  nahm  sie  Tristram  in  pflicht  und  liess  sich  den 
eid  der  treue  leisten,  und  es  ist  nun  alles  volk  seines  reiches  in  neuer  freude  über 
seine  heimkehr.   Nun  bt  alles  volk  sicher  und  froh,  welches  vorher  zom  und  kum- 
mer  gehegt  hatte,  als  er  entfUhrt  worden  war.   Am  folgenden  morgen  aber  machte 
er  sich  mit  ao  rittem  fertig,  zum  herzog  Morgan  zu  ziehen,  um  von  ihm  seine  rechte 
und  seine  herrschaft  zu  fordern ,  die  jener  seinem  vater  geraubt  hatte.    Als  er  in 
die  halle  des  herzogs  trat,  4&  stand  das  ganze  hofgesinde  auf  und  hörte  zu ;  Tri- 
stnun  begrttsste  den  herzog  auf  folgende  weise :  „Vergelte  es  euch  gott ,  herzog ! 
wie  du  an  uns  gehandelt  hast ,  denn  du  hast  mein  reich  mit  unrecht  inne  und  er- 
schlugest meinen  vater  im  kämpfe  I    Ich  bin  Kanelangres'  söhn ,  und  hieher  ge- 
kommen, um  mein  erbland  euch  abzufordern ,  welches  du  inne  hast  und  welches 
mein  vater  besessen  hat ,  dass  du  mir  das  in  ehren  frei  zurück  gebest.    DafUr  bin 
ich  bereit  dir  dienste  zu  leisten,  soweit  es  ein  freier  mann  mit  Währung  seiner  eig- 
nen ehre  thun  kann.''  Da  versetzte  der  herzog:  „Ich  habe  erfahren,  dass  du  dem 
könig  Marke  gedient  hast,  und  er  hat  dir  gute  rosse,  rüstungen,  kostbare  Stoffe  und 
aeide  gegeben  und  wie  ich  sehe,  bist  du  ein  schmucker  ritter.    Aber  du  sagst ,  du 
wollest  ein  reich  von  mir  haben,  und  behauptest,  ich  hätte  mit  unrecht  dein  eigen- 
thnm  inne  und  hätte  deinen  vater  erschlagen.    Nun  weiss  ich  nicht ,  wie  es  mit 
deiner  bitte  mir  gegenüber  bestellt  ist,  nur  so  kommt  es  mir  vor ,  als  ob  du  streit 
mit  mir  suchtest,  und  du  dürftest  da  eine  klage  vorbringen ,  mit  der  du  niemals  zu 
emem  abschluss  kommen  wirst.    Wenn  du  nach  deinem  reiche  trachten  willst,  da 
musst  du  mit  gewalt  danach  trachten ,  denn  ich  habe  sicherlich  das  inne,  was  du 
dein  reich  nennst,  mag  das  nun  mit  recht  sein  oder  mit  unrecht.   Aber  was  das  be- 
trifft,  dass  du  mir  den  tod  deines  vaters  schuld  giebst,  da  musst  du  deine  ganze 
kraft  für  diese  sache  anspannen ,  denn  nimmer  verleugnen  oder  verheimlichen  wir 
seinen  tod  vor  dir!''    Da  sagte  Tristram :  „Wer  einen  mann  erschlägt  und  an  sei- 
nem tode  schuldig  zu  sein  bekennt,  dem  ziemt  es,  dafür  seinen  freunden  bussgeld 
zo  leisten;  du  gestehst  nun  beides  zu,  dass  du  mein  reich  widerrechtiieh  inne  hast 
and  dass  du  meinen  vater  erschlugest ;  nun  bitte  ich  dich,  für  beides  busse  zu  ge- 
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ben,  denn  du  kannst  keines  von  beiden  ableugnen!^  Da  versetzte  derheizog: 
^hweige  du,,  schuft !  Du  bist  voll  von  übermuth,  du  bist  der  söhn  einer  hure  und 
weisst  nicht,  wer  dich  erzeugt  hat,  und  du  erlügst  dir  deinen  vater  l**  Da  wurde 
Tristram  zornig  und  sprach :  ,,Nun  hast  du  gelogen,  herzog,  denn  ich  bin  in  rech- 
ter ehe  erzeugt ;  das  will  ich  dir  gegenüber  [80]  erhärten,  wenn  du  es  wagst,  selbst 
die  Sache  weiter  zu  verfolgen  I^  Als  der  herzog  Tristrams  worte  hörte  und  dass  er 
ihn  einen  iügner  nannte,  da  sprang  er  voll  zom  und  unmuth  auf  und  auf  Tristram 
zu,  and  schlug  ihn  mit  seiner  faust  mit  aller  gewalt  vom  an  die  afihne.  Aber  Tri- 
stram zog  sofort  sein  schwert^uad  hieb  ihn  von  oben  in  das  haupt  und  spaltete  es 
bis  zu  den  äugen  hinunter  und  schleuderte  ihn  todt  neben  sich  auf  den  boden  vor 
den  äugen  seines  ganzen  gefolges.  Die  genossen  und  begleiter  Tristrams  wuea 
tapfere  männer:  sie  zogen  sofort  ihre  Schwerter  und  bahnten  sich  in  dem  ge- 
dränge,  welches  am  boden  entstand,  einen  weg,  hieben  nach  beiden  selten  und  er> 
schlugen  jeden,  dessen  sie  habhaft  wurden.  Sobald  aber  Tristxam  aus  der  halle 
kam,  sprang  er  auf  sein  pferd  und  ebenso  alle  seine  genossen,  jeder  aufsein  pfeid, 
nahmen  ihre  schilde  und  speeie  und  ritten  so  in  geordneter  schaar  ans  der  butg, 
und  es  ist  der  ein  thor,  welcher  sie  jetzt  reizen  will ;  und  nun  machten  sie  aus  dem 
handgemenge  einen  kämpf,  in  dem  mehr  als  hundert  mann  üelen,  ehe  sie  ausein- 
ander gingen,  denn  nun  waffneten  sich  alle  dienstmannen  des  herzogs,  nm  den  tod 
ihres  herm  zu  rSchen  und  es  zogen  da  500  mann,  alle  in  waffen,  aus  und  sprengten 
Tristram  so  eilig  nach,  dass  die,  welche  die  schnellsten  pferde  hatten,  sich  seinen 
genossen  näherten. 

Cap.  XXV.  Nun  hat  Tristnun  manchen  ritter  und  auch  den  heraog  Morgan 
erschlagen  und  nimmt  nun  eilig  seine  richtung  nach  hause  zu ;  die  Briten  aber 
verfolgten  ihn  in  grosser  anzahl  und  drohten  ihm ,  sie  würden  ihren  herm  rächen. 
Als  die  hinter  ihnen  drein  kamen,  welche  zuvorderst  ritten ,  da  wandte  sich  Tri- 
stxam und  seine  leute  um  gegen  sie,  und  griffen  sie  so  tapfer  an ,  dass  sie  sie  alle 
erschlugen  und  ihre  rosse  erbeuteten;  so  viel  erziUilten  sie  von  ihrer  niederiage, 
dass  jene  niemals  wieder  zu  ehren  kommen  können.  An  demselben  tage  aber  Hess 
der  marschall  Roald  60  ritter  sich  wafinen  mit  erprobten  waffen  und  guten  pferden 
und  sandte  sie  denselben  weg,  den  Tristram  geritten  war,  damit  sie  ihm  hülfe  lei- 
sten sollten ,  wenn  er  deren  bedürfte  oder  wenn  er  andere  von  seinen  Städten  be> 
suchen  wollte ,  damit  er  sicher  und  ohne  furcht  vor  seinen  feinden  seines  weges 
ziehen  könnte.  Als  jene  nun  Tristram  und  seine  leute  verfolgten ,  da  wussten  sie 
nicht,  wo  er  sich  eine  Zufluchtsstätte  suchen  sollte,  und  er  drehte  sich  da  rasch  und 
häufig  um  und  tödtete  die,  welche  ihm  am  nächsten  waren.  So  lange  verfolgten  sie 
ihn,  bis  endlich  seine  60  leute  gegen  sie  angesprengt  kamen,  und  sie  senkten  ihie 
Speere  zum  angriff  und  hieben  sofort  mit  ihren  Schwertern,  so  tapfer  und  muthig,  dass 
sie  die  erste  abtheilung  auf  die  seite  drängten  und  alle  die  erschlugen,  welche  sie  zn 
bestehen  wagten.  Aber  die,  welche  übrig  blieben,  flohen  von  dannen ;  und  Tristnun 
und  seine  genossen  verfolgten  sie  und  erschlugen  sie  auf  der  flucht  [Sl],  als  ob  eme 
Schafherde  liefe,  und  sie  gewannen  da  viele  pferde  und  allerhand  waffen  und  kehi^ 
ten  da  heim  nach  ihrem  schlösse  mit  grossem  siege  und  rühm.  Tristram  war  ein 
sehr  tapferer  mann  und  gewann  sich  viel  rühm  und  lob,  zeigte  sich  gegen  alle 
freigebig  und  machte  sich  beliebt ;  nahm  zu  an  würde  und  ehre ,  rang  und  glück. 
Nun  hat  er  seinen  vater  gerächt  mit  grossem  siege  und  rühme.  Tristram  war  sehr 
tapfer  und  er  entbot  da  alle  grossen  in  seinem  reiche  zu  sich,  und  als  sie  gekonunen, 
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da  sprach  er  zu  ihnen  :  „Freunde,  ich  bin  euer  rechtmässiger  herr,  der  nefTe  des 
königs  Markis,  und  er  hat  keinen  söhn  oder  tochter  oder  sonst  einen  rechtmässigen 
eiben,  deshalb  bin  ich  sein  gesetzlicher  erbe.  Ich  will  nun  zu  ihm  ziehen  und  ihm 
dienen  in  allen  ehren,  wie  ich  es  vermag.  Nun  übergebe  ich  Roald,  meinem  pflege* 
vater,  diese  Stadt  mit  allen  ihren  einkünften.  Später  nach  seinem  tode  soll  seih 
söhn  sie  erhalten,  filr  die  viele  arbeit  und  mühsal,  die  er  um  meinetwillen  erduldet 
hat,  so  auch  für  die  sorgfaltige  behütung  und  die  ehrenvolle  behandlung ,  die  er 
mir  in  meiner  kindheit  hat  angedeihen  lassen :  seid  ihm  nun  alle  gehorsam  und 
folgsam  \  Ich  übertrage  auf  ihn  hiermit  mein  recht  und  meine  Stellung.  Nun  will 
ich  mit  eurer  freundlichen  erlaubniss  abreisen,^'  und  damit  k£ste  er  alle  mit  wei- 
nenden angen.  Dann  stieg  er  auf  sein  pferd  und  ebenso  seine  leute,  und  sie  ritten 
▼on  da  znm  schiffe,  zogen  die  anker  auf,  wanden  ihre  segel  auf  und  fuhren  in  das 
meer  hinaus.  Aber  seine  unterthänen  blieben  betrübt  zurück,  beklagten  seinen 
Weggang  und  waren  Übel  damit  zufrieden ,  dass  er  nicht  länger  bei  ihnen  bleiben 
wollte  und  dass  ihn  so  sehr  danach  verlangte,  heim  zu  kommen.  Nun  emeuerie 
sich  ihr  knmmer  wegen  dieses  seines  Weggangs  von  ihnen. 

Cap.  XXVI.  Nun  erzählt  uns  weiter  die  Tristramssaga,  dass  die  Wändet  um 
diese  zeit  zins  von  England  erhielten  und  dieser  viele  jähre  schon  bestanden  hatte,  weil 
die  Irländer  ein  besonderes  Interesse  für  England  hatten ;  denn  der  englische  könig, 
welcher  damals  regierte,  konnte  sich  nicht  wehren,  obwohl  er  es  versuchte,  und  des- 
halb war  England  Irland  lange  zeit  tributpflichtig.  Eine  frühere  abgäbe  jedoch  hatte 
der  römische  könig  erhalten,  dreihundert  pfund  pfennige.  Aber  die  Irländer  nahmen 
als  ersten  tribut  messing  und  knpfer,  das  zweite  jähr  reines  silber,  das  dritte  jähr 
geläutertes  gold,  und  das  sollte  zu  allgemeinen  bedürfnissen  zurückgelegt  werden. 
Im  vierten  jähre  sollte  der  könig  von  England  und  seine  grossen  in  Irland  zu- 
sammen kommen,  um  die  gesetze  anzuhören  [92]  und  rechtsentscheidungen  zu  ge- 
ben und  alle  strafen  auszuführen.  Im  fünften  jähre  aber  sollte  der  tribut  in  6ö  der 
schönsten  knaben  bestehen ,  die  man  auffinden  könnte ,  und  die  ausgeliefert  wer- 
den sollten ,  damit  der  könig  von  Irland  sich  welche  daraus  als  dienet  aneignen 
konnte,  und  doch  wurde  da  das  loos  zwischen  den  lehnsmannen  und  den  anderen 
groskn  darum  gewoffen,  welche  ihre  kinder  hergeben  müssten.  Aber  die,  auf 
welche  das  loos  fiel,  mussten  sie  ausliefern,  wenn  es  sich  auch  um  das  einzige  kind 
handelte,  sobald  nach  dem  tribut  gesandt  würde.  Nun  ist  Tristram  in  England  in 
dem  hafen  gelandet,  wo  er  wollte,  in  dem  jähre,  als  der  könig  von  Irlatid  den  kin- 
dertribut  erhalten  sollte ,  und  es  war  da  auf  einem  stattlichen  fahrzeuge  der  mann 
gelandet,  der  ihn  einziehen  sollte.  In  Irland  gab  es  einen  mächtigen  beiden,  gross 
and  Von  bösem  Charakter,  ein  starker  grimmiger  mann,  der  sich  in  jedem  sommef 
dort  einfand ,  um  den  tribut  zu  erheben.  Wenn  ihm  aber  der  tribut  verweigert 
würde,  da  will  er  allein  es  fertig  bringen,  ihn  von  dem  zu  erzwingen ,  der  ihn  ab- 
schlägt ,  denn  entweder  soll  man  den  tribut  zahlen  odet  sich  zum  kämpfe  gegen 
ihn  stellen.  Nun  ging  Tristram  aus  seinem  schiffe,  stieg  auf  seih  pferd  und  ritt  dann 
hinauf  nach  dem  schlösse,  wo  der  könig  mit  seinen  herzögen  und  jarlen ,  lehns- 
mannen und  eiiier  grossen  menge  von  rittem  residirte ,  denA  er  hätte  sie  dorthin 
beordert.  Dorthin  waren  auch  aQe  vornehmen  frauen  mit  ihren  söhnen  gekom- 
iben,  und  es  sollten  nun  die  ausgelost  werden,  welche  als  tribut  nach  Irland  ausge- 
liefert werden  sollten.  Alle  klagen  und  jammern  über  ihren  kummer,  eine  wie  die 
andere  fürchtet  fiir  ihren  söhn ,  dass  sein  loos  gezogen  werden  möchte ,  denn  es 
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hilft  hinterdrein  nichts  mehr ,  die  hand  darüber  zu  halten  oder  sich  der  sache  an- 
zunehmen, und  es  geschah  das  mit  gutem  gründe,  dass  sie  bekümmert  waren  über 
einen  solchen  zwang,  dass  sie  ihre  kinder  in  die  Verbannung  und  gefahr  und  elend 
liefern  mussten.  Ein  grosser  Jammer  und  ein  bedauerlicher  gedanke  ist  es ,  dass 
kinder  aus  so  vornehmem  geschlechte  in  solche  Sklaverei  und  knechtschait  hinge- 
geben werden  sollten.  „Herr  gott,  geduldig  bist  du,  dass  du  solches  leidest :  habe 
mitleid  mit  diesem  kläglichen  Jammer  !^  Angesehene  männer  weinten ,  die  frauen 
klagten  und  jammerten ,  die  kinder  schrieen ,  die  mütter  fluchten  den  vätem  der 
kinder,  welche  nicht  wagen,  ihre  kinder  vor  elend  gegen  die  zu  schützen,  welche  sie 
nehmen  wollen,  nennen  die  väter  furchtsam,  schandbedeckt,  besiegt  nnd  überwun- 
den, da  sie  nicht  wagten,  gegen  Morold  zu  kämpfen^  der  den  tribut  forderte,  weil  sie 
wüssten,  dass  er  hart,  grimm  und  zähe  in  seiner  kraft  sei ,  kühn  in  den  gefechten 
und  hoch  an  wuchs,  und  desshalb  fand  sich  [88]  da  keiner ,  welcher  es  nicht  vor- 
gezogen hätte,  sein  kind  in  Sklaverei  und  knechtschaft  hinzugeben ,  als  sich  selbst 
dem  tode  zu  weihen ;  desshalb  wagt  keiner  gegen  ihn  zu  kämpfen,  weil  keiner  er* 
wartet,  er  werde  den  sieg  gewinnen.  Als  Tristram  in  die  halle  trat,  da  erblickte 
er  dort  die  ganze  schar  der  angesehensten  männer  aus  dem  ganzen  reiche.  Alle 
beklagten  ihr  elend,  dass  sie  einen  solchen  tribut  zahlen  sollten.  Tristram  sah  ihre 
traurigkeit  und  kummer  und  dass  viele  weinten.  Da  fragt  er,  was  der  grund  sei, 
dass  sie  sich  so  benähmen.  ,,Das  geschieht,"  sagten  sie,  „wegen  des  tribntcs ,  den 
Morold ,  der  abgesandte  des  Irenkönigs,  zu  holen  pflegt  und  nun  gekommen  ist, 
um  ihn  von  den  grossen  dieses  reiches  zu  beanspruchen  und  zu  fordern ,  die  sich 
hier  nun  alle  versammelt  haben,  um  zu  loosen,  welcher  kinder  fortziehen  müssen.'* 
Wie  er  zur  halle  und  in  das  schloss  schritt,  und  wie  er  schon  vorher  traurig  ge- 
wesen war ,  da  war  er  jetzt  noch  betrübter,  denn  er  fand  dort  die  hochgestelltesten 
männer,  die  es  in  diesem  königreiche  gab,  und  ^e  lagen  alle  auf  den  knieen  vor 
denen,  welche  die  loose  ziehen  sollten,  und  jeder  bat  gott  für  sich  um  die  gnade, 
dass  er  sie  vor  einem  ireflfer  behüten  möchte.  Da  waren  auch  die  mütter  der 
kinder  in  thränen,  während  die  kinder  jammerten  und  schrieen.  In  dem  erschien 
Tristram  freundlichen  sinnes  und  sprach  mit  lauter  stimme  :  ,^dle  herren,  gott  segne 
euch  alle  und  befreie  euch  aus  knechtschaft  und  Sklaverei  und  aus  eurer  schäm  und 
schmach  I  Aber  wunderbar  kommt  es  mir  vor,  dass  in  einer  so  grossen  schar  von 
rittem,  wie  ich  sie  hier  vor  mir  sehe,  sich  nicht  ein  einziger  findet,  welcher  es 
wagt,  eure  freiheit  zu  vertheidigen  und  euch  aus  Sklaverei  und  knechtschaft  zu  be- 
freien, und  nicht  einer  gegen  einen  an  diesem  tage  sich  zu  stellen ,  um  euch  dem 
elende  zu  entreissen,  das  euch  fesselt,  damit  nicht  fürder  loose  gezogen  oder  eure 
kinder  in  die  knechtschaft  dahingegeben  werden  müssten ;  in  Wahrheit  ist  jetzt  das 
land  von  knechten  bewohnt,  wenn  ihr  euch  nun  nicht  aus  dieser  knechtschaft  frei 
machet ;  desshalb  seid  ihr  alle  knechte ,  aber  keine  ritter,  wenn  er  so  den  tribut 
fortschleppt,  und  das  ganze  land  ist  beraubt  und  geplündert ;  so  weit  scheint  mir 
eure  feigheit  zu  gehen,  dass  es  euch  nicht  kümmert,  wohin  eure  kinder  in  elend 
und  schände  getrieben  werden,  da  ihr  sie  aus  eurer  hand  gebet.  Wenn  ihr  nun 
meinen  rath  hören  [84]  wollt,  da  sollt  ihr  weder  eure  kinder  fortgeben  noch  dem 
abgesandten  den  tribut  zahlen  :  erwählt  nun  einen  unter  euch  allen,  der  der  tapferste 
und  zäheste  im  waffenspiele  ist  und  erprobt  in  aller  ritterschaft,  stark  und  wafTen- 
kühn  :  der  soll  sich  zum  Zweikampfe  gegen  den  stellen ,  der  jetzt  den  tribut  haben 
will,  und  jener  soll  sich  besiegt  und  überwunden  auf  dem  felde  des  Zweikampfes 
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euch  e^eben.   Wenn  sich  aber  kein  besserer  dazu  findet  wie  ich,  da  will  ich  wegen 
meines  oheixns,  des  königs,  gern  als  einer  gegen  einen  kämpfen  mit  der  kraft,  die 
gott  mir  verliehen  hat ;  wenn  aber  dieser  stark  ist,  da  ist  gott  auch  mächtig  mir  zu 
helfen  und  eure  kinder  zu  befreien  und  eure  freiheit  euch  wieder  zu  geben,  eher 
&ls  dass  jener  unter  solchen  umständen  mit  euren  kindem  und  eurem  vermögen 
abzieht,  ohne  dass  sich  jemand  mit  ihm  gemessen  hätte,  und  euren  reichthum  und 
eoie  erben  mit  sich  fortnimmt.    Nun  stehet  rasch  auf  und  lasset  dieses  loos werfen 
sein;  niemals  soll  er  sich  dessen  berühmen,  dass  er  uns  alle  muthlos  erfunden  hat !" 
Cap.  XXVII.     Da  sprach  der  könig :  ,, Vielen  dank,  mein  lieber  neffe!   Tritt 
hieher  und  umarme  mich  :  wenn  du  unsere  freiheit  wiedergewinnst,  da  sollst  du 
der  erbe  meines  gsuizen  reiches  sein  :  niemand  ist  würdiger  als  du,  es  zu  erhalten, 
denn  du  bist  der  söhn  meines  schwestermannes ! "  Da  trat  Tristram  vor  und  küsste 
den  könig,  seinen  oheim,  und  alle  lehnsmannen  und  ritter ,  welche  da  waren ;  es 
äbexgab  da  Tristram  dem  könige  seinen  handschnh ,  um  sich  dadurch  zum  Zwei- 
kampf gegen  Morhold  zu  verpflichten,  und  alle,  ältere  und  jüngere ,  dankten  ihm 
da  und  sagten ,  wenn  er  ihren  feind  zu  besiegen  und  ihre  freiheit  wieder  zu  ge- 
winnen vermöchte,  da  wollten  sie  ihn  alle  immer  lieben  und  ehren  als  ihren  herm 
und  ihm  dienen,  da  er  ihr  beschützer  sein  will ;  und  da  sandten  sie  nach  Morhold  r 
der  aber  dachte ,  sie  hätten  nun  die  loose  geworfen  und  er  sollte  da  die  kinder  in 
empfang  nehmen.    Als  Tristram  Morhold  eintreten  und  sich  niedersetzen  sah,  da 
sprach  er  mit  lauter  stimme :  „Höret,  ihr  herren  und  grossen,  lehnsmänner  und  rittfer, 
jüngere  mannet  und  ältere,  die  ihr  hierher  gekommen  seid  I    Morhold  ist  nun  hier 
erschienen  und  behauptet ,  ihr  hättet  tribut  zu  zahlen,  desshalb,  weil  er  gewohnt 
ist,  ihn  jedes  jähr  in  empfang  zu  nehmen;  aber  der  wurde  euch  mit  raub,  gewalt 
and  Übermacht  abgenommen,  und  ihr  fugtet  euch  diesem  unbilligen  zwange ,  als 
die  Irländer  gegen  euch  kriegten  und  England  mit  feindseligkeiten  überzogen ; 
aber  die  bewohner  dieses  landes  vermochten  sich  nicht  zu  vertheidigen  noch  sich 
auf  andere  weise  [85]  frieden  zu  verschaffen,  als  dass  sie,  der  Übermacht  weichend, 
ihnen  tributpflichtig  wurden,  und  so  ist  es  seitdem  stets  gehalten  worden;  aber 
gewalt  ist  nicht  identisch  mit  recht,  vielmehr  offenbar  schmach  und  unrecht ,  und 
desshalb  braucht  mit  recht  kein  tribut  gezahlt  zu  werden,  weil  er  stets  mit  unrecht 
eingefordert  worden  ist,  denn  das  ist  kein  recht,  was  mit  gewalt  genommen  wird ; 
sondern  das,  was  der  gewalt  gegenüber  hergegeben  wird,  ist  nach  gerechtem  4ir- 
theil  ein  übler  gewinn  ;  alles  das ,  was  durch  raub  gewonnen  wird,  ist  stets  übel 
erworben ;  da  nun  raub  etwas  unrechtes  ist ,  da  soll  er  etwas  so  unrechtes  von  uns 
nicht  eriialten ;  wenn  er  die  kinder  mit  fort  nehmen  will ,  so  soll  das  mit  unserm 
wUlen  nimmer  geschehen.  Aber  er  sagt,  er  hat  ein  recht,  sie  zu  nehmen ;  aus  seinen 
eigenen  Worten  jedoch  will  ich  es  beweisen ,  dass  er  hier  keinen  tribut  zu  be- 
kommen oder  mit  sich  fort  zu  nehmen  hat,  denn  wir  wollen  uns  dagegen  mit 
gewalt  wehren  und  trotz  seiner  kraft  davon  nicht  ablassen;  was  er  mit  gewalt 
nehmen  will,  wollen  wir  mit  gewalt  vertheidigen ;  da  es  gewalt  gegen  gewalt  be- 
darf, da  möge  der  sie  behalten ,  welcher  seinen  ansprüchen  grösseren  nachdruck 
zu  verschaffen  weiss :  wir  wollen  ihm  die  einsieht  beibringen,  dass  sie  direkte  Un- 
gerechtigkeit fiir  Wahrheit  ansehen  1 " 

Als  nun  Tristram  so  gesprochen  hatte ,  da  sprang  sogleich  Morhold  auf  und 
stellte  sich  hin  und  erschien  breit  im  gesiebte,  gross  an  wuchs ,  dick  an  gliedern 
und  sehr  stark,  und  sprach  da  mit  lauter  stimme  aus  feister  kehle  herauf:  „Ich  habe 
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gehört,  was  ihr  zufolge  eines  thörichten  rathschlusses  jgesprochcn  habt,  dass  ihr  mir 
nicht  den  tribut  auszahlen  und  gutwillig  überliefern  wollt ,  sondern  ihn  lieber  mit 
aller  kraft  gegen  mich  vertheidigen ;  aber  ich  bin  nun  nicht  zum  kämpfe  vorbe- 
reitet ,  denn  ich  habe  hier  nur  ein  kleines  beer ;  als  ich  in  Bretland  landete,  da 
glaubte  ich  eines  solchen  nicht  zu  bedürfen  und  dachte  nicht,  dass  ihr  mir  den 
tribut  verweigern  und  eidbrüchig  werden  und  mich  abweisen  würdet.  Da  ich  nun 
aber  nur  ein  geringes  gefolge  habe  und  zu  einer  feldschlacht  nicht  gerüstet  bin, 
da  möge  einer  von  euch  sich  gegen  mich  allein  stellen ,  um  das  zu  erhärten ,  dass 
ihr  ihn  nicht  mit  recht  zu  bezahlen  habt ;  abef  Wenn  ich  mich  in  diesem  abkommen 
unzuverlässig  erweise,  da  seid  ihr  nach  recht  und  ehre  frei.  Wenn  nun  einer  es 
wagt  von  eurer  seite,  die  vertheidigung  zu  Übernehmen,  da  nehme  er  meinen  hand- 
schuh  hin !  *^  Tristram  war  da  nahe  dabei,  ein  tapferer  und  ansehnlicher,  muthiger 
und  schöner  mann ;  er  stand  sogleich  auf,  ging  zu  ihm  und  sprach  :  «Das  bin  ich, 
der  gegen  dich  die  behauptung  vertheidigen  wird ,  dass  wir  dir  keinen  tribut  zu 
zahlen  haben,  und  dass  wir  nie  treubrüchig  gegen  dich  waren ;  das  will  ich  gegen 
dich  vertreten  und  an  dir  selbst  erweisen.  Lege  nun  rasch  deine  wafTen  an,  denn 
auch  ich  werde  bald  mit  meinen  waffen  angethan  erscheinen." 

Cap.  XXVIII  [••].  Nun  haben  sie  sich  beide  fest  zum  Zweikampfe  ver- 
pflichtet, und  Morhold  geht  nun  zum  strande  und  wafTnet  sich  ;  sodann  bestieg  er 
ein  grosses  pferd ,  dass  mit  einer  zuverlässigen  pferdebrünne  bedeckt  war ,  hing 
sich  an  die  achsel  einen  festen,  grossen  und  dicken  Viertelsschild  und  war  gerüstet 
mit  einem  gewaltigen  und  scharfen  Schwerte ;  hierauf  ritt  er  auf  den  kampfplatz 
und  sprengte  auf  seinem  rosse  daher,  so  dass  alle  sahen,  wie  gut  er  zu  reiten  ver- 
stünde. Tristram  aber  waffhete  sich  im  palaste  des  königs,  legte  einen  guten 
beinhamisch  von  eisen  an,  und  zwei  Vasallen  banden  ihm  goldene  sporen  an  die 
füsse  ;  dann  legte  er  eine  zuverlässige,  dicke  und  grosse  brünne  an ;  aber  der  könig, 
sein  oheim,  umgürtete  ihn  mit  einem  guten  Schwerte ,  welches  in  vielen  kämpfen 
erprobt  war ;  dieses  schwert  hatte  der  vater  des  jetzigen  königs  diesem  gegeben 
zugleich  mit  dem  ring^,  von  welchem  ihr  früher  in  dieser  geschichte  habt  erzählen 
hören,  die  besten  kostbarkeiten,  welche  es  in  sfeinem  reiche  gab.  Dann  setzten  sie 
ihm  auf  das  haupt  einen  glänzenden  und  strahlenden  heim ,  den  besten ,  den  sie 
finden  konnten,  und  hingen  ihm  an  die  achsel  einen  zuverlässigen  schild,  der  mit 
eisen  beschlagen  und  mit  goldfiguren  geziert  war,  und  führten  ihm  ein  rolhes  pferd 
vor,  das  über  und  über  gut  gepanzert  war,  und  da  bestieg  es  Tristram ,  der  gate 
ritter,  und  nahm  abschied  vom  könig  und  allen  seinen  freunden.  Alle  ängstigten 
sich  um  Tristram,  baten  gott  um  gnade  ftlr  ihn  und  empfahlen  ihn  dem  allmäch- 
tigen gotte,  dass  er  ihn  aus  dieser  gefahr  befreien  und  ihnen  die  freiheit  geben 
möchte,  deren  das  ganze  land  bedurfte ;  alle  beteten  für  ihn.  Demnächst  sdeg 
Tristram  aufsein  ross  und  beeilte  sich,  seinem  feinde  zu  begegnen  und  die  freiheit 
von  ganx  England  gegen  den  Sendboten  des  königs  von  Irland  zu  vertheidigen. 
MorhoM  ist  stark ,  dick  und  hochmüthig  und  ^ss  Von  wuchs ;  er  fürchtet  sich 
vor  keinem  ritter  in  der  weit ;  er  ist  der  brüder  der  königin  von  Irland»  der  ihr  in 
hflinden  den  tribut  fordert ;  der  könig  sandte  ihn  desshalb  nach  England,  weil«  wie 
er  wusste,  es  keines  mannes  stärke  mit  der  seinigen  aufnehmen  konnte  :  nun  ist 
e»  aber  dahin  gekommen,  dass  das  geprüft  wird.  Demnächst  hielt  er  den  schüd 
vdr  sich  zum  schütze,  und  senkte  seinen  Speer  zum  stosse,  gab  dem  rosse  die  sporen 
uW  sprengte  auf  Tristram  zu.    Sofort  aber  nahm  Tristram  den  schild  vor  sich  zum 
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schütze  itnd  hidt  seinen  speer  zum  stosse  bereit,  und  als  sie  sich  trafen ,  da  zielte 
jeder  in  den  schild  des  anderen  mit  so  grosser  gewalt  und  scharfem  ansturm ,  dass 
ihrer  beider  speerschäfte  zersprangen ;  aber  ihi*  Schilde  waren  so  hart,  dass  es 
ihnen  nichts  schadete.  Demnächst  zogen  sie  ihre  Schwerter  und  versetzten  sich 
gewaltige  schlage ,  dass  die  funken  aus  ihrön  helmen ,  schwertem  und  brünnen 
flogen.  Tristram  war  «in  kühner  fechter  im  kämpfe,  Morhold  aber  war  [B7]  stark 
ood  gfoss  und  in  vielen  hitzigen  kämpfen  erprobt.  Als  die  schutzwafTen  nicht  mehr 
ausrichten,  gtifT  jeder  den  anderen  an,  um  ihm  schaden  zu  thun,  die  helme  bogen 
sich  vor  den  schwertem,  die  brünnen  gaben  nach,  die  schilde  spalteten,  das 
Schlachtfeld  bedeckte  sich  mit  eisen  und  stahl  und  den  vergoldeten  zierrathen  der 
Schilde  und  helme.  Weder  die  Irländer  noch  die  Stadtbewohner  glaubten  unter- 
scheiden zu  können,  wer  besser  kämpfte  oder  wer  aussieht  hätte  zu  siegen.  Tristram 
wurde  da  sehr  zornig  und  schwang  sein  schwert  und  hieb  jenen  von  oben  in  das 
haupt  mitten  in  schild  und  heim,  und  ab  das  wehi^ehenk  und  den  helmschirm  und 
ein  viertel  vom  schilde  mit  flimmerndem  golde  und  edelsteinen ,  und  die  brünne 
▼om  arme  weg  und  soviel  vonl  fleische,  als  das  schwert  erreichte,  und  den  Sattel- 
bogen entzwei  und  mehr  als  eine  spanne  hinein  in  den  rücken  des  pferdes ;  und  es 
hätte  dieser  hieb  ihn  noch  besser  getroffen ,  wenn  das  schwert  länger  gewesen 
wäre.  Aber  Morhold  hieb  nach  Tristram  dahin ,  wo  dieser  sich  eine  blosse  gab, 
demi  er  hielt  den  schild  weit  weg  von  sich,  und  es  traf  das  schwert  auf  die  linke 
Seite  der  brüst,  und  die  brünile  hielt  den  schlag  nicht  ab,  und  er  wurde  schwer  ver- 
wimdet,  wo  ihn  das  schwert  traf,  und  es  fehlte  da  nicht  viel,  so  hätte  jener  ihn 
erschlagen ;  da  sprach  Morhold  zu  ihm :  „Nun  zeigt  es  sich,  dass  du  e\n6  ungerechte 
Sache  vertrittst :  besser  wäre  es.*'  fügte  er  hinzu,  „wenn  der  tribut  bezahlt  würde, 
tk  dass  du  so  beschämt  und  gedehmüthigt  wirst,  denn  es  sind  alles  tödtliche  wun- 
den, die  mein  schwert  beibringt ,  denn  es  ist  an  beiden  schneiden  vergiftet ;  nie 
wild  sich  der  arzt  finden,  der  diese  wunde  heilt,  ausser  meiner  Schwester ;  sie  allein 
venteht  sich  auf  die  eigenartigkeit  Jedes  krautes  und  seine  kraft  und  auf  allerlei 
mittel  welche  wunden  heilen  können.  Ergib  dich  als  im  kämpfe  überwunden  und 
besiegt,  so  will  ich  aus  liebe  zu  dir  dich  zur  königin  geleiten  und  sie  deine  wunden 
heilen  lassen.  Dann  wollen  wir  stets  genossen  sein,  und  all  mein  gut  soll  dir  zur 
▼erfiigung  stehen,  denn  noch  nie  fand  ich  einen  ritter,  den  ich  so  zu  loben  wüsste 
wie  dich.**  Da  versetzte  Tristram :  „Wegen  keiner  gefäUigkeit,  die  du  mir  an- 
bietest, werde  ich  meine  tüchtigkeit  und  männlichkeit  aufgeben ;  viel  lieber  will 
ich  im  Zweikampfe  sterben,  als  mit  schmach  nieine  ehre  einbüssen.  Nie  werde  ich 
so  äbel  handeln  nm  irgend  einer  wunde  willen ,  die  ich  je  erhalten  könnte.  Gott 
hat  die  allmaeht  dazu ,  mir  zu  helfen  und  unsere  freiheit  gegen  dich  zu  schützen 
mit  seiner  gnade.  Ich  vermuthe,  [S8]  ich  werde  mich  noch  rächen  können ;  schlag 
itir  schlag  will  ich  dir  vergelten ,  so  dass  England  fiir  immer  vor  dir  friedet  haben 
soö;  jetzt  triumphirst  du,  aber  am  abend  bist  du  nicht  mehr  unter  den  lebenden  !** 
.\Ue  waren  sehr  traurig  und  übel  gestimmt ,  männer  wie  frauen ,  als  sie  sein  ross 
ganz  blutig  saheh,  und  baten  gott,  er  riiöge  ihn  von  schmerzen  und  gefahr  befreien. 
Tristram  hörte  ihre  Worte  und  bemerkte  zugleich,  dass  Morhold  einen  angriff  auf 
ihn  machte,  und  er  schwang  dk  das  schwert  mit  aller  wucht  und  hieb  oben  in  den 
heim ;  das  eisen  gab  nach ,  der  stahl  hielt  nicht  ab,  der  panzerhut  nutzte  Aichis, 
sondern  das  schweft  schnitt  ihm  haar  und  hart  weg  und  blieb  im  schädel  und  ge- 
hira  stecken ;  eir  aber  zog  es  zu  sieh  zurück,  denn  er  wollte  es  in  bereitschaft  habeh^ 
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wenn  er  es  bedürfte,  und  riss  es  an  sich  mit  aller  macht.  Da  blieb  soviel  vom 
Schwerte  im  gehim  zurück,  als  eingedrungen  war ,  aber  Morhold  stürzte  todt  Tom 
pferde,  und  es  sprach  da  Tristram  zu  ihm :  ;,Wenn  die  königin  Isodd  sich  auf  hei- 
lung  von  giftigen  wunden  versteht,  und  mir  niemand  sonst  helfen  kann,  so  wird 
sie  dir  doch  nie  helfen  oder  dich  heilen  können,  was  auch  immer  aus  meiner  wunde 
werden  mag,  denn  deine  wunde  ist  schlimmer  und  bösartiger.^  Dann  befiahl  er  den 
boten,  seine  leiche  nach  Irland  zu  bringen  nnd  dazu  zu  si^a,  sie  sollten  nie  einen 
anderen  tribut  von  England  erhalten,  weder  gold  noch  silber ,  ausser  dieses  Opfer. 
Da  nahmen  die  Irländer  seine  leiche  und  trugen  sie  mit  grossem  leid  nach  dem 
strande  hinunter  in  sein  zeit ,  zogen  ihm  die  rüstung  ab  und  brachten  ihn  dann 
auf  das  schiff  hinaus ,  zogen  ihre  taue  und  anker  auf  und  segelten  in  das  meer 
hinaus  heim  nach  Irland,  und  sagten  dort  die  botschaft,  welche  alle  Irländer  dann 
in  trauer  versetzte. 

C  ap.  XXIX.  Nun  reitet  Tristram  heim  zum  palaste  des  königs,  und  sie  zogen 
ihm  die  ganze  rüstung  ab  und  schickten  nach  allen  ärzten,  die  die  besten  in  diesem 
königreiche  waren ,  denn  die  wunde  war  vergiftet ,  und  er  trank  da  medicin  von 
theriak  und  allerhand  kräutem,  und  sie  liessen  pflaster  darauf  legen ,  um  das  gift 
herauszuziehen.  Nun  ist  Tristram  in  grosser  sorge  und  der  könig  und  sein  hof  und 
das  Volk  sehr  bekümmert,  denn  alle  fürchteten,  er  möchte  sterben.  Seine  wunden 
wurden  schwarz,  und  weder  kräuter  noch  trank  halfen  zur  heUung.  Da  richteten 
sie  ihm  ein  hübsches  gemach  ein  und  liessen  es  mit  kostbaren  decken  umhängen, 
damit  er  dort  bequem  liegen  könnte.  Nun  sind  [89]  die  Irländer  in  den  schönsten 
hafen,  den  von  Dublin,  eingefahren ;  da  nahmen  sie  die  leiche  Morholds ,  legten 
sie  auf  seinen  schild  und  trugen  sie  über  die  Strasse,  und  es  entstand  da  ein  grosses 
weinen  unter  allem  volke  über  den  fall  Morholds,  des  bruders  der  schönen  königin 
Isodd,  und  es  sprachen  da  alle  Stadtbewohner :  „Zum  unheil  wurde  der  tribut  ein- 
gefordert !  "  Da  nahmen  die  boten  die  leiche  und  trugen  sie  hinauf  zum  schlösse, 
und  da  liefen  die  vasallen  ihnen  entgegen ,  um  den  todten  ritter  zu  sehen.  Da 
sprachen  die  boten  zum  könige  mit  lauter  stimme  und  kühnen  worten :  ,^Der  könig 
Markis  von  England  sandte  euch  die  botschaft ,  dass  er  euch  dem  rechte  zufolge 
keinen  andern  tribut  zu  zahlen  habe,  als  diesen  todten  ritter!  Aber  wenn  du  ihn 
wieder  fordern  willst  und  einen  Sendboten  dahin  abordem,  da  wird  er  ihn  dir  todt 
zurück  schicken.  Ein  junger  mann  in  dem  lande,  ein  neife  des  königs,  ein  muthi- 
ger  und  tapferer  held ,  übertraf  Morhold  an  tüchtigkeit  und  übergab  ihn  uns  zn 
unserer  betrübniss  als  todten ;  er  ist  erst  vor  kurzem  an  den  hof  des  königs  ge- 
kommen, und  niemanden  mag  man  finden,  der  ihn  an  tapferkeit  überragte ! "  Als 
der  könig  den  todten  Morhold  sah ,  da  seufzte  er  aus  tiefstem  heizensgrunde  und 
war  sehr  entsetzt  darüber ,  und  es  verbreitete  sich  da  eine  grosse  betrübniss  am 
ganzen  hofe.  Demnächst  drang  diese  künde  zu  der  schönen  Isodd,  und  sie  ging 
aus  ihrem  zinmier  in  die  halle,  und  als  sie  ihren  bruder  todt  sah,  da  fiel  sie  in  Ohn- 
macht bei  der  leiche  und  beweinte  sehr  seinen  tod  und  verwünschte  England  und 
den  englischen  tribut  und  Morholds  unglück !  Weiter  verwünschte  sie  den,  welcher 
ihn  tödtete  und  das  ganze  land ,  welches  den  tribut  entrichten  sollte.  Da  sahen 
sie  das  Stückchen  schwert,  welches  abgebrochen  war  und  noch  im  köpfe  steckte; 
sie  nahmen  eine  zange ,  zogen  es  damit  heraus  und  übergaben  es  Isodd ;  diese 
Hess  sogleich  gehim  und  blut  abwaschen  und  legte  es  in  ihren  schrank,  damit  es 
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aUen  eine  erinnerung  an  den  kummer  sein  möchte ;  denn  dadurch  war  er  getG|f~^' 
worden ;  hierauf  hüllten  sie  seine  leiche  ehrenvoll  ein.  ^ 

Cap.  XXX.  Nun  ist  von  Tristram  zu  erzählen.  Er  lässt  nun  seine  wunde^^^ 
verbinden  und  die  heilung  versuchen,  findet  aber  keinen  arzt  in  dem  lande,  der  es 
versttnden  hatte,  ihn  zu  heilen.  Da  verursachte  ihm  diese  wunde  soviel  plage, 
dass  er  lieber  todt  sein  wollte ,  als  unter  so  grossen  schmerzen  zu  leben ;  niemals 
geniesst  er  ruhe  oder  schlaf,  denn  das  gift  war  in  knochen  und  fleisch  eingedrungen, 
md  es  wurde  da  seinen  verwandten  und  freunden  zuwider,  bei  ihm  zu  sitzen, 
vegen  des  gesUnkes,  der  von  ihm  ausging.  Da  sprach  Tristram  zum  könig :  [40] 
Jlerr,  ich  bitte  euch  um  eurer  liebe  willen,  tröstet  mich  etwas  in  meinem  elenden 
leben  und  sinnt  auf  einen  guten  rath  ftir  mich  und  meinen  Jammer  t  Niemand 
von  meinen  verwandten  oder  freunden  will  mehr  zu  mir  kommen,  noch  mich  be- 
suchen oder  mich  trösten,  und  desshalb  will  ich  von  hier  weg  reisen,  wo  mich  auch 
gott  mag  hinkommen  lassen  nach  seiner  herrlichen  gnade  und  meinem  bedarf!" 
Als  Tristram  seine  rede  beendigt  und  dem  köhig  seine  üble  läge  geklagt  hatte,  da 
sagte  dieser:  „Das  ist  eine  grosse  thorheit,  mein  lieber  neffe,  dass  du  dich  selbst 
ams  leben  bringen  willst ;  es  kann  ein  ereigniss  in  einem  tage  eintreten ,  welches 
nicht  in  zwölf  monaten  zu  stände  kommen  mag,  und  so  mag  dir  nach  kurzer  weile 
hülfe  zu  theil  werden.  Da  du  nun  aber  fortreisen  willst ,  da  werde  ich  dir  ein 
schiff  ausrüsten  mit  alledem,  was  du  zur  reise  bedarfst.^  Tristram  dankte  dem 
könig  daf^,  aber  dieser  und  alle  anderen  waren  mit  seiner  abreise  übel  zufrieden. 
Nun  wurde  Tristiams  schiff  ausgerüstet  mit  reichlichen  lebensmitteln  und  anderem, 
was  er  bedurfte ;  und  es  begleiteten  ihn  da  alle  zum  schiffe  und  beklagten  seinen 
Weggang,  und  man  segelte  nun  in  das  meer  hinaus ;  es  beteten  nun  alle  fiir  ihn^ 
die  zurück  blieben ,  dass  gott  ihn  behüten  und  ihm  gnade  schenken  möge.  Nun 
wurden  sie  so  lange  im  meere  umher  getrieben  durch  stürm  und  wogen ,  dass  sie 
nicht  wussten,  wo  sie  sich  befanden;  schliesslich  aber  gelangten  sie  nach  Irland, 
nnd  als  ihnen  gesagt  wurde,  wo  sie  hingerathen  seien,  da  war  Tristram  voll  furcht 
darüber,  dass  der  könig  und  seine  feinde  erfahren  möchten,  wer  er  wäre,  und  legte 
sich  desshalb  den  namen  Trantris  bei.  Nun  begann  Tristram  sein  harfenspiel' 
nnd  die  Übrigen  höfischen  geschicklichkeiten  zu  zeigen ,  die  er  versteht ;  und  es 
verbreitet  sich  bald  die  künde  von  seiner  Schönheit  und  seinem  reichen  wissen. 
Als  die  schöne  nnd  höfische  prinzessin  Isond  von  diesen  gerüchten  über  ihn  hörte, 
da  wünschte  sie  sehr  ihn  zu  sehen  und  etwas  von  seinen  vielen  kenntnissen ,  und 
sie  bat  nun  ihren  vater  und  mutter,  sie  möchten  Trantris  zu  sich  kommen  lassen. 
Nnn  ist  Jungfrau  Isond  so  klug ,  ihren  vater  und  die  königin  Isodd,  ihre  mutter, 
dämm  anzugehen,  sie  möchten  ihr  von  jenem  Unterricht  ertheilen  lassen,  denn  sie 
wollte  zuerst  harfenspiel  lernen  und  briefe  zu  schreiben  und  zu  dichten.  Nun  kam 
er  in  die  wohnnng  der  königin,  aber  man  konnte  es  dort  bei  ihm  nicht  aushalten, 
wegen  des  gestankes,  der  von  seiner  wunde  ausging,  und  es  that  das  der  königin 
leid  und  sie  sprach  zu  ihm  :  ;,Ich  will  dir  gern  helfen  um  Isond,  meiner  tochter, 
willen  [41],  dass  du  sie,  so  gut  du  es  vermagst,  mit  gute  und  freundlichkeit  lehrest, 
was  du  verstehst  und  sie  gern  lernen  möchte,^  im  fall  sie  ihm  helfen  kann.  Hierauf 
sprach  sie  zu  einer  dienerin :  „Mache  mir  rasch  arzeneien  g^en  gift  zurecht  I "  Sie 
Hess  nun  den  ganzen  tag  ein  pflaster  darauf  legen  und  entfernte  bald  den  geruch 
&ns  der  wunde ;  und  die  nacht  darauf  griff  die  königin  mit  eigner  band  zu  und 
wusch  die  wunde  mit  heilkräutem  aus  und  verband  sie  mit  wunderkräftigen  pfla- 
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kunec  zeit  die  geschwalst  und  das  gift  w^  brachte.    Auf  der 
s  .'S  keinen  arzt,  der  so  allseitig  in  der  heilkunde  erfahrea  war,  denn 

/  ,  gegen  jede  art  kran)cheiten  und  wunden,  von  denen  die  menschen 

^  werden  konnten.     Sie  war  bekannt  mit  der  Wirkung  aller  kr&nter, 

4d  etwas  gutem  verwendbar  sind ,  und  wusste  alle  künste  und  mittel, 
,r  Wissenschaft  der  medicia  gehörten.  Sie  konnte  auch  gegen  vergiftete 
helfen  und  vergiftete  wuaden  heilen  und  gefährlichen  rheumatismus  und 
aand  geschwUlste  und  schmerz  aus  allen  gliedern  entfernen,  so  doss  nirgends 
.A  jemand  fand,  der  geschickter  war,  wie  sie,  oder  ein  besserer  heilkünstler.  Ais 
sie  die  wunde  geöffnet  und  alles  todte  fleisch  entfernt  hatte,  und  ebeaso  sorgfältig 
das  gift  heraus  gezogen,  da  sah  alles  lebendige  fleisch  besser  aus  ;  da  band  sie  mit 
ihren>  finger  pflaster  und  heilende  salbe  darauf,  so  oft  wiederholt  und  so  kräftig, 
dass  er  innerhalb  40  tage  so  wol  geheilt  war ,  als  wenn  er  nie  eine  Verwundung 
erhalten  hätte ;  so  stark  ist  er  und  voUkornnten  hergestellt,  wie  er  vorher  war.  Dt 
war  Trantris  mit  allem  fleisse  darauf  bedacht  bei  nacht  und  tag,  Isond  das  harfeo- 
spiel  zu  lehren  und  allerhand  andefes  saitenspiel,  zu  schreiben  und  briefe  zu  ferti- 
gen und  da$  verständniss  aller  möglicher  anderer  künste ;  und  so  hat  nun  Isond 
viel  von  ihm  gelernt,  und  über  das  ganze  königreich  hin  verbreitete  sich  ihr  lob 
und  rühm  von  dem  vielen  wissen,  dass  sie  durch  ihre  aufmerksamkeit  von  ihm  ge- 
lernt hatte,  und  es  bereitete  nun  ihrer  mutter  freude»  dass  Trantris  ihr  so  tüchtige 
kemitn^sse  und  vielgerühmte  Weisheit  beigebracht  hatte;  ebenso  war  es  auch  ihiem 
vater  ei^e  grosse  freude,  dass  sie  $0  viel  in  kurzer  zeit  gelernt  hatte,  und  er  schickte 
nach  ihr,  um  sie  zu  seiner  und  der  anderen  grossen  Unterhaltung  die  harfe  schlagen 
zu  lassen.  Femer  zeigte  sie  auch  ihr  wissen  in  verschiedenen  fragen  und  ant- 
worten, die  sie  vor  den  klügsten  männem  vorbrachte.  [48]  So  hatte  der  könig 
seine  grosse  freude  an  ihr  nacht  und  tag,  denn  er  hatte  kein  kind  ausser  sie  allein, 
und  sie  wi^r  sein  grösster  trost. 

Cap.  XXXI.  Als  Tristram  sich  geheilt  und  vollkommen  gesundet  sah,  and 
dass  er  sein  fleisch  und  seine  kraft  und  Schönheit  wiedererlangt  halte,  da  dachte 
er  vielfach  darüber  nach,  wie  er  von  Irland  wegkommen  möchte ,  denn  er  wagte 
da  nicht  länger  zu  verweilen  ;  er  fürchtete ,  er  möchte  erkannt  werden ,  woher  er 
wäre,  und  desshalb  ging  er  stets  mit  der  furcht  herum,  es  möchte  ihm  jemand  be- 
gegnen, der  ihn  zufÜllig  erkannte,  und  da  fasste  er  einen  festen  beschluss  und  be- 
gab sich  am  folgenden  tage  zur  königin,  Hess  sich  auf  ein  knie  vor  ihr  nieder  und 
sprach  mit  schönen  und  liebenswürdigen  Worten  zu  ihr :  ^Dank  sage  ich  euch, 
meine  hohe  frau,  gottes  und  aller  heiligen,  fUr  deine  gütige  müh  waltung  und  deine 
wohlwollende ,  hochherzige  dienstleistung  und  höfisches  benehmen  gegen  mich, 
dass  du  meine  wunde  geheilt  und  meine  sorge  und  kununer  getröstet  und  so  edel- 
müthig  für  mich  gesorgt  hast.  Ich  bin  euch  hold  und  stelle  mich  für  euren  dienst 
zur  Verfügung,  und  ich  bin  verpflichtet  euch  in  jeder  weise  hochachtung  zu  zollen 
mit  wärmster  freundschaft  und  unveränderlicher  liebe.  Nun  will  ich  mit  eurer 
erlaubniss  heim  reisen  und  meine  freunde  und  verwandten  besuchen;  doch. bin  ich, 
so  lange  ich  leben  werde,  euch  su  dienen  bereit.  Meine  verwandten  und  freunde 
wissen  nicht,  wo  ich  hingekommen  bin  oder  ob  ich  am  leben  oder  todt  bin ,  denn 
damals,  als  ich  fortreiste ,  da  gedachte  ich  mich  nach  Spanien  zu  wenden ,  denn 
ich  wollte  mir  die  Sternkunde  und  kenntnisse  auf  anderen  mir  unbekannten  ge- 
bieten aneignen.     Jetzt  aber  will  ich  meine  freunde  besuchen  und  sie  in  ihrem 
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kunmer  trösten ;  lasst  mein  schiff  zurüsten,  und  so  will  ich  nun  mit  eurer  erlaub- 
niss  fort  reisen.  Gott  danke  es  euch  und  belohne  alle  eure  wohlthaten ,  ^ie  ihr 
mir  in  milde  und  gnade  erwiesen  habt ,  so  vi^le ,  wie  ich  auch  ihrer  bedurfte !  ** 
Da  sprach  die  königin :  „Mein  freund,  dein  schiff  ist  sogleich  bereit,  wenn  du 
willst,  aber  das  haben  wir  davo;i,  dass  wir  einen  ausländer  gepflegt  haben :  jetzt 
verlassest  dn  uns,  da  uns  am  gleisten  da.ifan  liegt,  dich  zu  behalten,  wegen  deiner 
freunde,  und  unterschätzest  unsere  mühe,  und  wir  haben  doch  viel  für  dich  getl^n ! 
Da  du  uns  nun  nicht  länger  dienen  willst,  da  wollen  wir  dich  nicht  mit  gewalt  zu- 
nick halten ;  du  sollst  dein  schiff  ganz  in  bereitschaf t  haben ,  sobald  du  mit  gottes 
willen  [48]  und  dem  unseren  reisen  willst  dahin,  wo  es  dir  gefällt.  Nun  gebe  ich 
dir  bei  unserer  trennung  als  reisegeld  eine  mark  lauteren  goldes."  Tristram  nahm 
das  gold  an  und  dankte  ihr  fUr  ihre  mannigfaltigen  gnadenerweisungen ,  filr  ihre 
milde,  ihre  reichen  gaben  und  vielfaches  wolwollen.  Wenn  aber  die  königin  ihm 
hätte  rath  ertheilen  dürfen,  da  hätte  sie  lieber  gewollt,  er  wäre  nicht  so  reiselustig 
gewesen.  Nun  nahm  Tristram  seine  harfe,  ging  zum  schiffe  und  unterhielt  sich 
damit,  und  es  wurde  da  das  schiff  ausgerüstet  jnit  allen  dingen,  deren  er  bedurfte. 
Demnächst  bestieg  Tristram  das  schiff,  erhielt  günstigen  wind  und  segelte  in  das 
meer  hinaus. 

Cap.  XXXII.  Eine  so  glückliche  fahrt  hatte  Tristram  von  Irland  aus,  dass 
er  da,  wo  er  beabsichtigt  hatte,  in  Bretland  landete,  und  zwar  in  dem  hafen  unter- 
halb des  Schlosses ;  die  welche  draussen  standen ,  erkannten  sogleich  Tristrams 
schiff,  sprangen  auf  ein  boot  und  fragten,  wo  Tristram  wäre ;  sie  trafen  ihn  gesund 
and  froh  und  begrüssten  ihn  und  empfingen  ihn  sehr  freundlich ;  er  ging  nun  vom 
schiffe  und  sie  fUhrten  ihm  ein  gewaltig  grosses  ross  vor ;  dies  bestieg  er  und  ritt 
so  heim  zum  schlösse,  und  es  eilten  ihm  da  die  diener  des  königs  entgegen  und  es 
begrüssten  ihn  jüngere  wie  ältere,  und  freuten  sich  so  lebhaft,  als  ob  er  von  den 
todten  wiedergekehrt  sei.  Als  der  könig  die  bo tschaft  empfing,  stand  er  sogleich 
auf,  ging  ihm  entgegen,  begrüsste  ihn  herzlich  und  umarmte  ihn,  und  nachdem  er 
ihn  an  seiner  seite  hatte  niedersitzen  heissen ,  erzählte  Tristram  dem  könig  von 
seinen  fahrten,  wo  er  gewesen  wäre  und  wer  ihn  geheilt  hätte  ;  er  theilt  ihm  mit, 
in  Irland  sei  ihm  hülfe  geworden,  und  sagt,  er  sei  mit  list  und  lüge  zu  seiner  ret- 
tang  gekommen,  und  die  königin  selbst  habe  ihn  geheilt  unter  fUr  ihn  ehrenvollen 
omständen  und  mit  kräftigen  heilmitteln.  Das  ganze  gefolge  des  königs ,  als  es 
dies  hörte,  war  erstaunt  über  diese  mittheilung,  denn  alle  hatten  gedacht ,  als  er 
so  schwach  und  elend  war  bei  seiner  abreise,  er  würde  nie  zurück  kommen  oder 
sie  wiedersehen.  Einige  meinten,  er  müsse  sich  auf  Zauberkünste  und  ranke  ver- 
stehen, da  er  solchen  feinden  entronnen  wäre ;  andere  behaupteten ,  er  verstünde 
die  gesinnungen  der  menschen  umzuwandeln;  sie  äussern  die  vermuthung,  er 
würde  sich  an  allen  denen  rächen ,  welche  in  seiner  krankheit  ihn  im  Stiche  ge- 
lassen hätten ;  jarle  und  ritter,  vasallen  und  die  anderen  angesehensten  männer  in 
Bretland  fUrchteten  da  Tristram  wegen  seiner  klugheit  und  list,  und  er  möchte 
könig  werden  nach  seinem  oheim  und  da  grosse  feindschaft  gegen  die  beweisen, 
welche  in  so  schmählicher  weise  von  ihm  imd  seiner  krankheit  und  elend  nichts 
hatten  wissen  wollen.  Sie  machten  da  heimlich  ihren  plan  gegen  Tristram ,  denn 
sie  fürchteten  sich  und  beneideten  Tristram  um  seine  herzensgute,  verstand  und 
glück ;  hierauf  äusserten  sie  öffentlich,  was  sie  beschlossen  hatten  [44] ,  nämlich, 
dass  es  dem  könig  wol  anstünde,  sich  zu  vermählen  und  sich,  je  nachdem  gott 
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wollte,  einen  männlichen  oder  weiblichen  erben  zu  gewinnen,  der  über  sein  reich 
herrschen  und  es  regieren  möchte  nach  seinem  tode ;  und  sie  versammelten  sich 
da  alle  vor  dem  könig  und  trugen  ihn  ihren  beschluss  vor,  zeigten  und  bewiesen 
ihm,  wenn  er  sich  nicht  noch  in  jüngeren  jähren  mit  einer  frau  vermählte,  mit  der 
er  erben  erzeugen  könne,  die  sein  reich  nach  seinem  tode  regieren  könnten ,  j^ 
ist  zu  fUrchten,  dass  Unfriede  entsteht  und  sich  irgend  jemand  zum  fürsten  auf- 
wirft, der  dieses  reich  mit  unrecht  beansprucht,''  und  desshalb  fügten  sie  hinzu,  sie 
wollten  unter  keiner  bedingung  dem  könig  fUrderhin  dienen,  wenn  er  nicht  diesen 
ihren  rath  annehme.  Da  sagte  der  könig :  „Dank  sage  ich  euch  für  eure  freund- 
liche gesinnung,  dass  ihr  meine  ehre  wollt  und  mein  ansehen  dadurch  zu  fördern 
bedacht  seid,  dass  ich  mir  eine  frau  nehmen  und  einen  erben  gewinnen  soU,  der 
nach  meiner  zeit  mein  reich  regieren  könne.  Nun  weiss  ich  zwar,  dass  ihr  in 
bezug  auf  Unruhen  ohne  furcht  sein  könnt :  indessen  ist  es  gut ,  für  ganz  sichere 
Verhältnisse  zu  sorgen.  Da  mir  nun  dies  zur  ehre  gereicht,  da  will  ich  gern  eurem 
rathe  folgen,  und  so  sucht  mir  nun  eine,  die  mir  gleichgestellt  sei  an  abkunft,  ver- 
stand und  höfischem  sinne,  Schönheit  und  feiner  erziehung,  weiblichem  sinne  and 
würdigem  auftreten,  damit  ich  mich  nicht  unter  meiner  Stellung  vermähle ;  dann 
thue  ich  das  gern,  um  was  ihr  mich  bittet ;  ihr  seid  aber  meine  vereideten  unter- 
thanen,  und  es  ziemt  sich  nicht,  dass  ihr  etwas  gegen  meinen  willen  beschliesset^ 
;,Gib  uns  da,  herr,''  versetzten  sie,  „Überlegungszeit,  und  bestimme  uns  einen  tennin 
für  diese  angelegenheit,  da  wollen  wir  die  partie  euch  aussuchen,  welche  die  beste 
ist,  so  dass  wir  keine  schände  davon  haben ,  vielmehr  dank  von  euch  und  voll- 
kommenes wohlwollen ;  und  zumal  da  du  nun  diese  beschlussfassung  uns  und  un- 
serer umsieht  anvertraust,  da  wollen  wir  für  euch  eine  solche  wähl  treffen,  wie  ihres 
selbst  nur  wünschen  könnt.''  Da  entgegnete  der  könig :  ,^arein  willige  ich  gem. 
Ich  gebe  euch  40  tage  frist ;  thut  mir  dann  euren  beschluss  kund,  und  wenn  ich 
ihn  annehmbar  finde,  da  will  ich  gern  folge  leisten,  wenn  etwas  gutes  dabei  heraus- 
kommt!" 

Cap.  XXXin.  Als  nun  der  termin  herannahte,  da  kamen  sie  alle  zum  könig, 
denn  sie  wollten  Tristram  verderben,  wie  man  ja  selten  den  in  frieden  lässt,  den 
man  fest  entschlossen  ist  zu  hassen.  Sie  wollen  nun,  der  könig  möge  sich  eine 
gemahlin  nehmen,  mit  der  er  aussiebten  habe ,  erben  zu  gewinnen.  Der  könig 
aber  will  unter  keiner  bedingung  sich  vermählen,  es  sei  denn  [45]  mit  einer 
solchen,  die  ihm  ebenbürtig  sei  und  verständig  und  höfisch  in  allen  ihren  sitten 
und  in  ihrer  bildung,  rühmlich  und  lobenswerth,  und  nur  aus  diesem  gründe  will 
er  sich  vorsichtig  gegen  ihre  rathschläge  verhalten ,  weil  er  keine  andere  haben 
will,  als  wie  sie  eben  beschrieben  wurde.  „Herr  könig,''  sprach  einer  von  ihnen, 
„auf  den  heutigen  tag  habt  ihr  uns  den  termin  gelegt,  die  frau  fiir  euch  zu  nennen, 
welche  euch  geziemt,  in  verständiger  erwägung  und  eurer  ehre  gemäss  zu  eurer 
königlichen  gemahlin  zu  machen,  und  die  nicht  von  geringerer  geburt  ist,  als  ihr, 
und  so  wie  ihr  gebeten  habt,  euch  eine  auszusuchen.  Nun  habet  ihr  oft  ver- 
nommen, dass  der  Irenkönig  eine  schöne  tochter  hat,  die  von  natur  so  glücklich 
beanlagt  ist,  dass  es  ihr  nicht  an  herzensgute  oder  sonstigen  hervorragenden  eig«n- 
schaften  fehlt,  welche  einer  höfisch  gebildeten  dame  zu  haben  geziemt ;  das  ist 
die  ruhmwürdigste  und  die  schönste,  die  verständigste  und  die  hochgebildetste 
aller  frauen  in  jeder  beziehung,  von  der  man  jetzt  in  allen  christlichen  landen 
künde  hat,  und  ihr  seid  sehr  wol  über  ihre  abkunft  orientirt,  dass  sie  die  tochter 
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eines  königlichen  paares  ist.  Wenn  ihr  nun  dieses  mädchen  nicht  nehmen  wollt, 
da  scheint  es  uns,  als  ob  ihr  überhaupt  keine  gemahlin  wollet  und  keine  erben  fUr 
euer  reich;  aber  Tristram,  eurem  neffen,  ist  dies  bekannt,  und  er  ist  dessen  zeuge, 
dass  wir  euch  die  passendste  ausgesucht  haben ,  denn  bedeutender  ist  noch  der 
ruf  ihrer  guten  eigenschaften ,  als  uns  bekannt  geworden  ist.  Da  schwieg  der 
könig  eine  weile ,  dachte  über  eine  antwort  nach  und  sprach  dann :  ^,Wenn 
es  so  stunde,  dass  ich  diese  haben  wollte ,  auf  welchem  wege  könnte  ich  zu  ihr 
geUngen,  da  ihr  vater  und  alle  seine  leute  mich  und  mein  ganzes  volk  hassen, 
so  dass  sie  jeden  lebenden  menschen  in  diesem  lande  erschlagen  möchten?  Ich 
furchte,  wenn  ich  meine  leute  hinschicke,  da  lässt  er  sie  schmählich  behandeln 
md  tödten,  und  verweigert  mir  seine  tochter ;  das  gereicht  mir  aber  zu  spott  und 
höhn,  eine  solche  schnöde  abweisung ,  und  dann  sagen  meine  feinde ,  dass  die 
furcht  vor  ihm  uns  gezwungen  hat ,  um  seine  tochter  anzuhalten,  ^err  I  "  ver- 
setzte einer  seiner  vasallen,  „das  kommt  Öfters  vor,  dass  könige  in  verschiedenen 
reichen  krieg  gegen  einander  beginnen,  mit  langwierigem  unheil  und  vielfältigem 
schaden  und  verlast  an  menschenleben  ;  dann  aber  geben  sie  ihren  zom  und  hass 
anfand  vertauschen  ihre  feindschait  mit  frieden  und  leid  mit  liebe  wegen  ihrer 
tochter  und  schwestem  und  der  löblichsten  freundschaft  um  der  nachkommenschaft 
der  geschlechter  willen.  Wenn  wir  nun  diese  Vereinigung  und  ehe  mit  friede  und 
freude  zu  stände  bringen  könnten,  da  mzig  es  sich  so  glücklich  gestalten,  dass  ihr 
über  ganz  Irland  herrschen  könnt,  denn  Jungfrau  Isond  ist  das  einzige  kind  des 
Irenkönigs."  Da  versetzte  der  könig :  [46]  „Wenn  das  in  ehren  gefordert  und  voll- 
f&hit  werden  könnte,  da  will  ich  keine  andere  haben  als  sie ,  denn  Tristram  hat 
sehr  ihren  höfischen  sinn  und  ihren  verstand  und  aUe  die  eigenschaften ,  welche 
em  weih  zieren,  an  ihr  gerühmt.  Nun  denkt  darüber  nach,  wie  wir  sie  erlangen 
können,  denn  niemals  will  ich  eine  andere  nehmen,  wenn  ich  sie  bekommen 
könnte!''  Da  sagte  ein  jarl:  „Herr,  niemand  auf  der  weit  kann  sie  euch  ver- 
schaffen, ausser  Tristram,  euer  neffe ;  er  kennt  den  könig  und  das  mädchen  und 
ist  mit  der  königin  eng  befreundet.  Er  versteht  auch  die  irische  spräche,  und  ist 
mit  ganz  Irland  bekannt;  wenn  er  sich  darum  bemühen  \vill,  da  bekonunt  er  sie 
gewiss  durch  list,  diebstahl  oder  raub  in  seine  gewalt,  oder  der  könig  willigt  in 
die  Vermählung.'* 

Cap.  XXXIV.  Nun  hat  Tristram  ihre  rede  vernommen,  dass  sie  vor  dem 
konig  gesprochen  und  ihn  angestachelt  haben,  dass  er  sich  nun  sicher  verheirathen 
omss  und  keine  andere  nehmen  wiU  als  Isond;  auch  dachte  er  darsui,  dass  sein 
oheim  keinen  erben  habe,  der  nach  semer  zeit  sein  reich  regieren  könnte ,  und  er 
ilbeilegt  nun  bei  sich ,  wenn  er  die  reise  abschlägt,  so  würde  er  ihnen  verdacht 
erwecken,  und  sie  würden  meinen,  er  wolle  keinen  andern  erben  als  sich,  und  nun 
ventand  er  all  ihre  ranke,  list  und  falschheit,  und  antwortete  da  verständig  und 
mit  sanftmuth :  „Herr  könig,  bildet  euch  ein  richtiges  urtheil  über  diese  fahrt ,  für 
die  ihr  mich  bestimmt  habt ;  bekannt  ist  mir  Irland  und  der  irischen  leute  sitten, 
bekannt  ist  mir  auch  der  könig  und  die  hochgestelltesten  von  seinen  leuten ,  die 
königin  und  Jungfrau  Isond ;  aber  ich  habe  ihren  bruder  erschlagen,  und  wenn  ich 
dorthin  reise ,  um  die  Jungfrau  anzuhalten ,  und  der  könig  erfährt ,  wer  ich  bin, 
da  lässt  er  mich  nimmer  lebend  zurück  konmien.  Aber  um  mir  nicht  eure  feind- 
Schaft  oder  die  anderer  zuzuziehen,  und  weil  ich  wünschte,  dass  mein  oheim  einen 
rechtmässigen  erben  erhielte,  da  will  ich  gern  die  reise  unternehmen ,  um  meines 
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oheims  rühm  zu  fördern  und  das  auszurichten ,  was  gott  mir  zulassen  wird,  nach 
meinem  besten  vermögen  und  können.  Ich  will  sicheiiich  nach  Irland  reisen,  diese 
sendfahrt  zu  vollbringen ;  wenn  ich  Isond  nicht  gewinnen  kaim ,  da  komme  ich 
[nicht]  zurück !  ^  Demnächst  traf  er  die  Vorbereitungen  zu  seiner  reise  und  wählte 
zu  begleitem  aus  des  königs  gefolge  zwanzig  der  muthigsten^  stattlichsten  und  tapfer- 
sten von  allen  hofleuten  des  königs  aus  nebst  den  besten  waffen  und  guten  pferden,  und 
so  besteigen  sie  ihr  schiff,  ausgerüstet  mit  reichlichen  lebensmitteln,  gutem  getiünk 
und  reichen  geldmitteln,  und  luden  guten  weizen ,  feines  mehl  und  honig,  [43] 
wein  und  sonstige  vortrefifliche  getränke,  welche  die  menschen  ftir  sich  bedürfen. 
Nun  ist  ihr  schiff  bemannt,  und  sie  segeln  nun  auf  botschaft  zu  ihren  feinden ;  doch 
weiss  er  noch  nicht,  ob  er  um  das  mädchen  anhalten  oder  sie  mit  irgend  einer  lisi 
auf  das  schiff  locken  und  mit  ihi  fortfahren  solle ;  wenn  er  um  sie  anhält,  da  kann 
es  geschehen,  dass  er  sofort  einen  abschlägigen  bescheid  erhält ;  dagegen  weiss  er 
auch  nicht,  wie  er  es  fertig  bringen  soll,  sie  von  einem  so  machtigen  vater  und 
verwandten  mit  gewalt  zu  entfuhren,  und  er  sprach  darüber  mit  seinen  gefährten ; 
aber  auch  von  ihnen  wusste  ihm  keiner  eine  antwort  zu  geben  oder  einen  avs- 
weg  zu  nennen ;  vielmehr  jammerten  sie  über  ihre  sendreise  und  waren  bekümmert 
und  verwünschten  die  räthe  des  königs,  die  ihnen  solches  zugedacht  hatten.  Nod 
segelt  Tristram  durch  das  irische  meer  und  war  besorgt  und  nachdenklich ;  er  er- 
wägt nun,  dass  es  ihnen  besser  glücken  möchte,  wenn  er  Isond  zu  sich  auf  das  schiff 
locken  könnte  und  dann  mit  ihr  davon  führe ;  denn  er  hat  nun  beschlossen,  sie  sollten 
sich  kaufleute  nennen  und  lange  verweilen,  um  ein  gutes  auskunftsmittel  zu  finden 
imd  darüber  zu  denken ,  wie  er  am  besten  mit  guter  llst  nnd  heimlich  sie  in  adnt 
gewalt  bekommen  könnte.  Nun  sind  sie  so  nacht  und  tag  gefahren,  bis  sie  end- 
lich im  hafen  von  Dublin  anker  warfen ;  sie  Hessen  ihr  boot  hinunter  und  schidcien 
zwei  von  ihren  rittem,  um  vom  könig  erlaubniss,  frieden  und  freiheit  zum  verkauf 
ihrer  waare  zu  erhalten.  Als  die  ritter  zum  kÖnig  kamen,  da  grüssten  sie  ihn  mit 
zierlichen  Worten,  denn  sie  waren  an  alle  höfischen  sitten  gewöhnt. 

Cap.  XXXV.  Als  sie  nun  den  könig  begrüsst  hatten,  da  sprachen  sie: 
„Wir  sind  kaufleute  und  fahren  mit  unserer  waare  zwischen  den  ländem  hin  und 
her,  um  uns  geld  zu  verdienen,  da  wir  auf  andere  weise  nicht  zn  arbeiten  verstehen, 
und  wir  haben  nun  unser  schiff  in  Bretland  geladen ,  und  beabsichtigten  nach 
Flandern  zu  segeln;  und  als  wir  in  das  meer  ausliefen ,  da  erhob  sich  ein  hefäger 
gegenwind,  nnd  bemächtigte  sich  unser  und  schleuderte  uns  so  lange  hin  und  her, 
bis  wir  hier  einen  hafen  erreichten,  und  hier  erfuhren  wir  nun,  dass  auf  Irland  die 
lebensmittel  theuer  zu  kaufen  sind,  und  desshalb  segelten  wir  hieher  mit  schwevefl 
gutem.  Wenn  wir  nun  erlaubniss  von  euch  erhalten,  dass  wir  in  frieden  unseren 
wein  und  unsere  lebensmittel  verkaufen  dürfen,  da  wollen  wir  hier  im  hafen  unser 
schiff  vor  anker  legen  und  mit  unserer  waare  geschäfte  machen ;  wenn  ihr  das  aber 
nicht  wollt,  da  wollen  wir  nach  anderen  ländem  segeln/'  Da  versetzte  der  könig : 
„Ich  gebe  euch  eriaubniss ,  frieden  und  freiheit,  hier  handel  zu  treiben,  soviel  üu 
wollt.  Niemand  wird  euch  irgend  eines  Übels  beschuldigen  noch  euch  unrecht  thun ; 
ihr  sollt  hier  die  beste  aufnähme  finden  und  es  soll  euch  freistehen,  wieder  weg- 
zureisen, wenn  [48]  ihr  wollt  I "  Als  sie  vom  könig  erlaubniss  erhalten,  da  sagten 
sie  ihm  dank,  fuhren  zum  schiffe  und  legten  im  hafen  an,  ankerten  und  spannten  das 
segeldach  auf,  nahmen  ihre  mahlzeit  ein,  tranken  und  spielten  allerhand  bretspiel,  so 
lange  dieser  tag  währte,  und  es  wurden  keine  handelsgeschäfte  getrieben,  sondern 
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sieTergnügten  sich  mit  grosser  heiterkeit  an  höfischen  gesprächen  mit  feinen  rittem. 
Am  morgen  aber  gleich  beim  erwachen  hörten  sie  auf  den  Strassen  ein  rufen  und 
wehgeschrei  sich  erheben  von  männem  und  frauen  und  sahen  demnächst,  dass 
das  volk  hinab  nach  dem  meere  zu  floh,  um  sich  vor  dem  elend  und  schrecken  zu 
retten,  welchen  ein  furchtbarer  drache  verursachte,  der  sich  in  diesem  königreiche 
aafhielt  und  jeden  tag  in  die  Stadt  zu  kommen  pflegte,  und  so  grossen  schaden  im 
Volke  that,  dass  er  alle  die,  welche  er  erreichen  konnte ,  mit  dem  feuer  tödtete, 
welches  er  von  sich  ausspie.  Niemand  war  in  dem  ganzen  königreiche  so  rüsti|[ 
und  kühn ,  der  es  gewagt  hätte ,  ihn  zu  bestehen ;  alle  ritter  und  bärger  flohen, 
wenn  sie  ihn  kommen  hörten,  hinunter  nach  dem  Strand,  um  sich  zu  retten.  Der 
konig  hatte  über  sein  ganzes  reich  hin  austrompeten  lassen,  dass ,  wenn  sich  ein 
so  mothiger  ritter  fände ,  der  den  drachen  erschlüge ,  so  sollte  er  seine  tochter 
und  sein  halbes  reich  mit  allen  ehren  für  sich  und  seine  erben  erhalten ,  und  das 
hatte  er  schriftlich  gegeben  und  fest  zugesagt,  so  dass  es  alle  grossen  seines  reiches 
hörten,  und  es  hatten  das  da  viele  unternommen,  welche  der  drache  umgebracht 
hatte,  so  dass  sich  kein  so  muthiger  und  kühner  mehr  fand,  der  es  gewagt  hätte, 
ihn  zu  bestehen  oder  an  seinem  wege  stehen  zu  bleiben  \  die  allermuthigsten  liefen 
sogleich  weg,  um  sich  zu  bergen.  Als  Tristram  sie  nun  da  so  laufen  sah,  da  fragte 
er  die  Irländer,  was  ihnen  wäre  oder  warum  sie  so  liefen,  und  da  sagten  sie  ihm, 
was  es  gäbe,  sowol  in  bezug  auf  den  drachen,  als  was  der  könig  für  den  bestimmt 
hätte,  der  den  drachen  tödtete;  er  that  sich  da  ganz  genau  um,  wo  sich  der  drache 
bei  nacht  aufhielte,  und  um  welche  zeit  er  die  Stadt  unsicher  zu  machen  pflegte; 
nim  wartete  er  bis  zum  abend,  ohne  jemandem  etwas  von  seiner  absieht  zu  sagen, 
ond  befahl  da  dem  Steuermann,  er  möchte  sein  ross,  sattel  und  seine  ganze  rüstung 
hei  seile  tragen  lassen ,  und  als  der  tag  graute,  legte  er  alle  seine  wafTen  an. 

Cap.  XXXVI.  Der  drache  blieb  seiner  gewohnheit,  bei  tagesanbruch  die 
Stadt  heimzusuchen,  treu.  Als  Tristram  es  am  wenigsten  ahnte,  da  hörte  er  ge- 
schrei  und  sprang  sogleich  auf  sein  ross,  so  dass  keiner  seiner  gefährten  ihn  be- 
merkte, ausser  sein  Schildknappe ;  Tristram  gab  da  seinem  [49]  pferde  die  sporen 
und  sprengte  rasch  auf  den  felsen,  wo  der  drache  sich  in  den  nachten  aufhielt ; 
als  er  so  ritt,  da  begegnete  ihm  eine  grosse  schaar  ritter  in  voller  rüstung ,  welche 
auf  schnellen  pferden  vor  dem  drachen  flohen ;  sie  riefen  ihn  sogleich  an  und 
forderten  ihn  auf,  schleunigst  umzukehren,  damit  ihn  nicht  der  drache  umbrächte, 
der  voll  von  gift  und  feuer  war ;  er  aber  wollte  unter  keiner  bedingung  umdrehen 
um  ihrer  worte  willen,  denn  er  wollte  da  seine  tapferkeit  erproben.  Er  blickte  nun 
vor  sich  und  sah  den  drachen ,  wie  er  geschritten  kam  und  sein  haupt  hoch  trug 
und  die  äugen  und  die  zunge  herausstreckte,  und  nach  allen  selten  gift  und  feuer 
aasspie,  so  dass  er  alles  lebende,  das  in  seine  nähe  kam,  durch  sein  feuer  tödtete 
und  zerstörte.  Sobald  der  drache  Tristram  sah,  da  brüllte  er  und  blies  sich  ganz 
tnf,  jener  aber  nahm  seinen  ganzen  muth  zusammen,  seine  tapferkeit  zu  erproben, 
gab  dem  rosse  die  sporen,  hielt  den  schild  vor  sich  und  stiess  ihn  mit  dem  speer  in 
das  maul,  mit  so  furchtbarer  gewalt  und  wuth,  dass  alle  zahne  des  drachen,  welche 
leine  lanze  traf,  ihm  weithin  aus  dem  köpfe  flogen,  und  es  drang  das  eisen  sofort 
durch  sein  herz  und  am  bauche  wieder  hinaus ,  so  dass  Tristram  ein  stück  des 
Schaftes  indem  leibe  und  halse  desselben  barg ;  jedoch  das  feuer,  welches  der  drache 
aaswarf,  tödtete  das  pferd,  aber  Tristram  sprang  da  geschickt  herunter,  zog  sein 
Schwert,  griff  den  drachen  an  und  hieb  ihn  in  der  mitte  entzwei.    Als  der  drache 
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todt  lag,  da  ging  er  zu  seinem  haupte,  schnitt  ihm  die  zunge  aus  dem  köpfe  und 
steckte  sie  in  seine  hose  und  ging  wieder  zurück,  denn  er  wollte  nicht,  dass  die 
leute  ihn  sähen ;  da  sah  er  einen  see,  der  dort  in  einem  thale  bei  einem  walde  lag 
und  ging  sogleich  dahin ;  als  er  dem  wasser  ganz  nahe  gekommen,  da  erhitzte  sich 
die  zunge  in  der  hose,  und  der  rauch  von  der  zunge  drang  ihm  an  den  busen  und 
vergiftete  da  seinen  gsuizen  körper  und  beraubte  ihn  sogleich  seiner  spräche,  und 
er  wurde  ohnmächtig  und  schwarz,  fahl  und  aufgeschwollen,  und  lag  nun  in  so  kläg- 
lichen umständen  da  und  kraftlos  vom  gifte,  dass  er  nicht  auf  den  fiissen  stehen  und 
sich  nicht  helfen  konnte,  wenn  ihm  nicht  das  mitleid  anderer  menschen  zu  theil  würde. 
Cap.  XXXVII.     Der  könig  hatte  einen  truchsessen,  der  war  ein  ganz  hoch- 
müthiger  geselle,  ein  Irländer  seiner  abkunft  nach,  schlecht  gesinnt  und  versteck- 
ten Charakters,  verschlagen ,  lügnerisch  und  falsch ;  dieser  behauptete  die  Prin- 
zessin Isond  zu  lieben  und  waffnete  sich  jeden  tag  gegen  den  drachen ,  aus  liebe 
zu  ihr ,  aber  so  oft  als  er  den  drachen  sah ,  trieb  er  das  pferd  [60]  so  rasch  er 
konnte,  von  dannen,  so  muthlos  und  furchtsam,  dass,  wenn  ihm  auch  in  dem  augen- 
blicke  alles  gold  von  Irland  angeboten  würde ,  er  nicht  wagte,  hinter  sich  in  die 
äugen  des  drachen  zu  sehen.     Als  Tristram  dem  drachen  entgegen  ritt,  da  sah 
dieser  truchsesse  in  voller  wafTenrüstung  und  das  gezogene  schwert  in  der  band 
zu,  wagte  aber  nicht  näher  zu  kommen,  wo  ihm  etwa  etwas  übles  geschehen  konnte, 
bis  er  sah,  dass  der  drache  wohl  todt  sein  möchte.    Als  er  aber  Tristzam  nirgends 
erblickte,  schwert  und  schild  aber  am  boden  liegen  und  das  ross  todt  sah,  da 
vermuthete  er,  der  drache  hätte   sowol  das  pferd   getödtet  als  Tristram  ver- 
schlungen ,    und  nahm  das  blutige  schwert ,   welches  da  lag ,  und   hieb  dem 
drachen  mit  seinem  Schwerte  das  haupt  ab,  damit  ihm  dies  ehre  einbringen  sollte, 
dass  er  wirklich  den  drachen  erschlagen  hätte,  und  er  kam  da  auf  seinem  pferde 
daher  gesprengt  und  rief  mit  lauter  stimme  durch  die  Stadt  und  sprach :  „Ich  habe 
den  drachen  erschlagen!     Ich  habe  den  drachen  erschlagen  1     Nun  habe  ich,  o 
könig,  dein  reich  befreit  und  deine  leute  und  deinen  schaden  gerächt !     Zahle  mir 
nun  sogleich  meinen  lohn  aus,  das  heisst  Isond,  deine  tochter;  das  ist  in  Wahrheit 
der  mir  zukommende  entgelt,  wenn  du  deine  treue  nicht  an  mir  zu  schänden  wer- 
den lassest  I  ^   Als  der  könig  hörte,  was  er  geleistet  zu  haben  behauptete,  und  was 
er  verlangte,  sprach  er :  ,,Ich  will  heut  abend  meine  räthe  versanuneln  und  dir  moi^ 
gen  früh  antwort  sagen  und  dir  alles  das  halten,  was  ich  festgesetzt  habe  I "    Als 
diese  künde  sich  verbreitete,  dass  die  prinzessin  vergeben  sei,  und  denmächst  leute 
in  ihre  Wohnung  kamen,  und  sie  von  ihnen  dies  erfahren  hatte,  da  ängstigte  sie  sich 
und  bekümmerte  sich,  denn  sie  hasste  keinen  feind  der  hölle  mehr  als  diesen  truch- 
sessen, der  sie  zu  lieben  vorgab ;  desshalb  konnte  sie  ihn  nicht  lieben ,  wenn  sie 
auch  das  ganze  weitreich  zur  hochzeitsgabe  erhielte ,  und  sie  sprach  da  zu  ihrer 
mutter:  „Niemals  sage  ich  ja  dazu,  wenn  mein  vater  beabsichtigt,  mich  mit  dem 
bösen  manne  zu  vermählen :  nimmer  will  gott  mir  so  Übel ,  dass  ich  ihn  nehmen 
müsste ;  eher  werde  ich  mich  mit  dem  messer  umbringen,  ehe  ich  mich  in  die  ge- 
walt  dieses  betrügerischen  und  unfähigen  menschen  gebe  :  woher  sollte  ihm  that- 
kraft  und  tüchtigkeit  kommen ,  muth  und  ritterschaft ,  der  sich  immer  furchtsam 
und  feige  unter  tüchtigen  männem  gezeigt  hat?    Wie  könnte  er  diesen  schreck- 
lichen wurm  tödten,  da  doch  jedermann  in  diesem  lande  weiss,  dass  er  von  jeher 
wegen  seiner  feigheit  getadelt  wurde  und  nie  sich  als  tüchtig  erprobt  hat?  Nimmer 
kann  ich  glauben,  er  habe  den  wurm  erschlagen,  und  ebensowenig,  dass  er  hinter 
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sich  nach  ihm  sehen  möchte,  so  lange  er  lebte ;  er  bringt  vielmehr  diese  lUge  auf, 
umso  in  meinen  besitz  zu  gelangen.  Mutter,^  sprach  sie,  ^ lass  uns  ausgehen 
und  den  drachen  besichtigen,  und  wir  wollen  ausspähen,  wer  ihn  getödtet  haben 
nnd  wenn  er  gestorben  sein  mag,  denn  irgend  jemand  aus  diesem  volke  muss 
doch  darüber  etwas  berichten  können  I  ^  Da  sprach  die  königin :  [51]  ^Gem, 
tochter,  wie  es  dir  gefKllt!  "  Da  schickten  sie  sich  an,  durch  eine  geheime  pforte, 
die  nach  dem  Obstgarten  hinausfiihrte ,  das  schloss  zu  verlassen ;  sie  beschritten 
dann  den  engen  pfad  vom  garten  hinaus  nach  den  feldem  und  fanden  dort  den 
drachen  todt  liegen  und  das  pferd  vor  ihm  im  sande ;  aber  das  pferd  war  ganz 
versengt  und  aufgeschwollen,  so  dass  das  höchst  wunderbar  erschien.  „Das  weiss 
anser  hengott,^  sprach  sie,  „niemals  besass  der  truchsesse  dieses  pferd  1  Der 
ritter,  welcher  dies  pferd  besass ,  hat  den  wurm  getödtet,  was  auch  immer  aus  ihm 
geworden  sein  mag!  "  Demnächst  sahen  sie  den  mit  strahlendem  golde  belegten 
Schild  nnd  darauf  ein  glänzendes  bild  gezeichnet. 

Cap.  XXXVm.  „Meiner  treu,  mutter,^  sprach  Isond,  „niemals  trug  der 
tnichsesse  diesen  schild ,  denn  dieser  ist  erst  vor  kurzer  zeit  gefertigt  und  innen 
nnd  aussen  vergoldet ;  nicht  ist  ^r  der  sitte  dieses  landes  entsprechend ;  dieser  hat 
anser  leid  an  dem  wurme  gerächt!  Aber  unser  böser  truchsesse  beansprucht  frech 
den  lohn  för  das  verdienst  eines  anderen;  er  mi^  den  tapferen  ritter  gemordet 
haben !  "  Hierauf  gingen  sie  dort  weiter  in  der  umgegend  herum,  bis  sie  Tristram 
liegen  sahen,  und  als  sie  ihn  fanden,  da  sahen  sie,  dass  er  schwarz  und  geschwollen 
war ;  da  wussten  sie,  dass  er  vergiftet  war,  und  es  dünkte  ihnen  das  traurig ;  und 
die  königin  weinte  über  seine  gefährliche  läge  und  befUhlte  ihn  mit  der  band,  und 
fühlte,  dass  er  noch  lebendig  und  warm  war,  und  sie  nahm  da  aus  ihrem  sack,  was 
wir  giftkraut  nennen,  und  schob  es  ihm  in  den  mund  zwischen  die  zahne  und  dazu 
theriak,  und  dadurch  wurde  er  sofort  von  aller  gewalt  des  giftes  frei,  und  es  hob 
sich  da  die  ohnmacht  von  seinem  herzen,  und  er  schlug  seine  äugen  auf  und  öffnete 
den  mund  und  sprach  deutlich :  „Herr  mein  gott !  Nie  vordem  habe  ich  mich  so 
betäubt  gefUhlt  I  Wer  seid  ihr?^  Rigte  er  hinzu,  „und  wohin  bin  ich  gekonmien  ?  " 
«Fürchte  dich  nicht :  diese  krankheit  soll  dir,  so  gott  will,  nichts  schaden  I  Du 
soUst  bald  von  diesem  übel  genesen  I  "  Die  begleiter  der  königin  trugen  ihn  nun 
Ton  da  so  heimlich  weg ,  dass  das  niemand  wusste  oder  bemerkte  ausser  sie. 
Nachdem  sie  mit  ihm  in  die  wohnung  der  königin  gekommen ,  da  zogen  sie  ihm 
seine  rüstung  ab  und  fanden  da  in  seinem  kleide  die  zunge  des  drachen ;  dem- 
nächst machte  die  königin  heilpflaster  zurecht,  um  das  gift  aus  ihm  zu  entfernen, 
nnd  legte  aussen  an  seinen  körper  [52]  ein  kräftiges  pflaster,  um  das  gift  aus  ihm  her- 
auszuziehen, und  innerlich  behandelte  sie  ihn  mit  wirksamen  heiltränken,  sodass  er 
merkte,  wie  der  zustand  seines  ganzen  körpers  gelindert  wurde.  Er  hatte  keinen  an- 
deren arzt  ausser  der  königin  und  keinen  knappen  ausser  fräulein  Isond ,  die  ihm 
fteundlich  diente,  er  aber  dankte  ihnen  oftmals  ftir  ihre  vielfältige  mühe  und  gute, 
da  sie  ihm  ruhe  und  rettung  vor  dem  gifte  verschafft  hatten,  das  in  seinem  körper 
war.  Am  morgen  früh  kam  der  truchsesse  in  den  palast  des  königs,  trug  das  haupt 
des  drachen  in  der  band,  ging  damit  vor  den  könig  und  sprach  mit  lauter  stimme  : 
-König,  hört  auf  meine  worte !  Ihr  liesset  austrompeten  und  vor  allem  volke  er- 
klären, dass  der,  welcher  den  wurm  erschlüge,  eure  tochter  erhalten  sollte;  nun 
bitte  ich  euch,  dass  ihr  euer  wort  mir  gegenüber  haltet  und  euer  königliches  ver- 
sprechen;  nun  lasset  euer  geschenk  erscheinen  und  vermählt  mir  eure  tochter; 
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liier  könnt  ihr  das  haupt  des  drachen  sehen,  welches  ich  mit  meinem  Schwerte  ab- 
gehauen habe!  *'  Da  sagte  der  könig  :  „Sicherlich  soll  mein  wort  gehalten  wer- 
den ! "  Hierauf  rief  er  zwei  ritter  zn  sich  und  sprach  zu  ihnen  :  ,,  Gehet  in  die  Woh- 
nung der  königin  und  saget  ihr ,  sie  und  meine  schöne  tochter,  Jungfrau  Isond 
mögen  zu  mir  kommen  I  "  Als  die  ritter  dorthin  kamen,  da  brachten  sie  die  bot- 
schaftdes  königsvor,  entsprechend  dem  ihnen  gewordenen  befehl.  Jungfrau  Isond 
sagte,  sie  könne  unter  keinen  umständen  dorthin  kommen,  denn  so  sehr  schmerze 
ihr  köpf  und  alle  glieder,  dass  sie  nirgends  ruhe  noch  schlaf  finde,  und  sie  bittet  den 
könig  um  ihrer  ehre  willen,  sie  möchte  den  tag  über  in  ruhe  und  frieden  gelassen 
werden,  denn  jetzt  könne  sie  unter  keinen  umständen  dorthin  kommen.  Da  stand 
die  königin  auf  und  begab  sich  mit  den  rittem  zum  kÖnig,  und  da  schoben  könig 
und  königin  mit  ihren  räthen  diese  angelegenheit  auf,  und  es  sollte  dem  truch- 
sessen  ein  termin  bestimmt  werden. 

C  ap.  XXXIX.  Als  hierauf  dem  truchsessen  eine  bestimmte  frist  gestellt  war, 
da  reisten  die  vasallen  wieder  nach  hause.  Die  genossen  Tristrams  aber  suchen 
ihn  überall  in  feldem  und  büschen ,  wegen  und  wäldem,  und  beklagten  traurig 
ihren  kummer,  dass  er  von  ihnen  verschwunden  war ;  sie  wissen  nun  nicht,  was  sie 
anfangen  sollen,  oder  was  fUr  ein  beschluss  für  sie  am  zweckmässigsten  zu  fassen 
sei ,  zurückzukehren  oder  dort  zu  verweilen,  da  sie  nicht  wissen,  was  aus  ihm  ge- 
worden ist;  er  aber  wird  in  der  wohnung  der  königin  gut  gepflegt  und  die  königin 
Isodd  heilt  ihn,  und  er  hat  nun  seine  kraft  und  gesundheit  wieder  erlangt,  [5S]  und 
es  sprach  da  die  königin  zu  ihm :  ,^reund ,  wer  bist  du  oder  woher  stammst  du, 
oder  auf  welche  weise  hast  du  den  drachen  getödtet?  Du  siehst  Trantris  sehr  ahn- 
lich, der  früher  hier  viel  rühm  genoss ;  du  bist  vielleicht  ein  naher  verwandter  von 
ihm,  oder  welche  rangstellung  nimmst  du  ein?^  Tristram  sagte  da  der  königin 
was  ihm  gut  dünkte  über  ihrer  beider  abkunft.  ^rau,*'  sprach  er,  „ich  bin  aus  Flan- 
dern, und  habe  hiehereine  handelsreise  unternommen,  und  wir  sind  hier  mit  unserm 
schiffe  gelandet  mit  des  königs  erlaubniss  und  in  gutem  einvernehmen  mit  ihm  und 
frieden.  Und  eines  tages  wafTnete  ich  mich  wie  andere  ritter  und  ritt  aus,  um  nach 
diesem  grossen  wurme  zu  suchen,  von  dem  ich  erfahren  hatte,  dass  er  dem  ganzen 
Volke  schaden  zufUgte.  Da  wollte  ich  nun  meine  tapferkeit  und  ritterschaft  an  die- 
sem schrecklichen  drachen  erproben.  Es  trug  sich  nun  zu ,  wie  gott  wollte ,  dass 
ich  ihn  tödtete  und  ihm  die  zunge  aus  dem  haupte  schnitt  und  in  meine  hose 
steckte,  und  da  wurde  ich  von  dem  gifte  versengt  und  schwoll  ganz  auf,  so  dass 
ich  glaubte,  ich  müsste  sterben ,  und  ging  da  zum  see  hinab  ;  darüber  fiel  ich  in 
eine  so  tiefe  ohnmacht,  dass  ich  nicht  wusste,  wer  zu  mir  kam.  Gott  gebe,  dass 
ich  mich  denen  dankbar  erzeigen  kann,  die  mir  diese  hülfe  leisteten ,  und  ich  wQl 
mich  ihnen  immer  zu  guten  diensten  widmen,  so  weit  ich  es  vermag  i"  Da  sprach 
die  königin  :  ,yFreund,  ich  bin  da  zu  dir  gekommen  und  habe  dich  heimlich  hier- 
her bringen  lassen  und  das  gift  aus  dir  entfernt,  und  du  wirst  jetzt  genesen ;  und 
wenn  du  unsere  mühwaltung  gut  lohnst,  da  thust  du  wie  ein  verständiger  und  höfi- 
*scher  ritter  und  feiner  mann ;  wir  wollen  dir  nun  auch  sagen,  freund,  welchen  lohn 
wir  dafür  beanspruchen ,  und  wenn  du  der  tüchtige  mann  bist,  wofUr  wir  dich 
halten,  da  kannst  du  uns  sehr  nützlich  sein.  Unser  tnichsesse  behauptet  gegen  den 
könig,  er  habe  den  drachen  getödtet,  und  will  nun  meine  tochter  Isond  zum  lohne 
haben  und  überdies  unser  halbes  königieich,  und  der  könig  will  sie  ihm  vermählen, 
Aber  sie  will  durchaus  nicht,  denn  er  ist  ein  narr  und  aufgeblasen  von  hochmnth, 
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grimmig  und  übel  gesinnt,  charakterlos  wie  eine  hure^  die  keinem  treu  ist,  ranke- 
Toll  und  neidisch,  verhasst  und  feige  nnd  mit  vielen  janderen  fehlem  behaftet,  die 
keinem  edlen  manne  zu  haben  geziemt,  nnd  deshalb  will  Jungfrau  Isond  nie  sich 
ihm  zusagen  und  tödtet  sich  eher  selbst,  denn  nicht  passen  die  zwei  zusammen,  ihr 
höfischersinn  und  seine  mannichfache  bosheit,  wenn  er  ihr  auch  [54]  alles  schenkte, 
was  es  werthvoUes  auf  der  ganzen  weit  gibt.  Aber  nun  haben  wir  ihm  einen  tag 
als  termin  gesetzt ,  wo  er  sie  erhalten  soll,  wenn  wir  nicht  das  gegen  ihn  erhärten 
können,  dass  er  den  drachen  nicht  erschlagen  hat ,  und  das  weisst  du  genau ,  dass 
er  nicht  der  tödter  des  wurmes  ist.  Wenn  du  es  nun  auf  dich  nehmen  willst ,  die 
jmigfraa  und  das  ganze  reich  gegen  ihn  zu  vertheidigen ,  da  erweisest  du  uns  eine 
grosse  ehre  und  einen  ansehnlichen  liebesdienst ,  und  du  wirst  über  unser  ganzes 
reich  hin  berühmt  werden  wegen  deines  guten  willens  und  deiner  tapferkeit  ^  und 
du  kannst  dir  so  noch  überdies  die  Jungfrau  und  eine  grosse  herrschaft  erwerbe», 
deoD  der  könig  mizss  dir  das  mädchen  zur  gemahlin  geben  und  zugleich  die  ehren- 
stellung,  die  dafilr  früher  bestimmt  war.**  Da  sprach  Tristram  :  „Gott  weiss,  aus 
Hebe  zu  euch  werde  ich  ihn  in  bezug  darauf  als  lügner  erweisen ,  und  nimmer  er- 
schlug er  den  drachen,  und  nimmer  waren  seine  bände  in  der  nähe ,  als  ich  jenen 
tödtete.  Wenn  er  aber  darob  kämpfen  will,  da  will  ich  Jungfrau  Isond  gegen  ihn 
▼ertheidigen,  und  nie  soll  er  sie  erlangen,  da  er  sie  mit  unrecht ,  lüge  und  eitlen 
prahlreden  fordert.  Zwecklos  war  es,  dass  ihr  mir  das  leben  wieder  gäbet ,  wenn 
ich  es  euch  abschlüge,  euch  zu  dienen  und  zu  helfen  in  so  offenbaren  bedrängnissen 
und  wahrer  nothlage.  Nun,  mein  hohe  frau,  wenn  es  euch  gefiele  und  ihr  nichts 
dagegen  hättet,  da  wünschte  ich,  dass  mein  knappe  zu  mir  käme,  denn  ich  möchte 
wissen,  wie  es  um  unsere  kauffahrtsgenossenschafc  und  um  meine  geföhrten  steht. 
Ich  weiss,  dass  sie  in  sorgen  sind,  da  sie  nicht  wissen,  was  aus  mir  geworden  ist, 
oder  ob  ich  lebend  oder  todt  bin.  Sicherlich  haben  sie  nach  mir  geforscht  und 
mich  gesucht  und  haben  keine  gewissheit  darüber,  ob  ich  am  leben  oder  todt  bin." 
Die  königin  versetzte:  „Gern  willige  ich  in  das  was  dir  gefallt!'*  und  sandte  da 
einen  ihrer  vertrautesten  diener  nach  Tristrams  knappen ,  da  er  mit  ihm  sprechen 
wolle  über  seine  läge  und  die  seiner  geführten  und  wie  es  ihm  ginge. 

Cap.  XL.  Nun  spricht  Tristram  mit  seinem  knappen  und  sagt  ihm,  er  solle 
seinen  genossen  alles  nähere  über  seine  erlebnisse  mittheilen ,  seitdem  er  sie  ver- 
Ussen  hatte,  und  wie  wohl  er  sich  befinde  und  von  der  königin  und  Jungfrau  Isond 
geehrt  werde.  Da  ging  der  knappe  hinunter  zum  strande  und  sagte  seine  botschaft 
zuerst  ihrem  Steuermann  und  dieser  machte  dann  den  rittem  mittheilung  von  der 
tödtnng  des  drachen  durch  Tristram  und  von  der  bestimmung ,  die  über  die  hand 
der  jungfräulichen  prinzessin  [55]  und  das  halbe  irische  reich  getroffen  war.  Da 
beruhigten  sie  sich  alle  und  wurden  muthig  und  sehr  heiter,  und  es  schien  ihnen  da 
ihre  angelegenheit  glänzend  zu  stehen,  da  sie  wussten,  dass  er  lebend  und  gesund 
sei,  nnd  sie  verkauften  nun  ihren  wein  und  sagten  sehr  freundschaftlich  allen  be- 
wohnemder  Stadt  ihren  dank,  so  gross  war  ihre  freude  über  die  nachrichten,  die  sie 
über  Tristram  erhalten  hatten ,  und  machten  vorzügliche  geschäfte  mit  wein  und 
lebensmitleln,  honig,  mehl  undweizen,  und  erwarben  sich  jedermanns  freundschaft 
und  wussten  sich  beim  ganzen  volke  beliebt  und  angenehm  zu  machen.  Nun  lässt 
Isond  es  sich  angelegen  sein,  Tristram  eifrig  zu  dienen  und  ihn  aufs  beste  mit  allerlei 
speisen  zu  versehen,  die  der  körper  zur  kräftigung  und  Stärkung  verlangte,  so  lange 
bis  der  Irenkönig  sein  hofgesinde ,  seine  grossen  und  vasallen  über  sein  ganzes 
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reich  hin  zu  sich  entbot,  da  er  seine  tochter  vermählen  und  dem  truchsessen  sein 
wort  halten  will.  Tristram  sandte  seinen  genossen  botschaft,  mit  den  vasallen  des 
königs  an  den  hof  zu  kommen,  und  sogleich  kleideten  sie  sich  in  feine  gewänder, 
alle  in  einer  färbe,  aber  die  unteren  kleider  in  verschiedenen  färben,  und  darunter 
weissen  pelz  mit  zobel  und  dem  besten  Seidenstoffe  sehr  geschickt  gefertigt ,  so 
dass ,  wenn  auch  jeder  der  erhabenste  könig  eines  grossen  reiches  gewesen  wäre, 
sie  nicht  hätten  besser  ausstaffirt  sein  können  ;  so  gerüstet  bestiegen  sie  nun  ihre 
rosse,  die  vergoldete  Sättel  trugen,  ritten  dann  zwei  und  zwei  zum  palaste  des  kÖnigs 
und  stiegen  vor  den  stufender  königlichen  halle  ab.  Ihre  rosse  waren  wohl  genährt 
und  erprobt  in  harten  gefechten ;  sie  stampften  mit  den  fussen  und  wieherten  so 
laut,  dass  man  es  über  den  ganzen  palast  hören  konnte.  Tristrams  gefährten  selbst 
waren  sehr  stattliche  männer  und  tapfer  im  kämpfe ;  sie  traten  in  die  halle  ein  und 
Hessen  sich  in  höfischer  weise  neben  den  angesehensten  vasallen  auf  die  höchste 
bank  nieder  mit  anmuthigem  grusse ;  ihre  schaar  war  ansehnlich  und  ihre  aus- 
rüstung  ihrer  würde  angemessen.  Da  sagten  die  Irländer  unter  sich:  ^Die  schaar 
der  Flamänder  müsste  sich  schmuck  ausnehmen  und  hochansehnlich  müsste  die 
schaar  der  flandrischen  ritter  sein,  wenn  die  kaufleute  des  landes  so  aufträten,  denn 
nicht  sind  unsere  landsleute  so  wehrhaft  wie  sie !'' 

Cap.  XLI.  Demnächst  als  alle  sassen,  wurde  die  königin  mit  allen  ihr  zu- 
kommenden [66]  ehren  in  die  halle  geführt,  und  setzte  sich  neben  dem  könig  nie- 
der, Tristram  aber,  der  ihr  folgte,  zunächst  neben  die  prinzessin  Isond ;  er  zeigte 
sich  als  ein  schöner  mann  von  klaren  äugen  und  schmucker  kleidung.  Alle  die  ihn 
sahen ,  waren  gespannt,  zu  erfahren,  wer  er  wäre,  denn  sie  wussten,  dass  er  kein 
Irländer  war,  und  einer  fragte  den  anderen,  und  keiner  wusste  es  zu  sagen ;  da  er^ 
hob  sich  aus  dem  dichten  kreise  von  grossen  und  vasallen,  der  da  versammelt  war, 
eilfertig  der  truchsesse,  blies  sich  auf  und  brüstete  sich  und  sprach  mit  lauter 
stimme  :  „Herr  könig,  schenkt  unserer  sache  heute  gehör  ,  da  ihr  mich  hierher  be- 
schieden habt  und  es  euch  geziemt,  mir  die  auf  mich  bezügliche  zusage  zu  halten, 
dass  der ,  welcher  den  drachen  erschlüge ,  eure  tochter  und  euer  halbes  reich  er- 
halten solle  I  Nun  rühme  ich  mich  grosser  tapferkeit  und  ritterschaft :  vor  der 
grossen  schaar  deiner  ritter  erschlug  ich  den  drachen  und  hieb  ihm  das  haupt  durch 
einen  schlag  mit  meinem  Schwerte  ab ,  und  ihr  möget  nun  sehen ,  dass  ich  sein 
haupt  hierher  gebracht  habe.  Da  ich  ihn  nun  getödtet  habe ,  da  bitte  ich  euch, 
herr  könig  und  frau  königin,  dass  ihr  mir  die  Jungfrau  gebet.  Wenn  ihr  aber  die- 
sen vertrag  nicht  hahen  wollt,  da  bin  ich  bereit,  meine  sache  zu  vertheidigen  und 
mein  recht  selbst  zu  suchen,  wenn  sich  jemand  findet ,  der  es  mir  verweigern  und 
vorenthalten  will ,  je  nachdem  euer  hofgesinde  darüber  urtheilt  und  verständige 
männer  ihre  entscheidung  geben."  „Bei  meiner  treu !"  sprach  Jungfrau  Isond,  ,^in 
unverschämter  und  alberner  mensch  ist  dieser ,  welcher  lohn  und  bezahlung  für 
seine  leistung  haben  will :  es  gehörte  sich,  dass  er  auf  andere  weise  dazu  gelangte, 
oder  er  ist  niemals  werth,  einer  belohnung  theilhaft  zu  werden !  Aber  der  ritter 
weiss  nicht ,  was  er  thut ,  welcher  die  that  eines  anderen  sich  zuerkennt  und  die 
tapferkeit  eines  anderen  auf  sich  bezieht.  Gar  zu  wenig  widerstand  fandest  du 
bei  dem  drachen ,  als  dass  du  Tein  für  gar  nichts  in  den  besitz  meiner  band  und 
eines  grossen  reiches  kommen  dürftest!  Mich  bedünkt,  du  müsstest  grösseres 
leisten,  um  mich  und  ein  so  grosses  reich  zu  gewinnen,  als  das  drachenhauptvorza- 
zeigen,  denn  es  ist  eine  kleine  mühe,  das  hieher  in  den  königlichen  palast  zu  tragen : 
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gir  mancher  würde  schon  längst  das  haupt  des  wurmes  hieher  gebracht  haben, 
wenn  er  so  leicht  nnd  mit  geringer  mühe  in  meinen  besitz  hätte  gelangen  können, 
wie  es  dir  zu  theil  wurde ,  da  du  dem  drachen  das  haupt  abschlugst.  Aber,  so 
gott  will,  sollst  du  mich  nicht  mit  so  geringem  kaufgelde  erwerben  !^  Der  truch- 
sesse  versetzte :  ;,Jungfrau  Isond ,  warum  willst  du  dich  mir  gegenüber  so  wider- 
spenstig zeigen ,  wie  du  hart  zu  mir  sprichst  ?  I.ass  nun  vorerst  den  könig  ant- 
worten, der  uns  eine  bessere  antwort  geben  und  uns  verständiger  bescheiden  wird  ! 
Er  wird  sicherlich  [57]  seinen  willen  thun  sowohl  in  betreff  deiner  als  seines 
reiches,  so  wie  es  seiner  ehre  am  angemessensten  ist.  Aber  du  handelst  nicht  so 
wie  es  dir  geziemt,  da  du  nie  die  lieben  willst,  welche  dich  lieben  :  das  ist  die  ge- 
wohnheit  der  meisten  frauen,  dass  sie  gegen  ihre  liebhaber  agiren  und  tadel  gegen 
sie  aussprechen,  dagegen  ihren  feinden  freund  sind ;  ein  weib  hasst  stets  den,  wel- 
cher in  sie  verUebt  ist  und  ersehnt  sich  das,  was  sie  nicht  bekommen  kann,  und  be- 
mSht  sich  um  das,  was  sie  nicht  zu  stände  bringen  kann,  und  weist  die  ab,  die  sie 
lieben  sollte.  Weil  ich  dich  nun  so  sehr  und  so  lange  geliebt  habe,  da  wendet  sich 
deine  neigung  ganz  von  mir  ab,  und  überdies  lästerst  du  ganz  ausdrücklich  meine 
ehre,  die  ich  mir  durch  meine  tapferkeit  und  muthige  ritterschaft  erworben,  um  sie 
abzuleugnen  und  mir  das  meine  zu  entziehen.  Aber  wahrhaftig,  als  ich  den  drachen 
eischlng,  da  hättest  du  nicht  fUr  dieses  ganze  königreich  dabei  sein  mögen,  so 
inrchtsam  wärest  du  gewesen,  dass  du  toll  geworden  wärest ,  wenn  du  den  harten 
streit  und  schrecklichen  kämpf  mit  angesehen  hättest,  den  ich  dem  drachen  gegen- 
ttber  ansfocht  und  ihn  besiegte  1"  Da  sagte  Jungfrau  Isond  :  „Du  sprichst  die  Wahr- 
heit I  Sicherlich  würde  ich  nicht  um  alles  gold  und  alle  kostbarkeiten  dieses  reiches 
gewagt  haben,  es  mit  anzusehen,  dass  du  den  drachen  erschlugst ,  und  ein  gar  zu 
jämmerliches  wesen  wäre  ich  da,  wenn  ich  alles  das  begehrte,  was  ich  haben  kann, 
und  alle  die  liebte,  die  mir  ihre  liebe  antragen  wollten ;  du  aber  kennst  nicht  mei- 
nen Charakter,  wenn  du  behauptest,  ich  verhielte  mich  ablehnend  gegen  das  was 
ich  eigentlich  haben  wolle.  Ich  will  essen  und  esse  meine  speise  zuweilen  doch 
nicht,  weil  ich  manche  will,  aber  nicht  jede ;  die  speise  esse  ich ,  die  mir  ansteht, 
aber  nicht  die,  welche  mir  übel  bekommt  und  mir  schmach  zufUgt ;  du  willst  mich 
haben,  aber  ich  nun  und  nimmer  dich  um  kein  noch  so  königliches  geschenk,  und 
nie  sollst  du  mich  erlangen ,  ftlr  irgend  einen  dienst,  den  du  etwa  geleistet  hast ; 
aber  wegen  deiner  grossen  klugheit  und  der  heldenthaten,  die  du  behauptest  aus- 
geführt zu  haben,  da  sollst  du  den  lohn  erhalten ,  der  dir  zukommt.  Das  erzählt 
Bumsich  hier  im  königlichen  palaste,  dass  ein  anderer  den  drachen  erschlagen  habe 
ond  nicht  du ,  und  dass  du  gedacht  habest ,  den  lohn  fiir  das  verdienst  eines  an- 
deren einzuheimsen.  Aber  du  sollst  nie  den  tag  erleben  oder  dich  dessen  freuen !" 
Da  sprach  der  truchsesse :  „Sage  mir  nun,  wo  die  sind,  die  solches  behaupten,  denn 
es  giebt  niemanden  im  königreich,  der  mit  mehr  Wahrheit  [58]  als  ich  sagen  kann, 
er  habe  den  drachen  erschlagen.  Wenn  sich  jedoch  einer  findet ,  der  anders  be- 
hanpten  will,  da  will  ich  mit  waffen  und  kämpf  mich  gegen  ihn  wenden  und  be- 
weisen, dass  das  falsch  ist,  was  er  vorbringt.^' 

Cap.  XLII.  Tristram  wartete  nun  auf  eine  gegenrede  Isondens  ,  und  als  er 
Mb,  dass  sie  nicht  lust  hatte,  dem  truchsessen  weiter  zu  antworten,  hob  er  muthig 
seine  rede  an  und  sprach  mit  deutlichen  worten  vor  allen  grossen  und  gefolgs- 
leaten :  „Höre  nun  zu,  truchsesse !  Du  hast  behauptet,  du  habest  den  drachen  er- 
schlagen, da  du  ihm  den  köpf  abgehauen  hast,  aber  klar  wird  sich  das  erweisen, 
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dass  ein  anderer  früher  da  war,  als  du  hin  kamst.  Ich  bin  ganz  vorbereitet ,  das 
zu  erhärten ;  wenn  du  wagst,  dagegen  zu  sprechen ,  da  sollst  du  dich  selbst  vcr- 
theidigen,  falb  du  den  muth  dazu  hast,  und  es  wird  sich  da  herausstellen,  wieweit 
deine  Wahrhaftigkeit  reicht,  und  erwiesen  werden,  dass  ich  den  wurm  erschlug,  du 
aber  mit  unrecht  den  lohn  vom  könige  forderst :  diese  behauptung  bin  ich  gerüstet 
mit  meinen  waffen  zu  vertreten  gegen  deine  falschen  behauptungen ,  je  nachdem 
der  könig  es  bestimmen,  das  gefolge  entscheiden  und  die  verständigsten  männer 
darüber  urtheilen  werden."  Da  sprach  der  könig:  „Machet  den  kämpf  zwischen 
euch  durch  handschlag  aus  und  schaffet  uns  geisein  und  bürgen  daflir,  dass  das 
gehalten  werden  soll,  was  jetzt  ausgemacht  ist !''  Da  übergab  Tristram  dem  könige 
seinen  handschuh  zum  pfände  und  dieser  sprach  :  ,Jch  stehe  für  ihn,  und  möchten 
die  flämischen  kaufleute,  seine  genossen,  ihn  bald  auslösen!'*  Da  sprangen  die 
zwanzig  schmucken  und  wohl  gewappneten  genossen  Tristrams ,  deren  jeder  em 
muthiger  ritter  war ,  auf  und  sprachen  :  „Herr  könig ,  wir  stellen  uns  als  geisein 
für  ihn,  unsem  gefährten,  und  all  unser  gut  und  unsere  waaren !"  Der  könig  ver- 
setzte :  „Frau  königin !  Ich  übergebe  dir  diesen  mann  in  deine  gewalt  und  obhut; 
wenn  er  ängstlich  wird  und  sein  versprechen  nicht  zu  halten  wagt ,  da  will  ich 
euch  enthaupten  lassen,  denn  er  soll  sicherlich  diese  sache  vertreten !"  Da  sagte 
die  königin :  „Ich  will  ihn  in  allen  ehren,  wie  es  mir  geziemt,  in  meiner  wohnung, 
unter  gottes  schütz,  unter  anständiger  behandlung  und  sicherem  frieden  behüten, 
so  dass  niemand  wagen  soll,  ihn  zu  beleidigen.'*'  Nun  gaben  sie  beide  ihr  pfand, 
stellten  geisein  und  setzten  den  tag  zum  kämpfe  fest.  Aber  Tristram  ist  nun  in 
der  wohnung  der  königin,  und  es  werden  ihm  bäder  und  heilmittel  bereitet,  und  er 
wird  sorgfältig  gehütet  [69]  und  geziemend  geehrt,  und  ihm  alles  gewährt,  was  er 
sich  erbittet. 

Cap  XLIU.  Eines  tages,  als  er  im  bade  sass,  welches  für  ihn  mit  wurzeln 
und  allerhand  heilsamen  kräutem  zubereitet  war,  um  die  schmerzen  aus  seinem 
ganzen  körper  zu  entfernen,  da  kam  Jungfrau  Isond  zu  ihm ,  um  sich  mit  ihm  zn 
unterhalten,  und  sie  blickte  da  auf  sein  schönes  antlitz  mit  verliebten  äugen  und 
gedachte  da  und  sprach :  „Wenn  dieser  mann  seinem  wüchse  entsprechenden  mnth 
besitzt,  da  ist  zu  erwarteri,  dass  er  im  stände  sein  wird,  sich  gegen  ^inen  mann  cn 
wehren,  nnd  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  erdie  kraft  dazu,  einen  harten  kämpf 
auszufechten,  denn  er  ist  von  einem  ritterlichen  wüchse.*'  Demnächst  ging  sie  zu 
seinem  gewaffen  und  sah  es  an ;  und  nachdem  sie  seine  panzerhosen  und  brüime 
betrachtet,  sprach  sie :  „Das  ist  eine  vorzügliche  rüstung  und  dieser  heim  wird  nicht 
im  stich  lassen!^,  und  damit  ging  sie  zum  Schwerte,  erfasste  es  beim  griffe  and 
sprach :  „Das  ist  ein  langes  schwert  und  wenn  ein  tüchtiger  mann  es  hält,  da  kann 
er  damit  seinem  gegner  den  todesstreich  versetzen;  alles  das  macht  eine  gute 
Waffenrüstung  aus,  welche  frieden  bei  kauf  und  verkauf  gewährt,  and  das 
schwert  ist  sehr  schön,  wenn  nicht  der  stahl  nachgiebt  oder  im  gifte  des  drachen 
verderbt  worden  ist  ,^  und  da  sie  neugierig  war ,  das  schwert  zu  sehen ,  da  sog 
sie  es  und  sah  sogleich  die  scharte,  welche  entstanden  war,  als  Tristram  Mor- 
hold  erschlug ,  und  es  kamen  ihr  mancherlei  gedanken  darüber,  auf  welche  weise 
wohl  die  scharte  in  das  schwert  gekommen  sein  möchte,  und  es  schien  ihr  so,  als 
ob  das  nicht  bei  der  tödtnng  des  drachen  geworden  sein  könnte,  sondern  viebnehr 
schon  länger  dort  existirt  habe,  und  sie  ging  da  zu  ihrem  methfasse  und  nahm  das 
Stückchen  schwert,  das  sie  aufbewahrt  hatte ,  und  fügte  es  in  die  scharte,  und  es 
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passte  genau  hinein,  wie  es  da  hinausgesprungen  war.  Als  sie  sah,  dass  der  Splitter 
so  genau  in  das  schwert  passte ,  da  erschrak  sie  im  innersten  herzen  und  begann 
sogleich  ganz  zu  beben  vor  wuth  und  zom,  und  der  schweiss  brach  ihr  aus  bei  der 
Sehnsucht  nach  räche ,  die  sie  aufregte  und  empörte,  und  sie  sprach  da :  „Dieser 
schnzke  hat  meinen  oheim  erschlagen,  und  wenn  ich  ihn  nicht  mit  diesem  Schwerte 
ambrioge ,  da  bin  ich  schlecht  und  nichtswürdig ,  [60]  wenn  ich  ihm  nicht  sein 
leben  nehme  und  mir  an  seinem  tode  meine  wonne  ersehe  1^  und  sie  ging  da  mit  dem 
gezogenen  Schwerte  dorthin,  wo  er  im  bade  sass,  und  schwang  sogleich  das  schwert 
aber  seinem  haupte  und  sprach  zu  ihm  :  ,,Du  böser  schurke,  du  sollst  meines  oheims 
wegen  sterben,  den  du  wagtest  zu  erschlagen  t  Nicht  soll  man  dir  weiter  glauben 
schenken,  wenn  du  dich  auch  lange  zu  verbergen  gewusst  hast.  Jetzt  augenblick- 
lich sollst  du  sterben,  und  mit  diesem  Schwerte  will  ich  dich  tödten !  Nichts  soll 
dir  mehr  helfen  !**  und  damit  schwang  sie  wieder  das  schwert.  Er  aber  sprang  der 
jimgfrau  sofort  entgegen  und  sprach:  „Gnade!  Gnade!  Lass  mich  drei  worte 
sprechen,  bevor  du  mich  tödtestl  Dann  thue  wie  dir  gefäUt !  Du  hast  mir  zweimal 
das  leben  geschenkt  und  mich  aus  zweiföltigem  tode  errettet;  darum  darfst  du 
mich  tödten,  ohne  damit  eine  siinde  zu  begehen ;  zuerst  heiltest  du  mir ,  als  ich 
dem  tode  nahe  war,  die  wunde,  die  ich  durch  das  vergiftete  schwert  erhalten ,  als 
ich  dir  das  harfenspiel  lehrte ;  jetzt  hast  du  mich  zum  zweiten  male  dem  leben 
tnrückgegeben.  Nun  steht  es  in  deiner  macht,  mich  in  dieser  badewanne  zu 
tödten ;  aber  ich  bin  deine  geisel  und  zum  kämpfe  beordert ,  um  deine  ehre  zu 
schützen,  und  es  ist  das  weder  echt  weiblich  noch  höfisch ,  rühmlich  oder  freund- 
lich, mich  zu  erschlagen.  Du  höfische  und  wohlgesinnte  Jungfrau  I  Zu  was  hast 
da  mich  geheilt,  wenn  du  mich,  nun  ich  heil  und  gesund  bin,  verderben  willst? 
Alle  die  mühe,  die  du  an  mich  gewandt  hast ,  ist  gleich  verloren ,  wenn  du  mich 
sterben  siehst ,  und  deiner  freunde  werden  dadurch  nicht  mehr  werden ,  als  jetzt 
sind.  Schöne  Isond  I'^  fögte  er  hinzu,  „Bedenke,  dass  ich  deinem  vater  zum  kämpfe 
?erpflichtet,  und  dir  und  deiner  mutter  als  geisel  übergeben  bin.  Wenn  du  mich 
tödtest,  da  muss  deine  mutter  beim  könige  für  mich  aufkommen,  wie  er  selbst  be- 
stimmt hat!"  Als  Isond  ihn  den  termln  zum  kämpfe  erwähnen  hörte,  den  er  für 
den  tmchsessen  festgesetzt  hatte ,  da  erwog  sie ,  dass  sie  den  truchsessen ,  der  sie 
gegen  ihren  willen  erwerben  will ,  mehr  als  irgend  einen  anderen  lebenden  men- 
schen hasse,  und  blickte  auf  Tristram,  der  sie  vertheidigen  sollte,  und  zog  da  das 
schwert  zurück  zu  sich  und  wollte  ihn  nicht  erschlagen ,  und  weinte  da  sehr  und 
senfzte  aus  innerstem  herzensgrunde ,  sehr  zornig  und  übel  gestimmt.  Aber  ihr 
weiblicher  sinn  hielt  das  schwert  zurück  und  schonte  ihn ;  jedesmal,  wenn  sie  zor- 
nig wurde,  schwang  sie  das  schwert,  wenn  sie  aber  an  den  truchsessen  dachte, 
schwand  ihr  zom. 

Cap.  XLIV.  [61]  Demnächst  trat  die  königin  Isodd  ein  und  als  sie  ihre 
tochier  sah  und  das  schwert  in  ihrer  band,  da  sprach  sie  :  r^\2X  du  wahnsinnig? 
Welche  schuld  wirfst  du  dem  kaufmanne  vor  ?^  und  fasste  sie  sofort  beim  arme 
and  nahm  ihr  das  schwert  weg.  Da  sagte  Jungfrau  Isond  :  „Hoho,  mutter,  dieser 
mann  erschlug  deinen  bruder  Morhold  \'^  Als  ihre  mutter  diese  worte  des  mäd- 
chens  hörte,  eilte  sie  sofort  auf  Tristram  zu  und  wollte  ihn  tödten.  Aber  Jungfrau 
Isond  sprang  hinzu  und  hielt  sie  zurück ;  da  rief  die  königin :  ,^liehe  von  dannen ! 
Ich  lache  meinen  bruder  I''  Jungfrau  Isond  entgegnete :  ,,Leihe  mir  das  schwert! 
Ich  will  Morhold  rächen,  denn  ich  darf  ihn  eher  ohne  Vorwurf  erschlagen  :  das  ist 
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eure  geisel  und  zu  seinem  schütze  in  eure  hut  gegeben ;  ihr  habt  versprochen,  ihn 
dem  könig  heil  und  wohlbehalten  wieder  auszuliefern ;  deshalb  ziemt  es  euch  nicht, 
ihn  zu  tödten !"  Da  hielt  jede  von  ihnen  die  andere  ab  ,  so  dass  die  königin  ihren 
bruder  nicht  rächen  konnte ;  keines  von  ihnen  wollte  das  schwert  fahren  lassen, 
und  dadurch  wurde  die  räche  aufgehalten  und  verzögert.  Tristram  lUrchtete  sich 
und  bat  um  gnade  und  Schonung  seines  lebens :  Königin !"  sprach  er,  ,,sei  gnadig 
gegen  michl"  So  viel  sprach  er  in  demüthigen  und  zierlichen  worten,  und  bat  sie 
so  oft  um  gnade,  dass  schliesslich  keine  von  ihnen  mehr  ihn  tödten  wollte.  Als- 
dann sandten  sie  nach  dem  könige,  und  als  er  kam,  fielen  sie  ihm  zu  Rissen : 
^Herrl"  sprachen  sie,  „erfüllet  uns  eine  bitte ,  die  wir  an  euch  richten  wollen!* 
„Gern,*'  versetzte  der  könig,  „wenn  es  mir  geziemt,  sie  zu  gewähren l**  „Hierher  ist 
jetzt  Tristram  gekommen,"  sprach  die  königin,  ^^der  meinen  bruder  erschlagen  hat. 
Aber  nun  später  hat  er  den  drachen  getödtet ,  und  ich  bitte ,  ihr  wollet  ihm  die 
tödtung  Morholds  verzeihen  unter  der  bedingung ,  dass  er  unser  reich  und  unsere 
tochter  vor  den  belästigungen  und  ungebührlichkeiten  des  truchsessen  befireie,  wie 
er  es  uns  versprochen  hat  !^  Da  sagte  der  könig :  „Da  ich  einmal  eure  bitte  bewil- 
ligt habe  und  du  mehr  verloren  hast  als  ich ,  und  da  ihr  beide  ihm  die  tödtung 
Morhold's  vergeben  wollt  —  niemand  hat  durch  ihn  mehr  verloren  als  ihr,  und  ich 
will  deshalb  so  handeln,  wie  es  euch  am  angenehmsten  ist!''  Da  fiel  Tristram  dem 
könig  zu  füssen  und  dankte  ihm ,  aber  Jungfrau  Isond  und  die  königin  hoben  ihn 
auf.  Da  sprach  er  zum  könig:  ,,Schenkt  mir  gehör,  herr  könig!  Der  freigebige 
und  mächtige  könig Markb  [62]  von  England  sendet  euch  die  botschaft,  ihr  möget 
ihm  Isond,  eure  tochter  geben,  und  wenn  ihr  die  Wahrheit  wissen  wollt  und  unter 
dieser  bedingung  in  die  Versöhnung  willigen ,  da  soll  sie  als  hochzeitsgut  ganz 
Bretland  erhalten  und  herrscherin  über  ganz  England  werden ;  kein  besseres  land 
giebt  es  in  der  ganzen  weit  noch  feiner  gebildete  männer ;  ftirsten  und  vasallen 
sollen  zu  ihrem  dienste  verpflichtet  sein;  sie  ist  dann  königin  über  England,  und 
deshalb  steht  eurer  würde  diese  Versöhnung  wohl  an ,  jedem  der  beiden  reiche, 
England  wie  Irland,  zu  frieden  und  freude.^  Als  der  könig  diese  botschaft  ver- 
nahm, da  sprach  er  zu  Tristram :  „Beglaubige  mir  nun  das,  dass  dieser  vertrag  ge- 
halten werden  soll !  So  sollen  auch  deine  gef^rten  thun ,  so  dass  kein  verrath 
dahinter  stecken  darf;  dann  will  ich  dem  könige,  deinem  oheim ,  mit  dir  Jungfrau 
Isond,  meine  tochter,  senden  \"  Da  Hess  der  könig  die  heiligthümer  bringen,  und 
es  bekräftigte  Tristram  da  eidlich ,  dass  diese  abmachung  von  Seiten  des  königs 
von  England  gehalten  werden  soUe. 

Cap.  XLV.  Nun  kam  der  terminstag,  der  den  fiirsten  und  vasallen  aus  dem 
gefolge  des  königs  bestimmt  war,  um  den  kämpf  mit  anzusehen,  den  sie,  Tristram 
und  der  truchsesse,  festgesetzt  hatten,  und  es  führte  der  könig  da  Tristram  in  die  halle 
ein  und  sprach  da,  während  alle  zuhörten,  so:  „Jetzt  seid  ihr  alle  zeugen,  dass  ich 
meine  geisel  hinlänglich  behütet  habe ,  und  nun  lasset  ihn  kommen ,  wie  es  be- 
stimmt und  ausgemacht  war  i**  Da  sprach  Tristram  vor  allen  grossen  und  vasallen 
des  königs  zum  truchsessen :  „Höre,  du  schuft,  diese  zunge,  welche  ich  hier  habe, 
schnitt  ich  aus  dem  haupte ,  welches  da  liegt ,  als  ich  den  drachen  erschlug ,  und 
noch  muss  es  in  dem  haupte  zu  sehen  sein ,  wo  ich  die  zunge  hernahm ,  und  zu- 
gleich offenbar  bewahrheitet  werden,  dass  ich  nicht  lüge  oder  eitles  geschwätz  vor 
so  trefflichen  und  vielen  angesehenen  männem  vorbringe.  Wenn  ihr  mir  nun  nicht 
glaubet,  da  nehmt  das  haupt  in  die  bände  und  schauet  nach,  wie  es  im  mnnde  aus- 
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sieht!  Weim  er  aber  noch  nicht  zugestehen  will,  dass  er  lügt,  da  soll  er  nach  seinen 
Waffen  gehen  und  sich  zur  abwehr  rüsten ,  denn  sicherlich  werde  ich  ihm  die  lüge 
heimzahlen,  dass  er  nimmer  den  drachen  erschlug!'*  Der  könig  liess  das  drachen— 
hiupt  zu  sich  bringen,  und  es  sahen  da  alle,  dass  die  zunge  [68]  herausgeschnitten 
war.  Da  verhöhnte  und  hasste  ihn  jedermann  und  er  wurde  seitdem  immer  herum- 
gestossen,  gequält  und  geschmäht,  deshalb  weil  er  gewagt  hatte ,  eine  solche  lüge 
Tor  die  grossen  und  die  weisen  leute  im  lande  zu  bringen.  Aber  während  noch 
die  grossen  im  palaste  des  königs  so  versammelt  waren,  da  verkündete  dieser  allen 
Irländem  den  beschluss,  den  er  in  betreff  seiner  tochter  gefasst  hatte ,  dass  er  sie 
mit  dem  könig  von  England  vermählt  habe,  und  es  schien  das  ihnen  allen  ein  sehr 
ehrenvoller  beschluss,  damit  hass  und  Unfrieden  aufgegeben ,  und  friede  und  ruhe 
zwischen  Irland  und  Bretland  gehalten  und  befestigt  werden  möchte. 

Cap.  XLVI.  Demnächst  wurde  die  reise  des  mädchens  und  Tristrams  auf 
das  prachtigste  vorbereitet.  Die  königin  aber  braute  einen  geheimnissvollen  trank 
genau  von  verschiedenen  blumen  und  gräsem  und  mit  schlauen  Zauberkünsten,  und 
machte  ihn  so  zur  liebe  verführend,  dass  kein  lebender,  welcher  davon  trank,  sich 
enthalten  konnte,  das  weib  zu  lieben ,  welches  mit  ihm  davon  getrunken  hatte,  so 
lange  er  lebte.  Dann  fUUte  die  königin  diesen  trank  in  ein  kleines  fass  und  sprach 
zudem  mädchen,  welches  die  kammerzofe  Isondens  werden  sollte,  die  Bringvet 
hicss :  ^ringvet,  hüte  dieses  fässchen  wohl !  Du  sollst  meine  tochter  begleiten,, 
und  die  erste  nacht ,  wenn  der  könig  und  sie  zusammen  liegen  und  er  wein  ver- 
langt, da  gieb  du  beiden  zugleich  diesen  trank!"  Da  versetzte  Bringvet:  „Gern, 
meine  frau,  wie  ihr  es  beschliesset !"  und  demnächst  begaben  sie  sich  ganz  fertig 
zam  schüfe :  aber  der  könig  und  die  königin  begleiteten  ihre  tochter  bis  zum 
schiffe ;  da  trat  die  fluth  ein ;  viele  männer  und  frauen  weinten  da ,  welche  in  der- 
selben gegend  geboren  waren,  wie  sie,  über  ihr  fortgehen,  denn  sie  war  sehr  be- 
liebt und  jedermann  werth  wegen  ihres  höfischen  sinnes  und  ihrer  leutseligkeit. 
Nachdem  Jungfrau  Isond  das  schiff  betreten,  da  zogen  sie  ihre  segel  auf  und  segel- 
ten mit  günstigem  winde  in  das  meer.  Aber  das  mädchen  weinte  und  klagte,  dass 
sie  ihre  verwandten  und  freunde  und  ihr  Vaterland  sowie  die  zärtliche  liebe  von 
▼ater  und  mutter  verloren  habe  unbekannter  leute  wegen ,  und  es  gefiel  ihr  dieser 
taosch  nun  sehr  Übel,  und  sie  seufzte  aus  innerstem  herzen  und  sprach :  „Viel  lie- 
ber möchte  ich  todt  als  hierher  gekommen  sein  !"  Tristram  aber  tröstete  sie  mit 
vieler  Zärtlichkeit.  Nun  segelt  Tristram  weiter,  und  es  war  schönes  wetter,  und 
weil  die  hitze  drückend  war,  dürstete  ihn  sehr  und  er  verlangte  da  wein  zu  trinken,, 
nnd  sogleich  sprang  ein  diener  Tristrams  auf  und  fUllte  ein  gefäss  aus  dem  fass- 
chen, welches  die  königin  Bringvet  in  Verwahrung  gegeben  hatte ;  [64]  nachdem 
dann  Tristram  das  geföss  ergriffen,  trank  er  es  halb  aus  und  liess  hierauf  die  Jung- 
frau den  rest  trinken,  der  noch  im  gefUsse  war,  und  sie  sind  nun  beide  durch  den 
trank  betrogen,  welchen  sie  getrunken  hatten ,  da  der  diener  sich  daran  vergriffen 
hatte,  und  er  verursachte  ihnen  da  beiden  ein  kummervolles  leben  und  plage  und 
lange  bekümmemiss  Ynit  fleischlicher  begierde  und  sehnsuchtsvollem  zuge.  So- 
gleich neigte  sich  Tristrams  herz  zu  Isond  und  das  ihrige  zu  Tristram  mit  so  hef- 
tiger liebe,  dass  sie  kein  mittel  dagegen  anwenden  konnten.  Nun  fahren  sie  mit 
geschwellten  segeln  weiter  direkt  in  der  richtung  nach  England  zu,  und  demnächst 
rufen  die  ritter,  sie  sähen  land  aus  dem  meere  auftauchen ,  und  es  waren  darüber 
alle  erfreut  ausser  der  lieberfUUte  Tristram ;  denn  wenn  es  nach  seinem  willen  ge- 
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gangen  wäre,  da  würden  sie  nie  das  land  gesehen  haben,  viel  lieber  würde  er  hin- 
aus in  das  meer  gefahren  sein  mit  seiner  liebe ,  wonne  und  freude ;  nichts  desto 
weniger  aber  segelten  sie  auf  das  land  zu  und  landeten  in  einem  guten  hafen;  und 
es  erkannten  die  leute  Tristrams  schiff,  und  ein  junger  mann  sprang  auf  ein  flinkes 
pferd  und  ritt  zum  könig  so  rasch  als  er  konnte,  tmf  ihn  im  walde  auf  der  jagd  und 
sprach  zu  ihm :  „Herr!  Wir  sahen  Tristrams  schiff  im  hafen  landen!^  Als  der 
könig  diese  nachricht  vernahm,  da  ward  er  erfreut  und  sehr  froh,  und  machte  so- 
fort diesen  jüngling  zum  ritter  und  gab  ihm  eine  gute  waffenrästung  zum  dank  fiir 
seine  freudenbotschaft.  Da  ritt  der  könig  zum  strande  hin  und  schickte  sofort  ein 
aufgebot  über  sein  ganzes  reich  hin  und  feierte  seine  hochzeit  mit  Isond  mit  grosser 
pracht  und  königlichem  glänze,  und  sie  vergnügen  sich  an  diesem  tage  mit  grossem 
Jubel,  und  lassen  alle  die,  welche  dort  waren,  daran  antheil  haben.  Aber  fran 
Isond  war  eine  sehr  kluge  dame,  und  als  der  abend  anbrach,  da  nahm  sie  Tristram 
bei  der  band,  und  sie  gingen  da  zusammen  in  das  schlafgemach  des  königs  und 
riefen  Bringvet,  ihre  zofe,  zu  sich ,  um  sich  allein  mit  ihr  zu  besprechen,  und  es 
begann  da  Isond  heftig  zu  weinen  und  bat  sie  mit  schönen  Worten,  sie  möchte  ihr 
über  diese  nacht  weg  helfen  und  an  stelle  der  königin  in  dem  palaste  des  königs 
und  in  seinem  bette  sein,  denn  sie  wusste,  dass  jene  noch  eine  reine  Jungfrau  war, 
während  sie  in  bezug  auf  sich  selbst  wusste,  dass  dies  nicht  der  fall  war.  So  lange 
drangen  sie  in  das  mädchen  mit  zärtlichen  und  schönen  Worten,  bis  sie  in  ihre  bitte 
willigte ;  sie  schmückte  sich  nun  mit  dem  ganzen  putze  der  königin,  als  ob  sie  die 
königin  selbst  wäre,  und  legte  sich  für  ihre  herrin  in  des  königs  bett,  die  königin 
aber  hatte  Bringvefs  kleidung  an.  Der  könig  war  lustig  und  heiter  und  etwas  an- 
getrunken, als  er  zu  bette  ging ;  Tristram  aber  löschte  sofort  die  lichter  an  allen 
leuchtem  [65] ;  da  zog  der  könig  Bringvet  an  seine  brüst  und  koste  mit  ihr;  aber 
Isond  war  traurig  und  fürchtete,  sie  möchte  sie  betrügen  und  dem  könige  das  mit- 
theilen, was  passirt  war,  und  deshalb  hielt  sie  sich  die  nacht  über  in  nächster  nihe 
von  ihnen  auf,  um  zu  erfahren,  was  sie  sprächen.  Als  der  könig  eingeschlafen  wtf, 
ging  Bringvet  fort,  und  die  königin  legte  sich  beim  könig  nieder ,  und  als  er  er- 
wachte ,  forderte  er  wein  für  sich  zu  trinken ,  und  Bringvet  gab  ihm  mit  list  von 
dem  weine,  welchen  die  königin  in  Irland  gemischt  hatte ,  aber  die  königin  trank 
diesmal  nicht  davon.  Nach  einer  weile  wendete  sich  der  kÖnig  zu  ihr  und  schlief 
bei  ihr,  so  dass  er  nicht  gewahr  wurde,  dass  es  nicht  dieselbe  wäre,  und  da  er 
sie  ganz  nachgiebig  und  wohlgefällig  fand ,  bezeigte  er  ihr  grosse  liebe  und  so 
viele  freundlichkeit  und  Zärtlichkeit,  dass  Isond  sehr  froh  wurde.  Sie  vergnügten 
sich  da  durch  allerhand  gespräche ,  wie  es  ihrer  Jugend  ziemte ,  mit  scherz  und 
lust,  könig  und  königin  angemessen ;  so  verging  ihnen  die  nacht  mit  freude  und 
wonne.  Isond  zeigte  sich  da  heiter  und  froh,  der  könig  liebte  sie,  und  alle  ver- 
ehrten und  lobten  sie,  reiche  wie  arme ;  sie  und  Tristram  kamen  heimlich  zusam- 
men so  oft  sie  es  möglich  machen  konnten ,  und  weil  sie  sich  stets  in  seiner  obhut 
befand,  kam  es  niemandem  in  den  sinn,  einen  verdacht  gegen  sie  zu  hegen. 

Cap.  XL VII.  Eines  tages,  als  die  königin  in  ihrem  schmucke  da  sass,  fiel  es 
ihr  ein ,  dass  kein  lebendes  wesen  von  dem  verkehr  zwischen  ihr  und  Tristram 
wisse,  ausser  Bringvet  allein,  ihre  zofe ;  sie  überlegte  das  und  es  stieg  ihr  da  der 
verdacht  auf,  jene  möchte  ihr  etwa  in  dieser  geheimen  angelegenheit  nicht  treu 
sein ,  sondern  das  geheimniss  brechen  \md  es  dem  könig  sagen  wollen,  und  ihr 
übelwollen  möchte  sie  dazu  bringen ,  es  zu  verrathen ,  und  wenn  das  geschieht. 
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dass  sie  bei  irgend  einer  gelegenheit  ihre  liebe  offenbar  macht,  da  weiss  sie ,  dass 
sie  entehrt  und  auch  Tristram  verhasst  und  entehrt  ist,  und  da  erwog  sie,  dass  wenn 
Bringret  todt  wäre,  sie  von  keinem  menschen  mehr  zu  fUrchten  brauche ,  dass  es 
veirathen  werde,  und  sie  rief  da  zwei  knechte  des  königs  zu  sich  und  sprach  zu 
ihnen :  .Mehmet  dies  mädchen  und  führt  sie  weit  hinaus  in  den  wald,  und  schlaget 
ihr  das  haupt  ab  so  heimlich ,  dass  niemand  etwas  davon  erfahre  ausser  ich :  ich 
verpfände  euch  in  Wahrheit  meine  treue,  dass  ich  euch  morgen  frei  machen  und 
eacb  soviel  geld  geben  will,  dass  ihr  immer  anständig  davon  leben  könnet!'^ 
Da  versetzten  die  knechte:  ,)Gem,  frau!''  und  versprachen  das  bei  ihrer  treue. 
Hierauf  liess  sie  ihre  zofe  Bringvet  zu  sich  rufen  und  sprach  zu  ihr:  „Schöne 
[M]  freundin,  mein  herzweh  beschwert  mich  so  sehr  in  meinem  köpfe,  und 
ich  bin  sehr  krank  geworden;  gehe  nun  mit  diesen  burschen  in  den  wald  hin- 
aas: es  ist  ihnen  bekannt,  wo  verschiedene  arten  kräuter  wachsen,  und  bringe 
mir  die,  von  denen  du  weisst,  dass  ich  sie  zu  pflastern  zu  brauchen  pflege ,  durch 
die  ich  gilt  aus  dem  menschlichen  körper  ziehe  und  schmerz  und  herzweh  mindere, 
diese  zwei  burschen  sollen  dich  in  den  wald  geleiten  1"  Bringvet  sprach :  „Gern, 
meine  firau,  voll  ich  gehen,  wie  ihr  befehlet ,  denn  eure  krankheit  verursacht  mir 
vielen  kummer ;  aber,  so  gott  will,  wird  diese  krankheit  euch  nichts  schaden  I^  Nun 
ging  sie  mit  den  knechten  fort,  bis  sie  in  den  wald  kamen ,  wo  er  sehr  dicht  ge^ 
wachsen  war ;  einer  der  knechte  ging  vor  Ihri  der  andere  hinter  ihr ;  demnächst  zog 
der  sein  schwert,  welcher  vor  ihr  ging.  Da  fing  Bringvet  an  zu  zittern  und  sich  zu 
ängstigen,  schrie  so  laut  sie  konnte,  faltete  ihre  bände  und  bat  den  knecht,  ihr  um 
gottes  willen  zu  sagen,  für  welche  übelthat  oder  aus  welchem  anderen  gründe  sie 
getödtet  werden  solle.  Da  versetzte  der  knecht :  „Das  will  ich  dir  nicht  verbergen ; 
wenn  du  es  aber  gehört  hasti  da  werde  ich  dich  sofort  mit  diesem  Schwerte  tödten ! 
Was  hast  du  gegen  die  königin  Isond  verbrochen,  dass  sie  dir  diesen  tod  zugedacht 
hat?  Sie  lässt  dich  umbringen."  Als  Bringvet  dies  hörte,  sprach  sie  :  „Gnade  um 
gottes  willen  1  Lasset  mich  euch  etwas  mittheilen,  ehe  ihr  mich  tödtet,  denn  ich  will 
der  königin  Isond  eine  botschaft  sagen  lassen.  Aber  dann,  wenn  ihr  mich  erschlagen 
habt,  da  bitte  ich  euch  um  gottes  willen  jetzt  noch,  dass  ihr  jener  offen  berichtet,  dass 
ich  nie  gegen  sie  etwas  böses  begangen  habe,  ausser,  als  wir  Irland  Verliesen  ,  da 
besassen  wir  zwei  seidene  nachthemden,  weiss  wie  schnee ,  und  ihre  mutter  legte 
ihr  ihr  hemd  an,  ehe  sie  sich  verabschiedeten ;  da  ich  aber  ein  armes  mädchen 
war  und  an  fremde  leute  vermietbet,  da  schonte  ich  so  sehr  ich  konnte,  mein  nacht- 
hemd,  so  lange  ich  auf  dem  schiffe  war.  Als  aber  Isond,  meine  herrin ,  auf  das 
schiff  kam,  da  schien  die  sonne  gewaltig  heiss,  so  dass  sie  der  hitze  wegen  es  nicht 
aashalten  konnte,  ihr  pelzkleid  zu  tragen ,  und  da  nutzte  sie  ihr  gutes  nachthemd 
nacht  und  tag  über  sehr  ab,  so  dass  es  von  ihrem  schweisse  schmutzig  wurde.  Als 
wir  dazm  hier  anlangten  und  sie  als  königin  das  bett  des  königs  bestieg,  und  ihr 
nachthemd  nicht  so  weiss  war  wie  sie  wünschte ,  da  sie  dessen  so  sehr  bedurfte, 
da  bat  sie  mich  sehr,  ihr  mein  nachtliemd  zu  leihen,  und  ich  lieh  es  ihr ,  und  ich 
weiss  es  bei  gott,  dass  ich  niemals  etwas  gegen  sie  verbrochen  habe ,  es  sei  denn 
dass  ihr  dies  misfallen  habe,  so  dass  sie  aus  diesem  gründe  meinen  tod  will.  Nie 
weiss  ich  etwas  von  einer  anderen  Verstimmung ,  ärger  oder  zom ,  oder  von  ver- 
gehen oder  Sünden,  die  zwischen  uns  vorgefallen  wären.  Nun  bringe L  ihr  gottes 
gross  und  den  meinen,  und  saget,  ich  dankte  ihr  für  die  viele  ehre,  die  sie  mir  er- 
zeigt hat,  und  die  gute,  die  sie  mir  so  lange  zeit  hindurch  von  meiner  [67]  kind- 
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heit  bis  auf  diesen  tag  erwiesen  hat.  Aber  diesen  meinen  tod  vergebe  ich  ihr,  und 
nun,  bei  gott,  schlage  zu  so  rasch  du  willst  l** 

Cap.  XLVIU.  Als  der  knecht  ihre  worte  hörte  und  wie  sie  so  kläglich 
weinte,  und  dass  sie  weiter  nichts  gegen  die  königin  verbrochen  habe,  da  bemit- 
leideten sie  sie  sehr  und  fanden  keine  schuld  an  ihr ,  und  sie  banden  sie  da  an 
einen  grossen  bäum;  dann  nahmen  sie  einen  grossen  hasen,  tödteten  ihn  and 
schnitten  ihm  die  zunge  aus.  Hierauf  gingen  sie  wieder  heimwärts  und  traten  vor  die 
königin ;  diese  nahm  sie  besonders  vor  und  fragte  sie,  was  sie  ausgerichtet  hätten. 
Da  zog  einer  von  ihnen  die  zunge  heraus,  sie  zeigten  sie  ihr  und  sprachen :  ,^eine 
herrin,  wir  tödteten  sie  und  bringen  dir  hier  ihre  zunge  zurück.**  Die  königin 
Isond  fragte,  was  sie  gesagt  habe,  ehe  sie  gestorbeui  und  da  berichteten  die  knechte 
der  königin  von  ihrem  grusse  und  von  allem  anderen,  was  sie  gesprochen  hatte, 
galtet  ein,**  versetzte  sie,  „ihr  sollt  nicht  so  reden !"  und  da  rief  die  königin  mit  Unter 
stimme  :  „Ihr  bösen  knechte  I  warum  erschlüget  ihr  meine  kammerzofe?  Ich  will 
ihren  tod  an  eurem  leibe  rächen  und  euch  von  pferden  zerrebsen  oder  auf  dem 
Scheiterhaufen  verbrennen  lassen,  wenn  ihr  sie  mir  nicht  heil  und  unverletzt  zurück- 
gebet, wie  ich  sie  euch  übergab,  um  sie  in  den  wald  zu  geleiten !  Ich  verspreche 
euch  bei  meiner  treue,  wenn  ihr  mir  sie  wieder  bringet,  da  will  ich  euch  beiden  die 
freiheit  schenken  V*  Da  sagte  einer  der  knechte :  ^Gnade ,  meine  herrin  !  Ver- 
änderlich ist  eure  Sinnesart !  Ganz  anders  klang  das,  was  ihr  gestern  sprächet,  als 
ihr  uns  auffordertet,  sie  zu  tödten,  und  so  sollten  wir  unsere  freiheit  erlangen.  Jetzt 
aber  willst  du  uns  ihretwegen  verderben.  Wenn  wir  uns  jedoch  gegen  euren  befdil 
widersetzt  hätten ,  da  wäre  uns  sofort  der  tod  bereitet  worden !"  Da  sprach  die 
königin :  ,Jhr  hurensöhne !  Führet  mir  rasch  das  mädchen  her;  heute  noch  will  ich 
euch  die  freiheit  schenken  \"  Da  versetzte  der  eine  knecht :  „Gott  vergelte  es  euch, 
meine  herrin  1  Noch  lebt  Bringvet ,  eure  zofe,  ich  werde  sie  euch  heil  und  wohl- 
behalten zuführen  !**  und  da  erlaubte  sie  dem  einen  knechte ,  nach  ihr  zn  gehen, 
den  anderen  aber  Hess  sie  bewachen.  Aber  jener,  der  fort  gegangen  war,  machte 
sogleich  das  mädchen  im  walde  los  und  geleitete  sie  heim  in  die  wohnungder 
königin.  Als  die  königin  Isond  sie  sah ,  da  verwandelte  sich  sofort  ihr  kummer  in 
freude :  sie  ging  jener  entgegen  und  küsste  sie  mehr  als  zwanzig  mal. 

Cap.  IL.  Nun  hat  die  königin  Isond  Bringvet,  ihre  zofe,  erprobt  und  sie  klag 
und  feinsinnig  erfunden ,  und  es  stellte  sich  nun  das  gute  einverständniss  und  die 
freundschaft  zwischen  ihnen  wieder  her.  Die  königin  hat  nun  alles  das,  was  ihres 
leibes  wünschen  gefiLllt,  jeden  tag  trost  an  Tristram,  ihrem  geliebten;  der  könig  ist 
offenbar  liebevoll  gegen  sie  gesinnt ,  Tristram  im  geheimen ,  da  jedes  von  ihnen 
[68]  am  hofe  machen  kann  was  es  will,  da  er  der  hauptberather  der  königin  ist, 
und  es  wurden  alle  ihre  plane  listig  geheim  und  in  elntracht  ausgeführt,  so  dass  es 
keinen  mitwisser  derselben  gab  ausser  Bringvet,  weder  betreffs  ihrer  worte  noch  ihrer 
werke,  oder  scherz,  spiel  und  Zärtlichkeiten ;  niemanden  hörten  sie  von  ihrer  liebe 
sprechen  oder  in  bezug  auf  dieselbe  einen  verdacht  hegen ,  denn  Tristram  diente 
ihr  in  allen  ehren,  als  des  königs  neffe,  und  das  schien  allen  wegen  seiner  Verwandt- 
schaft mit  dem  kÖnig  ganz  passend  zu  sein.  Wenn  sie  aber  dazu  nicht  gelangten, 
was  sie  wünschten,  da  waren  sie  betrübt;  sie  wahrten  sich  so  ihre  liebe ,  dass  sie 
bei  keinem  von  ihnen  abnahm,  weder  insgeheim  noch  offenbar.  Tristram  war 
tapfer,  höfisch  und  klug  und  erprobt  in  ritterschaft.  Eines  tages  war  er  auf  die 
jagd  gegangen ,  und  inzwischen  landete  ein  grosses ,   stattliches  schiff,  und  auf 
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diesem  befaod  sich  ein  vasall  von  Irland,  der  es  zu  eigen  besass  und  der  befeUs- 
haber  aller  derer  war,  welche  sich  dort  befanden.  Dieser  lehnsmann  war  sehr  hoch- 
miithig  und  ehrgeizig.  Er  kam  zum  bofe  des  königs  Markis  auf  ehiem  schmucken 
und  schön  geputzten  rosse  und  trug  eine  ganz  mit  gold  verzierte  harfe  unter  dem  rock- 
schösse.  Er  begrüsste  den  könig  und  die  königin  Isond :  diese  erkannte  ihn  sofort, 
denn  er  hatte  sie  lange  geliebt,  und  ihretwegen  kam  er  an  des  königs  hof.  Als  die 
königin  ihn  erkannt  hatte,  da  sagte  sie  sogleich  dem  könig,  wer  er  wäre  und  woher 
er  stammte  und  bat  ihn,  er  möchte  ihn  ehren  und  hochschätzen.  Der  könig  that  so 
und  Hess  ihn  mit  sich  aus  seiner  eigenen  schüssel  essen ;  dieser  sagte ,  er  sex  ein 
spielmann,  und  deshalb  liess  er  seine  harfe  ganz  nahe  bei  sich  hängen,  weil  er  sie 
anter  keiner  bedingung  ablegen  wollte  wegen  irgend  jemandes  freundschaft  oder 
ehre.  Als  der  könig  satt  war  und  die  tafel  aufgehoben,  da  vergnügte  sich  das  hof- 
gesittde  und  war  heiter ;  da  fragte  der  könig,  während  alles  gefolge  zohörte,  ob 
der  irische  lehnsmann  etwas  von  harfenspiel  verstände  und  ob  er  dem  könig  zu 
liebe  ein  Ued  darauf  vortragen  wolle.  Da  sagte  der  irländer ,  er  wolle  keinen 
konig  in  fremden  reichen  damit  erfreuen,  bevor  er  wisse ,  welchen  lohn  er  dafür 
edialten  solle.  Der  könig  sprach :  „Unterhalte  uns  nun  mit  einem  irischen  liede 
ond  dn  sollst  daf&r  haben  was  du  willst  l**  Da  willigte  jener  ein ,  z<^  seine  harfe 
hervor  und  schlug  eine  irische  melodie,  die  allen  sehr  wohlklingend  erschien.  Da 
sprach  der  könig,  er  möchte  ihnen  ein  zweites  eben  so  schönes  oder  noch  hüb- 
scheres lied  vortragen,  und  da  trug  er  ein  anderes  doppelt  so  hübsches  vor,  so  dass 
es  eine  lost  war,  zuzuhören ;  dann  aber  sprach  er  zum  könig  vor  den  obren  des 
ganzen  gefolges,  der  könig  solle  ihm  den  vertrag  halten^  der  besprochen  war,  und 
über  den  er  selbst  entschieden  habe.  „Das  soll  geschehen  I**  sagte  der  könig,  ;^age 
mir,  was  dn  begehrst I^  Da  versetzte  der  Irländer:  ,;Isond  sollst  dn  mir  geben, 
denn  du  hast  weder  schätze  noch  andere  dinge,  die  ich  [69]  lieber  haben  möchte  l** 
Der  könig  antwortete :  ^Bei  meiner  treu,  sie  sollst  dn  niemals  erhalten !  Bitte  lie- 
ber um  das,  was  dn  bekommen  kannst  1'^  Jener  entgegnete  dem  könig :  ,,Du  lügst 
jetzt  und  brichst  dein  versprechen,  das  du  mir  vor  den  obren  deines  ganaen  ge- 
folges gäbest»  und  es  ist  gcsetz  und  recht  entsprechend ,  dass  du  nicht  furder  über 
ein  reich  regierst,  denn  der  fürst,  welcher  offenkundig  lügt  und  seine  eide  und  sein 
wort  nichi  hält,  darf  nimmer  gewalt  nnd  herrschaft  über  tüchtige  männer  ausüben. 
Wenn  du  aber  das  verweigerst,  was  ich  verlangt  habe,  da  gebe  ich  die  sache  dem 
artheil  zuverlässiger  männer  anheim.  Wenn  du  jedoch  jemanden  findest ,  der  mir 
das  nichi  zugeben  will  und  wagt,  dagegen  zu  sprechen,  da  will  ich  ihm  gegenüber 
mone  sache  am  heutigen  tage  vertheidigen ,  vor  den  äugen  deines  ganzen  ge- 
folges, dass  du  mir  meinen  wünsch  gewährt  hast,  was  immer  es  wäre ,  um  das  ich 
euch  bitten  wollte.  Wenn  du  mir  nun  das  abschlägst ,  was  du  mir  versprochen 
ha&t,  da  hast  du  kein  recht  mehr  an  dieses  königreich,  und  das  will  ich  mit  meinen 
Waffen  gegen  dich  beweisen,  wenn  dies  dein  gefolge  ein  gerechtes  urtheil  fiillen, 
nnd  diese  tüchtigen  männer  ihre  treue  gegen  mich  wahren  wollen  I'* 

Cap.  L.  Der  könig  Markb  hat  nun  auf  seine  worte  gehört  nnd  überblickte 
seine  mannen  auf  allen  bänken,  und  fand  keinen  in  seinem  gefolge,  der  es  gewagt 
hätte,  dagegen  zu  sprechen  oder  seine  sache  auf  sich  zu  nehmen  oder  die  königin 
zu  befreien ,  denn  alle  wussten ,  dass  er  ein  grimmer  mann  war  und  erprobt  in 
wafllengängen  und  in  jeder  tüchtigkeit,  und  als  der  könig  sah ,  dass  niemand  sich 
mit  ihm  einlassen  wollte,  da  überlieferte  er  die  frau  in  seine  gewalt,  wie  seine 
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rathgeber  und  ritter  entschieden  hatten.    Jener  aber  nahm  sie  mit  freuden  hin  and 
brachte  sie  hinunter  zum  strande ;  harmvoll  war  nun  ihr  kummer ,  als  sie  ihre  üble 
läge  beklagte,  weinte  und  sorgenvoll  war,  und  kläglich  seufzte.    Sie  verwünschte 
den  tag,  da  ihr  geliebter  auf  die  jagd  gegangen  war,  denn  wenn  er  zugegen  ge- 
wesen wäre,  als  sie  preis  gegeben  wurde ,  so  würde  er  sie  mit  hartem  kämpfe  er- 
kauft haben,  und  es  wäre  zu  erwarten  gewesen ,  dass  er  eher  sein  leben  gelassen, 
als  sie  nicht  wieder  bekommen  hätte.    Der  Irländer  trug  nun  die  weinende  in  sein 
zeit,  und  nachdem  er  sie  dort  auf  das  bett  gelegt,  befahl  er  das  schiff  möglichst 
rasch  zuzurüsten,  damit  sie  baldigst  fortfahren  könnten.    Aber  das  schiff  lag  ganz 
auf  dem  trockenen  sande  und  es  begann  da  gerade  erst  die  see  zu  steigen ,  aber 
noch  weit  entfernt  von  dem  fahrzeuge.    In  diesem  augenblick  kam  Tristxam  aus 
dem  walde,  und  es  wurde  ihm  die  neuigkeit  mitgetheilt ,  dass  die  königin  Isond 
weggeführt  und  preisgegeben  sei.    Da  rief  er  seinen  knappen  zu  sich,  nahm  seine 
geige,  sprang  auf  sein  kriegsross  [70]  und  sprengte  eiligst  hinab  nach  den  zelten. 
Als  er  zu  einem  hüge  in  der  nähe  des  zeltes  kam,  da  stieg  er  von  seinen  pferde,  gab 
es  seinem  Schildknappen  zu  halten  und  ging  mit  seiner  geige  rasch  zu  dem  zelte ;  da 
sah  er  Isond  in  den  armen  dieses  lehnsmannes  liegen ,  der  sie  tröstete,  soviel  er  es 
vermochte ;  sie  aber  wollte  von  seiner  tröstung  nichts  wissen,  weinte  und  jammerte. 
Als  der  Irländer  den  geiger  sah,  wie  er  in  das  zeit  getreten  war,  da  sprach  er :  fin 
Schlingel,  bereite  uns  eine  schöne  Unterhaltung  mit  deiner  geige ;  ich  will  dir  da- 
für einen  mantel  und  ein  gutes  gewand  geben,  wenn  du  meine  geliebte  tiösteo 
kannst!^  Tristram  versetzte :  „Gott  möge  es  euch  lohnen,  herr  1    Ich  werde  soviel 
zu  Stande  bringen ,  dass  sie  dies  ganze  halbjahr  nicht  mehr  kummer  zeigen  soll, 
wenn  ich  mir  mühe  geben  will  sie  zu  unterhalten  1^    Dann  machte  er  seine  geige 
zurecht  und  bereitete  ihnen  eine  angenehme  Unterhaltung  mit  lieblichen  gesängen. 
Isond  lauschte  die  nacht  über  darauf  und  wurde  beruhigt  durch  die  ankunfi  und 
liebe  ihres  freundes.    Als  er  sein  spiel  geschlossen,  da  war  das  fahrzeug  flott  und 
es  sprach  da  ein  Irländer  zum  lehnsmann:  ^err,  lasst  uns  rasch  abfahren!    Ihr 
zögert  hier  gar  zu  lange :  wenn  herr  Tristram  von  der  jagd  heim  kommt,  da  ist  zu 
furchten ,  dass  er  unsere  abreise  von  hier  etwas  verzögern  wird :  er  ist  berühmt 
über  alle  ritter,  welche  in  diesem  reiche  sind,  und  ist  ihrer  aller  obmannl^  Vi 
sprach  der  lehnsmann :  „Pfui  über  die,  welche  irgendwie  seine  angriffe  fürchten ! 
Freund I^'  fügte  er  hinzu,  .;,,spiele  mir  nun  noch  etwas  vor,  um  Isond  damit  zu 
trösten,  meine  geliebte,  so  dass  du  ihren  kummer  bezwingest!^    Da  stimmte  Tris- 
tram seine  geige  und  hob  da  an  ein  schönes  und  vorzüglich  hübsch  anzuhörendes 
lied,  das  von  liebe  handelte,  und  Isond  lauschte  darauf  mit  gespannter  aufmerksam- 
keit ;  er  spielte  lange  und  schloss  mit  etwas  wehmüthigen  accorden,  und  überdent 
war  die  fluth  so  gestiegen ,  dass  man  vor  dem  wasser  nicht  über  die  brücke  kom- 
men konnte  und  es  stand  da  die  brücke  vor  dem  schiffe  unter  wasser.    Da  sprach 
der  Irländer:  „Was  sollen  wir  nun  anfangen?  Wie  sollen  wir  Isond  auf  das  schiff 
bringen?    Lassen  wir  die  fluth  wieder  so  lange  sinken,  bis  sie  die  brücke  mit 
trockenen  fussen  betreten  kann  \"  Tristram  sprach :  „Ich  habe  hier  in  der  nähe  un 
thale  ein  gutes  pferd."  „  Sei  so  gvLtf*,  sagte  der  Irländer,  „und  bringe  das  pferd  hiefaer ." 
Tristram  ging  sogleich  nach  dem  pferde,  bestieg  es,  fasste  sein  schwort  und  kam 
denmächst  zu  dem  irischen  lehnsmann  zurückgesprengt.   „Herr,*'  sprach  cri  [Hj 
^übergieb  mir  hier  frau  Isond  I   Ich  verspreche  dir,  dass  ich  zart  mit  ihr  umg«!»^ 
werde  I*'  Da  hob  sie  der  Irländer  in  den  sattel  und  bat  ihn  mit  höflichen  worteo,  er 
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möge  gut  und  säuberlich  mit  seiner  geliebten  verfahren.  Als  Tristnun  Isond  in  em- 
pfang  genommen,  da  rief  er  mit  lauter  stimme :  ,,Höre  du  thörichter  und  unbedacht- 
samer mensch  I  Du  hattest  Isond  mit  deiner  harfe  erobert,  aber  nun  hast  du  sie  einer 
gtige  wegen  verloren !  Wohl  verdient  war  es,  dass  du  sie  einbüsstest,  denn  durch 
betrug  hattest  du  sie  gewonnen;  ziehe  nun  beschämt  und  verhöhnt  heim  nach 
Irland,  du  böser  betrüger !  Du  gewannst  sie  durch  betrug  vom  könig,  aber  ich  sie 
mit  list  von  dir  I"  Demnächst  gab  er  dem  pferde  die  sporen  und  ritt  eilig  hinauf 
aof  den  sand  und  von  da  in  den  wald.  Nun  hat  der  Irländer  Isond  wirklich  ver- 
loren, denn  Tristram  nahm  seine  geliebte  mit  sich  fort ;  und  als  der  abend  kam,  da 
waren  sie  im  walde  und  richteten  sich  da  ein  so  gut  wie  es  ging ,  und  ruhten  da 
eine  wonnige  nacht  zusammen.  Am  morgen  aber,  als  der  tag  graute ,  da  ritt  er 
mit  ihr  heim  zum  palaste  des  königs,  übergab  sie  diesem  und  sprach :  ^^Bei  meiner 
treu,  herr,  wenig  Verpflichtung  hat  eine  frau,  den  mann  zu  lieben,  der  sie  für  einen 
harfenschlag  aufgiebt.  Nun  behütet  sie  ein  anderes  mal  besser,  denn  mit  vieler 
list  ist  sie  wiedergewonnen  !** 

Cap.  LI.   Tristram  liebte  Isond  unveränderlich  und  sie  ihn  mit  gleicher  treue ; 
beide  in  gleich  anmuthiger  und  ziemlicherweise ;  so  gross  war  die  gewalt  ihrer  liebe, 
als  ob  sie  beide  ein  herz  und  eine  seele  hätten,  so  lange  bis  darüber  gesprochen  wurde 
nnd  es  anderen  auffiel ;  aber  doch  gab  es  niemanden,  der  es  mit  bestimmtheit  wusste, 
sondern  es  wurde  nur  gerüchtweise  darüber  geredet.   Tristram  besass  einen  gelahr- 
ten, den  er  sehr  liebte  und  zu  dem  er  in  vertraulichstem  und  innigstem  verhältniss 
stand ;  er  gehörte  zu  den  räthen  des  königs  und  war  sehr  viel  um  ihn,  so  dass  er  alles 
bei  ihm  durchsetzte,  was  er  woUtCi  und  war  mit  namen  Mariadokk  genannt.  Tristram 
nnd  er  waren  immer  zusammen,  und  hatten  eine  wohnung,  und  so  geschah  es  eine 
nacht,  dass  sie  zusammen  zu  bett  gegangen  waren ;  und  als  der  rathsmann  im  bette 
eingeschlafen  war,  da  stahl  sich  Tristram  von  ihm  fort,  und  als  er  hinaus  kam,  war 
Schnee  gefallen  und  der  mond  schien  so  hell ,  als  ob  es  tag  wäre.    Als  er  zum  ge- 
hege  des  Obstgartens  kam ,  da  drückte  er  ein  brett  heraus ,  wo  er  gewohnt  war, 
einzudringen.   Aber  Bringvet  nahm  ihn  bei  der  band  und  führte  ihn  zu  frau  Isond, 
and  nahm  einen  aschenkorb  und  stülpte  ihn  vor  die  kerzen ,  damit  das  licht  der- 
selben sie  nicht  erreichen  möchte.  Dann  legte  sie  sich  in  ihr  bett  und  [72]  vergass 
die  thür  zu  schliessen ;  aber  Tristram  koste  mit  der  königin.    Inzwischen  träumte 
dem  rathsmanne ,  er  sähe  aus  dem  walde  einen  riesigen  eher  hervorbrechen,  mit 
gähnendem  rächen,  der  seine  zahne  wetzte  als  ob  er  wüthend  wäre,  und  so  schreck- 
lich sich  geberdete ,  als  ob  er  alles  zerreissen  wollte ,  und  nach  dem  schlösse  zu 
seine  richtung  nahm ;  als  er  dahin  kam ,  wagte  niemand  im  ganzen  gefolge  des 
königs  ihn  zu  bestehen  oder  ihm  entgegen  zu  gehen  oder  ihn  zu  erwarten ,  und  er 
sah,  dass  jener  auf  des  königs  bett  zu  stürzte  und  den  könig  zwischen  die  schultern 
stiess,  so  dass  von  dem  blut  und  schäum,  der  ihm  aus  dem  maule  rann,  alles  bett- 
zeng  befleckt  wurde ;  es  kamen  da  viele  leute  herbei  ihm  zu  helfen,  und  er  wagte 
nicht  dagegen  etwas  zu  thun.    Da  erwachte  Mariadokk  vor  erschöplung  und  angst 
aber  den  träum  und  dachte  zuerst,  es  sei  wahr;  dann  erst  fiel  es  ihm  ein,  dass  es 
ein  träum  sei,  und  er  war  begierig  zu  wissen,  was  das  zu  bedeuten  habe ,  und  rief 
da  Tristram  an,  seinen  genossen ,  und  wollte  ihm  die  sache  mittheilen ;  da  tappte 
er  herum  und  wollte  ihm  den  träum  erzählen,  und  suchte  ihn ,  und  fand  ihn  nir- 
gends.   Da  stand  er  auf  und  ging  zur  thür  und  fand  die  pforte  offen  und  ver- 
mathete  da,  Tristram  sei  in  dieser  nacht  irgend  wohin  gegangen,  sich  zu  amttslren. 
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und  es  erschien  ihm  das  wunderbar,  dass  er  sich  so  heimlich  enlfenit  hatte»  dass 
niemand  sein  fortgehen  bemerkte  and  dass  er  niemandem  gesagt ,  wohin  er  gehen 
wolle ,  und  als  er  da  vor  sich  auf  dem  schnee  seine  fussspar  sah »  legte  er  seine 
schuhe  an  und  verfolgte  seinen  weg ,  denn  der  mond  gewählte  ihm  helles  licht. 
Und  als  er  zum  grasgarten  kam ,  da  fand  er  sogleich  die  Öffnung ,  durch  die  Txis- 
tram  hinein  geschlüpft  war.  Er  wunderte  sich  aber ,  wo  er  möchte  hingegangen 
sein,  denn  er  hegte  keinen  verdacht  gegen  die  königin,  eher  vermuthete  er ,  jener 
liebe  die  zoife  der  königin,  und  er  setzte  da  seinen  weg  fort  und  ging  heimlich  und 
so  geräuschlos  als  möglich  hinein,  um  auszusparen,  wie  die  sadhe  siehe,  bis  er  zu- 
letzt hörte,  wie  Tristram  und  die  königin  sich  zusammen  unterhielten ,  und  er  war 
da  in  zweifei,  was  er  anfangen  sollte,  und  war  sehr  bekümmert  in  seinem  gemttthe, 
und  es  erschien  ihm  Übel,  solche  schmach  und  schände  des  königs  zu  dulden,  und 
wagte  es  doch  nicht,  die  sache  zuverrathen,  weil  er  sich  fttrchtete,  sie  in  üblen  ruf 
zu  bringen.  Da  ging  er  denselben  weg  in  dieser  nacht  zurück  und  that  so^  ab  ob 
er  nichts  gemelkt  hätte.  Als  Tristram  zurück  kam ,  da  legte  er  sich  zu  ihm  in  das 
bett  [78]  und  keiner  sprach  mit  dem  anderen  darüber.  Das  war  die  erste  gelegen- 
heit,  wo  etwas  über  ihre  liebe  zu  tage  kam ,  während  man  früher  nie  etwas  davon 
gemerkt  hatte ,  weder  bei  nacht  noch  bei  tag,  und  so  lange  dauerte  es,  bis  die 
neider  und  feinde  Tristrams  dem  könig  Maricis  von  ihrem  geheimen  einvecständ- 
niss  sagten.  Nun  erwuchs  dem  könig  daraus  eine  grosse  sorge  und  ein  tiefer  kam- 
mer,  betrübniss  und  unruhe,  und  er  wusste  nicht,  was  er  thun  sollte»  und  Hess  des- 
halb ihr  thun  und  lassen  beobachten. 

Cap.  Ln.  Da  beschloss  der  könig,  die  königin  zu  versuchen,  und,  um  ihre 
antwort  zu  hören ,  machte  er  ihr  etwas  weis.  Eines  nachts  nämlich,  als  er  bei  ihr 
im  bette  lag,  sprach  er  zu  ihr  scheinbar  mit  traurigen  worten  :  „Frau,  ich  will  eine 
pilger&hrt  unternehmen  und  ausser  lande  reisen  und  zu  meinem  heile  geheiligte 
Stätten  au£iuchen.  Nun  weiss  ich  nicht,  wem  ich  es  überlassen  soll,  meines  hofes 
zu  walten ;  deshalb  will  ich  nun  hören ,  was  du  in  bezug  darauf  räthst  oder  was 
euch  am  besten  behagt  und  geföllt.  Theilet  mir  also  euren  rath  mit  und  in  wessen 
obhut  ihr  stehen  wollt,  und  ich  will  diesem  eurem  rathe  folgen  1^  Isond  sprach : 
„Mir  erscheint  es  sonderbar,  dass  ihr  darüber  in  zweifei  seid,  was  ihr  in  betreff  der 
eben  besprochenen  sache  am  zweckmässigsten  thun  sollt :  wer  sollte  mich  be- 
hüten, ausser  herr  Tristram,  das  scheint  sich  am  besten  zu  ziemen ,  dass  ich  unter 
seinem  schütze  stehe ;  er  kann  euer  reich  beschützen  und  iUdr  euem  hof  sorge  tra- 
gen. Er  ist  euer  schwestersohn  und  wird  sich  ernstlich  bemühen ,  dass  eure  ehre 
überall  gewahrt  bleibe  und  euer  hof  mit  treuem  dienste  in  gewissenhafter  hut  ge- 
halten weflde  zu  }edennann&  Zufriedenheit  1"  Als  der  könig  ihre  worte  und  ihren 
rath.  gehört,  da  ging  er,  nachdem  der  tag  herangekommen ,  zu  seinem  raih ,  der 
der  kömgin  übelwollte,  und  sagte  ihm  alle  worte  Isondens ;  jener  aber  antwortete : 
„So  steht  es  in  der  thai,  wie  ich  habe  sagen  hören;  nun  vermögt  ihr  de«Ükh  aus 
ihren  werten  zm  ersehen ,  dass  sie  dort  sein  möchte ,  wo  es  ihr  am  besten  geftUt, 
denn  sie  liebt  ihn  so  sehr,  dass  sie  es,  nicht  verbergen  kann,  und  es  ist  wunderbar, 
dass  ihr  eine  solche  schände  so  lange  dulden  wollet  und  nicht  Tristram  von  euch 
jagtl^  Aber  der  könig  war  sehr  schwankend  und  zwei£slnd,  und  hegte  doch  das 
misstranen,  dass  das.  wahr  sein  möchte,  was  ihm  von  Isond  und  Tristram  gesagt 
war.  Nun  stand  Isond  von  ihrem  bette  auf,  rief  Bringvet,  ihre  zofe,  zu  sich  und 
sprach :  ^eine  liebste  freundin  1  denke  dir,  ich  habe  eine  gute  und  mir  sehr  an- 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     165    — 

gmcbme  nenigVeit  vernommen,  dass  der  könig  ausser  landes  reisen  will ,  und  ich 
»D  inzwischen  unter  der  obhut  meines  geliebten  stehen,  und  wir  wollen  ft«ude  und 
list  Eusammen  geniessen ,  es  mag  missfallen  [94]  wem  es  wolle  l"  Da  versetzte 
Bringvet :  ^^Woher  wisst  ihr  das  oder  wer  hat  es  euch  gesagt?^  Da  tfaeilte  Isond 
ihr  mit,  was  der  könig  zu  ihr  gesagt  hatte.  Aber  Bringvet  erkannte  sogleich  ihren 
thörichten  sinn  und  sprach :  ,Jhr  versteht  nicht  euch  zu  verstellen :  der  könig  hat 
each  versucht  und  erfunden,  dass  du  dich  nicht  verstellen  kannst ,  und  das  hat  der 
nth  venmstaltet,  dass  du  dich  selbst  verrathen  hast  mit  dem  thöpchten  gerede, 
welches  dir  gegenüber  vorgebracht  wurde  und  Welchem  du  glauben  schenktest. 
Nun  haben  sie  es  heraus  bekommen  und  durch  deine  eigenen  worte  erwiesen  I'' 
und  nun  sagte  sie  ihr  beschekl  und  lehrte  ihr  eine  antwort,  die  sie  dem  könif^ 
geben  und  sich  damit  vor  der  verläumdung  retten  könnte ,  die  der  rath  über  sie 


Cap.  Lni.  Der  könig  Markts  gab  sich  die  grösste  mühe  mit  wachen  und 
aufpassen,  und  wünschte  ganz  sicher  zu  wissen,  was  er  als  wahr  zu  glauben  ver- 
pflichtet sei  von  dem  verdachte,  der  auf  Isond  und  Tristram  gefallen  war.  In  der 
nächsten  nacht,  als  er  bei  Isond  im  bette  lag,  da  versuchte  er  wieder  eine  list  und 
wollte  sie  prüfen  und  schioss  sie  an  sein  herz  mit  grosser  Zärtlichkeit  und  süssen 
küssen  und  mit  dem  spiele,  welches  den  meisten  wohlgefallt,  bauem  wie  königen. 
Sie  aber  sah  sogleich,  dass  er  sie  prüfen  wolle,  wie  er  früher  gethan,  und  verstellte 
sich  in  ihrem  gemüthe  und  seufzte  aus  innerstem  herzensgrunde ,  weinte  und  ver- 
wünschte den  tag,  da  sie  ihn  gesehen  und  er  sie  in  sein  bett  genommen,  und 
sprach :  „Ich  unglückliche  war  zu  elend  und  kummer  geboren ;  so  kläglich  ist  es 
mir  immer  mit  allem  gegangen  und  das  kann  ich  am  wenigsten  erreichen,  was  mir 
am  meisten  anstünde,  und  das,  was  ich  am  sehnlichsten  wünschte ,  wird  mir  am 
wenigsten  vergönnt !  **  und  so  zeigte  sie  da  vor  dem  könig  bekümmemiss  und 
sorge,  angst  und  unmhe,  zom  und  betrttbniss  mit  vielen  thränen.  Da  sprach  der 
könig  zu  ihr :  „Meine  schöne  frau,  was  ist  euch  oder  worüber  weinst  du?"  Isond 
versetzte :  „Viele  gründe  habe  ich  für  meine  sorge  und  meine  unerträglichen  quälen, 
wenn  ihr  sie  nicht  lindert ;  ich  dachte,  es  wäre  euch  scherz  mit  dem ,  was  ihr  die 
letzte  nacht  sagtet,  und  es  möchte  ein  witz  sein ,  dass  ihr  daVon  sprächet ,  ausser 
landes  reisen  zu  wollen.  Jetzt  aber  habe  ich  alles  genau  erkundet  über  eure  be- 
absichtigte wegreise.  Unglücklich  ist  die  frau,  welche  einen  mann  zu  heiss  liebt  I 
Keine  frau  soll  mehr  einem  manne  vertrauen ,  wenn  ihr  von  mir  ziehen  und  mich 
hier  zurücklassen  wollt;  da  ihr  aber  nun  einmal  diesen  beschluss  gefasst  hattet, 
warum  habt  ihr  ihn  mir  so  lange  vorenthalten  ?  Heute  hat  man  mir  fUr  sicher  ge- 
sagt, dass  ihr  fort  ziehen  wollet :  wo  wollt  ihr  mich  da  lassen,  oder  wer  von  unseren 
freunden  soll  mich  beschützen  ?  Um  euretwillen  habe  ich  all  meine  hülfsquellen 
aufgegeben,  vater  und  mutter,  verwandte  und  freunde  und  grosse  ehren,  glück 
^•j  and  herrschaft.  Das  ist  eine  schmach  und  schände  für  euch,  mich  hier  zu 
lassen !  Nimmer  finde  ich  trost,  weder  nacht  noch  tag,  wenn  ich  eure  liebe  ent- 
behre :  um  gottes  willen,  bleibet  daheim  oder  lasset  mich  arme  mit  euch  ziehen! " 
Der  könig  Markts  versetzte :  „Meine  frau  I  Ich  will  dich  nicht  allein  zurück  lassen, 
demi  Tristram,  mein  neffe,  soll  dich  beschützen  in  freundlichster  gesinnung  und 
mit  geziemendem  dienste  :  es  gibt  niemanden  in  meinem  reiche ,  den  ich  so  sehr 
und  so  ausschliesslich  liebe  als  ihn,  darum  dass  er  euch  so  höfisch  dient  1 "  Isond 
sprach :  „Höchst  unglücklich  trifft  es  sich  fUr  mich,  wenn  er  mich  beschützen  und 
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ich  in  seiner  hut  sein  soll ;  ich  weiss  wol,  wie  es  um  seine  dienstfertigkeit ,  liebe 
und  Zärtlichkeit  mir  gegenüber  bestellt  ist ;  das  ist  falschheit  und  blosses  schönes 
gerede.  Er  thut  so,  als  ob  er  mein  freund  sei,  weil  er  meinen  oheim  erschlagen 
hat,  und  desshalb  schmeichelt  er  mir,  dass  ich  mich  nicht  an  ihm  rächen  oder  ihn 
hassen  soll.  Doch  aber  möge  er  dessen  sicher  sein,  dass  all  seine  Zärtlichkeit 
mich  nicht  über  den  grossen  kummer,  schmach  und  schaden  trösten  kann ,  den  er 
mir  und  meinem  geschlechte  angethan  hat ,  und  wenn  er  nicht  euer  neffe  wäre, 
mein  herr  1  da  hätte  ich  ihm  schon  längst  meinen  zom  zu  fühlen  gegeben  und 
meine  sorge  und  quäl  an  ihm  gerächt,  und  nun  möchte  ich  ihn  nimmer  sehen  noch 
mit  ihm  reden.  Desshalb  aber  erweise  ich  mich  freundlich  gegen  ihn ,  weil  man 
allgemein  den  Vorwurf  gegen  mich  aufgebracht  hat ,  ich  hasste  euren  verwandten 
und  liebsten  freund ,  denn  das  ist  ein  bekanntes  Sprichwort,  es  sei  ein  hässlicher 
zug  im  Charakter  der  frauen,  dass  sie  die  verwand len  ihrer  männer  nicht  lieben 
und  sie  bei  ihren  worten  und  werken  tag  wie  nacht  nicht  in  der  nähe  haben  wollen. 
,  Nun  habe  ich  um  desswillen  tadel  und  Vorwurf  gemieden ,  und  seine  Zärtlichkeit 
und  seinen  dienst  mir  gefallen  lassen.  Aber  nimmer  will  ich  hinfort  in  seine  ge- 
walt  gegeben  sein  oder  seinen  dienst  annehmen ;  vielmehr  bitte  ich  euch,  mein 
herr,  dass  ihr  mich  mit  euch  ziehen  lasset  I  ^  Soviel  wusste  sie  bei  der  gelegenheit 
Worte  zu  machen,  dass  der  könig  allen  seinen  zom  gegen  sie  fahren  ;liess.  Er 
ging  dann  zu  seinem  rathe  und  versicherte  ihm,  es  bestünde  zwischen  der  königin 
und  Tristram  kein  liebesverhältniss.  Der  rathsmann  dagegen  bemühte  sich  mit 
aller  list,  dem  könig  beizubringen,  was  er  zur  königin  sagen  und  wie  er  sie  prüfen 
solle ;  und  als  der  könig  seine  worte  vernommen,  da  begab  er  sich  zur  königin  und 
sagte,  er  wolle  sicherlich  wegreisen,  sie  aber  solle  unter  dem  schütze  seiner 
edebten  mannen  und  freunde  zurückbleiben,  die  sie  ganz  ihrem  wünsche  und  ihrer 
würde  gemäss  ehren  sollten,  ^und  ich  will,  niemand  soll  etwas  thun,  das  euch 
missföUt  oder  etwas,  das  nicht  nach  eurem  sinne  ist.  Da  es  euch  aber  nun  nicht 
behagt,  dass  mein  neffe  Tristram  euch  seinen  dienst  weiht ,  da  will  ich  euch  zu 
liebe  ihn  von  euch  entfernen  und  [76]  in  andere  länder  senden,  denn  unter  keiner 
bedingung  will  ich  ihm  im  widersprach  zu  eurem  wünsche  und  eurer  ehre ,  meine 
liebe  zuwenden  I "  Isond  sprach  :  ,^err,  nimmer  sollt  ihr  so  übel  thun ,  denn  da 
würden  die  leute  über  euer  ganzes  reich  hin  sagen,  ich  hätte  euch  zu  solchem  ent- 
Schlüsse  getrieben  und  ich  hasste  euren  neffen  wegen  Morholds  tode,  und  reizte 
euch  desshalb  zum  hasse  gegen  ihn  auf,  um  ihn  der  guter  eures  reiches  zu  be- 
rauben ,  während  er  am  meisten  und  nächsten  dazu  verpflichtet  ist,  euch  zu  be- 
schützen ;  und  dadurch  würde  ich  mir  tadel  zuziehen ;  und  ich  will  nicht ,  dass  ihr  « 
eure  verwandten  aus  liebe  zu  mir  haisset;  auch  steht  es  euch  nicht  zu,  ihn  um 
meinetwillen  hier  wegzutreiben  und  eures  reiches  frieden  und  guter  ihm  zu  neh- 
men. Ich  a]}er  bin  nur  ein  weib,  und  weim  ein  krieg  ausbricht,  da  werden  die  feinde 
mir  euer  reich  bald  abgewinnen,  denn  ich  habe  weder  gewalt  noch  macht  es  zu 
vertheidigen,  und  es  wird  da  heissen,  ich  hätte  nur  desshalb  Tristram  hier  wegge- 
bracht ,  der  der  kräftigste  schütz  eures  reiches  ist,  weil  ich  ihn  so  bitter  gehasst 
habe ,  dass  er  vor  mir  nicht  länger  bleiben  konnte.  So  thue  nun  eines  von  beiden, 
lass  mich  eiligst  mit  dir  ziehen ,  oder  übergebet  ihm  die  obhut  und  vertheidigung 
eures  reiches  I  **  Der  könig  lauschte  begierig  auf  Isondens  worte ,  und  fand,  dass 
sie  grosse  Zuneigung  zu  Tristram  hatte,  und  erwog  da  diesen  selbigen  verdacht  und 
wurde  traurig  vor  kummer  und  quäl,  und  es  erneuerte  sich  sein  zom  und  seine 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     167     — 

bekümmerniss.  Am  morgen  darauf  aber  sprach  die  königin  allein  mit  Bringvet, 
die  aber  nannte  sie  thöricht  und  unverständig,  und  brachte  ihr  da  eine  gute  list  bei, 
was  sie  zu  der  absieht  des  königs,  Tristram  fortzujagen,  sagen  soll. 

Cap.  LIV.  Hierauf  will  der  könig  nicht,  dass  Tristram  länger  am  hofe  sei, 
wegen  des  verdachtes,  der  auf  ihn  und  die  königin  gefallen  ist,  und  desshalb  hat 
er  sie  sorgfältig  getrennt,  und  es  wohnt  Tristram  nun  in  einer  Stadt  unter  dem 
schlösse,  und  richtete  sich  da  mit  vieler  pracht  ein  logis  ein,  aber  er  war  immer 
traurig,  und  ebenso  Isond,  dass  sie  nicht  zusammen  kommen  konnten.  Und  weil 
sie  nun  so  getrennt  waren,  da  wurden  sie  beide  bleich  vor  sorge  und  quäl ,  da  sie 
ihre  wonne  verioren  hatten ,  und  es  bemerkte  der  ganze  hof  ihren  kummer ,  und 
ebenso  ward  das  dem  könig  offenbar,  und  er  dachte  sich  nun  eine  list  aus ,  da  er 
wosste,  dass  sie  sich  gerne  treffen  möchten ,  und  weh  und  kummer  über  ihre  tren- 
nang  erduldeten,  da  sie  nun  so  genau  bewacht  wurden.  Eines  tages  schickte  der 
könig  nach  seinen  Jagdhunden,  und  Hess  seine  pferde  bereit  machen,  und  sandte 
in  das  Jagdrevier  hinaus,  um  die  laubhütten  vorzurichten  und  die  zelte  aufzustellen, 
and  liess  wein  [77]  und  lebensmittel  dahin,  bringen,  denn  er  gab  vor,  er  wolle 
sechs  Wochen  oder  länger  auf  der  jagd  bleiben,  und  nahm  da  abschied  von  der 
königin,  um  sich  diesem  vergnügen  zu  widmen,  u;id  zog  dann  hinaus  in  den  wald. 
Als  Tristram  von  dem  weggange  des  königs  vernahm,  da  beruhigte  sich  sein  ge- 
mnth  ganz,  und  er  behauptete  krank  zu  sein,  und  blieb  zu  hause  um  zu  versuchen,  ob 
sich  eine  gelegenheit  schicken  würde,  dass  er  die  königin  treffen  könnte,  und  nahm 
da  einen  zweig  und  schnitzte  schöne  späne  so  geschickt,  dass  niemand  ihres  gleichen 
gesehen  hatte,  denn  wenn  sie  auf  das  wasser  geworfen  wurden ,  gingen  sie  nicht 
nnter,  sondern  flössen  wie  schäum  auf  dem  wasser,  und  keine  Strömung  konnte  sie 
verderben.  So  oft  nun  Tristram  mit  Isond  sprechen  wollte,  da  warf  er  die  späne  in 
den  fluss,  der  bei  dem  thurme  und  vor  dem  schlafgemach  der  königin  vorbeifloss, 
and  aus  dieser  list  wusste  und  ersah  die  königin  sofort  seinen  wünsch  nach  einem 
Stelldichein.  Als  Tristram  so  stand  und  die  ruthen  zerschnitzte,  da  kam  ein  zwerg 
aus  dem  schlösse  gegangen  und  sprach  :  .,(]ottes  gruss  und  der  frau  Isond  I  Sie 
sendet  euch  botschaft,  dass  sie  mit  euch  sprechen  will.  Nun  versäume  es  auf 
keinen  fall,  zu  ihr  zu  konmien,  dahin,  wo  du  sie  zuletzt  getroffen  hast  und  ich  ver- 
muthe,  du  weisst  den  ort  und  erinnerst  dich  seiner,  und  ich  theile  dir  das  heimlich 
mit,  und  es  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  bald  wieder  solche  umstände  eintreten  wie 
jetzt,  denn  das  ganze  hofgesinde  ist  zur  jagd  ausgezogen,  und  desshalb  lässt  sie 
each  sagen ,  dass  ihr  heut  nacht  kommen  möchtet,  sie  zu  sprechen.  Nun  saget 
mir  die  botschaft,  die  ihr  ihr  senden  wollt,  denn  ich  wage  hier  nicht  länger  zu 
verweilen  wegen  der  schlechten  menschen ,  die  mich  beneiden  und  dem  könige 
sagen,  dass  ich  alles  das  schlimme  vermittle,  was  zwischen  euch  geschieht.  Wenn 
sie  jetzt  wüssten,  dass  ich  hier  bin,  da  würden  sie  mich  vordem  könig  verläumden 
and  mich  schmähen."  Tristram  sprach  zu  ihm  :  „Freund,  gott  vergelte  es  dir,  dass 
du  mir  hast  botschaft  bringen  wollen,  und  du  sollst  gewinn  davon  haben,  wenn  ich 
mein  leben  behalte !  Aber  fUr  diesmal  gebe  ich  dir  meinen  mit  weissem  pelz  be- 
setzten mantcl ,  obwohl  das  wenig  ist :  ein  anderes  mal  sollst  du  mehr  erhalten ! 
Nun  bitte  ich  dich  freundlichst ,  ihr  zu  sagen ,  ich  sende  der  höfischen  frau  Isond 
gottes  gruss  und  meine  freundschaft,  und  theile  ihr  mit ,  dass  ich  nicht  kommen 
kann,  weil  ich  heftige  kopfschmerzen  habe,  und  diese  nacht  sehr  krank  war.  Aber 
morgen,  wenn  ich  irgend  kann,  gehe  ich  sie  zu  besuchen ,  wenn  sie  etwas  von  mir 
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wünscht,  und  dann  mag  sie  reden,  was  sie  will.^  Der  zwerg  empfahl  sich  da  nnd 
ging  heim  [78]  zum  schlösse ,  wo  der  könig  sich  versteckt  hatte,  um  ihnen  nadi- 
zustellen,  und  sagte  diesem,  was  er  zu  Tristram  gesprochen  und  was  jener  geant- 
wortet habe.  ,^önig,"  fugte  er  hinzu,  „Tristram  verstellt  sich  sehr  vor  mir.  Aber 
heut  nacht  werdet  ihr  sicherlich  ihr  verhältniss  sehen  und  entdecken  ,  welches  sie 
lange  heimlich  zu  hegen  sich  gewöhnt  haben ;  denn  ich  habe  gesehen,  dass  er 
Späne  schnitzte,  die  er  in  den  fluss  zu  werfen  pflegte,  um  damit  Isond  zu  veriocken 
und  zu  sich  zu  bestellen,^'  und  nun  besprachen  sie  sich  da  so  lange,  bis  sie  endlich 
den  rathschlag  und  die  list  ausfanden,  dass  der  könig  sich  dort  die  nacht  über  ver- 
bergen und  ihr  Stelldichein  belauem  solle,  wo  sie  sich  zu  treffen  pflegten. 

C  a  p.  LV.  Als  es  zu  dunkeln  begann ,  da  machte  sich  Tristram  bereit  und 
ging  zu  dem  flusse  bei  dem  Obstgarten,  denn  Isond  pflegte  jeden  abend  sich  dort 
an  den  fluss  zu  setzen  zu  ihrer  Unterhaltung  und  die  eriebnisse  ihrer  Jugend  zu  be- 
klagen ;  und  als  sie  dahin  gekommen,  sah  sie  die  späne  fliessen  und  ersah  daraus, 
dass  Tristram  eben  in  den  garten  gekommen  war,  und  httUte  sich  da  in  weissen 
pelz,  aus  dem  ihr  äberwurf  bestand,  und  ging  verhüllten  hauptes  nach  den  bäumen 
hin,  bei  denen  sich  der  könig  schon  befand.  Aber  Tristram  kam  auf  der  anderen 
seite  um  den  zäun  herum  und  ging  auf  den  bäum  zu,  wo  sie  sich  zu  treffen  pflegten. 
Ueberdem  aber  ging  der  mond  auf  und  schien  hell.  Da  sah  er  den  schatten  des 
königs  auf  der  erde  und  blieb  sogleich  stehen,  denn  er  wusste ,  dass  der  könig  sie 
belauern  wollte ;  doch  war  er  sehr  in  angst  und  sorge  um  die  königin ,  sie  möchte 
den  schatten  nicht  bemerken.  Demnächst  wurde  aber  auch  sie  denselben  gewahr, 
und  fürchtete  sehr  für  Tristram,  und  so  gingen  sie  beide  fort  und  sahen ,  dass  sie 
bei  dieser  kummer-  und  sorgenvollen  sache  verrathen  waren.  Der  könig  aber  blieb 
unter  dem  bäume  zurück  und  zweifeite  noch  immer  so  in  betreff  dieser  sache,  dass 
er  seinen  zom  gegen  sie  beide  fahren  Hess. 

So  geschah  es  eines  tages,  dass  sie  sich  zurader  liessen,  der  könig,  die  königin 
und  Tristram,  denn  der  könig  will  sie  fürder  heimlich  in  seinem  schlafgemache  prü- 
fen, und  Tristram  hatte  ihre  list  nicht  gemerkt.  Zur  nachteeit  aber,  als  alle  zu  bett 
waren ,  Hess  der  könig  niemanden  da  bleiben  ausser  Tristram  allein.  „Neffe/ 
sprach  der  könig,  ,4ösche  all  unsere  kerzen  aus  I  Mir  bereitet  das  licht  Unbehagen  !* 
Aber  er  sprach  desshalb  so,  weil  er  sich  längst  schon  eine  wiricsame  list  und  ranke 
nach  dem  vorschlage  [79]  des  bösen  zwerges  ausgesonnen  hatte,  der  stets  gegen 
die  königin  Isond  und  Tristram  übles  im  Schilde  führte.  Dieser  böse  zweig  stand 
da  heimlich  aus  seinem  bette  auf  und  nahm  einen  mit  waizenmehl  gefüllten  korb, 
den  er  bei  seinem  bette  stehen  hatte,  und  verstreute  den  weizen  auf  dem  ganzen 
boden,  damit  man  die  fussspuren  Tristrams  in  dem  mehle  sehen  sollte,  wenn  er  zur 
königin  ginge.  Aber  Bringvet  gewahrte  sofort ,  was  er  that,  und  machte  Tristnun 
darauf  aufmerksam.  Demnächst  stand  der  könig  mitten  in  der  nacht  auf,  sagte, 
er  sei  des  liegens  überdrüssig  und  wolle  zur  morgenmette  gehen,  und  hiess  den 
zwerg  ihn  begleiten.  Als  der  könig  fortgegangen  war,  und  Tristram  allein  lag, 
da  überlegte  er,  wie  er  zur  königin  gelangen  könne ,  denn  er  wusste ,  wenn  er  zn 
ihr  ginge,  da  würde  man  seine  spuren  im  mehle  sehen ;  desshalb  sprang  er  mit 
beiden  füssen  über  das  mehl  in  das  bett  der  königin,  und  hatte  sich  bei  dem  sprunge 
so  sehr  angestrengt,  dass  ihm  die  ädern  aufbrachen  und  die  ganze  nacht  bluteten. 
Nachdem  er  aufjg;estanden,  sprang  er  zurück  in  sein  bett,  und  überdem  kehrte  der 
könig  zurück  und  sah,  dass  sein  bette  blutig  war,  und  fragte  da  Isond,  wo  das  blnt 
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hokjtme.  Sie  sagte ,  ihi«  haad  habe  geblutet.  Da  ging  der  könig  zu  Tristrams 
bette  und  sab,  dass  er  blutig  war ;  da  merkte  er,  dassisond  gelogen  hatte,  und  da- 
rin fand  nun  der  könig  einen  deutiiclien  verdachtsgrund  und  wurde  betrübt  und 
zornig,  wusste  aber  doch  immer  noch  nichts  bestimmtes  ausser  von  dem  blute, 
das  er  gesehen  hatte,  und  es  war  das  noch  kein  sicherer  grund  noch  untrügliche  probe, 
imd  desshalb  ist  der  könig  in  zweifei  und  weiss  nicht,  was  er  davon  halten  soll, 
denn  er  kann  sie  mit  keiner  sicheren  probe  entschuldigen ;  und  doch  will  er  unter 
keiner  bedingung  die  sache  aufgeben,  sondern  vielmehr  dieselbe  an  die  Öffentlich- 
keit ziehen ,  ohne  ihnen  jedoch  schmach  zu  bereiten,  und  er  sandte  da  nach  allen 
seinen  Vasallen  und  rathgebem  und  klagte  ihnen  da  seinen  kummer  vor  in  betreff 
Tristrams  und  derlsond,  und  es  besprachen  sich  da  alle  seine  vasallen  darüber,  und 
wollten  gern  die  räche  übernehmen ,  wenn  sich  genügende  anklagepunkte  fanden. 
Cap.  LVI.  Demnächst  entbot  der  könig  alle  seine  rathgeber  nach  London, 
und  es  fanden  sich  da  alle  ein,  welche  die  freundschaft  des  königs  sich  zu  erhalten 
wonschten,  bischöfe  und  vasallen  und  alle  hochweisen  männer ,  welche  es  in  Eng- 
land gab ;  und  aL  sie  dort  eingetroffen,  da  bat  sie  der  könig,  ihm  einen  heilsamen 
nth  zu  ertheilen,  wie  er  in  betreff  dieser  sache  gegen  Tristram  und  Isond  zu  einem 
abschluss  kommen  solle,  die  ihm  so  viel  schände  bereitet  hat,  dass  er  sich  über  sein 
ganzes  reich  hin  geschmäht  sieht.  Da  sprachen  sich  nun  die  räthe  des  königs 
darüber  aus,  manche  in  thörichter,  andere  in  verständiger  und  kluger  weise.  Dem- 
nächst stand  ein  bejahrter  bischof  auf  und  sprach  zum  könig :  „Herr !  höret  auf 
das,  was  ich  sagen  will,  und  wenn  ich  das  richtige  [  80]  treffe,  da  gewähret  es  mir ! 
Es  gibt  manchen  in  unserem  lande ,  der  Tristram  beschuldigt  und  es  doch  nicht 
wagen  würde,  dies  jenem  gegenüber  zu  bewahrheiten.  Ihr  bittet  um  rath  ,  herr 
könig,  und  es  kommt  nun  uns  allen  zu,  euch  einen  heilsamen,  zuverlässigen  und 
aufrichtigen  rath  zu  ertheilen.  Nicht  kommt  es  euch  zu,  diesen  Vorwurf  öffentlich 
aoszttsprechen,  und  nicht  möget  ihr  diese  schmähung  auf  sie  'laden ,  denn  ihr  habt 
sie  nicht  bei  der  that  ertappt,  so  dass  ihr  sie  direct  überfUhren  könntet.  Wie  wollt 
ihr  da  euren  neffen  und  eure  eheliche  gattin  verurtheilen ,  da  ihr  doch  gesetzlich 
Tennählt  seid,  und  ihr  könnt  durchaus  nicht  unter  solchen  umständen  eine  Schei- 
dung herbeiführen,  wenn  keine  offenbaren  anklagegründe  vorhanden  sind  darüber, 
dessen  ihre  feinde  und  neider  sie  beschuldigen.  Aber  ebenso  wenig  ziemt  es  euch, 
von  dieser  sache  abzustehen  wegen  des  schimpfs  und  der  schmähung,  welche  das 
Volk  glaubt  und  sich  damit  beschäftigt ,  mag  das  nun  auf  recht  oder  unrecht  be- 
ruhen ;  aber  oft  glauben  die  menschen  das  unrichtige  nicht  weniger  als  das  richtige. 
Aber  um  der  schmach  willen ,  die  ihr  so  lange  geduldig  ertragen  und  weil  ihr  der 
königin  wegen  dieser  ehrenkränkung  vorwürfe  gemacht  habt ,  da  gehört  es  sich 
wol,  dass  die  königin  Isond  hier  vor  dem  richterstuhl  dieser  angesehenen  män- 
ner erscheine,  und  höret  da  auf  meine  anrede  und  ihre  antwort ,  und  nachdem  sie 
geantwortet  hat,  da  wollen  wir  das  als  gerechtes  urtheil  festhalten,  dass  sie  nicht 
das  bett  des  königs  theilen  darf,  ehe  sie  diese  schmach  von  sich  abgewälzt  hat." 
Da  versetzte  der  könig :  „Diesem  urtheile  gebe  ich  gern  meine  beistimmung  hier 
vor  allen  grossen  und  vasallen  1  ^  Hierauf  schickten  sie  nach  Isond ,  und  sie  er- 
schien sofort  auf  ihre  citation  hin  in  der  halle  und  setzte  sich  nieder.  Da  erhob 
sich  der  bischof  und  sprach  zu  ihr  :  „Königin,  schenke  dem  gehör,  was  der  könig 
mir  geboten  hat  dir  zu  sagen !  Alle  leute  innerhalb  wie  ausserhalb  des  hofes  wissen 
jetzt  von  einer  beschuldigung,  welche  euch  allgemein  vorgeworfen  wird ,  und  die 
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schofe  länger  als  12  monate  über  euch  und  Tristram,  dem  neffen  unsers  königs, 
schwebt.  Mag  dieselbe  nun  berechtigt  oder  unberechtigt  sein,  so  liegt  doch  auf 
euch  offenbar  schuld  und  tadel  und  auf  dem  könig  die  schände.  Er  aber  bat  mit 
seinen  äugen  nichts  als  gutes  gesehen  und  erfunden,  mit  ausnähme  dieses  Vor- 
wurfes, welchen  die  leute  aufbringen ,  aber  keinen  überfuhrenden  beweis.  Nun 
stelle  ich  dich  darüber  in  anklagezustand  vor  den  grossen  und  vasallen,  und  fordere 
den  richtigen  nach  weis  eurer  Unschuld,  damit  du  dich  selbst  frei  machest  und  auch 
den  könig  aus  diesem  irrthume  lösest,  denn  es  ziemt  dir  nicht ,  mit  ihm  öfifentlich 
das  bett  zu  theilen,  ehe  du  dich  von  dieser  beschuld igung  gereinigt  hast!  ^  Isond 
war  eine  besonnene  und  höfische  frau,  und  eine  gar  schöne  und  beredte  dame;  sie 
stand  da  vor  [81]  dem  könige  auf  und  sprach  :  „Guter  könig  I  Ihr  soUt  wahrhaftig 
wissen,  dass  ich  von  der  beschuldig^ng  künde  habe,  welche  neidische  und  böswillige 
menschen  gegen  mich  aufgebracht  haben,  denn  das  ist  schon  längst  gesagt  worden, 
dass  niemand  ohne  tadel  und  Verdächtigungen  leben  kann,  und  es  dünkt  mir  nicht 
wunderbar,  dass  die  leute  über  mich  unschuldige  lügen  ersinnen ;  ihnen  erscheint 
das  bequem,  weil  ich  eine  ausländerin  bin  und  fem  von  meinen  verwandten  und 
freunden,  und  hier  im  fremden  lande  einsam  zwischen  leuten,  die  mich  nichts  an- 
gehen, wie  eine  kriegsgefangene,  und  desshalb  weiss  ich  wol,  dass  niemand  mit 
meiner  üblen  läge  mitleid  haben  will.  Nun  bitte  ich  den  könig,  meinen  herra, 
dass  er  über  meine  sache  vor  seinem  ganzen  hofe  ein  urtheil  fallen  lasse  in  bezog 
auf  den  beweis  meiner  Unschuld.  Nimmer  kann  mir  ein  so  hartes  urtheil  auferlegt 
werden,  dass  ich  mich  demselben  nicht  unterwerfen  sollte ,  um  den  tadel  meiner 
neider  zu  nichte  zu  machen ,  denn  ich  bin  schuldlos  bezüglich  dieses  Vorwurfes : 
sei  es  nun  das  glühende  eisen  oder  ein  anderer  Unschuldsbeweis.  Wenn  derselbe 
aber  zu  meinem  unheil  ausfällt ,  da  möge  der  könig  mich  mit  feuer  verbremien 
oder  von  pferden  zerreissen  lassen  I  ^ 

C  ap.  LVIl.  Der  könig  hörte  auf  Isondens  worte,  dass  sie  gern  das  glühende 
eisen  oder  einen  anderen  Unschuldsbeweis  auf  sich  nehmen  will,  und  sah  ein,  dass 
er  keine  weitergehenden  forderungen  stellen  könne ,  da  er  keine  sichere  probe 
noch  offenbare  schuld  an  ihr  erfunden  hat.  Da  musste  er  ihr  ein  gerechtes  urtheU 
zuerkennen  und  sprach  da  zu  ihr :  ,;Tritt  hieher  und  beeidige  mir  den  unschnlds- 
beweis  vor  diesen  angesehenen  männern ,  dass  du  das  halten  willst,  was  du  jetzt 
gesagt  hast,  denn  wir  wollen  dir  das  gern  gestatten,  und  ^u  sollst  nach  Korbinburg 
reisen,  und  dahin  entbiete  ich  euch  auch,  alte  meine  gprossen  ,  um  auf  meine  ehre 
und  rechte  zu  sehen,  und  dort  wollen  wir  uns  alle  in  monatsfrist  zusammenfinden  l" 
Da  trat  Isond  vor  und  beeidigte  dem  könige  den  Unschuldsbeweis,  wie  er  es  selbst 
gefordert  hatte.  Darauf  trennten  sich  die  grossen  und  das  hofgesinde  und  reisten 
nach  hause ;  Isond  aber  blieb  zurück  in  angst  und  sorge ,  denn  sie  findet  nun  an 
sich  diese  beschuldigung  ganz  gerechtfertigt ,  wegen  deren  sie  verurtheilt  und  in 
Schmach  gebracht  war. 

C  a  p.  LVIII.  Als  nun  der  anberaumte  tag  herannahte ,  da  dachte  sie  über 
einen  ausweg  nach  und  Hess  nun  Tristram  sagen ,  er  möchte  bei  einer  untiefe  im 
fiusse  ihr  entgegen  kommen  und  sich  möglichst  unkenntlich  machen,  an  dem 
tage,  den  sie  ihm  bestimmte.  Sie  will,  er  solle  sie  vom  schiffe  tragen ,  wenn  sie 
sich  über  den  fluss  setzen  Hesse ,  und  da  will  sie  ihm  ein  geheimniss  mittheiien. 
Nun  hielt  er  ernstlich  darauf,  dass  er  da  am  bestimmten  tage  bei  ihr  wäre,  so  ganz 
unkenntlich,  dass  niemand  wisse,  wer  er  war.    [82]  Sein  gesiebt  war  über  und  über 
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mit  gelber  färbe  bemalt  und  er  in  einen  schäbigen  wollenrock  gekleidet,  Überd6n  ein 
alter  mantel  gezogen  war.  Da  stieg  die  königin  auf  der  andern  seite  des  flusses 
inf  das  boot;  sie  machte  sogleich  Tristram  ein  zeichen,  bevor  sie  mit  dem  boote 
landete.  Da  rief  sie  Trislram  mit  lauter  stimme  an  :  „Freund,  tritt  hieher  und  trage 
mich  vom  boote !  Du  magst  ein  tüchtiger  schifFer  sein !  '*  Tristram  trat  sogleich 
an  das  boot  und  nahm  sie  in  seine  arme.  Während  er  sie  trug,  sagte  sie  ihm  leise, 
er  solle  mit  ihr  hinfallen,  wenn  sie  auf  den  sand  käme,  und  als  er  mit  ihr  das  boot 
verlassen  hatte  und  eine  kurze  strecke  vom  flusse  entfernt  war ,  da  hob  sie  ihre 
kleider  auf,  und  er  fiel  sofort  auf  sie  hin.  Als  das  ihre  leute  sahen ,  sprangen  sie 
sogleich  aus  dem  boote,  einige  mit  stocken,  andere  mit  bootshaken ,  noch  andere 
mit  rudern,  und  wollten  ihn  todtschlagen.  Die  königin  aber  sagte ,  sie  möchten 
ihm  nichts  übles  anthun,  und  meinte,  jener  sei  nicht  absichtlich  hingefallen ,  viel- 
mehr weil  er  entkräftet  und  vom  wandern  sehr  ermüdet  gewesen  sei,  „denn  er  ist 
ein  pilger,  und  kommt  von  einer  weiten  reise  ** ;  da  amüsirten  sie  sich  über  ihre 
Worte  und  lachten  darüber,  wie  der  pilger  mit  ihr  hingefallen  war,  und  alle  meinten, 
sie  sei  eine  sehr  mildgesinnte  frau ,  da  sie  allein  ihm  nichts  übles  wollte  anthun 
lassen.  Aber  niemand  wusste,  warum  sie  diesen  plan  ersonnen  hatte.  Demnächst 
sprangen  sie  auf  ihre  pferde  und  ritten  ihres  weges  und  trieben  ihren  spott  und 
scherz  über  den  pilger,  wie  lächerlich  er  sich  ausgenommen  habe.  ^Wäre  denn 
das  so  wunderbar, '^  sprach  Isond,  „wenn  der  pilger  seinen  spass  haben  und  meine 
weissen  Schenkel  anfassen  wollte?  Aber  nun  kann  ich  unter  keiner  bedingung  den 
eid  lebten,  dass  da  kein  andrer  gelegen  habe  als  der  könig !  "  Hierauf  ritten  sie 
zum  palaste  des  königs,  und  es  stieg  da  die  königin  vom  pferde  ebenso  wie  alle  ihre 
begleiter. 

Cap.  LIX.  Das  hofgesinde  war  nun  sehr  zahlreich  dort  eingetroffen.  Der 
könig  war  schroff  und  grimmig ,  unnachsichtlich  und  eifrig ,  sich  zu  rächen  und 
Isood  durch  das  glühende  eisen  zu  prüfen,  welches  sie  Tristrams  wegen  tragen  soll, 
und  es  wurde  da  das  eisen  in  das  feuer  gelegt  und  zurecht  gemacht.  Drei  bischöfe 
weihten  es,  aber  Isond  hörte  da  messe,  und  theilte  reiche  und  freigebige  almosen 
ans ,  so  dass  sie  alles ,  was  sie  an  gold  und  silber,  gewanden  und  bechern  besass, 
znm  grossen  theil  den  armen  gab,  um  der  liebe  zu  gott  willen,  ebenso  kranken  und 
verwundeten,  waisen  [88]  und  armen  wittwen.  Hierauf  ging  sie  ohne  schuhe  in 
woüenkleidem  daher,  und  ihre  läge  erschien  jedermann  bemitleidenswerth.  Da 
weinten  alle,  »freunde  wie  bekannte,  ausländer  und  inländer,  reiche  und  arme,  junge 
nnd  alte,  alle  fühlten  in  der  brüst  für  sie,  und  es  wurden  nun  die  heiligthümer 
herbei  gebracht,  damit  sie  den  reinigungseid  darauf  schwören  könne,  und  sie  trat 
nun  weinend  vor  und  legte  die  band  auf  die  heiligthümer.  Da  hörte  sie ,  wie  die 
Vasallen  sich  über  ihre  eidesformel  stritten,  einige  wollten  sie  in  die  enge  treiben 
and  ängstigen,  andere  wieder  ihr  bei  dem  eide  hülfreich  sich  erweisen,  die  meisten 
wollten  sich  darin  dem  könig  anschliessen ,  dass  sie  die  eidesformel  möglichst 
streng  fassten.  Da  sprach  Isond  :  „König,  höre  auf  meinen  eid  I  Nie  wurde  ein 
mann  von  einer  frau  geboren,  der  mir  bemitleidenswerthen  nahe  gekommen  wäre, 
ausser  du,  könig,  und  der  geplagte  pilger,  der  mich  vom  boote  trug  und  vor  euer 
aller  äugen  auf  mich  fiel :  so  helfe  mir  gott  bei  dieser  probe  und  lasse  mich  rein 
erscheinen  an  diesem  eisen,  und  nie  ward  mir  schuld  und  sünde  von  einem  andren 
manne  angethan ;  das  bezeuge  ich  gott  und  allen  heiligen  1  Wenn  ich  mich  nun 
[noch  nicht]  genügend  in  diesem  eide  geäussert  habe,  da  machet  rasch  eure  zusätze 
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dazu,  und  ich  will  dann  schwören  !  "  Der  könig  sah  Isond  weinen  und  viele  an- 
dere um  ihretwillen,  reiche  und  arme,  wegen  ihres  kummers ;  da  wurde  auch  er  im 
herzen  sehr  betrübt  und  sprach  zu  Isond  :  ^^Ich  habe  ihn  angehört,  und  er  scheint 
mir  keiner  zusätze  zu  bedürfen;  trage  nun/'  fügte  er  hinzu  dieses  heisse  eisen, 
und  möge  gott  dich  als  so  schuldlos  erweisen  lassen ,  wie  du  gesagt  und  uns  %'or- 
getragen  hast !  "  „Ja  /  sprach  sie,  griff  mit  ihrer  band  kühn  unter  das  eisen  und 
trug  es  so,  dass  niemand  feigheit  oder  muthlosigkeit  an  ihr  bemerken  konnte ,  und 
gott  in  seiner  milden  barmherzigkeit  gewährte  ihr  eine  schöne  rechtfertignng ,  so- 
wie Versöhnung  und  eintracht  mit  dem  könig,  ihrem  herm  und  ehegatten,  in  voller 
liebe,  ehre  und  würde. 

Cap.  LX.  Demnächst  als  Isond  durch  die  eisenprobe  ihre  Schuldlosigkeit 
erwiesen,  da  setzte  sie  sich  und  sagte,  der  könig  habe  kindisch  gehandelt ,  da  er 
seinen  neffen  wegen  ihrer,  der  königin,  hasste.  Nun  Hess  der  könig  von  setner 
thorheit  ab,  und  bereute,  dass  er  jemals  einen  schlimmen  verdacht  auf  seinen  neffen 
geworfen  und  sich  selbst  [unnöthiger  weise  |^84]  viel  kummer  und  unruhe  bereitet 
hatte ,  und  ist  nun  alles  zweifeis  ledig,  so  dass  sein  gemüth  jetzt  vollständig  rein 
und  argwohnslos  ist  trotz  aller  neider.  Er  glaubte  nun,  die  gegen  sie  vorgebrachte 
beschuldigung  hätte  sie  nicht  mit  recht  getroffen,  und  zeigte  sich  da  sehr  zärtlich, 
um  sie  nach  ihrer  betrübniss  zu  trösten.  Alles  was  er  besass  war  ihm  wertfalos 
ihrer  liebe  und  Zuneigung  gegenüber.  Er  liebte  sie  übermässig,  so  dass  es  kein  an* 
deres  geschöpf  gottes  gab,  welches  ihm  so  sehr  gefallen  hätte,  wie  die  schöne  Isond. 

Cap.  LXI.  Als  nun  Tristram,  der  tapfere  und  berühmte,  das  reich  des  königs 
verlassen  hatte  und  sie  mit  zom  auseinander  gegangen  waren ,  der  könig  und  er, 
da  diente  Tristram  demnächst  einem  herzog  von  Polen.  Der  herzog  ehrte  und 
schätzte  ihn  über  alle  seine  freunde,  wegen  seines  ruhmes ,  seiner  vornehmen  ab- 
kunft  und  tapferkeit,  seiner  ritterschaft,  seines  feinen  benehmens  und  seiner  höfi- 
schen Sitten  und  seiner  vielseitigen  tüchtigkeit,  durch  die  er  alle  anderen  überragte. 
Da  geschah  es  eines  lages,  als  Tristram  in  sich  gekehrt  da  sass,  wie  einer ,  der  in 
ein  fremdes  land  gekommen  ist ;  und  weil  er  von  seinem  tröste ,  seiner  liebe  und 
wonne  fem  war,  da  seufzte  er  oft  aus  innnerstem  herzensgrunde ,  und  überdachte 
seinen  gram  und  kummer,  da  er  dem,  was  ihn  allein  tröstete ,  so  fem  war.  Als 
der  herzog  das  bemerkte,  da  hiess  er  seinen  dienern,  sein  spiel  werk  herbei  zu 
bringen,  um  dadurch  den  kummer  Tristrams  zu  lindem,  den  er  an  seinem  hofe  in 
missstimmung  weilen  sah,  denn  gern  wollte  er  ihm  etwas  gutes  anthun  und  scherz 
bereiten,  wenn  er  ihn  dadurch  erheitem  könnte.  Demnächst  erschienen  die  pagen 
des  herzogs  mit  einer  kostbaren  decke  und  breiteten  sie  auf  dem  boden  vor  dem 
herzog  aus,  und  dann  kamen  andere,  welche  ihm  seinen  hund  vorführten ,  der  ihm 
aus  Alfheim  geschickt  war ;  das  war  ein  wunderbar  schönes  thier,  so  dass  niemtb 
der  mann  geboren  worden  ist,  der  seine  geschicklichkeit  oder  wuchs  aufEeichnen 
oder  erzählen  könnte,  denn  von  welcher  seite  man  auch  den  hund  ansah,  da  glänzte 
er  in  so  vielen  färben,  dass  es  niemand  begreifen  oder  beobachten  konnte.  Wenn 
man  ihn  von  vom  ansah,  da  erschien  er  weiss  und  schwarz  und  grün  auf  der  seite, 
die  dem  beschauer  zugedreht  war ;  wenn  man  ihn  aber  der  quere  ansah,  da  sah  er 
blutroth  aus ,  als  ob  die  innere  seite  der  haut  nach  aussen  g<dcehrt  wäre  und  d» 
haar  inwendig ;  zuweilen  als  ob  er  dunkelbraun  gefärbt  wäre ,  und  dann  gleich 
wieder  als  ob  er  ein  hellrothes  feil  hätte ;  wenn  ihn  aber  jemand  [86]  der  länge 
nach  ansah,  da  konnte  er  am  wenigsten  herausbekommen ,  wie  er  aussähe ,  denn 
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da  schien  er  überhaupt  keine  färbe  zu  haben,  so  weit  man  es  beurtheilen  konnte. 
£r  kam  aus  der  insel,  welche  Polen  heisst,  und  es  hatte  eine  elfenfirau  diesen  hund 
dem  herzog  gegeben ;  niemals  war  ein  so  grosses  thier  stattlicher  oder  schöner  und  so 
kkg,  sanft  und  dienstbereit.  Diesen  hund  führten  die  diener  des  herzogs  an  einer 
goldkette  aus  dem  hause  seines  Schatzmeisters ;  demnächst  nahmen  sie  ihm  die  kette 
ab,  und  als  er  los  war,  schüttelte  er  sich,  und  es  läutete  die  schelle,  die  um  seinen 
hals  befestigt  war,  mit  so  schönem  klänge,  dass  Tristram  alles  seines  harmes  ledig 
«ufde  und  seine  geliebte  vergass,  und  sein  ganzes  gemUth,  herz  und  sinn  verwan- 
delte sich  ao,  dass  er  kaum  mehr  wusste  ob  er  derselbe  war  oder  ein  anderer.  Es 
ph  keinen  lebenden  menschen,  der  den  klang  der  schelle  hjörte,  und  nicht  sogleich 
sich  von  ganzem  herzen  über  seinen  kummer  tröstete  und  von  freude  und  lust  er- 
füllt wurde  und  kein  anderes  Spielzeug  mehr  haben  möchte.  Tristram  lauschte 
dfrig  auf  den  klang  und  beobachtete  den  hund  genau ,  und  es  erschien  ihm  die 
fiube  des  hundes  noch  viel  wunderbarer  als  der  klang  der  glocke,  und  er  griff  ihn 
da  mit  der  band  an  und  fühlte,  dass  er  ein  ganz  weiches  und  wolliges  feil  hatte, 
und  da  überlegte  er,  dass  er  sein  leben  nicht  behalten  wollte,  wenn  er  nicht  Isond, 
seiner  geliebten,  diesen  hund  zu  ihrer  Zerstreuung  verschaffen  könnte ;  er  wusste  aber 
nicht)  wie  er  dazu  gelangen  sollte  und  that  gar  nicht  so,  als  ob  er  ihn  haben  wollte, 
denn  der  herzog  liebte  ihn  so,  dass  er  nie  und  um  keinen  preis  ihn  lassen  oder  von 
ihn  absehen  wollte. 

Cap.  LXII.  Wie  uns  nun  die  geschichte  von  Tristram  bezeugt,  da  gab  es 
um  jene  zeit  einen  riesen,  der  in  einem  landbezirke  am  seestrande  wohnte  und  alle 
la  monate  zins  von  dem  ganzen  reiche  erhielt,  den  zehnten  theil  des  viehstandes, 
and  der  herzog  lieferte  ihm  dieses  vieh  jedes  jähr  aus ,  und  so  war  auch  jetzt  der 
liese  gekommen,  um  es  in  empfang  zu  nehmen.  Da  wurde  diese  Steuer  über  das 
ganze  reich  hin  verkündet,  dass  man  dem  riesen  Urgan  diesen  zins  ausliefern  soUe^ 
and  es  kamen  nun  vasaUen,  kaufleute  und  bauem ,  bürger  und  ackersleute ,  jeder 
seinem  vermögen  entsprechend,  und  trieben  nun  das  vieh  dem  riesen  entgegen,  und 
es  war  erstaunlich,  was  fUr  eine  menge  [86]  das  war,  und  sie  verführten  viel  lärm 
Q&d  rufen,  als  sie  das  vieh  zu  ihm  trieben.  Da  fragte  Tristram ,  woher  der  grosse 
Uum  käme  und  wessen  das  vieh  sei  oder  wer  es  bekommen  solle.  Aber  der  herzog 
sagte  ihm  sogleich,  wie  sich  das  verhielte  und  wie  er  dem  riesen  den  zins  zugesagt 
habe  und  theilte  ihm  den  gansen  hergang  und  den  vertrag  mit ,  der  zwischen  ihm 
ttid  dem  riesen  geschlossen  worden  war.  Da  sprach  Tristram  zum  herzog :  ;,Wenn 
ich  euch  aus  dieser  knechtschaft  befreie ,  so  dass  ihr  nie  mehr  nöthig  habt,  dem 
ncsen  zins  zu  zahlen ,  was  wollt  ihr  mir  da  als  lohn  geben? **  Der  herzog  sagte  : 
gWas  dir  selbst  beliebt  und  du  dir  aussuchen  willst ;  mir  ist  kein  besitzstück  so  lieb, 
das  ich  dir  nicht  zum  lohne  geben  möchte,  wenn  du  uns  von  diesem  zwange  be- 
freist !  ^  „Wenn  du  mir  die  bitte  gewährst,"  sprach  Tristram,  „da  werde  ich  dich 
vsd  dein  reich  befreien  und  dich  von  dem  riesen  sowie  deine  leute  vom  zinse  er* 
lösen- und  alles  Und  frei  machen ,  so  dass  das  nicht  länger  in  so  gedrückter  läge 
bleiben  soll  1 "  Da  versetzte  der  herzog :  t,Gem  gewähre  ich  deine  bitte ,  und  ich 
will  dir  diese  Übereinkunft  durch  handschlag  bekräftigen,  vor  meinem  ganzen  hier 
vexsammelten  hofgesinde !  ^  Tristram  machte  sich  nun  eiligst  bereit ,  legte  seine 
liBtnng  an,  stieg  auf  sein  pferd  und  sprach  zum  herzog :  „Lasst  mich  durch  einen 
maan  auf  den  weg  geleiten,  auf  dem  der  riese  jetzt  kommen  soll,  und  ich  will  euch 
vad  euer  reich  von  ihm  befreien.     Wenn  es  mir  aber  nicht  gelingt,  euch  an  ihm 
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ZU  rächen,  da  mache  ich  keinen  anspruch  auf  euer  eigen thum ! "  ^Gott  vergelte  es 
euch,  ^  sprach  der  herzog,  und  Hess  ihn  da  durch  einen  seiner  leute  bis  hin  zu  der 
brücke  geleiten,  die  der  riese  überschreiten  sollte,  um  das  vieh  fort  zu  treiben.  Als 
nun  Tristram  zu  der  brücke  gekommen  war ,  da  hielt  er  das  vieh  auf,  dass  es  die 
brücke  nicht  überschreiten  sollte.  Als  der  riese  die  thatsache  bemerkte ,  dass  das 
vieh  stehen  blieb,  da  schwang  er  seine  eisenstange  und  lief  hinzu,  so  rasch  als  er 
konnte ;  da  sah  er  nun  Tristram  in  rüstung  auf  seinem  pferde  sitzen  und  rief  ihn 
mit  schrecklicher  stimme  an :  ^^Wer  bist  du,  schuft,  der  mein  vieh  am  weitergehen 
hindert  ?  Ich  schwöre  dir  bei  meinem  haupte,  dass  du  das  theuer  bezahlen  sollst, 
wenn  du  mich  nicht  um  gnade  bittest ! "  Da  wurde  Tristram  zornig  und  antwortete 
ihm :  ;,Niemals  werde  ich  meinen  namen  vor  einem  solchen  verfluchten  unholde 
verheimlichen,  wie  du  bist :  am  hofe  nennt  man  mich  Tristram.  Ich  furchte  weder 
dich  noch  deine  eisenkeule!  Du  nahmst  [87]  dir  mit  unrecht  dieses  vieh ,  und 
desshalb  sollst  du  es  unter  keiner  bedingung  mehr  erhalten !  Wie  bist  du  zu  dieser 
grossen  Steuer  gekommen,  ausser  dadurch,  dass  du  die  leute  durch  furcht  gezwun- 
gen hast,  dir  diesen  ztns  zu  zahlen?^  Da  sagte  der  riese  Urgan  :  ,,TristramI  Do 
zeigst  dich  gegen  mich  sehr  aufsätzig,  indem  du  mich  hinderst,  mein  vieh  w^zn- 
treiben,  und  entferne  dich  nun  schleunigst  von  mir  und  mache  den  weg  für  das 
vieh  frei,  auf  dem  ich  zu  gehen  pflege  I  Ich  bin  nicht  Morhold,  den  du  in  deinem 
ungestüm  getödtet  hast,  und  nicht  bin  ich  der  Irländer,  dem  du  Isond  abgenommen 
hast ;  jetzt  denkst  du  gegen  mich  ebenso  vorzugehen  I  Aber  das  mögest  du  in 
Wahrheit  wissen,  dass  du  das  theuer  büssen  wirst,  dass  du  mir  den  Übergang  über 
die  brücke  sperrst !  ^  Und  damit  schwang  er  seine  eisenstange  und  schleuderte  sie 
mit  aller  gewalt  und  in  grossem  zorn,  aber  Tristram  bog  sich  weg  vor  dem  hiebe, 
und  die  eisenstange  traf  das  pferd  an  die  brüst ,  dass  es  ganz  zerschlagen  wurde, 
und  seine  beine  zerbrochen,  und  es  unter  ihm  stürzte.  Als  Tristram  wieder  zum 
stehen  gekommen  war,  da  stürzte  er  rasch  auf  ihn  zu,  um  ihm  einen  hieb  zu  ver- 
setzen, wo  er  ihm  am  besten  nahe  kommen  und  ihn  mit  seinen  bänden  erreichen 
konnte;  als  nun  der  riese  sich  hinab  beugte,  um  die  eisenstange  zu  ergreifen,  da 
wollte  Tristram  nicht  länger  warten,  lief  ihn  an  und  hieb  ihm  die  rechte  band  ab, 
mit  der  er  die  keule  aufheben  wollte,  und  da  lag  nun  die  band  im  grase.  Als  aber 
der  riese  seine  band  auf  dem  erdboden  liegen  sah,  erfasste  er  dann  seine  Stange  mit 
der  linken  band  und  wollte  sich  an  Tristram  rächen,  und  als  er  nach  ihm  schlug,  da 
hielt  Tristram  seinen  schild  gegen  den  schlag,  und  dieser  wurde  der  länge  nach  in 
zwei  stücke  gespalten  und  der  schlag  war  so  gewaltig,  dass  Tristram  in  die  knie 
sank,  und  da  sah  er,  wenn  er  einen  zweiten  schlag  abwartete,  würde  jener  ihn  er- 
schlagen, und  desshalb  zog  er  sich  zurück  ;  als  er  da  sah ,  dass  der  riese  sehr  ver- 
wundet und  wüthend  war  und  sehr  blutete,  da  wollte  er  so  lange  warten ,  bis  der 
blutverlust  ihn  ermüdete  und  seine  kraft  sich  etwas  verminderte.  Da  hob  der  riese 
seine  band  auf,  liess  alles  vieh  stehen  und  floh  heim  zu  seinem  schlösse,  aber 
Tristram  blieb  zurück,  gesund  und  wohlbehalten  und  sehr  erfreut,  denn  nun  ist  alles 
vieh  frei  und  wiedergewonnen ,  und  er  weiss  nun  gewiss,  dass  er  das  bekommen 
würde,  was  er  verlangt,  wenn  nicht  der  herzog  dem  ihm  gegebenen  versprechen 
untreu  wird ;  nun  überlegt  er  aber ,  dass  es  für  ihn  noch  nicht  zweckmässig  sei, 
zurückzukehren,  denn  er  hat  nichts,  was  er  dem  herzog  zeigen  könnte,  damit  dieser 
ganz  überzeugt  wäre,  dass  eres  mit  dem  riesen  aufgenommen  habe,  ausser  das  eine, 
dass  er  das  vieh  zurück  trieb,  [88]  und  desshalb  eilte  er  so  rasch  er  konnte,  dem  wege 
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uch,  der  durch  das  blut  aus  seiner  wunde  bezeichnet  war,  und  kam  demnächst  in 
das  schloss  des  riesen,  und  als  er  in  dasselbe  eingetreten  war ,  sah  er  dort  nichts, 
als  die  band,  und  eilte  damit  schleunigst  nach  der  brücke  zurück,  und  überdem 
kam  der  riese  zurttck  zum  schlösse,  denn  er  war  gegangen  um  sich  mit  heilsalbe 
zu  verbinden,  und  glaubte,  er  würde  da  seine  band  wiederfinden ;  als  er  die  kräuter 
weggelegt  hatte,  sah  er,  dass  seine  band  weggebracht  war;  da  eilte  er  Tristram 
nach ;  dieser  sah  hinter  sich  und  sah  ihn  da  mit  vielem  lärme  hinter  sich  herge- 
kafen  kommen,  seine  eisenstange  auf  der  achsel ,  und  da  fürchtete  sich  Tristram 
so  vor  dem  riesen,  dass  er  nicht  wagte,  es  mit  ihm  aufzunehmen ;  da  machte  sich 
der  riese  zuerst  an  ihn,  und  schleuderte  die  eisenstange  nach  ihm  in  grossem  zome 
und  mit  aller  gewalt ;  da  sprang  er  zur  seite,  so  dass  der  hieb  ihn  nicht  traf;  dann 
eilte  er  hinzu  und  wollte  ihn  an  die  linke  seite  hauen ;  und  als  er  sah,  dass  der 
riese  sich  vor  dem  hiebe  weg  bog,  da  versetzte  er  ihm  einen  hieb  von  vom ,  und 
dieser  wurde  so  gewaltig ,  dass  er  ihm  die  ganze  achsel  abhieb  und  ihn  von  der 
brücke  hinunter  stürzte,  so  dass  alle  seine  gebeine  zerbrachen.  Demnächst  kehrte 
Tristram  um ,  nahm  die  band  und  brachte  sie  dem  herzog.  Dieser  aber  war  im 
wakle  und  sah  ihrem  gefechte  zu ,  und  als  er  Tristram  erblickte ,  ritt  er  ihm  ent- 
gegen und  fragte  ihn,  wie  es  gegangen  sei.  Da  zeigte  er  ihm,  was  er  soeben 
ausgeführt  habe,  das  vieh  befreit  und  den  riesen  erschlagen.  Hierauf  sprach  er 
zum  herzog :  JMun  fordere  ich  meine  belohnung !  "■  Da  versetzte  der  herzog :  „Das 
ist  recht !  Ich  will  sie  dir  nicht  verweigern  ;  sage  nun ,  was  du  am  liebsten  zu 
haben  wünschest !  **  „Vielen  dank  sage  ich  euch ! "  sprach  jener ;  f^ch  habe  Urgan 
getödtet,  aber  nun  möchte  ich,  dass  du  mir  deinen  schönen  hund  gäbest,  denn  es 
veriangt  mich  sehr  danach,  ihn  zu  besitzen ,  da  ich  niemals  einen  schöneren  hund 
gesehen  habe !  "•  Da  sagte  der  herzog :  „  Bei  meiner  treue !  Du  hast  unseren 
schlimmsten  feind  getödtet,  und  darum  will  ich  dir  mein  halbes  reich  geben  und 
dir  mit 'ehren  meine  Schwester  vermählen,  wenn  du  um  sie  werben  willst;  wenn 
dir  aber  mein  hund  lieber  ist,  da  sollst  du  ihn  gern  haben !  "  Tristram  versetzte : 
p^Gott  vergelte  es  dir ,  mein  herr  *  Kein  besitzthum  in  dieser  weit  würde  mir  so 
lieb  sein,  wie  der  hund,  so  dass  ich  ihn  für  alles,  was  mir  geboten  werden  kann, 
nicht  hingebe  I  **  Da  sprach  der  herzog :  „Gehe  nun  hin  und  nimm  dir  ihn  und 
thne  damit,  was  du  willst  1 " 

Cap.  LXin.  Als  er  sich  den  hund  genommen,  da  Hess  er  nicht  wieder  von 
üim,  wenn  auch  alles  geld  in  der  weit  dafür  geboten  worden  wäre,  und  er  rief  da 
einen  spielmann  zu  sich,  [89]  den  höfischsten  mann,  der  in  dem  ganzen  herzogthume 
zu  finden  war,  und  theilte  ihm  im  geheimen  mit,  was  er  thun  sollte  oder  wohin  er 
reisen  und  in  welcher  weise  er  den  hund  nach  Tintajol  der  königin  Isond  bringen 
sollte,  und  da  zog  nun  der  spielmann  hin,  und  traf  Bringvet,  die  zofe  der  königin, 
übergab  ihr  den  hund  und  bat  sie,  ihn  der  königin  von  Tristram  zu  überreichen, 
und  sie  nahm  ihn  mit  vieler  freude  und  dank,  da  es  kein  schöneres  geschöpf  geben 
konnte ;  für  ihn  war  ein  haus  von  reinem  golde  sehr  geschickt  gearbeitet  und  wol 
verschlossen ;  und  es  freute  sich  Isond  über  alle  massen  über  diese  Sendung ,  und 
gab  dem  boten  Tristrams  eine  reiche  gäbe  zum  lohne,  und  sandte  ihm  die  bot- 
Schaft,  der  könig  wäre  freundlich  gegen  ihn  gestimmt,  und  er  könnte  sicher  wieder 
heim  kommen ,  denn  alle  verdachtsgründe ,  die  man  gegen  ihn  geltend  gemacht 
hätte,  seien  jetzt  in  Versöhnung  und  einigkeit  verwandelt.  Als  Tristram  diese 
botschaft  erfahr,  da  zog  er  mit  grosser  freude  heim  an  den  hof  des  königs  Markis. 
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Auf  solche  weise  wurde  also  dieser  hund  erlangt  und  erworben.  Ihr  soUt  aber 
nun  wissen,  dass  Tristrams  hund  nicht  lange  am  hofe  des  königs  Markis  war ;  dann 
gewöhnte  er  sich  in  die  wälder  hinaus,  um  Wildschweine  und  rothwild  zu  jagen, 
als  sie  beide,  Tristram  und  Isond,  sich  dort  aufhielten.  Dieser  hund  erreichte 
jedes  thier,  so  dass  ihm  nie  eines  entwischte,  und  hatte  eine  so  feine  spamase,  da» 
er  alle  Strassen  und  fahrwege  aufspürte. 

C  a  p.  LXIV.    Und  als  nun  Tristram  mit  freude  und  lust  an  den  hof  des  kÖnigs 
Markis  gekommen  war ,  da .  war  er  dort  nicht  lange  gewesen ,  als  der  könig  taaSs 
neue  ihre,  Tristrams  und  der  königin ,  gegenseitige  liebe  entdeckte ,,  ebenso  wie 
vorher,  und  darüber  ärgerte  und  betrübte  er  sich  sehr  und  wollte  sich  das  da  nicht 
länger  von  ihnen  gefallen  lassen,  und  schickt  sie  nun  beide  in  die  Verbannung,  aber 
das  als  ein  angenehmes  loos,  und  sie  zogen  da  in  eine  grosse  wildniss  hinaus,  and 
ihnen  erschien  es  kümmerte  sie  wenig,  wer  ihnen  wein  und  esswaaxen  geboi  sollte, 
denn  gott  würde  ihnen  schon  irgend  welche  nahrung  geben,  wo  sie  auch  immer  wären, 
und  es  gefiel  ihnen  beiden  wohl ,  allein  beisammen  zu  sein,  und  begehrten  nichts 
mehr  als  was  sie  besassen  von  allem,  was  es  in  der  weit  gab,  denn  jetzt  haben  sie 
das,  was  ihren  sinn  erfreut,  wenn  sie  nur  immer  so  vorwurfelos  zusammen  sein  und 
ihrer  liebe  in  wonne  geniessen  könnten ;  und  wie  ihnen  nun  dies  freie  leben  im 
walde  gefiel »  so  fanden  sie  auch  eine  verborgene  stelle  bei  einem  flusse  and  in 
einem  felsen ,  welchen  heidnische  männer  in  uralten  zelten  mit  grosser  gescbick- 
lichkeit  und  künstlicher  arbeit  halten  aushauen  und  zurichten  lassen ,  und  es  war 
dies  ganz  gewölbt  und  der  eingang  tief  in  der  erde  ausgehauen,  und  ein  geheimer 
weg  fahrte  weit  hinunter ;  auf  dem  hause  lag  viel  [90]  erde  und  auf  dieser  wachs 
ein  sehr  schöner  bäum  auf  dem  felsen ,  und  der  schatten  des  baumes  ersueckte 
sich  weit  und  schützte  vor  der  Sonnenhitze  und  glulh.     Bei  dem  hause  entsprang 
ein  fluss  mit  heilsamem  wasser ;  um  die  quelle  herum  aber  wuchsen  die  lieblich- 
sten kräuter  mit  schönen  blüthen,  die  einem  gefallen  könnten,  der  ström  aber  floss 
von  der  quelle  aus  nach  osten ;  und  wenn  die  sonne  auf  die  kräuter  schien,  da  duf- 
tete es  auf  das  lieblichste,  und  das  ganze  wasser  war  wie  mit  honig  gemengt  voa 
der  süssigkeit  der  kräuter;  so  oft  es  aber  regnete  und  die  kälte  gross  war,  da. 
waren  sie  in  ihrem  hause  unter  dem  felsen ;  wenn  dagegen  draussen  gutes  wetter 
war,  da  gingen  sie  zur  quelle,  um  sich  dort  zu  vergnügen ,  und  an  die  stellen  des 
waldes,  wo  er  am  ebensten  und  am  schönsten  zu  Spaziergängen  war,  und  wo  sie 
wild  jagen  konnten  zu  ihrer  speise ;  denn  Tristram  hatte  da  seinen  lieblingshund 
bei  sich,  diesen  gewöhnte  er  zuerst  daran,  rothwild  zu  fassen,  und  davon  jagte  er 
so  viel  wie  er  wollte ;  und  alles  das  gewährte  ihnen  viel  scherz  und  vergnügen, 
denn  sie  hatten  nacht  und  tag  ihre  freude  und  erquick  ung. 

Cap.  LXV.  Demnächst  begab  es  sich  eines  tages,  dass  der  könig,  wie  er  ge- 
wohnt war,  mit  einer  grossen  schaar  jäger  dorthin  in  den  wald  zog ,  und  sie  kop- 
pelten die  Spürhunde  los  und  legten  hinterhalte,  und  bliesen  ihre  hömer  und 
hetzten  die  hunde,  und  liefen  nach  allen  richtungen  in  den  wald,  bis  sie  ein  grosses 
rudel  wild  fanden,  und  trennten  davon  die  grössten  stücke  ab ,  und  da  begannen 
die  thiere  verschiedene  wege  zu  laufen ,  einige  hinauf  nach  den  bergen ,  andere 
hinunter  in  die  thäler,  wo  sie  wussten,  dass  ihre  spuren  am  schwersten  zu  ver- 
folgen waren ,  und  so  entfernten  sie  sich  weiter  von  den  Hunden.  Die  Jäger  aber 
jagten  mit  ihren  pferden  nach  und  bliesen  ihre  hömer.  Da  verUess  der  könig  sein 
gefolge  und  folgte  zweien  seiner  besten  hunde ;  und  es  begleiteten  ihn  einige  jSgeir 
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welche  seiner  Spürhunde  warten ;  sie  scheuchten  da  einen  gewaltigen  hirsch  auf 
und  brachten  ihn  zur  flucht,  und  hetzten  ihn  mit  eifer,  er  aber  floh,  so  rasch  er 
konnte,  bald  auf  dem,  bald  auf  jenem  wege,  und  nahm  die  richtung  nach  dem 
flusse  hinunter,  und  als  er  zu  den  Sandbänken  am  flusse  kam ,  blieb  er  stehen  und 
horchte,  und  hörte  hinter  sich  die  tritte  der  hunde  ,  wenn  auch  noch  in  ziemlicher 
entfemung  von  ihm,  und  wusste  da,  dass  ihm  der  angriff  der  Jäger  drohte  und  diese 
direkt  hinter  ihm  her  kamen.  Da  drehte  er  um  auf  einen  anderen  weg  zu ,  damit 
die  hunde  ihn  nicht  gewahr  werden  möchten,  und  setzte  da  mit  gewaltigen  Sprün- 
gen über  einen  bach,  und  von  da  sofort  in  den  fluss  und  dann  wieder  hinaus  aus 
dem  Strome ,  und  dadurch  verloren  die  hunde  seine  spur,  und  wussten  nicht  [91] 
wohin  er  gerathen  war ,  und  es  verdross  ihn  diese  geschichte  sehr.  Kanves  hiess 
der  obeijägermeister  des  königs,  der  manchmal  aufzu,  manchmal  abzu  ritt,  um  die 
hnnde  auf  den  fahrweg  zu  leiten ;  die  hunde  aber  suchten  weit  herum  und  fanden 
den  weg  nicht ;  da  bliely Kanves  stehen  und  sah  an  dem  f eisen  in  die  höhe ;  dem- 
nächst erblickte  er  einen  steg  neben  der  quelle,  da  Tristram  und  Isond  dort  früh 
am  morgen  hingegangen  waren,  um  sich  zu  vergnügen.  Als  Kanves  den  steg 
sah,  dachte  er ,  der  hirsch  möchte  den  weg  gewählt  haben  oder  dort  stehen  ge- 
blieben sein ,  um  sich  auszuruhen ,  und  darauf  stieg  er  von  seinem  pferde ,  um 
sich  zu  vergewissem,  was  es  dort  gäbe,  und  ging  zu  dem  stege  hin,  welcher 
nach  dem  felsen  hinauf  führte ,  bis  er  zu  der  felsenthüre  kam.  Da  sah  er  hinein 
und  erblickte  Tristram  schlafend ,  und  auf  der  anderen  seite  des  gemaches  Isond ; 
diese  hatten  sich  niedergelegt  um  auszuruhen,  da  die  hitze  gross  war,  und  schliefen 
deshalb  so  entfernt  von  einander ,  weil  sie  vorher  gegangen  waren ,  sich  zu  ver- 
gnügen. Als  er  sie  gewahrte,  erschrak  er  so,  dass  er  über  und  über  zitterte ,  denn 
ein  mächtiges  schwert  lag  zwischen  ihnen,  und  er  floh  zum  könig  und  sprach  zu 
ihm :  „Herr !  Von  den  thieren  habe  ich  nichts  entdecken  können,"  und  er  erzählte 
da  dem  könig  den  ganzen  Vorgang,  den  er  im  felsenhause  gesehen  hatte,  und  fügte 
hinzu,  er  wisse  nicht,  ob  es  ein  himmlisches  oder  irdisches  geschöpf  sei  oder  zum 
elfcngeächlechle  gehörig. 

Cap.  LXVI.  Nun  ging  der  könig  dorthin  und  erblickte  Tristram  und  er- 
kannte Isond  und  das  schwert ,  welches  er  selbst  besessen  hatte.  Kein  schneidi- 
geres schwert  gab  es  auf  der  weit,  als  das,  welches  zwischen  diesen  beiden  lieben- 
den lag,  und  da  sah  der  könig,  dass  beide  von  einander  entfernt  lagen,  und  erwog, 
dass,  wenn  ein  strafbares  liebesverhältniss  zwischen  ihnen  bestände ,  sie  sich  ge- 
wiss nicht  so  fem  von  einander  legen  würden ,  sondern  vielmehr  ein  bett  gemein- 
sam haben ,  und  überdies  erschien  sie  ihm  da  als  sehr  schön ;  er  sah  ihr  gesiebt 
an,  und  sie  kam  ihm  da  so  wonnig  vor,  dass  er  vermeinte,  nie  eine  solche  gesehen 
zu  haben ;  sie  war  nämlich  vor  ermüdung  eingeschlafen  und  deshalb  waren  ihre 
Wangen  geröthet;  aber  durch  eine  Öffnung,  welche  im  hause  war,  schien  ein 
Sonnenstrahl  auf  ihre  wange,  und  es  stöite  ihn  das  gewaltig ,  dass  ihr  die  sonne  ins 
gesiebt  schien ,  und  deshalb  ging  er  möglichst  behutsam  zu  ihr  und  legte  seinen 
handschuh  auf  ihre  wange,  um  sie  vor  der  sonne  zu  schützen ;  hierauf  ging  er  fort 
und  empfahl  sie  gott,  und  stieg  unmuthig  vom  felsen  herab.  Da  hiessen  die  Jäger 
den  dienern,  die  hunde  rasch  zusammen  zu  treiben ,  da  der  könig  von  der  jagd 
heimkehren  wolle,  und  dieser  ritt  nun  [92]  allein,  traurig  und  nachdenklich, 
und  es  begleitete  niemand  ihn  nach  seinem  zelte.  Als  Isond  erwachte,  fand  sie 
den  handschuh ,  und  konnte  nicht  begreifen ,  durch  welche  umstände  der  hand- 
Kölbing,  Trisirams  saga.  12 
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schuh  des  königs  dorthin  gekommen  wax,  und  ebenso  kam  Tristram  dies  wunder- 
bar vor,  und  sie  wussten  nicht,  was  sie  anfangen  sollten,  da  der  könig  nun  wnsste, 
wo  sie  wären.  Aber  doch  gereichte  es  ihnen  zu  grosser  freudis  und  trost,  dass  er 
sie  unter  diesen  umständen  gefunden  hatte,  wie  es  der  fall  war ,  und  er  ihnen  so- 
mit nichts  vorwerfen  konnte;  so  wollte  denn  auch  der  könig  Markis  in  keiner  weise 
an  Sünde  oder  schände  bei  Tristram  und  Isond  glauben ,  und  sandte  da  nach  allen 
seinen  vasallen ,  und  legte  diesen  grund  und  Ursache  dar ,  weshalb  das  falsch  und 
albern  sei,  was  gegen  Tristram  vorgebracht  und  ihm  zur  last  gelegt  worden  war, 
und  das  käme  niemandem  zu»  sich  daran  zu  halten  oder  das  zu  glauben  oder  filr 
wahr  anzusehen ;  und  als  sie  seine  gründe  und  bewahrheitung  hörten,  da  erschien 
es  ihnen  so,  als  ob  er  Isond  wieder  zu  sich  nehmen  wollte ,  und  sie  riethen  ihm, 
wie  es  ihnen  am  besten  dünkte  und  behagte  und  dazu,  wozu  sein  wille  selbst  sich 
neigte,  und  da  schickte  er  nach  ihnen ,  dass  sie  in  friede  und  freuden  heimkehren 
sollten,  da  er  seinen  zom  von  ihnen  genommen  habe. 

Cap.  LXVII.  Nun  konnte  aber  Tristram  durchaus  nicht  seine  begierde  und 
seinen  wünsch  zähmen,  und  deshalb  benutzte  er  jede  gelegenheit,  die  er  erlangen 
konnte ;  und  da  geschah  es  eines  tages ,  dass  sie  beide  zusammen  ip  einem  Obst- 
garten Sassen,  und  Tristram  die  königin  in  seinen  armen  hielt ;  und  als  sie  glaub- 
ten ,  da  ganz  ausser  gefahr  zu  sein,  da  wurden  sie  dadurch  überrascht ,  dass  der 
könig  gegangen  kam  und  der  böse  zwerg  mit  ihm,  und  jener  glaubte  sie  da  beide 
in  der  sünde  zu  ertappen.  Sie  aber  schliefen,  und  als  der  könig  sie  sah,  sprach  er 
zum  zwerge:  „Warte  auf  mich,  während  ich  in  das  schloss  gehe,  und  ich  will  die 
vornehmsten  von  meinen  leuten  hieher  fUhren,  damit  diese  sehen,  in  welcher 
Situation  wir  hier  die  beiden  zusanmien  gefunden  haben ,  und  ich  werde  sie  auf 
dem  Scheiterhaufen  verbrennen  lassen,  wenn  sie  beisammen  gefunden  werden!'* 
Während  der  könig  so  sprach,  erwachte  Tristram,  liess  es  sich  aber  nicht  merken ; 
dann  stand  er  rasch  auf  und  sprach :  „Uebel  steht  es  nun ,  meine  geliebte  Isond ! 
Erwache  nun,  denn  es  sind  listen  gegen  uns  ersonnen  und  wir  damit  umgarnt  I  Der 
könig  Markis  ist  jetzt  hier  gewesen  und  hat  gesehen ,  was  wir  gethan  haben ,  und 
ist  nun  nach  seinen  leuten  in  die  halle  gegangen,  und  wenn  er  uns  beide  beisammen 
findet,  da  wird  er  uns  zu  asche  verbrennen  lassen.  Aber  nun,  mein  schönstes  lieb- 
chen,  will  ich  mich  entfernen,  [98]  aber  du  brauchst  nicht  fiir  dein  leben  zu  furch- 
ten, denn  sie  können  keine  sichere  anklage  gegen  dich  vorbringen,  wenn  hier  nie- 
mand vorgefunden  wird  als  du  allein.  Aber  ich  will  in  ein  anderes  reich  ziehen, 
und  um  deinetwillen  werde  ich  all  mein  lebtage  sorge  und  kummer  tragen.  Nun 
fühle  ich  so  grossen  schmerz  über  unsere  trennung ,  dass  ich  nie  mehr  in  diesem 
leben  trost  6nde.  Mein  süssestes  liebchen !  Ich  bitte  dich,  vergiss  mich  nimmer, 
wenn  ich  auch  fern  von  dir  bin ;  liebe  mich  ebenso  sehr,  wenn  ich  abwesend  bin, 
als  da ,  wie  ich  in  deiner  nähe  war.  Wisse,  nicht  kann  ich  länger  hier  weUen, 
denn  die ,  welche  uns  hassen ,  werden  bald  zurückkehren.  Küsse  mich  nun  bei 
dieser  trennung,  und  gott  möge  uns  behüten  und  beschützen  I''  Isond  verweilte  da 
länger  als  er ;  als  sie  Tristrams  worte  hörte  und  sein  jammern  mit  ansah,  da  flössen 
ihre  thränen  und  sie  seufzte  aus  innerstem  herzensgrunde  und  antwortete  mit  be- 
trübten Worten  :  „Mein  theuerster  geliebter  I  Sicherlich  geziemt  es  dir,  dieses  tages 
eingedenk  zu  bleiben ,  an  dem  wir  uns  so  traurig  trennen ;  solche  quäl  em- 
pfinde ich  bei  unserem  scheiden ,  dass  ich  nie  früher  in  dem  maasse  empfunden 
habe,  was  kummer  oder  sorge,  schmerz  oder  unruhe  ist  I    Nimmer  werde  ich  mehr 
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trost,  frieden  oder  {reude  empfinden,  und  niemals  war  ich  so  meines  lebens  wegen 
in  angst  als  jetzt  unserer  trennung  wegen  I  Nun  abgesehen  davon  sollst  du  diesen 
risg  in  empfang  nehmen,  und  bewahre  ihn  wohl  um  meinetwillen :  das  soll  brief 
und  Siegel ,  verspruch  und  trost  für  die  erinnerung  an  unsere  liebe  und  diese 
titnnang  sein !"  und  so  schieden  sie  mit  grossem  kummer  und  kttssten  sich  mit 
Zärtlichkeit. 

Cap.  LXVni.  Nun  zieht  Tristram  seines  weges,  aber  Isond  blieb  zurück, 
weinend  und  von  grossem  kummer  gedrückt.  Aber  auch  Tristram  ging  weinend 
fort  und  sprang  über  den  gartenzaun.  Demnächst  kam  der  könig  und  beschuldigte 
sie,  und  mit  ihm  seine  Vasallen ,  und  fanden  da  niemanden  ausser  sie  allein ,  und 
deshalb  konnten  sie  nichts  gegen  sie  vorbringen  und  sie  hatte  nichts  übles  be- 
gangen, und  da  gab  der  könig  seinen  zom  gegen  sie  auf.  Aber  Tristram  ging  in  sich 
gekehrt  nach  seiner  wohnung,  und  er  wie  alle  seine  gelahrten  machten  sich  eiligst 
zur  abreise  fertig ;  sie  ritten  hinunter  zum  strande,  traten  in  ein  schiff,  segelten  aus 
diesem  reiche  fort  und  landeten  demnächst  in  der  Normandie,  hielten  sich  aber  da 
nicht  lange  auf;  und  es  zog  nun  Tristram  aus  einem  reiche  in  das  andere,  um  sich 
abentener  zu  suchen,  die  er  ausfähren  könnte ;  er  erduldete  da  viel  elend  und  un- 
gemach,  ehe  er  es  zu  ehren  und  würden,  ruhe  und  behaglichkeit  brachte.  [94] 
Demnächst  trat  er  in  die  dienste  des  fUrsten  und  kaisers  von  Rom  und  war  lange 
in  seinem  reiche.  Hierauf  zog  er  nach  Spanien  und  von  da  nach  Bretland  zu  den 
erben  Roald's ,  seines  pflegevaters ,  und  diese  nahmen  ihn  mit  grosser  freude  auf, 
schätzten  und  ehrten  ihn ;  sie  Übergaben  ihm  ein  grosses  reich  und  viele  schlösser 
direkt  unter  seine  Oberhoheit,  liebten  ihn  mit  treuer  anhänglichkeit  und  halfen  ihm 
in  allen  nöthen,  machten  ihn  mit  fremden  bekannt,  begleiteten  ihn  zu  tumieren, 
and  berühmten  seine  ritterliche  kunst  und  tapferkeit. 

Cap.  LXIX.  Zu  jener  zeit  regierte  über  dies  reich  ein  alter  herzog,  dessen 
nachbam  sich  ihm  sehr  feindselig  erwiesen  und  ihn  heftig  bekämpften ;  diese 
waren  alle  sehr  mächtig  und  gewaltig,  und  bedrängten  ihn  sehr,  und  hatten 
es  auf  das  kasteil  abgesehen,  in  dem  er  residirte.  Dieser  herzog  hatte  drei 
tapfere  söhne,  deren  ältester  Kardin  hiess ;  es  war  ein  stattlicher  und  höfisch  ge- 
bildeter mann  und  ein  sehr  guter  freund  von  Tristram;  und  sie  gaben  ihm  ein 
gnles  kastell  um  seiner  tapferkeit  willen,  damit  er  von  da  aus  ihre  feinde  vertreiben 
sollte;  und  er  richtete  soviel  aus  ,  dass  er  viele  ihrer  leute  zu  gefangenen  machte, 
ihnen  ihre  festungen  abnahm ,  ihre  städte  verwüstete  und  den  krieg  gegen  sie  mit 
Kardins  hülfe  so  lange  fortsetzte  „  dass  jenen  nichts  anderes  übrig  blieb ,  als  um 
gnade  zu  bitten  und  einen  frieden  anzubahnen.  Kardin  hatte  eine  schöne  und 
höfische  Schwester,  die  an  klugheit  alle  frauen  in  diesem  reiche  übertraf,  und  es 
wurde  da  Tristram  fiir  sie  entflammt,  und  gab  ihr  liebesgeschenke ,  und  um  der 
Isond  willen,  um  die  er  kummer  trug,  sprach  er  mit  ihr  von  liebe  und  sie  mit  ihm, 
ond  er  verfertigte  da  viele  liebeslieder  mit  hübschem  dichterischen  geschick  und 
gewandter  Wortstellung,  und  allerhan(^gesänge,  und  brachte  in  seinen  gesängenoft 
im  refrain  den  namen  Isond  an.  Tristram  sang  seine  lieder  vor  seinen  rittem  und 
Vasallen  in  den  hallen  und  schlafgemächem,  wo  ihm  viele  zuhörten,  Isodd  und  ihre 
verwandten,  und  es  glaubten  alle,  sie  wäre  damit  gemeint  und  er  liebte  keine  an- 
dere als  diese  Isodd,  und  alle  ihre  verwandten  freuten  sich  dessen  sehr,  am  aller- 
meisten aber  Kardin  und  seine  brüder,  weil  er  glaubte,  Tristram  liebe  Isodd ,  ihre 
Schwester ,  und  er  würde  um  ihrer  liebe  willen  dort  bleiben ,  denn  sie  hatten  ihn 
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als  so  gute  n  ritter  kennen  gelernt,  dass  sie  ihn  lieben  und  ihm  dienen  wollten,  und 
sie  gaben  sich  nun  die  grösste  mühe ,  zwischen  ihm  und  ihrer  Schwester  ein  ver- 
hältniss  herbe izuiiihren,  und  führten  ihn  in  die  wohnung  des  madchens,  um  sich 
mit  ihr  zu  unterhalten  und  zu  amüsiren  ;  denn  durch  scherz  und  gespräche  entsteht 
oft  ein  zärtliches  einverständniss  und  wird  der  sinn  der  menschen  umgewandelt. 
So  ist  nun  Tristram  sehr  in  zweifei  darüber,  was  [95]  für  einen  entschluss  er  fassen 
soll,  und  kann  zu  keinem  anderen  entschluss  gelangen,  als  dass  er  versuchen  will, 
ob  er  irgend  eine  lust  geniessen  könnte  der  liebe  gegenüber,  die  er  so  lange  mit 
kummer  und  Unruhe ,  härm  und  sorgen  gehegt  hatte;  deshalb  will  er  versuchen, 
ob  neue  liebes wonne  ihm  dazu  helfen  könnte,  Isond  zu  vergessen ,  denn  er  glaubt^ 
sie  habe  ihn  aufgegeben,  oder  zu  seinem  wohl  und  zu  seiner  freude  wollte  er  eine 
gattin  nehmen  ;  damit  ihm  Isond  nicht  vorwürfe  mache ,  will  er  sie  ihres  namens, 
ruhmes  und  feinen  auftretens  wegen  nehmen  ,  und  deshalb  hält  er  um  Isodd ,  die 
Schwester  des  herzogs,  an,  verlobt  sich  mit  ihr  und  erhält  sie  nach  dem  rathe  und 
willen  ihrer  verwandten,  und  alle  be wohner  des  landes  waren  darüber  erfrent, 

Cap.  LXX.  Nun  wird  die  hochzeit  festgesetzt,  und  es  erschien  da  Tristram 
mit  seinen  freunden.  Der  herzog  war  auch  anwesend  mit  seinem  hofe ,  mit  allen 
ihren  planen  einverstanden;  der  kapellan  des  herzogs  sang  die  messe,  und 
ihr  bund  wurde  nach  festbestimmter  sitte  geweiht;  so  nahm  Tristram  Jungfrau 
Isodd ;  dann  aber,  als  der  gottesdienst  vorüber  war,  ging  man  zu  tische  und  setzte 
sich  zu  der  reichen  mahlzeit ;  nachdem  sie  sich  gesättigt,  gingen  die  leute  hinaus, 
um  sich  zu  kurz  weilen,  einige  zum  tumieren,  andere  schilde  zu  zerbrechen ,  wieder 
andere  mit  Speeren  zu  schiessen,  zu  fechten  oder  auf  andere  weise  sich  zu  vergnügen, 
wie  es  unter  den  gefolgsleuten  in  anderen  ländern  bei  derartigen  festlichen  gelegen- 
heiten  üblich  ist.  Als  aber  der  tag  sich  neigte  und  die  nacht  herankam,  da  ward  das 
mädchen  in  ein  prächtiges  bett  gebracht,  und  demnächst  kam  Tristram  und  legte 
das  kostbare  oberkleid  ab  ,  das  er  an  hatte ,  und  es  stand  ihm  der  rock  sehr  gut. 
Als  sie  ihm  diesen  abzogen ,  da  ging  zugleich  mit  dem  ärmel  derselbe  ring  ab, 
welchen  die  königin  Isond  ihm  gegeben  hatte ,  als  sie  zuletzt  im  Obstgarten  ab- 
schied nahmen,  als  sie  ihn  beschwor,  seiner  liebe  gegen  sie  nicht  untreu  zu  wer- 
den. Als  Tristram  den  ring  sah,  da  versank  er  aufs  neue  in  nachdenken,  so  dass  er 
nicht  wusste,  was  er  thun  sollte,  und  als  er  seine  läge  genau  erwog ,  da  bereute  er 
seinen  entschluss,  und  es  war  ihm  nun  sehr  zuwider,  was  er  gethan  hat,  und  hätte 
es  gern  ungeschehen  gemacht,  und  überlegte  da,  was  er  thun  sollte;  da  sprach  o* 
zu  sich  selbst :  „Diese  nacht  muss  ich  hier  als  bei  meiner  ehegattin  schlafen ;  tren- 
nen kann  ich  mich  jetzt  nicht  von  ihr,  denn  ich  habe  mich  mit  ihr  vermählt  vor 
den  obren  vieler  zeugen ;  aber  doch  kann  ich  nicht  ehelich  mit  ihr  leben,  ohne 
meine  treue  zu  brechen  und  meine  menschenwürde  zu  schänden.  Trotzdem  muss 
es  nun  so  kommen,  wie  es  bestimmt  ist!"  Nun  ist  Tristram  in  das  bett  gestiegen 
und  Isodd  umarmt  und  küsst  ihn ;  er  aber  schmiegte  sich  an  sie  an  und  seufzte  aus 
innerstem  herzensgrunde,  da  er  gern  bei  ihr  schlafen  möchte  und  sich  doch  nicht 
dazu  entschliessen  kann ;  die  Vernunft  hält  seine  wollustsehnsucht  nach  Isodd  zu- 
rück; und  er  sprach  da:  „Mein  schönes  liebchen,  zürne  mir  nicht!  Ich  will  dir 
ein  geheimniss  mittheilen,  aber  ich  bitte  dich ,  lass  es  niemand  wissen  ausser  dir 
und  mir,  denn  das  [90]  theile  ich  sonst  niemandem  mit  I  Ich  habe  ein  übel  unter 
meiner  rechten  seite,  das  mich  schon  lange  gequält  hat ,  und  diese  krankheit  bat 
mich  heute  abend  wieder  befallen ;  aber  in  folge  der  vielen  mühsalen  und  scUaf- 
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losen  nachte,  die  ich  durchgemacht  habe,  bringt  sie  jetzt  alle  meine  glieder  in  auf- 
^S^ngf  so  ^^^^  ic^  CS  kaum  wage,  mich  zu  dir  zu  legen,  und  jedes  mal,  wenn  sie 
mich  ergreift,  führt  sie  eine  ohnmacht  herbei,  und  ich  bin  dann  daraufhin  noch 
lange  unwohl.  Nun  bitte  ich  dich,  nimm  es  mir  für  diesmal  nicht  Übel,  denn  wir 
werden  noch  üppige  zeit  dazu  finden,  wenn  ich  mich  leichter  und  besser  dazu  auf- 
gelegt fühle  I^  Das  mädchen  versetzte :  „Grösseren  kummer  bereitet  mir  deine 
kiankheit,  als  ii^end  sonst  etwas  in  der  weit.  Was  das  betrifft,  dass  ihr  mir  still- 
schweigen darüber  auferlegt ,  so  kann  ich  mich  sehr  wohl  enthalten,  davon  zu 
sprechen,  und  will  es  auch  gern  thun !"  Nichts  anderes  fehlte  Tristram ,  als  die 
andere,  die  königin  Isond. 

Cap.  LXXI.  Als  Isond,  die  gemahlin  des  königs  Marke,  einst  in  ihrem  Schlaf- 
zimmer sass,  da  sorgte  sie  sich  unter  seufzem  um  Tristram ,  den  sie  mehr  als  alle 
anderen  menschen  liebte ,  und  dachte  darüber  nach ,  was  ihr  sehnen  stillen  und 
ihren  härm  lindem  könnte,  und  fand,  dass  das  nur  durch  die  liebe  zu  Tristram  ge- 
schehen könne.  Aber  sie  erfuhr  nun  nichts  über  ihn,  in  welchem  lande  er  wohl 
sein  möchte,  oder  ob  er  todt  oder  noch  am  leben  sei.  Nun  gab  es  einen  dicken, 
grossen  und  übermüthigen  riesen,  der  aus  Afrika  herübergekommen  war,  um  sich 
mit  königen  und  fiirsten  zu  messen ;  er  durchzog  viele  länder,  um  sie  aufzusuchen, 
erschlug  und  beschimpfte  viele  und  zog  mit  der  haut  den  bart  ab  von  allen  fUrsten, 
welche  er  getödtet  hatte,  und  fertigte  daraus  einen  grossen ,  langen  pelz ,  und  zog 
diesen  mantel  auf  der  erde  nach  sich.  Dieser  riese  hatte  erfahren,  der  könig  Artus 
sei  in  seinem  reiche  so  berühmt,  dass  es  zu  der  zeit  nicht  seines  gleichen  gebe  an 
muth  und  ritterschaft,  und  er  kämpfe  oft  gegen  viele  fiirsten  und  gewinne  sieg  und 
ehre.  Als  der  riese  von  seinem  muthe  und  seiner  wehrhaftigkeit  vernahm,  da 
schickte  er  einen  seiner  mannen  zu  ihm  mit  der  botschaft,  er  habe  sich  einen  so 
langen  pelz  gefertigt,  dass  er  ihn  nach  sich  schleppe,  aus  den  harten  von  königen, 
herzögen,  jarlen  und  vasallen,  und  habe  viele  länder  durchzogen,  um  dieselben 
aafzusuchen,  und  habe  sie  im  Zweikampf  oder  streite  besiegt  und  erschlagen ;  da 
nun  Artus  der  gewaltigste  von  denen  allen  sei,  über  die  er  künde  erlangt  habe,  an 
landem  und  ehren,  da  sende  er  ihm  in  aller  freundschaft  das  gebot,  er  solle  sich  sei- 
nen bart  abziehen  lassen  und  ihm  als  zeichen  seiner  hochachtung  schicken,  und  er 
wolle  seinen  bart  so  hoch  ehren,  dass  er  ihn  am  höchsten  Über  allen  königsbärten  be- 
festigen werde,  da  er  der  berühmteste  sei,  von  dem  er  erfahren  habe.  Als  der  könig 
Artus  dies  angehört  hatte,  da  ergrimmte  er  mächtig,  und  Hess  dem  riesen  sagen,  lie- 
ber wolle  er  kämpfen,  als  wie  ein  feigling  seinen  bart  preisgeben.  Als  [97]  der  riese 
diese  botschaft  erfuhr,  dass  der  könig  mit  ihm  kämpfen  wolle,  da  begab  er  sich  eilends 
und  in  grosser  wuth  an  die  g^renze  vom  reiche  des  königs  Artus,  um  mit  ihm  zu 
kämpfen.  Da  zeigte  der  riese  ihm  den  pelz,  den  er  aus  den  königsbärten  gefertigt 
hatte.  Dann  bekämpften  sie  einander  mit  gewaltigen  hieben  und  muthigen  an- 
griffen den  ganzen  tag  von  morgen  bis  abend ,  und  schliesslich  besiegte  ihn  der 
könig  und  beraubte  ihn  seines  hauptes  und  des  pelzes.  So  griff  der  könig  ihn  tapfer 
an  und  befreite  von  ihm  die  reiche  der  könige  und  jarle,  und  bestrafte  ihn  fUr  seinen 
hochmuth  und  seine  böswilligkeit.  Wenn  dies  nun  auch  nicht  zur  erzählung  ge- 
hört, da  will  ich  doch  davon  berichten ;  denn  der  riese,  welchen  Tristram  tödtete, 
war  der  neffe  des  riesen ,  der  die  bärte  abgefordert  hatte ;  damals  diente  Tristram 
dem  könig  von  Spanien,  und  dieser  gerieth  sehr  in  furcht,  als  der  riese  seinen  bart 
verlangte ;  er  klagte  darüber  vor  seinen  freunden  und  verwandten  und  allen  rittem, 
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und  fand  doch  keinen,  der  gewagt  hätte  gegen  diesen  riesen  zu  kämpfen.  Als  aber 
Tristram  hörte,  dass  niemand  es  wage  die  ehre  des  königs  zu  schützen ,  da  nahm 
er  den  Zweikampf  auf  sich,  dem  könig  zu  ehren ;  und  da  begann  nun  ein  gewaltiger 
kämpf  von  beiden  Seiten,  so  dass  Tristram  dort  viele  schwere  wunden  erhielt,  und  alle 
itirchteten,  er  möchte  nicht  mit  dem  leben  oder  gesunden  gliedern  davon  kommen ; 
doch  aber  tödtete  er  den  riesen.  Von  den  Verwundungen ,  die  er  dabei  erhielt, 
bekam  die  königin  Isond  keine  künde  so  wenig  wie  von  ihm  überhaupt,  da  seine 
neider  sich  dazwischen  stellten ;  und  das  ist  die  gewohnheit  derer,  welche  andere 
beneiden ,  dass  sie  über  das  gute  schweigen,  und  ihren  rühm  und  die  vorzügUch- 
keit  der  thaten  derer  verbergen,  welche  bedeutender  sind  als  sie,  und  dass  sie  die 
unschuldigen  anklagen,  und  ihre  eigenen  fehler  durch  Schmähungen  gegen  andere 
verhüllen.  Deshalb  gab  ein  weiser  mann  seinem  söhne  die  lehre :  „Besser  ist  es 
allein,  ohne  genossen  zu  hausen,  als  mit  solchen,  die  auf  einen  neidisch  sind  I^  Wo 
sich  Tristram  jetzt  aufhält,  hat  er  viele  genossen,  die  ihm  dienen  und  ihn  ehren. 
Die  seiner  geführten  aber,  welche  im  gefolge  des  königs  Markis  waren ,  sind  weit 
mehr  seine  feinde  als  seine  freunde ;  sie  schmähten  und  verleumdeten  ihn,  und  das 
gute,  das  sie  von  ihm  erfuhren,  verhehlten  sie  der  königin  wegen,  von  der  sie 
wussten,  dass  sie  ihn  liebte. 

Cap.  LXXH.  Eines  tages  sass  die  königin  in  ihrem  zimmer  und  dichtete 
einen  leich  über  unglückliche  liebe  ;  indem  trat  Mariadokk  zu  ihr,  ein  reicher  jail 
und  besitzer  von  grossen  kästelten  und  wohlhabenden  städten  in  England ;  der  war 
an  den  hof  des  königs  Markis  gekommen ,  um  die  liebe  der  königin  zu  werben 
und  ihr  zu  dienen.  Isond  aber  erwiderte  ihm ,  er  erweise  sich  durch  solche  reden 
als  sehr  einfältig  und  hänge  einem  sehr  thörichten  wünsche  nach,  und  so  hatte  er 
die  königin  schon  oft  um  ihre  liebe  gebeten  und  hatte  doch  nie  eine  solche  kleinig- 
keit  dabei  gewonnen,  dass  sie  einen  handschuh  werth  gewesen  wäre ;  denn  sie  zog 
ihn  durch  nichts  an  sich,  weder  durch  versprechen  [98]  noch  durch  zärtliche 
Worte.  Doch  verweilte  er  lange  am  hofe  des  königs,  um  zu  versuchen,  ob  er  nicht 
das  gemüth  der  königin  für  seine  liebe  etwas  nachgiebiger  stimmen  könnte.  Er 
war  ein  schöner  ritter,  dabei  aber  wild  und  hochmüthig;  seiner  tapferkeit  wegen 
war  er  nicht  sehr  berühmt,  wohl  aber  allgemein  bekannt  als  weiberanbeter ;  dabei 
verspottete  und  verhöhnte  er  andere  ritter  im  verhältniss  zu  sich.  Als  er  so  einst- 
mals kam,  sprach  er  zur  königin  :  „Frau,  wenn  die  leute  eine  eule  singen  hören, 
da  ziemt  es  ihnen,  an  ihren  tod  zu  denken ,  da  eulengesang  tod  bedeutet ,  und  da 
mir  nun  scheint,  dass  dies  ein  klage-  und  kummerlied  ist ,  da  müssen  wohl  welche 
jetzt  ihr  leben  gelassen  haben  1"  „Ja,"  sprach  Isond,  „du  hast  recht ;  ich  wünschte 
sicherlich,  dass  dieser  gesang  tod  bedeutete ;  das  ist  gewiss  eine  böse  eule,  die  ein 
anderes  mit  seinem  kummer  quält ;  aber  dir  kommt  es  wohl  zu,  deinen  tod  zu 
fürchten,  da  du  dich  vor  meinem  singen  fürchtest ;  die  eule  fliegt  stets  vor  schlech- 
tem Wetter,  du  aber  kommst  stets  mit  üblen  neuigkeiten ;  du  bist  in  Wahrheit  eine 
umherfliegende  eule,  die  immer  böse  botschaf^  bringen  und  spott  und  höhn  äussern 
will.  Ich  weiss  genau ,  dass  du  nicht  hieher  kommen  würdest,  wenn  du  mir  eine 
erfreuliche  neuigkeit  mittheilen  wolltest !"  Mariadokk  sprach :  „Du  bist  jetzt  er- 
zürnt, königin !  Aber  ich  weiss  nicht,  ein  wie  grosser  thor  der  sein  muss,  der  deine 
Worte  fürchtet.  Ich  mag  eine  eule  sein,  aber  du  ihre  magd !  Wie  es  aber  auch  um 
meinen  tod  stehen  mag,  so  bringe  ich  dir  traurige  botschaft :  du  hast  jetzt  Trifr- 
tram,  deinen  geliebten  verloren ;  er  hat  sich  in  einem  anderen  lande  eine  frau  ge- 
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nommen,  und  du  kannst  dich  nun  nach  einem  andern  geliebten  umsehen,  denn  er 
bat  dich  betrogen,  und  deme  liebe  verrathen  und  sich  mit  einem  schöneren  weihe 
in  hoher  Stellung  vermählt ,  mit  der  tochter  des  herzogs  von  Bretland !"  Da  sagte 
Isond:  „Mit  spatt  und  höhn  bist  du  stets  wolf  und  eule  gewesen  und  hast  von 
Tiistrem  übles  geredet ;  gott  lasse  mich  nie  etwas  gutes  geniessen ,  wenn  ich  mich 
deinem  willen  und  deiner  thorheit  füge !  Und  obschon  du  mir  böses  über  Tristram 
sagst,  so  werde  ich  doch  nimmer  dich  lieben  noch  dein  freund  werden ,  so  lange 
ich  lebe ,  und  lieber  möchte  ich  mich  selbst  umbringen ,  als  mir  deine  liebe  ge- 
fallen lassen  I*'  und  sie  wurde  sehr  erzürnt  über  diese  nachricht.  Als  Mariadokk 
dies  merkte,  wollte  er  sie  nicht  länger  ärgern  und  ging  fort  ganz  verstörten  sinnes, 
dass  die  königfin  ihm  eine  so  geringschätzige  antwort  hatte  geben  mögen.  Als 
nun  die  königin  sich  in  dieser  bekümmerten ,  gekränkten  und  zornigen  Stimmung 
befand,  da  erkundigte  sie  sich,  was  in  bezug  auf  Tristram  wahr  sei,  und  nachdem 
sie  die  Wahrheit  erfahren,  da  versank  sie  in  grossen  kummer,  betrübniss  und  weh, 
and  ihr  ganzes  gemüth  war  erfüllt  von  schmerz  und  sorgen ,  und  sie  lieh  ihrem 
Jammer  diese  worte :  ^,Niemand  soll  nun  mehr  einem  manne  trauen !  Nimmer 
kommt  es  uns  zu ,  an  die  liebe  eines  anderen  zu  glauben  t  Jetzt  ist  er  zu  einem 
neuen  betrüger  geworden,  da  er  in  einem  fremden  lande  sich  ein  weih  genommen 
hat.^  So  gab  sie  ihrem  kummer  über  ihre'trennung  ausdruck. 

Cap.  LXXin.  Tristram  befindet  sich  nun  in  einer  traurigen  läge,  aber  doch 
gab  er  sich  den  anschein,  heiter  und  lustig  zu  sein,  und  liess  sich  nie  [99]  merken, 
dass  ihm  etwas  leid  und  kummer  verursachte ,  und  wusste  dadurch  seinen  kum- 
mer zu  verbergen,  dass  er  zu  seiner  kurzweile  mit  dem  herzog  selbst  und  seinen 
mächtigsten  freunden  auf  die  jagd  ging.  Daran  betheiligte  sich  auch  Kardin,  der 
eine  söhn  des  herzogs ,  und  ebenso  seine  zwei  anderen  stattlichen  söhne ,  nicht 
minder  seine  mächtigsten  vasallen,  und  jene  sollten  den  hunden  und  jägem  folgen, 
ritten  aber  einen  anderen  Waldweg  nach  dem  wasser  zu ,  und  sahen  sich  danach 
um,  was  etwa  an  der  grenze  ihres  gebietes  vorgefallen  sei,  denn  dort  war  die 
landesscheide,  und  es  hatte  da  oft  kämpf  und  heftigen  streit  gegeben.  An  dieser 
landesgrenzc  wohnte  nämlich  ein  erstaunlich  grosser  und  streitbarer  riese,  derMol- 
dagog  hiess ;  dieser  war  zugleich  klug  und  listig.  Als  sie  nun  an  die  grenze  gekom- 
men waren,  da  sprach  der  herzog  :  „Tristram,  mein  bester  freund  !  Hier  ist  nun  die 
grenze  unseres  reiches,  und  es  erstreckt  sich  dasselbe  nicht  weiter  in  diesen  wald  hin- 
ein ;  die  andere  seile  hat  ein  riese  inne,  der  dort  in  einem  felsen  wohnt,  und  ich  will 
dir  hiemit  kund  thun,  dass  dieser  riese  sich  sehr  feindselig  gegen  mich  gezeigt  hat, 
bis  zu  dem  grade ,  dass  er  mich  aus  meinem  eigenen  reiche  hinaus  getrieben  hat, 
später  aber  haben  wir  unter  der  bedingung  und  abmachung  frieden  geschlossen, 
dass  er  nicht  hieher  in  mein  reich  kommen  darf,  ebenso  wenig  als  ich  ohne  zwin- 
gende nothwendigkeit  über  den  fluss  in  sein  reich.  Nun  will  ich  diesen  unsem 
vertrag  so  lange  halten  wie  ich  kann,  denn  wenn  ich  dies  privatabkommen  breche, 
da  hat  er  die  gewalt  dazu  in  unserm  reiche  zu  rauben ,  zu  brennen  und  alles  böse 
^a  thun  was  er  vermag ,  und  wenn  er  tneine  leute  auf  seinem  grund  und  boden 
"findet,  da  hat  er  die  befugniss  sie  zu  tödten.  Diesen  vertrag  haben  alle  meine  an- 
gesehensten mannen  beschworen.  Wenn  aber  wild  oder  hunde  von  uns  dort  hin- 
über laufen ,  da  sollen  wir  sie  auslösen ,  so  dass  niemand  sie  zurückholen  oder 
einen  bei  sich  festhalten  darf.  Ich  verbiete  es  auch  dir,  Tristram,  diesen 
fluss  zu  übenchreiten ,   denn  das  ist  sofort  dein  verderben,   schände  und  todi" 
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Tristram  sprach  :  „Gott  weiss  es,  herr,  mich  gelüstet  es  nicht,  dorthin  zu  ziehen! 
Ich  weiss  nicht,  was  ich  da  zu  thun  hätte ;  vor  mir  kann  er  das  land  mein  leben 
lang  ungestört  behalten ;  ich  will  keinen  streit  mit  ihm  haben ;  mir  fehlt  es  nicht 
an  wald,  so  lange  ich  lebe  !^  Trotzdem  aber  sah  er  in  die  ferne  nach  dem  walde 
hin,  und  sah ,  dass  er  aus  sehr  schönen ,  hohen,  geraden  und  starken  bäumen  be- 
stand und  aus  den  verschiedenartigsten  sorten,  die  er  nur  gesehen  oder  nennen  ge- 
hört hatte ;  an  die  eine  seite  des  waldes  grenzte  das  meer ,  von  der  anderen  seite 
aber  konnte  niemand  zu  demselben  gelangen ,  ausser  Über  den  fluss ,  der  mit  ge- 
waltiger Strömung  dahinstürzte ;  in  betreff  dieses  hatten  sie  ja,  der  herzog  und  der 
riese,  den  vertrag  geschlossen,  dass  ihm  niemand  überschreiten  dürfte.  Hierauf 
kehrte  der  herzog  um,  nahm  Tristram  bei  der  band ,  und  sie  ritten  nun  beide  zu- 
sammen, da  der  herzog  ihn  sehr  liebte,  [100]  und  sie  kamen  demnächst  heim  zum 
schlösse ,  wuschen  sich  und  setzten  sich  zu  tische ,  und  es  trafen  dann  auch  die 
Jäger  mit  reicher  Jagdbeute  ein. 

Cap.  LXXIV.  Kardin  und  Tristram  waren  die  besten  freunde;  sie  führten 
viel  krieg  und  bestanden  harte  kämpfe  gegen  ihre  feinde ,  die  in  ihrem  reiche  an- 
sässig waren ,  und  nahmen  ihnen  grosse  städte  und  starke  kastelle  ab ,  denn  sie 
waren  so  tüchtige  ritter,  dass  sich  ihres  gleichen  nicht  fand,  und  es  unterwarfen 
sich  ihnen  mächtige  fürsten,  vasallen  und  ritter ,  und  sie  hatten  eine  grosse  macht 
in  ihrem  reiche  und  eroberten  Namtersburg  und  besetzten  alle  kastelle  in  der  nähe 
dieser  landschaft  mit  ihren  rittem,  und  die  mächtigsten  männer  schlössen  vertrage 
mit  ihnen,  schworen  ihnen  eide  und  gaben  ihnen  geisein  und  Sicherheit  für  einen 
zuverlässigen  frieden.  Während  alledem  aber  war  Tristram  in  grosser  sorge  und 
gedanken  wegen  seiner  liebe  z}i  Isond ,  und  erwog  da  mit  allem  Scharfsinn  ein 
unternehmen,  welches  er  beabsichtigte ,  und  zu  dem  er  gerade  gute  zeit  zu  haben 
glaubte ,  denn  sein  herz  und  sinn  war  ganz  mit  seiner  liebe  zu  Isond  erfüllt  und 
mit  der  ausführung  von  alledem,  was  er  ihr  zu  ehren  thun  konnte. 

Cap.  LXXV.  Eines  tages  legte  Tristram  seine  rüstung  an,  und  sagte,  er 
wollte  hinaus  in  den  wald  auf  die  jagd  reiten ,  schickte  dann  aber  seine  gefilhrten 
mit  den  jägem  weg.  Er  verbarg  sein  jagdross  in  einem  thale ,  nahm  sein  hörn, 
bestieg  seinen  zeiter  und  ritt  eilig  dorthin,  wo  sein  kriegsross  und  seine  waffen  wa- 
ren ;  und  als  er  möglichst  gut  gehamischt  war,  bestieg  er  sein  kriegsross  und  ritt 
demnächst  rasch  allein  zu  der  fürt  im  flusse,  wo  die  grenze  des  herzogs  war  und  das 
land  des  riesen  anfing,  und  da  sah  er,  dass  der  fluss  mit  gewaltiger  Strömung  floss 
und  zugleich  sehr  tief  war,  und  hohe  Sandbänke  zu  beiden  selten  hatte,  und 
da  entschloss  er  sich  nun  zu  einem  gefährlichen  wagniss,  wo  es  zweifelhaft 
war,  ob  er  mit  dem  leben  davonkommen  würde  oder  nicht ;  er  gab  dem  pferde  die 
Sporen  und  sprengte  in  den  fluss,  das  wasser  aber  schlug  ihnen  sofort  beiden  über 
dem  köpfe  zusammen,  und  er  kam  da  so  schroff  auf  den. grund,  dass  er  nimmer 
glaubte  mit  dem  leben  davon  zu  konmien.  Doch  machte  er  alle  möglichen  an- 
strengungen,  und  als  er  endlich  an  der  anderen  seite  des  flusses  emporkam ,  stieg 
er  vom  pferde  und  ruhte  sich  eine  weile  aus,  nahm  auch  den  sattel  ab,  und  schüt- 
telte von  diesem,  ebenso  wie  von  sich  selbst,  [101]  das  wasser  ab ;  als  er  dann  ge- 
nügend ausgeruht  war,  stieg  er  wieder  auf  sein  pferd,  ritt  in  den  wald ,  setzte  das 
hom  an  den  mund  und  blies  so  stark  er  konnte  und  so  lange  hinein,  dass  der  riese 
es  hörte ;  da  wunderte  er  sich,  was  das  sein  möchte,  und  eilte  sofort  hin ,  als  er  es 
hörte,  eine  stange  vom  härtesten  ebenholze  in  der  band.   Ab  er  Tristram  in  vraffeo 
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auf  dem  pferde  sah,  da  fragte  er  ihn  in  grossem  zome  :  „Herr  schuft/'  sprach  er, 
ffWer  bist  du,  dass  du  hier  gewafTnet  auf  dem  pferde  sitzest?  Woher  bist  du  ge- 
Jcommen  oder  wohin  willst  du  ziehen  oder  was  suchst  du  hier  in  meinem  walde  ^ 
Tristnun  versetzte :  „Ich  heisse  Tristram  und  bin  der  Schwiegersohn  des  herzogs 
▼OD  Bretland ;  ich  sah  diesen  schönen  wald  an  und  bedachte,  dass  er  hübsch  ver- 
böigen  ist  und  wohl  geeignet  iiir  ein  haus,  welches  ich  will  bauen  lassen,  denn  ich 
sehe  hier  die  verschiedensten  sorten  schöne  bäume,  und  will  nun  die  grössten 
bäume,  achtundvierzig  an  der  zahl,  im  nächsten  halben  monat  fällen  lassen  \*^ 

Cap.  LXXVI.  Als  der  riese  seine  worte  hörte  und  verstand,  da  ward  er  zor- 
nig und  antwortete  :  ^So  wahr  mich  gott  schützen  soll ,  wenn  nicht  mein  freund- 
schaftliches verhältniss  mit  dem  herzog  wäre,  da  würde  ich  dich  mit  dieser  stange 
erschlagen ,  denn  du  bist  toll  vor  übermuth ;  verlasse  schleunigst  den  wald ;  du 
kannst  noch  sehr  erfreut  darüber  sein,  dass  ich  dich  so  fortziehen  lasse !"  Da  sagte 
Tristram :  „Wehe  über  den,  der  sich  an  deiner  gnade  erfreut  I  Ich  will  hier  so  viele 
bäume  fallen,  wie  mir  beliebt,  und  es  soll  dann  der  von  uns,  welcher  siegt,  über  den 
anderen  za  verfügen  haben  I"  Es  sprach  der  riese  in  grossem  zom  :  ,,Du  bist  ein 
thörichter  schuft  und  aufgeblasen  von  übermuth :  aber  andren  falles  sollst  du  nicht 
so  leichten  kaufes  fort  kommen !  Du  sollst  mir  dein  haupt  zum  pfände  geben  !  Du 
hältst  mich  für  den  riesen  Urgan,  den  du  erschlagen  hast :  nein,  dem  ist  nicht  so ! 
Er  war  mein  oheim ;  aber  auch  das  ist  ein  verwandter  von  mir,  den  du  in  Spanien 
getödtet  hast.  Nun  bist  du  nach  Bretland  gekommen ,  um  mir  meinen  wald  zu 
nnben ;  aber  zuvor  sollst  du  mit  mir  kämpfen !  Wenn  du  etwas  verträgst,  da  wird 
dein  schild  dich  schützen,  wenn  ich  dich  treffe!'^  Damit  erhob  er  seine  stange 
und  schleuderte  sie  nach  ihm  mit  grosser  gewalt  und  zom ;  Tristram  aber-wich 
ans  und  stürzte  auf  ihn  zu ,  um  ihm  einen  hieb  zu  versetzen ,  der  riese  dagegen 
bemühte  sich,  zu  seiner  stange  zu  kommen,  und  es  begann  da  zwischen  ihnen  ein 
grosses  handgemenge ;  dabei  sprang  Tristram  mitten  zwischen  den  riesen  und  die 
Stange  und  wollte  ihn  auf  das  haupt  schlagen ;  als  nun  der  riese  sich  hin  und  her 
drehte,  um  dem  hiebe  zu  entgehen,  traf  ihn  das  schwert  mit  solcher  wucht  an  den 
schenke! ,  dass  das  bein  weit  von  ihm  weg  flog ,  [102]  und  sofort  dachte  er  ihm 
einen  anderen  schlag  auf  den  köpf  zu ;  aber  überdem  rief  der  riese  mit  lauter 
stimme  aus :  /^Herr,  schenke  mir  das  leben !  ich  will  dir  treu  und  dienstbar  wer- 
den, und  will  dir  alle  meine  sacke  mit  schätzen  geben,  und  all  mein  land  und  gold, 
das  ich  besitze,  soll  in  deiner  gewalt  sein  und  dir  zur  Verfügung  stehen !  Mir  liegt 
nichts  daran  ,  etwas  von  meiner  habe  zu  behalten,  ausser  allein  mein  leben ,  und 
nimm  mich  mit,  wohin  du  willst  und  es  dir  beliebt ,  und  mache  mit  mir ,  was  du 
willst  1^  Als  Tristram  sah,  dass  er  um  gnade  bat,  da  nahm  er  seine  Unterwerfung, 
zusagen,  Versprechungen  und  sicheren  handschlag  an,  und  Tristram  machte  ihm  da 
ein  holzbein  und  band  es  ihm  unter  dem  knie  fest,  und  er  sollte  ihm  nun  folgen. 

Cap.  LXXVII.  Der  riese  zeigte  Tristram  seine  schätze,  aber  jener  machte 
sich  sehr  wenig  daraus,  da  sein  sinn  in  jenen  Zeiten  nicht  sehr  auf  gütererwerb  ge- 
richtet war,  und  sagte  dem  riesen  da,  dass  er  von  seinen  schätzen  nicht  mehr  haben 
wolle,  als  er  brauche.  Nachdem  der  riese  sich  ihm  eidlich  verpflichtet  hatte ,  da 
Hess  Tristram  ihn  seine  schätze  behalten  und  in  seinem  schlösse  aufbewahren,  und 
sie  schlössen  da  einen  neuen  vertrag,  demzufolge  der  riese  alles  thun  soU,  was 
Tiistram  verlangt ;  so  hatten  sie  sich  nun  geeinigt ,  und  es  soll  Tristram  über  den 
wald  verfügen  und  daraus  dürfen  machen  lassen,  was  er  will,  und  er  versprach  da,  dies 
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niemandem  sagen  zu  wollen ;  nun  ging  der  riese  mit  ihm  zum  flusse,  sagte  ihm,  wo  er 
hinüber  reiten  solle,  und  nahm  abschied  von  ihm.  Da  zog  Tristram  seine  Strasse  und 
that  so,  als  ob  er  nichts  von  dem  wüsste,  was  passirt  war ;  und  er  ritt  nun  über  die 
fürt  bei  dem  berge,  und  gelang^te  so  hinüber,  dass  Kardin  ihn  nicht  gewahr  wurde ; 
dann  ritt  er  eiligst  an  den  hof  zurück  und  gab  vor,  er  sei  den  ganzen  tag  im  walde 
umher  geirrt,  habe  einen  grossen  eher  gejagt,  und  sei  seiner  doch  nicht  habhaft  ge- 
worden, und  habe  deshalb  grosse  schmerzen  in  den  gliedern,  da  er  den  ganzen  tag 
keine  ruhe  gehabt  habe,  und  sagte,  er  bedürfe  dringend  der  erholung.  Nachdem  er 
sich  gesättigt,  legte  er  sich  zu  seiner  gattin  schlafen,  und  überlegte  da  manches,  und 
lag  wachend,  und  das  wunderte  Isodd  sehr,  was  ihm  sein  möchte,  oder  warum  er  so 
tief  aufseufzte,  und  fragte  ihn  da,  was  fUr  ein  übel  ihn  quäle,  dass  er  nicht  scUafen 
könne.  Sie  bat  ihn  lange  mit  süssen  und  ziemlichen  Worten,  es  ihr  doch  zu  sagen; 
da  sprach  Tristram  :  ,,Dieses  übel  hat  auf  mir  gelegen  seit  heut  morgen,  als  ich  in 
den  wald  ritt ;  dort  fand  ich  einen  grossen  eher,  und  brachte  ihm  zwei  wunden  mit 
meinem  Schwerte  bei,  und  [108]  trotzdem  entkam  er  mir ,  und  das  verdross  mich 
so  sehr ,  dass  ich  jetzt  noch  darüber  zornig  und  verdriesslich  bin.  Ich  ritt  hinter 
ihm  her  und  er  wollte  mir  nie  stand  halten ;  und  als  ich  dazugethan  hatte ,  was  In 
meiner  macht  lag,  da  entrann  er  mir  gegen  abend  in  den  wald.  Nun  bitte  ich  dich, 
meine  süsse  geliebte !  dass  du  das  niemanden  mittheilest,  dass  mirnicht  vor  meinen 
gefährten  und  dem  hofgesinde  tadel  oder  schmach  zu  theil  werde.  Ich  bin  darüber 
sehr  verstimmt,  und  will,  wenn  es  tagt,  wieder  in  den  wald  hinaus,  und  den  gan- 
zen forst  durchsuchen :  ich  weiss  das  bei  meiner  manneskraft,  dass  ich  nicht  rohen 
werde,  bis  ich  ihn  erjagt  habe  I"  „Gott  weiss,  liebster,*'  entgegnete  sie,  »dass  ich 
dies  gern  verheimlichen  will ;  hüte  dich  nur  so  vor  anderen  ["  und  sie  sprachen 
darüber  für  diesmal  nicht  mehr. 

C  a  p.  LXXVIII.  Nun  erhob  sich  Tristram,  sobald  der  morgen  anbrach ,  und 
ritt  heimlich  allein  fort,  und  gelangte  glücklich  über  den  fluss  und  demnächst  zu  dem 
schlösse  des  riesen ;  dieser  aber  hielt  ihren  vertrag  durchaus  und  verschaffte  ihn 
arbeiter  und  alle  Werkzeuge,  und  that  alles  genau  so,  wie  er  vorher  versprodien. 
Aber  dort,  wo  der  wald  am  dicksten  war,  da  befand  sich  ein  kreisrunder  feben, 
innen  ganz  gewölbt ,  ausgehauen  und  mit  der  grössten  geschicklichkeit  heige- 
richtet ;  und  es  stand  ein  steinbogen  mitten  unter  dem  gewölbe,  ausgeputzt  mitlaub, 
vögeln  und  thieren ,  und  unter  jedem  ende  des  bogens  waren  so  fremdartige  zier- 
rathen,  dass  niemand,  der  da  lebte,  etwas  ähnliches  verfertigen  konnte.  Das  gewölbe 
war  aber  so  rings  herum  abgeschlossen,  dass  auf  keine  weise  jemand  hinein  oder 
aus  dem  hause  hinaus  kommen  konnte,  ausser  wenn  die  see  anfing  zu  ebben,  konnte 
man  trockenen  fusses  hin  gelangen.  Ein  riese  war  aus  Afrika  gekommen,  um  dies 
gewölbe  herzustellen;  er  verweilte  da  lange,  führte  krieg  gegen  die  bewohner 
von  Bretland  und  verheerte  fast  alles  bewohnte  Und  bis  zum  Michaelsberge ,  wei- 
cher am  meeresstrande  liegt.  Als  aber  Artus  aus  England  mit  einem  beere  in  d«s 
Römerreich  gegen  den  kaiser  Iron  zog,  der  unberechtigter  weise  von  England  zins 
forderte,  und  in  der  Normandie  landete,  da  erfuhr  er,  wie  es  um  den  riesen  stand, 
und  dass  er  den  leuten  vielen  schaden  znftigte ,  und  nahezu  das  ganze  land  ver- 
beerte,  so  dass  der  könig  noch  nie  vorher  solche  Wunderdinge  gehört  hatte ;  er  hatte 
auch  die  tochter  des  herzogs  Orsl  geraubt  und  sie  mit  gewalt  entfährt  und  mit  sich 
fort  geschleppt;  ihr  name  war  Elena;  er  hielt  sie  bei  sich  in  seiner  höhle  fest,  voA 
da  sie  ein  sehr  schönes  weib  war,  erstrebte  er  sich  geschlechtlichen  genuss  bei  ihr; 
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dft  CT  aber  nicht  zu  seinem  ziele  gelangte,  wegen  seiner  grosse  und  schwere,  da  er- 
stickte sie  unter  ihm4l04]  und  zerbarst.  Daraufhin  kam  der  herzog  Orsl  zu  könig 
Artus  und  klagte  vor  ihm  über  seinen  verlust  und  sein  elend ;  der  könig  aber  zeigte 
sich  sehr  bereitwillig  und  nahm  antheil  an  seinem  schaden  und  unglück ,  und  als 
der  abend  herannahte,  da  legte  der  könig  heimlich  seine  waflfen  an  und  nahm  zwei 
seiner  ritter  mit ;  so  zogen  sie  da  aus,  um  den  riesen  zu  suchen,  und  fanden  ihn  end- 
lich ;  der  könig  allein  aber  kämpfte  gegen  ihn  und  hatte  einen  harten  strauss  und  viele 
hiebe  zu  bestehen,  ehe  er  den  riesen  zu  falle  brachte.  Was  diesen  riesen  betrifft, 
weichen  der  könig  tödtete,  so  gehört  derselbe  nicht  in  die  erzählung,  ausser  in  so- 
fern ,  als  er  dieses  schöne  gewölbte  haus  herstellte ,  welches  Tristram  so  sehr  be- 
hagte,  wie  er  es  sich  nur  hätte  wünschen  können. 

Cap.  LXXIX.  Tristram  machte  sich  nun  seine  machtstellung  wol  zu  nutze, 
um  da  sehr  kunstreiche  bildwerke  fertigen  zu  lassen ,  und  verstand  das  dabei  so 
heimlich  und  geschickt  zu  betreiben,  dass  niemand  wusste,  wo  er  war  oder  womit 
er  sich  beschäftigte ;  er  kam  stets  früh  am  morgen  hin  und  spät  heim ,  und  wen- 
dete viele  mühe  und  nachdenken  auf,  um  das  zu  vollfuhren,  was  er  vor  hatte,  und 
Hess  das  gewölbe  von  innen  so  dicht  wie  möglich  mit  den  besten  holzbalken  ver- 
schlagen, und  alle  figuren  mit  grosser  geschicklichkeit  färben  und  vergolden ;  aber 
anssen  vor  den  thüren  Hess  er  eine  prachtvolle  halle  aus  gutem  holze  erbauen ,  an 
dem  es  dazu  nicht  fehlte ;  rings  um  diese  herum  aber  Hess  er  ein  dauerhaftes  holz- 
stacket  ziehen.  In  dieser  halle  arbeiten  seine  goldschmiede ,  und  sie  war  rings  in 
der  runde  mit  gold  verziert  und  von  innen  so  hell  wie  von  aussen.  Da  gab  es  aller- 
hand künstler,  aber  keiner  von  denen ,  die  da  waren ,  kannte  alle  plane  Tristrams, 
weshalb  er  dieses  haus  herrichten  Hesse,  dem  so  vielerlei  arbeiter  ihren  fleiss  wid- 
meten. Tristram  betrieb  seinen  plan  so  heimlich ,  dass  keiner  von  ihnen  wusste, 
was  er  wollte  oder  vor  hätte ,  ausser  was  er  dem  riesen  zeigte ,  der  ihm  das  gold 
and  Silber  dazu.  gab. 

Cap.  LXXX.  Nun  Hess  Trislram  die  Schmiedearbeit  so  viel  als  möglich  be- 
schleunigen ,  und  es  gefiel  ihm  da  wol  am  berge ;  es  schmieden  da  zimmerleute 
nnd  goldschmiede,  und  es  war  nun  alles  vertheilt  und  zur  zusammenftlgung  fertig 
gemacht.  Da  gestattete  Tristram  den  schmieden  heim  zu  ziehen,  und  begleitete  sie 
so  weit ,  bis  sie  die  insel  verlassen  hatten  und  dann  in  ihre  heimath  zogen.  Nun 
hat  Tristram  keinen  genossen  mehr  bei  sich,  ausser  den  riesen,  und  sie  trugen  nun 
alle  arbeiten  der  schmiede  herbei,  und  fügten  das  gewölbe  nun  zusammen  entspre- 
chend der  Zubereitung  des  Stoffes  durch  die  schmiede ;  alles  war  gemalt  und  ver- 
goldet mit  der  grössten  [1(^]  kunstfertigkeit ,  und  man  konnte  da  offenbar  sehen, 
was  vollkommene  Schmiedearbeit  ist ,  so  dass  niemand  sich  es  hätte  besser  wün- 
schen können.  In  der  mitte  des  gewölbes  stellten  sie  eine  figur  auf,  so  kunstreich 
gefertigt  in  bezug  auf  gliederbau  und  gesicht,  dass  niemand,  der  sie  ansah,  anders 
glauben  konnte,  als  dass  in  allen  ihren  gliedern  leben  sei ,  und  so  schön  und  wol- 
gethan,  dass  man  auf  der  ganzen  weit  keine  schönere  figur  finden  könnte;  ihrem 
munde  entströmte  ein  so  Ueblicher  duft,  dass  er  das  ganze  haus  erfiillte,  als  ob  alle 
kostbarsten  kräuterarten  sich  darin  befänden.  Dass  aber  dieser  gute  geruch  aus  der 
figur  herauskam,  war  durch  den  kunstgriff  bewirkt,  dass  Tristram  unter  der  brust- 
warze  gerade  in  der  herzgegegend  ein  loch  ander  brüst  angebracht  und  eine  büchse 
mit  den  süssesten  goldgemengten  kräutem ,  die  es  in  der  weit  gab ,  hineingesetzt 
hatte.   Aus  dieser  büchse  ragten  zwei  röhrchen  aus  reinem  golde,  deren  eines  den 
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geruch  unten  am  nacken  herausliess,  da  wo  das  haar  mit  dem  fleische  in  berilhning 
kam ,  während  das  andere  in  gleicher  weise  nach  dem  munde  zu  gerichtet  war. 
Diese  figur  war  an  gestalte  Schönheit  und  grosse  so  ähnlich  der  königin  Isond,  als 
ob  sie  selbst  da  stünde,  und  so  frisch,  als  ob  sie  lebendig  wäre.  Diese  gestalt  war 
so  geschickt  gefertigt  und  so  prächtig  gekleidet,  wie  es  för  eine  vornehme  königin 
ziemte.  Sie  trug  auf  dem  haupte  eine  sehr  kunstreiche  kröne  von  reinem  golde, 
die  mit  den  kostbarsten  edelsteinen  in  allen  färben  besetzt  war.  Aber  in  dem  blatte, 
welches  vom  an  der  stim  angebracht  war,  stand  ein  grosser  smaragd :  nie  hatte 
ein  könig  oder  eine  königin  einen  so  guten  getragen.  In  der  rechten  band' der 
figur  befand  sich  ein  stab  oder  scepter,  am  oberen  ende  mit  den  künstlichsten 
blumen  verziert ;  der  griff  des  Stabes  war  ganz  mit  gold  überzogen  und  mit  ring- 
steinen besetzt ;  die  goldverzierungen  bestanden  aus  dem  besten  arabischen  golde ; 
an  dem  oberen  ausputz  des  scepters  war  ein  vogel  mit  vielfarbigen  federn  gebildet, 
der  mit  den  flügeln  schlug,  als  ob  er  munter  und  lebendig  wäre.  Diese  figur  war 
in  den  besten  purpur  mit  weissem  pelzbesatze  gekleidet ;  deshalb  aber  war  sie  in 
purpurstoff  gekleidet,  weil  purpur  härm,  traurigkeit,  mühsal  und  elend  bedeutet, 
wie  es  Isond  um  der  liebe  zu  Tristram  willen  erduldete ;  in  der  rechten  hand  hielt  sie 
ihren  ring,  und  auf  diesem  waren  die  worte  geschrieben,  welche  die  königin  Isond  bei 
ihrem  abschiede  gesprochen  hatte  :  „Tristram,''  hatte  sie  gesagt,  „nimm  diesen  ring 
als  erinnerung  an  unsere  liebe,  und  vergiss  nicht  unsere  kümmemisse,  mühsal  und 
elend,  die  du  um  meinet-  und  deinetwillen  erduldet  hast!"  Unter  ihren  füsscn  be- 
fand sich  ein  aus  kupfer  gegossenes  fussgestell  in  gestalt  des  bösen  zweiges ,  der 
sie  vor  dem  könig  verleumdet  und  geschmäht  hatte ;  die  figur  [106]  stand  auf  sei- 
ner brüst,  gerade  als  ob  sie  ihn  unter  ihre  ftisse  träte ,  und  er  lag  deutlich  unter 
ihren  fiissen,  gerade  als  ob  er  weinte.  Bei  der  gestalt  lag  aus  reinem  golde  sehr 
geschickt  gefertigt  ein  kleines  spielwerk,  ihr  hund,  der  den  köpf  schüttelte  and 
mit  seiner  schelle  klingelte,  auf  der  anderen  seite  des  zwerges  aber  stand  eine  kleine 
figur,  nach  Bringvet,  der  zofe  der  königin,  gebildet ;  die  war  ganz  ihrer  Schönheit 
entsprechend  nachgebildet  und  mit  den  schönsten  kleidem  geschmückt ;  sie  hielt 
in  der  hand  ein  gefäss  mit  deckel,  das  sie  der  königin  Isond  mit  freundlicher  miene 
darbot ;  rings  um  das  gefass  standen  die  worte,  die  sie  gesprochen  :  „Königin  Isond, 
nimm  diesen  trank,  der  fiir  könig  Markis  in  Irland  bereitet  wurdej!"  Auf  der  anderen 
seite  des  gemaches  aber,  wo  man  hineintrat,  da  hatte  er  eine  grosse  figur  errichtet, 
eine  nachbildung  des  riesen ,  als  ob  er  selbst  einbeinig  da  stünde  und  mit  beiden 
bänden  die  eisenstange  über  seiner  achsel  schwänge ,  um  die  andere  figur  zu  be- 
schützen ;  er  war  in  ein  grosses  und  haariges  bocksfeil  gekleidet ;  sein  rock  reichte 
ihm  nicht  weit  hinunter,  so  dass  er  vom  nabel  ab  nach  unten  zu  nackt  war;  er 
knirschte  mit  den  zahnen  und  blickte  grimmig  aus  den  äugen ,  als  ob  er  alle  er- 
schlagen wollte,  die  hinein  kämen.  An  der  anderen  seite  der  thüre  aber  stand  ein 
grosser  löwe  von  kupfer  gegossen  und  so  geschickt  geformt,  dass  niemand,  der  ihn 
sah,  anders  glaubte,  als  dass  er  lebendig  wäre.  Er  stand  auf  den  vier  lüssen  and 
schlug  seinen  schwänz  um  eine  figur,  die  dem  rathsmanne  glich,  welcher  Tristram 
vor  könig  Markis  geschmäht  un<f  verläumdet  hatte.  Niemand  kann  die  kunstfertig- 
keit  schildern  oder  erzählen,  von  der  diese  figuren  zeugten,  welche  Tristnun  doit 
im  gewölbe  hatte  fertigen  lassen ;  und  so  hatte  er  nun  alles  ausgeführt,  was  er 
für  jetzt  gewollt ,  und  übergab  es  nun  in  die  obhut  des  riesen  and  gebot  ihm  als 
seinem  sklaven  und  diener,  dies  so  wol  zu  bewahren ,  dass  kein  wesen  dort  in  die 
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nahe  kommen  möchte ;  er  selbst  aber  trug  die  Schlüssel  sowol  zum  gewölbe  wie 
zu  den  figuren.  Der  riese  behielt  alle  seine  anderen  schätze  zum  eigenthum ;  und 
es  gefiel  Tristram  wol,  dass  er  damit  zu  stände  gekommen  war. 

C  a  p.  UCXXI.  Als  Tristram  seine  arbeit  abgeschlossen  hatte ,  da  ritt  er  wie 
gewöhnlich  heim  zu  seinem  schlösse,  ass  und  trank  und  schlief  bei  Isodd,  seiner 
gattin,  und  verkehrte  freundlich  mit  seinen  geführten,  aber  er  hat  keine  neigung  zu 
geschlechtlichem  umgange  mit  seiner  frau ,  doch  aber  machte  er  daraus  ein  ge- 
heimniss,  so  dass  niemand  seinen  plan  oder  gebahren  errathen  konnte ;  denn  alle 
glaubten,  er  lebe  ehelich,  wie  es  sich  gehörte,  mit  ihr  zusammen ;  aber  Isodd  war 
ebenfalls  so  geartet,  dess  sie  es  vor  jedermann  so  consequent  verheimlichte ,  dass 
sie  weder  ihre  verwandten  noch  freunde  darüber  aufklärte ;  als  er  aber  abwesend  war 
und  diese  figuren  fertigte,  da  erschien  es  ihr  sehr  seltsam,  wo  er  wol  sein  oder  was 
er  dinn  möchte.  So  ritt  er  nach  hause  und  von  hause  weg  auf  verborgenem  stege,  dass 
niemand  ihn  gewahr  wurde,  und  kam  so  zum  gewölbe ;  und  so  oft  er  zu  der  [107] 
ügnr  der  Isond  kam,  küsste  er  sie  regelmässig  und  nahm  sie  in  seine  arme  und  um-r 
halste  sie,  als  ob  sie  lebte,  und  flüsterte  ihr  manches  zärtliche  wort  zu  über  ihre 
liebe  und  ihren  kummer ;  ebenso  that  er  mit  der  figur  der  Bringvet ,  und  erinnerte 
Mcb  an  alle  worle,  die  er  gewohnt  war  zu  ihnen  sprechen;  er  gedachte  auch  an 
all  den  trost,  an  die  lust,  freude  und  wonne,  die  er  von  Isond  genossen ,  und  küsste 
jedes  mal  die  figur ,  wenn  er  an  ihre  tröstungen  dachte ;  dann  aber  war  er  traurig 
und  erzürnt,  wenn  er  sich  an  ihren  kummer,  ungemach  und  elend  erinnerte,  die 
er  durch  die  schuld  derer  erduldete ,  die  sie  geschmäht  hatten ,  und  das  Hess  er 
nun  die  figur  des  bösen  rathsmannes  entgelten. 

Cap.  LXXXII.  Als  nun  Tristram  nach  seinem  schlösse  heimgekehrt  war,  da 
tn^  es  sich  dort  zu  lande  zu,  dass  herr  Tristram  mit  seinen  gefährten  und  mit  Kar- 
din zu  einer  heiligen  statte  ziehen  wollten ,  nm  ihre  gebete  zu  sprechen ;  und  es 
Hess  Tristram  seine  gattin  Isodd  mit  sich  ziehen.  Nun  ritt  Kardin  ihr  zur  rechten, 
und  hielt  ihr  den  zügel,  und  sie  unterhielten  sich  über  allerhand  scherz  und  spass ; 
und  als  sie  nun  die  zügel  der  pferde  locker  liessen,  da  gingen  jene,  wo  sie  wollten, 
und  kamen  so  'auseinander ;  da  ergriff  Isodd  die  zügel  und  gab  dem  pferde  die 
Sporen ;  wie  sie  dabei  den  fuss  von  der  seite  des  pferdes  erhob ,  da  gingen  ihre 
Schenkel  auseinander ;  das  pferd  aber  glitt  in  ein  wasser,  und  dadurch  spritzte  das 
Wasser  hinauf  zwischen  ihre  schenke! ,  da  schrie  sie  auf  und  lachte  aus  vollem 
halse  ,  sagte  aber  doch  nichts  darüber;  und  so  lange  lachte  sie,  dass  sie  fast  eine 
halbe  viertelmeile  lachend  ritt  und  sich  damit  zu  wenig  in  acht  nahm.  Als  Kardin 
sie  in  dieser  weise  lachen  sah ,  da  glaubte  er ,  sie  lache  über  ihn ,  und  sie  habe 
etwas  thörichtes  oder  boshaftes  in  bezug  auf  ihn  erfahren ;  da  er  nun  ein  trefflicher 
ritter  war,  zartsinnig  und  höflich,  beliebt  und  von  feiner  sitte,  deshalb  hegte  er  furcht 
davor,  seine  Schwester  möchte  über  irgend  eine  thorheit  lachen,  die  er  begangen 
hätte;  so  schien  ihm  ihr  lachen  zur  schände  zu  gereichen,  und  er  hob  da  an,  sie  zu 
fragen:  „Was  hat  das  zu  bedeuten,"  sagte  er,  „dass  du  vorhin  so  aus  vollem 
halse  lachtest  ?  Ich  weiss  nämlich  nicht ,  ob  dir  etwas  an  dir  selbst  oder  an  mir 
lächerlich  war.  Und  wenn  du  i^jpr  nicht  die  Wahrheit  darüber  sagst ,  da  sei  dessen 
sicher,  dass  ich  dir  von  jetzt  ab  kein  vertrauen  mehr  schenken  werde  ;  du  magst 
mich  belügen,  wenn  du  willst ,  aber  wenn  ich  darüber  keine  klarheit  erlange ,  da 
werde  ich  dich  nicht  mehr  als  Schwester  lieben  1"  Isodd  verstand ,  was  er  meinte, 
Qod  sah  ein,  wenn  sie  ihn  hinterginge,  da  würde  sie  sich  hass  und  feindschaft  von 
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ihm  zuziehen ;  da  sprach  sie :  „Bruder,  ich  lachte  über  meine  alberne  idee  und  über 
einen  sonderbaren  zufall,  der  mir  passirt  ist,  dass  mein  pferd  stürmisch  ios  wasser 
trat,  ich  aber  hatte  mich  nicht  vorgesehen,  und  es  spritzte  das  wasser  mir  zwischen 
den  beinen  in  die  höhe,  viel  weiter  hinauf,  als  jemals  die  band  eines  mannes  kam,  uod 
niemals  verlangt  Tristram  das,  [108]  dass  seine  band  dorthin  fühlen  möchte.  Nun 
habe  ich  euch  gesagt,  was  mir  lächerlich  war  !^  Aber  Kardin  versetzte  sogleich  mit 
hastigen  Worten  :  ,,Isodd  1  Was  hast  du  da  gesagt?  Schlafet  ihr  denn  nicht  zusammen 
in  dinem  bette ,  Tristram  und  du,  als  ein  kirchlich  getrautes  ehepaar?  Thutund 
lebt  er  denn  da  wie  ein  mönch,  und  du  wie  eine  nonne?  Unfreundlich  lebt  er  mit 
dir,  wenn  seine  band  dich  nie  berührt ,  wenn  du  unbekleidet  im  bett  liegst,  ausser 
wenn  er  das  liebesspiel  mit  dir  treibt !"  Isodd  entgegnete  :  „Niemals  trieb  er  dies 
spiel  mit  mir,  höchstens  küsst  er  mich,  und  auch  das  noch  selten,  ausser  wenn  wir 
zu  bette  gehen ;  niemals  habe  ich  mehr  von  dem  Umgang  mit  einem  manne  er- 
fahren,  als  die  Jungfrau,  welche  das  reinste  leben  geführt  hati"  Da  sprach  der 
herzog:  „Ich  glaube,  er  trägt  nach  anderer  woUust  begehren,  als  nach  deiner  jung- 
frauschaft ,  und  er  sehnt  sich  nach  einer  anderen ;  hätte  ich  das  gewusst ,  da  hätte 
er  nie  in  dein  bett  kommen  sollen !"  Da  sagte  Isodd :  „Kein  mensch  kann  ihn 
darüber  tadeln!  Ich  vermuthe,  er  wird  dafür  einen  anderen  grund  angeben  kön- 
nen, und  da  er  nun  einmal  so  lebt ,  da  will  ich  nicht ,  dass  ihr  ihm  darüber  vor- 
würfe macht  I" 

C  a  p.  LXXXIII.  Als  der  herzog  dies  erfahren,  dass  seine  Schwester  noch  Jung- 
frau sei,  da  bekümmerte  er  sich  sehr,  dachte  darüber  nach  und  es  bedünkte  ihn,  als 
ob  das  eine  beschimpfung  für  ihn  und  sein  ganzes  geschlecht  sei,  dass  Tristram  kei- 
nen erben  aus  ihrer  familie  haben  wolle.  Er  ritt  da  so  weiter  in  seiner  traurigkeit 
und  sprach  für  jetzt  nicht  mehr  darüber  wegen  der  begleiter ,  und  bald  darauf  er- 
reichten sie  die  heilige  stelle,  wo  sie  ihre  gebete  verrichten  wollten.  Nachdem  sie 
dies  so  wie  es  ihnen  gut  schien,  vollführt,  da  kehrten  sie  wieder  zu  ihren  pfeiden 
zurück  und  ritten  unter  heiteren  gesprächen  heimwärts.  Kardin  zeigte  sich  daseiir 
verstimmt  ge^en  seinen  freund  Tristram,  und  wollte  doch  mit  ihm  nicht  darüber 
sprechen,  und  Tristram  wunderte  sich ,  was  daran  schuld  sein  möchte ,  dass  jener 
sich  ihm  gegenüber  so  trübselig  zeige ,  während  er  doch  sonst  alles  vorher  und 
nachher  mit  ihm  zu  besprechen  pflegte;  und  da  bekümmerte  sich  Tristram 
tief  in  seinem  gemüthe ,  und  dachte  nach ,  wie  er  darüber  gewissheit  erlangen 
könnte  und  was  jener  ihm  wol  vorwerfe.  Und  eines  tages  sprach  Tristram  zu  ihm : 
„Freund,  wie  Verhaltes  sich  damit?  Habe  ich  euch  irgend  welches  unrecht  angethan  f 
Ich  bemerke  nun,  dass  ihr  sehr  zornig  auf  mich  seid,  und  saget  mir  deutlich ,  was 
der  wahre  grund  davon  ist,  damit  das  beseitigt  werde,  was  unberechtigt  isti 
Mir  kommt  es  vor,  als  ob  ihr  böses  von  mir  sprächet,  sowol  in  meiner  abwesenheit, 
wie  in  meiner  gegenwart;  das  steht  aber  nicht  einem  tüchtigen,  männlichen  Cha- 
rakter an,  dass  du  mich  ohne  mein  zuthun  hassest  und  schmähst !"  Höflich  ant- 
wortete ihm  der  zornige  Kardin :  „Soviel  sage  ich  dir ,  wenn  ich  dich  hasse ,  da 
kommt  es  niemandem  zu ,  mich  und  meine  verwandten  und  freunde  darüber  zu 
tadeln ,  da  alle  deine  'feinde  werden  sollen ,  wenif  du  nicht  genugthuung  geben 
willst,  denn  das  gereicht  uns  zur  schände  sowol  am  hofe,  wie  ausserhalb  desselben, 
diese  schmähliche  süude ,  die  du  gegen  mich  begangen  hast ,  indem  du  die  jung- 
fraoschaft  meiner  schwester  verschmähst ,  und  das  geht  alle  die  an,  welche  ihre 
verwandten  und  freunde  sind  ,  denn  sie  ist  ein  so  höfisches  mädchen ,  dass  es  kei- 
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nem  feinen  und  eddgeboznen  manne  ziemt,  sie  zu  verschmähen,  deshalb  wäre  es 
iar  dich  keineswegs  schimpflich  oder  ehrenrührig,  sie  als  deine  rechte  gattin  zu 
[109]  lieben  und  ehelich  mit  ihr  zu  leben.  Aber  jetzt  wissen  wir  das  alle,  dass  du 
keinen  rechtmässigen  erben  aus  unserm  geschlechte  willst;  und  wenn  nicht  unsere 
fremidschaft  so  fest  und  unlöslich  wäre,  da  solltest  du  diese  schmach ,  die  du  mei- 
ner liebsten  verwandten  angethan  hast,  theuer  erkaufen  !  In  meinem  ganzen  reiche 
findet  sich  keine  ihresgleichen  an  Schönheit,  höfischem  sinne  und  allerhand  eigen- 
schsften,  die  eine  frau  zieren;  wie  bist  du  aber  auch  so  kühn  gewesen,  dass  du 
wagtest,  dich  mit  ihr  zu  vermählen,  wenn  4u  doch  nicht  in  solchem  ehelichen  Um- 
gänge mit  ihr  leben  wolltest,  wie  der  mann  mit  der  frau  soll?'' 

Cap.  LXXXIV.  Als  Tristram  gehört  halte,  wie  jener  ihm  vorwürfe  machte,  da 
intwortete  er  ihm  mit  somigen  und  rauhen  Worten  :  ,Jch  habe  nichts  gethan,  was 
sich  fiir  mich  nicht  schickt  zu  thun  I  Du  sprichst  viel  von  ihrer  Schönheit  und 
ihrem  hö&schen  sinne  und  ihrer  edlen  geburt  und  sonstigen  guten  eigenschaften: 
aber  nun  sollst  du  dessen  versichert  sein",  iiigte  er  hinzu,  „dass  ich  eine  so  schöne, 
Tomehme  und  höfische,  hochgestellte  und  des  lobes  würdige  geliebte  habe,  dass 
sie  in  ihrem  dienste  ein  so  schönes,  höfisches,  hoch  gebomes,  vornehmes  und  in 
jeder  hinsieht  vorzügliches  mädchen  hat,  dass  es  sich  für  diese  besser  schickte, 
die  gemahlin  des  berühmtesten  königs  zu  sein,  als  Isodd,  deiner  schwester,  die 
henin  eines  Schlosses,  und  daraus  kannst  du  ersehen,  wie  köstlich  und  edel  die 
frau  sein  muss,  die  eine  solche  zofe  besitzt ;  doch  aber  will  ich  damit  weder  dich 
noch  deine  schwester  herabsetzen ,  denn  ich  nenne  deine  schwester  schön  und 
höfisch,  eddgeboren  und  reich  an  besitzthum,  aber  mit  jener  kann  sie  sich  doch 
.  nicht  vergleichen,  die  alle  jetzt  lebenden  frauen  übertrifft ;  in  ihr  gipfeln  sich  so  sehr 
alle  meine  wünsche ,  dass  ich  nicht  im  stände  bin,  diese  zu  lieben !  **  Da  sprach 
Kardin:  ,yDeine  ausfluchte  und  lügen  sollen  dir  nichts  helfen,  wenn  du  mir  das 
mädchen  nicht  zeigst,  welches  du  so  sehr  lobst ;  wenn  sie  aber  nicht  so  schön  ist 
wie  du  sagst,  da  sollst  du  mir  entgeh  geben,  so  gott  will,  oder  ich  bereite  dir  den 
tod ;  wenn  sie  dagegen  so  ist  wie  du  sagst  und  sie  so  sehr  lobst,  da  sollst  du  vor 
mir  und  allen  meinen  verwandten  unbehelligt  bleiben."  Tristram  hörte  seine  drohung 
snd  sah  seinen  zom ,  dachte  darüber  nach  und  wusste  nicht ,  wie  er  sich  dem 
g^enttber  verhalten  sollte,  denn  er  liebte  Kardin  mehr  als  irgend  einen  anderen 
von  seinen  freunden ,  und  desshalb  wollte  er  ihn  unter  keiner  bedingung  weiter 
kranken,  und  fUrchtete  doch,  wenn  er  es  ihm  sage,  da  würde  jener  es  seiner 
schwester  mittheilen,  wenn  er  es  ihm  aber  nicht  sagt,  da  ist  er  dem  verderben  ge- 
weiht und  verloren,  und  mit  schimpf  und  schände  überhäuft,  sei  es  nun  verdient 
oder  unverdient,  denn  jener  würde  da  gewiss  ihm  durch  irgend  eine  nachstellung 
den  tod  bereiten ;  und  da  sagte  er :  ^Kardin,  [110]  mein  bester  freund !  Du  hast 
mich  mit  diesem  reiche  bekannt  gemacht,  und  durch  dein  zuthun  sind  mir  man- 
nichfache  ehren  erwiesen  worden ;  wenn  ich  aber  schlecht  an  dir  gehandelt  habe, 
da  möge  ich  von  dir  schaden  zu  gewärtigen  haben,  wenn  du  es  darauf  abgesehen 
hast;  aber  soweit  mein  wille  und  meine  macht  reicht,  da  soll  keine  Verstim- 
mung oder  Störung  zwischen  uns  platz  greifen  durch  keine  that,  auf  die  ich  ein- 
wirken kann,  wenn  mir  auch  die  sache  sehr  gegen  wünsch  geht.  Da  du  nun 
meinen  plan,  meine  liebe  und  mein  geheimniss  wissen  willst,  was  sonst  niemand 
Ansser  mir  allein  weiss,  und  wenn  du  das  schöne  mädchen  sehen  und  sie  sprechen 
willst,  und  ihre  kleidung  und  ihr  strahlendes  äussere  kennen  lernen,  da  ist  das 
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meine  bitte  an  deine  freundschaft,  du  möchtest  dies  dir  allein  mitgetheilte  geheim- 
niss  nicht  deiner  Schwester  oder  sonst  jemandem  entdecken,  denn  ich  möchte 
unter  keiner  bedingung,  dass  sie  oder  jemand  anders  es  erfUhre  l*'  Da  versetzte 
Kardin :  „Hier  hast  du  mein  versprechen  und  zusage ,  dass  ich  nie  das  verrathen 
werde,  was  du  geheim  halten  willst,  und  niemand  es  von  mir  erfahren  soll,  wenn 
du  nicht  selbst  damit  einverstanden  bist,  und  so  sage  mir  es  nun  \**  Nun  machen 
sie  es  durch  festes  versprechen  unter  sich  ab,  dass  er  das  alles  geheim  halten  will, 
was  Tristram  ihm  mittheilen  will. 

C  ap.  LXXXV.  Eines  morgens  sehr  früh  machten  sie  sich  heimlich  zum  ausritt 
fertig,  aber  alle  die,  welche  in  der  Stadt  zurück  blieben,  hätten  gern  gewusst,  was 
das  ziel  ihres  ausfluges  sei.  Tristram  und  Kardin  aber  zogen  ihres  weges,  als  der  tag 
graute,  und  ritten  durch  wälder  und  haidestrecken  und  kamen  zur  untiefe  des 
flusses,  und  Tristram  gab  sich  den  anschein,  als  ob  er  über  den  fluss  reiten  wollte; 
als  er  aber  sich  der  untiefe  näherte,  da  rief  Kardin  mit  lauter  stimme :  „Tristnun, 
was  hast  du  da  vor?**  Tristram  versetzte  :  „Ich  will  Über  den  fluss  reiten  und  dir 
das  zeigen,  was  ich  dir  zugesagt  habe  I"  Da  erzürnte  sich  Kardin  und  sprach:  4^0 
willst  mich  hintergehen  und  in  die  gewalt  des  riesen,  meines  grössten  feindes, 
überantworten,  der  jeden  tödtet,  welcher  dort  hin  kommt :  desshalb  handebt  da 
so,  um  mir  nicht  die  zusage  halten  zu  müssen,  die  du  mir  gemacht  hast ;  wenn 
wir  den  fluss  überschreiten,  dann  kommen  wir  nimmer  lebendig  zurück!*'  Als 
Tristram  sah,  dass  jener  sich  fUrchtete,  da  blies  er  so  laut  er  konnte,  vier  mal  in 
sein  hom :  damit  gab  er  dem  riesen  ein  zeichen,  dorthin  zu  kommen ;  demnächst 
erschien  dieser  auch  an  der  andern  seite  auf  einem  felsen  in  solchem  zome,  als  ob 
er  toll  wäre ,  und  schwang  seine  eisenstange,  und  rief  Tristram  mit  entsetzlichem 
gebrülle  an  und  sprach :  „Was  willst  du  von  mir,  dass  du  so  gewaltig  nach  mir 
rufst  ?"  Tristram  versetzte  :  „Ich  bitte  dich ,  gestatte  diesem  ritter ,  mich  dahin  zn 
begleiten ,  wo  ich  hin  will ,  und  wirf  deine  eisenstange  weg !"  [111]  Jener  that 
es  sofort.  Da  begann  Kardin  sich  zu  beruhigen  und  ritt  über  den  fluss  zu  Tristram, 
und  dieser  erzählt  ihm  da  von  ihrer  begeg^ung,  wie  sie  gekämpft  hätten  und  er  dem 
riesen  ein  bein  abgehauen  habe.  Hierauf  ritten  sie  ihres  weges  und  erreichten  bald 
die  höhe  des  berges,  stiegen  da  von  ihren  pferden  und  gingen  auf  das  gebäude 
zu.  Da  schloss  Tristram  das  haus  auf,  und  es  kam  ihnen  sofort  der  süsse  genich 
von  baisam  und  allen  den  süssen  kräutem,  die  da  waren,  entgegen.  Als  Kardin 
die  figur  des  riesen  an  der  thüre  selbst  sah,  da  erschrak  er  so,  dass  er  fast  seinen 
verstand  verloren  hätte,  denn  er  glaubte,  Tristram  hätte  ihn  betrogen  und  der 
riese  würde  ihn  mit  seiner  geschwungenen  Stange  erschlagen.  Aber  von  diesem 
schrecken  und  dem  dufte,  welcher  das  haus  erfüllte,  da  wurde  ihm  so  sonderbar 
zu  sinne,  dass  er  in  ohnmacht  fiel.  Tristram  richtete  ihn  auf  und  sprach  zu  ibm : 
/,Lass  uns  hieher  treten,  hier  ist  das  mädchen,  welches  jener  mächtigen  frau  dient, 
von  der  ich  dir  sagte,  dass  ich  sie  so  sehr  liebe  \"  Aber  Kardin  war  noch  immer 
ganz  in  furcht  und  schrecken,  und  war  wie  einer  der  toll  ist  oder  seinen  verstand 
verloren  hat ;  er  blickte  da  auf  die  gestalt  und  glaubte,  sie  sei  lebendig.  Er  h^te 
aber  eine  so  grosse  furcht  vor  dem  riesen,  und  dorthin  wandten  sich  am  öftesten 
seine  äugen,  und  desshalb  erschien  es  ihm  nicht  anders  als  dass  die  figur  lebendig 
wäre.  Aber  Tristram  ging  zu  der  figur  der  Isond ,  umarmte  und  küsste  sie  nnd 
sprach  leise  und  flüsterte  ihr  in  das  ohr  und  seufzte,  so  wie  ein  sehr  verliebter  zn 
thun  pflegt.    Demnächst  sprach  Tristram  zu  der  figur  :   „Mein  schönes  liebchcnl 
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Die  liebe  zu  dir  macht  mich  krank  bei  nacht  und  tag,  denn  alle  meine  Sehnsucht 
and  all  mein  wünschen  föUt  mit  deinem  wünsch  und  willen  zusammen! "  Zuweilen 
zeigte  er  sich  sehr  traurig  und  übel  gestimmt  in  seiner  rede,  dann  wieder  schien 
die  heitere  Stimmung  zu  überwiegen. 

Cap.  LXXXVI.  Das  machte  auf  Kardin  einen  gewaltigen  eindruck  und  er 
sprach :  „Tristram  I  Hier  stünde  es  mir  an,  auch  etwas  zu  gewinnen,  wo  es  so  schöne 
frauen  gibt !  Ich  sehe  wol,"  fügte  er  hinzu ,  ^^dass  du  die  schönste  geliebte  hast ; 
mache  mich  zum  thetlhaber  an  deiner  freude,  indem  ich  der  geliebte  der  dienerin 
der  königin  werde  !  Wenn  du  mir  jedoch  die  zusage  nicht  hältst,  die  du  mir  ge- 
macht hast,  als  wir  von  hause  weg  ritten,  da  sollst  du  schmach  davon  ernten!''  Dem- 
nächst nahm  ihnTristram  bei  der  band,  fUhrte  ihn  zu  der  figur  der  Bringvet  und  sprach : 
Jst  diese  Jungfrau  nicht  schöner  als  deine  schwester  Isodd  ?  Und  wenn  es  sich  zutragen 
sollte,  dass  darüber  gesprochen  wird,  da  legt  das  zeugniss  dafür  ab,  was  du  hier  sehen 
kannst  !^  Da  versetzte  Kardin :  ^as  sehe  ich  wol,  dass  diese  ausnehmend  schön  sind ; 
und  desshalb  geziemt  es  dir,  ihre  Schönheit  mit  mir  zu  theilen;  da  wir  so  lange 
schon  freunde  gewesen  sind,  gehört  es  sich,  dass  wir  nun  auch  theilhaber  an  diesen 
beiden  sind!"  „Ja!"  versetzte  Tristram,  „ich  wähle  mir  die  königin,  [112]  aber  nimm 
du  die  zofe  hin,  ich  überlasse  sie  dir!"  Da  entgegnete  Kardin  :  „Gott  vergelte  es 
dir !  Du  handelst  wol  an  mir !  Das  ist  ein  beweis  von  freundschaftlichem  zusam- 
menhalten !"  Er  sah  das  goldgeföss  in  ihrer  hand  und  dachte,  es  sei  mit  wein  ge- 
fiUlt ,  und  wollte  es  ihr  abnehmen :  aber  das  gefäss  war  ihr  an  der  hand  so  ge- 
schickt befestigt  und  angeleimt,  dass  man  es  auf  keine  weise  wegnehmen  konnte, 
and  da  musterte  er  sie  genau  und  sah  da,  dass  beides  figiiren  waren,  und  sprach 
zu  Tristram :  „Listig  und  voll  von  Schlauheit  bist  du,  der  du  mich  so  betrogen  und 
hintergangen  hast,  deinen  treuen  freund  und  lieben  genossen  !  Wenn  du  mir  aber 
die  nicht  zeigst,  nach  denen  diese  figuren  gefertigt  sind,  da  hast  du  mich  mit 
unserem  ganzen  vertrage  belogen ;  wenn  du  mir  jedoch  die  wesen  zeigst,  die  an 
aussehen  und  Schönheit  diesen  figuren  gleichen,  da  ist  dein  Charakter  aufrichtig, 
und  da  kann  ich  deinen  Worten  glauben  schenken,  und  will,  dass  du  mir  das  mäd- 
eben  selbst  gebest,  wie  du  mir  jetzt  die  figur  gegeben  hast !"  Da  sagte  Tristram  : 
JDas  soll  sicherlich  geschehen ,  wenn  du  auch  dein  versprechen  mir  gegenüber 
halten  willst  !**  und  da  gelobten  sie  sich  das  gegenseitig  mit  neuem  treuschwur  und 
nach  unverbrüchlicher  heldenart.  Da  zeigte  Tristram  ihm  alles ,  was  da  gemalt 
nnd  ausgeschnitzt,  vergoldet  und  eingelegt  war  mit  vielseitiger  geschicklichkeit, 
dass  nie  vorher  menschenaugen  solches  gesehen  hatten ;  und  es  wunderte  sich  da 
Kardin,  wie  Tristram  das  alles  zu  stände  gebracht  hätte.  Demnächst  schloss  Tris- 
iramdas  haus  ab  und  sie  kehrten  da  wieder  heim.  Als  sie  sich  zu  hause  einige  tage 
ausgeruht  hatten ,  da  machten  beide  sich  bereit  zu  heiligen  statten  zu  wallfahrten, 
nahmen  da  ihre  pilgerstäbe  und  taschen,  und  hatten  niemanden  bei  sich,  als  nur 
zwei  ihrer  verwandten ,  schöne ,  tapfere  ,  kämpf muthige  und  in  allen  höfischen 
Sitten  erfahrene  männer ;  sie  nahmen  da  ihre  ganze  rüstung  mit  sich  und  sagten 
ihren  hofleuten  und  dem  ganzen  volke,  sie  nähmen  desshalb  ihre  waffen  mit,  weil 
sie  die  Unsicherheit  und  bösen  menschen  in  unbekanntem  lande  fürchteten.  Dem- 
nächst nahmen  sie  abschied  von  ihren  freunden  nnd  zogen  ihres  w^eges  und  reisten 
nach  England,  und  jeder  von  ihnen  sehnt  sich  zu  seiner  geliebten  hin,  Tristram 
Isond  zu  sehen  und  Kardin  Bringvet. 

Kölbing,  Tristrams  saga.  13 
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C  a  p .  LXXXVn.  Als  Tristram  und  Kardin  ihre  reise  soweit  geföideit  hatten,  diss 
sie  bald  die  Stadt  erreichen  konnten,  wo  der  könig  Markis  diese  nacht  zubringen 
wollte,  und  Tristram  sich  darüber  genau  unterrichtet  hatte,  da  ritten  sie  beide  dem 
gefolge  des  königs  entgegen,  und  doch  nicht  auf  derselben  stnaae,  scilidcni  auf 
nebenwegen ;  und  demnächst  sahen  sie  das  gefolge  des  königs,  eine  grosse  schaar, 
ihnen  entgegenkommen  [118].  AU  der  könig  vorbeigeritten  war,  erblickten  sie  das 
gefolge  der  königin,  stiegen  da  neben  dem  wege  von  ihren  pferden  und  ilbeiga- 
ben  sie  ihren  knappen  zur  beaufsichtigung ;  sie  beide  aber  gingen  zu  dem  wagen, 
in  dem  Isond  und  ihre  zofe  Bringvet  sassen ,  und  näherten  sich  dem  wagen  so 
weit,  dass  sie  die  königin  und  ihre  zofe  höflich  grüssen  konnten,   und  sofort 
erkannte  Isond  Tristram  und  wurde  traurig  und  gedachte  der  grossen  liebe,  die 
sie  lange  zeit  von  ihm  genossen  hatte ;  Bringvet  aber  sah  sehr  verliebt  auf  Kaidtn 
hin.  Jedoch  wegen  der  ritterschaar,  welche  den  wagen  der  königin  begleitete, 
itirchtete  sie,  Tristram  möchte  von  den  leuten  des  königs  erkannt  werden,  wenn 
sie  da  länger  verweilten,  und  desshalb  nahm  sie  rasch  den  ring,  der  immer  durch 
boten  zwischen  ihnen  hin  und  her  gewandert  vfoi,  und  warf  ihn  Tristram  zu,  in- 
dem sie  zu  ihm  sprach :  „Reite  fort  von  hier,  du  fremder  ritter,  und  suche  4lir  eine 
herberge,  und  halte  unsem  zug  nicht  auf!''  Als  aber  Tristram  den  ring  sah,  erkannte 
er  ihn  und  wusste  die  worte  der  königin  zu  deuten,  und  zog  sich  zu  seinen  knap- 
pen zurück,  ebenso  wie  Kardin,   und  sie  reiten  nun  vom  gefolge  des  königs  nnd 
von  der  königin  weg,  wussten  sich  aber  doch  immer  über  ihren  weiteren  w^  zu 
Orientiren.  Der  könig  kam  nun  zu  dem  kastell,  wo  er  sein  nachtlager  aufschlug, 
und  als  der  könig  und  die  königin  sich  nach  höfischer  sitte  satt  gegessen  und  ge- 
trunken hatten,  geht  zuerst  die  königin  zu  der  herbeige,  wo  sie  diese  nacht  in  ruhe 
schlafen  sollte  mit  ihrer  zofe  Bringet  und  der  magd,  wel^e  ihnen  diente ;  aber 
der  könig  schlief  diese  nacht  in  einem  anderen  hause  mit  seinen  vertrauten.  Als 
nun  der  könig  und  alle  seine  begleiter  schlafen  gegangen  waren,  da  hielt  sich  die 
königin  in  einem  finsteren  walde  nahe  beim  kastell  auf;  da  sagen  jene  ihren  die- 
nern, sie  sollten  dort  warten  und  auf  ihre  pferde  und  waffen  obacht  geben,  bis  sie 
zurück  kämen;  sie  selbst  abergingen  verkleidet  zum  kastelle  und  forschten  ans,  wo 
die  herberge  der  königin  wäre,  und  gingen  dann  heimlich  dahin  und  klopften  an 
die  thür.  Die  königin  Isond  schickte  ihre  zofe  hinaus,  um  nachzusehen,  ob  icgetd 
ein  armer  mann  gekommen  wäre,  almosen  zu  erbitten;  und  als  das  mädchen  die 
fhüre  aufschloss,  verbeugte  sich  Tristram  vor  ihr  und  grflsste  sie  mk  ^undlicfaeo 
Worten,  und  nahm  rasch  den  ring,  den  Isond  ihm  gegeben,  und  bat  sie  ihr  densel- 
ben zu  bringen.   Jene  seufzte  auf  und  erkannte  ihn  sogleich,  und  Tristram  führte 
dann  Kardin  in  die  herbeige  und  ergriff  sofort  Isond  und  küsste  sie  mit  grosser 
Zärtlichkeit  und  freude.    Kardin  trat  zu  Bringvet,  indem  er  sie  umarmte  und  ihr 
verliebte  [114]  küsse  gab.   Als  sie  sich  lange  zeit  so  unterhalten,  wurdet  ihneo 
getränke  und  allerhand  leckerbissen  angeboten.   Dann  gingen  sie  schlafen,  und  in 
dieser  selben  nacht  schloss  Kardin  seine  geliebte  Bringvet  mit  grosser  liebe  in  seine 
arme.  Sie  nahm  aber  ein  seidenes,  sehr  geschickt  und  künstlich  gefertigtes  kisseo 
und  legte  es  ihm  unter  den  köpf,  und  alsbald  fiel  er  in  schlaf  und  wachte  während 
dieser  ganzen  nacht  nicht  mehr  auf.  So  schliefen  sie  da  diese  nacht  über  zusammen, 
Kardin  und  Bringvet ;  aber  Kardin  erwachte  erst  am  morgen  und  sah  sich  um  nnd 
wusste  nicht,  wo  er  sich  befände.  Als  er  aber  bemerkte,  dass  Bringvet  aufgetiu- 
den  war,  da  sah  er  ein,  dass  er  betrogen  war,  da  er  so  spät  erst  erwachte.  Isond 
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kegum  da  ifaven  sckerz  und  spott  mit  ihm  zu  treiben,  er  aber  wurde  Bringvet's  wegen 
sehr  zornig«  liess  es  sich  aber  wenig  merken,  und  sie  waren  da  den  tag  über  alle  zu- 
stamen  sehr  heiter.  Am  nächsten  abend  abergingen  sie  schlafen,  und  es  schläferte 
ihn  Bringvet  da  wieder  auf  dieselbe  weise  ein  wie  vorher.  Als  es  zu  tagen  begann, 
erwachte  er  auf  dieselbe  weise.  Die  dritte  nacht  wollte  Isond  um  Kardins  willen 
nicht,  dass  er  weiter  getäus^t  würde,  und  es  fand  da  in  sehr  fröhlicher  weise  ihre 
Tereinigong  statt.  So  lange  waren  sie  da  alle  in  grosser  wonne  beisammen,  bis 
ihre  neider  hinter  ihre  schliche  kamen,  doch  Avurden  sie  zeitig  genug  davon  be- 
nachrichtigt upd  sahen  sich  nun  vor  und  entfernten  sich  heimlich,  konnten  jedoch 
nicht  zu  ihres  waffen  und  rossen  gelangen. 

C  a  p.  LXXXVni.  Der  rathsmann  Mariadokk  wurde  zuerst  ihre  pferde  gewahr, 
aber  die  knappen  Tristrams,  die  die  pferde  zu  beau&ichtigen  hatten,  merkten  auch, 
wie  es  stand,  machten  sich  sogleich  fort  und  nahmen  die  Schilde  und  rustungen 
ihrer  herren  mit ;  da  hörten  sie  nun  hinter  sich  her  das  rufen  und  lärmen  ihrer  Ver- 
folger. Mariadokk,  der  ihnen  am  nächsten  war,  sah  die  knappen  fliehen,  dachte  aber, 
Tristram  und  Kardin  wären  es,  und  rief  sie  da  mit  lauter  stimme  an :  ,.Um  keinen 
preis  sollt  ihr  entkommen,  denn  an  diesem  tage  sollt  ihr  euer  leben  einbüssen  und 
eure  körper  als  geisein  hier  zurücklassen  \^  ^fui  über  solche  ritter,''  fügte  er  hinzu, 
ndie  so  vor  uns  fliehen !  Nicht  geziemt  es  den  rittem  des  königs,  die  flucht  zu  er- 
greifen, weder  aus  schrecken,  noch  aus  todesfurcht.  Kommt  ihr  denn  nicht  von 
euren  geliebten?  Wahrhaftig ,  ihr  macht  denselben  gehörig  schände!"  Solche 
Worte  äusserte  der  rathsmann ,  aber  die  knappen  Hessen  die  pferde  laufen  was  sie 
konnten.  Als  jene  ihnen  dann  [115]  nicht  länger  nachjagen  wollten,  drehten  sie  um, 
um  mit  der  königin  und  Bringvet,  ihrer  zofe,  zu  streit«! ;  und  nachdem  sie  sie  lange 
wegen  Tristram  und  Kardin  gehöhnt  hatten,  begann  Mariadokk  Bringvet  zu  ver- 
spotten, indem  er  sagte :  ,yDtese  nacht  hattest  du  den  feigste»  und  mutlosesten 
ritter  bei  dir  im  bette,  den  je  die  weit  getragen  hat;  schön  steht  es  dir  an,  «s  mit 
einem  solchen  geliebten  zu  halten ,  der  vor  rittem  so  ausreisst ,  wie  ein  hase  vor 
banden !  Ich  rief  ihm  zu  wiederholten  malen  zu  mit  vielen  worten  und  lauter 
stimme ,  er  soUe  auf  mich  warten  und  mit  mir  kämpfen,  aber  er  wagte  nicht  ein- 
mal sich  umzusehen  I  Schmählich  wirfst  du  deine  liebe  weg ,  wenn  du  dich  einem 
solchen  schufte  preisgiebst,  und  da  hast  du  deine  Zuneigung  einem  feigen  ritter  zu- 
gewendet, und  so  betrogen  und  irre  geleitet  bist  du  stets  gewesen,  und  nie  habe  ich 
irgend  welche  Zuneigung  oder  wohlwollen  für  dich  empfunden." 

C  a  p.  LXXXIX.  Als  Bringvet  sich  diese  vielen  höhnischen  reden  ai^ehört  hatte , 
sprach  sie  in  hellem  zom :  „Mag  er  nun  muth  besitzen  oder  nicht ,  da  wähle  ich 
mir  Ihn.  doch  noch  viel  eher  zum  geliebten,  als  dich  sammt  deiner  gleissenden 
Schönheit !  Gott  gebe,  dass  er  da  nie  zur  herrschaft  über  jemanden  gelange,  wenn 
er  noch  feigherziger  ist  als  du  I  Aber  sicherlich  hat  er  da  sich  muthlos  erwiesen, 
wenn  er  vor  dir  geflohen  ist,  und  nicht  brauchst  du  ihn  deshalb  zu  tadeln :  manche 
finden  an  dir  selbst  noch  mehr  auszusetzen  I  Was  du  aber  gegen  ihn  seiner  flucht 
wegen  vorbringst,  da  sollst  du  schon  noch  erfahren,  so  gott  will,  ob  er  vor  dir  fliehen 
will  oder  nicht !  Gott  weiss  es,  ich  kann  nicht  glauben,  dass  er  vor  dir  fliehen  sollte, 
noch  dass  du  wagen  würdest,  einen  zornigen  und  bösen  blick  von  ihm  auszuhalten. 
Aber  Kardin  ist  so  tapfer  und  thatkräftig  und  ein  so  guter  ritter ,  dass  er  ebenso 
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wenig  vor  dir  fliehen  wird ,  wie  ein  jagdliund  vor  dem  hasen  oder  ein  iöwe  vor 
einem  bocke  !^  Da  versetzte  Mariadokk  :  ,yBeide  flohen  wie  feiglinge;  woher  ist 
denn  übrigens  dieser  Kardin  ?  Er  hatte  einen  ganz  frisch  vergoldeten  and  vertier* 
ten  Schild  und  ein  apfelgraues  pferd ,  und  wenn  ich  ihn^^ein  zweites  mal  sehe ,  da 
kenne  ich  seinen  speer  und  sein  banner  wieder!"  Bringvet  sah,  dass  er  seinen 
Schild  und  banner,  ross  und  rüstung  kannte,  und  wurde  da  sehr  verdriessUcb,  ging 
im  zomevon  ihm  weg  und  begab  sich  demnächst  zu  der  kdniginisond,  ihrer  heirin, 
welche  da  sass  und  sich  um  Tristram  härmte,  und  sprach  zu  ihr  in  ärger  und  zora : 
„Herrin,  ich  sterbe  vor  sorge  und  kummer ;  zu  meinem  anheil  erlebte  ich  den  tag, 
da  ich  dich  und  Tristram,deinen  geliebten,  kennen  gelernt,  und  um  seinet-  und  deinet- 
willen meine  verwandten  und  freunde,  mein  Vaterland  und  meine  jungfrauschaft  hin* 
gegeben  habe  deiner  thorheit  wegen !  Gott  weiss,  dass  ich  es  deiner  ehre  wegen  ge- 
than  habe  und  nicht  zu  meinem  eigenen  [116]  vergnügen  I  Aber  Tristram,  der  eid- 
brüchige bösewicht,  über  den  gott  am  heutigen  tage  schmach  veihängen  möge,  so 
dass  er  sein  leben  verliere ,  —  denn  durch  seine  schuld  habe  ich  die  eiste  schmach 
erlitten !  Erinnerst  du  dich  nicht  mehr  daran,  dass  du  mich  im  walde  hast  wollen 
tödten  lassen,  wie  man  es  mitdieben  thut?  Nicht  dein  verdienst  war  es,  dass  deine 
knechte  mich  geschont  haben ;  besseres  habe  ich  von  ihrem  hass ,  als  von  deiner 
freundschaft  erfahren ,  und  thöricht  war  ich,  da  ich  dir  femer  trauen  oder  irgend 
welche  Zuneigung  zu  dir  hegen  wollte  von  der  zeit  an !''  Sie  machte  da  der  köni- 
gin  lange  vorwürfe  mit  vielen  und  schwer  anklagenden  Worten  und  erzählte  ihr 
von  ihrem  streite,  und  klagte  ihr  alles  das  vor,  was  ihr  von  ihnen  beiden  angf 
than  war. 

Cap.  XC.  Als  die  königin  Isond  von  ihrem  kummer  und  zom  vernahm,  und 
dass  sie  ihr  die  freundschaft  aufsagte,  der  sie  im  leben  so  zugethan  war,  und  der 
sie  ein  solches  vertrauen  schenkt ,  und  die  ihre  ehre  besser  als  alle  anderen  leben- 
den menschen  zu  bewahren  weiss  —  da  war  ihre  freude  in  hann  und  sorge  ver- 
wandelt, all  ihre  lust  war  nun  verschwanden,  denn  jene  überhäuft  sie  jetzt  mit 
beleidigenden  Worten  und  schmäht  und  reizt  sie  in  so  kränkender  weise,  dass  Isond 
nun  so  sehr  weh  zu  muthe  wurde  von  dem  zweifachen  kummer,  dass  sie  es  nicht 
von  sich  abschütteln  konnte,  sie  mochte  machen ,  was  sie  wollte ;  sie  seufzte  da 
schwer  auf  und  sprach  in  ihrer  bekümmemiss  und  sorge :  Jch  bin  unglücklich  und 
elender  als  jedes  andere  wesen !  Warum  habe  ich  so  lang  leben  müssen,  um  so 
mannichfachen  kummer  im  fremden  lande  zu  enlulden?''  und  nun  tadelt  sie  Tris- 
tram mit  harten  Worten  und  schiebt  all  ihr  missgeschick,  kummer  und  sorgen,  die 
sie  bisher  ertragen  hat,  auf  ihn,  ebenso  wie  den  umstand ,  dass  Bringvet  so  grim- 
migen zom  gegen  sie  gefasst  und  sie  ihre  freundschaft  verloren  hat.  Doch  aber 
wollte  Bringvet  ihr  nicht  vor  dem  könig  in  bezug  auf  Tristram  schmach  bereiten, 
und  die  sache  zog  sich  so  längere  ?eit  hin.  Als  Tristram  und  Kardin  beide  zusam- 
men im  walde  waren,  da  überlegte  Tristram,  wie  er  ganz  seinem  wünsche  ent- 
sprechend erfahren  könnte,  wie  es  um  die  königin  Isond  und  Bringvet  stünde,  und 
schwur  den  eid,  er  sollte  nicht  zurückkehren,  bevor  er  wisse ,  wie  es  Isond  ginge ; 
er  wünschte  da  seinem  gefahrten  Kardin  einen  guten  tag  und  kehrte  auf  demselben 
wege  zurück,  auf  dem  sie  fort  geritten  waren,  und  nahm  da  ein  kraut  und  ass  es, 
und  geschwoll  davon  so  im  gesiebt,  als  ob  er  krank  wäre ;  seine  bände  und  fasse 
wurden  schwärzlich,  und  seine  stimme  wurde  heiser  als  ob  er  aussätzig  wäre ;  und 
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dadurch  wurde  er  unkenntlich.  Da  nahm  er  einen  becher^  welchen  die  königin 
Isond  ihm  im  ersten  jähre  ihrer  liebe  geschenkt  hatte,  und  *ging  da  an  den  hof 
des  köntgs,  stellte  sich  an  das  thor  und  horchte  [117]  auf  die  gespräche  der  hof- 
leote  und  bat  um  almosen. 

Cap.  CXI.  Als  ein  festtag  herangekommen  war,  da  ging  der  könig  zur 
hauptkirche  und  die  königin  ihm  zur  seite.  Als  Tristram  das  sah,  da  eilte  er  mit 
seinem  becher  dorthin  und  schwenkte  ihn  lebhaft  und  bat  um  almosen  und  folgte 
ihr,  so  nahe  als  er  konnte.  Die  vornehmen  herren ,  welche  die  königin  begleite- 
ten, wunderten  sich  sehr  über  ihn  und  stiessen  ihn ,  und  bedrohten  ihn ,  da  er  so 
nahe  bei  ihr  ging  und  so  aufdringlich  war;  wenn  er  aber  seine  kraft  hätte  anwenden 
wollen,  da  hätte  er  sich  rasch  rächen  können ;  so  stiessen  sie  ihn  aus  ihrem  zuge. 
hinaus  und  drohten  ihn  zu  schlagen :  er  aber  bat  um  so  mehr  und  wollte  trotz- 
dem nicht  umkehren,  weder  vor  schlagen  noch  drohungen:  er  rief  in  zudring- 
licher weise  die  königin  an,  die  ganz  von  kummer  und  sorgen  erfüllt  war.  Dem- 
nächst blickte  sie  zornigen  auges  nach  ihm  zurück,  und  war  begierig  zu  wissen,  wer 
er  sein  möchte ;  and  als  sie  den  becher  erkannte  und  Tristram  ansah ,  da  schlug 
plötzlich  ihre  Stimmung  um  und  sie  zog  rasch  den  ring  ab  und  wusste  doch  nicht, 
¥rie  sie  ihm  denselben  geben  sollte,  und  warf  ihn  da  in  seinen  becher.  Aber 
Bringvet  stand  dabei  und  erkannte  ihn  am  wüchse,  und  sprach  scheinbar  zornig  zu 
ihm :  „Du  bist  ein  alberner  mensch  und  ein  thörichter  schuft  und  so  ungezogen, 
dass  du  so  dich  gegen  die  vasalien  des  königs  andrängst  und  sein  hofgesinde 
so  missachtest  I"  und  zu  Isond  sagte  sie :  „Was  ist  dir  denn  neuerdings  eingefallen, 
dass  du  in  so  freigebiger  weise  solchen  menschen  reichliche  gaben  gibst :  während 
du  vornehmen  manches  abschlägst,  gibst  du  diesem  menschen  den  ring?  Folge 
meinem  rathe :  gib  ihm  nichts,  denn  er  ist  ein  falscher  und  betrüger  I'^  Demnächst 
sprach  sie  mit  seinen  feinden ,  sie  sollten  ihn  von  der  kirche  wegtreiben ;  diese 
stiessen  ihn  denn  auch.schonungslos  weg,  und  er  liess  es  sich  trotzdem  gefallen. 
Tristram  wusste  nun,  dass  Bringvet  ihm  zürnte  und  ebenso  die  königin  Isond,  und 
iiihlte  sich  nun  wieder  in  mehrfacher  hinsieht  schmählich  behandelt.  Am  hofe  gab 
es  eine  vor  alter  und  Vernachlässigung  ziemlich  verfallene  steinhalle.  Unter  den  stufen 
dieser  halle  verbarg  sich  nun  Tristram  und  klagte  seinen  kummer,  und  fühlte  sich 
so  gedrückt  von  den  mühsalen  und  bedrängnissen,  dass  er  lieber  sterben  als  länger 
leben  wollte,  da  niemand  ihm  nun  hülfe  gewähren  wollte.  Die  königin  Isond  al>er 
versank  in  tiefe  gedanken,  und  verwünschte  da  die  ganze  zeit,  wo  es  ihr  bestimmt 
war,  einen  mann  so  heftig  zu  lieben. 

Cap.  XCII.  Als  der  könig  und  die  königin  die  messe  gehört  hatten,  setzten 
sie  sich  zu  tische  und  speisten,  [118]  und  der  könig  war  an  dem  tage  sehr  heiter 
und  lustig.  Isond  sass  traurig  und  nachdenklich  da.  Demnächst  trug  es  sich  zu, 
dass  der  mann,  welcher  den  königlichen  palast  und  alle  thore  zu  bewachen  hatte, 
in  der  nadit  lange  wach  blieb,  und  da  es  draussen  stark  fror,  war  ihm  sehr  kalt,  und 
er  hiess  seine  firau  feuer  anmachen ,  damit  er  sich  wärmen  könnte.  Da  ging  sie 
nach  trockenem  brennholze  und  kam  dahin ,  wo  Tristram  von  frost  gequält  unter 
der  mauer  sass ;  und  wie  sie  brennholz  suchte,  fasste  sie  an  seinen  mantel,  der  vor 
frost  ganz  feucht  war ;  da  erschrak  sie  und  dachte,  es  wäre  irgend  etwas  böses,  denn 
sie  wusste ,  dass  sich  dort  nie  ein  mensch  aufgehalten  hatte.   Sie  fragte  ihn  dann, 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     198    — 

woher  er  gekommen  sei  oder  wer  er  wäre.  Da  sagte  er  es  ihr,  und  vertraute  ihr  so- 
wol  seinen  namen  an  als  woher  er  käme  und  was  er  wölke.  Ihr  mann  aber  liebte 
ihn  sehr,  da  Tristram  ihm  viel  gutes  erwiesen  hatte,  als  er  in  England  war.  Als  der 
thorwächter  sich  davon  überzeugt  hatte,  dass  Tristram  gekommen  sei ,  da  ging  er 
sogleich  zu  ihm  und  nahm  ihn  mit  zu  sich ,  machte  für  ihn  feuer  und  ein  bett  za- 
recht und  alles,  dessen  er  sonst  bedurfte. 

Cap.  XCIII.  Die  königin  Isond  rief  Bringvet  zu  sich  und  sprach  mit  freand- 
liehen  worten  zu  ihr :  J[cb  bitte  dich  um  gnade  für  Tristram,  gehe  sa  ihm  und  be- 
ruhige ihn  etwas  über  seinen  schmerz ,  denn  er  dürfte  sonst  dort  sterben ,  wenn 
ihm  keine  hülfe  zu  theil  wird,  denn  ich  liebe  ihn  jetzt  und  immerdar!''  Bringvet 
sprach  :  ^Das  werde  ich  von  jetzt  ab  nie  wieder  thun,  dass  ich  ihn  irgendwie  über 
seinen  schmerz  beruhige;  lieber  wünschte  ich  seinen  tod  heri>ei,  und  nicht  länger 
will  ich  mit  euren  Sünden  im  etnvetständniss  sein.  Er  hat  mich  schrnfthliGlk  hinter- 
gangen !"  Isond  versetzte :  JEs  kommt  dir  nicht  zu ,  mir  zu  widersprechen  oder 
mit  mir  zu  zanken  imd  mir  vorwürfe  zu  machen!  Gott  weiss  es,  dass  ich  das 
stets  bereut  habe,  was  ich  gegen  dich  unternommen,  und  darum  bitte  ich  dich, 
dass  du  ihm  etwas  zu  hülfe  kommst,  da  wo  er  liegt  1^  So  lange  bat  sie  sie  mit 
schönen  und  schmeichelnden  worten,  dass  jene  es  ihr  nicht  abschlagen  konnte ;  sie 
stand  da  auf  und  ging  dorthin,  wo  sie  sie  hinwies,  nnd  als  sie  zu  ihm  kam,  war  er 
betrübt  und  unglücklich  über  das  geschehene  aus  verschiedenen  gründen,  und  fragte 
sie  ,  weshalb  sie  böse  auf  ihn  wäre.  Sie  aber  gab  ihm  viele  wahre  gründe  dafiir 
an.  Er  sagte  ihr,  sein  genösse  Kardin  würde  bald  her  kommen,  zum  be- 
weise, dass  er  niemandem  gegenüber  tadel  verdient  habe.  Sie  aber  glaubte 
[119]  seinen  worten  und  beruhigte  sich  ganz ,  und  sie  gingen  nun  nach  wieder 
hergestelltem  gegenseitigen  vertrauen  hinauf  in  das  zimmer  der  königin  ,  wo  sie 
sich  mit  grosser  freude  und  liebe  begrttssten.  Da  verbrachte  er  die  nacht  sehr 
heiter.  Am  morgen  nahm  Tristram  von  der  königin  abschied  zur  abreise,  nnd  sie 
trennten  sich  da  mit  grosser  traurigkeit.  Als  Tristram  zu  seinem  genossen  Kaidin 
kam ,  bittet  er  ihn  ,  sie  möchten  zusammen  für  einige  zeit  an  den  hof  des  königs 
gehen,  um  zu  sehen,  ob  da  etwas  besonderes  passirte ,  nnd  sie  verkleiden  sich  zu 
diesem  zwecke  so  gut  als  möglich.  Denmächst  hielt  der  könig  ein  grosses  fest  ab, 
und  es  hatten  sich  dazu  eine  zahlreiche  soenge  vornehmer  wie  geiingei  leate  einge- 
fonden.  Als  die  leute  satt  waren  uttd  die  tafel  anfjgehoben,  da  ging  das  ganze  hof 
gesinde  seinen  vergnügen  nach  und  arrangixte  alleriiand  spiele.  Hieianf  ver- 
suchten sie  sich  in  dem  sprung,  den  man  Valeys  nennt ;  dann  schössen  sie  mit  ihren 
wui^peeren  und  trieben  ähnliche  spiele,  die  sie  verstanden :  Tristram  übertraf  da 
alles  weit  durch  seinen  muth  und  geschickHchkeit.  Nach  ihm  lobte  man  am  meis- 
ten Kardin.  Da  war  auch,  ein  freund  Tristraras  anwesend,  der  ihn  bei  dem  spiele 
erkannte  und  ihm  sogleich  zwei  kriegspierde  gab,  die  von  allen  königliclien  pfer« 
den  die  besten  waren ,  und  in  ganz  England  gab  es  keine  sehnelleien  rosse  und 
sie  waren  oft  im  kämpfe  erprobt;  denn  er  fürchtete,  wenn  sie  erkannt  würden,  da 
würden  sie  verrathen  werden,  und  demnächst  bethetligten  sie  sich  am  waffenspielc. 
Aber  Tristram  und  Kardin  waten  waffengewohait  vaA  spielten  den  anderen  gehörig 
mit,  warfen  viele  von  den  pferden  und  begaben  sich  selbst  in  gefahr,  denn  oe  er- 
scUugeA  die  zwei  gewaltthätigsten  ritter,  welche  es  indem  lande  gab.  Da  fiel  lia-« 
riadokk  durch  Kardin's  handy  und  dadnich  rächte  er  «ch  an  ihm  für  die  gegen  ihn 
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Torgtbrachte  ycrlüumdiing ,  dass  er  voir  ihm  geflohen  s«i.  Demnächst  wichen  sie 
nsch  non  danoen  und  es  ritten  nun  die  beiden  geföhrten  in  schnellerem  tempo 
dea  meeresstrande  zu.  Die  Kombsiten  folgton  ihnen  auf  dem  fusse  nach,  da  jene 
aber  vom  wege  abgebogen  waren,  entkamen  sie  denen ,  welche  ihnen  nachritten. 
Damif  kehlten  sie  nm,  ihnen  entgegen,  und  tödteten  viele ;  da  wollten  jene  sie  nun 
nicht  weiter  Terfolgen.  Tristram  und  Kardin  bestiegen  nun  ihr  schiff,  zogen  ihre 
segd  aof  «nd  segelten  ins  meer  hinaus,  lustig  und  heiter  darüber ,  dass  sie  sich  so 
vofftreflElJclt  gerächt  hatten. 

Cap.  XCIV.  Demnächst  landeten  sie  in  Bretland,  und  hier  begriissten  sie 
ihie  freonde  und  das  hofgesinde,  imd  sie  waren  erfreut  darüber.  Nachdem  sie 
heimgekehrt,  gingen  sie  oft  auf  die  jagd  sowie  zu  tumieren ;  überall  erlangten  sie 
sieg  und  rubm  über  alle  anderen  ritter  in  Bretland,  ihrer  tapferkeit,  ritterschaft  und 
▼idseitigen  tüchtigkeit  wegen.  Oft  begaben  [120]  sie  sich  auch  dorthin  ,  wo  die 
fignsen  sich  befanden,  um  sich  an  ihnen  zu  ergötzen  um  derer  willen ,  die  sie  so 
sehr  liebten.  Als  sie  einstmals  heim  reiten  woUten  und  den  wald  schon  rerlassen 
hatten,  sahen  sie  einen  ritter  eilig  auf  einem  falben  pferde  daher  reiten.  Sie  wun- 
derten sich,  wohin  er  wol  wollte,  da  er  so  rasch  ritt ;  er  trug  eine  kostbare  rüstung 
and  war  auch  sonst  ansehnlich  gekleidet;  seine  ganze  rüstung  war  vergoldet  und 
sehr  kunstreich  gearbeitet ;  er  war  ein  grosser,  schön  gewachsener  und  stattlicher 
UMUUk.  Tristram  und  Kardin  warteten  auf  ihn  und  wünschten  zu  erfahren ,  wer  er 
sei.  Demnächst  kam  er  zu  ihnen  und  begrüsste  sie  mit  feinen  und  höfischen  Wor- 
ten ;  sie  aber  beantworteten  seinen  gruss  geziemend  und  ritterlich.  Hierauf  fragten 
sie  ihn,  wer  er  sei,  oder  woher  er  komme,  oder  was  er  wolle,  da  er  so  eilig  ritte.  Da 
sagte  der  ritter :  ^^ch  verlangt  sehr,  den  mann  zu  finden,  welcher  Tristram  heisst  !^ 
Tristram  versetzte  :  „Was  willst  du  von  ihm,  da  du  so  nach  ihm  fragst?  Du  bist 
ihm  schon  sehr  nahe  gekommen :  wenn  du  bei  ihm  herbcsge  nehmen  willst,  da  be- 
gleite ans  nach  hause,  wenn  du  dich  da  mit  uns  unteriialten  willst  I""  Jener  ver- 
setzte: „Gewiss  will  ich  das !  Ich  bin  ein  ritter,  und  wohne  hier  an  der  grenze 
von  Bretland,  und  man  nennt  mich  Tristram  den  zwerg,  freilich  mit  unrecht,  denn 
ich  bin  ein  ganz  tüchtiger  mann ;  ich  gebot  über  ein  kastell  und  besass  eine  schöne 
and  reiche  gemahlin  und  liebte  sie  sehr ;  aber  gestern  abend  habe  ich  sie  verloren, 
und  darum  bin  ich  betrübt  und  zornig.  So  weiss  ich  nun  nicht,  was  ich  da  weiter 
than  soU ,  wenn  ich  nicht  von  irgend  jemandem  Unterstützung  erlange.  Nun  bin 
ich  hieher  zu  dir  gekommen,  da  dn  ein  so  berühmter  und  tiq>ferer  mann  bist,  klug 
and  bei  deinen  freunden  beliebt,  aber  ein  schrecken  deiner  feinde,  und  ich  bedarf 
dessen,  dass  du  mir  irgend  einen  heilsamen  rath  ertheilst  und  mir  irgendwie  in 
dieser  so  goossen  noth  hilfist  und  mir  meine  gattin  wiederzugewinnen  suchest.  Da- 
för  will  ich  dir  treu  und  ergeben  sein  und  mich  durch  einen  eid  zu  deinem  dienste 
veipflichten  P  Tristiam  versetzte :  Jch  will  dir  gern  helfen ;  aber  jetzt  sollst  du 
aut  ans  nach  hause  kommen  und  dort  die  nächste  nacht  verweilen;  moigen  aber 
werde  ich  gewiss  mit  dir  ziehen  T 

C  ap.  XCV.  Sobald  nun  der  tag  anbrach,  machten  sich  Tristmm  und  seine 
genossen  bereit  und  zogen  ihtes  weges,  der  ftenuie  ritter  an  ihrer  spitze,  und  gönn- 
ten sich  nicht  eher  ruhe»  als  bis  sie  dahin  gelangten,  wo  der  böse  und  übermütfaige 
loaan  in  dem  schlösse  sass ;  er  hatte  sieben  brüder,  alles  grimmige  und  bösartige 
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ritter.  Nahe  bei  [121]  dem  schlösse  stiegen  Tristram  und  seine  genossen  von 
ihren  pferden  und  warteten  auf  abenteuer.  Um  drei  uhr  nachmittags  kamen  zwei 
von  den  briidem  herausgeritten,  die  von  der  ankunft  jener  wussten,  und  sogleich 
stürmten  sie  mit  eifer  und  bosheit  gegen  sie  an ;  es  kam  da  zum  kämpfe  und  so 
endigte  ihr  treffen,  dass  Tristram  und  seine  geführten  beide  brüder  erschlugen.  Da 
wurde  das  einer  der  übrigen  gewahr  und  erhob  sofort  kriegsgeschrei ;  als  die  im 
schlösse  das  hörten,  waffneten  sie  sich  schleunigst  und  ritten  aus  jenen  entgegen ; 
ihre  gegner  wehrten  sich  mit  gehöriger  tapferkeit,  hatten  aber  einen  harten  stiaass 
zu  bestehen.  So  erschlugen  Tristram  und  sein  gefahrte  die  sieben  brüder  und  die 
herbeigeeilten  gefolgsleute  derselben,  mehr  als  hundert  mann  stark.  In  diesem 
kämpfe  fiel  Tristram  der  zwerg,  aber  Tristram  wurde  durch  ein  vergiftetes  schwert 
schwer  verwundet ;  doch  Hess  er  ihn  das  thener  bezahlen,  der  ihn  verwundete,  und 
tödtete  ihn.  Diese  wunde  war  so  gefahrlich ,  dass  er  sich  kaum  bis  zu  seinem 
schlösse  heim  schleppen  konnte,  und  er  liess  da  alle  ärzte  kommen,  die  es  in  dem 
lande  gab,  und  doch  konnten  sie  ihm  nicht  helfen ,  da  sie  nicht  mit  vergifteten 
wunden  umzugehen  und  das  gift  ans  ihm  herauszuziehen  verstanden ,  wie  es 
erforderlich  war. 

Cap.  XCVL  Tristram  krankte  nun  tag  für  tag,  da  es  dort  niemanden  gab, 
der  ihm  helfen  konnte ;  das  gift  aber  verbreitete  sich  über  seinen  ganzen  körper 
und  alle  glieder,  und  er  wurde  dadurch  ganz  zu  gründe  gerichtet,  und  jammerte 
nun  darüber,  dass,  wenn  ihm  nicht  rasche  hülfe  zu  theil  würde,  er  bald  steiben 
würde.  Er  überlegt  nun,  dass  niemand  ihn  davon  heilen  könne  ausser  die  königin 
Isond ,  seine  geliebte ,  wenn  sie  kommen  könnte.  Doch  konnte  er  sich  nicht  zu 
ihr  bringen  lassen.  Da  liess  er  Kardm  bitten,  er  möge  allein  zu  ihm  kommen. 
Aber  Isodd,  Tristram's  gattin,  wunderte  sich  sehr  darüber,  um  was  (Ür  eine  ange- 
legenheit  es  sich  da  handeln  möchte,  ob  er  etwa  domherr  oder  mönch  oder  kleri- 
ker  werden  wolle,  und  da  sie  wissen  wollte ,  was  die  zwei  unter  sich  zu  berathen 
hätten,  stellte  sie  sich  an  die  aussenwand,  um  ihre  reden  mit  anzuhören  gegenüber 
der  stelle,  wo  Tristram  in  seinem  bette  lag,  und  stellte  leute  an ,  um  aufzupassen, 
dass  es  niemand  gewahr  würde.  Demnächst  richtete  er  sich  auf  and  lehnte  sich 
an  das  kissen ;  Kardin  aber  sass  bei  ihm,  und  sie  klagten  sich  da  einander  ihr  leid 
und  sprachen  viel  über  die  liebe  und  freundschaft,  die  sie  beide  einander  so  lange 
bewahrt,  und  Über  die  vielen  tapferen  thaten ,  welche  sie  ausgeführt  hatten ;  und 
es  sieht  nun  jeder  von  ihnen  ein,  dass  sie  sich  bald  würden  trennen  müssen,  und  es 
weinten  nun  beide  zusammen,  vor  allem  über  ihren  [122]  abschied ,  und  da  sagte' 
Tristram :  „Wenn  ich  in  meinem  lande  wäre,  da  würde  mir  schon  dort  von  jeman- 
dem hülfe  zn  theil  werden ;  aber  in  diesem  lande  versteht  sich  darauf  niemand  so 
gut,  und  deshalb  muss  ich  hülflos  sterben.  Ich  weiss  aber  keinen  menschen  aof 
der  weit,  der  mich  heilen  oder  mir  helfen  könnte  ausser  die  königin  Isond  in  Eng- 
land ;  und  wenn  sie  davon  wüsste ,  da  würde  sie  ein  aoskunflsmittel  daftlr  finden, 
denn  sie  hat  den  besten  willen  und  die  meisten  kenntnisse  dazu.  Nun  weiss  ieh 
aber  nicht,  yrie  sie  das  erfahren  soll.  Wenn  sie  es  wüsste ,  würde  sie  sichexlidi 
kommen  und  mir  irgend  welche  eiletchterung  verschaffen.  Kein  mensch  auf  die- 
ser weit  versteht  sich  so  gut  auf  arzneikunde  und  allerhand  höfische  fertigkeiten, 
welche  einer  frau  wol  anstehen.  Nun  will  ich  dich  bitten ,  mein  fireund  Kardin, 
um  unserer  liebe  willen ,  du  mögest  zu  ihr  reisen ,  und  eraähle  ihr  von  diesem 
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Unglück,  denn  es  gibt  niemandenf  zu  dem  ich  ein  solches  vertrauen  hege  wie  zu 
dir;  and  kein  weib  liebe  ich  so  innig  wie  sie,  und  niemand  hat  so  viel  für  mich 
geüum  wie  sie;  das  hast  du  mir  auch  eidlich  gelobt,  als  dir  die  königin  Isond  auf 
meine  bitte  Bringvet  gab ;  nun  thue  so ,  wie  ich  dich  bitte  und  wie  ich  hoffe ! 
Dafär  will  ich  dir,  so  lang  ich  lebe,  dienen,  wie  ich  es  vermag  und  es  sich  ziemt  P 
Nim  sieht  Kardin,  dass  jener  sehr  betrübt  ist,  und  alles  das  war  ihm  sehr  schmerz- 
lich und  er  sprach  zu  ihm :  „Ich  will  gern  zu  ihr  reisen  und  allen  deinen  willen 
tfaun,  wenn  gott  will,  dass  ich  es  ausführen  soll  I^  Tristram  dankte  ihm  und  sagte, 
er  solle  sein  schiff  nehmen  und  sich  für  einen  kaufmann  ausgeben ,  wenn  er  dort 
hin  kime.  „Meinen  ring  sollst  du  als  Wahrzeichen  tragen  und  zeige  ihn  ihr  als- 
bald; da  weiss  sie,  wo  du  hergekommen  bist,  und  wird  unter  vier  äugen  mit  dir 
sprechen  wollen,  und  da  sage  ihr  was  geschehen  und  mir  zugestossen  ist,  und  bitte 
sie,  eine  gute  und  rasche  auskunft  zu  finden,  wenn  sie  mir  irgend  wie  helfen  will!'' 
Nun  macht  sich  Kardin  rasch  und  doch  zweckmässig  zur  reise  fertig ,  mit  so  viel 
leuten,  wie  er  wollte.  Tristram  bat  ihn  darum  in  langer  rede ,  ehe  sie  schieden, 
alles  zu  beschleunigen,  und  der  königin  Isond  gottes  gruss  und  den  seinigen  vielmals 
zo  überbringen.  Sodann  umarmten  sie  einander.  Kardin  erhält  guten  fahrwind  und 
segelt  nun  in  das  meer  hinaus.  Nun  glaubte  Isodd  ,  Tristrams  gattin  ,  zu  wissen, 
dass  er  eine  andere  mehr  liebte  als  sie ,  da  sie  ihr  ganzes  gespräch  mit  angehört 
hatte,  sie  that  aber,  als  ob  sie  nichts  davon  wüsste.  Kardin  segelte  über  das  meer 
[188]  und  landete  dort  wo  er  wollte  in  England,  und  sie  nannten  sich  kaufleute, 
kauften  und  verkauften  und  führten  sowol  habichte  wie  andere  handelsartikel. 
Kardin  nahm  einen  hühnerfalken  auf  seine  band  und  einen  prachtvollen  kleiderstoff 
und  ging  so  zum  palaste  des  königs.  Er  war  ein  beredter  und  höfischer  mann  von 
feinen  sitten ;  er  begrüsste  den  könig  geziemend  und  mit  freundlichen  Worten  und 
sprach :  „Wir  genossen  sind  kaufleute ,  und  wollen  euch  um  die  erlaubniss  er- 
suchen, hier  zu  landen,  und  bitten  um  guten  frieden,  so  lange  wir  uns  hier  im  lande 
aufhalten  l*^  Der  könig  gewährte  ihm  das  sogleich  und  fügte  hinzu,  sie  sollten  wUi* 
kommen  sein  und  guten  frieden  haben.  Hierauf  verehrte  er  dem  könig  drei  ge- 
scfaenke.  Dann  ging  er  zur  königin,  begrüsste  sie  fein  und  höfisch  und  gab  ihr 
ein  goldenes  armband,  so  schön  wie  man  es  sich  nur  denken  konnte.  Demnächst 
nahm  er  zwei  ringe  und  zeigte  sie  ihr  und  bat  sie ,  sich  einen  davon  auszusuchen. 
Sie  sah  die  ringe  an  und  erkannte  sogleich  Tristram's  ring  und  zitterte  über  und 
über  und  erschrak ,  wechselte  die  färbe  und  seufzte  schwer ,  denn  sie  ahnte ,  sie 
würde  eine  botschaft  zu  hören  bekommen,  die  für  sie  nicht  tröstlich  wäre;  der  an- 
deren lente  wegen  aber,  die  dabei  waren,  sagte  sie ,  sie  wolle  kaufen ,  aber  nicht 
geschenke  nehmen.  Demnächst  ging  sie  mit  Kardin  zu  einem  einzelgespräche ; 
da  richtete  er  ihr  Tristmm's  gruss  mit  wolgesetzten  Worten  und  grosser  herzlichkeit 
aus  und. sagte,  in  ihrer  band  liege  sein  leben  oder  tod  :  „Er  ist  allerwärts  euer 
treuer  Hebhaber  I*'  Dann  theilt  er  ihr  in  wenigen  Worten  die  botschaft  mit,  die  er 
ihr  zu  bringen  hatte  über  seine  Üble  läge  und  seine  krankheit,  dass  er  nichts  zu  er- 
warten habe,  als  den  tod,  wenn  sie  nicht  zu  ihm  käme,  so  rasch  wie  es  irgend  thun- 
lich  sei.  Als  Isond  diese  nachricht  vernahm,  und  von  der  quäl  und  dem  kummer 
ihrer  beider  hörte ,  da  war  sie  voll  von  sorge  und  Verwirrung.  Demnächst  rief  sie 
Bringvet  zu  sich  und  sagte  ihr,  was  sie  Über  Tristram  erfahren  habe,  wie  er  an  tödt- 
Üchen  wunden  damiederliege,  und  es  in  dem  lande  keinen  menschen  gäbe,  der  ihn 
heilen  könnte,  und  fragte,  was  sie  da  riethe.  Jene  entgegnete,  sie  soUe  sich  schleu- 
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nigst  fertig  machen,  wenn  der  abend  anbräche,  und  mit  Kardin  abreisen  und  tdles  nO' 
thige  mitnehmen.  Als  die  nacht  nun  herangjekommen  war,  mxi  das  ganze  boligesiade 
schon  im  schlafe  lag ,  da  gingen  sie  durch  eine  ifaaen  bekannte ,  geheime  pfocbe 
hinaus,  und  dort  wartete  Kardin  auf  sie ;  sie  gingen  dasa  raseh  zam  meere  hinab 
und  zum  schiffe,  zogen  die  segel  auf  [124]  und  scgdten  mit  dem  gfinstigsten  winde, 
den  sie  sich  nur  wünschen  konnten ,  von  England  ab,  und  wairen  aUe  heker  und 
froh  und  dachten  sich  die  sache  anders  als  es  dann  kam. 

Cap.  XCVII.  Nun  müssen  wir  mit  unserer  exzäldimg  zu  Tristram  zuiftck- 
kehren,  der  nun  schwer  knank  darnieder  lag,  sowol  von  dem  schmerze  der  wunde, 
als  von  dem  weh,  das  er  um  die  königin  Isond  trug ,  weil  sie  nicht  k«m,  «nd  ihm 
in  dem  lande  niemand  helfen  konnte.  Er  hicss  seine  leute  oft  an  das  meer  gehen, 
um  nachzusehen,  ob  sich  nichts  dem  lande  näherte;  zuweilen  liess  er  sich  seibat 
an  den  Strand  des  meeres  tragen ,  wenn  er  anderen  nicht  recht  traute ;  niditB  er-^ 
sehnte  er  so  in  dieser  weit,  weder  speise  noch  trank.noch  irgend  sonst  etwas,  ansser 
die  königin  Isond  sehen  und  sprechen  za  können»  und  da  bekam  er  nnn  von  einer 
traurigen  thatsache  zu  hören:  al»  nämlich  Isond  und  Kardin  dem  lanfe  schon 
nahe  gekommen  waren,  da  brach  ein  heftiger  gegenstmm  los  tuid  trieb  sie  wieder 
vom  lande  weg  in  das  meer  hinaas ,  und  sie  schwebten  nnn  mdnete  tafe  and 
nachte  in  solcher  gefahr,  dass  sie  kaum  mehr  hofften  mit  dem  leben,  davon  an  kom- 
men. Da  klagte  die  königin  Isond  ihr  elend  und  spaach :  ,^un  will  es  gott  nicht, 
dass  ich  Tristram  noch  lebend  antreffe  oder  seinen  kummer  tröslea  könnte,  wie  i^ 
wollte.  O  weil ,  mein  süsser  freund  und  geliebter  I  Wenn  ich  anf  dieser  fahrt 
umkomme ,  da  gibt  es  keinen  lebenden  menschen  auf  dieser  weit  mehr ,  der  dir 
hülfe  fär  deine  wunde  gewähren  oder  dich  vor  dem  tode  retten  könnte.  Nim  vrOaschte 
ich,  gott  wollte  wie  ich,  und  wenn  ich  hier  stürbe,  da  würde  dein  tod  uns  wieder 
vereinigen !  In  dieser  und  ähi^cher  weise  jammerte  Isood,  aber  ihre  sdiifialevte 
ftirchteten  sehr,  sie  möchten  im  stunne  umkommen. 

Cap.  XCVUI.  Isond  war  nun  sehr  bekümmert ,  mehr  um  Tristnm ,  ak am 
sich  selbst.  Zehn  tage  lang  wuoden  sie  von  diesem  gewaltigen  atnraae  hörn  und 
her  geschleudert.  Demnächst  legte  sieh  der  sturm  und  es  wurde  schönes  welter 
und  erhob  sich  ein  günstiger  wind;  da  zo(^  sie  ihre  segel  anf  und  segeUea 
am  nächsten  tage  dem  lande  zu  wie  voifaer,  und  da  auf  einmal  trat  windstille  eis 
und  es  trieb  das  schiff  da  vorwärts  and  rückwärts  am  lande  hin,,  und  sie  hatten  kein 
boot,  denn  das  war  ihnen  zerbrochen ,  und  da  wächst  nnn  gieich  wieder  ihre  Ver- 
legenheit und  ihr  kummer ,  da  sie  nicht  an  da»  land  gelangen  konnten.  So  latsl 
war  dies  Isond,  dass  sie  fast  ihren  verstand  einbüssteu  Aber  «fie,  welche  am  lande 
waren,  sahen  das  schiff  nicht,  und  sehnten  sich  dodi  sehe  nadi  denen,  welekr 
weggereist  waren. 

Cap.  XCIX.  [1%6]  So  gross  war  mm  Tristram's  kummer  und  traurigkeit,  da« 
er  schon  vot  seufzen  ganx  kraftlos  geworden  und  zuweilen  ganz  besinnungslos  war, 
wegen  der  königin  Isond,  deren  ankunft  er  ersehnte.  Ditkam.  Isodd,  sene  gattiBi 
zu  ihm  und  sprach«  indem  sie  über  böse  liake  nachdadMe:  ,|Mein  geliebtcrl  Jetrt 
ist  Kaidin  angekommen !  Ich  habe  wahrhaftig  sein  schiff  gnehoa  und  es  hal  we- 
nig wind.     Gott  Usse  es  gute  botsehaft  dir  zum  tioate  bringe&l^    Als  Ttvtam 
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ihre  worte  borte,  da  richtete  er  sich  sogleich  aof,  als  ob  er  gane  genesen  wäre,  und 
spnch  zu  ihr :  ;,Geliebte  !  Bist  du  auch  dessen  ganz  sicher ,  dass  das  sein  schiff 
ist?  Sage  mir  ganz  genau  der  Wahrheit  gemäss ,  mit  was  fUr  einem  segei  er 
s«gehl^  Sie  versetzte :  ,4ch  erkenne  es  genau,  sie  segeln  mit  einem  schwarzen 
s«gel  und  haben  keinen  fakrwind ,  sondern  treibeii  vorwärts  und  rückwärts  vor 
dem  lande  hin.'*  Aber  sie  belog  ihn ,  denn  Kardin  segelte  mit  weissen  und 
blasen  aufgezogenen,  schimmernden  segeln ,  weil  Tristram  ihn  darum  als  wahr- 
leichcn  gebeten  hatte,  w«na  Isond  mit  ihm  käme ;  wenn  jedoch  Isond  nicht  mit 
ihm  kirne,  da  sollte  er  mit  schwarzem  segel  fahren.  Aber  Isodd ,  Tristram's  gat- 
tin,  hatte  alles  das  gehört,  als  sie  heimlich  hinter  der  bretterwend  lauschte.  Als 
Tristmm  das  hörte,  da  ergriff  ihn  ein  solcher  schmerz ,  dass  er  nie  frflher  solches 
weh  efduldet  hatte ;  er  drehte  sich  sogleich  zur  wand  zu  und  sprach  mit  kummer- 
voller stimme :  ^Nun  hassest  du  mich,  Isond  !  Ich  härme  mich  nun  darum  ,  dass 
du  nicht  zu  mir  kommen  willst ,  und  sterbe  durch  deine  schuld,  da  du  mit  meiner 
krankheit  kein  mitleiden  haben  wolltest !  Ich  hege  nun  sorge  und  kummer  über 
meine  krankheit,  da  du  nicht  hast  kommen  wollen,  mich  zu  trösten I'*  Dreimal 
rief  er  Isond  ,  seine  geliebte,  und  nannte  sie  beim  namen,  das  vierte  mal  aber  gab 
er  seinen  geist  auf  und  verschied. 

Cap.  C.  Aber  die  ritter  und  knappen,  wJcbe  dabei  waren,  beklagten  dies 
alle  sehr,  und  die  ganze  bewohnerschafl  der  sta(ii  beweinte  ihn  sehr  schmerzlich. 
Hierauf  nahmen  sie  ihn  aus  seinem  bette  und  legten  eine  kostbare  decke  über 
Om.  Da  nahm  für  die,  welche  auf  dem  meere  waren,  der  wind  zu,  und  sie 
steuerten  sogleich  auf  das  land  zu.  Als  Isond  nun  das  schiff  verlassen  hatte, 
da  hörte  sie  das  ganze  volk  sehr  kläglich  weinen  und  mit  allen  glocken  läuten. 
Da  fragte  sie,  weshalb  die  leute  sich  so  betrübt  zeigten,  oder  was  für  eine 
botschaft  ihnen  zugekommen  sei.  Ein  altermann  [126]  antwortete  ihr:  ,^raul 
Wir  haben  einen  so  grossen  kummer,  dass  uns  nie  vorher  ein  solcher  zu 
banden  gekommen  ist:  der  tapfere  und  höfische  Tristram  Hegt  nun  todt  auf 
seinem  bette  I  Noch  niemals  hat  dies  land  ein  solcher  kummer  getroffen!'' 
Als  Isond  das  hörte,  empfand  sie  einen  so  grossen  schmerz,  dass  sie  nicht 
sprechen  konnte ,  und  warf  ihren  mantel  von  sich.  Die  Briten  aber  wunderten 
sich  sehr,  woher  die  schöne  frau  gekommen  sein  oder  aus  welchem  lande  sie 
stammen  möchte. 

C  ap.  CI.  Die  königin  Isond  ging  nun  da  hin,  wo  die  leiche  auf  den  boden  lag, 
wendete  sich  nach  Osten  zu  und  sprach  folgendes  gebet :  „Ich  bitte  dich,  allwaltender 
gott,  zeige  dich  gnädig  gegen  diesen  mann  und  mich,  so  wahr  ich  glaube,  dass  du  von 
der  jnngfrau  Maria  zu  dieser  weit  geboren  bist,  zur  erlösung  des  ganzen  menschen- 
geschlechtes,  und  so  wahr  du  der  Maria  Magdalena  geholfen  und  den  tod  für  uns 
sandige  menschen  erduldet  hast,  und  dich  an  das  kreuz  nageln  und  mit  dem  Speere 
in  die  rechte  seite  stechen  liessest  und  zur  hölle  fuhrest,  und  daraus  alle  die  deinen 
erlöstest  und  zur  ewigen  freude  brachtest !  Du  bist  unser  schöpfer :  ewiger ,  all- 
waltender gott  I  Sei  du  gnädig  g^en  unsere  Sünden ,  so  wie  ich  auch  alles  das 
glauben  will ;  und  ich  wiU  gern  alles  dies  glauben  und  dich  gern  loben  und  ehren, 
nd  gewähre  mir  da  meine  bitte ,  mein  schöpfer  I  Vergieb  mir  meine  Sünden,  du 
«iaiger  gott,  vater,  söhn  und  heiliger  geist !   Amen  I   Tristiam  I"  fuhr  sie  fort,  „Ich 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     204     — 

habe  dich  sehr  geliebt  I  und  nun  ich  dich  todt  sehe,  da  steht  es  auch  mir  nicht  ao, 
länger  zu  leben,  da  ich  sehe,  dass  du  um  meinetwillen  gestorben  bist,  und  des- 
halb will  ich  nicht  nach  dir  leben  1^  Sie  sprach  da  noch  mancherlei  über  ihre  liebe 
und  ihren  umgang,  und  über  ihre  unglückselige  trennung,  und  demnächst  warf  sie 
sich  auf  den  boden  nieder  und  küsste  ihn  und  schlang  die  bände  um  seinen  hals, 
und  darüber  liess  sie  ihr  leben  1  Darum  starb  Tristram  so  rasch,  weil  er  dachte, 
die  königin  Isond  hätte  ihn  vergessen ;  aber  Isond  starb  deshalb  so  rasch ,  weU  »ie 
zu  spät  zu  ihm  gekommen  war.  Hierauf  wurden  sie  begraben ,  und  es  wird  er- 
zählt, dass  Isodd ,  Tristram's  gattin ,  Tristram  und  Isond  auf  verschiedenen  seilen 
der  kirche  habe  begraben  lassen ,  so  dass  sie  auch  nach  ihrem  tode  nicht  in  der 
nähe  von  einander  wären.  Aber  da  geschah  es ,  dass  eine  eiche  oder  ein  anderer 
bäum  von  jedem  der  beiden  gräber  aufsprosste ,  so  hoch ,  dass  das  geäst  oben  an 
der  dachspitze  seine  zweige  vereinigte,  und  daraus  kann  man  sehen ,  wie  gross  die 
liebe  zwischen  ihnen  gewesen  ist.    Und  so  schliesst  diese  geschichte. 
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Anmerkungen. 


P.  5,  21.  /  moti  mo^gum  konungi  ok  hertuga,\  Man  könnte  geneigt  sein, 
mwptm  fiir  eine  entstellung  aus  Morgan  anzusehen ,  da  gleich  darauf,  z.  22,  von 
einem  bestimmten  könige  [konungsins)  die  rede  ist.  Sehen  wir  näher  zu ,  so  er- 
gibt sich  aber,  dass  es  überhaupt  eine  eigenthümlichkeit  im  stile  dieser  saga  ist,  sich 
mit  den  neuajjiftretenden  persönlichkeiten  zu  beschäftigen,  ohne  sie  gleich  anfangs 
mit  namen  zu  nennen ,  was  dann  später  gelegentlich  nachgeholt  wird ;  so  verhält 
es  sich  bei  BUnsinHl;  als  des  königs  Schwester  wird  sie  in  cap.  V  ausführlich  ge- 
Schilden,  während  ihr  name  ganz  beiläufig  erst  am  ende  von  cap.  VI  genannt  wird. 
Ebenso  steht  es  bei  Roaldy  von  dem  bereits  p.  5  u.  die  rede  ist ,  und  der  bei  der 
erzählung  von  Tristram's  geburt,  erziehung  und  entführung  oft  genannt ,  aber  nur 
als  r<Aism<Ar  aufgeführt  wird,  während  er  erst  p.  24  u.  namentlich  genannt  wird. 
Bei  Mbrhold  ist  es  ebenso,  vgl.  p.  30,  21  ff.  mit  p.  31,  2  f . ;  ähnlich  bei  Ürgan, 
p.  75,  36  ff. 

P.  6,  21.  i  hofubborg  feirri,  Tiniajöl  heitir.]  Vgl.  p.  27,  23.  Undu  feir fyrir 
borgfnrri,  Ermenia  het.]  Während  ich  sonst  die  fehlende  relativpartikel  durch- 
weg ergänzt  habe,  ist  das  in  diesen  zwei  fallen  grundsätzlich  unterblieben ,  da  in 
nebensätzen,  welche  namen  enthalten ,  diese  auslassung  im  Isl.  am  frühesten  ein- 
getreten ist ;  vgl.  Alexanders  saga,  p.  39,  4  f . :  en  kallar  d  gerzkan  riddara  ßann, 
Hortstus  heitir y  in  einer  um  1300  geschriebenen  membrane.  Vgl.  auch  meine 
Untersuchungen  über  den  ausfall  des  rel.  pron.  p.  9. 

P.  6,  27.  haldandist  i  hendr.]  Die  medialform  des  partic.  praes.  wird  sehr 
selten  gebraucht. 

P.  7,  13.  Die  änderung  von  Bretar,  wie  das  ms.  deutlich  bietet ,  in  greif ar, 
scheint  mir  dem  zusammenhange  nach  ziemlich  sicher  zu  sein. 

P.  8,  21  f.  svd  at  pvilikt  rosoH/var  ei  til  i  verojdunni,  svd  at  menn  inssu  ti/,] 
rosaii/  ist  blühendes  wesen,  rosenkind ;  üf  entspricht  hier  dem  deutschen  :  leid, 
Vigf.  verweist  mich  auf  Skidarf ma  v.  99  :  Annat  er  par  dgatt  Iff,  \  aila  ek,  kann 
heiHStuiliy  wo  ebenfalls  /(/" gebraucht  wird,  um  eine  person  zu  bezeichnen. 

P.  8,  22.  Pessi  hinn  dgati  gimsteinn  vdttar  ser  pat  sjdlfr  djarfliga.]  Diese 
Worte  können  doch  schwerlich  anders  aufgefasst  werden,  als  dass  die  Jungfrau 
selbst  genau  weiss,  dass  sie  schön  und  liebenswürdig  ist.  Das  würde  freilich  nach 
unseren  begriffen  gerade  kein  lob  sein. 
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P.  9,  29  f.  ok  hiti  er  ei  sott  nema  valk  ok  pining  feim  er  ofmikit  hafa  af^pru- 
tveggjaJ]  Die  worte  :  af  of^rutveggja,  zeigen,  dass  nach  äiV/ mehrere  worte,  etwa: 
eha  kuldi,  ausgefallen  sein  müssen. 

P.  9,  31.  /  sampjbsiligum  hatti.]  So  bietet  die  Handschrift  ganz  deutlich, 
aber  der  sinn  dieses  sonst  nirgends  nachgewiesenen  Wortes  ist  dunkel.  Yigf.  ver- 
muthet  dafür :  /  samfelliligum  hatti^  oder :  /  samt  me^  asiligum  hatti, 

P.  9,  32  f.  Man  beachte  den  reim  :  bd^Sa  —  rdfta.  In  dieser  saga  stellen  sich 
dazu  p.  24,  23  f.  :  pegja  —  segja;  p.  25 ,  8  f. :  raiSum  —  kltt^um;  p.  26,  7  f. : 
akrkarl  — jorl;  p.  29,  6  f.  :  sfnna  —  vtnna;  p.  30,  25  :  gjalda  —  halda\  p.  41, 
22  f.  :/a  —  nä;  p.  46,  6  f. :  minn  — fin.    Vgl.  Germ.  XIV  p.  180  f. 

P.  IG,  I.  Pd  minka^i  bruna  Aennar.]  minka  wird  öfters  so  wie  hier,  unper- 
sönlich gebraucht;  vgl.  Cleasby-Vigf.  s.  v.  [p. 429b  u.]  ;  ich  kann  deshalb  prof. 
Möbius  nicht  beistimmen,  wenn  er  Ztschr.  f.  d.  phil.  V  p.  223  in  Ridd.  p.  81^ 
[nicht  816]  storminn  ai  minka  in  stomtrinn  at  minka  corrigiren  will. 

P.  10,  2.  gagnsamHgrar  atretbar.]  Das  wort  gagnsamligr  ist  bis  jetzt  nur 
zweinuJ,  Bps.  I  p.  690  u.  770  und  zwar  in  der  phrase :  gagnsamligan  tnda  eigA.^ 
nachgewiesen ;  ich  glaube  es  hier  subjectiv  als  „einnehmend^'  auffassen  und  anf 
die  Zuschauer  beziehen  zu  sollen. 

P.  10,  6.  ef  kann  er  d  gamans  gangi,]  gamans  gangr  ist  dasselbe  wie^tfw- 
an/eriS  ss  pleasure-trip,  unterhaltende  beschäftigung ;  das  von  .mir  eingesetzte  er 
ist  nicht  zu  entbehren. 

P.  10,  23.  at  ek  vmra  vo^n  pvilikra  hluta  nybreyiinna  dsta,^  Vgl.  Streogl. 
p.  26,  29  f.:  ef  hon  er  dsttrygg  ok  migi  nybr<Bttinn;  z.  32:  En  ßeir  er  nybrmimr 
ero  oc  i  astom  otrygguir  etc. 

P.  II,  17  if.  Man  beachte,  dass  den  participien  praes.  liggjandi  und  haf^nü 
kein  hiilfsverbum  beigegeben  ist.  Ein  solches  zu  ergänzen,  sind  wir  nicht  berech- 
tigt, denn  dergl.  absolute  participia  sind  eine  eigenthümlichkeit  im  stUe  jüngerer 
Sagahandschriften.  Man  vgl.  in  unserer  saga,  p.  10,  32  :  en  hun  pegar  me^  Mtt 
andliti  svarandi ;  p.  ii,  22  :  en  pb  hvdrki  peirra  tfulS  ofiru  vitandi;  p.  26,  9:  ^« 
Tristram  hdnum  hifhliga pjbnandi ;  p.  2i,  28  :  «»  allir  kann  mji^  eltandi;  p.  \% 
16:  ok  ihugandi;  p.  84,  32  :  en  kann  haldandi  sik  at  henni;  p.  iio,  18:  ni  hans 
karma  huggandi  u.  s.  w.  Ich  verweise  femer  auf  die  einschlägigen  bemerkungen 
Behaghers,  Germ.  XXIII  p.  242  f.  Jedenfalls  stehen  die  von  mir  hier  gesanuDelten 
stellen  den  von  Beb.  aus  anderen  germanischen  sprachen  beigebrachten  näher, 
als  die  von  ihm  nach  Dietrich  und  Lund  citirten  nordischen,  wo  es  sich  ausnahmslos 
um  absolute  dative  handelt. 

P.  12,  16  flF.  til atreibar.]  Unter  atrei^  ist,  wie  wir  aus  dieser  und  anderen 
stellen  sehen ,  nicht  nur  das  zu  verstehen ,  was  man  gewöhnlich  Jumiei^  nennt 
[leikr),  sondern  auch  ernstere  kämpfe  ,  wo  es  sich  um  tod  und  leben  handeh;  vgl. 
auch  die  amn.  zu  Strengl.  p.  12,  30. 

P.  14,  15  ff.  Vor  ef,  z.  16,  ist  eta  entweder  zu  suppliren  oder  factisch  einzu- 
setzen, okf  z.  17,  habe  ich  in  meiner  Übersetzung  als  einleitung  des  nachsatzes 
aufgefasst ,  wie  sich  das  in  dieser  saga  öfters  findet  (vgl.  p.  59,  16,  p.  104, 130. 
sonst).  Demzufolge  Hess  ich  m\ipd  segir  einen  neuen  satz  beginnen.  Es  ist  aber 
vielleicht  richtiger,  die  worte :  ok  er  kann  etc.  noch  zum  Vordersätze  zu  ziehen  and 
mit  pd  segir  den  nachsatz  eröffnen  zu  lassen. 

^  P.  15,  22.  P'ür  vinir  ist  besser  sumir  zu  lesen,  dem  dann  a^rir  entspricht. 
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P.  15,  »9.  ok  stgiTy  kvat  hdta  skalj  ok  fncBlti.]  Diese  worte  würden  zunächst 
auf  den  kinnimäfSr  bezogen  werden  müssen ,  dem  sinne  nach  ist  aber  nxihismiitr 
dassobject  da2u.  Wenn  es  erlaubt  w^ire,  das  s.  durch  s\jnif^]  statt  durch  s[egir] 
aa£ealösen»  was  freiticfa  nicht  unbedenklich  erscheint ,  so  stimmte  S.  recht  gut  zu 
G.  y.  197a  ff.  :  Nu  den  sin  tou/wre  |  al/es  Mnes  dinges  was  bereit  \  näek  t&uflicker 
gmenekeit,  \  erfpägete  umbe  da%  kmdeßn,  |  vne  sin  name  saUe  stn.  Dann  Inttsste 
man  allerdings  auch  nach  mmlii^  neftifmat^^ergilnzen. 

P.  16,  2  ff.  Die  erklärung  des  namens  Trtstram  ist  in  S.  vollständiger  als  bei 
<5ottfr.  V.  1996  ff.,  wo  es  heisst :  .  .  .  .  s6  nennen  wir  in  Tristan.  \  Nu  heizet  triste 
triure:  \  und  von  der  ävenHtere  \  so  wart  dat  kint  Tristan  genant,  \  Tristan  getatrfet 
ddtekant.  |  Von  friste  Tristan  was  stn  nam.  —  Mit  der  beziehung  des  „/egra  at- 
ivmf^  airf  die  „bequemere  ausspräche''  hoffe  ich  den  sinn  des  ausdrucks  richtig 
getroffen  zu  haben.  Auffallend  ist  der  Wechsel  zwischen  Tristam,  p.  16,  z.  2  u.  3 
and  Tristram  z,  t.  Die  hs.  der  frz.  fassung,  wefche  der  nordischen  Übersetzung 
«1  gründe  lag,  tnag,  wie  diese,  zi^schenden  formen  trist  und  tristre  als  erstem  be- 
•üujdlheU  des  Wortes  geschwankt  haben,  formen,  die  ja  sprachlich  im  anfange  des 
t3.  jahth.  schon  treben  einander  her  gingen.  Wegen  der  späteren  Umsetzung  der 
«wei  ntmenslifilflen  vor  allen  musste  man  sich  dann  fllr  die  eine  oder  andere  form 
imtscheiden ;  die  voriage  von  G.  wählte  die  erste ,  die  von  S.  und  E.  die  zweite. 
Nach  alledem  würde  ich  es  fÄr  verkehrt  halten,  wollte  man  hier  z.  2  u.  3  Tristam 
ia  Triftram  abändern.  • 

P.  17,  19.  Vax  ok  Aübir,  bukkaskinn,  skreiti  ok  tjara,  lysi  ok  brennisteinn  ok 
aBskonar  norroRn  vara.]  hüt  und  skinn  ist  nicht  identisch,  vgl.  N.  G.L.  I,  420  : 
kuÜ  af  nauti ,  en  skinn  af  sau^i.  Daher  habe  ich  hü^  durch  rindshaut  wieder- 
gegeben. Wachs  ist  ein  beliebter  handelsartikel ,  vgl.  Fm?.  VIII,  250:  Vilju 
yferfakka  oflum  feim  mo^num,  er  hingat  hafa  flutt  lerept ,  lin^  vax  eftr  katla. 
skreifS  und  hübir  findet  sich  Egilss«  cap.  17  zusanmien  genannt.  In  G.  fehlt  diese 
gacnze  waarenaufzählung,  vielleicht,  weil  sie  Gottfried  zu  prosaisch  erschien. 

P.  18,  15.  skiptt  var  tjaldat.]  sc.  weil  es  im  hafen  gelegen  hatte.  Es  war 
silte,  bei  längerem  aufenthalte  im  hafen  über  das  verdeck  des  schiffes  ein  zeitdach 
zu  spannen,  vgl.  Cleasby-Vigf.  s.  v.  tjalda  und  tjald.  Wenn  es  also  von  Half  und 
seinen  genossen  heisst  (Fas.  n,  37)  :  Pat  var  annarr  si^r  peirra,  at  tjalda  aldri  d 
skipum ,  so  ist  damit  gesagt ,  dass  sie  nie  sich  zu  einem  längeren  aufenthalte  im 
hafen  einrichteten,  um  sofort  wieder,  wenn  es  nöthig  war,  reisefertig  zu  sein. 
Hier  wird  dem  knaben  durch  das  zeitdach  die  freie  umschau  verdeckt,  und  er  merkt 
deshalb  nichts  davon,  dass  das  schiff  sich  allmälich  von  der  küste  entfernt. 

P.  19,  I.  Man  beachte  den  eigenthümlichen  ausdruck :  vinna  Harm  allra 
ttnnarm,  den  man  nicht  als  incorrekt  bezeichnen  kann ;  doch  kenne  ich  keine  pa- 
rallelstellen dazu. 

P.  19,  a6.  meü  habe  ich  eingesetzt,  da  hier  der  biossedativ:  pmmum  ok 
eldingum,  nicht  wol  möglich  ist ;  ausdrücke  wie  :  rignir  eldi  ok  brennusteini,  lassen 
sich  natürlich  nicht  vergleichen. 

P.  19,  32.  ok  fengu  peir  byr  jafnkrceddir  ok  hryggir.]  Diese  notiz  ist  hier 
offenbar  verfirüht ,  da  erst  auf  das  geliibde  der  kaufleute  hin  der  stürm  nachlässt ; 
vgl.  z.  36  :  ok  man  fast  stormr  aldri falla  etc.  Wahrscheinlich  hat  der  nordische 
übenetzer  seine  vorläge  irgendwie  missverstanden. 
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P.  21,  2.  hdnum  ist  seh  werlicl^  richtig ;  man  erwartet:  et'»«  m  ^'ira,  und  dem- 
gemäss  musste  ich  auch  übersetzen. 

P.  22,  5.  ok  skerum  t  fjSr^unga  alla  Hmi.]  Dieser  ausdrack  legt  zunächst 
die  deutung  nahe,  als  ob  jedes  glied  des  thieres  für  sich  geviertheilt  würde.  Dass 
das  nicht  gemeint  sein  kann ,  lehrt  die  entsprechende  stelle  aus  G.  v.  2799  ff. :  s0 
spaltet  man  in  über  al  \  von  dem  koubete  ze  ial  |  und  da  nach  danne  m  viere  \  s^ 
daz  der  wer  quartiere  \  deheine*  ikt  vil  grcezer  si  \  dan  daz  ander  d&  H. 

P.  21,  8.  Vene-Asorborg,]  So  ganz  deutlich  die  handschrift.  Ich  habe  die- 
sen räthselhaften  namen  in  der  Übersetzung  versuchsweise  durch  Venedig  wieder- 
gegeben. G.  und  £.  bieten  keine  anhaltspunkte.  Dass  die  abschreiber  islandi- 
scher sagas  die  ihnen  unverständlichen  eigennamen  unbarmherzig  entstellt  haben, 
ist  eine  bekannte  sache;  vgl.  Germ.  XVI  p.  392.  Ueber  den  Michaelsberg  vgl 
Gottfr.  von  Monmouth,  edd.  San-Marte  p.  401. 

P.  22,  9.  I  vdru  landi pvi  fem  ek  varfostrandi  ok  foeddumst  i.]  VgL  Land: 
Oldnordisk  ordföjningslffire,  Kop.  1862,  §  154.  Man  beachte  auch  die  transposition. 

P.  22,  20.  nyrun^  lifr  ok  lungu  ok  /undir.]  Durch  das  erste  wort  wird  die 
vermuthung  Bechstein's  unterstützt,  dass  unter  lumbei  {G.  v.  2941}  ebenfalls  die 
nieren  zu  verstehen  sind;  /undir  ist  nach  Cleasby-Vigf.  the  meat  inside  the  back; 
hrygglundir  ss  the  loins;  bei  Bj.  Hald.  wird  /undir  durch  pancreas,  gekröse- 
drüse,  erklärt,  was  hier  sehr  wol  passen  würde ;  das  ist  wol  auch  der  sinn  von  mhd. 
zimbem  (vg^.  über  dies  wort  auch  Germ.  XVII  p.  398) ;  danach  ist  meine  Über- 
setzung von  /undir  zu  ändern. 

P.  22,  21  ff.  Hier  muss  etwas  im  isl.  texte  verdorben  sein,  denn  die  folgenden 
Worte  :  Enpeirvissu  ei,  hvatfat  v(Brij  passen  nicht  zu  Tristram's  rede,  wenn  in 
dieser  nicht  der  den  Jägern  fremde  ausdruck,  kü^argnott,  vorkam,  vgl.  G.  v.  2958  ff.: 
Nu  tä/anc  weset  irgemant  \  umb*  iuwer  curie!  \  Curie?  de  benieJ  \  sprächen  si  a/le, 
waz  ist  daz  ?  Dass  jener  ausdruck  in  Tristram^s  rede  vorgekommen  sein  muss,  be- 
weist vor  allem  auch  der  umstand ,  dass  derselbe  dann  z.  28  im  munde  der  Jäger 
wiederkehrt.  Die  leichteste,  aber  natürlich  nicht  sichere  heijung  der  stelle  ist  es, 
wenn  man  {\xr  petta  (z.  22)  hütargnott  einsetzt.  Uebrigens  ist  htifbargnott  eine 
Übersetzung  von  curie,  welches  G.  aus  seinem  frz.  original  unverändert  herfiber- 
genommen  hat.  Der  sagaschreiber  scheint  das  wort  fiir  diesen  zweck  erfunden  za 
haben,  ebenso  wie  stangarsending  fUr  frz.  present. 

P.  23,  27.  En  konungs  vei^imenn  ka//a  sinn  sib  betra]  vnrd  man  geneigt 
sein  zu  übersetzen  :  Aber  die  Jäger  des  königs  nennen  ihre  sitte  die  bessere.  Dass 
sinn  sich  auf  Tristram  beziehen  muss  (vgl.  meine  Übersetzung) ,  lehrt  nur  der  Zu- 
sammenhang.   Vgl.  G.  V.  3471  ff. 

P.  23,  32  f.  um  unnustu  hins  goiSa  Geimis.]  So  deutlich  die  hs. ;  aber  ge- 
wiss verderbt,  G.  v.  2324  hat  Gurun  daftir. 

P.  24,  4.  Hann  skein  znri5u/igri  vizku.]  Das  kann  heissen :  er  glänzte  dorcli 
tüchtigen  verstand  ;  aber  wahrscheinlicher  ist  mir,  dass  hinter  skein  ,  i  ausgefidlen 
ist;  vgl.  Fms.  X,  231 :  er  hann  skein  ifvi/ikri  dyrb. 

P*  25»  5*  f^^  ^/  seg/a.]  Die  Unbestimmtheit  dieses  ausdrucks  ist  verdächtig; 
vermuthlich  ist  nach  /rd,  Tristram  ausgefallen. 

P.  26,  12.  pd  segjapeir  tfbindi  a/ofirum  Iqndum  etc.]  Wenn  wir  z.  14  die 
Worte :  erfeim  sömdi  at  vita  ok  hdnum  at  segja  vergleichen,  liegt  es  nahe,  }i 
segjapeir  zu  ändern  in  :  pd  segtr  hann.    Vgl.  auch  G.  v.  4112  ff. 
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P.  s6,  34.  Die  beziehung  von  kann  ist  stilistisch  unklar;  es  bezieht  sich  na- 
türlich auf  Tristram. 

P.  27,  ao  ff.  ok  undu  segl  sin  mefi  allskonar  litum ,  gulum  ok  hlam ,  rcu^um 
fiigroBftum.]  Vgl.  Cleasby-Vigf.  s.  v.  segl:  „The  ancients  took  pride  in  costly 
sails  woven  or  embroidered  with  stripes  and  fignres  in  various  colonrs.^'  Eine  ganze 
anzahl  parallelstellen  sind  beigefügt. 

P.  29, 61  herma  mit  dem  genitiv  scheint  sonst  noch  nicht  nachgewiesen  zu  sein, 
daher  diese  lesart  unsicher. 

P.  29,  12.  pä  vissupeir  et,  hvert  kann  skyldi  ser  Hl  hcBiis  Uita] ;  es  ist  wol  zu 
lesen :  pd  vissi  kann  ei  etc. 

P.  30,  5  f.  pviat  Jrirvdru  mjok  unnandi  Englandi.]  Ein  etwas  unklarer  aus- 
druck,  der  kaum  etwas  anderes  bedeuten  kann,  als  dass  die  Irländer  nach  dem  be- 
sitze von  England  trachten,  ,^it  England  liebäugeln^'. 

P.  30,  33  ff.  Die  Worte  :  Mikill  —  hormuliga  sehe  ich  für  worte  des  sagaschrei- 
bers,  resp.  des  frz.  dichters  an,  der  seinem  gefiihle  über  die  unselige  läge  der  Eng- 
länder ausdmck  gibt. 

P-  34i  30-  <^^  ^'  ^^g^  merkt  sitt  Hl  lags.]  merkt  heisst  sonst  nur  die  Standarte ; 
hier  scheint  an  derselben  zugleich  der  speer  angebracht  zu  sein. 

P.  38,  18.  ef  hun  skal  hjdtpa  hänum.]  Nur  durch  ein  versehen  beiin  drucke 
sind  diese  worte  mit  zu  der  rede  der  königin  gezogen  worden ;  wenn  sie  hier 
einen  sinn  geben  sollen ,  so  muss  es  der  sein :  ^wenn  es  ihr  überhaupt  vom 
Schicksal  bestimmt  ist,  ihm  zu  helfen."  Aber  auch  das  erscheint  bedenklich,  und 
ich  vermuthe  vielmehr,  diese  worte  sind  wirklich  zur  rede  der  königin  zu  ziehen, 
müssen  aber  lauten  :  ef  ek  nid  hjdlpa  per. 

P.  38,  36.  Die  worte :  n(Bir  ok  daga  sollten  wol  sofort  hinter  hug  stehen,  im 
einklang  mit  meiner  Übersetzung;  in  der  nacht  wird  Trantris  doch  schwerlich  der 
Prinzessin  hnrfen Unterricht  ertheilt  haben. 

P.  41,  22.  mann^  Zu  dieser  nominativform  für  wö?5^vgl.  Maurer  zur  Skida- 
rima  V.  473. 

P.  42,  3  f.  pviat  meira  eru  göfiläkar  hennar  frdsojgu  kunnättu  vdrrar.]  Diese 
Worte  müssen  verderbt  sein ;  auch  G.  Vigfüsson  konnte  mir  keine  bestimmte  bes- 
scrung  vorschlagen.  Meine  Übersetzung  gibt  sich  nur  für  einen  versuch  aus,  einen 
erträglichen  sinn  in  den  satz  zu  bringen.  Oder  ist  der  sinn :  denn  grösser  sind  ihre 
Vorzüge  als  der  bericht  von  dem,  was  wir  davon  wissen  ? 

P.  43,  6  f.  Ueber  die  noth  wendigkeit  der  einfiigung  von  ei  vgl.  o.  p.  LVni,  1 2  ff. 

P.  44,  8  f.  ok  hoBverskum  riddurum  vi^r<B^u  hceverskra  Ji6a.]  Auch  diese 
stelle  ist  verdorben.  Das  im  ms.  als  6in  wort  geschriebene  vittroeöf*  hat  Vigf.  ver- 
suchsweise getheilt ;  aber  auch  so  ist  der  satz  noch  gar  nicht  in  Ordnung.  Vor  ok 
wird  etwas  ausgefallen  sein. 

P-  45»  37  ^'  <^^  i^^  ^«««  P^  svet^it  er  par  Id  blötugt,  ok  hj6  ko/u^ii  af  brek- 
antttfi  meb  sinu  svet^i.]  Wozu  nimmt  der  truchsesse  Tristram's  schwert ,  wenn  er 
gleich  darauf  mit  seinem  eigenen  dem  drachen  das  haupt  abschlägt  ?  Dieser  letz- 
tere zug  ist  nämlich  auch  in  G.  bezeugt;  vgl.  v.  9203  ff.  :  Mit  dem  siverte,  daz  er 
truoCy  I  da  mite  gebecte  er  unde  geslnoc  \  den  vint  so  vil  wä  unde  wä  etc. 

P-  46,  35.  IJ^  iikneskja.]  Vigf.  vermuthet  dafür  ieöns  likneskja.  Vgl.  u.  a. 
E.  V.  1040. 

Kölbing,  Tristramssaga.  I4 
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P.  47i  21.  en  innan  likam  kons  meh  mättugum  hdlsudrykkjum,]  Wegen  mA 
vermathe  ich,  dass  etwa  nach  hans  ein  verbum  ausgefallen  ist;  sonst  wird  die 
construction  schwer  verständlich. 

P.  47,  23.  utan  Isondfru,]  Nur  die  prinzessin  kann  gemeint  sein,  und  bei 
ihr  ist  die  anwendung  des  Wortes ,^t<,  während  sie  sonst  immer  Jungfrau  genannt 
wird,  allerdings  auffallig. 

P.  48,  IG.  Während  sonst  die  beiden  Isolden,  mutter  und  tochter,  dadurch 
streng  getrennt  sind,  dass  die  mutter  Isoddy  die  tochter  Isond  genannt  wird,  so 
finden  wir  hier  die  königin  -  mutter  als  Isond  bezeichnet,  was  einfach  als  ein 
Schreibfehler  anzusehen  ist.  Ebenso  heisst  Tristram's  gemahlin  Isodd^  wie  also 
auch  p.  83 ,  »9  u.  31 ;  95,  29 ;  96,  9 ;  99,  26;  xo8,  11 ;  109,  10  die  abkürzuog  /r. 
hätte  aufgelöst  werden  sollen. 

P.  51,  7.  Das  für  syna  fragweise  von  mir  vorgeschlagene  sntba  lässt  sich 
nicht  als  richtig  begründen ;  vgl.  G.  v.  9851  f.  So  hast  du  brüht  ein  houbet  dan:  \ 
dat  brmhte  auch  lihte  ein  ander  man,  \  ich  meine,  ob  er  Isolde  \  dermite  verdientn  solde. 

P.  51,  23.  at  neita  oh  rcena  mih,]  neita  pflegt  sonst  nur  mit  dem  accus,  der 
Sache  verbunden  zu  werden,  dag.  mit  dem  dativ  der  person ;  deshalb  ist  vielleicht 
nach  neita^  mir  einzuschieben. 

P*  55>  25 •  ^^  ^*^  ^l*^  hann  koma.]  Die  beziehung  dieses  hann  ist  ganz  un- 
klar ;  wahrscheinlich  soll  es  doch  auf  den  truchsessen  gehen ;  am  richtigsten  bt  es 
deshalb  auch  wol,  dafür  rceiiismann  einzusetzen. 

P.  57,  II.  Nach  strandar  muss  ein  satz  ausgefallen  sein,  in  welchem  die  be 
grüssung  Tristram's  und  Isonden's  durch  den  könig  erzählt  wurde. 

P.  64,  14.  ok  porbi  hann  ekki  i  möti  at  gera.]  So  wie  die  worte  hier  stehen, 
müssen  sie  sich  auf  den  könig  beziehen  und  dem  entspricht  meine  Übersetzung : 
„und  er  wagte  nicht,  etwas  dagegen  zu  thun.*'  Doch  aber  will  diese  erklärung  nicht 
recht  befriedigen,  bes.  wenn  man  die  entsprechende  stelle  bei  Gottfried  vergleicht; 
es  heisst  G.  v.  13539  f.  :  Di%  sähen  alle  Markes  man  \  und  nam  sich'z  doch  ir  kei- 
ner an.  Man  würde  demzufolge  etwa  als  ursprüngliche  lesart  vorauszusetzen  haben : 
okpof^i  engi  hdnum  nojekut  /  moti  at  gera, 

P.  68,  3  3  f.  ok  vissi  fegar  drottning  ok  fann  afpessum  velum  vilja  hans  ok 
zntjan.]  Diese  worte  habe  ich  wiedergegeben  durch :  Und  aus  dieser  list  wusste 
und  ersah  die  königin  sofort  seinen  wünsch  nach  einem  Stelldichein;  genauer: 
seinen  wünsch  und  seinen  besuch ,  d.  h.  seine  anwesenheit  im  grasgarten ,  vgl. 
p.  69,  28  ir. 

P.  70,  4.  Mit  den  worten :  Pä  bar  etc.  beginnt  ein  ganz  neuer  abschnitt,  der 
füglich  durch  den  anfang  eines  neuen  capitels  hätte  markirt  werden  sollen ;  ich 
glaubte  aber,  es  sei,  behufs  Vermeidung  von  Verwirrungen,  in  dgl.  äusserlichkeiten 
am  besten,  der  handschrift  zu  folgen. 

P.  71,  18.  lia.ch  petta  ist  unzweifelhaft  ei  einzuschieben,  wie  ich  das  auch  bei 
der  Übertragung  bereits  vorausgesetzt  habe ,  da  ohne  eine  negation  der  folgende 
satz  diesem  widersprechen  würde.  Die  entsprechende  stelle  in  G.  v.  15391  flf.  lie- 
fert kein  geeignetes  kriterium. 

P.  72,  9.  okpykki  merpat  [ei]  kynligt,  at  menn  Ijüga  d  mik  saklausa.]  Auch 
hier  verlangt  der  sinn  die  einschiebung  von  ei;  vgl.  G.  v.  15493  AT. :  Von  dannt 
emvundert  mich  es  niht^  \  ob  mir  der  rede  ouch  nbt  geschiht;  \  tne  möhte  niemersin 
verswigen^  \  fne  müese  werden  beugen  |  unfuoge  und  missewende. 
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P.  74»  3-  ok  sd  kinn  phtdi  pUagrlmr.]    Vgl.  G.  v.  15720  :  derwallmre  der  arme. 

P.  74,  7.  Nach  hefi  ist  ei  einzuschieben,  wie  in  meiner  Übertragung  vorausge- 
setzt  ist;  vgl.  G.  v.  15725  fif. :  Hon  ich  es  nihi  genuoc  gesat^  \  kerre,  ich  betzer  iu 
den  eitf  |  als  ir  mir  saget,  sus  oder  sd. 

P.  75,  7.  er  hdnum  var  sendr  ur  Älfheimum.]  Vgl.  G.  v.  1581  x  :  und  wart 
dem  kenogen  gesant  \  üz  Avelün,  der  feinen  lant.  Aus  Avelun  hat  der  nordische 
übersetier  das  ähnlich  klingende ,  für  ihn  sinnreichere  Alfheimar  gemacht  ( vgl. 
Biynj.  a.  a.  o.  p.  158).  Freilich  verträgt  sich  damit  die  spätere  angäbe,  z.  17: 
Haim  kom  ur  ey  feirri,  er  Polin  heitir,  nicht  im  allermindesten,  und  dürfte  dieselbe 
auf  einem  miss verstand niss  seitens  des  sagaschreibers  oder  vielleicht  auch  nur  des 
Schreibers  unserer  handschrift  beruhen. 

P.  77,  32  f. sä  hann  ekkipar  nema  hondina  ok  skundtdSi  aptr,]  Die 

saga  versäumt,  uns  mitzutheilen ,  dass  Tristram  die  band  mitnimmt ;  vgl.  G.  v. 
16123  f. :  und  alse  er  s'äne  wer  da  vant^  \  er  nam  sie  und  kerte  dan  zehant  etc. 

P.  83,  8.  ok  gerbu  hann  kunnugan  dkunnugum  mcnnum,]  Vgl.  G.  v.  18685  f. : 
sifuoren  mit  im  schouwen  \  ritter  undefrouwen, 

P.  83,  IG.  yßrpvi  riki.]  Damit  kann  nachdem,  was  vorhergeht,  nur  Bret- 
land  gemeint  sein ;  oder  ist  der  name durch  die  schuld  des  abschreibers  ausgefallen? 

P.  84,  15.    Hinter  skylmast  ist  ok  einzusetzen. 

P.  84, 15  f.  sem  hiff^manna  sii5ir  eru  i  o^rum  londum  at  slikum  samkundum,] 
Vgl.  Frz.  I  V.  383  f. :  cum  a  itel feste  asfierent  \  e  cum  eil  del  siede  requirent.  Der 
Übersetzer  scheint  durch  die  hinzufügung :  ;  o^fum  londum  diesen  gebrauch  fUr 
seine  heimath  abzulehnen. 

P.  84,  31  ff.  Nu  er  Tristram  i  rekkju  kominn,  okfagnar  Isodd  hdnum  ^  hann 
kyssandi ,  en  hann  hallandi  sik  at  henni,  ok  andvarpa^i  af  cdlu  hjarta.]  Der  saga- 
Schreiber  scheint  seine  vorläge  missverstauden  zu  haben ,  denn  es  heisst  Frz.  I 
V.  589  ff. :  Tristran  colche ,  Ysolt  rembrace,  |  baise  lui  la  buche  e  la  face,  \  a  li 
testraini,  del  euer  suspire  etc.  Der  Übersetzer  bezog  auf  Tristram ,  was  der  frz. 
dichter  von  Ysolt  aussagen  will. 

P.  85,  16  ff.  Die  hier  erzählte  episode  deckt  sich,  was  die  umrisse  anlangt, 
mit  einem  abschnitte  in  den  Breta  sqgur,  cap.  37  ,  welcher  seinerseits  auf  Gott- 
fried von  Monmouth's  Historia  Britonum  zurückgeht.  Da  vielen  meiner  leser  die 
Breta  sogur  (herausgeg.  von  Sigurdsson  in  den  Annaler  for  nordisk  oldkynd.  og 
hist.  1848  u.  49)  nicht  zur  band  sein  dürften,  so  lasse  ich  hier  das  betr.  stück, 
Ann.  1849  p.  96  f.  folgen: 

Rikon  het  kappi  einn  i  Franzi  hann  var  ndlega  risi  at  afli  ok  vexti ;  hann 
noubga^i  konunga  tilpess  aifeirflagi  af  skegg  sin  ok  sendi  honum  i  skatt;  s(6an 
let  kannpat  gera  tilfo^urs  undir  eina  skikkju;  hann  sendi  pd  otQ  Artur  konungi, 
at  hann  sendi  honum  skegg  sitt,  ok  pvi  meiri  sem  hann  var  enn  ätrir  konungar^ 
pd  skyldi  hans  skegg  til  kjols  d  petta  klceiii.  En  er  konungi  komu  pessi  or^,  mmlti 
kann:  Fyrri  man  ek gefa  hann  ollum  troUum^  en  hannfdi  mitt  skegg  ei5a  kampa, 
Ferr  pd  konungr  Hl  mots  vii5  Rikonem ,  tekst  meiS  peim  harf>r  bardagi  ;  Rikon  hj6 
iitt  mikit  hojgg  i  skjojd  konungs^  ok  klaufhann  allan  ni^r  atgüf5sm6iSurHkneskJu, 
pd  beit  eigi  lengra.  Konungr  hjdpd  i  hojt^  risanum  ok  beit  ekkt,  enpo  varf>  hoggit 
tvd  mikit  at  hausinn  lam15ist,  Risinn  greip  pd  konung  svd  fast^  at  konungr  hrolik 
vndan;  p6tti  mqnnum  pd  üsynt,  hversu  fara  mundi;  en  sakirpess  at  haus  hans 
vor  lami^  pd  feil  hann  fyrir  konungi,   Artur  konungr  ger^i  pd  boiS  ojlum  kon- 
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ungum,  at  hverr  tceki  sittskegg^  en  peir  pot^u  eigi  at  stekja,  okjdttu  sik  vera  ipvi 
hans  undirmmn.  — 

Dass  beide  nordische  fassungen  in  keinem  direkten  zusammenhange  mit  ein* 
ander  stehen,  leuchtet  sofort  ein.    Wenn  Brynj.  a.  a.  o.  p.  158  bemerkt:  ,J)en  isc 
die  Tristrams  saga)  inskyder  desnden  her  to  episoder  af  Breta  sogur ,  hvorom  der 
dog  utrykkelig  bemsßrkes,  at  de  ikke  höre  til  denne  saga ;  alligevel  er  det  mnligt, 
at  de  ogsaa  stode  i  det  franske  digt"  —  so  hätte  er  bereits  wissen  können,  da^  die 
erste  dieser  episoden  wirklich  schon  im  Frz.  steht,  da  der  dritte  band  von  MicbcVs 
buche  bereits  1839  erschienen  war.   Ufeber  die  zweite  vgl.  u.  —  Dieser  selbe  rüg 
kehrt  in  der  Qrvar-Odds  saga  wieder ;  es  heisst  da  von  Ogmund ,  Fas.  IT  p.  253 : 
For  Ogmundr  i  Austrveg  ok  gereist  mdgr  Geirro^ar  jo^tuns ,  ok  skattgildi  alla 
konunga  i  Ausirvegi  äpann  mdta^  atpeirskyläu  cUlirsenda  honum  d  XII  manutum 
kverjum  katnpinn  efra  ok  ne^ra  af  själfum  sir.  Par  af  ha/fii  Ojgmtmdr  laut  gera 
serpä  so>mu  käpu,  erpd  haffii  kann,    P.  255  :   Ogmundr  vor  i  kdpu  sinni  kinni 
go^u ,  en  er  saman  dro  mef>  peim^  kastar  Ogmundr  kdpunni  ok  kvai5  visu  : 
Nu  mun  ek  kasia  vet^a 
kdpu  minni, 
peirri  ergervar 
afgrc^njofra, 
en  k/ä6dmn 
«  k/ibar  daiSarj 
mun  ek  kennar  mjoji  mö9r 
missa  verf>a. 

Wie  sich  aus  dem  obigen  ergibt ,  darf  man  hieraus  noch  nicht  den  scfaluss 
ziehen,  dass  der  Verfasser  der  Qrvar-Odds  saga  die  Tristrams  saga  gekannt  hat ;  er 
kann  diesen  zug  eben  so  gut  aus  den  Breta  sogur  oder  gar  aus  Gottfr.  von  Mon- 
mouth  entlehnt  haben.  Vgl.  über  diesen  öfters  wiederkehrenden  zugSan-Marte 
a.  a.  o.  p.  402  ff.  und  Förster:  Ztschr.  für  rom.  phil.  I  p.  91  f. 

P.  85,  21.  i  sinu  riki.]  Vgl.  Frz.  I  v.  674  :  en  tere,  d.  h.  auf  der  ganzen  erde. 
Die  differenz  wird  wieder  durch  ein  missverständniss  verschuldet  sein. 

P.  86,  21  f.  En  Tristram  —  tigna  erscheint  als  in  S.  selbständig  hinzugefügt; 
als  sinnstörend  kann  man  dieselben  «iber  nicht  bezeichnen. 

P.  87,  12.  Ek  md  vera  ugla^  en  pü  matt  vera  ambatt.]  Vgl.  Frz.  I  v.  855: 
Si  sui  kuan  e  vos  fresaie.  Der  sinn  der  vom  original  abweichenden  Übersetzung 
ist  wol :  Ich  bin  eine  eule,  aber  du  meine  magd,  d.  h.  du  musst  dich  doch  zuletzt 
meinem  willen  fügen. 

P.  88,  17.  Namtersiorg]  jedenfalls  identisch  mit Namsöorg,  Strengl.  p.  24,  5, 
tts  Nantes. 

P.  89,  8  ff.  Es  werden  drei  verschiedene  arten  pferde  unterschieden,  nach 
ihrer  benutzung:  kestr  ist  das  gewöhnliche  reitpferd,  gangvari  der  passgSnger 
(frz.  palfroi)  und  vdpnhestr  das  kriegsross. 

P.  90,1 1 .  efpupolir  Httt]  d.h.  wenn  du  etwas  vertragen  kannst,  höhnisch  gesagt. 

P'  91  >  34  ff-  Hier  folgt  die  zweite  der  episoden,  welche  die  Tristramssaga  mit 
den  Breta  sqgur  gemeinsam  hat.    Sie  lautet  dort,  a.  a.  o.  p.  106  ff.  : 

Konungr  spuriSi,  er  kann  kom  i  Fram,  Hl  pess  risa ,  er  Innvis  kit,  kann  vor 
par  sem  Mikjälsfjall  keitir;  allt  vor  vii5  kann  rcBtt;  kann  kaf^i  tekit  tii  sin  fA 
mey,  er  EHn  ket;  kon  var  froBndkona  Arturs  konungs.    En  er  konungr  spyrrpat, 
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fwrkann  hrottfrü  sinum  mo^nnum  eina  ndtt  me'b  .  III .  mann,  ok  er  feir  komu  at 
fjaBnu,  sjd  peir  elda  II  i  hellt  brenna,  Konungr  gekk  Hl  hellisins  ok  sd,  at  Inttvis 
risi  sat  vib  eld  ok  steikti  einn  viUigoJt.  Konungr  bafi  pd  H^a  ÜH,  Kommgr  gekk 
nm;  ok  erpetia  sd  risinn,  tekr  kann  kluböu  sina  pd  er  var  svd  pung,  at  eigi  lettu 
II  menn  af  jo^u.  Konungr  hjo  Hl  risans  met  sverhi  i  ennit,  en  risinn  laust 
kylfunni  Hl  konungs ,  en  konungr  veik  sir  undan ,  ok  kom  hoggit  nibr  a  jof^ina 
kjd  konungi;  var6  pat  svd  mikit  hojggy  at  allt  fjaüit  skalf  wö,  en  p6  at  sdr  risans 
vwri  eigi  mikit ,  pd  hljop  p6  af  honum  stört  blot ;  risinn  kastar  pd  kylfunni ,  ok 
Ij^  at  konungi,  ok  greip  kann  svdfast,  at  konungr  feil  a  kne  ;  um  sibirpd  mcebir 
risafm  svd  bloirds,  at  kann  gat  pd  eigi  upp  stellt,  ok  Ijop  pd  konungr  upp  ok  hjo 
af  honum  hoj^ufi. 

Man  sieht ,  hier  lassen  sich  nur  die  allgemeinsten  züge  der  erzählung  ver- 
gleichen.    Vgl.  San-Marte  a.  a.  o.  p.  401. 

P*  94>  36  ff.  In  ähnlicher  weise,  wie  hier  Txistram ,  gibt  nach  dem  berichte 
der  Landnamabök  IV,  4  Tjqrvi  seiner  unglücklichen  liebe  zu  Astrid  ausdruck ;  es 
heisst  da,  Islendinga  sc^gur  I.  Kjöb.  1843,  P-  247  : 

Tjopn  enn  hdtsami  ok  Gunnarr  vdru  systursynir  Hroars,  Tjqrvi  bäf5  Astr^ 
ihar  mannvitsbrekku,  M6fi6lfsd6ttur,  en  brOB^r  hennar,  KeHll  ok  Hrölfr,  synju^u 
honum  konunnar,  en  peirgdfu  hana  Pöri  KeHlssyni;  pd  drö  Tjorvi  likneski  peirra 
ä  kamarsvegg ,  ok  hvert  kveld,  er  peir  Hröarr  gengu  Hl  kamars ,  pd  hrcBkti  kann  i 
andlit  likneski  Pöris,  en  kysH  hennar  likneski^  ö6r  Hröarr  sköf  af 

P.  98,  11  ff.  hvdrr peirra  oiSrum  etc.]  Eigentlich  eine  ungenaue  ausdrucks- 
weise, denn  ein  versprechen  abzulegen,  kommt  nur  Kardin  zu. 

P-  loi,  23  ff.  Die  geschichte  von  dem  zauberkissen  ist  der  Tristansage  nicht 
eigenthümlich ;  ich  verweise  vor  allem  auf  Gesta  Romanorum,  edd.  Oesterley 
p.  603  ff.  Etwas  femer  stehend ,  aber  inhaltlich  immer  noch  verwandt  ist  die 
Clarus  saga  keisarasonar,  von  deren  Übersetzer  es  am  anfange  der  saga  heisst: 
En  hannfann  hana  skrifata  mef>  laHnu  i  Franz  i  pat  form,  er  peir  kalla  ripmos, 
m  vir  ke^um  hendingum.  Der  Inhalt  des  hieher  gehörigen  abschnittes  ist  folgen- 
der: Ein  prinz,  namens  Clarus,  erscheint  mit  drei  prachtvollen  zelten  vor  dem  pa- 
laste einer  spröden  prinzessin ,  namens  Serena.  Zunächst  schlägt  er  ein  zeit  mit 
der  figuT  eines  baren  davor  auf.  Serena  bittet  ihn,  ihr  dasselbe  zu  verkaufen.  Je- 
ner versetzt ,  er  sei  kein  kaufmann ,  wolle  es  ihr  aber  um  den  preis  ihrer  liebe  ab- 
lassen, Serena  willigt  scheinbar  ein,  und  er  wird  abends  von  Serena's  kammerzofe 
Thckia,  in  ihr  zimmer  geführt.  Ehe  sie  sich  niederlegen,  reicht  Thekla  den  Schlaf- 
trunk. Serena  fragt,  ob  er  zuerst  oder  zu  zweit  trinken  wolle.  Clarus  trinkt  zuerst 
und  verlallt  in  folge  davon  sofort  in  einen  festen  schlaf.  Serena  lässt  ihn  miss^ 
handeln  und  aus  dem  palaste  hinauswerfen.  Clarus  ist  zwar  sehr  beschämt  über 
die  ihm  zugefugte  schmach ,  erholt  sich  aber  körperlich  rasch.  Das  zeit  bleibt  in 
Serena's  besitz.  Bald  darauf  wird  ein  zweites  zeit  mit  einem  löwen  davor  am 
strande  aufgerichtet.  Als  die  prinzessin  es  gesehen ,  schickt  sie  Thekla  zum  ufer 
hinunter,  und  lässt  Clarus  sagen ,  sie  bereue  sehr ,  ihn  so  schlecht  behandelt  zu 
baben,  und  lade  ihn  wieder  zu  sich  ein.  Trotzdem  dass  sein  hofmeister,  der  weise 
Perus,  ihm  davon  abräth,  lässt  er  sich  wieder  überreden ,  es  geht  ihm  aber  genau 
wie  das  erste  mal.  Das  löwenzelt  lässt  Serena  wie  das  vorige  in  ihre  schatzkam^ 
mer  bringen.  Schliesslich  bekommt  sie  das  dritte,  schönste  zeit  zu  sehen,  vor 
welchem  ein  geier  sitzt.     Thekla,  zu  Clarus  hinunter  geschickt,  verräth  ihm  auf 
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seine  bitte  das  geheimniss  des  Schlaftrunkes :  derselbe  war  ihm  nämlich  in  einer 
kanne  mit  doppeltem  boden  dargeboten  und  fiir  ihn  viel  stäilcer  bereitet  worden, 
als  für  Serena.  Clarus  veranlasst  Thekla,  ihm  diesmal  den  trank  nur  halb  so  stark 
zu  machen,  damit  seine  betäubung  kürzer  andauere.  So  geschieht  es,  Garns  wixd 
auch  diesmal  aus  dem  bette  auf  den  fussboden  geworfen,  wacht  aber  mitten  in  der 
nacht  auf,  legt  sich  zu  Serena  und  raubt  ihr  die  jungfrauschaft. 

P.  103,  15.  En  Tristram t  hinn  vdndi  eif^ß,  ergui5  etc.]  Der  sagaschreiber 
ist  aus  der  construction  gefallen,  vielleicht  verfUhrt  durch  den  frz.  text,  wo  die 
stelle  in\  zusammenhange  lautet,  Frz.  II  v.  9  AT  :  Fus  me  pramistes  grant  honur^  \ 
e  rms  e  Tristran  k  parjure,  \  ki  deu  doinst  ui  male  aventure  \  e  dur  encumbrer  de 
sa  vie! 

P.  103,  23.  ok  pHm  bci^um,]    ok  ist  wol  verschrieben  fUr  af. 

P.  103,  26.  ok  vel  truandu]  Vgl.  Frz.  II  v.  71 :  de  la  ren  del  mund  gm  phu 
creit.  Wenn  der  Übersetzer  seine  vorläge  richtig  verstanden  hat,  so  ist  iriumdi 
passiv  aufzufassen,  wie  oben /östrandi.  p.  22,  9;  dagegen  scheint  aber  allerdings 
zu  sprechen,  dass  gleich  darauf,  und  zwar  parallel  zu  truandi,  ein  anderes  part 
praes. ,  gmtandi,  folgt,  über  dessen  activen  sinn  kein  zweifei  bestehen  kann.  Die 
andere  möglichkeit  ist ,  dass  der  sagaschreiber  v.  72  fälschlich  auf  Brengien  be- 
zogen hat.  <" 

P.  104,  15.  rikirmenn]  gibt  das  frz.  li  serjant  (v.  535)  wieder. 

P.  106,  16.  ok  kann  krmddist  etc.]  Dem  sinne  angemessner  wäre:  pvial 
kann  hraddist  etc. ;  vgl.  Frz.  II  v.  813  :  car  ü  aveit  mult  grant  pour  etc. 

P.  io6,  23.  en  Kombretar  vdru  fd  albünir.]  Die  worte  scheinen  verdeibt  oder 
wenigstens  unvollständig ;  vgl.  Frz.  II  v.  828  :  Comewaleu  les  vint  cAafont,  Ich 
vermuthe,  es  sind  nach  albunir  die  worte  :  at  reka  pä,  ausgefallen. 

P.  108,  28.  kunnandi  i  laknisdömi  ok  aUrar  kurteissar  listar.]  Man  beachte 
den  interessanten  Wechsel  der  construction,  wie  er  übrigens  in  isl.  texten  nicht 
selten  vorkommt,  vgl.  Möbius,  Ztschr.  f.  d.  phil.  a.  a.  o.  p.  221. 

Zum  Schlüsse  stelle  ich  noch  eine  anzahl  äizai  Xs^^p-eva  aus  der  saga  zusam- 
men, dstfenginn  adj.,  zur  liebe  verführend  p.  56,  9;  hrynjuver  f.,  rüstung  p.  53, 
4;  farargreiti  m.,  das  zur  reiseausrüstung  gehörige  p.  13,  27  ;  Qeasby-Vigf.  gibt 
es  durch  conveyance  wieder,  was  hier  nicht  passt;  fjofinenniligr  adj. ,  volkreich, 
allgemein  p.  12,11  u.  ö,\f6tkistill  m.,  fusskistchen  p.93»35 ;  fuUskr^a  adj.,  in  vol- 
lem gange  p.  18, 22  ;  gröfirarsmyrsl  n.,  pflanzensalbe  p.  77, 35;  gitümofun  groj n., 
mit  goldstaub  vermengte  kräuter?  p.93, 12;  käskaßogrn,  (?},  gefährlicher  schmen 
p.  38, 29;  die  wtb.  kennen  nur  die  form  flog  und  die 'Zusammensetzungen  garnicht; 
hcBsast,  heiser  werden  p.  104,  7 ;  kübargnött  f. ,  curie  p.  22,  28 ;  Ja/ntryggiägä 
adv. ,  ebenso  treu  p.  63,  27;  k/ceiSast  in  der  phrase:  voflrinn  kicBddist  af  j6nu 
P*  35)  9  f*  ^^^  ^  ^^i>  ^^'  xi\^\  aufgeführt ;  kveining  f. ,  klagen  p.  14,  6  u.  ö. ; 
kvennaöii5il/m,t  weiberanbeter,  p.  86,  38;  mjc^drykkja  f.  s=  mjqödrekka,  meth- 
behälter  p.  53,  14;  oriSkvceti  n.,  Sprichwort,  p.  67,  11 ;  rösaJi/n.,  rosenkindp.  8, 
21,  vgl.  die  anm.  z.  d.  st. ;  samfeldUga  adv.,  aufpassende  weise  p.  53,  15;  iig^ 
vcByiM  adj.,  sieg  zu  erwartend  habend  p.  35,  11;  skjot/eerr  tid}. ,  rasch  gangbar 
p.  40,  2;  sporviss  &dj,f  spürkundig  p.  79,  8;  stangarsending  f.,  stangenpifiscnt 
p.  22,  25;  präbmninn  adj.,  zudringlich  bittend  p.  104, 17;  pungmegnastvetb.,  be- 
drückt werden  p.  9,  18. 
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Bemerkungen  über  die  Orthographie  der 
ausgäbe. 

Es  war  bei  der  gestaltung  des  textes  ursprünglich  meine  absieht ,  dieselben 
gmndsätze  durchzuführen ,  nach  welchen  Möbius  seine  ausgäbe  der  Blömstrvalla- 
saga  gearbeitet  hat,  für  welche  ihm  ja  auch  nur  papierhandschriften  vorlagen,  ob- 
wol  ich  mir  nicht  verhehlen  konnte,  dass  eine  sprachepoche ,  in  welcher  zugleich 
so  alte  formen  wie  hdnum,  hvärty  väru  etc.  und  so  späte,  wie  säu,  komztu,  skiy 
hvorsu  etc.  üblich  waren,  nie  existirt  hat.  Erst  während  des  druckes  habe  ich  mich 
auf  Vigfusson's  anregung  hin  entschlossen,  an  stelle  aller  ausgeprägt  späten 
flexionsformen  und  worte  der  papierhandschriften  die  älteren  einzusetzen ,  um  so 
dem  texte  wenigstens  annähernd  die  form  zu  geben ,  welche  er  in  einer  älteren 
membrane  bieten  würde,  weil  ich  einsah,  dass  dadurch  die  ausgäbe  nur  gewinnen 
konnte.  Für  viele  lehrreiche  winke  in  dieser  richtung  bin  ich  nun  dem  erfahrenen 
gelehrten  auch  wirklich  zu  grossem  danke  verpflichtet.  Aus  dieser  eben  erwähnten 
art  der  entstehung  der  ausgäbe  wird  es  nun  aber  auch  erklärlich ,  weshalb  ich  für 
mehrere  inconsequenzen  auf  diesem  gebiete  die  nachsieht  des  lesers  in  ansprach 
nehmen  muss.  Wie  es  nicht  anders  sein  kann,  ist  nämlich  von  mir  wie  von  meinem 
mitcorrektor  auf  manchen  bogen  einzelnes  unbeanstandet  gelassen  worden ,  was 
auf  anderen,  und  mit  recht,  aus  dem  texte  entfernt  wurde.  Was  mir  in  dieser  hin- 
sieht bei  der  durchsieht  der  aushängebogen  aufgefallen  ist ,  werde  ich  in  folgen- 
dem mit  namhaft  machen. 

Die  meisten  der  von  mir  vorgenommenen  änderangen  bedürfen  natürlich  kei- 
ner besonderen  erwähnung ,  geschweige  denn  rechtfertigung ;  dahin  gehört ,  dass 
ich  hv6rt  für  kvort,  hänum  für  honum ,  heitr  für  heitur^  sötta  für  sökta,  kamtu  für 
komstu  geschrieben  und  femer  für  das  schwankende  e  und  i  der  bildungssylben 
wie  in  leynelega,  H^enäa  etc.  stets  i  geschrieben  habe. 

lieber  sonstige  änderangen  bemerke  ich  folgendes  : 

Nach  V  steht  o  nicht  nur  für  altes  d ,  sondern  auch  für  ^,  so  p.  5,  i  hvarri  für 
koerriy  p.  5,  24  af  hvorjum  für  af  hverjum,  p.  9,  36  hvorsu  für  hversu,  p.  10,  36 
hcrifr  für  kverir.  So  kann  also  hvort  entweder  für  hvdrt  oder  für  hvert  stehen, 
ebenso  kvorr  entweder  für  hvdrr  oder  für  kverr^  in  den  meisten  fällen  ist  das  sofort 
za  entscheiden,  nur  etwa  p.  11^  33  könnte  man  in  zweifei  sein,  ob  hvArto^ex  hvert 
zu  setzen  ist;  die  neutralform  spricht  aber  dafür,  dass  nicht  im  allgemeinen  von 
verliebten,  sondern  von  eincQi  liebespaa  r  e  die  rede  ist ;  daher  habe  ich  hvdrt  ge- 
wählt.   Für  kvatvetna  bietet  die  hs.  stets  kvorvetna. 
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g  in  Worten  wie  margt  p.  6,  3,  iftugliga  p.  19,  8,  rikugliga  p.  6,  14,  wö- 
ugliga  u.  s.  w.  ist  gestrichen  worden. 

r«  für  «w,  was  sich  übrigens  schon  in  membranen  des  15.  jahrh.  findet,  wie 
eiminn  für  einninn^  p.  6,  11,  koem  für  koßun,  p.  5,  9  ist  getilgt. 

Bei  den  formen  von  engt  ist  stets  das  v  (z.  b.  qngvan  für  c^gan  etc.)  beseitigt 
worden ;  bei  den  formen  von  hryggr  und  fykkr  ist  es  im  positiv  entfernt,  im  comp, 
und  superl.  beibehalten,  was  ich  nicht  mehr  vertheidigen  möchte. 

Bei  den  Worten  mity  in  der  ableitiing  ist  dies  in  der  hs.  oft  weggelassen ;  so 
ist  nyu  für  nyju^  eyar  für  tyjar^  mtyunni  für  meyjunni  etc.  geschrieben;  ich  habe 
dasy  eingesetzt. 

Die  formen  auf  i  der  partic.  praes.  masc.  und  neutr.  in  den  casus  obl.  sind  in 
a  verwandelt  worden;  das  ms.  bietet  z.  b.  p.  9,  29  skjälfandi  (wofür  hier  und 
öfters  e) ;  das.  sveitandi;  p.  20,  34  lifandi;  p.  25,.  19  sitjandi ;  p.  25,  26  komandi; 
p.  80,  z^so/andi;  p  82,  i^  frdverandi  und  nosrverandi;  p.  108,  23  u.  110,  18 
lifandi.  Nicht  geändert  wurde  das  i  im  dat.  plur.  der  partic.  praBs. ;  z.  b.  p.  44, 
21  ojlum  rikismq^num  dheyrandi  für  das  ältere  dheyrandum. 

Im  dat.  plur.  der  schwachen  adj.  declination  habe  ich  auf  Vigf.'s  rath  die  en- 
dung  -um  für  das  handschriftliche  u  eingesetzt,  z,  b.  p.  6,  17 ;  7,  37  u.  s.  w.,  ob- 
wol  auch  dies  vereinzelt  in  alten  hss.  vorzukommen  scheint;  vgl.  Streng!,  p.  41 : 
mef>  hinum  fegrstu  skur^um. 

Die  formen  der  Possessivpronomina  mit  einfachem  r,  wie  okkar^  ykkar,  yfSar, 
habe  ich  unangetastet  gelassen,  obwol  sonst  oft  genug  einfache  consonanz  in  dop- 
pelte verwandelt  werden  mussie.  Es  findet  sich  dieser  gebrauch  des  genitivs  an- 
statt des  casus,  welchen  das  subst. ,  zu  dem  das  pron.  gehört,  fordert,  schon  in 
membranen  des  15.  jahrh.*),  und  unsere  hs.  bietet  fälle  genug,  wo  ein  zweifei  aber 
die  genitivform  ausgeschlossen  ist,  so  dass  mir  eine  abänderung  dieser  vielen 
stellen  zu  gewaltsam  erschien. 

Für  h^/ur  =  er  hat ,  habe  ich  stets  heßr  geschrieben  ;  wo  die  hs.  für  ck  hiß 
ek  hef  bot,  ist  es  bes.  erwähnt. 

Für  i  in  der  ersten  pers.  des  conjunctivs  habe  ich  durchweg  ohne  weitere  be- 
merkung  a  eingesetzt,  ebenso  für  ek  pinist ^  ek  pinumst  etc. 

Es  ist  femer  eine  bekannte  thatsache,  dass  in  späten  hss.  häufig  die  conjunctiv- 
formen  -t«,  -iV,  -i  in  die  indicativformen  -«« ,  -«/,  -u  verwandelt  worden  sind.  In 
unserer  hs.  finden  sich  die  conjunctivformen  ebenso  häufig  richtig  an  ihrer  stelle 
belassen,  als  abgeändert.  Bei  der  verhältnissmässig  grossen  freiheit,  in  der  sich 
der  modusgebrauch  im  Isl.  bewegt,  erscheint  es  nun  zuweilen  schwer,  sich  über 
die  wähl  der  indicativ-  oder  conjunctivform  schlüssig  zu  machen.  Oft  entscheidet 
die  form  der  ersten  worthälfte  für  den  conj. ;  so  steht  p.  20,  i  und  42,  16*  mtBthtm 
für  nmtüm,  p.  62,  9  u.  79,  20  mcBttu  für  mCBtH,  p.  19, 25  ;  63,  29  u.  111,  27  kef^ 
für  hef^ij  p.  69,  4  koemut  für  k<Bmit»  Sonst  habe  ich  geändert :  p.  51,  30  vildu  in 
vi/di,  p.  60,5  skyldum  in  sk)'ldim,  p.  23,  20  sowie  29,  9 ;  30,  16  und  43,  23  skyldu 


I)  Ich  muss  das  trotz  Cederschiöld's  bedenken  (Germ.  XX  p.  314)  aufrecht  er- 
halten; vgl.  Bragda-M^s  saga  edd.  törtJarson  p.  8,  8  :  at  verviljum  tdimay^of 
vilja;  p.  105,  2:  at  kann  vcmti,  kerra,  yiSar  pangatkvomu  u.  s.  w.,  beispiele,  die 
schwerlich  auf  versehen  beruhen.  Vgl.  auch  yiSar  sömi  bei  Möbius,  Anal.  noiKBO* 
p.  151,  18  im  anschluss  an  die  hs.  " 
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xLskyldi;  p.  69,  7  vissu  und  mundu  in  vissi  und  mundi;  p.  19,30;  51,  8;  57,  3 
und  67,  29  mundu  in  mundi,  p.  iM,  7  veittust  m  veitUst,  Ebenso  hätte  p.  iio,  24 
«wiriw  in  mundi  verwandelt  werden  sollen.  Zweifelhaft  bleibt ,  ob  p.  69,  6  ^^ra 
fisgari  u.  p.  42,  8  sendi  in  j^»</a  zu  ändern  ist. 

Den  Worten ^vi,  p6,  sÜ^anj  ist,  wenn  sie  als  conjunctionen  fungiren,  at,  er 
oder  Sern  beigefügt  worden  (vgl.  Germ.  XXI  p.  33  ff.) ;  bei  pegar  ist  das  unter- 
blieben, weil  dies  wort  schon  ziemlich  früh  allein  als  conj.  auftritt. 

Wenn  spätere  wortformen  durch  frühere  ersetzt  worden  sind,  so  habe  ich  stets 
die  lesung  der  hs.  in  den  noten  beigefügt.  Nachzutragen  ist ,  dass  auf  den  letzten 
bogen  des  textes  mehrmals  und  in  der  abhandlung  stets  jomfru  tut  jungfru, 
umhm  für  o^bun  und  ofirumegin  für  qbrum  megin  stehen  geblieben  ist.  P.  66, 
23  ist  statt  sannfregnat  besser  sannf regit  zu  lesen ,  ebenso  stets  hljbpu  für  hlupu  ; 
p.  108,  1  Ueknum  für  laknurum,  p.  81,  17  vitu  für  vita^  p.  92,  9  viegu  für  mega. 

Vigf.  machte  mich  darauf  aufmerksam,  dass  angrin  älteren  texten  stets  masc. 
ist;  demgemäss  sind  die  betr.  adj.  stets  abgeändert  worden. 

Für  die  zusammengezogenen  formen  von  no^kkurr  [no^kkrum,  nqkkra  u.  s.  w.) 
sind  überall  die  älteren  eingesetzt  worden. 

Die  formen  von  hvdrrtveggja  sind  ohne  bes.  angäbe  in  den  noten  rectificirt 
worden.     P.  89,  15  lies  kvdrutveggja. 

Kleine  inconsequenzen  in  der  trennung  oder  zusammenschreibung  von  Worten 
wird  der  leser  leicht  selbst  berichtigen ;  sie  sind  durch  ein  missverständniss  zwi- 
schen mir  und  der  auswärtigen  druckerei  entstanden.  In  Schreibungen  wie  at 
kafast  dagegen  (vgl.  Möbius,  Ztschr.  f.  d.  phil.  a.  a.  o.  p.  221,  u.)  bin  ich 
Vigf.  gefolgt. 

Mehrfache,  wenig  erhebliche  ungenauigkeiten  in  den  isl.  citaten  der  abhand- 
Itmg  wird  der  leser  leicht  nach  dem  haupttexte  bessern ,  daher  dieselben  auch 
in  den  berichtigungen,  p.  220,  nicht  angemerkt  sind. 
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Personenverzeichniss- 


Artüs  85.  91  f. 

Blensinbfl  9 — 11.  26. 

Bringvet  56  —  60.  64,  65.  68.  70.  78. 

94  f.  100 — 105.  109. 
Christus  5. 
Didö  8. 
Elena  92. 
Geimis  23. 
Häkon  5. 
Irön  91. 
Isodd  [die  königin  von  Irland]  36  f.  48 

(unr.  Isond  geschrieben).  54. 
Isodd  [Tristram's  gemahlin]  83  f.  94 — 

96.  99.  108 — 112. 
fsond  5.  28.  38.  42  f.  45— -5*-  54—75. 

78—87.  89.  93—95.  99— .»Ol-  103— 
-105.  108 — 112. 
Kanelangres  5.  14.  28. 
Kanves  80. 


Kardfn  83.  87  f.  91.  95 — iii. 

Maria  iii. 

Maria  Magdalena  112. 

Mariadokk  63  f.  86  f.  102  f.  106. 

Markis  6—8.  xi  f.  24.  26.  28f.  55.6o£. 

6s  f.  79.  81  f.  85  f.  94. 
Michael  21.  91. 
Moldagög  88. 
Morgan  27.  29. 
Mörhold  oder  Mörold  31—37.  53 — ^55« 

67.  77. 
Örsl  92. 

Röaldr  24—27.  29.  83. 
Robert  5. 

Trantris  38.  39.  48. 
Tristram  5.  16  —  45.  47  —  50.  52  —  58. 

60.  62—72.  74 — 112. 
Urgan  76 — 78.  90. 


Ortsregister. 


Affricaland  85.  91. 

Alfheimar  75. 

Bretland  5.  14.  23.  27.  33.  40.  43.  55  f. 

83.  87.  89.  90.  91.  106  f. 
Danmqrk  19.  24. 

Dyflinnarborg  36.  Dyflinnisborg  43. 
England  6.  25.  30.  32—34.  36  f.  55— 

57.  71.86.  91  f.  IOC.  105  f.  108—110. 
Ermenfa  27. 
Flandr  43.  48. 


Gantland  19. 
Hjaltland  19. 
Irland  30.  34.   36—40.  42  f.  55  —  57. 

59  f-  63.  94. 
Irlandshaf  43 . 
Island  19. 
Korbinborg  72. 
Kombretaland  6.  7.  25. 
Lundünarborg  71. 
Namtersborg  88. 
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Nor^  19. 
Normandf  82.  92. 
Oxkneyjar  19. 
Polin  75- 
P6lisriki  74. 
R6maborg  83. 
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Römariki  91.  Vgl.  Römakonungr  30. 
Spanfaland  39.  83.  90.    Vgl.    Spanfa- 

konungr  86. 
Tintajölborg  6.  21.  78. 
Venc-Asorborg  21. 


Yölkernamen. 


Bretar  13.  23.  29.  iii. 

Engliskonungr  30. 
Flandrismenn  50. 
Flandrisriddarar  50. 


Irir  30.  35  f.  44.  56.    Vgl.  Irakonungr 

41  f.  49.  50. 
Kornbretar  6.  106. 
Norömenn  18. 
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Nachträge  und  besserungen- 

Germ.  XXIII  p.  223 — 229  hat  herr  dr.  Behaghel  einen  aufsatz  über  Gottfrieds 
von  Strassburg  Tristan  und  seine  quelle  veröffentlicht,  indem  er  durch  blosse 
gegenüberstellung  der  ihm  zugänglichen  sagafragmente  mit  Gottfried's  ents{Mrecben- 
den  Versen  nichts  mehr  beweist,  als  was  man  bereits  i8i2resp.  1851  (vgl.  o.  p.XHI.i 
wusste.  Da  herr  Behaghel  bei  abfassung  seiner  arbeit  von  meiner  absieht ,  die 
saga  zu  ediren  und  ausfuhrlich  zu  besprechen,  kenntniss  hatte,  die  resultate  meiner 
Untersuchung  oberflächlich  kannte  und  zugleich  wusste,  dass  die  ersten  bogen 
meines  buches  bereits  unter  der  presse  waren ,  so  muss  ihm  selbst  die  Verantwor- 
tung dafür  zugeschoben  werden,  dass  er,  obwol  mit  ganz  unzulänglichem  material 
arbeitend,  möglichst  rasch  die  resultate  seiner  Studien  publicirt  hat,  um  mir  zuvor- 
zukommen, obwol  er  genau  wusste ,  dass  dieselben  ein  paar  monate  später  anti- 
quirt  sein  würden.  Erwähnen  musste  ich  die  sache  schon  deshalb,  damit  niemand 
suf  die  vermuthung  komme,  Behaghel's  aufsatz  habe  mich  erst  zu  der  hier  ge* 
botenen  Untersuchung  angeregt. 

D.ass  ich  stellen  des  englischen  gedichtes  nicht  nach  Strophen ,  sondern  nach 
Versen  citirt  habe,  entsprechend  der  einrichtung  meiner  ausgäbe,  wird  mir  hoffent- 
lich niemand  zum  vorwürfe  machen.  Wer  sich  die  mühe  gibt ,  meine  lange  ab- 
handlung  zu  lesen,  wird  gewiss  auch  die  kleine  arbeit  nicht  scheuen,  sich  die  vers- 
zahlen am  rande  seines  englischen  exemplars  von  10  zu  10  zu  notiren.  [Die  feh- 
lenden Zeilen  sind  mitgezählt.]     Das  citiren  wurde  dadurch  wesentlich  erleichtert. 

Die  normalisirung  der  Schreibweise  habe  ich  meist  auch  in  den  Varianten  vor- 
genommen ;  wo  mir  an  der  urspr.  Schreibung  etwas  zu  liegen  schien  ,  habe  ich  sie 
jedoch  beibehalten,  daher  dieselben  ein  etwas  ungleichmässiges  aussehen  bekom- 
men haben.     Dagegen  bitte  ich  die  inconsequenz  zu  entschuldigen ,  dass  auf  den 

2  ersten  bogen  der  abhandlung  die  eigennamen  mit  längenzeichen  versehen  sind, 
während  dies  auf  den  folgenden  unterblieben  ist. 

Noch  bitte  ich  folgende  versehen  zu  berichtigen  : 

P.  XI2  sich  uns]  1.  uns.  P.  65,  23  or]  1.  ä.  P.  67,  8  hefnt]  so  conj. ;  ms, : 
hefha.     P.  68,  19  er]  1,  en.    P,  70  nü]  1.  enu.    P.  71,  11  trygt]  1.  tryggt.    P.  73» 

27  {)eir]  1.  j)rir.  P.  74,  3  värkuÖri]  1.  nqkkuöri.  P.  74,  9  skira]  1.  sakir.  P.  75i 
6  t)ar]  1.  |)i.  P.  75,  9  ä]  1.  at.  P.  77,  4  Mörholdr]  1.  Mörhold,  P.  77,  20  drepij 
1.  draepi.  P.  79,  8  hann]  1.  hdnum,  P.  82,  17  1]  1.  nü  i.  P,  84,  14  sumir]  1.  einir. 
P,  84,  32  haldandi]  1.  hallandi.  P.  91,  25  einsaman]  besser  einn  saman  hieru.  ö. 
P.  91,  26  smfÖi]  1.  smidi,  besser  smida.  P.  96,  i  hjön.]  1.  hjön?  P.  98,  5  enu] 
besser  ena.    P.  101, 12  dnSttning]  1.  Tristram.     P.  105,  29  iörast]  1.  iÖrazt.    P.  iio, 

3  leynidyr]  1.  leynidyrr.  P.  112,  i  mankynni]  1.  mankynl.  Unter  den  anmer- 
kungen  streiche  p.  80,  3.  P.  66,  i  lies  |)at.  P.  66,  3  lies  hann;  ebenso  p.  72,  4- 
P.  119,  29  meines  furchtsamen  Jugendalters]  1.  meiner  furchtbaren  liebe.    P.  126, 

28  England]  1.  Goihland.  P.  132,  16  und  wie  er  seinen  söhn  auferzogenj  1.  und 
wie  sie  ihren  söhn  geboren.  P.  136,  12  kraft]  1.  kraft  und  im  kämpfe.  P.  138t 
21  gerüstet]  1.  umgürtet.  P.  138,  30  die]  1.  die  zwei.  P.  153,  8  seinen]  1.  meinen. 
P.  154,  26  wurzeln]  1.  liebevoller  Sorgfalt.  P.  164,  13  dass  eure  ehre  überall  ge- 
wahrt bleibe  und  euer  hof  mit  treuem  dienste  in  gewissenhafter  hut  gehalten  werde 
zu  jedermanns  Zufriedenheit]  1.  dass  eure  ehre  überall  gewahrt  und  mit  treuem 
dienste  in  gewissenhafter  hut  gehalten  werde  in  aller  ruhe  und  zu  jedermanns  Zu- 
friedenheit.    P.  166,  6  eures]  1.  unseres.     P.  171,  14  freunde]  1.  fremde.    P.  17S» 

4  hellsalbe  1.  kräutersalbe.  P.  196,  13  meinem  eigenen  vergnügen!]  1.  meiner 
eigenen  schände ! 
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Vorwort vii 

Zur  Überlieferung  der  Tristan-sage ix 

Tristrams  saga  ok  Isondar i 

I.  Die  saga  1226  von  brader  Robert  in  das  nordische  übersetzt  auf 
befehl  des  könig  Hakon.  —  Kanelangres  in  Breüand  besieg^  Morgan, 
schliesst  mit  ihm  frieden  und  beabsichtigt  nach  England  zu  reisen.  2.  Er 
wird  in  England  von  könig  Markis  freundlich  aufgenommen.  3.  Der 
könig  veranstaltet  ein  grosses  fest.  4.  Bei  den  ritterspielen  zeichnet  sich 
Kanelangres  aus  und  gefallt  den  daroen  sehr  gut.  5.  Der  könig  hat  eine 
schöne  Schwester,  namens  Blensinbil.  6.  Diese  wird  von  liebesgluth.  zu 
Kanelangres  erfasst.  7.  Doch  wird  sie  sich  selbst  über  ihren  zustand 
nicht  recht  klar.  8.  Kan.  spricht  mit  ihr,  versteht  aber  ihre  worte  nicht. 
9.  Auch  er  hat  sich  in  sie  verliebt  und  überlegt,  wie  es  ihm  möglich  sei, 
sie  öfters  zu  sprechen.  10.  Das  paar  verkehrt  heimlich  zusammen,  ohne 
dem  könige  sich  zu  eröffnen.  11.  Kan.  wird  in  einem  gefechte  schwer 
verwundet,  zum  grossen  schmerze  der  prinzessin.  12.  Sie  weiss  sich  zu- 
tritt zu  ihn  zu  verschaffen  und  in  ihrer  umarmung  wird  Tristram  erzeugt. 
13.  Kan.  wird  geheilt,  erhält  nachricht  von  dem  einfall  der  Briten  in  sein 
reich,  überlässt  aber  Blens.  die  entscheidung ,  ob  er  bleiben  solle  oder 
sie  ihn  begleiten  wolle.  14.  Sie  geht  mit  ihm,  er  vermählt  sich  mit  ihr  und 
bringt  sie  in  einem  schlösse  unter.  15.  Kan.  fallt  in  einer  schlacht,  seine 
gemahlin  bringt  Tristram  zur  weit  und  stirbt  dann.  16.  Der  rathsmann 
Roald  lässtTr.  taufen  und  gibt  ihn  für  sein  kind  aus.  17.  Roald  lasst 
Tristram  unterrichten  und  bevorzugt  ihn  so ,  dass  seine  eigenen  söhne 
darüber  eifersüchtig  werden.  18.  Tristram  wird  durch  norwegische  kauf- 
leute  entführt.  19.  Der  marschall  sucht  ihn  vergeblich.  Die  kaufleute 
setzen  ihn  in  England  aus,  um  sich  vor  dem  stürme  zu  retten.  20.  Tris- 
tram beklagt  seine  Verlassenheit,  trifft  zwei  pilger  und  schliesst  sich  ihnen 
an.  21.  Tristram  lehrt  die  Jäger,  den  hirsch  zu  zerlegen.  22.  Er  kommt 
an  Marke's  hof  und  zeigt  sich  als  geübter  harfenspieler.  23.  Roald  ge- 
langt an  Marke's  hof  und  findet  seinen  pflegesohn  wieder.  24.  Auf  Ro- 
ald's  erzählung  hin  kehrt  Tristram  in  seine  heimath  zurück  und  tödtet 
herzog  Morgan.  15.  Tr.  übergibt  sein  wiedergewonnenes  land  seinem 
Pflegevater  und  segelt  wieder  nach  England.  26.  BeiTr.'s  rückkehr  wird 
gerade  der  Irenzins  gefordert.   Tr,  erbietet  sich,  gegen  Morhold  zu  käm- 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    222    — 

pfen.  27.  Morhold  nimmt  den  yorschlag  zum  Zweikampf  an.  28.  Tris- 
tram tödtet  Morhold ,  nachdem  er  selbst  eine  vergiftete  wunde  erhalten 
hat.  19.  Tr.'s  wunde  erweist  sich  als  unheilbar.  In  England  wird 
Morhold's  tod  sehr  beklagt.  30.  Tr.  verlässt  England,  ein  stürm  treibt 
ihn  nach  Irland ,  er  nennt  sich  Trantris  und  wird  von  der  königin  Isond 
geheilt ,  deren  tochter  er  nun  unterrichtet.  3 1 .  Tristram  kehrt ,  ungern 
entlassen,  nach  England  zurück.  32.  Der  könig  ist  sehr  erfreut  über 
seine  rückkehr.  Die  grossen  seines  reiches  fordern  Markis  auf ,  sich  zu 
vermählen.  33.  Sie  schlagen  ihm  vor,  um  Isond,  die  irische  prinzessin, 
anzuhalten,  und  zu  diesem  zwecke  Tristram  hin  zu  senden.  34.  Tristram 
willigt  ein ;  er  und  seine  begleiter  segeln  nach  Dublin  und  geben  sich 
dort  für  flandrische  kaufleute  aus.  35.  Der  könig  und  sein  volk  nehmen 
sie  freundlich  auf.  Tr.  entschliesst  sich,  den  das  land  verheerenden  dra- 
chen  zu  bekämpfen.  36.  Er  tödtet  das  unthier,  wird  aber  durch  die  be- 
rührung  der  giftigen  zunge  ohnmächtig.  37.  Der  truchsesse  des  königs 
schlägt  den  todten  drachen  das  haupt  ab,  behauptet  ihn  getödtet  zu  haben 
und  beansprucht  die  prinzessin.  Diese ,  welche  ihn  hasst ,  begibt  sich 
mit  ihrer  mutter  auf  den  kampfplatz.  38.  Sie  finden  Tristram,  nehmen 
ihn  mit  in's  schloss  und  heilen  ihn.  Der  truchsesse ,  der  die  prinzessin 
als  lohn  fordert ,  wird  vertröstet.  39.  Tr.  erzählt ,  wie  er  den  drachen 
erschlagen  habe  und  verspricht ,  die  prinzessin  gegen  den  truchsessen  zu 
schützen.  40.  Tr.^s  genossen  erhalten  nachricht  über  sein  ergehen  und 
erscheinen  auf  seine  veranlassung  bei  hofe.  41.  Beginn  der  Verhandlung. 
Der  truchsesse  behauptet,  den  drachen  erschlagen  zu  haben  und  will  mit 
dem  kämpfen,  der  das  gegentheil  behauptet.  42.  Tristram  behauptet, 
jener  lüge,  und  erbietet  sich,  mit  ihm  zu  kämpfen.  Er  wird  in  die  obhut 
der  königin  gegeben.  43.  Isond  entdeckt,  dass  sie  es  mit  Tristram  zu 
thun  hat  und  will  ihn  erschlagen.  44.  Tr.  wird  von  den  frauen  begna- 
digt und  Isond  dem  könig  Markis  zur  ehe  versprochen.  45.  Der  truch- 
sesse verzichtet  auf  den  kämpf,  als  er  hört,  wer  sein  gegner  ist,  und  erntet 
schände  und  spott  davon.  46.  Reise  nach  England.  Tr.  und  Isond  ge- 
niessen  vom  minnetranke  und  sie  verliert  ihre  jungfrauschaft.  In  der 
hochzeitsnacht  nimmt  ihre  zofe  Bringvet  ihre  stelle  bei  Markis  ein.  47. 
Is.  ftirchtet,  Bringvet  werde  sie  verrathen,  und  gibt  deshalb  den  auftrag, 
sie  zu  tödten.  48.  Die  knechte  schonen  sie  zu  Is.'s  grosser  freude,  die 
nun  ihre  treue  erprobt  hat.  49.  Ein  irischer  ritter  fordert  Isond  zum  lohn 
für  sein  harfenspiel.  50.  Er  erhält  sie ,  aber  Tristram  gewinnt  sie  ihm 
mit  list  wieder  ab.  51.  Durch  Mariadokk,  Tr.'s  freund,  wird  ihr  liebes- 
verhältniss  dem  könig  verrathen.  52.  Der  könig  prüft  Isond  betreffs  ihrer 
neigung  zu  Tr.,  und  Bringvet  lehrt  ihr,  wie  sie  sich  verhalten  soll.  53. 
Die  Versuchung  wird  durch  Bringvets  klugheit  unschädlich  gemacht. 
54.  Tr.  wird  von  Isond  getrennt.  Die  Verständigung  durch  die  Späne. 
Tr.  weist  die  Versuchung  des  zwerges  ab.  55.  Die  belauschung  des 
liebespaares  durch  Markis,  vom  bäume  aus  missglückt.  Dagegen  ver- 
rathen sie  sich  beim  aderlass  durch  das  blut  in  Is.^s  bett.  56.  Der  könig 
beruft  ein  concil  in  London,  vor  dem  Is.  sich  vertheidigt  und  zur  eisen- 
probe bereit  erklärt.     57.  Der  könig  nimmt  das  anerbieten  an  und  lässt 
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sie  es  beschwören.  58.  Tr.  fällt  mit  Is.  hin,  als  er  sie  als  pilger  vom 
schiffe  trägt.  59.  Is.  leistet  den  eid  der  Wahrheit  gemäss  und  besteht  die 
probe.  60.  Markis  liebt  Is.  wieder  über  alle  massen.  61.  Bei  einem 
herzog  von  Polen  wird  Tr,  durch  den  anblick  eines  prachtvollen  hun- 
des  über  sein  liebesleid  getröstet.  62.  Tr.  besiegt  und  tödtet  den  riesen 
Urgan  und  erwirbt  sich  dadurch  den  hund.  63.  Er  schickt  ihn  an  Isond 
in  Tmtajol  und  wird  selbst  zurückgerufen.  64.  Tr.  und  Is.  werden  vom 
hofe  verbannt  und  leben  glücklich  zusammen  in  einer  höhle  im  walde. 
65.  Kanves,  der  Jägermeister  des  königs,  entdeckt  ihr  versteck  und  meldet 
jenem  seinen  fund.  66.  Der  könig  glaubt  sich  von  ihrer  Unschuld  über- 
zeugt zu  haben  und  ruft  sie  wieder  an  den  hof.  67.  Das  paar  wird  von 
Markis  und  dem  zwerge  schlafend  im  garten  betroffen  und  Tristram  muss 
fliehen.  68.  Is.  wird  allein  gefunden  und  für  schuldlos  erklärt ;  Tristram 
hält  sich  bei  den  söhnen  Roald's  in  Bretland  auf.  69.  Hier  herrscht  ein 
alter  herzog,  der  drei  söhne  hat,  derea  einer,  Kardin,  mit  Tr.  eng  be- 
fireundet  wird.  Tr.  hält  um  Isodd,  die  tochter  des  herzogs,  an,  und  ver- 
lobt sich  mit  ihr.  70.  Tr.  wird  mit  ihr  getraut,  vollzieht  aber  die  ehe 
nicht,  weil  er  an  die  andere  Isond  durch  den  ring  erinnert  wird.  71. 
Isond,  Markis*  gemahlin ,  hat  von  der  bekämpfung  eines  riesen  in  Spa- 
nien durch  Tr.  nichts  vernommen.  72.  Ein  mächtiger  jarl ,  Mariadokk, 
wirbt  um  die  liebe  Isonden's  und  theilt  ihr  Tristram's  Vermählung  mit. 
73.  An  der  grenze  des  herzogthumes  haust  ein  riese ,  namens  Moldagog, 
mit  dem  der  herzog  einen  vertrag  abgeschlossen  hat.  74.  Tr.  und  Kar- 
din führen  glückliche  kriege  gegen  ihre  feinde.  75.  Tr.  setzt  über  den 
fluss,  der  die  grenze  bildet,  und  ruft  den  riesen  herbei.  76.  Er  besiegt 
diesen  und  nimmt  seine  Unterwerfung  an.  77.  Seiner  gemahlin  gegen- 
über gibt  er  vor,  umsonst  einen  eher  gejagt  zu  haben.  78.  Der  riese 
führt  Tr.  in  ein  schönes  gewölbtes  haus,  welches  ein  riese  aus  Afrika  ge- 
baut hatte.  79.  Dort  lässt  Tr.  viele  goldschmiede  und  zimmerleute  ar- 
beiten. 80.  Er  lässt  Statuen  von  Isond,  Bringvet,  Mariadokk,  dem  riesen, 
dem  bösen  zwerge  und  dem  hunde  herstellen  und  setzt  sie  selbst  zusam- 
men. 81.  Isodd  verräth  niemandem,  dass  Tr.  keinen  ehelichen  Umgang 
mit  ihr  pfleg^.  Dieser  bringt  viel  zeit  im  gewölbe  zu.  82.  Isodd  wird 
auf  einer  reise  von  ihrem  bruder  gezwungen,  zu  gestehen,  dass  sie  noch 
Jungfrau  ist.  83.  Kardin  macht  Tr.  über  diese  Vernachlässigung  vor- 
würfe. 84.  Tr.  rühmt  seine  frühere  geliebte  und  verspricht  Kardin,  sie 
üun  zu  zeigen.  85.  Tr.  führt  Kardin  in  das  gewölbe,  wo  dieser  glaubt, 
lebende  wesen  vor  sich  zu  sehen.  86.  Tr.  verspricht,  ihm  die  originale 
der  Statuen  zu  zeigen,  und  beide  brechen  dann  nach  England  auf.  87.  Sie 
kommen  mit  Is.  und  Bringvet  zusammen  und  Kardin  erreicht  in  der  drit- 
ten nacht  sein  liebesziel  bei  Bringvet.  88.  Mariadokk  verfolgt  die  knap- 
pen der  beiden ,  die  er  für  die  herren  selbst  hält ;  dann  verspottet  er  Is. 
uid  6r.  wegen  ihrer  vermeintlich  feigen  liebhaber.  89.  Bringvet  macht 
Isond  heftige  vorwürfe.  90.  Isond  fühlt  sich  sehr  unglücklich.  Tr.  und 
Kardin  sind  im  walde.  Tr.  kehrt  an  Markis*  hof  zurück,  nachdem  er  sich 
durch  ein  kraut  einem  aussätzigen  gleich  gemacht  hat.  91.  Tr.  sieht  an 
Brmgvet's  verhalten  bei  dem  feste,  wo  er  als  aussätziger  bettler  erscheint, 
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dass  sie  wie  Is.  ihm  zürnen.    92.  Die  frau  des  thorwarts  entdeckt  Tr. 
unter  einem  Steingewölbe.     93.  Bringvet  lässt  sich  erbitten,  Tr.  zu  Is.  zu 
geleiten.     Bei  einem  tumier  föUt  Mariadokk  durch  Kardin's  hand.     Tr. 
und  Kard.  müssen  vor  den  Kombriten  fliehen  und  erreichen  ihr  schifif. 

94.  Sie  kehren  nach  Bretland  zurück,  wo  Tr.  eines  tages  durch  Tristram 
den  zwerg  um  hülfe  gegen  den  räuber  von  dessen  gemahlin  gebeten  wird. 

95.  In  dem  kämpfe  werden  acht  brüder,  die  das  kastell  inne  haben, 
getödtet ,  ebenso  Tristram  der  zwerg ,  während  Tristram  durch  ein  ver- 
giftetes schwert  verwundet  wird.  96.  Er  schickt  Kardin  nach  England, 
um  Isond  zu  seiner  hülfe  herbei  zu  hol«n.  97.  Is.  fährt  mit  diesem  von 
England  ab,  das  schiff  wird  aber  durch  einen  stürm  lange  auf  dem  meere 
herumgeworfen,  worüber  Itond  sehr  betrübt  ist.  98.  Als  sie  schon  ganz 
nahe  am  lande  sind,  tritt  windstille  ein  ,  so  dass  sie  nicht  zum  ufer  ge- 
langen können.  99.  Die  mittheilung  seiner  gemahlin ,  Kardin  fahre  mit 
schwarzem  segel»  tödtetTr.,  der  an  der  liebe  Isonden*s  verzweifelt.  100. 
Isond  landet  und  vernimmt  Tr.'s  tod.  loi.  Is.  verrichtet  an  der  leiche 
ein  gebet  und  stirbt.  Die  bäume  über  ihren  gräbem  verschlingen  an 
der  dachspitze  ihre  zweige. 
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VORWORT. 


Viel  später,  als  ich  es  selbst  gehofft  und  versprochen, 
bin  ich  endlich  in  der  läge,  den  zweiten  band  dieses  buches 
den  fachgenossen  zu  übergeben.  Umstände,  welche  ich  im 
Vorwort  zu  meiner  ausgäbe  der  Elis  saga  berührt  habe,  ver- 
anlassten mich,  die  arbeit  am  Sir  Tristrem  für  längere  zeit 
abzubrechen  und  zuerst  jene  ausgäbe  fertig  zu  stellen.  Zudem 
beanspruchte  die  ausarbeitung  der  anmerkungen  und  des  glos- 
sars  bedeutend  mehr  zeit,  als  ich  vorau^esetzt  hatte. 

Ueber  die  gestaltung  des  textes  gibt  die  einleitung  auf- 
schluss.  Die  zuthaten  sollen  in.  erster  linie  dem  zwecke  all- 
seitigster  erklärung  des  denkmals  dienen.  Was  die  anmer- 
kungen betrifft,  so  ist  es  kaum  nöthig,  zu  bemerken,  dass  ich 
dabei  die  abhandlung:  »Zur  Überlieferung  der  Tristan-sage «. 
ak  bekannt  voraussetze;  die  von  einer  seite  bemängelte  dis- 
position  derselben  bietet  wenigstens  doch  den  unläugbaren  vor- 
theil,  dass  der  leser  alle  bemerkungen  über  die  einzelnen  epi- 
soden  der  erzählung  in  den  verschiedenen  Versionen  auf  das 
bequemste  an  einem  orte  zusammengestellt  findet.  Ich  habe 
desshalb  auch  sehr  selten  ausdrücklich  auf  dieselbe  verwiesen. 
Im  übrigen  ging  ich  bei  der  ausarbeitung  von  der  ansieht 
aus,  dass  die  wichtigeren  und  schwierigeren  alt-  und  mittel- 
englischen texte  eines  ausführlichen  commentars  dringend 
bedürftig    sind.      Das    erste  werk   eines   deutschen   gelehrten, 
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welches  diesem  wünsche  rechnung  trug,  waren  Mätzner's  Alt- 
englische sprachproben.  Freilich  dürfen  und  müssen  heut  zu 
tage  die  anmerkungen,  dank  den  fortschritten  der  ae.  lexico- 
graphie,  einen  wesentlich  anderen  character  an  sich  tragen; 
die  erklärung  der  worte  und  formen  kann  vielfach  gespart  wer- 
den, während  in  den  sachlichen  erläuterungen  zuweilen  grössere 
ausfuhrlichkeit  wünschenswerth  erscheint.  Wenn  ich  von  frü- 
heren, englischen  editionen  beigegebenen,  zu  der  länge  der 
betreffenden  werke  aber  in  keinem  verhältniss  stehenden  erklä- 
rungen  absehe,  so  ist  es  unstreitig  Zupitza's  verdienst,  diesem 
verlangen  in  seiner  ausgäbe  des  Guy  of  Warwick  (London 
1875 — 6)  entgegen  gekommen  zu  sein.  Den  Scharfsinn  und 
die  grosse  belesenheit  des  Verfassers,  von  der  die  Notes  zeug- 
niss  ablegen,  habe  ich  bereits  vor  jähren  an  anderer  stelle 
rühmend  hervorgehoben.  Die  brauchbarkeit  derselben  wird 
noch  bestätigt  durch  die  vielen  Verweisungen  darauf,  denen 
wir  in  textausgaben  jüngerer  forscher  begegnen.  Höchstens  ist 
es  zu  bedauern,  dass  diese  grosse  Sorgfalt  und  mühe  nicht 
einem  älteren  und  bedeutenderen  werke  zu  gute  gekommen  ist. 
An  zweiter  stelle  sind  zu  nennen  die  äusserst  lehrreichen  und 
einen  stattlichen  band  füllenden  anmerkungen  Skeaf s  zu  Piers 
the  Plowman.  Nach  derselben  methode  ist  mein  commentar 
zu  Sir  Tristrem  abgefasst. 

Das  glossar  macht  vor  allem  anspruch  auf  absolute  Voll- 
ständigkeit, eine  forderung,  die  nach  meiner  Überzeugung  an 
jedes  Specialglossar  zu  stellen  ist.  Mit  ausnähme  weniger,  sehr 
gewöhnlicher  worte,  wo  dies  ausdrücklich  angegeben  ist,  habe 
ich  mit  absieht  kein  wort,  keine  der  vorkommenden  formen 
und  keine  belegsteile  weggelassen.  Man  findet  also  z.  b.  bei 
jedem  verbum  zuerst  nicht  nur  sämmtliche  formen  desselben 
mit  allen  belegen,  sondern,  da  es  sich  um  einen,  durch  einen 
abschreiber  mehrfach  alterirten  dialekt  handelt,  alle  diejenigen 
stellen  besonders  bezeichnet,  wo  die  formen  im  reime  stehen 
und   durch   ihn   bestätigt   oder  berichtigt  werden;    ich  gewann 
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dadurch  u.  a.  auch  den  vortheil,  mich  in  der  einleitung  über 
die  grammatischen  Verhältnisse  bedeutend  kürzer  fassen  zu 
können.  Bei  den  bedeutungsansätzen  lag  mir  vor  allem  am 
herzen  eine  genaue  rücksichtnahme  auf  die  specielleren  Wen- 
dungen der  begriffe  an  den  vorliegenden  stellen  des  gedichtes. 
In  diesen  Worten  ist  gesagt,  was  ich  erstrebt  habe:  in 
wieweit  die  ausfuhrung  dem  programme  entspricht,  darüber 
haben  andere  zu  urtheilen.    Wenigstens  die  spuren  jahrelanger 

'  liebevoller  beschäftigung  mit  dem  Stoffe  und  den  verschiedenen 
Versionen  desselben  wird  man  sicher  in  dem  buche  finden. 

Was  mein  verhältniss  zu  der  ausgäbe  Walter  Scott's  an- 
langt, so  erschien  es  nicht  zweckmässig,  alle  falle  zu  be- 
sprechen,  wo  er  geirrt  hat  und  bei  dem  mangelhaften  stände 

;  der  englischen  philologie  vor  80  jähren  nothwendig  irren  musste; 
um  so  lieber  habe  ich  es  dankend  hervorgehoben,  so  ofl  mir 
durch  seine  noten  eine  sachliche  belehrung  gewährt  wurde. 

Möchte  meine  ausgäbe  des  Sir  Tristrem  dem  andenken 
des  unvergesslichen  mannes,   dessen  namen  ich  gewagt  habe, 

;    diesen  blättern  vorzusetzen,  keine  unehre  bereiten! 

Breslau,  juli  1882. 

E.  KOIbing. 

I 

I 
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I. 

Die  hcmdschrift  und  die  ausgaben. 

Die  englische  Version  der  Tristan-sage  ist,  soviel  bis  jetzt  be- 
kannt y  nur  in  iiner  handschrift  erhalten,  dem  berühmten  Auchin- 
leck-ms,  in  der  Ädvocates  Library  in  Edinburgh  welche  aus  dem 
ersten  viertel  des  \\,  Jahrhunderts  stammt^)]  das  gedieht  nimmt  hier 
fol.  281 — 299  ««;  leider  fehlt  der  schluss,  da  nach  foL  299  ein 
oder  mehrere  blätter  der  hs.  verloren  sind.  Der  barbarischen  lieb- 
haberei  des  späten  mittelalters,  schön  verzierte  initialen  aus  den  ma- 
nuscripten  heraus  zu  schneiden,  sind  femer  v.  124 — 135  des  ge- 
dichtes  zum  opfer  gefallen,  welche  auf  der  rückseite  eines  solchen 
bildes  gestanden  haben.  Wir  haben  in  dieser  niederschrift  keinesfalls 
diejenige  des  Verfassers  vor  uns;  das  ergiebt  sich  daraus,  dass  der 
im  ganzen  nicht  unsorgfältige  Schreiber  den  reim  durch  einfuhrung 
unursprünglicher  dialektformen  stört  (vgl.  den  sprachlichen  theil  mei- 
ner einleiiung),  einmal  ein  seltneres  wort  durch  ein  gebräuchlicheres 
ersetzt,  obwol  auch  dadurch  der  reim  geschädigt  wird  (vgl.  p.  352^, 
aus  versehen  sinnwidrige  worte  statt  der  richtigen  einsetzt,  was  sich 
dadurch  erklärt,  dctss  sein  äuge  auf  eine  andre  zeile  der  Strophe  ab- 
geirrt ist  (vgl.  V.  189  und  1045^  endlich  sogar  zweimal  ein  zeilen- 
paar  übersprungen  hat  (v.  80/.  und  874/.^.  Manche  schwierige 
oder  direkt  unerklärbare  stelle  mag  dadurch  verdorben  worden  sein, 
dass  der  Schreiber  seine  vorläge  nicht  verstand  oder  in  folge  von 
schlechten  stellen  im  pergamente  oder  rasuren  das  dort  überlieferte  nicht 
mehr  lesen  kennte. 


i)  Eine  eingehende  Beschreibung  dieser  hs.  findet  sich  in  W.  Scotts  ausgäbe 
des  Sir  Tristrem ;  eine  revidirte  wiedergäbe  derselben  verspare  ich  mir  auf  meine 
ausgäbe  des  Sir  Berns  of  Hamtoun,  falls  nicht  unterdessen  Zupitstds  ausgäbe 
der  älteren  version  des  Guy  "of  Warwick  eine  solche  liefert. 
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Die  erste  ausgäbe  dieses  gedicktes  erschien  unter  folgendem  titel: 
Sir  Tristrem;  a  Metrical  Romance  of  The  Thirteenth  Century;  by 
Thomas  of  Ercüdoune,  called  The  Rhymer.  Edited  from  the  Auchin- 
leck  MS.  by  Walter  Scott,  Esq.  Advocate.  Edinburgh:  Printed  by 
James  Ballantyne,  for  Archibald  G^nstable  and  Co.  Edinburgh,  and 
Longman  and  Rees,  London.  1804.  Die  zweite  ausgäbe  erschien 
1806  unter  demselben  titel ,  die  dritte  181 1,  die  vierte  18 19.  Sie 
enthalten  einleitung,  texty  anmerkungen  und  glossar.  Was  die  erste 
aufläge  betrifft,  so  ist  es  bekannt  genug,  dass  dieselbe  von  fehlem 
und  ungenauigkeiten  in  der  wiedergäbe  des  handschriftlich  überlieferten 
geradezu  wimmelt.  Nun  hat  IV.  Scott  sich  freilich  an  keiner  stellt 
seiner  einleitung  darüber  ausgesprochen,  ob  er  selbst  die  copie  besorgt 
hat  oder  nicht.  Aber  wir  werden  schwerlich  fehl  gehen,  wenn  wir 
annehmen,  dass  er  diese  arbeit  durch  irgend  welchen  lohnschreiber, 
der  wenig  oder  nichts  von  Mittelenglisch  verstand,  habe  ausfuhren 
lassen.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  er  selbst  doch  wol  sorgfältiger 
zu  werke  gegangen  sein  würde,  so  entspricht  das  letztere  genau  dem 
damaligen  usus.  Für  die  thatsache,  dass  auch  schon  zur  fertigung 
einer  genauen  abschrift  paläographische  und  sprachliche  kemttnisse 
unbedingt  erforderlich  sind,  da  sonst  häufte  Verwechselungen  ähnlich 
gestalteter  buchstabm  unvermeidlich  werden,  und  dass  nur  eine  mit 
peinlicher  gewissenhaftigkeit  gefertigte  copie  eine  sichere  gnmdlage  für 
eine  ausgäbe  bieten  kann,  hatte  man  um  jene  zeit  noch  absohd  km 
verständniss.  Ich  will  hier  gleich  noch  hinzufügen,  dass  die  ein- 
theilung  des  gedicktes  in  drei  fyttes  von  W.  Scott  herrührt.  Er 
sagt  darüber  p,  89;  The  action  of  the  poem  seemed  naturally  iß 
point  out  the  druision  into  three  Fyttes,  or  Cantos,  which  has  now 
been  adopted.  Da  sich  jedoch  in  der  handschrift  keinerlei  anhalts- 
punkte  für  eine  solche  eintheibmg  finden^  ja  nicht  einmal  die  at^ängt 
der  betreffenden  abschnitte  durch  eine  initiale  gekennzeichnet  sind,  so 
musste  bei  einer  neuen  ausgäbe  diese  eintheilung  wieder  beseitigt  wer- 
den. Die  cmmerkungen  enthalten  viel  wichtiges  in  bezug  auf  die  er- 
klärung  von  realien  und  sind  auch  heute  noch  unentbehrlich.  In 
hohem  grade  mangelhaft  in  jeder  beziehung  erscheint  das  glcssar. 

Es  würde  eine  pure  raumversckwendung  sein,  wollte  ich  alle 
die  besserungen,  welche  eine  collation  der  ausgäbe  von  1804  mi  der 
hs.  liefert,  einzeln  aufzählen.  Nur  was  das  verhältniss  der  vier 
oben  genannten  ausgaben  zu  einander  betrifft,  mag  hier  noch  an 
wort  gesagt  sein.      Dieselben  weichen  in  kleinigkeiten  vielfach  rm 
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einander  ab.  Der  druck  von  1806  stellt  sich  heraus  als  ein  sehr 
sergloser  und  lüder licher  neudruck  von  dem  von  1804.  Er  enthält 
eine  ganze  anzahl  fehler ^  welche  die  erste  aufl.  nicht  hat;  z,  b. 
V.  70,  aufl.  I  walles  =  ms. ;  aufl.  2  walls.  v.  700,  aufl.  i  \>c  =  ms.; 
aufl.  2  \>\s.  V.  106,  aufl.  1  he  }>at  =  ms.;  aufl.  2  J?at  he.  v.  266, 
aufl.  I  douke  =  ms. ;  aufl.  2  douk.  v.  282,  aufl.  i  bi  =  ms. ;  aufl.  2 
be.  Nach  v.  2305  sind  sogar  zwei  zeilen  im  druck  ausgefallen; 
wie  das  bei  einem  derartigen  strophischen  gedickte  möglich  ist,  scheint 
tms  freilich  schwer  begreiflich.  Dass  femer  für  die  folgende  auf- 
läge die  zweite  zu  gründe  gelegt  worden  ist,  geht  daraus  mit  Sicher- 
heit hervor,  dass  sowol  in  die  aufläge  von  1811*)  wie  in  die  von 
181 9  fehler  der  zweiten  verschleppt  worden  sind,  welche  die  erste 
nach  nicht  aufweist;  so  bieten  auch  aufl.  2.  3  walls,  )>is  und  douk 
gegen  die  erste.  Andrerseits  muss  aber  auch  aufl.  1  oder  die  dem 
Herausgeber  vorliegende  copie  bei  der  correciur  mit  herbeigezogen  wor- 
den sein.  Ncuh  v.  2305  sind  bereits  in  aufl.  3  die  zwei  übersprun- 
genen Zeilen  wieder  eingefügt,  auch  liest  sie  v.  106  richtig  he  J>at 
und  V.  282  bi.  Was  zumal  aufl.  4  angeht,  so  muss  hier  der  text 
gegenüber  den  beiden  ersten  auflagen  so  wesentlich  verbessert  genannt 
werden,  dass  man  fast  glauben  möchte,  es  sei  zu  ihrer  herstellung 
auf  die  hs.  zurückgegangen  worden.  Es  findet  sich  hier  richtig  v.  2^ 
Morgan,  cmfl.  i.  2  Morgen;  v.  44  Rise,  aufl.  i.  2  Rüg;  v.  49 
Douke,  aufl.  i.  2  Douk;  v.  65  dies,  aufl.  i.  2  chess;  v.  137 
hir,  aufl.  i.  2  her;  v.  145  leng,  aufl.  i.  2  long;  v.  156  ben,  aufl. 
I.  2  bene  u.  s.  w.  Die  einlätung  erhielt  in  den  späteren  auflagen 
kleine  Zusätze,  anmerkungen  und  glossar  blieben  unverändert. 

Nach  der  besprechung  dieser  späteren  auflagen  von  W.  Scott' s 
ausgäbe  ist  folgendes  werk  zu  nennen:  Gottfrieds  von  Strassburg 
weiie  aus  den  bessten  handschriften  mit  einleitung  und  Wörterbuch 
herausgegeben  durch  Friedr.  Heinr.  von  der  Hagen.  Erster  band. 
Tristan  und  Isolde  mit  Ulrichs  von  Turheim  Fortsetzung.  Mit  i  kupfer. 
Zweiter  band,  Heinrichs  von  Friberg  Fortsetzung  von  Gottfrieds 
Tristan.  Gottfrieds  minnelieder.  Die  alten  französischen,  englischen, 
waUisischen  und  spanischen  gedichte  von  Tristan  und  Isolde.  Breslau, 
im  Verlage  von  Josef  Max  und  komp.  1823.  Dieses  werk,  welches 
kein  Vorwort  hat  und  dessen  plan  und  anläge  auch  in  der  einlätung 


i)  Die  ausgäbe  von  181 1  scheint  ziemlich  selten  zu  sein.  In  Deutschland 
habe  ich  sie  wenigstens  nirgends  auftreiben  können  Einige  notizen  über  die- 
selbe verdanke  ick  dr.  A.  Brandig  z,  z.  in  London. 
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»«V  keiner  sylbe  angedeutet  ist,  enthält  Bd,  II  p.  123 — 239  itmtr 
gedieht.  Der  leser  erfährt  nicht  das  allermindeste  darüber,  wo  die 
hs.  aufbewahrt  ist  oder  wo  der  herausgeber  den  text  hergenanmin 
hat.  Durch  vergleichung  desselben  mit  den  verschiedenen  außagm 
der  Scott' sehen  ausgäbe  ergibt  sich  jedoch  mit  vollster  evidenz,  dass 
V,  d.  Hagen  die  von  1806  zu  gründe  gelegt  hai.  Vor  allem  fehlen 
auch  bei  ihm  v,  2306/. ;  v,  ^o  lesen  nur  aufl.  2  und  v.  d,  JEfagen 
tili,  die  anderen  ausg.  richtig  til;  v.  106  bieten  nur  die  aufl,  vtm 
1806  und  V.  d.  Hagen  J>at  he  für  he  }?at,  u,  s.  w,  IVu  der  \ 
Herausgeber  somit  den  schlechtesten  text  zu  gründe  gelegt  hat,  so  ist 
auch  von  seiner  eignen  philologischen  arbeit  an  dem  texte  wenig  gutes 
zu  berichten;  fytte  11  str.  85  und  86  hat  er  auf  eine  unsichere  ver- 
muthung  Scott' s  hin  umgestellt,  ohne  darüber  ein  wort  zu  verlieren,  ein 
auch  für  die  zwanziger  jähre  unseres  Jahrhunderts  ganz  unentschuldbares 
umspringen  mit  der  Überlieferung,  das  einen  arglosen  benützer  dieses 
textes  in  neuerer  zeit  zu  falschen  folgerungen  verleitet  hat  (vgl.  I 
p.  XCIIf).  Auch  an  anderen  stellen  hat  er  geändert,  ohne  davm 
etwas  zu  sagen.  So  hat  er  v.  6  forsterd  richtig  in  fosterd  und 
V.  2^  Morgen  in  Rouland  corrigirt.  Warum  er  v.  ^g  für  she,  scfaß 
schreibt,  sieht  man  um  so  weniger  ein,  als  er  dieselbe  form  v.  99 
ruhig  passiren  lässt.  V.  164  adoptirt  er  die  thörichte  canjectur 
Scotfs  amour  für  anour,  während  er  viele  andere  für  jeden  kun- 
digen auf  der  hand  liegende  fehler  seiner  vorläge  unangetastet  ge- 
lassen hat.  Somit  bedeutet  seine  ausgäbe  keineswegs  einen  f  ortschritt 
in  der  kritik  des  liedes.  Das  glossar  ist  wesentlich  ausführlicher 
als  bei  W.  Scott,  doch  finden  sich  die  meisten  irrthümer  des  eng- 
lischen gelehrten  hier  redlich  wiederholt;  neu  ist  ein  daran  gefügter 
fi Inhalt  der  eigennamen^. 

Die  fünfte  aufläge  von  W.  Scott^s  ausgäbe  des  Sir  Tristrm 
erschien  183J  u.  d.  t. :  The  Poetical  Works  of  Sir  Walter  Scott, 
Bart.  Vol.  V.  Sir  Tristrem.  Edinburgh.  Die  ehre,  unter  die  poeti- 
schen werke  Walter  Scott' s  aufgenommen  zu  werden,  wurde  der  aus- 
gäbe nur  darum  zu  theil,  weil  derselbe  den  verlorenen  schluss  der 
romanze  neu  zugedichtet  hatte.  Am  Schlüsse  des  Vorwortes  (p.  XIV) 
heisst  es :  It  is  only  further  necessary  to  state,  that  in  the  present 
edition  the  text  of  Sir  Tristrem  has  been  carefully  collated  witk  the 
AucMnleck  MS;  and  an  exact  facsimile  of  the  first  two  stanzas  of 
the  poem,  as  they  appear  in  that  very  curious  volume,  is  herewiih 
annexed.    Ich  zähle  im  folgenden  die  fehler  auf,  welche  trotz  dieser 
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sorgfältigen  collaüan  theils  aus  den  älteren  ausgaben  in  diese  über- 
tragen, theils  neu  dazu  gekommen  sind.  z/.  22  is]  /.  it.  v.  45  weren] 
/.  wer^.  z/.  117  send]  /.  sent.  v.  148  Till]  /.  Til.  z/.  171  Come]  /.  Com. 
V,  176  all]  /.  al.  V,  188  came]  /.  cam.  z/.  191  blood]  /.  blöd.  z;.  205 
But]  /.  Bot.  V.  210  horse]  /.  hors.  «/.  223  Rouhand]  /.  Röhand. 
p.  238  maye]  /.  may.  v.  257  all]  /.  al.  v.  305  Rouhand]  /.  Rohand. 
T,  365  flode]  /.  flod.  V.  380  all]  /.  al.  v.  392  me]  L  mi.  v.  396  let] 
/.  lete.  V,  401  proud]  /.  proude.  v.  422  clomb]  /.  clombe.  v.  453 
wroght]  /.  vrrou^t.  v,  529  weren]  /.  wer^.  v.  570  Füll]  /.  Ful.  v.  591 
knight]  /.  ni;t.  v.  606  will]  /.  wil.  v.  609  palmer]  /.  palmers.  z^.  613 
Schillinges]  /.  schilinges.  v,  660  füll]  /.  ful.  v.  662  welcome]  /.  welcom. 
V.  675  bare]  /.  bere.  v.  688  füll]  /.  ful.  v,  697  gat]  /.  gate.  v,  703 
none]  /.  non.  z^.  715  set]  /.  sett.  v,  734  kew]  /.  knewe.  v.  776  grete] 
/.  gret.  V.  785  hond]  /.  band,  v,  819  füll]  /.  ful.  v.  835  Till]  /.  Til. 
V.  843  bliss]  /.  blis.  v,  846  teile]  /.  tel.  v.  854  Therefore]  /.  }>erfore, 
V.  863  How]  /.  Hou.  V.  895  Till]  /.  Til.  v.  912  mak]  /.  make.  v,  919 
the]  /.  te.  V.  921  mine  em]  /.  mi  nem.  v.  930  füll]  /.  ful.  v.  946 
Three]  /.  J>re.  v.  963  How]  /.  Hou.  v.  967  teil]  /.  teile,  v.  971  her] 
/.  hir.  V,  990  will]  /.  wil.  v,  1006  seyd]  /.  sede.  v,  1007  lext]  /. 
lexst.  V.  1028  was]  /.  nas.  v.  1073  stroke]  /.  strok.  v,  1083  mayn]  /. 
main.  v.  1127  dwl]  /.  diol.  v.  1134  Till]  /.  Til.  v.  1135  Till]  /.  Til. 
V.  1136  Shortliche]  /.  Schortliche.  v.  11 50  yon]  /.  350U.  v.  1157  He] 
/.  And.  V.  1212  leuedi]  /.  leuedy.  v,  1240  they]  /.  J>ai.  v.  1245  ^A 
i  er.  V.  1249  gammes]  /.  gamnes.  v.  1308  urake]  /.  wrake.  v.  1334 
haue]  /.  han.  v,  1367  I]  /.  ich.  v.  1388  All]  /.  AI.  v.  1407  al]  /.  alle. 
V,  1424  Alle]  /.  AI.  V.  15 14  as]  /.  als.  v.  1522  His]  /.  J>is.  v.  1530 
They]  /.  }>ai.  z^.  1537  fereof]  /.  }>er  of.  ».  1539  So]  /.  To.  z'.  1556  weren] 
/.  wer^.  V.  1577  slayn]  /.  slain.  v,  1580  wende  sehe  weren]  /.  whendesche 
werf.  V.  1586  he]  /.  be.  v.  1590  oghain]  /.  ogain.  v.  1591  tha]  /.  )?ai.  t'. 
i63oThough]/.  }>o.  z^.  1650  Marke]  /.Mark.  z/.  1 721  her] /.hir.  v.  1765 
cried]  /.crid.  z^.  1787  saye]  /.say.  z/.  1792  kene]  /.  ken.  v.  1873  Ych]  /. 
Ich.  V.  1887  Miri]  /.  Mirie.  v,  1913  woune]  /.  wonne.  v.  i9i4Tho]  /. 
freu.  V.  1933  tok]  /.  toke.  v,  1940  dwl]  /.  diol.  v.  1963  shalt]  /. 
schalt.  V.  1969  will]  /.  wil.  v.  2095  Y-saine]  /.  Ysame.  v.  2097  bi] 
/.  by.  V,  2108  heren]  /.  her^.  v.  2149  errand]  /.  erand.  v.  2162  Till] 
/.  Til.  V.  2205  lep]  /.  lepe.  v.  2216  sene]  /.  sen.  v.  2235  West- 
minster]  /.  Westeminster.  v.  2291  Quene]  /.  quen.  v.  2302  doughter] 
/.  douhter.  v,  2380  blöde]  /.  blöd,  v,  2426  slayn]  /.  slain.  v.  2472 
tak]  /.  take.    v.  2531  hunters]  /.  huntes.    v.  2534  Both]  /.  BoJ>e.    v. 

Kölbing,  Sir  Tristrera.  b 
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2535  knew  hera  wel]  /.  knewe  htm  wele.  v,  2538  Quene]  /.  quen. 
V.  2547  Then]  /.  Pan.  v.  2607  Quen]  /.  quene.  v.  2742  There]  /. 
l>er.  V.  2819  Theren]  /.  }>ew.  v.  2868  heighe]  /.  Heye.  v.  3033  heighe] 
/.  heye.  Z'.  3 13 1  seighe]  /.  seys^e.  z'.  3 1 74 Till]  /.  Til.  z;.  3220 not]  /. nou^L 
V.  3278  All]  /.  After.  «>.  3329  young]  /.  ;ong.  v.  3341  dwlful]  /.  diolful. 

Während  somit  der  text  des  gedicktes  wesentlich  gereinigt  wurde, 
ohne  dadurch  fehlerlos  zu  werden,  behielt  das  glossar  auffallender 
weise  seine  alte,  unwissenschaftliche  form  bei.  Eine  grosse  amahl 
besserungen  dazu  lieferten  F[rederik]  M[adden]  und  A.  B,  in  Jh 
Gentleman' s  Magazine,  Vol.  CHI,  Part,  IL  p,  306/'.  und  Vol,  L 
New  Series,  /.  167^. 

Ausser  dieser  neueren  aufläge  ist  mir  nur  noch  bekannt  die  von 
1868,  welche  ein  ganz  genauer  abdruck  der  zuletzt  besprochenen  ist. 
Ob  dazwischen  noch  andere  abdrücke  liegen,  habe  ich  nicht  in  er- 
fahrung  bringen  können.  Soviel  ist  aber  sicher,  dass  trotz  der  nuik- 
nungen  Maddetis  und  A,  B's,  am  glossar  auch  in  der  neuesten  aus- 
gäbe nicht  das  mindeste  geändert  worden  ist, 

Strophe  LXX — CII  sind  mit  einleitung  und  anmerkungen  abg{^ 
druckt  in  Mätzner^s  Altenglischen  sprachproben,  I,  i  /.  231 — 242. 
V,  1809 — 19 14  finden  sich  in  deutsche  prosa  übersetzt  in  ten  Brink's 
Geschichte  der  englischen  litter atur,    i  p,  299/. 


II. 

Lüterattir geschichtliches, 

A)   Zur  Überlieferung  der  sage. 

Die  resultate  meiner  im  ersten  bände  dieses  Werkes  veroffetä- 
lichten  abhandlung  -t^Zur  Überlieferung  der  Tristan-sage  1  haben  ha 
fast  allen  beurtheilern  meines  buches  beifall  gefunden.  Zugestimmt 
hat  z,  b:  Vetter,  Romania  VIII  p.  2Z\ff,;  Paul,  Utter,  central- 
blatt  1879  sp.  738;  Löschhom,  Jen.  litteraturz.  1879  /•  35^» 
Lambel,  Magazin  f.  d,  lit,  des  in-  und  ausländes,  Jahrg.  50 
p.  4S5jf-9  Stengel,  Zeitschrift  für  rom.  phil,  IV  p,  170/".  u.a.; 
auch  Behaghel,  Litteraturbl.  1880  p.  97,  schliesst  sich  im  wesent- 
lichen meinen  ansichten  an  und  will  nur  Gottfried  etwas  mehr  Ori- 
ginalität vindiciren,    als  ich  gethan.     Der  einzige  gelehrte,  weicher 
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Widerspruch  dagegen  erhoben  hat,  ist  prof.  Heinzel ,  welcher  in 
neuester  zeit^  und  zwar  an  einem  orte,  wo  man  dgl.  an  sich  nicht 
suchen  würde,  nämlich  gelegentlich  einer  ausführlichen  anzeige  meiner 
ausgäbe  der  Elis  saga  ok  Rosamundu,  Anz.  f.  d.  a.  VIII  p,  212^., 
äese  fragen  wieder  aufgenommen  hat.  Erfreulicher  weise  erschien 
diese  bespr eckung  gerade  noch  rechtzeitig,  um  von  mir  für  diesen  ab- 
schfdtt  der  einleitung  sorgfältig  erwogen  zu  werden.  Ehe  ich  auf 
mulheiten  eingehe,  will  ich  nicht  versäumen ,  den  massvollen  und 
freundlichen  ton  hervorzuheben,  der  in  HeinzePs  replik  herrscht;  ich 
werde  mich  bemühen,  auch  meinerseits  möglichst  sachlich  zu  bleiben. 
Freilich  habe  ich  mich  mehrfach  darüber  zu  beklagen,  dass  Heinzel 
auf  meine  auseinandersetzungen  und  einwände  mit  keinem  worte  ein- 
gegangen ist:  wenn  er  dieselben  auch  nicht  für  stichhaltig  anzusehen 
vermochte,  so  wären  sie  doch  wol  wenigstens  einer  erwähnung  und  zu- 
ruckweisung  werth  gewesen.  Wie  die  sache  jetzt  liegt,  werde  ich  wieder- 
holt nur  auf  meine  eignen  früheren  ausführungen  zu  verweisen  haben. 
Heinzel  beginnt  p,  212  mit  der  bemerkung,  er  habe  in  seinem  auf- 
satze  zu  zeigen  versucht,  dass  Thomas  nur  einen  grösseren  abschnitt 
der  Tristangeschichte  behandelt  habe  und  dass  der  verlorene  frz. 
Tristanroman,  der  Gottfried  vorlag,  aus  einer  Vereinigung  des  Tho- 
mas mit  anderen  selbständigen  bearbeitungen  einzelner  theile  des  Tristan- 
stoffes entstanden  sein  müsse.  Gegen  diese  auffassung  des  Sachver- 
haltes sei  meine  einleitung  gerichtet.  Aus  dem  factum,  dass  für  den 
schluss  der  saga  [und,  fügen  wir  hinzu,  des  Sir  Tristrem]  dem 
norwegischen  [und  englischen]  bearbeiter  das  frz.  gedieht  des  Thomas 
als  quelle  vorgelegen  hat,  und  dass  alle  früheren  partien  von  der 
Vorgeschichte  ab  in  der  saga,  bei  Gottfried  [und  im  engl,  gedickte] 
nicht  nur  die  umrisse  der  begegebenheiten,  sondern  oft  die  unbedeu- 
tendsten einzelheiten  gemein  haben,  folge  nur,  dass  derselbe  frz.  ro- 
man,  welcher  G.  vorlag,  auch  nach  Norwegen  [und  England]  ge- 
drungen sei.  Es  sei  dadurch  aber  noch  nicht  bewiesen,  dass  Thomas 
Verfasser  eines  grossen  romans  sei,  der  die  ganze  lebensgeschichte 
Tristan^  s  umfasse,  und  dass  dieses  werk  jener  frz.  roman  sei,  den 
G.  benutzt  habe.  Ich  constatire  dem  gegenüber,  dass  ich  diesen  trug- 
schluss  auch  nirgends  gezogen,  sondern  nur  (p.  CXLIII)  die  an  sich 
gewiss  richtige  bemerkung  gemacht  habe,  dass  unter  solchen  umstän- 
den die  behauptung,  die  vorläge  aller  drei  dichter  sei  eine  aus  ver- 
schiedenen bruchstucken  zusammengeschweisste,  eher  eines  beweises  be- 
dürfe,  als    die    annähme   der  einfuitlichkeit.      Heinzel  versucht  nun 

b* 
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nachzuweisen,  dass  die  quelle  der  saga  keine  einheitliche  gewesen  sei. 
Es  wird  zuerst  angeführt,  dass  nach  saga  cap,  XXX  Tristram  vm 
Isoldens  mutter  geheilt  werde,  wie  in  G,,  cap,  XLIII  dagegen  sagt 
Tr,,  Isolde  selbst  habe  es  gethan;  zu  vergleichen  sei  auch  cap.  XCVL 
wo  er  Isoldens  ärztliche  kunst  preise.  Ich  hatte  auf  diesen  punkt 
p.  CXLVI  i)  bereits  aufmerksam  gemacht.  Doch  aber  erscheint  mir 
dieser  Widerspruch  als  ein  wenig  bedeutsamer.  Der  sagaschrähtr 
konnte  mit  vollem  rechte  sagen  p,  47,  22  ff.:  0ngan  hafdi  hann 
Iffikni  annan  enn  dröttninguna ,  ok  0ngaD  skialdsvein  ütan  Isond 
[jung]fru,  er  J?jönadi  hänum  Htillätliga;  en  hann  optliga  J>akk- 
adi  }>eim  )>eirra  margfalt  starf  ok  gödleika,  er  hänum 
gäfu  hvlld  ok  llf  frä  }?vl  eitri,  sem  var  i  hans  Hkama, 
nämlich  die  königin  durch  ihre  heilkunst,  die  prinzessin  durch  ihre 
aufmerksame  pflege.  In  diesen  Worten  sagt  uns  Robert  klar  genug, 
wie  er  die  worte  TristranCs  p.  53,  29/.:  I>u  hefir  tvisvar  gefitm^ 
llf  ok  komit  mdr  ur  tvff^ldum  dauda,  aufgefasst  wissen  will.  In 
genau  demselben  sinne  kann  Thomas  Tristran  von  Is.  sagen  Ibissen: 
Quant  ele  jadis  guarrai  ma  plaie.  Wenn  im  letzten  theile  der  er- 
Zählung  angenommen  wird,  die  medicinischen  kenntnisse  der  mutter 
seien  auf  die  tochter  übergegangen,  so  liegt  auch  darin  nichts  be- 
fremdendes, —  Femer  ist  es  ja  richtig,  dass  Tristram' s  kämpf  mit 
einem  riesen  in  Spanien  in  Frz.  und  S.  auffallend  spät  erzählt  wer- 
den; dass  aber  dieser  eine  umstand  nicht  genügen  würde y  um  du 
erste  grössere  hälfte  des  frz.  gedicktes  Thomas  abzusprechen,  gibt 
Heinzel  seihst  p.  213  zu.  —  S,  p,  14,  36/.  =  G.  v.  1674/  = 
E.  V.  205  ff.  wird  nur  erzählt,  Kanel.  sei  im  kämpfe  gefallen  (in 
E.  etwas  ausführlicher,  durch  verrath);  S.  p.  28,  2  ff.  =  G.  v.  5429 
=  jB.  z/.  859  wird  Morgan  als  sein  mörder  genannt.  Diese  bäda 
berichte  involviren  aber  doch  keinen  Widerspruch,  sondern  deuten  nur 
hin  auf  eine  ungenauigkeit  im  ausdruck  an  der  ersteren  stelle  der 
frz.  Vorlage,  oder  die  behaupiung  Tristranis  ist  so  zu  erklären,  m 
ich  I  p.  XLII  fragweise  vermuthet  habe.  —  ri Mariados  wird  zwei- 
mal eingeführt,  cap,  LI  und  LXXII.n^  Ueber  diese  scheinbare  incm- 
gruenz  habe  ich  p.  CXXIII  gehandelt.  —  Betreffs  des  von  Heinul 
p,  213  0.  erwähnten  bechers  könnte  ich  blos  dcts  p.  CXLVI  i)  g^ 
sagte  wiederholen. 

Auf  HeinzeVs  bemerkungen  über  das  Strassburger  fragment 
komme  ich  später  zurück.  Er  bespricht  dann  p.  21^  ff,  das  Cam- 
bridger bruchstück,  auf  welches  nach  dem  herausgeber^   Vetter  zuerst 
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wieder  aufmerksam  gemacht  hat;  es  enthält  die  letzte  entdeckung  der 
liebenden  durch  den  könig  und  ihren  abschied.  Heinzel  bestreitet, 
dass  Themas  diese  stelle  gedichtet  haben  könne ;  er  führt  dafür  zuerst 
die  schon  in  seinem  früheren  aufsatze  herbeigezogene  stelle  aus  Tho- 
mas, Mich.  II  I  V.  1473^.  ^^-  ^^^  schräbe  derselben  noch  heute 
sehr  wenig  beweiskraft  zu  (vgl.  1  p.  CXLVI  i).  Wichtiger  erscheint, 
dass  Brangäne  a.  a.  0.  v.  262  sagt,  der  könig  sei  von  dem  liebes- 
verhältniss  Isoldens  mit  Tristan  nfe  ganz  überzeugt  gewesen:  II  le 
ras  ad  pur  co  suffert,  Que  il  ne  fud  uncx^ues  ben  cert.  Dieser  äusse- 
rung  scheint  freilich  die  entdeckung  im  garten  direkt  zu  widersprechen. 
Und  doch  lehrt  eine  genauere  betrachtung,  dass  dies  nicht  der  fall 
ist;  der  könig  kehrt  nach  der  entfemung  Tristans  mit  seinen  rittem 
zurück  und  sie  finden  Is.  allein;  da  heisst  es  in  S.  p.  82,  32/.: 
ok  fyrir  ]>vi  mättu  J^eir  0nga  spk  gefa  henni,  ok  ekki  misgidrdi  hun 
^ä,  ok  fyrirgaf  J>ä  konungrinn  henni  reidi  sfna;  E.  v.  2610/.:  For 
Yi  ]>e  kni;tes  gan  say,  ]>at  wrong  Markes  had  sen.  In  G.  stellen 
die  räthe  Mark  vor,  er  bringe  sein  weib  unnöthiger  weise  in  üblen 
ruf,  V.  18396^.:  Und  habet  an  ir  noch  niht  erkant,  Daz  wider  ir 
^en  müge  gesln?  Waz  wizet  ir  der  künigtn?  War  umbe  velschet 
irdie,  Diu  nie  valsch  wider  iu  begie?  .  .  .  v.  18405^. :  Sus  nimen 
sin  mit  rede  dervan,  Daz  er  in  volgen  began,  Und  aber  stnen  zom 
lie  Und  ungerochen  dannen  gie.  Nach  dem  berichte  aller  Versionen 
suchen  die  räthe  also  den  könig  davon  zu  überreden,  dass  er  sich 
getäuscht  haben  müsse,  und  der  könig  lässt  sich  in  der  that  über- 
zeugen oder  stellt  sich  wenigstens  so.  Fassen  wir  diesen  umstand 
ins  äuge,  so  erscheint  Brangänens  äusserung  —  zumal  von  ihrem 
Standpunkte  aus  —  ganz  gerechtfertigt.  Es  liegt  also  kein  genügen- 
der grund  zu  der  annähme  vor,  dcus  das  Cambridger  bruchstück 
mht  von  Thomas  verfasst  sei. 

Am  wenigsten  glücklich'  scheint  mir  aber  Heinzel  bei  heranziehung 
folgender  verse  des  Thomas  zu  sein,  Michel  II,  i  v.  1221^. :  Del 
beivre  qu'ensemble  beuimes  En  la  mer  quen  suppris  en  fusmes, 
El  beivre  fud  la  nostre  mort,  bei  der  ich  ihn  zunächst  auf  einen 
sehr  befremdlichen  Widerspruch  zwischen  seinen  eigenen  angaben  auf- 
merksam machen  muss;  er  sagt  /.  215:  ^>Das  en  la  mer  passt  nicht 
zu  saga  cap.  XLVI,  Gottfried  293,  23,  wo  die  scene  mit  dem  liebes- 
trank  in  einem  hafen  spielt. a  Dagegen  p.  216,  wo  die  sachlichen 
diferenzen  zwischen  G.  und  S.  besprochen  werden :  » Saga  cap.  XL  VI 
iiebestrank  auf  dem  meere,  bei  G.  293,  23  in  einem  hafen. ^^    Welche 
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dieser  zwei  angaben  über  die  darsteUung  der  saga  ist  denn  nun  die 
richtige?  Es  heisst  S.  p,  56,  27  ^.;  Nu  siglir  Tristram,  ok  var 
fagrt  vedr,  ok  af  J?vl  at  ylrinn  var  heitr,  J>)nrsti  hann  mjqk,  ok 
krafdi  hann  \>ä  vfns  at  drekka,  ok  hljöp  ]>egar  upp  einn  jTJdnustu- 
sveinn  Tristrams  ok  fyldi  kerit  af  legli  }>eim,  er  dröttning  fekk 
Bringvet  at  vardveita  etc.  Es  kann  also  nicht  der  mindeste  zweifei 
darüber  aufkommen,  dass  nach  S,  der  trank  en  la  mer  genossen 
wird,  und  genau  dasselbe  kann  njich  meiner  ansieht  von  Gottfrieds 
darsteUung  gesagt  werden.  Es  heisst  G.  v.  11661^.:  Nu  man 
gelante  in  eine  habe^  Nu  gie  daz  volc  almeistec  abe  Durch  banekie 
üz  an  daz  lant;  Nu  gienc  ouch  Tristan  zehant  Begrüezen  unde  be- 
schouwen  Die  liebten  stne  frouwen ;  Und  alse  er  zuo  ir  nider  gesaz 
.  .  .  V.  11690/. ;  le  mitten  gieng  ouch  Brangan'  In  Unde  erkande 
daz  glas  etc.  Nun  hat  G.  früher  erzählt,  v.  11540^.;  Nu  was 
den  frouwen  zuo  ir  vart  Mit  Tristandes  rate  Ein  kielkemenäte  Nich 
heinlicher  sache  Gegeben  ze  ir  gemache.  Da  was  diu  küniginne 
Mit  ir  juncfrouwen  inne  Und  mit  in  lützel  dehein  man  Wan  under- 
wilen  Tristan :  Der  gie  wilen  dar  in  Und  tröste  die  ktinigJn,  Da  si 
weinende  saz.  Die  Situation  kann  also  doch  nur  folgende  sein:  Da 
die  damen  von  der  Seekrankheit  schwer  zu  leiden  haben,  so  beschUessi 
Tr. ,  das  schiff  in  einen  hafen  einlaufen  zu  lassen  und  ihnen  hier 
erholung  zu  gönnen.  Dort  verlassen  die  meisten  leute  das  schiff,  um 
sich  auf  dem  lande  zu  amüsiren,  Tristan  aber  besucht  die  in  ihrer 
kajüte  gebliebene  Isolde,  und  hier  wird  der  liebestrank  genossen ;  also 
doch  en  la  mer,  auf  dem  wasser,  denn  es  wird  nichts  davon  be- 
richtet, dass  das  schiff  ans  land  gezogen  worden  sei,  und  andrerseits 
braucht  en  la  mer  durchaus  nicht  blos  zu  heissen:  auf  hoher 
See.  Da  auch  E.  zufolge  der  liebestrank  auf  dem  schiffe  getrunh» 
wird  (vgl.  V.  i^Szff')>  ^^  stimmt,  gerade  wcts  diesen  punkt  anlangt, 
die  reminiscenz  des  Thomas  ganz  vortrefflich  zu  den  berichten  in  5., 
G.  und  E.  Dass  ein  paar  wenige  andre  bedenken  HeinzeVs  schwie- 
riger zu  beseitigen  sind,  gebe  ich  gern  zu. 

Ich  komme  jetzt  auf  die  hauptfrage  zu  sprechen :  Was  sind  die 
wesentlichen  unterschiede  zwischen  der  auffassung  HeinzeVs  und  der 
meinigen  betreffs  der  entstehung  der  quelle  oder,  wenn  man  lieber 
will,  der  quellen  von  S.,  E.  und  G.}  Heinzel  behauptet,  der  in 
den  frz.  fragmenten  genannte  Thomas  habe  die  geschickte  Tristans 
erst  von  seiner  flucht  nach  der  Bretagne  an  dichterisch  behandelt; 
sein  werk  wurde  später  mit  anderen  selbständigen  bearbeitungen  ein- 
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zelner  theile  des  Tristans toff es  zu  einem  ganzen  vereinigt;  dieser 
grosse  roman  ist  ausser  nach  Deutschland  auch  nach  Norwegen  [und 
England]  gedrungen.  Letzteres  scheint  ihm  jedoch  nach  p.  216  0. 
auch  noch  zweifelhaft  zu  sein.  Er  stützt  sich  dabei  auf  Widersprüche 
iheüt  zwischen  den  angaben  des  Thomas  und  der  früheren  erzählung, 
theils  zwischen  einzelnen  theilen  dieser  selbst^  welche  die  annähme 
einer  einheitlichkeit  des  Werkes  ausschlössen.  Dem  gegenüber  habe 
ich  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht^  dass  die  ganzen  vorlagen  von 
S.y  G.  und  E.  im  wesentlichen  das  werk  des  Thomas  repräsentiren. 
Das  ist  zunächst  die  einfachere,  weniger  complicirte,  also  wahrschein- 
lichere annähme;  die  HeinzeVsche  bedürfte  eines  gewichtigen  nach- 
weiseSy  welcher  durch  die  wenigen,  anderweitig  schwer  erklärbaren 
stellen  keineswegs  geliefert  wird.  Dafür  spricht  erstens,  dass  sowol 
G.  wie  E.  gleich  am  anfange  ihrer  gedickte  sich  auf  einen  Thomas 
berufen,  der  höchst  wahrscheinlich  auch  an  der  spitze  ihrer  vorlagen 
genannt  war,  und  dann  sicher  mit  dem  in  den  frz.  fragmenten  ge- 
nannten identisch  ist.  Wer,  wie  Heinzel,  dies  merkwürdige  zusam- 
mentreffen der  drei  Thomase  für  einen  zufall  erklären  will,  hat  sich 
zum  mindesten  mit  einem  höchst  sonderbaren  zufall  abzufinden.  Zwei- 
tens habe  ich  in  meiner  abhandlung  I  p.  CXLIV  einer  dem  ausdrucke 
nach  ähnlichen  art  der  polemik  bei  G.  und  Thomas  gedacht ;  es  ist 
mir  in  hohem  grade  wahrscheinlich,  dass  dieselbe  nicht  Gottfried's 
eigenthum,  sondern  direkt  aus  seiner  vorläge  herübergenömmen  ist. 
Also  auch  dieser  umstand,  auf  welchen  Heinzel  in  seiner  neuesten 
replik  nicht  eingegangen  ist,  spricht  dafür,  dass  auch  der  erste  theil 
der  geschickte  aus  Thomas^  hand  hervorging.  So  würden  dem 
Thomas  also  alle  diejenigen  abschnitte  des  verlornen  frz.  gedicktes 
zuzuschreiben  sein,  in  denen  die  drei  bearbeitungen  inhaltlich  oder  gar 
wörtlich  übereinstimmen.  Wie  sieht  es  aber  mit  denjenigen  partien 
der  erzählung,  wo  E.  und  S.  anders  berichten  als  G. ,  oder  gar  G. 
den  bericht  der  beiden  anderen  fassungen  als  unglaublich  oder  un- 
wahrscheinlich abweist?  Dass  dergleichen  Widersprüche  vorhanden 
sind,  habe  ich  natürlich  auch  keineswegs  abstreiten  wollen,  ja  ich 
habe  sie  selbst  namhaft  gemacht  und  Heinzel  hätte  eigentlich  nicht 
^thig  gehabt,  sie  p.  216  nochmals  aufzuführen.  Freilich  wird  er 
wol  gemeint  haben,  hierin  eine  bestätigung  seiner  ansieht  über  die 
entstehung  des  ganzen  frz.  Werkes  zu  erblicken ;  in  diesen  fällen  wird 
ihm  zufolge  in  der  vorläge  von  E.  und  S.  der  betreffenden  scene  ein 
anderer  episodischer  lais  zu  gründe  gelegen  haben,    als   in  G. ;    so 
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wenn  E,  und  S.  die  fahrt  nich  wäne  berichten,  während  G.  gegen 
diese  auffassung  ankämpft,  Heinzel  wird  annehmen,  hier  sei  bei  dt' 
Zusammensetzung  des  grossen  romans  in  der  vorläge  von  S.  und  3. 
ein  sich  an  die  EiUiarVsche  sagengestalt  anschliessender  lais,  ler 
Tristans  erste  fahrt  nach  Irland  erzählte,  verwendet  worden,  in  der 
vorläge  von  G.  ein  der  anderen  sagenschicht  angehöriger,  der  ^egen 
die  ältere  auffassung  front  machte.  Man  wird  ihm  einhalten^  dass 
es  dann  unerklärlich  sei,  dass  doch  gerade  auch  in  dieser  episodt 
sich  so  viele  wörtliche  berührungen  zwischen  allen  drei  testen  fin- 
den ,  wie  ich  sie  p.  L  ff.  aufgezählt  hctbe.  Jedoch  gegen  diesen 
einwand  hat  er  sich  im  voraus  gedeckt,  wenn  er  in  seiner  früheren 
abhandlung,  p.  289  sagt:  "h Nicht  blos  die  verschiedenen  natürlich 
sich  ergebenden  abschnitte  der  sage  stammten  von  verschiedenen  Ver- 
fassern, auch  in  den  einzelnen  episoden  scheinen  theile  einander  aus- 
schliessender  bearbeitungen  ausser  lieh  verbunden  worden  zu  sein.^ 
Wenn  er  a.  a.  0.  fragt:  Aber  darf  man  eigentlich  von  einer  ^  quelle 
Gottfrieds  und  der  saga^  sprechen?  nur  wenn  man  zugüft,  dass  dieses 
werk  von  so  loser  composition  war,  dass  ganze  Partien  cmsgehoben 
und  durch  andere  ersetzt  werden  könntem,  so  will  er  damit  doch 
offenbar  sagen,  dctss  solche  entfernung  und  einschiebung  einzelner 
stellen  nur  denkbar  sei  bei  einem  aus  verschiedenen  theilen  zusammen- 
geflickten werke ,  wo  es  leicht  sei,  die  näthe  aufzutrennen  und  zu 
erneuern.  Das  möchte  ich  aber  doch  sehr  entschieden  bestreiten.  Es 
fehlt  keinesweges  an  analogieen  dazu,  dass  in  bestimmt  ausgeprägter 
tendenz  gedickte  interpolirt  und  einzelne  passus  durch  andere  ersetzt 
werden.  Dahin  gehört  z.  b.  das  von  mir  zuerst  bekannt  gemachte 
altfrz.  gedieht  Amys  et  Amillyoun,  von  welchem  zwei  hauptredactumen 
existiren,  die  eine  vertreten  durch  die  Londoner  (L.)  und  Cambridger 
(Cb.)  hss.,  die  andere  durch  das  Carlsruher  fragment  (C).  V^, 
Engl.  st.  II  p.  295^.  und  V  p.  465/.  Beide  weichen  stellenweise 
recht  bedeutend  von  einander  ab.  Die  liebeserklärung  der  Prinzessin 
findet  nach  LCb  in  einem  abgelegenen  zimmer,  nach  C  im  garten 
statt.  In  LCb  fehlt  die  ganze  erwägung  des  Amys,  ob  er  die  liebe 
der  Prinzessin  acceptiren  soll  oder  nicht,  anderer  auslassungen  nicht 
zu  gedenken.  In  diesen  stellen  entscheidet  die  englische  Übertragung 
des  frz.  gedicktes  sich  für  C.  Wichtiger  ist  noch,  dass  in  C  mehrere 
lange  episoden  aus  einer  wesentlich  anderen  phase  der  sage,  wie  sie 
die  chanson  de  geste  Amis  et  Amiles  repräsentirt,  hinein  interpolirt 
worden   sind.      Also  ganz  ähnliche  Verhältnisse  wie  im  vorliegenden 
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JalL  Und  doch  wird  kaum  jemand  die  ansieht  aufstellen,  das  in 
kurzen  reimpaaren  abgefasste  frz,  gedieht  sei  aus  episodischen  lais 
zusammengeschweisst.  Zu  solch  episodischer  Behandlung  würde  auch 
dieser  stoff  sehr  wenig  geeignet  sein.  Daraus  ergibt  sich  aber,  dass 
aus  dergleichen  abweichungen  auf  den  ursprünglichen  litterarischen 
character  eines  denkmals  keine  Schlüsse  gezogen  werden  können.  Ich 
glaube  also,  dass  es  sich  an  den  betreffenden  stellen  um  tendenziöse 
interpolationen  und  änderungen  in  dem  gedichte  des  Thomas  handelte, 
Dass  solche  in  den  erhaltenen  fragmenten  desselben  vorkommen,  hat 
Heinzel,  abhandlung  p,  374/-,  selbst  zugegeben.  Manche  dieser  inter- 
polationen verfolgen  den  zweck,  EilharVsche  momente  in  die  Thomasi- 
schefassung  einzuschmuggeln,  Hieher  rechnete  ich  z.  b,frgm,  Strassb, 
V.  21  ff»,  von  denen  Heinzel  sehr  treffend  bemerkt  hatte,  dass  sie  in 
diese  Version  nicht  passten.  In  S,  und  E,  sind  f actisch  nur  die 
ersten  20  verse  übersetzt.  Heinzel  meint  freilich,  Anz,  p,  213,  der 
Widerspruch  in  dem  uns  erhaltenen  Thomas  sei  das  echte,  die  vorläge 
hruder  Roberts  [und  des  engl,  gedicktes  !]  verrathe  eine  ausgleichende 
rtdaction.  Meine  ansieht  dagegen  ist,  dass  das  Strassburger  frag- 
ment  einer  redaction  des  Thomasischen  wei;i^es  angehört,  in  welche 
der  Eilhart' sehe  zug  hineininterpolirt  war;  die  vorlagen  von  E.  und 
S.  hatten  diesen  zusatz  nicht  erhalten,  hatten  darum  auch  nicht 
nöthigy  ihn  wieder  auszuscheiden.  Auf  eine  andre  tendenz  ist  es 
zurückzuführen,  wenn  der  redactor  der  vorläge  von  S,  den  hinweis 
Morolds  auf  die  ärztlichen  kenntnisse  seiner  Schwester  eingefügt  hat, 
offenbar  in  der  absieht,  Tr,  dann  direkt  nach  Irland  reisen  zu  leisen ; 
statt  dessen  hat  er  aus  versehen  die  fahrt  nach  wäne  später  ruhig 
stehen  gelassen.  Der  redactor  der  vorläge  von  G,  hatte  eine  be- 
sondere Vorliebe  für  Brangäne,  und  hat  ihretwegen  mehrere  stellen 
modificirt  u,  s,  w.  Ob  sich  ohne  neue  ftmde  die  eine  oder  die 
andere  auffassung  jemals  mit  absoluter  Sicherheit  wird  als  richtig 
erweisen  lassen,  ist  mir  sehr  zweifelhaft.  Jedenfalls  ist  es  jetzt  die 
Sache  unparteiischer  fachgenossen,  ihrerseits  der  Streitfrage  näher  zu 
treten,  als  es  bisher  geschehen.  Am  nächsten  dürfte  diese  aufgäbe 
denen  liegen,  welche  neue  ausgaben  von  Gottfrieds  werk  und  den 
französischen  fragmenten  vorbereiten:  Paul  und  Vetter, 

Am  Schlüsse  seiner  recension  (a,  a.  o,  p,  21*1)  bemerkt  Heinzel, 
tr  müsse  die  hauptresultate  meiner  Untersuchungen  über  die  Tristrams 
saga  cdflehnen.  Ich  möchte  dem  gegenüber  nur  constatiren,  dass  er 
in  dieser  recension  wenigstens  nur  einen  sehr  geringen  bruchtheil  der- 
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selben  wirklich  zu  widerlegen  versucht  hat.  Das  was  ich  p.  CXLVIIf. 
aber  das  verhältniss  des  sagaschrnbers,  des  englischen  dickters  und 
Gottfried'' s  von  Strassburg  zu  seiner  quelle  gesagt  habe  —  wickUge 
punkte,  die  gerade  Heinzel  als  germanisten  in  erster  linie  interessiren 
müssen  —  wird  durch  seine  eimvände  nicht  im  allergeringsten 
tangirt. 

Zur  vollständigung  der  I  p,  XII  ff,  aufgezählten  Versionen  der 
Tristansage  weise  ich  zum  Schlüsse  darauf  hin,  dass  sich  seitdem  m 
höchst  interessantes  fragtnent  von  leider  nur  184  versen  einer  nieder- 
deutschen fassung  gefunden  hat,  welches  das  abenteuer  Tristants  mä 
Tristant  dem  zwerge  behandelt.  Es  ist  fast  zu  gleicher  zeit  zweimal 
edirt  worden,  von  Lambel,  Germ,  XXVI  p,  356  ^.  vnd  von  Tth, 
Ztschr,  f.  d,  a,  XXV  p,  248  ff.  Manche  stellen  becUirfen  einer 
ncuhprüfung,  da  die  lesungen  differiren ;  besonders  hat  Lambel,  dessen 
wiedergäbe  des  textes  mir  im  ganzen  mehr  vertrauen  einflösst^  man- 
ches in  der  hs.  gelesen,  was  Titz  erst  durch  conjectur  erschliesst; 
vgl,  T,  V,  16  vedder,  L,  redder.  T,  v,  19  uns,  L.  wif.  T.  p.  67 
fuole,  L,  suote.  T.  v,  68  ionhiele,  Z.  tonhiele.  T.  v,  95  senede,  L 
seuede.  T.  v,  119  ier  erere,  L,  te  were.  T,  v,  125  armonye,  Z.  AR- 
menye.  T,v,  132  clage,  Z.  slage.  T.v,  161  sine,  Z.  Gine.  T. ».  175 
arredie,  Z.  arzedie.  Die  ausgäbe  von  Titz  ist  mit  interpunkHon  ver- 
sehen, während  Lambel  dankenswerthe  erörterungen  über  das  ver- 
hältniss dieser  Version  zu  den  übrigen  beigefügt  hat,  deren  resuüat 
ist,  dass  dem  dichter  y>eine  mit  dem  frz,  texte  zwar  verwandte,  aber 
auch  7vieder  mehrfach  und  in  nicht  unwesentlichen  dingen  abwei- 
chende darstellung  als  quelle  diente, ^  Ich  lemsste  seinen  bemerkungen 
nichts  nennenswerthes  beizufügen. 

Zu  I  p,  CXXVIi)  steht  in  beziehung:  F.  Wiegandt,  Heinrid 
von  Freiberg  in  seinem  verhältniss  zu  Eilhart  und  Ulrich,  Rostock 
1879.  Doch  wird  durch  diese  z,  th,  recht  oberflächliche  arbeit  die 
betr,  frage  keinesweges  endgültig  beantwortet, 

B)  Zum  englischen  gedickte. 

Was  den  Verfasser  des  englischen  gedicktes  anlangt^  so  kam  ich 
mich  ziemlich  kurz  fassen.  Der  autor  unseres  Werkes  gibt  vor,  in 
Erceldoune  gewesen  zu  sein  und  mit  Thomas  sich  unterhalten  tu 
haben.  Dort  hörte  er  in  vertrautem  gespräcke  alle  details  über  die 
geschickte   von  Sir  Tristrem,      Thomas  kat  femer  ncuh  der  klaren 
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angitbc  des  dichters  auch  als  Jongleur  die  abenteuer  Tristrems  öffent- 
lich vorgetragen.     Der  natne  eines  Thomas  Rymor  de  Ercildune  ist 
aus  einer  undatirten^   bei  Murray:    The  Romance  and  I^ophecies  of 
Thomas  of  Erceldoune,  London  1875,/.  IX f.  abgedruckten  Urkunde 
nachgewiesen^  in  der  er  als  zeuge  fungirt.     Die  persönlichkeiten  der 
übrigen  zeugen  weisen  nach  den  ausßihrungen   von  Brandt:    Thomas 
of  Erceldoune,  Berlin  1880,/.  15,  auf  die  zeit  von  1250-^80  hin. 
Dazu  stimmt  recht  gut  eine  zweite  Urkunde  vom  jähre  1294,  welche 
meldet^   dass  ein  Thomas  de  Ercildoun,  filius  et  heres  Thome  Rymour 
de   Ercildoun,   dem  kloster  Soltra  seinen  ganzen  grundbesitz   schenkt. 
Wenn  A.  Brandt  a.  a.  0,  p,  15  dazu  bemerkt:  ^WahrscIuinUch  war 
also    dieser  Thomas  Rymour  1294  bereits  todt^,    so  scheint  sich  mir 
dieses  /actum  aus  den  Worten :    totara    terram   meam ,    cum  omnibus 
pertinentis  suis,   quam   in   tenemento  de  Ercildoun  hereditarie  tenui 
—    sogar  mit  vollster  gewissheit  zu   ergeben.     Zu  diesen  Zeugnissen 
kommt  nun  noch  ein  drittes y  welches  den  namen  des  Thomas  of  Ercil- 
doun e  in  Zusammenhang  mit  dem  Sir  Tristrem   bringt,  die  bekannte 
und   znelbesprochene  stelle   aus  Robert  Mannyng  of  Brunnens  prolog 
zu    seiner   chronik,    in    The   works   of   Thomas  Hearne.      VoL    III 
p.  XCIXf    Es  heisst  da  v,  iiff.  ^) : 

Als  {)ai  haf  wryten  and  sayd, 

Haf  I  alle  in  myn  Inglis  layd, 

In  symple  speche,  as  I  couthe, 

I^at  is  lightest  iu  mannes  mouthe. 
75  I  road  noght  for  no  disours. 

Ne  for  no  seggers  ne  harpours, 

Bot  for  |)e  luf  of  symple  men, 

I^at  Strange  Inglis  can  not  ken. 

For  many  it  ere,  |)at  stränge  Inglis 
80  In  ryme  wat  neuer  what  it  is. 

And  bot  {)ai  wist  what  it  mente, 

Ellis  me  thoght,  it  were  al  schente. 

I  made  it  not  forto  be  praysed, 

Bot  at  J)e  lewed  men  were  aysed. 
85  If  it  were  made  in  ryme  couwee 

Or  in  strangere  or  enterlace  — 

tat  rede  Inglis,  it  ere  inowe, 

l*at  couthe  not  haf  coppled  a  kowe  — 

I^at  outhere  in  couwee  or  in  baston 
90  Som  suld  haf  ben  fordon, 

So  that  feie  men,  |)at  it  herde, 

Suld  not  witte  howe  |)at  it  ferde. 

I  see  in  song,  in  sedgeyng  tale 

Of  Erceldoun  and  of  Kendale, 
95  Non  })am  says  as  t>ai  t'ani  wroght, 


i)    Leider  steht  wir  keine  neue  collation  dieses  abschnittes  zur  Verfügung ^ 
doch  war  Mr.  Fumivall  so  freundlich^  eine  correctur  zu  lesen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    xxvra    — 

And  in  }>er  sayng  it  semes  noght: 

I^at  may  }>ou  here  in  sir  Tristrem, 

Ouer  gestes  it  has  t>e  steem, 

Ouer  all  pat  is  or  was, 
loo  If  men  it  sayd,  as  made  Thomas. 

But  I  here  it  no  man  so  say, 

I^at  of  som  copple  som  is  away. 

So  |)are  fayre  sayng  her  befome 

Is  pBxe  trauayle  nere  forlorne; 
105  I^ai  sayd  it  for  pride  and  nobleye, 

I^at  non  were  suylk  as  {)ei ; 

And  alle  })at  {)ai  wild  ouerwhere» 

Alle  |)at  ilk  wille  now  forfare. 

I^ai  sayd  in  so  quante  Inglis, 
110  I^at  many  one  wate  not  what  it  is. 

terfore  [I]  henied  wele  J)e  more. 

In  Strange  ryme  to  traaayle  sore; 

And  my  witte  was  oure  thynne, 

So  Strange  speche  to  trauayle  in, 
115  And  forsoth  I  couth  noght 

So  stränge  Inglis  as  |)ai  wroght. 

And  men  besoght  me  many  a  tyme, 

To  turne  it  bot  in  light  lyme. 

I^ai  sayd,  if  I  in  stränge  it  turne, 
120  To  here  it  many  on  suid  skume; 

For  it  ere  names  fülle  selcouthe, 

I^at  ere  not  vsed  now  in  mouthe. 

And  t>erfore  for  pe  comonalte, 

tat  blylhely  wild  listen  to  me, 
125  On  light  lange  I  it  began, 

For  luf  of  t>e  lewed  man, 

To  teile  })am  |)e  chaunces  bolde, 

I^at  here  before  was  don  and  tolde. 

IcA  sehe  im  folgenden  ganz  ab  von  den  an  diese  stelle  ge- 
knüpften argumentationen  W,  Scott* s,  p.  63  ff.,  welcher  TTumas  of 
Erceldoune  als  den  ältesten  dichter  der  Tristansage  angesehen  wissen 
wollte,  ebenso  von  dem  gegen  seine  auffassung  gerichteten  anonymen 
auf  Satz  in  WartotCs  History  of  english  poetry  /.  London  1823 
p.  \%\  ff,,  welcher  W,  Scott  nie  zu  gesicht  gekommen  zu  sein  scheint^ 
während  derselbe  in  Hazlitfs  ausgäbe  des  Warton  [vgl.  bd,  II 
(London  1871^  p,  85,  note  ^)]  mit  recht  als  veraltet  weggelassen 
worden  ist, 

Robert  Mannyng  stellt  sich  in  gegensatz  zu  den  dichtem,  welche 
ihre  gedickte  dazu  bestimmen,  von  Jongleurs  in  vornehmen  kreisen 
vorgetragen  zu  werden.  Einfache  leute,  meint  er,  können  diese 
gezierte  und  sonderbare  redeiveise  in  solchen  strophischen  gedickten 
nicht  verstehen.  Ja  nicht  einmal  die  minstrels  selbst  sind  im  stände, 
sich  diese  schwierigen  und  complicirten  Strophen  zu  merken.  Das 
sieht  man  an  den  liedem  von  Erceldoun  und  Kendale,  die  memand 
genau  wörtlich  vorträgt;  das  sieht  man  namentlich  an  Sir  Tristrem, 
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welches  die  kröne  aller  i^gestes^  sein  würde  ^  wenn  man  es  so  vor- 
trüge^ wie  Thomas  es  gedichtet  hat.  Aber  ich  höre  dies  gedieht 
keinen  vortragen ,  ohne  dass  in  jedem  zeilenpaar  etwas  fehlte.  Die 
folge  ist,  dass  das  gedieht  unverständlich  wird  und  sowol  Verfasser 
wie  disour  sich  umsonst  gemüht  haben.  Darum  will  ich  ein  möglichst 
einfaches  metrum  wählen^  besonders  da  auch  in  meinem  Stoffe  höchst 
sonderbare,  jetzt  gar  nicht  mehr  gebräuchliche  namen  vorkommen,  die 
das  verständniss  noch  ersclvweren  könnten. 

Ich  hoffe  im  vorigen  den  gedankengang  der  vorrede  einiger- 
Massen  getroffen  zu  haben.  Für  die  geschickte  des  gedicktes  ist  die- 
selbe lehrreich  genug.  Wir  erfahren  daraus  i)  dass  Sir  Tristrem 
zu  jener  zeit  sehr  hoch  geschätzt  wurde.  2)  dass  die  vermeintlicke 
verfassersckaft  des  Thomas  von  Ercildoun  nicht  angezweifelt  wurde 
und  sicherlich  zur  berühmtheit  des  gedicktes  nickt  wenig  beitrug, 
l)  dass  das  werk  sckon  um  jene  zeit  für  sckwer  verständlick  galt: 
Robert  Mannyng  will  diese  dunkelkeit  freilick  nur  auf  die  entstel- 
lung  desselben  durck  die  Jongleurs  sckieben ,  aber  sickerlick  trug  der 
von  uns  vielfack  erörterte  eigenartige  ckaracter  des  denkmals  selbst 
wesentlick  dazu  bei:  um  so  eker  dürfen  wir  uns  trösten,  wenn  wir 
öfters  mit  unserer  interpretationskunst  am  ende  sind, 

Einige  kritiscke  bedenken  bezüglick  der  erklärung  der  vorrede 
bleiben  freilick  zurück.  V,  87  /.  seke  ick  als  eingesckobenen  satz  cm 
und  halte  v,  89/.  für  den  nacksatz  zu  v,  85;  If  it  were  etc.  Dann 
muss  aber  in  v.  89  das  ]>aX  gestricken  werden,  welckes  leickt  aus 
den  anfangen  der  vorigen  zeilen  kier  eingedrungen  sein  kann.  —  Zu 
V.  93^.  bemerkt  Murray  a.  a.  o.  p.  XX f. :  ^It  is  not  certain  wketker  tke 
'  Tkama^  kere  is  Tkomas  of  Erceldoun  or  Tkomas  of  Kendale,  nor 
indeed  tkat  tke  first  four  lines  refer  to  tke  same  subject  as  tkose  tkat 
follaw:  Sir  Tristrem  may,  for  anytking  tkat  appears,  be  a  tkird 
example,  in  addition  to  tke  works  of  Erceldoun  and  Kendale,  of  tke 
liabiliiy  of  ^quante  IngHs  to  be  marred  by  reciters,  and  its  autkor 
'Thomas'  may  not  be  tke  Erceldoun  of  tke  second  line,  especially  as 
tke  earlier  German  versions  of  Sir  Tristrem  quote  as  tkeir  autkoriiy 
one  Tkomas  von  Brittanien,  or  Tkomas  of  Brittany,  wko  must  kave 
Uved,  wkoever  he  was,  long  before  Tkomas  of  Erceldoun, fn  Der  kinweis 
auf  Thomas  von  Britanje  ist  erstens  nickt  genau,  denn  unter  den  earlier 
German  versions  trifft  die  bemerkung  dock  nur  Gottfried;  zweitens 
aber  ist  er  nickt  passend,  da  Robert  Mannyng  sickerlick  von  den 
anderen    Tkomas^  gamickts  wusste  und  ja   auck  nur  nötkig  katte, 
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sich  auf  die  ersten  verse  unseres  gedicktes  zu  beziehen.  Aus  dem- 
selben gründe  scheinen  mir  aber  auch  die  vorhergehenden  skepti- 
schen bemerkungen  Murrafs  nicht  ganz  gerechtfertigt  zu  sein.  Zu- 
nächst will  ich  noch  erwähnen,  dass  ein  Thomas  von  Kendale,  von 
dem  man  früher  nicht  das  mindeste  wusste,  in  Mannyngs  eigenem 
werke  noch  ein  zweites  mal  erwähnt  wird;  das  citat  findet  sich  ha 
Warton,  ed.  Hazlitt  II  p.  86;  es  heisst  p,  514; 

When  Engle  hadde  }>e  lond  al  |)orow, 

He  gaf  to  Scardyng  Scardeburghe ; 

Toward  j)e  northe,  by  j)e  see  side, 

An  hauene  hit  is,  schipes  in  to  ryde. 

Flayn  highte  bis  brot>er,  als  sey|)  ^e  tale, 

I^at  Thomas  made  of  Kendale; 

Of  Scarthe  and  Flayn,  Thomas  scys. 

What  t>ey  were,  how  J)ey  dide,  what  weys. 

Daraus  möchte  man  schliessen,  Thomas  of  Kendale  sei  Verfasser 
eines  chronikenartigen  gedicktes  in  schwierigem  versmasse  gewesen. 
Sein  werk  scheint  verloren  zu  sein.  Da  wir  nun  wissen,  dass  Man- 
nyng  unseren  Sir  Tristrem  gekannt  hat,  welcher  gerade  mit  der  er- 
wähnung  des  Thomas  von  Erceldoune  anhebt,  so  kann  doch  troh 
der  recht  unklaren  ausdrucksweise  des  dichters  kein  zweifei  darüber 
aufkommen,  dass  v.  100  zu  v.  94  in  beziehung  steht  und  dass  auch 
dort  von  Thomas  von  Ercildoune  die  rede  ist.  Sonderbar  bleibt  es 
freilich,  dass  hier  die  heimath  der  Verfasser  statt  dieser  selbst  ge- 
nannt wird.  —  V.  101  f.  sagen,  so  7vie  sie  überliefert  sind,  gerade 
das  gegentheil  von  dem,  was  erwartet  wird:  Ich  höre  es  niemanden 
so  vortragen,  dass  von  einem  reimpaar  etwas  fehlt,  statt:  ohnedass 
etc.  Für  J>at  in  v.  102  ist  wol  But  einzusetzen.  —  V.  103/  sind 
der  construction  nach  nicht  ganz  klar;  ich  beziehe  J>are  fayre  saying 
auf  die  vortragenden  Jongleurs,  )>are  trauayle  auf  die  Verfasser;  üe 
beiden  ausdrücke  stehen  einander  parallel  und  das  verbum  is  forlonie 
gehört  zu  beiden;  ?/.  104  muss  also  vielleicht  lauten:  J>are  trauayle 
is  nere  forlome  —  Wie  ist  v.  101  ouerwhere  aufzufassen?  Soviel 
über  diesen  merkwürdigen  prolog. 

Was  die  meinung  W.  Scott^s  betrifft,  dass  Thomas  von  Ercel- 
doune der  Verfasser  des  engl,  gedicktes  sei,  so  schliesse  ich  mich  ein^ 
fach  der  in  neuerer  zeit  von  verschiedenen  gelehrten  geäusserten  an- 
sieht^) an,  dass,  da  der  uns  unbekannte  Verfasser  des  gedicktes,  in 


i)  Vgl.  IVarton  ed.  Hazlitt  U  p.  85»),  wo  Wright  und  Haütwtü  diese 
ansieht  aussprechen;  G.  Paris,  Revue  critique  1866  /.  57;  Murray  a.  a.  o- 
p.  XXII  f. 
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seiner  frz,  vorläge  den  namen  eines  sonst  nicht  näher  bezeichneten 
Thomas  wiederholt  vorgefunden  hatte,  er,  um  dem  werke  ein  leb- 
hafteres interesse  seitens  seiner  landsleute  zu  sichern,  als  autorität 
für  seinen  bericht  den  berühmten  Thomas  von  Erceldoune  anführte. 
Da  eine  solche  manipulation  doch  kaum  während  Thoma^  lebzeiten 
angegangen  wäre,  so  haben  wir  wol  anzunehmen,  dass  derselbe  kurz 
vorher  gestorben  wßr.  Wenn  auch  R,  Mannyng  den  Sir  THstrem 
auf  Th.  of  Erc.  znrückführt,  so  dürfen  wir  darin  ja  nicht  etwa 
dn  unabhängiges  zeugniss  für  dessen  Verfasserschaft  erblicken;  der 
Chronist  kannte,  wie  oben  bemerkt,  ohne  zweifei  den  anfang  der  ro~ 
manze  und  entnahm  seine  notiz  einfach  dorther. 

Für  die  zeit  der  abfctssung  des  gedicktes  bieten  sich  nach  alle- 
dem folgende  grenzpunkte,  Robert  Mannyng,  der  es  kannte,  schrieb 
etwa  um  1330;  also  kann  die  romanze  nicht  später  fallen,  als  in 
das  erste  viertel  des  14.  Jahrhunderts,  Gerade  aus  dieser  zeit  stammt 
aber  auch  nach  dem  urtheile  competenter  ketmer  die  Auchinleck-hs., 
welche  ihrerseits  von  uns  (0,  p.  XIII)  als  abschrift  eines  älteren  ms. 
erkannt  worden  ist.  Da  endlich  der  tod  des  Thomas  kurz  vor  1294 
erfolgt  zu  sein  scheint,  so  können  wir  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
die  abfassung  des  Sir  Tristrem  in  das  letzte  Jahrzehnt  des  x'^,  Jahr- 
hunderts setzen,  eine  annähme',  welcher  wenigstens  die  spräche  des 
denkmals  nicht  widersprechen  würde^  und  welche  vortrefflich  stimmt 
zu  der  ansieht  ten  BHnks,  dass  die  Tristansage  unter  der  regierung 
Edwctrd^s  L,  wenn  nicht  früher,  in  die  englische  litteratur  einge- 
treten sä  (vgl.   Geschichte  der  englischen  litteratur  I  p,  298^. 

Es  ist  schliesslich  noch  die  frage  aufzuwerfen,  ob  eine  beein- 
flussung  späterer  englischer  dichtungen  durch  Sir  Tristrem  nachweis- 
bar ist.  Es  braucht  kaum  gesagt  zu  werden^  dass  auf  vereinzelte 
anklänge,  ja  selbst  auf  wörtliche  Übereinstimmung  einzelner  verse  in 
zwei  werken,  wie  ich  in  meinen  noten  deren  behufs  characterisirung 
des  epischen  Stiles  in  fast  zu  reichlicher  zahl  namhaft  gemacht  habe, 
keinerlä  sichere  Schlüsse  gebaut  werden  können,.  So  ist  es  z,  b,  mög- 
lich, dass  der  Verfasser  des  Libeaus  Disconus  in  einer  kämpf  Schil- 
derung sich  Sir  Tr,  v,  1035  ff,  zum  vorbild  genommen  hat;  vgl. 
die  anm,  zu  d.  st.  Mit  grösserer  wahrscJieinlichkeit  lässt  sich  be- 
haupten, dass  der  dichter  von  Amis  and  Amiloun  unser  gedieht  ge- 
kannt hat;  vgl,  meine  anmerkungen  zu  v.  12.  60/.  71 — 75.  91/. 
121.  139.  283/.  1860^.  Direkt  beweisbar  jedoch  ist  die  benutzung 
des  Sir  Tristrem   durch   einen   anderen   dichter  blos  in  einem  falle. 
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In  meinen  noten  zu  v.  66.  146.  177 — 187.  241.  261.  292.  443. 
510.  544.  547.  1258.  \ii2  ff ,  habe  ich  eine  anzahl  frappanter  Über- 
einstimmungen in  Sir  Tristrem  und  Hom  Childe  nachgeiviesen^  bei 
denen  der  zu/all  unbedingt  ausgeschlossen  ist.  Und  hier  kommt  noch 
ein  anderer  grund  hinzu,  welcher  diese  beobachtung  in  treulicher 
weise  nnterstützt.  Schon  J.  Grimm  hat  in  sdnem  aufsatze:  Hom- 
kind  und  Maid  Rimenild,  Kleinere  Schriften^  bd.  VI,  p,  56,  darauj 
aufmerksam  gemacht,  dass  ein  zug  dieser  dichtung,  welcher  sich  in 
King  Hom  nicht  findet,  lebhaft  an  eine  episode  der  Tristan-sage  er- 
innert. Einen  weiteren,  hieher  gehörigen  zug,  die  Selbsttäuschung 
der  königstochter  Acula  bezüglich  der  vermeintlichen  liebe  Horns  « 
ihr,  welcher  an  das  verhältniss  Tristans  zu  Isolde  Weisshand  gi- 
mahnt,  hat  Wissmann,  Anglia  IV  p.  346,  richtig  geltend  gemacht. 
Zum  überfluss  erfahren  wir  aus  dem  gedickte  noch  direkt,  dass  der 
Verfasser  den  Tristanroman  kannte;  vgl,  str.  XXVI: 

Loved  never  childer  mare 

Bot  Tristrem  or  Ysaud  it  wäre, 

Who  so  rede  ari^t. 

(VgL  Wissmann  a,  a,  0,),  Da  liegt  denn  doch  die  vermuthtng 
mehr  als  nahe,  dass  er  denselben  nicht  in  frz.  spräche  gelesen,  son- 
dern in  der  uns  überlieferten  englischen  gestaltung  kentun  gelernt 
hat.     So  ergänzen  sich  beide  beweise. 


IIL 

Die  dichterische  form  des  Sir  Tristrem. 

A)  Die  Strophe  und  der  reim. 

J.  Schipper:  Altenglische  metrik.  Bonn  1881,  p.  386  citirt  fol- 
gende Strophe  eines  liedes  von  Minot: 

King  Edward,  frely  fode, 

In  Fraunce  he  will  noght  blin, 

To  make  bis  famen  wode, 

That  er  wonand  tharein. 

God,  that  rest  on  rode 

For  sake  of  Adams  syn, 

Strenkith  him  maine  and  mode, 

His  reght  in  France  to  win, 

And  have. 

God  grante  him  graces  gode 

And  fro  all  sins  us  savel 
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und  bemtrkt  dazu  p,  387 :  ^Die  grösste  ähnlichkeit  mit  jener  Minot- 
uhm  Strophe  hat  diejenige  Strophe^  in  welcher  die  Tristrem-romanze 
geschrieben  ist,  nur  dass  die  cauda  mit  der  hauptstrophe  gemeinsame 
reime  hat  nach  dem  Schema  ABABABABbAB,^  Diese  angäbe 
stimmt  jedoch  nur  fiir  str,  I  und  XIV  des  Sir  Tristrem,  Von  den 
übrigen  Strophen  stimmen  bezüglich  der  reimfolge  ganz  genau  zu  der 
obigen  Mino  f  sehen  Strophe ,  zeigen  also  das  reimschemaABABABABcAc 
nur  folgende:  IV  VII  VIII  XXIII  CVIII  Fast  in  allen 
iMgen  Strophen  reimt  die  10.  zeile  nicht  mit  der  i.  3.  5.  7.,  son- 
dern mit  der  2.  4.  6.  8.;  es  ergiebt  sich  also  das  Schema: 
ABABABABcBC.  Von  sonstigen  vereinzelten  abänderungen  ist  noch 
SU  bemerken  i)  nach  dem  schema  ABABABABaBA:  CCII;  nach 
dem  Schema  ABABABABcDC:  XXVII  CCXCIX. 

Die  genauigkeit  der  reime  kann  hier  blos  in  soweit  behandelt 
werden  als  dieselben  unabhängig  sind  von  den  etwaigen  Veränderungen, 
welche  der  abschreiber  sich  in  bezug  auf  den  dialekt  des  gedicktes 
erlaubt  hat,  da  die  letzteren  in  einem  späteren  capitel  zu  besprechen 
and. 

Es  finden  sich  im  Sir  Tristrem  folgende  fälle  von  reichem 
reime  *) . 

a)  Beide  Wörter  sind  bei  verschiedener  bedeutung  vollständig 
gleich: 

^'  45 3  wrou^t  3  plpr*  :  v.  459  ywrou^t  part.pr,  v.  629  lete 
Zspr. :  V.  637  lete  inf.  v.  960  si\>e  plur.  :  v.  964  si)?e  sing.  v.  10 16 
go  inf.  :  V,  1022  go  ^scprs.  v.  1093  se  inf  :  v.  1097  se  subst. 
V.  1191  lay  subst,  :  v.  1195  lay  3Jf/r.  v.  1245  \i]>e  adj.  :v.  1253 
lij>e  inf.  v.  1289  ^ay  inf  :  v,  1293  say  isprs,  v,  1346  mou^t 
Iplpr.  :  V.  1352  mou;t  35^.  v.  1377  wise  adj.  :  v.  1385  wise 
iubst.  V.  1392  bare  zspr.  :  v.  1396  bare  3/^r.  v.  2041  abide 
«m/.  :  v.  2045  abide  inf.  v.  2246  se  :  2252  yse.  v.  2564  to 
num.  :  2570  to  inf.  =  take.  v.  2690  to  inf.  =  take  :  2694  to 
num.  V.  2813  wald  subst.  :  v.  2815  wald  35/r.  v.  2934  hende 
adj.  :  v.  2936  hende  si^st,  cas.  obl.  v.  2943  lede  subst.  :  v.  2947 
lede  inf.  v.  3075  lede  subst.  :  v.  3077  lede  zplpr.  v.  3163  ay 
aäo.  :  v.  3167  ay  subst.  v.  3191  to  adv.  :  v.  3193  to  num. 
V.  3262  wTong  3  spr.  :  v.  3266  wrong  subst. 


1)  Die  eintfuilung  ist  entnommen  aus  Schipper  a.  a.  0.  p.  299^. 
Kölbing,  Str  Tristrem.  q 
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b)  Das  eine  der  reimenden  Wörter  ist  ein  zusammengesetttes 
oder  überhaupt  längeres^),  das  andere  ein  einfaches: 

V,  145  abade  subst.  :  z^.  154  bade  3/^r.  z'.  311  bonair  : 
z^.  313  air.  V,  991  bald  subst,  :  v.  993  wij>hald  inf,  v.  1058 
alijt  imp.  :  v,  1062  l^t  adj.  v,  1222  like  adj.  :  v,  1224  sellike 
adj,  V,  1356  reles  subst,  :  v,  1358  les  subst,  v,  1937  yfalle 
part,pr,  :  e;.  1943  bifalle /ö/^./r.  v,  2216  sen  part,pr,  :  «;.  2222 
ei;esene  Ji^5/.  z'.  2247  schip-side  :  v,  2251  side.  v,  2270  woman: 
z^.  2276  man.  v,  2753  ride  i  sprs,  :  z/.  2757  vnride  adj.  v.  2777 
side  :  v,  2779  biside.  v.  2621  sain  :  v,  2628  )>urchsayn  wurä 
ebenfalls  hieher  gehören^  wenn  nicht  für  sain,  say  zu  lesen  wärt. 
vgL  u,  a,  Assonanz,  v,  1036  raundoun  subst,  :  v,  1038  doun  ade, 
V.   1200  Deuelin  eigenn,  :  line  subst. 

c)  Beide  Wörter  haben  verschiedene  sylben  vor  der  reimen- 
den^) : 

V.  1884  riuere  :  v.  1888  yuere. 

Verhältnisstnässig  häufig  erscheint  im  Sir  Tristrem  gleicher 
reim : 

V.  8  :  II  wäre,  v,  36  :  43  Morgan,  v.  67  :  73  :  76  he. 
V,  loi  :  109  so.  V,  201  :  205  J)ere.  v,  243  :  252  so.  v,  277  . 
283  blij?e.  V,  334  :  340  day.  v,  402  :  406  dere.  v,  437  :  439 
J>ing.  444  lad  :  446  ledde.  v.  523  :  527  J?an.  v,  556  :  558  |)e. 
V,  651  :  657  lede.  v,  684  :  692  }>are.  v.  697  gate  :  701  gat. 
V.  705  :  709  swij?e.  v,  734  sket  :  736  skete  (doch  vgl,  d.  anm. 
z.  d,  St.),  V.  760  hei;e  :  766  hy.  v.  763  :  767  me.  v,  806  : 
810  say.  V,  840  :  846  me.  v.  873  :  879  stode.  v,  992  tan  : 
1000  ytan.  v.  1104  :  1108  ]?are.  v,  1248  :  1250  oft.  v,  1489.' 
1495  J^^-  ^'  164^  •  1647  bri^t.  V,  1821  :  1825  nou;t.  v,  2005: 
2007  hi;t.  z^k  2104  :  2106  se.  v,  2179  :  2181  ay  (doch  vgi.d, 
anm,  zu  v,  2181^.  v,  2212  :  2220  bitvene.  v,  2283  :  2287  ^^ 
V.  2360  :  2364  bis  (doch  vgl,  d,  anm,  zu  v.  2364^.  v,  2378  : 
2384  bitvene.  v.  2411  :  2415  bende.  v.  2545  :  2551  ay.  v.  2697 : 
2703  care.  v.  2807  :  2809  bald.  v.  2884  :  2890  say.  v.  2960: 
2964  })are.  v,  2963  :  2969  se.  v,  3084  :  3090  he.  v.  3092 : 
3096  ay.  V.  3247  :  3255  kene.  v,  3302  :  3310  he.  p.  33^5  * 
3319  tide. 


1)  Dieser  tusati  wird  nötkig,  da  sich  die  von  mir  zuleM  angeführten  «oä 
belege  in  den  Schippet' sehen  rubriken  nicht  unterbringen  lassen. 

a)  Diese  rubrik  weicht  von  der  bei  Schipper  unter  3;  aufgeführten  ah 
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Abgesehen  von  eigennamen  und  cotnpositis  wird  der  reim  durch 
schwebende  betonung  ermöglicht  nur  bei  Worten,  welche  auf  ing  oder 
y  ausgehen;  z,  b,  v.  433  Schilling  r,  m.  king  —  bring  —  l>ing. 
V,  1007  lesing  r.  m.  bring  —  noJ?ing  —  king  —  ring.  v.  1355 
snoweing  r.  m,  bring  —  lesing  —  askeing  —  )>ing.  v.  1774  leuedy 
r.  m,  demly  —  y  —  ly.  v,  2510  erly  r.  m,  sty  —  hei^e  —  bi  — 
titly.     V,  3237  sikeriy  r.  m,  crie  —  hastilye  —  titly. 

Zuweilen  wird  durch  scheinbare  Verschiedenheit  des  vokals  un- 
Genauigkeit  des  reimes  verursacht;  vgl,  v,  1668  bitau^t,  r.  m,  wrou^t 

—  noujt  —  bi}>ou;t  ebenso  v,  2848  faujt,  r,  m,  soujt  —  ybroujt  — 
wrou;t,  nou?t.  Wirkliche  Verschiedenheit  liegt  vor  v,  3288  halle, 
r.  «r.  stille  —  wille  —  schille  —  ille.     v,  1789  ly  r.  m.  slw  —  to 

—  so.     z'.  i2i8  Brengwain,  r.  m,  bitvene  —  vene  —  sen,. 

Endlich  sind  folgende  fälle  von  assonanz  zu  verzeichnen : 
V'  348  gray  r.  m.  layd  —  seyd  —  pleyd.  v.  479  risjt  r.  m. 
pride  —  biside  —  hide  —  tide.  v.  502  ^iftes,  r.  m.  ri^tes  — 
li^  —  diätes.  V,  711  rise  r,  m,  swi]?e  —  lij>e.  v.  852  sayd 
r.  M.  slain  —  o^ain  —  swayn.  v.  1068  smot  r.  m,  hond  —  vnder- 
stond  —  brond.  v.  1246  bou?t,  r.  /«.  soft — oft  —  oft.  Ebenso 
V.  2399  broujt,  V,  2401  wrou^t,  r.  /«.  soft  —  oft.  Aehnlich  z/.  3110 
ynoti;  r.  m.  now  —  trowe  —  Peticru  (l,  Peticrowe?  Doch  vgl. 
u,p.  LXV}.  V.  1723  })ing  r.  w.  swink  —  drink  —  sink,  v,  1874 
soun  r.  »I.  sounde  —  stoiuide  —  pounde  —  founde.  v.  2014  glad 
r.  M.  tald  —  ;ald  —  bihald.  v.  2810  beide  r.  »1.  lede  —  ^ede  — 
nede.  v.  2997  gete  r.  w.  breke  —  speke  —  ysteke.  Nicht  als 
assonanz  rechne  ich  v.  56  went  r.  m,  ]?ei)de  —  frende  —  hende, 
da  für  went  auch  wende  eingesetzt  werden  kann,  und  z/.  17 10  drink 
r.  m.  ring  —  lesing  —  king,  da  für  drink  auch  sonst  die  form  dryng 
vorkommt  y  so  Bödd,  R  L.  I  v.  11,  r.  m.  kyng  —  swyuyng  — 
fcriyng,  sowie  v.  2597  dej>  r.  m.  lede  —  bede  —  drede,  da  für 
de)>  auch  ded  vorkommt y  z.  b,  Havel,  v.  1687.  Ueber  v.  350 
flete  r.  m.  wepe  z'^/.  i/.  anm.  z.  v.  352.  /^r  sain  2621  ist  say 
»  lesen.     Ueber  bihalt  z'.   2496  vgl.  p.  LXVII. 

Bei  dem  complicirten  characier  der  Strophe  ist  es  von  vom  herein 
sehr  wahrscheinlich,  dass  dieselben  reime  in  verschiedenen  Strophen 
mederkehrtn  werden,  und  zwar  die  bequemsten  und  verwendbarsten 
am  häufigsten.  Es  ist  aber  für  die  beurtheilung  der  orginaütät  eines 
dichters  unzweifelhaft  von  Interesse,  zu  ihissen,  welchen  procentsatz 
von  neuen  reimen  im  verhältniss  zur  strophemahl  er  zu  schaffen  im, 

c* 
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Stande  gewesen  ist;  von  diesem  gesichtspunkte  aus  f heile  ich  die  fch- 
genden  Zusammenstellungen  mit,  und  fasse  dabei  zuerst  die  verse  i. 
3.  5.  7  und  2.  4.  6.  8.  10  unter  eine  rubrik  zusammen.  Von 
606  reimen  sind  66  verschiedene;  am  häufigsten  erscheint  ai  =  ay, 
nämlich  54  mal;  t  $2  maly  are  40  mal,  i;t  36  mal,  ene  34  mal,  an 
26  mt7/,  ide  24  maly  ede  22  ma/,  a  21  mal^),  ain  20  m^/,  ing  18 
mal,  ou;t  17  mal,  oune  16  m^z/,  and  15  mal,  ie  15  w^,  ewe  13 
mal,  ise  13  /»^i/,  ode  11  mal,  ald  10  mal,  ipG  9  x^^z/,  ade  8  ^, 
ere  8  mal,  es  8  mal,  inne  8  »iö/,  ete  7  ««/,  ille  7  «tä/,  alle  6  «w/, 
0115  6  malj  ei;e  5  wä/,  eld  5  mal,  in  5  »wr/,  ong  5  mal,  ende  4 
mal,  o  4  wo/,  ate  3  mal,  inke  3  »w/,  ite  3  mal,  iue  3  mal,  m 
3  »2<j/,  orn  3  mal,  our  3  wj/,  ake  2  wa/,  ayd  2  mal,  ayr  2  «4 
edde  2  m^/,  est  2  ^«^/^  inde  2  ;;7<;/,  ine  2  mal,  old  2  x»^,  ounde 
2  m<z/,  aite  I  /»^z/,  as  i  mal,  au;t  i  mal,  awe  i  x^mz/,  a|»  i  mai, 
eke  I  ^a/,  ele  i  mal,  eile  i  mal,  ike  i  ma/,  i^tes  i  mal,  ing  i 
/«ö/,  is  I  mal,  ist  i  mal,  oft  i  wa/,  ond  i  mal,  ow  i  »w/. 

Als  zweite  rubrik  führe  ich  an  die  Zeilen  9.  12  der  strophe. 
Unter  303  reimen  finden  sich  59  verschiedene;  i;t  erscheint  28  *w/, 
ede  20  f^^z/,  ay  14  ma/,  ain  14  /«a/,  are  14  xn^/,  e  13  /«j/,  ide 
13  m^/,  ille  12  mal,  ou;t  12  m^;/,  and  11  mal,  ing  11  mal,  a  10 
mal,  ene  9  /;za/,  i]>e  8  /^i^/,  ounde  9  mal,  ete  8  ivm/,  ise  7  «m/, 
one  7  ^a/,  an  6  ma/,  ende  6  mal,  old  6  ma/,  ade  4  m^/,  ei^ 
(i^e)  4  mal,  eld  4  wä/,  oke  4  wö/,  ayl  3  wö/,  ewe  3  mal,  ink  3 
mal,  inde  3  ma/,  ine  3  mal,  awe  2  ma/,  eile  2  x^me/,  ore  2  tfiaL 
ote  2  ma/y  ou;  2  m^z/y  our  2  x^a/,  ake  i  mal,  af  i  mal,  as  i  W, 
ast  I  mal,  au^t  i  «ä/,  eld  i  mal,  ele  i  mal,  erd  i  w^j/,  ere  i 
mal,  es  i  m^/,  est  i  mal,  i  i  mal,  ilde  i  m<7/,  ile  i  mal,  inne  i 
^«/i/,  int  I  mal,  ist  i  mal,  od  i  m^^,  om  i  mal,  oue  i  »^A  ^ 
I  ffr^/,  US  I  fnal. 

Es  ergiebt  sich  aus  dieser  statistischen  Zusammenstellung,  daa 
dem  dichter  nicht  allzu  viel  reimcombinationen  zur  Verfügung  gestan- 
den haben»  Genauere  betrachtung  lehrt  sogar,  dass  er  häufig  mcki 
bedenken  getragen  hat,  denselben  reim  in  zwei  unmittelbar  aufdnr 
ander  folgenden  versen  anzubringen;  so  findet  sich  der  reim  ise  iz 
Str.  4  und  5,  ende  in  5  und  6,  c  in  'j  und  8,  fc  m  21  und  2a, 
ay  in  28  und  29,  ode  in  33  und  34,  are  in  34  und  35,  ou?t  in 
49  und  50,  are  in  62  und  63,  ay  ü«  73  und  74,  e  in  76  und  ^^^ 

i)   /(cA  rechne  hieher  auch   alle  die  fälle,   wo  o  zwar  geschrieben  ist,  aker 
ohne  Schwierigkeit  in  a  verwandelt  werden  kann. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    xxxvu    — 

and  in  82  und  83,  e  in  83  und  84,  i;t  in  90  und  91,  i;t  in  94 
IM//  95,  ede  /»  96  »fr//  97,  i;t  ifr  98  und  99,  are  /»  99,  100, 
loi,  102  und  103,  ay  in  103  1^»//  104,  are  in  105  »;;//  106,  and 
in  106,  107  und  108,  ay  iW  109,  iio  und  iii,  i]7e  /^^  113  und 
114,  ay  fff  117  und  118,  ing  /»  123,  124  und  125,  ou;t  1»  136 
und  137,  ay  iVi  138  und  139,  ide  /m  140  und  141,  ain  /Vi  144 
tmd  145,  i;t  /Vi  146  und  147,  i;t  m  149  und  150,  ink  />r  150 
md  151,  ing  1»  155  und  156,  a  m  157  und  158,  ille  m  158  und 
159,  en  m  162  und  163,  ay  i>i  163  und  164,  e  »2  166  und  167, 
ing  1«  169  und  170,  ay  iVi  170  und  171,  ounde  /Vi  172  und  173, 
ay  iVi  175  und  176,  i^t  />/  178  und  179,  e  /;i  188,  189  und  190, 
0  M  192  »»//  193,  ene  in  202  und  20^,  and  /Vi  213  t^/i//  214, 
ene  />i  222,  223  und  224»  ay  in  229  i^/r//  230,  i;t  in  230  i^;i// 
231,  ene  in  237  ««//  238,  ai  in  238  1/«//  239,  e  in  239  ««// 
240,  e  in  248  i^/r//  249,  ou;t  in  258  i^/r//  259,  i]>e  in  269  t/^ 
270,  ei;e  in  275  ««//  276,  e  in  282,  283  ««//  284,  ide  in  286 
IM//  287,  ay  in  288,  289  z^^//  290,  i;t  /Vi  293,  294  und  295, 
ide  /«  302  und  303,  are  /Vi  303  und  304.  />/>  ///^r^A  ///«^ 
Mußgen  Wiederholungen  hervorgebrachte  einförmigkeit  ist  von  unserem 
Standpunkte  aus  allerdings  nicht  als  rühmenswerth  zu  bezeichnen; 
indessen  muss  dabei  die  schwierigheit  und  neuheit  dieser  complicirten 
Strophe,  welche  vor  dem  Sir  Tristrem  wenigstens  nicht  nachweisbar 
isty  billiger  massen  in  betracht  gezogen  werden,  ja  es  ist  sogar  nichl 
unmöglich ,  dass  er  darin  ein  willkommenes  mittel  zur  Verknüpfung 
der  Strophen  erblickt  hat;  vgl.  Brandt  a,  a.  o,  p.  47.  Andrer- 
seits hat  unser  dichter,  gleichsam  zum  ersatze,  in  einem  anderen 
theile  der  form  desto  grössere  kunstfertigkeit  entfaltet,  zu  dem  ich 
jetzt  übergehe, 

B)  Alliteration, 

Ueber  die  alliteration  in  La%amons  Brut  besitzen  wir  eine  vor- 
treffliche  abhandlung  von  Karl  Regel,  Germanistische  Studien  I  p, 
171^.  An  sie  schliesst  sich,  was  die  eintheilung  des  Stoffes  anlangt, 
ziemlich  eng  an  F.  Lindner  in  seinem  gleichfalls  dankenswerthen  auf- 
sats:  The  Alliteration  in  Chaucet^s  Canterbury  Tales,  publicationen 
der  Chaucer  Society,  Essays  on  Chaucer,  Part  III p,  i^l  ff»  Da 
es  der  Übersichtlichkeit  und  später  nöthig  werdenden  Zusammenfassung 
solcher  arbeiten  wegen  sehr  wünschenswerth  ist,  dass  dieselben  gleich- 
massig  angeordnet  seien,    so  gebe  auch  ich  die  nun  folgenden   zu- 
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sammensteliungen,    unter  denselben  gesichtspunkten  wie   die  oben  ge- 
nannten gelehrten^). 

Wenn  Regel  zunächst  spricht  von  der  neigung  Za^amün's  smt 
Wiederholung  mehrerer  Wörter  am  anfange  auf  einander  folgender 
versCj  so  möchte  ich  unter  diese  rubrik  alle  die  fälle  einbegräfen, 
wo  durch  Wiederholung  auch  nur  eines  bedeutenderen  Wortes  in  der- 
selben oder  in  einer  anderen  form  innerhalb  zweier  verse  die  von 
dichter  beabsichtigte  parallelisirung  der  zeilen  gewonnen  wird;  mm 
beachte^  cUso : 


V,  1190/.: 
AI  man  er  of  gle 
And  al  maner  of  lay, 

V,  2248/.: 
Pis  man  schal  bere  me! 
Tristrem  hir  bar  [>at  tide, 

V,  646/. : 
He  bete,  be  wold  bim  bring. 
And  brou^t. 

V.  296  /. : 
More  he  cout>e  of  veneri, 
I^an  cout>e  Manerious. 

V,  1522/.: 
tis  tale  be  big  an 
And  redily  gan  to  say, 
V.  i%s^/'- 
Tristrem  bigan  to  sing 
And  Ysonde  bigan  to  li})e. 

V.  911  f'. 
He  berd  a  newe  tiding, 
I*at  he  herd  neuer  are; 

V,  3281  /. : 
Mani  |)ai  han  yslain 
And  mani  ouercomen  wi{)  wille. 

V.  744/: 
Sir,  bou  may  t>is  falle. 
Hon  may  y  proue  it  ri^t, 

V.  2584  /. : 
Wende  fast  as  |)ou  may, 
Oftake  hem,  ;if  t>ou  mi3;t! 


V.  179/.: 
Po  Roaland  to  bem  rade, 
O^ain  bim  gun  t>&i  ride; 

V.   iSssf: 
So  rewe  |)e  kni^tes  trewe, 
Tristrem,  so  rewe  he. 

V.  7"  /•• 
Wbasche,  wben  t>^  wald  rise, 
I*e  king  ros  bim  o^ain, 

V.  8a6/. : 
Roband  bigan  to  sayn, 
To  bis  kni^tes  f>an  seyd  he: 

V.  1786/.  : 
Wbat  seyd  bye  ^ou  bitven? 
Hye  bad  ous  s  a  y  ];oa  so : 

V,  2146  f. : 
tou  seyst,  y  gan  {)€  wrie; 
Men  seis,  f^ou  bi  me  lay. 

V.  1326/.: 
He  t  o  1  d  hem  al  bidene  ; 
And  set>t>en  Tristrem  ha}i  teld 

V.  1981  /. : 
AI  t>at  Mark  hir  told, 
A  morwe  hye  told  Bring^vain. 

V.  1433/- 
His  armes  weren  al  newe, 
I^at  ri eheliche  were  wrou^. 

V.  265  /. : 
W  h  o  ^af  broche  and  belade  ? 
Who  bot  douke  Morgan? 
V,  606  /. : 
So  michel  will  y  ^iue  {)e, 
Quaf)  Roband,  will  ^e  ta^ 


I )  Zu  vergleichen  sind  femer  noch  die  Sammlungen  von  Horstmann^  Heniii 
Archiv  bd,  LV p,  ii/".,  sowie  Zielke,  Sir  Orfeo,  Breslau  1880,  /.  6/".  Sr^ 
a.  a.  0.  p.  46/.  tVissmann,  ICing  Hom,  Sirassburg  1876,  p.  56^.  Lüd&t, 
The  Erl  of  Tolous.  Berlin  1881,  /.  56/*.  Manen  zwecken  femer  liegt  dit 
monographie  von  Seitz :  Die  alliteration  im  Englischen  vor  und  bei  Shakupeerc, 
Marne  I875f  sowie  die  sorgfältige  arbeit  von  Zeuner:  Die  aüiteraäon  Aä  «** 
englischen  dichtem,  Halle  1880.  Der  von  ihm  gegen  seine  Vorgänger  erhitz 
Vorwurf  sie  seien  lautphysiologisch  ungenau  und  nicht  streng  genug  kistorisckt 
trifft  in  erster  linie  Satz  und  Lindner ^  dagegen  sehr  selten  Regel.  Die  seine» 
aufstellungen  zufolge  auszuscheidenden  belege  würde  ich  übrigens  auch  fi^ 
kenntniss  seiner  schrift  für  fehlerhaft  angesehen  haben. 
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Mofichnal  soll  durch  diese  parallelisirung  nur  dem  betreffenden 
Worte  mehr  nachdruck  verliehen  werden  (so  ?;.  1196/.,  v.  3281  «. 
sonst);  in  anderen  fällen  soll  die  gleichzeitigkeit  der  handlung  in 
beiden  versen  betont  werden  (so  v.  1655  /.,  '79  /•  ^'  s*),  ^«  ^^^^ 
anderen  stellen  ist  diese  Wiederholung  nichts  weiter,  als  dcts  einfachste 
mittel  zur  herstellung  von  alUteration. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  es  und  zeugt  für  bewusste  neuschöpfung 
dieses  versschmuckes  seitens  unseres  dichters,  dasSy  in  ähnlicher  weise 
wie  bei  La^amon  (vgl.  Regel  p.  176  f)  gerade  die  eigennamen  mit 
unverkennbarer  Vorliebe  in  cUliterirende  bindungen  gebracht  werden. 
Ich  gebe  hier  die  belege  in  möglichster  Vollständigkeit  und  in  alpha- 
betischer anordnung.  Beginnt  eines  der  in  frage  kommenden  worte 
mä  mehreren  consonanten,  so  erkenne  ich  das  Vorhandensein  von  alli- 
teraüon  für  diese  zeit  meist  nur  dann  an,  wenn  auch  das  andere 
mit  denselben  beiden  consonanten  anlautet,  während,  wenn  es  nur 
den  ersten  oder  einen  anderen  an  zweiter  stelle  aufweist,  ich  diesen 
nicht  vollständig  gleichen  anlaut  nur  beiläufig  und  gelegentlich  berück- 
sichtigen werde.  Gleichfalls  im  gegensatz  zu  den  altgermanischen 
allitercUiansgesetzen  wird  von  mir  nur  gleicher  vokalischer  anlaut  als 
volle  alHteration  gerechnet  (vgl.  Zeuner  a.  a.  0.  p.  Sf),  und  end- 
lich können  nur  in  einer  hebung  des  verses  stehende  sylben  als  einen 
reimstab  tragende  angesehen  werden. 

1)  Personennamen,  v.  2784  ^eliagog  J?e  ^old.  v.  2976  BtWzr- 
gog  al  ^lo.  V.  2942  /.  B6\pt  ^usked  })at  ni^t  To  .ffeliagog  in  lede. 
V.  2960/.  ^eliagog  go  J>are  And  loke,  it  ^un  ^e.  —  v.  162 f.  maiden 
^Äuncheflour  AI  MJ?e.  —  v.  2854  A  ^aroun,  ]?at  hi^t  ^onifas.  — 
V.  1647  =  169 1  -^^ngwain,  J>e  M;t.  e;.  1713  -^rengwain  to  bed  was 
Mjujt.  V.  2218/.  He  told  J>o -^rengwain,  Tristrem  hadde  ^roken  his 
pes.  V,  2804/.  An  halle  to  maken  him  brip,  To  Ysonde  and  Br^ng- 
wain.  V.  2842  J>e  drink  hou  -^rengwain  broniX,.  v.  3000  Brtng- 
wain  briit  and  fre.  v.  3162  ^rengwain  bAit  so  bei;e.  v.  3208 
So  coa)>e  ^rengwain  bring,  v.  3214  Leue  ^rengwain,  J>e  M;t. 
—  v.  3015  /.  Sir  Canados  was  )>an  Cbnstable,  }?e  quen  ful  nei;e. 
'•  3^3^^-  ^anados  hadde  a  spie,  Her  pauilouns  he  to>Jest;  J>er 
^ome  to  Canades  crie  J>e  omtre  est  and  west.  v.  3 191/.  Sir  king, 
take  hede  }>er  to :  Sir  Canados  wil  haue  \>\  quen.  —  v.  1765  /. 
Sehe  ^rid  merci  anou;  And  seyd:  For  Oistes  rode!  —  v.  1178 
G^ouemail  ^an  hem  frain.  v,  1297  /.  He  bitau^t  hem  ^d  and 
^e  day;    Wi}>  him  went  6^ouernail.    —  v.  2071  /.  To  Tristrem 
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he  com  wi)?  /lle  Fram  Fsonde,  J>e  fre.  v.  2909  /.  I>ou  hast  bi 
Fsonde  lin,  While  pi  wille  is,  —  ».296  /.  More  he  couJ>e  of 
veneri,  J^an  couJ>e  A^anerious.  —  v,  54  /.  Markes  king  J>ai  fond 
Wi)?  kni^tes  msmi  and  hende.  v.  666  f.  To  wite  it,  wo  is  «e.  To 
J/ark  ]>e  word  he  brou^t.  v.  1135  Til  -^ark  he  gan  him  «ene. 
V'  177^/-  ßi  -A/ark  )>o  hye  schuld  ly;  Y  lent  hir  «in  al  den. 
V,  1981  /.  AI  J?at  ^ark  hir  told,  A  worwe  hye  told  Bringwain. 
V.  2087  /.  To  -A/arke  hye  bilei^e  we,  J>at  may.  v.  2102/.  Sir 
^ark  sat  in  ]>e  tre;  J>er  »fetten  pai  to.  t/.  2150/.  .^/arke,  )>i  nem, 
bis  hei^e,  Anou;  he  J>e  ?iue  may.  v.  2441/.  So  long  of  loue  J»ai 
mentj  J>at  Mark  seisje,  it  was  so.  v.  2689  /.  ^ark,  her  lord,  ^c 
king,  WiJ)  tresoun  way  hir  to.  —  v.  1926  Jl/eriadok  was  a  iwan. 
z;.  1948  il/eriadok  wi)>  bis  /ni;t.  z^.  2017/.  He  ne  cou)>e  him  bot 
«augre.  J/eriadok  him  answere  ;ald.  v,  2290  J/eriadok,  maugre 
bis.  —  V.  978  -A/braunt,  J>at  nnchei  can.  z;.  1035  jl/braunt  iri^ 
bis  wi^t.  z;.  1079  /.  3/braunt  was  vnfayn  And  faujt  wi}>  al  bis 
»li^t.  —  z;.  178  J>er  AfoigBn  men  gan  bide.  f.  728  Douke  i/organ 
gan  »lete.  v.  766  /.  To  fi^t  wi]?  -A/brgan  in  hy,  To  sie  bim  oftir 
he  Pte.  V,  883/.  For  douke  Morgan  sake  ^ani  on  dyd  doun  ri;t. 
V.  2326/.  J^ou  slou;  mi  broJ>er  J/brgan  At  J>e  »lete  ful  ri;t.  — 
V.  155  i?ohand,  n^t  he  radde.  v,  575  i?ohand /xwed  sare.  1^.652 
J>at  i?ohand  robes  were  tom.  v,  683  /.  A  ba)>  ]?ai  brou;t  ^ohacd 
inne,  A  barbour  was  redi  )>are.  v.  689/.  i?ohand  of  noble  kinnc, 
J>at  robe  ful  fair  he  bare.  v.  797/.  i?ohand,  })e  riebe  kni^t,  J?edy 
was  he  ay.  v,  908/.  Bonn  and  al  redy.  i?ohand  he  a;af  }>e  wand. 
V,  2630/.  Out  of  Spaine  he  rade,  j^ohande  sones  to  se.  —  z?.  44 
u.  ö.  i?ouland  rise.  v.  179/.  J^o  j^ouland  to  hem  rade,  0?ain 
him  gun  J?ai  ride.  v,  194  Of  J?ouland  was  to  rewe.  v,  199/ 
JPewJ>e  mow  ;e  here  Of  i?ouland  riis,  }?e  kni;t.  —  z;.  10  =  412 
Tbmas  /ielles  in  /oun.  —  v.  iio  THstrem,  }>e  /rewe  fere.  Üeher 
ähnliche  verse  vgl,  die  anm.  z,  d,  st,  v,  650/.  J>ei  men  THstrem 
had  swom,  He  no  /rowed  it  neuer  in  lede.  v.  864  /.  Out,  ürai- 
tour,  of  mi  landl  THstrem  spak  ]?at  tide.  v,  992  /.  I>e  /ruagc 
was  tan.  THstrem  gan  it  wij>hald.  v.  1358/.  QuaJ?  THstrem:  It 
is  les,  And  trowe]>  it  for  lesing.  v.  1459  /.  THstrem,  wij>  outen 
wene,  Stirt  vnder  a  /re.  v.  1655  /.  So  rewe  J?e  kni^tes  trcwe, 
THstrem,  so  rewe  he.  z'.  2359  THstrem  frad  in  J>e  blöd.  v.  2940/ 
To  ben  a  //lewe  knijt  In  al  THstremes  nede.  v.  3004/.  THstrem 
and  Ganhardin,   T>ieuJ?e  pli;ten  }>ay. 
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2)  Ortsnamen,  v,  905  /.  AI  com  to  his  band  -4/main  and 
Ermonie.  —  v.  849  Mine  Airritage  /Termonie.  —  v,  2123  Into 
fFales  ttäde.  v,  2293  /.  Tristrem,  wij?  outen  wene,  Into  ^ales 
he  is.  V,  2317/.  J^ales  he  wald  him  ^eld,  7JÄ  he  it  adnne  may. 
2321  Wi|>  were  W^ales  a/an. 

3^  Thicmamen,  z/.  16*11  f.  An  ^ounde  |>er  was  biside,  J>at 
was  ycleped  Äbdain. 

Besonders  ist  auch  auf  den  fall  zu  achten,  wo  in  zwei  auf  ein- 
ander folgenden  zeilen  zwei  eigennamen  durch  alliteration  gebunden 
sind,  in  derselbeu  weise  wie  Laiamon  v.  14652  /. :  He  sende 
iTengest  word  And  ZTorse  bis  broder  (Regel  p.  177^.  Man  ver- 
gleiche hier  v.  3293  /.  Into  j^retaine  oway.  j^fiengwain  ha)>  her 
bone.  V.  1264/.  In  Krlond  nas  no  kni^t,  W\\>  Ksonde  durst  play. 
V.  1353  Ksonde  of  Krlond  bring,  v.  171 1  /.  J>at  in  Frlond  was 
bou^t.  For  ysonde  to  \>t  king.  v,  17 18  Fsonde  to  bed  ^ede;  Of 
Krlond  hye  asked  drink.  v.  3147  /.  G^ouernayl,  his  man  was  he, 
And  6^anhardine  his  kni^t.  v.  2843  /•  -A/ark  yclad  in  palle  And 
i/eriadok  ftil  of  J^ou^t.  v,  2727  /.  Vrgan  and  Jl/brgan  vnfre  And 
i/bntunt,  J>e  noble  knisjt.  v.  2315  THamour  to  Tristrem  teld. 
V,  2410  /.  J>e  king  THamour  ^af  him   Tnstrem,  )?e  hende. 

Zu  demselben  zwecke  ivird  auch  öfters  derselbe  eigenname  in 
vivti  auf einanderf olgenden  Zeilen  angebracht;  vgl.  2985/.  And  BrQng- 
wain  fair  and  gode.  -^rengwain  )?e  coupe  bore.  v.  3240/.  Ofsent 
(Panhardin  )?e  fre;  6^anhardin  com  titly.  v.  2654  f,  Of  Ksonde  he 
made  a  song,  Pat  song  Fsonde  bidene.  v.  2314/.  Of  THamour 
tok  he  pray.  THamour  to  Tristrem  teld.  v.  1357/.  Tristrem  may 
to  I>e  bring.  Qua}?  Tristrem:  It  is  les.  v,  2930/.  Bot  he  wij? 
Tnstrem  wende.    Qua)>  Tristrem :  ^if  it  so  bes. 

Vergleichen  wir  mit  dieser  Zusammenstellung  die  listen  der  eigen- 
namen am  Schlüsse  meines  buches,  so  ergibt  sich,  dass  besonders  un- 
ter den  Personennamen  nur  sehr  wenige  nirgends  mit  anderen  Worten 
gebunden  sind;  dass  es  sich  hier  aber  nicht  um  zufällig  gleichen  an- 
laut  handelt,  beweist  der  umstand,  dass  mit  manchen  eigennamen 
Vfiederholt  dasselbe  wort  alliterirt;  so  Brengwain  mit  dem  adj,  bri;t 
oder  dem  verbum  bring ;  Mark  mit  dem  verbum  mene  oder  mit  may 
w  verschiedenem  sinne;  Meriadok  mit  maugre,  Moraunt  mit  mi^t; 
Morgan  mit  mete  als  verbum  und  subst, ;  Rohand  mit  redy ;  Rou- 
land  mit  rewe  und  rew)>e ;  Tristrem  mit  dem  adj.  trewe  und  dem 
verbum  trowe ;   Wales  mit  winne.    Bä  Chaucer  scheint  der  sinn  für 
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derartiges  ganz  erloschen  zu  sein;  wenigstens  bietet  Lindner  fwr  diese 
kategorie  keine  belege,  während  solche  bindungen  in  neuerer  tat  wit- 
der  recht  in  aufnähme  gekommen  sind;  vgl.  die  belege  bei  Ztimtr 
a,  a.  o.  p,  49—54. 

Ich  gehe  nun  zu  dem  fall  über^  dass  Wörter  desselben  Stammes 
durch  alliteration  mit  einander  verbunden  sind.  Ich  habe  mir  dafür 
folgende  belege  angemerkt: 


V,  1360/.: 
To  aski,  |)at  neuer  no  wes, 
It  is  a  fole  askeing, 

V,  2208  /. ; 
His  blöd  bände  brast  oway 
And  bled. 

V,  1508: 
Dede  |)e  Steward  {)is  dede? 

V.  1465/.: 
A  fot  he  tok  {)e  fi;t; 
He  faujt  wif  his  fauchoun 

V,  502: 
Fe  rauen  he  s^aue  his  a;iftes. 

V.  1810/. : 
An  harpour  com  bitven; 
An  harp  he  gan  for])  bring. 

V.  1358/.: 

It  is  las, 
And  trowe})  it  for  lesing, 

V,  2001  /. : 
I^ou  louedest  him  neuer  a  day, 
Bot  for  his  emes  loue. 

V.  2020  /. : 
Her  loue  laike  t>ou  bihald 
For  })e  loue  of  me- 

V.  1405 /.s 
Fat  {)ai  euer  hadde  sene 
Wi{)  si^t  — 

V-  «534/.: 
Bope  Mark  ha}>  sene; 


He  knewe  hem  wele  bi  si^t. 

V.  3*»S/.: 
Fat  art  fair  to  senel 
I*ou  wost  our  wille  bi  si^t. 

V.  2944: 
Ganhardin  seis^e  t>&t  si^t. 

V,  708  /. : 
And  seriaunce,  {)al  were  bajn, 
To  serue  Tristrem  swifte 

V.  1860: 
Swiche  song  he  gan  sing, 

V.  2654  /. : 
Of  Ysonde  he  roade  a  song, 
I^at  song  Ysonde  bidene. 

V.  3088: 
A  tale  told  Ysonde  fre. 

V.  3252: 
For  {)e  tales,  he  teld, 

V.  2075  /. : 
And  praie})  })e  wi^  wille, 
I^at  t>ou  wost  hir  se 

».  2494/.: 
Fai  hadden  al  {)at  t>ai  wold 
Wifr  Wille. 

«'.  »997/.: 
Mi  wille  ^if  y  mi^t  gete, 
I^at  leuedi  wold  y  se: 

V,  2131  /. : 
It  semes,  astow  were  wode, 
To  wede. 


V,  3070/.: 
Fe  quem  was  wrat|>ed  sore, 
Wrot>  to  chaumber  sehe  ^ede*. 

Manche  dieser  ausdrücke  kommen  mehrmals  im  gedieht^  vor,  so 
^iue  a  a;ift  [v,  2921),  do  a  dede  (v.  1555.  1760.  2698.  3073. 
3168),  se  wi\>  si^t  [v.  1812  /.  1988/.  2065/.).  J^r  die  meisten 
dürften  sich  auch  sonst  belege  finden;  zu  do  a  dede  vgl.  Lindner a* 
a.  o,  p,  207;  zu  fijten,  fi^t  vgl,  Regel  a.  a.  0.  p.  179;  zu  ;iuc 
a  ;ift  vgl.  Lindner  a.  a.  o. ;  zu  se  a  si;t  vgl,  iseon  siht  bei  La^- 
{Regel  p,  183^  und  Chaucer  (Lindner  p.  208^;  zu  singen  a  song 
vgl.  Lindner  a,  a,  0, ;  zu  seriaunt  to  serue  vgl.  Lindner  a,  a.  0.; 
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teilen  a  tale  ist  sehr  gewöhnlich,  vgl.  Regel  p.  184  und  Lindner 
a.  a,  0, 

Regel  behandelt  als  zjveiten  haupttheil  die  hindung  unverwandter 
Wörter,  welche  wegen  ihres  begrifflichen  Verhältnisses  oder  ihrer  gram- 
matischen beziehung  zusammengestellt  worden  sind, 

i)  Bindung  concreter  begriffe,  welche  innerhalb  derselben  lebetis- 
gebiete  neben  einander  vorzukommen  pflegen, 

V,  366  Til  ö:nker  hem  brast  and  öre.  v.  274  ^lod  and  ^an 
{vgl.  Lindner  p,  20gJ,  z;.  265  ^oche  and  ^eijje;  vgl.  v,  381,  3020 
und  die  aum,  zu  v,  26^.  v.  $  u.  ö.  >Hng  wi)>  nroun.  v,  2717 
Were  he  >Hng  or  /hii3;t;  vgl.  die  bei  Regel  p.  190  aujge/uhrten  bin- 
düngen  mit  king.  v.  3128  derk  and  >hii;t.  v.  2434  Cites,  Rastels 
alle.  V,  3173  ^oppe  and  ^laper.  v.  177  Of  yblk  }?e  /eld  was 
brade;  vgl.  die  bindung  von  /olk  und  /oldG  bei  La^.  (Regel  p.  187^. 
V.  1380  A  schip  wij?  ^rene  and  graiy.  v,  2458  Bi  Voltes  and  bi 
Aille.  V,  i486  In  his  ^se  next  ]>e  /Ade.  t^.  498  ^uer  and  Zimtes; 
dieselbe  bindung  hat  Regel  (p.  191^  einmal  bei  La^  nachgewiesen. 
V.  1640  No  asked  he  /ond  no  Ä)?e;  vgl.  Regel  a.  a.  0.  v.  942 
Of  »lone  of  a  mo\d.  v.  890  Bitvene  J>e  «one  and  }?e  n\j,t.  v.  687 
A  irarlet  wi}>  riche  j>Hnne.     v,   261  /our  and  /oun. 

2)  Bindung  ctbstracter  begriffe,  welche  in  gemeinsamen  lebens- 
Sphären  zu  einander  in  beziehung  zu  stehen  pflegen. 

v.  1281/.  pe  quen  to  fot  and  hand  He  serued  ^ern  and  ^ere. 
V.  ^1  To  ^ei;e  and  holden  priis;  vgl.  habben  and  halden  bei  La^. 
(Regel  p.  199^.  V.  1429  Zisten  now,  who  wil  Ä)?e.  v.  392  Zord, 
mi  Äif,  me  bihold!  v.  157/.  Rouland  riis  to  ze/edde,  At  weld  in 
castel  tour.  v.  176  To  nnn  al  J>at  he  a/old;  vgl,  v.  1294  What 
he  2£^ld,  he  z^an. 

3^  Bindung  gleichlaufender  7vorte,  welche  die  innere  begriffliche 
ähnlichkeit  mit  einander  verknüpft. 

v:  1044  bo\d  and  ^oun.  v.  142  Vi  /air  folk  and  ]>\  ftt. 
V.  2406  Of  him  hadde  ^amen  and  ^ewe.  v.  1940  WiJ>  diol,  jorwe 
and  iite;  vgl.  die  ähnlichen  ausdrücke  bei  Regel  p.  205/.  z/.  1377 
wzx  and  adse;  vgl.  Regel  p.  210,  Lindner  p.  213.  .  z^.  90  ze^ise  and 
rnif.. 

4^  Bindung  von  Worten,  welche  begriffliche  gegensätze  aus- 
drücken. 

v.  843  WheJ?er  J>ou  ^lis  or  ^an.     v,  2933  Ne  ^ay  nou^t  what 
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)?ou  ses.    V,  1207  =  1953  =  2224  To  ante  and  nouajt  at  a^ene; 
vgl.  V,  2100  Y  o/ot,  wi}?  outen  ze/ene. 

5^  Substantiv  und  adjecthf  in  attributiver  oder  prädicativer  Ver- 
bindung, 

V,  7  bo\6.  ^aroun;  vgl.  ^alde  ^eornes  bei  La^.  (Regel  p.  217). 
V.  26  ^old  ^orwes.  v.  1354  A  ^rid  bniX  J>ai  ches.  t;.  349  ^rimes 
^rade.  v.  2379  ^rinies  bA^i.  v.  2698  J>e  Am  //ede.  «?.  3341 
/Äolful  /fintes.  V.  2852  a/air/est.  z^.  441  J>e/orest  was_^ir  and 
Wide;  diese  Verbindung  ist  beliebt,  vgl.  v.  2733  Pt  /orest  was  wd 
yäire;  einen  beleg  aus  Chaucer  fiihrt  Lindner  p.  219  an.  v,  1798 
Sehe  bede  hem  giftes^de;  z/^/.  jiuen  gode^«Za;.  (Regel p.  218J. 
z/.  14  /.  )?is  ^neues  wexen  al  ^:ray,  J>at  in  her  tirae  were  ^ne. 
V.  3274  J>ai  token  }?e  ^ei;e  //eld.  e^.  377  WiJ>  Dilles,  J>at  were 
Äei^e;  vgl.  v.  421  J>e  /rilles  were  on  Ai^t  (Regel  p.  220,  Lindner 
p.  219^.  z/.  378  Voltes,  J?at  weren  Aare;  z'^/.  z^.  422,  v.  681  io»i 
Z/>/i^^  Ä.  a.  0.  p,  9.  z/.  3130  Under  /eues  Äa;t.  z'.  2050  Zi^t /indcn 
spon.  z^.  1039  WiJ>  a  /aunce  vn/i^t.  ».  419  He  toke  his  /od  vnÄjt. 
V.  3154  And  lete  }?e  /oge  vnÄ?t.  z^.  1444  As  a  /oJ>ely  Äoun. 
V.  2377  Strokes  of  /«ichel  iwi^t;  zj»^/.  v,  2791  J>at  man  of  «richel 
wau^t.  V.  1755  Bringwain,  J^at  min  may.  v.  401  a /rince /roude 
in  play;  vgl.  v.  994  As  /rince  /roude  in  pan.  v.  1891  furch 
)?at  jemly  jand.  v.  12  )?is  ^emly  joiners  day.  v.  1244  Maines 
ha)?  he  ^oft.  z/.  2403  Alke  nas  non  so  joft.  v.  1238  His  sorvt 
was  vn^ete.  v*  3032  j/brmes  strong.  v.  2347  A  x/fem  5/roke  he 
fand.  z/.  371  ]>e  z^/awes  were  so  ze/ode;  vgl.  wilde  waves  i?^fif/ 
p.  221.  V.  1730  Her  ze^ening  was  al  zf'ou;;.  v.  1235  To  wite  his 
wo  vnzcnnne.  v.  1029  WiJ?  wor)>li  ze^epen  ztd^t.  z».  1687  |>atz£«)r)>li 
zm^t.     z'.  732  Hou  his  a/onges  were  ze^ete. 

6)  Zeitwort  oder  adjectiv  binden  sich  mit  dem  adverbium  öder 
substantivum,  welche  ihre  adverbiale  nebenbestimmung  enthalten. 

V.  1008  Mi  ^ody  to  ^atayl  y  ^ede.  v.  1323  Of  Aot  sehe  was 
him  ^eld.  v.  191  )>ureh  Wnies  ^rast  J?e  blöd.  v.  269  To  coor 
seil  he  ^alle)>  nei^e  Rohand.  v.  819  To  ^ourt  )?ai  com  fiil  ri^; 
vgl.  V.  2564  To  ^ourt  were  romen  J>o  to.  z^.  567  Was  dornen  of 
riehe  Anne.  v.  208  To  dep  he  him  di^t.  v,  940  Of  silueryair 
y/bld.  V.  898  J>e  yblk  /el  to  his  /et;  z'^/.  z^.  3301  He  Jt\  to 
Tristremes  yet  (Regel  p,  223,  Lindner  p.  222).  z?.  2790  Adoun 
he /el  x/bld;  zc^/.  fallen  folden,  Regel  p.  223.  r.  635  And  Jwi 
yeld  under /et.     v.  204  Miajt  non  him  yelle  in/ujt;   zr^/.  p.  3150 
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To  /eile  hem  doun  in  /i;t.  v.  2354  -^ast  gan  to /i^t  v.  184 
J*vl  /ast  he  /eld  her  pride.  v,  1060  A  /bt  )>ou  schalt  /isjt.  e^.  365 
J>e  mariners  ßet  on  ^od;  v^L  v,  360/.  ^re  On/lod;  v,  1304 
Andyäre|>  ouer  )?e /lod.  v.  2862  To  J?at/est  gan /are.  v,  149 1 
J>at  he  no  may /er J>er /ar ;  vgl.  ßuen  fori  bei  Lai,,  {Regel p,  223/ 
V.  643  formest  J)o  in  /bld.  z/.  3054  /^alsly  canestow  /ayt.  Hieher 
gehören  folgende  bindungen  mit  ful:  z^.  470 /ul^/^;  ^/«^  bindung 
ist  hier  ebenso  wie  bei  Chaucer  sehr  beliebt;  vgl.  noch  v.  660.  710. 
1497.  1579.  1592.  1606.  1801.  1901.  1984.  z;.  690/ul/air.  V,  184 
fülfaist.  V,  97  /ul /eile.  Z'.  3078 /til /ine.  v,  2644 /ul  of/i?t. 
t^.  1236  So  ^rimli  he  gan  ^rete;  vgl.  v.  2376  And  ^mli  J>ere 
J>ai  grst.  V.  190  On  Aelmes  gun  )?ai  >iewe;  vgl.  v.  1031  And 
Aewe  on  Helmes  bri^t.  v.  2897  ZTeJ^eliche  AoldeJ?  he.  z/.  166  In 
Aird  nas  nou3;t  to  ^ele  (vgL  d,  anm,  z,  d.  st.),  v.  2821  In  ]>e 
hold  he  gan  him  Aide.  v.  29  Pe  wer  /asted  so  /ong;  z^^/.  ».  3260 
Pat  it  /ast  so  /ong;  j.  Regel p.  224.  z'.  472  In  /ede  is  nou;t  to 
/ain;  z;^/.  tf.  714.  3285.  v.  1253  Ich  man  was  /ef  to  /i}?e. 
f.  258  And  to  his  /ores  /i}?e.  v.  1677  Pai  /oued  al  in  Äde.  z^. 
1202  =  2816  Zouesum  under  fine.  v.  3305  Of  /oue  J>at  can 
wele  /et.  z^.  3340  Wel  /ouwe  he  dede  hem  fi;t.  v.  168  iJ/ekeliche 
he  gan  mele.  v.  57  Wi|>  knijtes  pronde  in  /res.  z^.  1090  A  word 
J«it  /ended  to  pride.  z/.  3  J>er  herd  y  rede  in  roune ;  vgl.  Regel 
p.  204  rsed  and  rune.  v.  28  And  reped  him  mani  a  res.  v. 
1036  ^ode  wij?  gret  raundoun.  v.  2095  Y^ame  we  nou;t  no  ^at. 
V.  1474  5r^mliche  he  ha)>  hem  ^^^ent;  vgl.  v.  3289  5^^amly 
were  J>ai  jr^ende,  und  v.  2895  Pat  jr^amely  schenX,  ar  we;  s.  Re- 
gtl  p.  206  u.  scQsmt  and  j^onde.  v.  772  He  ri^t  5ore  at  J>at  tide; 
vgl.  sike  sore  bä  Lindner  p.  223.  z'.  715  He  jett  him  bi  his^ide; 
vgl.  V.  2710  Markes  were  jett  binde,  v.  414  Bot  ^emly  ^ett  him 
doun.  V.  2006  On  me  )70U  ^innes  sore.  v.  1447  He  ^mot  him 
in  J>e  ride.  z/.  1777  =  1788  And  hir  was  jolwy  to  sen.  v.  1129 
=  2621  for  so\>t  to  jay;  vgl.  sothly  sain  bei  Lindner  p.  223.  v. 
3079  stti  on  5/ede.  z/.  66  WiJ>  knijtes  stipt  on  5/tede.  z/.  897  cites 
fÄ}>e  of  5/an.     v.  242  pat  leuedi  ja/elted  5wil>e. 

7^  Substantiv  und  zeitwort  sind  im  verhältniss  von  subject  und 
prädicat  mit  einander  verbunden. 

V.  2785  As  a  /ende  he  fdMiX..   v.  402  ZistneJ?,  /ordinges  dere! 
vgl.   Aist,    /auerd!    bei  Lcn,.    (Regel  p.  233^.     z\   281    He   5/bdie> 
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euer,  J?at  j/ij>e.  z^.  367  =  676  storaies  hem  blf^e.  v.  2866 
Pe  ze/ater  her  taat  ay  whare.     z/.  1049  ^^  tvoUy  ]>3Lt  wald  z&ede. 

8^  Zeitwort  und  Substantiv  treten  als  prädicai  und  object  m 
alliterirende  bindung, 

V.  3307  Mi  ^ale  )>ou  fond  to  bti.  v.  1445  )>at  ^ataüe  wald 
a^de  (vgl,  d.  anm.  z.  d,  st.),  v.  1008  My  ^ody  to  ^atayl  y  ^e. 
V.  452  bestes  )>ai  ^rac  and  ^are.  v.  285  His  n-aftes  gan  he  ki^, 
V.  887  Crounes  J?ai  gun  ^rake.  v.  2069  His  ^alsnesse  for  toyille. 
V.  3268  Her  ^n  fast  |>aiyeld;  vgi.  z'.  3245  Til  her/on  were/dd 
doun  ri^t  (lieget  /.  237^.  v.  860  /oles  J>ou  wendest  to  ^d. 
V,  2921  =  3059  A  gift  y  geue  J>e.  z^.  641  Pe  huscher  he  gsS  )>e 
^Id;  z/^/.  V,  2265  geuej?  him  ^Id.  v.  2267  Gk>ld  )>ai  goaen  bim 
J>are.  v.  975  J>er  to  ich  ^eld  min  Äond.  v.  272  And  ^Id  his 
^ert  in  an.  v.  3052  Who  wil  /esinges  /ayt.  v,  2599  In  wo  mi 
Äif  to  /ede;  vgl.  Regel  p,  239,  Lindner  p,  224.*  ».  2929  He  seyd, 
his  Äif  he  /es;  z^^/.  ^<^tf/  ««^  Lindner  a,  a,  0,  v.  2760  Mgdi& 
\>ovL  most  J>at  mis,  v.  2742  J>er  |>e  werkes  were  x»ade.  z».  181  = 
1028  Swiche  fveting  nas  neuer  ^/ade.  v,  563  And  /Werkes  gun  )>ai 
mnne  (z(^/.  d.  anm.  z.  d.  st.),  v.  1546  />t)uen  ichil  his /nde. 
V.  1258  And  romaunce  to  rede  ari^t  (vgl.  d.  anm.  z.  d.  st.),  v.  489 
He  n?t  al  J?e  rede.  v.  510  And  radde  }?e  ri;t  roun.  v.  885 
5^>iaftes  }?ai  gun  ^^>^ake  ;  z/^/.  ^cacen  jperen  bei  La^.  (Regel p.  240/). 
V.  1262  To  5e  |>e  Jo}?e  in  ri;t.  z^.  2884  J>e  fo|>e  y  wil  J>e  wy; 
zijf/.  Regel  p.  242,  Lindner  p.  225.  zr.  2335  His  5/rok  may  no  man 
5/tf»//  (z^^/.  d.  anm.  z.  d.  st.),  v.  653  J>at  he  ze^ered  swiche  a 
ze^ede;  vgl.  v.  2238  In  pouer  ze/ede,  to  zi^ere.  v.  17 15  Mark  his 
zf/üle  zi/rou^t;  ^>r  euphemismus  für  die  begattung;  über  den  aus- 
druck  an  sich  vgl.  Regel  p.  245,  Lindner  /.  225/.  v.  39  l>e  pouer 
to  zmrche  zco;  vgl.  v.  3271  J>ai  zwrou^t  hem  wo  ynou;.  v.  2666 
Wrong  he  ha}?  ous  ze^rou^t.  v.  1506  Who  }?at  z«/onder  ze'roi^t 
z^.  3216  J>ou  ze/ost  OUT  z«/ille  bi  si;t.  v.  1235  To  zwte  his  wo  un- 
zcdnne.  z/.  399  To  zedte  J>e  rijt  ze/ay.  v.  3266  On  him  he  awrakc 
his  ze^rong. 

Damit  ist  meine  Sammlung,  soweit  sie  denjenigen  von  Regel  und 
Lindner  parallel  geht,  abgeschlossen.  Es  ergibt  sich,  dass  im  Sir 
Tristrem  der  sinn  för  alliteration  noch  viel  lebhafter  rege  ist  als  in 
den  werken  Chaucer^s.  Viele  der  von  Regel  als  altgermanisch  nach- 
gewiesenen  bindungen  finden  sich  in  unserem  gedickte  wieder  und  viele 
neue  sind  dazugekommen.     Eine  über  das  ganze  gebiet  der  engl  ro- 
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mamenpoesie  sich  erstreckende  Untersuchung  würde  zu  erörtern  haben, 
in  wie  weit  die  alUteration  in  diesen  fällen  cUs  englisches  gemeingui 
des  13.  und  14.  Jahrhunderts  anzusehen  oder  auf  einen  mehr  zu- 
fälligen gleichklang  im  anlaute  zurückzufuhren  ist.  Wir  wenden  uns 
ietzt  der  frage  zu,  ob  im  Sir  Tristrem  die  in  der  Strophe  metrisch 
zusammengehörigen  verse  zuweilen  ausser  durch  den  reim  auch  be- 
wusster  mctssen  durch  alUteration  gebunden  worden  sind.  Hier  kommt 
es  natürlich  nicht  mehr  auf  etymologische  venvandtschaft  oder  gram- 
matische Zusammengehörigkeit  der  betreffenden  worte,  sondern  nur  auf 
die  gleichheit  des  anlautes  an. 

Zu  der  bemerkung  Schipper^ s,  a,  a,  0,  p.  385  /.,  dcus  die 
neunte  zeile  der  strophe,  der  sogenannte  bob-vers,  logisch  immer  zum 
aufgesange  gehöre,  stimmt  sehr  gut  das  factum,  dass  im  Sir  Tristrem 
nur  in  23  von  303  Strophen  dieser  vers  in  meiner  ausgäbe  dem  sinne 
nach  zum  abgesang  gezogen  worden  ist,  und  auch  da  noch  zuweilen 
sweifel  über  die  nothwendigkeit  dieser  entscheidung  rege  werden  könn- 
ten. Da  gerade  in  diesem  falle  der  reim  nichts  entscheidet,  so  lag 
es  einem  für  die  bindende  macht  der  alUteration  empfänglichen  dichter 
nirgends  näher  als  hier,  durch  anwendung  derselben  das  logische 
verhältniss  auch  sprachlich  anzudeuten.  Diesen  gesichtspunkt  im  äuge 
behaltend,  mustere  man  nun  folgende,  in  streng  alphabetischer  anord- 
nung  aufgeführte  achte  und  neunte  Zeilen  von  Strophen  unseres  ge- 
dicktes. 


V.  1229  /. : 
Swiche  sei^e  |)ai  neuer  are, 
Ex  t)an. 

V,  2681  /. : 
To  ^ure  wenten  {)ai 
On  3edde. 

V,  2901  /, : 
Ybroken  no  schal  it  ^e, 
To  *ete. 

V,  i^f.: 
Fat  our  eiders  haue  ^ene, 
To  a^ide. 

V,  2054/.: 
Ysonde  wist  his  ^one, 
To  a^ide. 

V,  2736/.: 
nou  so  it  euer  ^e, 
To  ^ide. 

.  ».  3143/.: 

Fcr  out,  as  it  was  ^est, 
To  a^ide. 

V.  2208  /. : 
Hij  bh^  bende  brast  oway 
And  Wed. 


V.  162  /.  : 
I^an  maiden  ^/auncheflonr, 
AI  3/it>e. 

V.  690  /. : 
tat  robe  ful  fair  he  ^are, 
I>at  ^old. 

V.  844/.: 
rine  owheD  mot  it  ^e, 
t^on  3old! 

V,  1482  /. : 
As  t>an  }>at  ^atail  was  den, 
To  ^ote 

V.   1933/.: 
A  3ord  he  toke  oway 
Of  her  ^our. 

V,  1636  /. : 
Fai  golden  Ysonde,  ^e  ^ri^t; 
To  bring 

V,  646  /. : 
He  hete,  he  wolde  him  bring, 
And  ^fou^t. 

V.  2758/.: 
Vn^inde  were  ons  to  ^s 
As  ^nne. 
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V,   1921  /.  : 
And  set)t)en  to  rourt  com  |)ai: 
»Sir  >&ing«, 

V.  184s/.: 
At  wode  was,  ^ere  to  slo, 
l»at  ^ay. 

V.   2285  /. : 
Ac  Mark  for^aue  t>at  ^ay 
And  //ede. 

V.  2032  /. : 
And  Tristrem  nijjt  and  ^ay 
For  Äde. 

V.  1295/.: 
Of  Ysonde  /or  his  play, 
Saun  /ail. 

z/.  448/.: 
Of  ykt  hertes  y/edde 
In  /eld. 

r.  470/.: 
And  we  wil  se  ful  /ain 
In  /eld  I 

t/.  96/.: 
Was  wounded  in  })at  /i;t 
Ful  /eile. 

w.  140  /  : 
tat  /are  y  wille  wi{)  J)e 
And  /inde 

V,  2813  /. : 
/bnd  him  riche  wald, 
To  /ine. 

V.  3220/.: 
Pat  sain,  he  dar  nou;t  /i;t 
Wi{)  his  /o  I 

V.  2428  /. : 
Tristrem  for  to  /min, 
tat  /re. 

z'.  2^26  / : 

Fi^tes  for  to  /rain, 
tat  /*ie. 

V.  2692  /  : 
For  no  {)ing  hir/ro, 
tat  /re. 

V.  3000  /. : 
Brengwain  bri^^t  and  fr^^ 
tat  /rende. 

z'.  877/.: 
Roh  and  wi|)  help  ful  ^ode 
And  ^yn. 

V,  1559/1 
To  a  ba})  ^Tan  him  lede, 
Ful  ^ayn, 

V.  1273  /•• 
tat  al  g?raes  of  ^T«we 
On  ^rounde. 

V.  1163/ : 
To  a  stede  {)er  Aim  was  boun, 
Nei^e  Aand, 


Fat  he  Aerd  neuer  are; 
On  ^nd 

V.  103 1  /. : 
And  Aewe  on  Firnes  bri^t 
Wit>  hand. 

_  ^.  94$  /. : 

Pre  Aundred  pounde  of  latoan, 

Schuld  Äe. 

V,  2934/.: 
Bot  ^old,  astow  art  Aende, 
And  Aele! 

V,  404  /. : 
His  owhen  he  may  Äere 
As  Aende. 

V,  2593/: 
Tristrem,  paa  was  Ae, 
tat  Aende. 

V.  3033/: 
So  crieslow  on  Aeye 
'In  Aerd. 

V.  3022  /. : 
His  Aert  was  euer  Aeis^e, 
To  Aold. 

V.  657/.: 
Monestow  neuer  in  /ede? 
Noua;t  /ain, 

V.  3121  /. : 
In  /onging  haue  we  be, 
Nou;t  /ain : 

V.  3187/.: 
Hou  t&i  faren  in  lede: 
»Nou^t  /ain 

V.  3308  /.  : 
For  /oue  of  Ysonde  fre  1 
Nou^t  /ain: 

V.  591  /. : 
He  bi/eft  al  ni^t 
In  /and. 

f.  6j  /. : 
And  dede  wif>  outen  /es 
In  /ede. 

V.  5»  /. : 
And  foren  til  Ing/ond, 
To  /ende; 

».  3176/.: 
Vnder  walles  he  /ay, 
To  /i()e; 

V.  2087  /. : 
To  ^arke  hye  bilei^e  «re, 
tat  may. 

V.  »373/.: 
Biheld  f>cr  mani  a  man: 
tai  mett. 

V,  382/.: 
A  lof  of  brede  ^ete  mare, 
tat  milde. 
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V.  283s/.: 
Swiche  M,  werk  nas  ifou^t 
At  »ede, 

V,  30/.: 
Til  Morgan  asked  pes 
hirch  /ine ; 

V.  77«/.: 
Lat  mo  men  wif)  \ie  ride 
On  fowe  1 

».   1262  /. : 
To  se  t)e  jot)e  in  ji^t, 
To  xay. 

tr.  569/.: 
And  pane  of  riche  j>^inne 
Fal  sJkei ; 

V'  1944/.: 
As  we  finde  in  ^mte: 
Fol  sict 

V.  1438/.: 
Er  he  |>e  dragoun  sou^t 
And  jei^e. 

V.  1251  /. : 
To  boare  cleped,  feie  ii()e, 
To  jete; 

V,  668/.: 
Wil  ^e  mi  fader  se 
Wi|)  ji;i? 

z/.  1405/: 
Fat  t>ai  euer  hadde  jene 
WiJ)  n^t  — 

V.  1812/.  : 
Swiche  no  hadde  |)ai  neuer  sen 

V.  1988/.: 
S^our  dedes  han  ben  jain 
Wit>  si^t. 

V,  2065  /. : 
He  his^t^  to  den  him  ^e 
WiJ)  xi^t, 

V,  2076  /. : 
tst  t>ou  wost  hir  ^e 
WiJ)  xi^t. 

V.  2098  /. : 
As  he  hir  neuer  had  jene 
Wiji  ri;t. 

V.  2197/.: 
Bot  ^if  it  were  jene 
Wil>  ji^t. 

V»  2560  /. : 
tat  he  hem  hadde  yjene 
WiJ)  ji^t; 

V,  3242/.: 

tat  tumament  to  je 
WiJ)  ji;t. 

V.  49*/.: 
Fat  jei^en,  J>at  J>er  wäre 
AI  so; 

Kölbing,  Sir  Tristrem. 


V,   1504/.: 
Hye  and  hir  moder  jou^t 
AI  jo, 

V.  2186/.: 
And  tokening  t)ou  schalt  je 
Ful  jene. 

V.  822/.: 
Ten  kinges  jones  t)ai  wäre: 
Unjou^t 

f.  3341  /. : 
WiJ)  diolful  dintes  jare, 
Unjounde. 

V,  811  /. : 
WiJ)  Morgan  j/eke  wil  y 
And  spede. 

V,  1460/.: 
5/irt  vnder  a  tre 
AI  jÄUe, 

V,  2989  /. : 
In  her  hond  fast  it  Jtode, 
AI  JÄlle. 

V.  2571/.: 
Swiftly  for  to  j/fere 
A  j/bunde. 

V.  1889/.: 
As  J)ai  were  on  t)e  jfrand 
tat  j/bunde. 

V.  833  /.  : 
And  jwiftly  ride  ^e 
And  Jti/iJ)el 

z/.  305  /.  : 
Sir  Rohand  him  /old 
And  ^u;t; 

V.  3*53  / : 
On  him  he  wrake  his  /ene 
I^at  /ide; 

V.  2384/.: 
His  scheid  he  clef  bi/z^ene 
A  /w). 

V.  2439  /. : 
I^ai  playden  ai  bi/z/ene, 
to  it/o. 

V.  2131  /. : 
It  semes  -astow  were  wode, 
To  a/ede. 

T/.  393/'. 
In  World  |)ou  «ensse  me 
At  Wille. 

V-  459  /. : 
So  wilde  best  ywTOu%t 
At  Wille. 

V,  316  /. : 
Bere  hem  boJ)e  oway.« 
WiJ)  Wille 

i'.  1735/: 
When  Tristrem  was  in  wo, 
WiJ)  Wille. 

d 
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V.  ai53/: 
So  t>&t  f>ou  be  oway 
Wi{)  wiUe. 

r.  »395/: 
Pat  alle  |)e  cuntre  «vUt, 
Wil>  wiUe; 

«/.  2494/.: 
rai  hadden  al  t>At  ])ai  n^old 
Wi{)  «dUe. 

2/.  371/.: 
Pe  wawes  were  so  wode 
Wi{)  winde. 

V.  2769  /. : 
For  \\  him  was  ful  wa 
Vnwise. 

«/.  2615  /. : 
l*at  ni3;t,  wi|)  outen  7öene, 
And  terok, 


f.  1977/.: 
Tristrem!  sehe  seyd  /are; 
»For  ^an 

V,  85s  /. : 
So  schal  y  ^e,  for  ^i 
Ri;t  j)an 

V.  1130/. : 
Forsoke  fo  f>at  kni^t 
As  J5are ; 

V.  1306  /. : 
It  ^ou3;t  hem  ful  gode. 
As  j^are 

V,  2296  /.: 
And  fast  he  fraines  ^is, 
Ri;t  ^are. 

v.  2747/.: 
Fast  he  folwed  /an, 
Ri^t  /are ; 


V.  2637/.: 
Pat  he  wan  hem  fre. 
He  jJou^t; 

Es   ergibt  sich   aus   dieser  liste,    dass   unter  304  Strophen  ack 

nicht  weniger  als  105  befinden,   in   denen  die  achte  und  neunte  teile 

durch  alliteration  gebunden   sind,    und  zwar  ist  in   78  fällen  das 

alliterirende  wort  der  achten  zeile  zugleich  das  Schlusswort  derselben. 

Es  wird  demnach   als  sicher  angenommen  werden  können,   dass  der 

dichter  diesen  versschmuck  gerade  an  dieser  stelle  mit  voller  absteht' 

lichkeit  angebracht  hat,    um  die  Zugehörigkeit  der  neunten  seile  sim 

au/gesang  dadurch  zu  markiren.     Diese  beobachtung  findet  lediglich 

ihre  bestätigung  durch  die  aufzählung  der  verhältnissmässig  wenigen 

fälle,   wo  der  bob-vers  mit  dem   zehnten  verse  der  Strophe  gebunden 

erscheint.     Es  sind  folgende: 


V,  139s/.: 
Pe  ^st; 
I*e  king  present  |)ai  ^are 

V,  1472/.: 
And  ^rend; 
His  armes,  }>at  were  ^i;t, 

V,  1703/.: 
Gan  bring. 
Ysonde  Ari^t  of  hewe 

V,  724/.: 
Sir  ^ngl 
Knowe  it,  ^iue  %<b  <:an, 

V.  1450/.: 
His  <^ent: 
I^e  ^euel  dragouns  hide 

V.  3078/.. 
Ful  /ine. 
Bi/bre  was  stef  on  stede 


V.  680  /. : 
In  Aand; 
Y  clambe  t>e  Aoltes  ^are, 

V.  1285  /-* 
In  /ay. 
His  /eue  he  asked  at  here, 

V.  1582/.: 
And  /ou;: 
Nay,  moder,  nou:;t  to  /ayn, 

V.  1758/.: 
In  /ede: 
No  /ete  %t  for  no  pay, 

V.  1769/.: 
Nou^t  /ain : 
Ysonde,  J)e  /euedi  gode, 

V.  2231  /. : 
Of  jake. 
Ysonde  xald  bidene, 
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V.  iÄo8  /. :  V,  1659  /. : 

To  jay :  Gret  jtednk. 

Sehe  xent  him  a  plaster  kene,  Sweit  Ysonde,  }>e  fre, 

V.  416/.:  V.  2451  /. : 

Fnl  joDe  Aicray. 

te  forest  for{>  he  jou^,  Blit)er,  wif)  outen  wene, 

«/.  438  /.  :  V.  526  /. : 

Fol  fone.  Swiche  f^ng ' 

Fal  wel  blret  his  {)ing,  Alle  blipe  weren  {)ai  j^an, 

«'.  538/.: 
For  /ou;t. 
t^e  lasse  ;af  Rohand  for  ^i, 

Es   kommt  also  nur  in   ig   Strophen  vor,  dass  die  neunte  zeile 
mit  der  zehnten  gebunden  ist, 

Ist  somit  die  absieht  seitens  des  dichters  bezüglich  dieses  /alles 
iMverhennbar,  so  liegt  die  vermuthung  nahe,  dass  der  Verfasser  des 
Sir  Tristrem  auch  die  übrigen  zusammengehörigen  verse  der  Strophe 
in  derselben  weise  als  solche  gekennzeichnet  habe.  Wenn  wir  nun 
der  ansieht  ten  Brink^s  (a,  a.  0,  p,  300/.^  beipflichten,  dass  als  der 
kern  der  Strophenbildung  vier  alexandriner  von  je  sechs  hebungen  zu 
erkennen  sei,  welche  durch  den  mittelreim  in  acht  kurzzdlen  gespalten 
werden,  und  denen  sich  ein  fünfter  —  ebenfalls  getheilter  —  alexan- 
driner durch  Vermittlung  eines  versgüedes  von  einer  hebung  anschliesst, 
so  müssen  wir  erwarten,  dass  die  verse  i  und  2,  3  und  4,  5  und 
6,  7  und  8,  10  und  11  besonders  oft  durch  alliteration  gebunden 
erscheinen.  Bei  einer  statistischen  prüfung  dieses  punktes  stellt  sich 
jedoch  heraus,  dass  dies  nicht  der  fall  ist,  da  die  mchtzusammen- 
gehörigen  Zeilen  der  Strophe  c,  eben  so  oft  gebunden  worden  sind,  als 
jene.  Nach  meiner  Zählung  ist  v.  i  und  2  in  54  Strophen  gebunden, 
3  und  4  /«  44  Strophen,  5  und  6  in  51  Strophen,  7  und  8  in  50 
Strophen,  10  und  11  in  38  Strophen;  dagegen  2  and  3  in  61  Stro- 
phen, 4  und  5  in  40  Strophen,  6  und  7  in  50  Strophen.  Die  alli- 
teration kommt  also  nicht  nur  in  je  zwei  auf  einander  folgenden 
langzeilen  ziemlich  gleich  häufig  vor,  sondern  auch  durchschnittlich 
nur  halb  so  oft  als  in  zeile  8  und  9.  Wir  werden  also  zu  dem 
Schlüsse  gelangen,  dass  nur  in  diesem  letzteren  falle  der  gebrauch 
der  alliteration  durch  das  Interesse  für  die  strophenform  beeinflusst 
worden  ist.  Es  erscheint  mir  aus  diesem  gründe  auch  überflüssig, 
(die  diese  bindungen  hier  auszuheben;  überdies  sind  auch  viele  der- 
selben bereits  in  der  ersten  hälfte  des  vorliegenden  abschnittes  ange- 
führt worden. 

d* 
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Ich  möchte  nur  noch  eine  bemerkung  zum  Schlüsse  dieses  ah- 
Schnittes  beifügen.  Wissmann  sagt  in  seinen  Unters,  p,  58/.  bezüg- 
lich des  King  Hörn:  y^Dass  das  gedieht  in  diese  entwickelung  aus 
alliterirender  poesie  in  reimpoesie  gehört,  und  dass  ihm  höchst 
wahrscheinlich  alliterirende  lieder  gleichen  inhalts 
vorausgegangen,  geht  aus  zahlreichen  resten  der  alUteraüon,  die 
sich  hier  erhalten  haben,  und  die  sich  zum  theil  aus  La%amon  nach 
als  lebendig  nachweisen  lassen,  hervor;  alliterirende  formein,  die 
nicht  mit  absieht  als  äusserer  schmuck  neben  dem  reime,  wie  etwa 
in  Ywain  and  Gawaine  und  anderen  romanen,  venvandt  sindt,  son- 
dern die  sich  wirklich  als  trümmer  einer  zerbrochenen  und  caifgelöstn 
form  darstellend.  So  naheliegend  eine  solche  folgerung  an  sich  isi, 
so  muss  ich  doch,  bei  betrachtung  unseres  gedicktes,  mit  Schipp 
a,  a,  a,  p,  190  die  nothwendigkeit  derselben  bestreiten.  Auch  Mtr 
fanden  sich  eine  anzahl  alliterirender  formein  aus  Lai.  wieder,  auch 
hier  ist  gerade  die  alliteration  bei  den  eigennamen  sehr  beliebt,  auch 
finden  sich  oft  m  zwei  aufeinanderfolgenden  Zeilen  spuren  von  allitera- 
tion. Und  doch  schliesst  der  ganze  character  des  auf  ein  französi- 
sches original  zurückgehenden  gedicktes  das  vorausgehen  alliterirender 
lieder  gleichen  inkaltes  mit  aller  wünsckenswertken  Sicherheit  aus. 
Es  ist  auch  in  der  tkat  nickt  einzusehen,  weshalb  die  dickter,  wenn 
sie  als  verssckmuck  alliteration  neben  dem  reime  anwenden  wollten, 
durckaus  lauter  neue  formein  zu  schaffen  gezwungen  gewesen  u*ären, 
ja  es  wäre  geradezu  auffällig,  wenn  sie  nicht  in  erster  linie  zu  den 
im  Volksgeiste  noch  lebendigen  bindungen  aus  uralter  zeit  gegriffen 
kälten. 

C)   Der  vers. 

Bevor  ick  auf  einzelkeiten  eingeke,  muss  ick  ausdrücklich  be- 
tonen, dass  ick  keinesweges  die  bedenklickkeit  verkenne ,  mit  der  bä 
dem  Vorhandensein  blos  iiner  kandschrift  eines  poetischen  Werkes  die 
feststellung  von  metrischen  gesetzen  verbunden  ist,  und  der  von  einem 
beurtheiler  des  Schippet^ sehen  Werkes  (Deutscke  litteraturzeitung  1882, 
/.  1419^  ^<f^»  denselben  erhobene  vorwutf,  dass  er  bei  texten,  von 
denen  bisher  nur  eine  hs,  gedruckt  sei,  mit  seinem  urtheil  hätte  zurück- 
haltender sein  sollen,  scheint  mir  in  der  tkat  nickt  ganz  unbegründet 
zu  sein,  trifft  aber  auch  nicht  minder  jeden,  der  aus  dem  zustattde  der 
zufällig  einzigen  hs,  eines  denkmals  gewicktige  scklüsse  zieken  teill. 
Trotzdem   aber  muss  wenigstens   der  versuch   dazu  gewagt  werden, 
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und  die  grössere  oder  geringere  zahl  von  versen,  welche  sich  nicht 
unierbringen  lassen,  wird  ein  urtheil  sowol  über  die  treue  der  Über- 
lieferung wie  über  die  Sicherheit  der  von  uns  nortnirten  gesetze  er- 
möglichen. 

Die  verse  i — 8  und  lo.  ii  der  Strophe  enthalten  je  ^  hebungen 
mit  stumpfem  oder  klingendem  ausgang.  Zwischen  je  zwei  hebungen 
steht  in  der  regel  eine  Senkung,  Der  ersten  hebung  geht  meist  ein- 
silbiger auftakt  vorher. 

Im.  einzelnen  ist  folgendes  zu  bemerken. 

I)  Die  Senkung. 

i)  Die  Senkung  kann  fehlen, 
A)  nach  der  ersten  hebung^) 

a)  bei  vorhergehendem  auftakt;  z.  b.  v.  321 :  And  pläy 
)?äi  bigfnne.  v.  338:  J>at  päns  wöld  he  läy.  v.  354: 
A  bot  änd  an  äre.  v.  498:  Wi)>  hdrt,  Ifuer  and 
lfa;tes.     v.  535 :    l>e  bdst  blöwer  of  hörn. 

b)  ohne  vorhergehenden  auftakt;  z.  b.  v.  336 :  Päns 
för  to  pläy. 

B)  nach  der  zweiten  hebung  \    z.    b.    v.    24:     Pei   Morgan 
lörd  wds.    V.  209:  Alias  )>at  fch  whfle.    v.  227:  King 
Markes  mäy  rdwe.     v.  2$6  :    He  sdnt  bis  sönd  swfj?e. 
V.  387  :  A  lönd  biläft  h€. 
Erleichtert  wird  dieser  ausfall  in  beiden  fällen   durch  dca  Vor- 
handensein einer  pause,  z.b.  v.  457:  And  s^yd,  wönder  htm  J^öu^t. 
V.  2004:  Cr(d:  Mark,  J?i  nöre!    v.  609:  J>e  pälmers  sdyd:  3;ä ! 

Die  einschränkung ,  dass  die  Senkung  nur  dann  fehlen  könne, 
wenn  die  vorhergehende  hebung  mit  vokal,  1,  m,  n,  nt,  r  oder  s  schliesst, 
die  Lüdtke  a.  a.  0.  p.  59  für  den  Erl  of  Tolous  geltend  macht, 
ist  hier,  wie  die  obigen  beispiele  lehren,  nicht  vorhanden. 


I)  Ich  bemerke  hierbei  ^  dass  ich  im  folgenden  blos  auf  die  Überlieferung 
mich  stütze.  Die  frage^  ob  zuweilen  unbetontes  e  einzusetzen  ist,  um  die  Sen- 
kung zu  füllen^  oder  ob  und  in  welchen  fällen  auslautendes  e  als  stumm  anzu- 
sehen ist,  lasse  ich  aus  mehreren  gründen  ganz  intact;  erstens  ist  zu  einer  zeit, 
Vfo  die  ansichten  der  verschiedenen  forscher  sich  auf  das  schroffste  gegenüber- 
stehen (Man  vgl.  z.  b.  die  behauptungen  Brandts  a.  a.  0.  p.  44  ff.  mit  dem 
wtheU  ten  Brink's,  Deutsche  litteraturz.  i88a,  /.  138a;,  ein  nur  in  einer  hs. 
uhtrliefertes  gedieht  am  allerwenigsten  zum  unter suchungs ob ject  geeignet^  und 
noeitens  ist  einer  meiner  zuhörer  mit  einer  den  nordenglischen  dialekt  im  ganzen 
umfassenden  abhandlung  Über  das  tonlose  c  beschäftigt^  dem  ich  hier  in  keiner 
weise  vorgreifen  möchte. 
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2)   Die  Senkung  kann  mehrsylbig  sein. 
A)    Verschleifung  tritt  ein 

a)  wenn  die  Senkung  durch  zwei,  durch  einen  conso- 
nanten  getrennte ,  tonlose  e  gebildet  wird;  z.  h.  v,  172: 
Wil>  hörs  and  wdpenes  föle.  v,  824:  H^uedes  6f 
wild  bare. 

b)  ^)  bei  auslautendem  e  mit  darauf  folgendem  vokal  oder  h 

a)  beim  verbum  v.  51:  To  hef^e  and  holden  prüs.  v.  541:  Bot 
wasche  and  ^dde  to  mdte;  v,  543:  Ynöua;  J>ai  hädde  at  Äe. 
V.  546:  Äske  and  haue  it  jjäre.  2^.  551:  An  härpour  mäde  a 
läy.  f.  553:  J>e  härpour  ;^de  owäy.  v.  556:  Wröng  |>an  wlte 
y  )?d.  j^^  beim  subst,  v,  22:  His  näme  it  spröng  wel  wfde. 
V,  49:  J>e  döuke  and  Röuland  rüs.  v,  182:  WiJ>  sörwe  on  fdi 
a  sfde.  V.  568:  He  ;äf  him  röbe  of  pälle.  v.  574:  Wi|>  Märke 
he  fs  ful  ddre.  v,  589:  For  mdte  and  röbes  rijt.  y)  bei  ad]. 
V.  57:  WiJ>  knf;tes  pröude  in  prds.  v.  66:  WiJ>  knf^tes  stf}>e  on 
st^de.  V.  89:  Hd  was  göde  and  hdnde.  v,  401:  Of  a -prince 
pröude  in  pläy.     i)  bei  adv.  v,  198:  And  d^re  his  d^  he  söld. 

b)  bei  conj,^  v.  82:  Bot  ;fue  it  bd  )?urch  gfnne. 

c)  Bei  unbetontem  e  und  schliessendem  consonanten  mit  folgen- 
dem vokal  oder  h  +  vokal,  a)  beim  verbum  v,  14:  J>is  gr^cs 
wdxen  al  gräy.  v.  121:  Or  Idsen  al  \>iX  )>er  wäre.  v.  144: 
Pai  büsked  and  mäked  hem  böun.  v,  567:  Was  cömen  of 
rlche  kfnne.  v.  584:  Nöu^t  no  s^med  it  so.  v.  738;  J>6  J?ai 
kfsten  him  alle,  ß)  beim  subst.  v.  i^\  In  wlnter  it  fs  nou^t  sen. 
v.  26:  His  böld  börwes  he  chds.  v.  78:  J>e  mäiden  of  hdi;e 
kfnne.  v.  547:  In  cöupes  or  hömes  grdte.  v.  753:  His  möder 
hou  h;^e  was  tän.  v.  803:  His  sönes  knf^tes  he  mäde.  y)  ha 
adv.  (resp.  präp.)  v.  268:  O^äines  him  stöde  no  man.  v.  544: 
AVhdJ>er  hem  l^uer  wäre.     v.  767:  To  sld  him  öj>ur  he  m^. 

d)  Bei  auslautendem  e  mit  folgendem,  consonantisch  anlauten- 
dem, in  der  rede  unbetotitem  wort;  i]  mit  unbetontem  e  in  der  zweiten 
sylbe.  a)  beim  verbum  z;.  396:  J>ou  töe  me  nduer  spflle.  f'.  474: 
Trfstrem  schäre  \>t  br^st.  ß)  beim  subst.  v.  56:  To  Märke,  ^e 
kfng,    )?ai  wdnt.     v.  224:  His  söne  sehe  bäd  it  bd.     y)  bei  adj^ 


i)  Von  hier  ab  schliesse  ich  micht  der  Übersichtlichkeit  wegen,  an  die  vm 
Wissmann,  Litteraturbl.  für  gertn.  und  rom,  philologie,  i88a,  /.  181  /".,  «/• 
gestellten  rubriken  an. 
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V.  i8:  Pe  göde  ben  äl  owäy.  d)  bei  präp.  v,  36:  Bitvdne  J>e 
döuk  Morgan.  2)  mit  volltönendem  vokal  in  der  zweiten  sylbe 
a)  beim  verbum  v,  23:  Wald  Röuland  J>öle  no  wröng.  z;.  61 : 
To  dudle  wij>  hfm  in  pds.  v,  63:  And  d^de  wi)?  öuten  Ids. 
V.  425:  pe  päj>  he  töke  ful  rl^t.  v.  541 :  Bot  wasche  and  ;^de 
to  m^e.  V.  1423:  J>at  täke  }?is  bätaile  swlj>e.  ß)  beim  subst. 
V,  87:  Of  bäle  bot  hd  me  blfnne.  v.  99:  Pt  täle  J?an  hdrd 
sehe  tdlle.  v,  276:  ^if  höpe  no  wäre  to  rfse.  y)  beim  adj\  v,  115  : 
Röhand  tr^we  so  stän. 

Unter  den  bedingungen  von  b)  und  d)  wird  auch  auslautendes, 
unbetontes  y  (i)  verschleift;  b)  v,  40:  J>ai  spüden  mäni  a  man.  v.  55  : 
Wi)>  knf;tes  mäni  and  h^nde.  d)  v.  259:  Rddi  to  hfs  somöun. 
^,  1788:    ^our  smöck  was  sölwy  to  sdn. 

Indessen,  selbst  wenn  wir  alle  vorgenannten  fälle  abziehen,  so 
bleiben  doch  noch  eine  grosse  anzahl  von  zweisylbigen  Senkungen  im 
inneren  des  verses  bestehen,  welche  nicht  auf  schlechte  Überlieferung 
des  textes  zurückgeführt  werden  können.  Doch  herrscht  hier  keines- 
Weges  absolute  regellosigkeit,  eine  behauptung,  die  im  folgenden  näher 
begründet  werden  soll.  Die  beschränkungen ,  denen  der  gebrauch 
doppelter  Senkungen  unterworfen  ist,  sind  nämlich  im  wesentlichen 
dieselben,  welche  Amelung  in  seinen  Beiträgen  zur  deutschen  metrik 
(Zeitschrift  für  deutsche  philologie  III,  p,  2$^  ff,)  für  die  mittel- 
deutschen gedickte  aus  der  mitte  des  zwölften  Jahrhunderts,  speciell 
für  den  König  Rother  überzeugend  nachgewiesen  hat.  Ich  schUesse 
mich  desshalb  im  folgenden  eng  an  die  von  ihm  aufgestellten  rubri- 
ken  an. 

i)  Auf  eine  von  natur  hochtonige  hebung  können  zwei  Senkungen 
folgen;  doch  muss  jede  der  beiden  Senkungen  minder  betont  sein,  als 
die  vorangegangene  hebung;  z.  b,  v,  59:  His  äuentours,  äs  it  wds. 
V,  102:  To  hir  mäistresse  schd  gan  säy.  v,  107:  A  knäue 
child  gät  }?ai  tvö.  v,  236:  J>at  Iduedi,  nöu^t  to  läin.  v,  311: 
J>e  mariner  späc  bonäir.  v.  462:  Or  fölily  %€  hem  spflle. 
V,  476:  J>e  hdminges  swfj>e  on  &t.  v,  506:  pt  tökening 
schuld  ^e  blöwe.  v,  578  :  WiJ>  sörwe  and  rdweful  chdre.  v,  1004: 
And  schörtliche  sdyd  in  löde.  v,  1536:  So  nöblelich  h€  hem 
hl^t.  V.  117:  And  sdnt  to  Röuland  onän.  v,  248:  His  öwhen 
wfif  also  tfte.     V.   552:  J>at  Trfstrem,  ar^ound  h^. 

2)  Bei  doppelter  Senkung  ist  der  gebrauch  selbständiger  worte 
ah  füllung  derselben  auf  bestimmte  Wortklassen  eingeschränkt,    Näm- 
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lieh  neben  den  flexions-  und  ableitungssylben ,  den  präfixen  und  den 
zweiten  gliedern  der  composita  können  nur  folgende  redeiheile  zu 
diesem  zwecke  verwendet  werden, 

Ä)  Ohne  jede  weitere  einschränkung  können  folgende  redethäU 
ihren  hochton  verlieren: 

a)  der  bestimmte  artikel;  z.  b.  v.  70:  And  öuer  pe  wälles  to 
l^e.  V.  602:  Biför  him  sch^res  \>e  mds.  v,  782:  To  armes  ))e 
klng  lete  crfe.  v,  800:  He  säiled  J>e  sduen  däy.  v,  2255  :  Näked 
Jje  knf^tes  kndwe.  v,  2564:  To  cöurt  were  cömen  J>o  t6.  Ebenso 
zuweilen  der  verstärkte  artikel  )^^X\  z.  b.  v,  164:  After  Jjat  mfcbel 
anöur.  v.  186:  Morgan  scäped  J>at  tlde.  v,  281:  He  stödie)> 
€\xer,  )>ait  sti}7e.  v.  2942:  Bö)>e  büsked  )>at  nf;t.  v.  3046: 
Ysönde  men  cällej?  J?at  frd. 

b)  Das  pron.  pers.;  z.  b.  v,  2762:  Y  slöiu;  Vrgän,  y  J>c 
tdle.  V.  533:  Mi  fäder  me  hä)?  forlöm.  v.  678:  ]>ai  ^öldei 
me  J>ät  y  läyd.  «/.  467:  0}>er  Jjou  hast  ous  töld.  v.  843: 
Wh^J>er  J?ou  blfs  or  bän.  v,  2915:  Whatwltes  J>ou  hfrofdÄic. 
V.  1612:  J>at  äfter  J>e  h<!  gan  long.  v.  1832:  A  mfri  läy  ke 
bigän.  z^.  1874:  Of  Trlstrem  he  häj?  a  söun.  v,  2749:  He 
bldwe  prfis  as  he  cän.  e/.  3261 :  His  stfrops  he  mäde  him  tue. 
V.  597:  J>e  pälmer  s^yd,  he  him  kn^we.  v.  3071:  Wrö}>  to 
chäumber  sehe  ^dde.  z/.  2481:  Had  wröu^t  it,  wi}?  öuten  wöu;. 
z^.  2513:  He  d£;t  it  wi}>  outen  näy.  v.  2670:  J>e  böke  s^yt,  it 
is  nöu^t.  V,  813:  So  long  fdel  we  \f,  v,  2067:  And  sdyd: 
Sir,  slker  ^e  bd.  z^.  428:  He  äsked  hem,  wh^nnes  J)ai  wäre, 
z^.  452:  B^tes  J?ai  bräc  and  bare.  Hieher  gehört  auch  men 
[=s  frz,  on) ;  z,  b,  v.   109:  And  sdj>}>en  men  ddped  him  so. 

c)  Das  pron.  demonstr,,  hier  so  selten  wie  im  König  Rother; 
z»  b.  V.  1508:  Ddde  Jje  stdward  J>is  ddde.  v.  2082:  For  J>6u 
me  )>is  böde  bröu^t.     v.  2445:  C^es  }>is  )>öu;t  was  hls. 

//^  Die  Präpositionen ;  ich  habe  belege  notirt  für  bi,  for,  in,  of, 
on,  ouer,  to,  wij>;  z.  b.  v.  309:  A  chdker  he  fönd  bi  a  cheire. 
V.  2621:  And  sfkejj  for  söj^e  to  säy.  v.  1910:  To  ]>6rl  he  s6yd: 
In  J>at  ndde.  v,  2498:  Tristrdm  on  an  hflle  stöde.  v.  151: 
And  knf;t,  ouer  börd  J>ai  sträde.  v.  840:  And  ]>öu  hast  sdrued 
to  m6.  V.  876:  Wil?  J7ät  was  cömen  to  töun.  Dahin  gehört  auch 
to  vor  dem  inf. ,  welches  häufig  in  zweisylbiger  Senkung  vorkommt; 
z.  b,  V,  70:  And  öuer  )?e  wälles  to  lye.  v.  586:  He  nö  wist, 
whlder  to  gö.     v-  860:    Föles  )?ou  wandest  to  fand.     v>  2229: 
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Wij)  höt  Iren,  to  säy.  v.  2446:  Ful  wdle  awr^en  to  bdn. 
V.  2724:  Of  hfm  }>ou  öwest  to  drdde.  v,  1581 :  Sehe  com  wi}>  a 
drink  of  mäin.  v.  2452  :  Bll]?er  wi}?  öuten  wdne.  z'.  2481 :  Had 
wr6u;t  it  wij>  öuten  wöu;. 

*  e)  Die  conjunctionen;  v.  2777:  Bitvdne  J^e  häuberk  and  slde. 
r.  386:  Winde  Jjai  häd,  as  Jjaiwölde.  v.  2749:  He  bl^we  prfis, 
as  he  cän.     v.    2937:    To   stauen   ^if  Jjäi   it  stde.      v.  3042: 

i    )>isduen  ;if  J?öu  hir  sd.     v,   1429:    Lfsten  now,  whö  wil  lf]je. 
.  f)  Die  adver bien  }>er  und  J)o;    z.  b.   139:     Mi  rdde  is  täken 

•  >er  tüle.  z^.  853:  Amdndes  \>tr  öu;t  to  ly.  v,  1376:  Knf^tes 
)>o  chösen  }?äi.     «/.  2398:    And  Wales  I>o  ?dld  hini  tüle. 

g)  Die  negaiionen,  selten;  v.  2883:  Bröjjer!  No  wräjje  J>e 
nou;t.  V.  2901:  Ybröken  no  schäl  it  bd.  z^.  2108:  J>ou  no 
äujtest  nou^t  hdre  to  bd.  v.  2526;  Sei^e  ]>ii  neuer  swfche 
man  (?). 

A)  Die  auxiliaren  verben  be,  can,  don,  ginne,  haue,  may,  wil. 
p.  3062:  No  schäl  it  nduer  be  J>toe.  v,  355:  Hye  s^yden:  ^önd 
is  J>e  länd.  v,  76:  For  J>f  chösen  was  hd.  2/.  686:  His  heued 
was  white  of  häre.  v,  2057:  Her  äi})er  was  öl>er  bisfde. 
V,  2744:  J>e  wäter  was  bläc  and  bräde.  v.  181:  Swiche  mdting 
nas  nduer  mäde.  v»  403:  Whö  so  bdtter  can  säy.  z/.  68:  J>e 
tümamöit  dede  crle.  z'.  861 :  J>i  fäder  \\  raöder  gan  hfde. 
p.  2104:  )>e  schädowe  Tristrem  gan  sd.  v,  2160:  For  J?f  J^e 
knl^tes  gan  säy.     v,  1138:  In  sörwe  ich  haue  ben  äy.     v,  2081: 

I     Mäister,    J>änk  haue   yt,      v.  3310:     Sduen    brdfeern    haj?    hd. 
j     V.  III :  l>e  trdwes,  J^at  Jjäi  hadde  tän.     v.  2497:  Her  nön  mi^t 
I    of  ö)?er  fflle  (?).     v.   1094:    Mö  J>at  hider  wil  ride.      v.   2139: 
Of  lönd  ichil  dlles  färe. 

B)  Nur  unter  besonderen  bedingungen  können  folgende  ihren 
hechton  verlieren: 

a)  Die  pron,  possessiva  und  indefinita  nur^  wenn  sie  adjecti- 
visch  gebraucht  sind  und  unmittelbar  vor  dem  zugehörigen  nomen 
stehen,  a) possessiva ^  v,  234:  Röuland,  mi  lörd,  is  släin.  v.  848: 
Amdndesl  Mi  fäder  is  släin.  Andere  fälle  sind  zweifelhaft,  ß)  der 
unbestimmte  artikel;  v.  309  :  A  chdker  he  fönd  bi  a  chdire.  z^.  1255  : 
J>e  klng  had  a  döuhter  ddre.  v.  1581:  Sehe  com  wij>  a  drfnk 
of  mäin.     v,  2498:  Tristrdm  on  an  hflle  stöde. 

b)  Das  pron,  relat.,  wenn  es  unmittelbar  hinter  dem  wort  steht, 
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auf  welches  es  sich  bezieht;  v,  iii :  )>e  trdwes  I>at  J>äi  hadde  tan. 
V.  2360:  And  fönd  J?e  hönd,  )?at  was  hfs.  v,  3288:  J>e  wräiers, 
}>at  wdren  in  halle. 

^^  Z?/^  adverhien  so  ««//  ful,  a/^««  sie  unnUttelbar  vor  dm 
adjeciiv  oder  adverb  stehen;  v,  29:  Pe  w^r  lästed  so  long. 
V,  1481:  No  was  he  nduer  so  fäin.  v,  2569:  No  wdre  J>ai  nÄier 
so  ddre.  v,  2592:  Nas  n^uer  so  söri  man.  v.  283:  Of  hfm 
wdren  ful  bllj?e.     v,   11 13:  Hd  is  wöunded  ful  säre. 

d)  Ais  ein  vereinzelter,  aber  wol  zweifelloser  fall  ist  noch  an- 
zusehen eine  zahl,  v,   2508:  TwelmöneJ?  }?re  wöukes  las. 

D)  Bei  folgender  doppelter  Senkung  gelten  für  die  hebung  dit 
gewöhnlichen  regeln  über  elision;  z.  b.  v.  564:  Töken  l^ue  in  fe 
halle.  V.  634:  Or  bröken  I)ine  hdued  schal  b^.  z\  671:  And 
s6]>\>en  sch^we  him  as  knf^t.  v.  805:  No  bläme  hem  no  man 
for  ]>i,  V.  815:  Trfstrem  d^de  as  he  h^t.  v.  890:  Bitwdne  \t 
nöne  and  J>e  nf^t.  v.  943:  J>re  hündred  pöunde  of  latöim. 
V,  1139:  Se}>J?en  Ich  a  liue  haue  b(^ne.  v,  1283:  Ysönde  hc 
d^de  vnd erstand,  v,  1668:  And  swdte  Ysönde  it  bität^t. 
v^  1839:  And  äsked  rdde  of  >o  tö.  v.  1871:  Wi>(n  a  stöunde 
of  J>e  däy.  v.  2118:  More  mdnske  w^re  it  to  J>d.  v.  2647: 
He  bdde  him,  wij?  öuten  Ids.  v.  2815:  Ysönde  haue  J>ä  hc 
wäld.  — V.  168:  Mdkeliche  \i€  gan  mde.  f^.  212:  Gret  wönder 
hadde  hd  }>0U5t  >äre.     7/.  2897:  Hd>eliche  hölde>  hd. 

Verhältnis smässig  selten  tritt  der  fall  ein,  dass  eine  der  beiden 
metrisch  einsylbigen  Senkungen  graphisch  zweisylbig  ist,  indem  ver- 
Schleifung  eintritt.  Hieher  gehören  verse  une  v.  739:  BöJ>e  Iduedi 
and  knf^t.  v,  1212:  J>e  Iduedy  of  hdi^e  prfis.  v.  1233:  )>e  l^ 
uedi  of  h^i^e  k^nne.  v,  1883:  \>t  löuedi  was  sdtt  on  länd. 
V.  2073:  Mi  Iduedy  me  sdnt  )?e  tflle.  v,  2114:  fou  sfnnest, 
l^uedi,  on  md.     v.  382:  A  löf  of  br^de  ^ete  märe. 

In  ein  paar  anderen  fällen  wird  durch  änderung  von  wde  in 
wel,  oder  hadde  in  had,   vermeintlich  dreisylbige  Senkung  beseitigt 

Es  ergibt  sich  aus  alledem,  dass  im ,  Sir  Tristrem  doppelte  Sen- 
kung eine  keinesweges  seltene  erscheinung  ist,  in  scharfem  gegensah 
zu  King  Hom,  wo  nach  Wissmann  (Untersuchungen  p.  49J  diese 
licenz  sehr  selten  oder  nie  als  vorhanden  zuzugeben  ist.  Andrerseits 
wird  die  richtigkeit  der  von  uns  namhaft  gemachten  beschränkungen 
bestätigt  durch  die  fälle  von  zweisylbiger  Senkung,  welche  Wissmann, 
LitteraturbL  a.  a,  0.  unter  IV  und  V  aus  dem  Erl  of  Tolous  anf- 
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zählt j  da  mit  ausnähme  des  von  ihm  selbst  mit  fragezeichen  ver- 
sehenen V.  217,  wo  syr  In  der  Senkung  stehen  soll,  sämmtliche  stellen 
sich  in  Amelun^s  rubriken  einordnen  lassen.  Aus  den  von  mir  ge- 
gebenen belegen  erhellt  zugleich^  dass  zweisylbigkeit  der  Senkung  sowol 
nach  der  ersten^  wie  nach  der  spweiten  hebung  zulässig  ist, 

II)  Der  auftakt, 

i)  Der  auftakt  kann  fehlen,  z.  b.  v.  5:  Whö  was  kfng  wi)? 
cröun.  V.  54:  Markes  ktog  J>ai  fönd.  z/.  67:  Gläd  a  man  was 
hd.     V,  90:    StälworJ?,  wfse  and  w^t. 

2)  Der  auftakt  kann  zweisylbig  sein,  und  zwar  wird  man  hier 
in  den  meisten  fällen  dieselben  beschränkungen  beobachtet  finden,  wie 
bä  der  zweisylbigen  Senkung,  Doch  ist  eine  erweiterung  der  ge- 
statteten freiheiten  unverkennbar.  Ich  begnüge  mich  mit  wenigen 
belegen;  z'.  389 :  \>o  he  |  nö  mi^t  hdm  nou^t  s^.  v,  408:  In  o  |  röbe 
Tristrdm  was  böun.  z/.  593 :  Of  )?e  |  pälmers  he  hädde  a  sf^t. 
v.S^i  :  He  no  |  tröwed  it  nduer  in  l^de.  v,  653  :  fat  he  |  w^red 
swfche  a  w^de.  v,  701 :  fat  Jjai  |  bdte  främ  J?e  gäte.  v,  732 : 
Hou  his  I  wönges  w^re  wdte.  z/.  827  :  To  his  |  knf^tes  J>än  seyd  h^. 
V.  847:  J>ine  I  drand,  whät  )?ou  wöld.  v,  869:  Wi)?  a  |  löf  Trfs- 
trem  smöt.  v,  871:  Of  his  |  nöse  rän  J)e  blöd.  v.  956:  Of  J>e 
schippe  J>ai  hädde  a  sf^t.  v,  2404^  He  was  |  rdde,  grdne  and 
bl^e.  V,  2412:  For  he  |  bröu^t  öut  of  dolöur.  v,  2448:  And 
bi|töke  hdm  \>t  qudne.  v.  2493 :  No  no  |  göde  mdte  }>ai  ät. 
V,  2795:  Ouer|cömen  hästow  m6,  v,  2885:  Mine  |  hörs  J>e  wäter 
vp  bröu^t.  V,  2928:  He  bi|cöm  Trfstremes  frdnde.  v,  3244: 
Fro  \>e.  I  tümament  nöld  J>ai  fl^. 

Schwer  erscheint  z,  b,  v,  3030:  He  seyd:  |  Dame,  )>öu  hast 
wröng.  Doch  ist  He  seyd  vielleicht  überhaupt  zu  streichen]  vgl, 
das  in  Wissmann^s  Unters,  /.  53  über  diese  phrase  gesagte.  Be- 
sondere Schwierigkeiten  haben  im  anfange  der  zeile  dem  dichter  die 
drei-  und  mehrsylbigen  eigennamen  bereitet;  während  sich  z,  b,  v, 
1926  nnd  sonst  betimen  lässt:  Mdriadök,  so  ist  wol  v,  2179  Meria- 
dok  zu  lesen.     Ebenso  wol  v.  2844:    And  Mejrfadok   fül  of  J>6u^t. 

Indessen,  selbst  abgesehen  von  solchen  fällen,  wo  zu  lange  eigen- 
namen den  vers  holprig  machen,  bleiben  eine  anzahl  übrig,  wo  man 
gezwungen  sein  dürfte,  an  stelle  von  versen  mit  drei  hebungen  und 
tweisylbigem  auftakt,  verse  von  vier  hebungen  anzusetzen;  ich  hebe 
namentlich  die  folgenden  hetvor:  v,  47 :  Pat  Ich  a  man  schul  iöien 
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h(s.  t^.  220:  Ac  hye  no  bade  nöu^t  }?at  mörn.  v.  287:  Fiftöie 
^6re  he  gän  him  f^de.  v.  313:  O^äin  an  hduke  of  noble  äir. 
V.  315  :  WhdJ?er  so  mätes  ö)?er  fair.  v.  322  :  Ys^tt  he  hA]>  J>e  long 
asfse.  V.  342 :  Tristrem  wän  J>at  J>ör  was  läyd.  v,  344 :  No  langer 
\>in  J?e  mäister  sdyd.  z/.  415:  And  6te  ay  tH  him  göde  J)öu;t. 
7;.  445:  Trfstrem  hünters  sd;e  rfde.  t^.  550:  And  risen,  whöi 
hem  göde  J^öu^t.  2^.683:  A  bä)?  J>ai  bröu^t  Röhand  fnne.  «?.  851: 
C^rtes,  J?i  fäder  }>an  slöu^  y.  «/.  945 :  pe  f^rj)  ^öre,  a  fdrly  rtun. 
V,  971:  To  long  ichäue  bdn  her  bönd.  v,  1168:  Schfpmen  him 
sd^e  ndi^e  händ.  v,  1251:  To  böure  cl^ped  fde  sff>e.  v.  1297: 
He  bitäu^t  hem  göd  and  göde  däy.  v.  1367 :  ^e  sfgge,  ich  w6n 
mi  ndm  to  wlue.  z/.  1468 :  His  nd)>er  chäuel  he  smöt  döun. 
V,  1496:  And  sdyd,  d^re  he  hädde  hir  böu^t.  v.  1541:  Pe  qu6i 
äsked,  whät  he  (s.  t^.  1631:  l>e  kfng  swöre,  so  göd  him  spÄic 
^-  2133  /. :  Y  löued  nduer  man  wij>  möde,  Bot  him,  J>at  hädde 
mi  mäidenhMe.  v.  2206:  frftti  f^te,  söj?  to  säy  v,  2549:  W 
no  I  hdde  nöu^t  of  swlche  pläy.  v.  271 1 :  Bitvöne  pe  döuke  )>ai 
häd  ben  äy.  v.  3257  :  Bitvene  Canados  and  Ganhardin.  Wie  ist 
dieser  vers  zu  lesen?  Gewiss  wurden  manche  dieser  fälky  wenn 
nicht  alle ^  sich  beseitigen  lassen,  wenn  7vir  mehrere  gute  hand- 
Schriften  unseres  gedieh  tes  besässen.  Mit  unsicheren  conjeciuren  da- 
gegen dürfte  der  sache  wenig  geholfen  sein. 

Ueber  vers  9  der  straf  he  ist  wenig  zu  sagen.  Er  enthält  Hm 
hebung,  mit  männlichem  oder  weiblichem  ausgang.  Der  auf takt fehlt 
nie;  er  ist  in  der  regel  einsylbig,  selten  zweisylbig;  z.  b.  v,  1043: 
In  >e  I  schdd.  v.  1934:  Of  her  |  böur.  v,  2539 :  At  a  |  höre. 
V.  2583:  And  p\  I  knf^t.  z;.  2979:  As  he  |  fldi^e.  Schwerere 
fälle  sind,  v.  1164:  Nei^e  |  händ.  v,  2275:  SoJ>e  |  }>fng.  iV«r 
einmal  begegnet  dreisylbiger  auflakt^  v.   2880 :   WiJ?  outen  |  öj>. 


IV. 

Die  sprachliche  form  des  Sir  Tristrem. 

A)  Der  dialekt. 

Ich  werde  mich  bei  den  folgenden  erörterungen  im  wesentHehen 
beschränken  auf  die  durch  den  reim  sicher  gestellten  lautwerthe  und 
flexionsendungen ,    da  einmal  das  gedieht  umfangräch  genug  ist,  um 
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eine  besHmmung  der  dialektverhältnisse  hlos  aus  den  reimen  zu  er- 
möglichen^ und  andrerseits  durch  herbeiziehung  im  versinneren  stehen- 
der formen  die  ■  Übersicht  über  das  thatsächlich  bewiesene  höchstens 
geschädigt  werden  kann. 

Es  kommt  ein  anderer  umstand  hinzu,  des  uns  erlaubt,  in  die- 
sem abschnitte  summarischer  zu  werke  zu  gehen,  als  dies  in  früheren, 
ahnlichen  Untersuchungen  möglich  erschien,  wo  für  die  bestimmung 
des  dialektes  keinerlei  äusserer  anhält  gegeben  war.  Schon  die fiction 
des  dichters ,  dass  er  seine  kenntniss  von  der  geschickte  TristrenCs 
von  Tomas  of  Erceldoune,  der  an  der  grenze  von  England  und 
Schottland  gelebt  haben  muss ,  überkommen  habe,  weist  mit  voller 
Sicherheit  auf  den  norden  von  England  oder  den  südcn  von  Schott- 
land als  heimath  des  dichters  hin.  Hätte  er  im  Süden  von  England 
gelebt  und  demgemäss  sein  gedieht  in  südlicher  mundart  abgefasst,  so 
wäre  er  wol  überhaupt  nicht  auf  die  idee  gskommen,  diese  aulorität 
geltend  zu  machen,  und  vor  allem  würde  er  bei  seinen  landsleuten 
keinerlei  glauben  an  die  richHgkeit  seiner  behauptung  zu  erwarten 
gehabt  haben.  Wir  werden  uns  also  die  mühe  sparen  können,  jede 
geläufige  lautformation  blos  desshalb  namhaft  zu  maehen,  weil  sie 
nicht  specifisch  südenglisch  ist, 

Lautlehre. 

L   Die  vokale  der  2L-reihe. 

ä.  i)  Für  die  geltung  dieses  lautes  als  a  vor  n  haben  wir 
sichere  Zeugnisse;  vgl.  v,  $4  bigan,  «/.  38  lan,  v.  40  man,  reimend 
mit  Morgan;  z/.  117  onan,  reimend  mit  tsm — Morgan — stan,  1^.901 
hzn,  reimend  mit  Morgan — tan  —  stan — nan;  v.  2324  }>an,  v.  2328 
man,  reimend  mit  Vrgan — Morgan.  In  all  diesen  fällen  gibt  der  eigen- 
name  einen  festen  anhält.  Für  ä  vor  n  als  o  fehlen  belege.  2)  ä 
v&r  nd  ist  einmal  als  o  gesichert,  v.  969  Yrlond,  v.  973  ystond, 
V.  975  hond»  reimt  mit  bond  (=  ae.  b6nda).  a  ist  nicht  nach- 
weisbar, da  reime  mit  dem  part.  präs.  auf  and ,  7vie  deren  Brandl 
fl.  a.  0.  p.  52  aus  Tßumias  of  Erceld.  beibringt,  hier  nicht  vor- 
kommen. Für  das  verhalten  von  ä  vor  m  und  ng  fehlen  sichere 
reime  ganz.  3)  ae.  ä  erscheint  a)  als  a,  vgl.  v.  183  glade,  reimend 
W/ brade  —  rade  —  made,  «'.154  bade,  reimend  mit  dadde,  z/.  210 
bare,  reimend  mit  }>are  —  care  —  sare;  v.  490  bare,  reimend  mit  ^are 
—-schare  —  wäre — mare;  «'.2852  was,  reimend  mit  ca^  —  Bonifas — 
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solas.  ß)  als  t,  v.  24  wes,  ftitnend  mit  ches  —  res  —  pcs  —  les. 
Ueber  die  hieher  gehörigen  formen  von  have  s,  das  glossar. 

Ueber  e  als  i-umlaut  von  a  ist  nichts  zu  bemerken;  vgl.  v,  91 
ende,  reimend  mit  hende  —  frende  —  wende,  v,  157  wedde,  r. 
159  bedde,  reimend  mit  radde  (/.  redde)  —  fedde.  Wenn  5  hinzu- 
tritt, so  wird  ai  daraus :  v.  1795  slain,  reimend  mit  drain  —  ogain 

—  fain  —  Brengwain.  i  ^ 

JFur  das  verhalten  von  ae.  ea  vor  y.  giebt  es  folgende  äxtrch 
den  reim  gesicherte  belege;  es  erscheint  1)  als  a:  z/.  2016  tald,  v. 
2018  ^ald,  v.  2020  bihald,  reimend  mit  glad.  Weniger  gesickert 
ist  v.  991  hald,  v,  993  wij?hald,  v,  997  bald,  r.  m,  wald,  da 
dafür  auch  wold  eintreten  könnte.  2)  als  o:  v.  645  hold  (=  ae. 
heald),  reimend  mit  mold  —  gold  —  fold.  v.  940  yfold  (=  fealden), 
reimend  mit  vnhold  —  gold  —  mold.  ^)  als  e:  e/.  1073  ^eld  (= 
ae.  geald),  v.  1075  queld,  reimend  mit  scheid  —  feld  —  biheld 
(=  biheold).  v.  231 1  held,  v.  2315  teld,  reimend  mit  vnselde  — 
^eld  (=  geldan).  v.  3248  ^eld,  v.  3250  biheld,  v.  3252  teld, 
reimend  mit  feld.  v.  3268  feld,  v.  3272  teld,  v,  3274  held,  rei- 
mend mit  meld. 

Vor  11  schrieb  der  dichter  gewiss  a,  wenn  auch  entscheidende 
reime  fehlen,  vor  r  ist  a  gesichert:   v.   214  care,  reimend  mit  bare 

—  Jjare  —  sare ;  v.  380  ^are,  reimend  mit  wäre  —  hare  —  mare  — 
fare. 

Vor  5t  entwickelte  sich  nach  aus  ea  gewordenem  b.  ein  n:  v. 
2785  fau^t,  V.  2791  mau^t,  reimend  mit  tau^t  —  drangt  —  Mu;t; 
statt  au  «/  ou  eingetreten:  z^.  120  mou;t  reimend  mit  J)oU5t  —  noujt 

—  wrou^t  —  sou^t.  So  ist  auch  v.  2848  fou;t  zu  schreiben  statt 
fau^t,  im  reime  auf  wrou^t  —  brou^t  —  )>ou|t  —  nou^t. 

Ueber  ö  ist  wenig  zu  bemerken;  es  reimt  mit  e  aus  ea,  z.  b. 
V.  1069  scheid,  V.  1071  feld  reimend  mit  ^eld  —  queld  —  büield. 
Aus  dem  ae.  part.  prät.  segen  von  seön  ist  entweder  durch  aus/all 
des  g  sen  geworden,  vgl.  v.  13  sen,  reimend  mit  grene  —  wene  — 
bene  —  mene,  oder  sain ;    v.  466   sain,  reimend  mit  o^ain  —  sain 

—  vnflain  —  fain  —  lain;   v.   1988   sain,  reimend  mit  Bringwain 

—  fain  —  o^ain  —  frain.  eo  ist  zu  e  geworden,  z.  b.  v.  1077 
biheld,  reimend  mit  scheid  —  feld  —  ^eld  —  queld ;  zu  i  gesunken 
ist  e  in  fijt  (=  ae.  gefeoht) ;  v,  204  fi^t,  reimend  mit  kni^  — 
bri^t  —  pi^t  —  di^t. 

Ebenso  ist  nichts  besonderes  zu  sagen  über  die  Schwächung  wn 
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R  SU  VL  durch  die  mittelsiufe  o;  um  so  hemerkenswerther  ist  das 
verhalten  von  y,  dem  i-umlaute  dieses  u.  Dieser  erscheint  hier  meist 
in  der  form  i;  sichere  belege  dafür  sind  folgende;  v,  1547  kisse, 
reimend  mit  is  —  ywis  —  J?is;  v,  1942  Ute,  reimend  mit  white  — 
site  —  scrite  —  tite ;  v,  2069  fiUe,  reimend  mit  ille  —  tille  —  wille. 
In  anderen  fällen  lässt  sich  i  aus  dem  reime  wenigstens  erschliessen ; 
V.  1450  dent,  reimend  auf  flint  mit  altem  i,  beweist,  dass  auch 
dint «»  lesen  ist,  zumal  gerade  dieser  reim  auch  sonst  in  norde,  dich- 
tungen  hät^g  ist.  «/.  1112  }>enke,  reimend  auf  drink  —  swink  — 
stink,  also  )nnke  zu  lesen;  v.  2262  ]>enk,  reimend  mit  smk  —  swink 
—  drink;  also  J>ink  zu  lesen;  v.  2759  kenne,  reimend  mit  inne, 
also  kinne  zu  lesen.  Mehr  Schwierigkeiten  bereitet  die  Überlieferung 
in  Str.  CCXVIII;  dort  reimt  v.  2393  deste  mit  miste  —  }>reste  — 
wist  —  kist ;  die  bindung  mit  miste  und  wist  deutet  darauf  hin,  dass 
auch  in  den  übrigen  fällen  der  lautwerth  i  gefordert  wird;  ander- 
seits scheint  Jjreste,  wenn  wir  es  mit  Stratm.^  p.  590*  auf  ae. 
)nr»stan  zurückfuhren,  die  lautung  e  auch  für  die  übrigen  reinvworte 
tu  beanspruchen.  Nun  findet  sich  aber  daneben  {vgl.  Stratm.^  p. 
594*^  ein  aus  isl.  J>rfsta  abzuleitendes  J>ruste,  }>riste  (z.  b.  Hav.  v. 
2019^  in  demselben  sinne;  mit  diesem  ist  J>reste  v.  2391  zu  idenH- 
fciren  und  demgemäss  friste  dafür  einzusetzen.  Dass  endlich  deste 
hier  und  bei  Shoreham  /.  52  dasselbe  wort  ist,  wie  dusten,  was 
Stratm.^  p.  153  unentschieden  lässt,  beweist  der  ganz  gleiche  sinn 
heider  verba;  man  vgl.  die  von  Stratm.  Suppl.  /.  35  angeführte 
stelle  Fer.  v.  854:  He  dust  him  doun,  mit  Shoreh:  ne  non  härm 
hine  doun  deste.  Mätzner,  JVtb.  I  p.  ^^i^  verbindet  sie  mit  recht. 
Wenn  beide  (Stratm.^  p.  168^  freilich  nur  fragend)  es  von  isl.  dusta 
ableiten,  so  ist  das  mindestens  als  unsicher  zu  bezeichnen,  da  Vig- 
fusson  nicht  eine  einzige  belegstelle  dafür  anführt.  Angenommen  aber, 
diese  etymologie  sei  richtig  (eine  überzeugendere  weiss  ich  auch  nicht 
beizubringen),  so  ist  offenbar  dieses  isl.  u  der  analogie  von  ae.  y, 
*^-  u  gefolgt,  indem  es  in  Kent  zu  e  wurde.  Mit  demselben  rechte 
kann  dann  aber  auch  geschlossen  werden,  dass  es  im  norden  zu  i 
umrde,  wenn  der  vorliegende  beleg  auch  zufällig  der  einzige  ist. 
Wir  gewinnen  somit  die  zu  erwartende  reimfolge:  miste  —  )>riste  — 
diste  —  wist  —  kist.  Endlich  v.  2172  feile,  reimend  mit  wille  — 
stille  —  ille  —  spille,  wofür  natürlich  fiUe  (=  ae.  fyllan,  caedere) 
^zusetzen  ist.  Trotz  alledem  bleiben  aber  doch  noch  mehrere  sichere 
Stiege  für  die  geltung  des  ae.  y  als  e  übrig;  a.  2413  kende  {=  ae. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    Lxnr    — 

gecynde),  reimend  mit  hende  —  ende  —  sende.  Femer  v.  2722 
vnrede,  reimend  mit  forbede  —  nede  —  drede.  Freilich  habe  ick 
über  die  Herkunft  des  ae,  geryd  nichts  befriedigendes  finden  können. 
Wichtig  ist  femer  die  gestaltung  von  ae,  ä.  Ich  fasse  hier  das 
goth,  e  und  das  goth.  ai  entsprechende  ä  zusammen.  Die  entschei- 
denden reime  sind  i)  für  seine  geitung  als  k:  v.  115  stan,  v.  117 
onan,  reimend  mit  tan  —  Morgan,  v,  145  abade,  v.  147  rade, 
V.  151  strade,  reimend  mit  made  —  fade.  v.  216  sare,  reimend 
mit  haie  —  I>are  —  care.  v.  270  stan,  v,  272  an,  v.  274  ban, 
reimend  mit  Morgan  —  man.  v.  345  bade,  v.  347  rade,  v.  349 
brade,  reimend  mit  made,  glade.  v,  354  are,  v,  362  sare,  reimend 
mit  bare  —  wäre  —  fare.  v.  364  mare,  v,  366  are,  reimend  nä 
care  —  fare.  v.  378  hare,  v,  382  mare,  reimend  mit  wäre,  ;are, 
fare.  v.  1024  brade,  v,  1030  rade,  reimend  mit  glade  —  made. 
V,  1089  sare,  reimend  mit  care.  v,  1915  rade,  v.  1919  brade, 
V.  1921  abad,  reimend  mit  made.  v,  1979  mare,  reimend  mitmst 
—  fare  —  care  —  J>are.  v.  2093  wate,  reimend  mit  gate  —  sat  — 
iat.  V.  2135  are,  v,  2141  sare,  reimend  mit  wäre  —  fare.  v.  2630 
rade,  v.  2634  abade,  v.  2636  brade,  reimend  mit  made.  v,  2740 
rade,  v,  2744  brade,  reimend  mit  made  —  fade.  ^/.  v.  3081  ^. 
Damach  lassen  sich  in  folgenden  fällen  die  ursprünglichen  reime  her- 
stellen. V,  540  more,  reimend  mit  schare  —  wäre  —  ^are,  0/ 
in  mare  zu  ändern,  v.  1739  wroJ>,  v.  1741  cloJ>,  reimend  mit 
bajje  —  ra)?e,  sind  in  wraj>  ««/1?  cla}>  zu  verwandeln.  Für  v.  2004 
ore,  V.  2006  sore,  reimend  mit  fare  —  wäre  —  whare,  ist  ore  «»/ 
sare  zu  lesen. 

2)  für  die  geitung  als  6:  v.  1476  ston,  v.  1478  ichon,  r.  14^0 
nekbon,  reimend  mit  don.  v.  21 13  fo,  e^.  21 15  so,  v.  2117  slo, 
reimend  mit  do.  v.  2880  o}>,  reimend  mit  soj?.  ».  3049  fo,  v.  3053 
go,  z/.  3055  wo,  V.  3057  also,  reimend  mit  do.  z'.  3193  to,  t^- 
3195  so,  reimend  mit  to  (präp.)  —  do.  -TOr  v.  229  moun,  ro- 
w^«//  mit  sone,  />/  mone  einzusetzen.  Unentscheidbar  ist  die  färbw^ 
des  a  in  der  reimfolge  v.^^iff.:  ga  —  ta  —  ma  —  so ;  v.iiijf-'^ 
wo  —  ta  —  slo  —  )?ro ;    v.  3070  f. :  sore  —  more  —  }>ere  —  ;are. 

3)  für  die  geitung  als  6:  f.  2134  maidenhede,  reimend  mit 
wede.     Z'.   2904  swete  (sudor),  reimend  mit  bete. 

^^.  8B  stellt  sich  im  Sir  Tristrem  dar  1)  als  ä:  v.  1148  Jare, 
z'.  1152  bare,  reimend  mit  mare  —  ^are  —  fare.  v,  1977  J>are,  rä- 
mend  mit  fare  —  care  —  mare.    v.  2701  wäre,  reimend  mit  care  — 
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dare  —  mare.  v.  2820  wäre,  v,  2822  J?are,  reimend  mit  jare  — 
fare  —  mare.  Für  v.  61z  were,  z'.  675  bere,  reimend  mit  are  — 
;are  —  hare,  ist  wäre  und  bare  einzusetzen. 

2)  als  6:  V,  21  mene,  reimend  mit  sen  —  grene  —  wene  — 
bene.  v,  201  J>ere,  v.  203  were,  v.  205  )>ere,  reimend  mit  here 
(=  audire).  v,  400  lere,  reimend  mit  fere  —  dere  —  here.  v, 
2234  J>ere,  reimend  mit  bere  —  were  —  here.  Interessant  ist,  dass 
sich  in  iiner  Strophe  J>are  und  J>ere  neben  einander  finden ,  und  zwar 
beide  durch  den  reim  geschützt y  v.  573  J>are,  reimend  mit  sare  — 
fiaire  —  mare;  v,  580  J>ere,  v,  582  were,  reimend  mit  dere  —  here 

—  chere.  Für  v,  3074  }>ere,  reimend  mit  sore  —  more  —  jare, 
«/  J)are  «1^  /ff^,  /äj  //iV  dreimal  geschriebene  form  }>ore  «/M/  in 
beweiskräftigen  reimen  vorkommt.  Für  v.  442  ysprad,  v,  444  lad, 
reimend  mit  ledde  —  yfedde  —  cledde  ist  wegen  yfedde,  yspred,  led 
einzusetzen. 

Ae.  6  reimt  theils  unter  sich,  theils  mit  aus  ä  entstandenem  6, 
J.  0.  Die  Schreibung  uo  oder  u  y?«df^/  5/V>^  nirgends  dafür.  Nur 
Hn  wort  ist  hervorzuheben ,  v,  2269  sware  (=  ae.  swör),  reimend 
mit  )>are  —  bare  —  wäre.  v.  11 06  sware  (=  ae,  swöron)  reimend 
mit  bare  —  J>are  —  wäre,  also  b  zu  %.  verwandelt.  Nun  sind  zwar 
diese  reime  nicht  absolut  zwingend,  da  auch  Jjore  —  swore  —  bore 

—  wore  dafür  eingesetzt  werden  könnte ;  insofern  jedoch  }>ore,  bore 
und  wore  sonst  im  gedickte  nicht  nachweisbar  sind  und  sware  sich 
auch  in  anderen  norde,  dichtungen  findet,  kann  diese  vokalformation 
als  gesichert  gelten. 

Vor  5  wird  als  dunklerer  Vorschlag  ein  u  eingesetzt;  vgl,  v, 
2477  jf'  •  SI0U5  —  ynou;  —  WOU5  —  drou^  —  bou^. 

6,  der  \rumlaut  von  6,  ist  durchweg  erhalten.  Für  v,  155 
radde,  reimend  mit  wedde  —  bedde  —  fedde,  ist  redde  einzusetzen. 

II,  Die  vokale  der  i-reihe, 

Sie  geben  kaum  anlass  zu  bemerkungen.  Für  \  findet  sich  öfters 
\\  geschrieben,  priis,  riis  etc.    lieber  ae.  ä  =  goth,  ai  vgl.  0,  p,  LXIV 

III,  Die  vokale  der  u-reihe. 

ü  vor  nd  7enrd  ou  geschrieben,  z,  b,  founde,  grounde  etc.  Das 
ae,  ;eong  erscheint  in  der  form  v.  2302  jing,  reimend  mit  king, 
^»»ing,  >ing. 

Ae.  ft  erscheint  im  Sir  Tristrem  durchweg  als  ou  oder  ow  und 
reimt  mit  frz.  ou,  so  gleich  in  str,  I,  ow  kann  mit  frz,  u  reimen, 
«.  b.  v.  3108  Peticru,   r,  m,  now  —  trowe  —  hou. 

Kölbing,  Sir  TrUtrem.  e 
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Ae,  eö  ist  stets  zu  e  geTvorden;  z.  b.  v,  402  dere,  reimend  mä 
fere  —  lere  —  here. 

Ae,  eä  ist  zu  e  geworden;  z.  b.  v,  63  les,  v.  65  ches  ra- 
mend  mit  pres  —  wes  —  pes.  Mit  nachfolgendem  5  hat  sich  der 
diphthong  bekanntlich  nach  zwei  Seiten  hin  entwickelt^  zu  ey^  und  zu 
y;  vgL  Ellis,  On  Early  English  Pronunciation  p.  284,  Zupitsa, 
Guy  of  Warw,  p.  XI.  In  der  regel  wird  sich  aus  dem  reimt  ent- 
scheiden lassen,  wie  der  dichter  geschrieben  hat;  wenn  «/.  760  hei^e, 
V,  766  hy,  reimend  mit  Ermonie  —  y,  so  entscheiden  diese  reinmorte 
für  hy ;  wenn  v.  786  heye  reimt  mit  crie  —  )?i  —  by,  so  ist  eben- 
falls hy  zu  schreiben;  aus  demselben  gründe  ist  v.  2150  undv,  2514 
hei;e  in  hye  zu  ändern;  femer  ist  wegen  v.  3164  crie  auch  f. 
3158  hye  und  v,  3162  bye  zu  lesen;  ebenso  endlich  wegen  v.  3212 
li^e  auch  v.  3210  hy^e.  Demnach  wird  wol  auch  in  str.  XXV 
(bei^e  —  hei^e  —  nei^e  —  slei^e)  und  CXCVIII  (hei^e  —  bei^e  — 
slei;e  —  nei^e)  der  dichter  die  formen  auf  y^  gebraucht  haben,  ob- 
wol  die  reime  hier  nichts  entscheiden. 

Ae.  y,  als  i-umlaut  von  ü  wird  zu  \\  v.  260  ki)>e,  reimend 
mit  blijje  —  swi)?e  —  li}>e;  t'.  475  pride,  t/.  481  hide,  reimend  mit 
biside  —  tide. 

In  betreff  des  f  als  \-umlaut  von  eö  ist  zu  bemerken,  dass  v. 
2906  yses,  reimend  mit  ywis  —  is  —  J>is  —  amis,  in  ysis  zu  än- 
dern ist. 

Ae.  y  oder  e,  als  i-umlaut  von  eä,  erscheint  als  e:  ».199 
here  (=  ae.  hSran),  reimend  mit  }?ere  —  were. 

Auf  eine  Untersuchung  über  die  geltung  oder  das  verstimmen 
des  tonlosen  e  gehe  ich  hier,  aus  dem  oben  p.  LIII  angegebenen  grunä 
nicht  ein.  Der  Schreiber  wenigstens  wird  sie  schwerlich  mehr  ah 
hörbar  empfunden  haben,  da  er  sonst  am  Schlüsse  der  Zeilen  katm 
in  bezug  auf  die  Setzung  und  Unterdrückung  desselben  so  sorglos  uni 
inconsequent  verfahren  wäre. 


Bemerkungen  zur  flexicm. 

Der  plural  der  substanHva  lautet  aus  1)  auf  s:  v,  496  ri;te5, 
v.  498  li^tes,  V.  502  ^iftes,  reimend  mit  diätes  (zsprs.).  2)  auf 
n:  V.  2480  dayn,  reimend  mit  Hodain  —  layn  —  sain;  v.  329^ 
schon,  reimend  mit  don  —  sone  —  bone.     3^   Er  wird  durch  w»- 
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kmt gebildet:  z^.  1242  fet,  reimend  mit  lete  —  grete  —  vnsete  —  sket. 
4)  Das  pluralzeichen  fehlt  ganz,  aber  nur  bei  solchen  Worten ,  die 
alknfaüs  als  collectivbegriffe  aufgefasst  werden  können.  «'.341  pounde, 
reimend  mit  stounde;  v.  1878  und  1897  dasselbe  wort.  v.  433 
Schilling,  reimend  mit  king  —  bring  —  })ing ;  z.  605  dasselbe  wort, 
V.  437  J>ing  s.  0.  V.  1925  dasselbe  wort.  v.  960  sij?e,  reimend  mit 
bli)>e  —  lij>e  —  sil>e  (sing.);  v.  1251  und  3256  dasselbe  wort.  z^.  817 
kni;t,  reimend  mit  hi^t  —  ri^t  —  sijt.  v.  60  frende,  reimend  tnit 
went,  J>ende  —  hende.  v.  824  bare,  reimend  mit  ^are  —  mare  — 
schare  —  wäre.  Fraglich  erscheint  es,  ob  sing,  oder  plural  anzu- 
nehmen ist  bei  V.  265  bei^e;  ebenso  381;  v.  2458  hille. 

ZHe  flexion  der  adjectiva  ist  ganz  verloren.  Was  die  fleoaon 
des  verbums  betrifft,  so  erscheint  zunächst  der  inf.  fräs,  fast  stets 
ohne  das  schluss-n,  mit  oder  ohne  tonloses  e.  Als  ausnahmen  sind 
SU  verzeichnen  v.  826  sayn,  reimend  mit  forlain  —  sleyn  —  swayn ; 
27. 1 141  ysene,  reimend  mit  mene  —  bitvene  —  ben  —  wene,  «/.  1418 
tan,  reimend  mit  ran  —  J>an  — wan  —  man.  Dagegeti  ist  v.  2621 
sain,  reimend  mit  oway  —  ay  —  day,  in  say  zu  ändern.  Die  inf. 
go  und  do,  bei  deneti  sich  sonst  das  n  am  längsten  zu  halten  pflegt, 
erscheinen  hier  nie  mit  demselben.  Ganz  vereinzelt  steht  eine  süd- 
englische  infinitiv-form,  v.  3323  armi,  reimend  mit  sty  —  crie  —  J>i. 

Die  2.  pers.  sing.  präs.  lautet  auf  s  aus:  v.  2933  ses,  rei- 
mend mit  fies  —  les  —  bes;  ebenso  die  3.  pers.:  v.  320  lys,  rei- 
mend mit  asise  —  arise  —  wise.     v.  500  diätes,    reimend  mit  ri^tes 

—  li^tes  —  ^iftes.     v.   2906  yses  {/.  ysys),   reimend  mit  ywis  —  is 

—  J>is  —  amis.  v.  2927  fies  —  les  —  bes  —  ses.  Die  flexions- 
endung  fehlt  nur  in  v.  2262  }>enk,  reimend  mit  sink  —  swink  — 
drink;  v.  2948  J?ink,  reimend  mit  brink.  Für  v.  2496  bihalt  (= 
<u.  behalde}?),  reimend  mit  cold  —  told  —  old  —  wold,  ist  doch 
wohl  die  präteritalform  bihold  einzusetzen.  Freilich  kann  ich  die- 
selbe sonst  nicht  nachweisen.  Der  plural  erscheint  überall  ohne 
texion  i.  pers.:  v.  813  ly,  reimend  mit  )?i  —  Ermonie  —  by  —  y. 
V.  2932  lende,  reimend  mit  frende  —  wende  —  hende  —  hende. 
i.  pers.:  v.  462  spille,  reimend  mit  wille.  v.  2606  ride,  reimend 
mit  abide  —  side  —  tide  —  hide.  v.  3089  duelle,  reimend  mit 
spelle.  3.  pers.:  v.  321  biginne,  reimend  mit  mne  —  atvinne  — 
winne  —  blinne.  v.  966  grete,  reimend  mit  unswete;  vgl.  femer 
V,  1527  loke,  V.  1856  bring,  v.  2441  mene,  v.  2587  yse,  v.  3136 
lye,  V.  3149  se,  V,  3312  fare. 
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Ueber  den  conj,  präs,  ist  nichts  zu  bemerken,  da  derselbe  itatär- 
lieh  durchxveg  flexionslos  ist.  Dasselbe  ist  bezüglich  des  imper,  sin^. 
und  plur,  zu  sagen. 

Das  pari,  präs.  begegnet  nirgends  im  reime. 

Die  starken  verba  haben  im  prät.  den  stammiwkal  des  sing, 
und  des  plur,  zu  gunsten  des  sing,  ausgeglichen;  vgl .  folgende plurah- 
stämme:  v.  353  fand,  reimend  mit  land  —  hand  —  stand,  r.  521 
ran,  reimend  mit  man  —  J>an  —  can.  v.  1105  bigan,  reimend  mit 
Jjan  —  kinsman  —  wan.  v,  147  rade,  v,  151  strade,  reimend  mit 
abade  —  made  —  fade  —  bade.  v.  1921  abad,  reifnend  mit  rade 
—  made  —  brade.  v.  1354  ches,  reimend  mit  reles  —  les  — 
wes. 

Ob  die  2.  pers.  sing.  ind.  prät.  belegt  ist,  bleibt  zweifelhafi, 
da  V.  2128  lay,  reimend  mit  say  —  day  —  way,  und  v.  2147  ^y> 
reimend  mit  say  —  may  —  oway  —  ay,  wol  eher  als  conjuncHv-f&m 
zu  betrachten  ist. 

Der  plur.  prät.  hat  die  flexionsendung  durchweg  verloren ;  äü 
einzige  ausnähme  bildet  v.  2478  layn  (=  jacebant),  reimend  mit 
Hodain  —  dayn  —  sain ;  hier  scheint  so  gut  wie  bei  dayn  und  sain 
der  durch  den  eigennamen  Hodain  verursachte  reimzwang  die  ursacki 
der  erhaltung  des  n  zu  sein. 

Das  part.  prät.  der  starken  verba  weist  die  endung  n  auj:  v. 
13  sen,  reimend  mit  grene  —  wene  —  bene  —  mene.  v.  88  done, 
reimend  mit  sone.  v.  1 1 1  tan,  reimend  mit  Morgan  —  stan  —  onan.  ^ 
V.  234  slain,  reimend  mit  vnfain  —  lain  —  ogain.  v.  529  bom,  f. 
533  forlom,  reimend  mit  bifom  —  hom.  Ausgenommen  sind  soidu^ 
deren  stamm  mit  muta  cum  liquida  schliesst:  v.  301  yfold,  reimetd 
mit  hold  —  wold  —  told  —  ijold.  ^.973  ystond,  reimend  mit  Yr- 
lond  —  bond  —  hond.  Selten  fehlt  das  n  bei  einfacher  consonansi 
V.  1956  oftore,  reimend  mit  J>erfore,  v.  2999  ysteke,  reimend  mit 
breke  —  speke  —  gete. 

C/eber  die  flexion  des  verbi  subst.  vgl.  das  glossar.  Ick  Mi 
hier  nur  hervor^  dass  die  3 .  pers.  sing.  ind.  präs.  nur  is,  «iV,  ^ 
sonst  häufig  in  norde,  denkmälem,  es  lautet;  daneben  v.  2931  bes. 
Der  pL  are;  der  inf.  gewöhnlich  be,  selten  ben.  Die  z.  pers.  si^- 
prät.  lautet  v.  759  wes. 

Bei  den  prät.  präs.  ist  die  2 .  pers.  sing.  ind.  präs  =  der  3., 
ohne  flexion:    v.   1828  can,  reimend  mit  J?an  —  bigan  —  wan  — 
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man.  v.  2584  raay,  reimend  mit  day  —  play  —  say  —  oway. 
Ebenso  im  prät,:  v,  469  wold,  reimend  mit  bold  —  old  —  told. 
V.  2585  mi^t,  reimend  mit  kni^t.  Der  Stammvokal  des  sing,  präs, 
herrscht  auch  im  plur,:  v.  525  can,  reimend  mit  man  —  ran  — 
)>an;  v,  699  wate,  reimend  mit  lat  —  gate  —  gat  —  hate. 


Mustern  wir  jetzt  die  auf  den  vorigen  Seiten  dargelegten  und 
durch  die  reime  als  ursprünglich  bewiesenen  sprachlichen  eigenthüm- 
tichkeiien,  welche  den  dialekt  des  Sir  Tristrem  characterisiren,  unter 
herücksichtigung  und  vergleichung  anderer,  bes.  nordenglischer  denk- 
mälery  im  einzelnen  durch.  In  besonders  naher  beziehung  stehen  die 
hier  folgenden  erörterungen  zu  BrandPs  Untersuchung  über  dialekt 
und  Orthographie  des  Thomas  of  Erceldoune,  die  ten  Brink  kürzlich 
mit  recht  als  r^  dankenswerth  n  bezeichnet  hat,  inivenn  auch  manches 
darin  sich  genauerfassen  Hessen  (Deutsche  litteraturz,  1882,  /.  1383^. 
Seine  darstellung  ist  anregendy  wenn  auch  nicht  erschöpfend,  seine 
thatsächüchen  angaben  über  sprachliche  einzelheiten  in  verschiedenen 
me,  dichtungen  durchaus  zuverlässig.  Aber  auffallend  ist,  dass  er 
den  Sir  Tristrem,  an  den  ihn  schon  der  name  seines  autors  ge- 
mahnen musste,  ganz  unberücksichtigt  gelassen  hat;  für  die  klarstel- 
lung  der  reime  wäre  W,  Scott^s  ausgäbe  doch  sicJierlich  zuverlässig 
i^f^g  gewesen.  Im  einzelnen  wird  sich  z.  th,  .gerade  in  folge  davon 
mehrmals  veranlassung  zu  kleinen  berichtigungen  seiner  resultate  er- 
geben. 

Dass  das  verhalten  von  ae.  ä  vor  m  und  n  für  den  dialekt 
eines  denkmals  nichts  beweist,  ist  bekannt;  vgl.  u.  a.  Wissmann, 
Untersuchungen  p.  9.  Wichtiger  ist  ea,  welches,  wie  wir  oben  p. 
LXII  sahen,  im  Sir  Tristrem  als  a,  o  oder  e  erscheint.  Wenn  Wiss- 
mann bei  besprechung  dieses  ea,  a.  a.  0.  p,  12,  meint:  i>In  gewissen 
dialekten  mögen  beide  formen  (sc.  a  und  o)  neben  einander  bestanden 
haben«,  so  lässt  sich  das  sogar  aus  den  älteren  nordhvmbrischen  denk- 
malern  sicher  nachweisen,  und  wenn  Brandt  a.  a.  o.  p.  52  sagt,  das 
a  iei  schon  bei  R.  Hampole  nicht  mehr  intact,  so  übersieht  er,  dass 
m  der  nordhumbrischen  Psalmenübersetzung  (Anglo-Saxon  and  Early 
BngUsh  Ptalter  ed.  Stevenson,  London  and  Edinburgh  1843^,  die 
ten  Brink,  Litteraturgesch.  p .  i<^i  in  die  zweite  hälfte  des  i^.  jahrh. 
setzt,  neben  dem  geuföhnlichen  a  sich  auch  schon  vereinzeltes  o  findet; 
freilich  kenne  ich  nur  zwei  stellen,  -ft.  XVIII  v.   11  holde  (=  ae. 
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healden),  reimend  mit  golde;  derselbe  reim  P^.  CXVIIIv.  72.  B6. 
R,  Rolle  habe  ich  merkwürdiger  weise  auch  blas  den  einen  beleg  ßr 
o  cniffinden  können^  den  Brandl  a.  a.  0,  citirt.  Yw,  and  Gcaa. 
zeigt  nur  a,  z,  b.  v.  1009/.  halde  :  balde,  ein  reim,  der  sich  frd- 
lieh  nicht  controlliren  lässt.  Dagegen  finden  sich  dieselben  drei  for- 
mationen  wie  in  unserem  gedichte  auch  in  dem  sicher  dem  norden  an- 
gehörenden Sir  Perc.  i)  ein  beleg  für  a:  z'.  .792  balde,  v,  804  calde, 
reimend  mit  spalde  (=  «^.  spall).  2)  belege  für  o:  v,  1516  colde, 
V,  1520  tolde,  V.  1524  bolde,  reimend  mit  scholde  (=  ne.  should). 
V.  1322  byholde,  reimend  mit  golde  —  molde.  3^  ein  beleg  für  e: 
V.  1224  beholde,  reimend  mit  scheide*)  —  felde  —  ^elde.  Es  er- 
gibt sich  daraus  wenigstens  soviel,  dass  alle  drei  färbungen  diests 
Vokals  dem  Nordenglischen  in  der  mitte  des  \^,jahrh?s  —  in  diese 
zeit  wird  ja  Sir  Perc.  etwa  zu  setzen  sein  —  nicht  fremd  sind. 

Dass  ae.  y,  dem  i-umlaute  von  u,  in  mittel-  und  nordenglischen 
dialekten  i  zu  entsprechen  pflegt,  ist  bekannt.  Wenn  nun  hier  daneben 
vereinzelt  auch  e  dafür  vorkommt,  so  ist  das  zwar  ein  hauptcha- 
racteristicum  des  kentischen  dialektes,  findet  sich  cUfer  auch  in  an- 
deren südöstlichen  landschaften ;  siehe  die  Zusammenstellungen  von 
Wissmann,  Unters,  p.  22  ff.,  zu  vergleichen  mit  meinen  bemerkungtn, 
Engl.  Studien  I  p.  ^Z  ffi  sowie  Danker:  Die  laut-  und  flexions- 
lehre  der  mittelkentischen  denkmäler.  S trassburg  iSjg,  p.  11  f.  Dass 
diese  form  des  vokals  auch  dem  norden  nicht  ganz  fremd  ist,  ist  bis- 
her wol  weniger  beachtet  worden.  Brandl  bemerkt  nur,  a.  a.  o.f. 
60:  »e  statt  umlaut  -y  hat  T  in  evyll  320,  gerade  wie  R.  Hampok 
und  Barbour.<t  In  der  that  hatte  er  auch  keinen  grund,  auf  diesen 
punkt  näher  einzugehen,  da  dies  e  bei  Thomas  nie  im  reime  begegnä. 
Im  nordhumbrischen  Psalter  habe  ich  nur  für  y  e  gefunden:  A. 
XXXII  V.W  strende  (=  ae.  strynd),  reimend  mit  ende.  R.  LX 
V.  7  dasselbe,  reimend  mit  wende.  Aus  Sir  Birc.  kann  ich  keinen 
derartigen  reim  nachweisen,  aus  Ywaine  and  Gaw.  wenigstens  Hnen; 
V.  853  unshet  (=  schloss  auf,  von  ae.  sqrttan),  reimend  mit  wekct. 
evyll  ist  bei  R.  Rolle  nicht  im  reime  zu  belegen,  wol  aber  v.  6735 
J>rest  (=  ae.  )>yrst),  reimend  mit  rest,  v.  6773  dasselbe,  reimend 
mit  fest.  Wiederholt  findet  sich  dies  e  neben  i  in  Amis  and  AmiUttn, 
in  seinen   lautverhältnissen    mehrfache  ähnlichkeit  mit  Sir  Tristrem 


1}  Des  reimes  wegen  muss  a,  1228  statt  And  many  scheide  brode,  ^da» 
werden:  And  many  brode  scheide. 
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aufweist.  Freilich  —  und  das  ist  geiviss  kein  zu/all  —  kommt  dies 
e  dcrt  blos  in  dem  worte  kende  vor,  welches  auch  im  Sir  Tristrem 
den  einzigen  sicheren  beleg  dafiir  bot]  z.  b,  v.  8  kende  (==  ae. 
g^cynd),  reimend  mit  hende;  v.  i^  dasselbe,  reimend  mit  wende. 
V.  303  mankende,  reimend  mit  ende  —  wende  —  sehende,  v.  1512 
kende  (=  ae.  cynde,  neue,  kind),  reimend  mit  wende  —  hende  — 
ende.  v.  1236  unkende,  reimend  mit  wende  —  hende  —  bende. 
Aber  auch  v,  2175  kinde,  reimend  mit  bihinde  —  minde  —  finde. 
Sehr  häufig  ist  dies  e  endlich  im  King  Alis,,  der  nach  ten  Brink, 
Utteraturg.  I  p,  301  liwol  unter  Eduard  I  im  norden  des  alten 
Merciens  entstanden  ist,^ 

Für  den  fall,  dass  das  i  in  unride  nicht  als  ein  umlauts-i  cm- 
zusehen  wäre ,  will  ich  noch  auf  die  Verwandlung  von  altem  i  in  e 
mit  ein  paar  Worten  eingehen,  Brandt  sagt  p.  60,  dies  e  fände  sich 
gelegentlich  wol  in  jedem  grösseren  spätme.  denkmal.  Einen  will- 
kommenen beleg  für  frühere  zeit  bietet  R,  Rolle  v.  4210  J>redde 
(=  at,  )>ridda),  reimend  mit  bredde  \^on  ae,  brödan).  Man  be- 
achte femer  v.  Tiss  shenshepe,  reimend  mit  kepe;  v,  955  u,  ö. 
worshepe,  reimend  mit  kepe.  Aus  dem  vorstehenden  ergibt  sich,  dass 
die  beiden  sicheren  stellen  von  e  für  i  in  unserem  gedichte  der  an- 
nähme nordenglischen  Ursprunges  keinesweges  widersprechen. 

Ae,  ä  hat  im  Sir  Tristrem  meistens  die  geltung  von  sl,  in  meh- 
reren fällen  jedoch  auch  die  von  o.  Es  liegt  also  das  umgekehrte  ver- 
hältniss  vor  wie  in  den  denkmälern  aus  dem  osten  des  mittellandes, 
wo  o  überwiegt  und  a  nur  selten  erscheint;  vgl.  Mall:  Narrow,  of 
hell,  /.  14;  Engl,  stud.  I p.  93.  Es  liegt  uns  nun  ob,  zu  unter- 
suchen, wie  sich  betreffs  dieses  wichtigen  punktes  andere  nordenglischo 
Achtungen  stellen.  Brandt,  der  im  Thomas  of  Erceldoune  6  2,-reime 
und  3  o-reime  gefunden  hat,  handelt  darüber  a,  a,  0.  p,  ^off.  In- 
dessen habe  ich  gerade  bezüglich  dieser  frage  gegen  seine  darstellung 
manches  zu  erinnern.  Er  beginnt  mit  der  bemerkung,  dass  ein  ge- 
dieht mit  verhältnissfnässig  so  vielen  o-reimen  im  vergleich  mit  R,  Ham- 
pole allerdings  nicht  nördlich  zu  nennen  sei,  da  dieser  ausnahmslos 
a  bewahrt  habe.  Er  hat  damit,  wie  mir  scheint,  den  fehler  be- 
gangen, den  dialekt  des  eremiten  von  Hampole,  dh.  den  von*  York- 
shire,  gewiss ermassen  als  ideal  der  nordenglischen  spräche  hinzustellen, 
ohne  zu  bedenken,  dass  es,  wie  mehrere  mittelländische,  auch  ver- 
schiedene nordenglische  dialekte  gegeben  haben  wird.  Der  dicUekt  von 
Yorkshire  zeichnet  sich  aus  durch  absolute  conservirung  des  alten  ä, 
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in  anderen  findet  sich,  wenn  auch  selten ,  o  bereits  im  i^ten  jahrh. 
Das  beste  zeugniss  dafür  liefert  die  mehrfach  schon  von  mir  herba- 
gezogene  nordhumbrische  Pialmen-Übersetzung ;  sie  weist  folgende  durch 
den  reim  sicher  gestellte  o  auf:  Ps.  IX  v,  lo  so,  reimend  mit  to 
(präp.).  Derselbe  reim  begegnet  R.  XVII  v,  48;  A.  CIV  v,  26. 
Danach  ist  R,  XXI  v.  2^  swa,  reimend  auf  to,  in  so  zu  ändern. 
R.  XXVII  t».  5  so,  reimend  mit  fordo.  R.  LXXVII  v,  60  so, 
reimend  mit  Sylo;  Is,  IX  v.  15  euerilk-one,  reimend  mit  S>x«i. 
Derselbe  reim  R.  XCVIv,  8;  R,  CXXIVv.  i.  R.  CXVIIIv,  127 
ilk-on,  reimend  mit  topazion.  Da  letzteres  wort  sonst  auch  topa- 
sium  geschrieben  wird  (so  The  land  of  Cokayne  v.  ^2  mit  Mätzmrs 
note)y  so  kann  die  beweisbarkeit  auch  dieses  reimes  nicht  angefochten 
werden.  R.  XIX  v.  3  onon,  reimend  mit  Syon.  Derselbe  reim 
A.  XLVII  V.  3  und  V.  12;  R.  LXXXIII  v.  8.  R.  CI  v.  14. 
R.  CXXV  V.  1.  Ps.  LXXVI  V.  21:  one  reimend  mit  Aarone. 
R.  CII  V.  9  euermore,  reimend  mit  J>arfore.  Und  trotz  dieser  0- 
reime  Tvird  niemand  der  Übersetzung  die  nordische  herkunft  abzu- 
sprechen wagen.  Brandl  fährt  fort ^  bei  anderen  nördlichen  Schrift- 
stellern werde  diese  r>reinheit  des  dialektes^  immer  mehr  getrübt:  schon 
L.  Minot  biete  o-reime.  Warum  Br.  L.  Minot  mit  r^schon«  vor 
Ywaine  and  Gaw.  rangiren  läs'st,  vermag  ich  nicht  einzusehen;  ich 
würde  die  abfassungszeit  des  letzteren  gedichtes  etiva  50  fahre  früher 
ansetzen  als  Minofs  lieder.  Auffallender  findet  er  einen  derartigen 
reim  in  Barbout's  Bruce  \  Litteraturbl.  i88i  p.  399/.  kommt  er 
auf  diesen  punkt  zurück  und  will  daraus ,  dass  in  der  mehrere  de- 
cennien  später  verfassten  legendensammlung  sich  in  19000  versen  6 
o-reime  finden y  in  Bruce  in  13000  blos  2,  den  schluss  ziehen^  dass 
in  dieser  Zwischenzeit  die  invasion  des  südl.  o  in  Schottland  ^merk- 
liche^ f  ortschritte  gemacht  habe.  Abgesehen  von  anderen  bedenken 
(vgl.  Schröder y  Anz.  f.  d.  a.  VIII  p.  334  f)  scheint  es  mir  hockst 
gewagt,  auf  eine  so  geringe  vermehnmg  einer  sprachlichen  ersehet- 
nung  bei  so  umfangreichen  texten  einen  so  weitgehenden  schluss  su 
bauen.  Und  es  kommt  noch  ein.  anderer  punkt  hinzu.  Noch  in  einem 
zweiten  schottischen  gedickte  aus  der  mitte  des  i^.jahrh.,  in  Huck- 
owfCs  Pystyl  of  swete  Swsane ,  findet  sich  dies  o  wieder.  Horst- 
mann bemerkt  zwar,  Anglia  I  p.  87,  reime  wie  lemmon  1.  r.  » 
one,  wone,  gone  136,  Suson  [sonst  Susan),  al  on  50,  mit  südl.  0 
vor  n,  Hessen  sich  leicht  in  die  nördliche  Schreibung  umsetzen,  über- 
sieht aber  dabei,  dass  v.  54  wone,  v.  58  one,  v.  60  none  (=nullus), 
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reimend  mit  trone  und  ebenso  v.  339  grei-hored ,  f.  341  rored, 
reimend  mit  lord  —  acorde  unanfechtbare  o-reime  liefern,  also 
xwei  beweisende  reime  auf  366  verse.  Man  wird  sich  also  auch 
über  die  o-reime  bei  Barbour  nicht  mehr  wundem  dürfen,  Dass 
Sir  Jh-c.  sich  bezüglich  der  reinheit  des  a  an  R.  Rolle  anschliesst, 
hat  Brandt  richtig  festgestellt.  Dagegen  muss  noch  hervorgehoben 
werden,  dass  sich  in  Amis  and  Amiloun  neben  dem  gewöhnlicheren  a 
(vgl.  V.  543  ff.:  care  —  mare  —  J>are  —  fare;  v.  $0*1  ff.:  hare  — 
wäre  —  J>are  —  fare)  ebenfalls  eine  anzahl  gesicherter  o-reime  finden ; 
V.  603  vndergo,  v.  609  so,  t^.  612  wo,  reimend  mit  J>erto.  v.  647 
forgon,  reimend  mit  don.  v.  1 168  so,  reimend  mit  do.  v.  1683 
doj?,  V.  1686  loJ>,  V.  1692  goJ>,  reimend  mit  forso)>.  v.  2276 
slon,  reimend  mit  Jon.  Nach  alledem  können  die  o-reime  nicht  als 
gegen  den  nordenglischen  Ursprung  des  Sir  Tristrem  sprechend  an- 
gesehen werden;  am  merkwürdigsten  ist  jedenfalls  das  o  in  v.  1484 
ton  =  taken ,  reimend  mit  don ;  es  ist  der  erste  und  einzige  bewei- 
sende reim,  den  ich  für  diese  form  im  Me.  beibringen  kann,  doch 
rächt  derselbe  aus,  um  BrandVs  zweifei  (a.  a.  0.  p.  $0),  ob  tone  je 
wirklich  im  gebrauch  gewesen  sei,  zu  beseitigen. 

Diefärbung  von  k  zu  t  ist  auch  anderen  norde,  werken  geläufig. 

Ae.  »  in  }>»!,  waere,  waeron,  erscheint  im  Sir  Tristrem  in  der 
doppelform  ä  und  ä.  Doch  ist  nur  whare  nachweisbar.  In  der 
Psahnen-Übersetzung  findet  sich  meist  a ,  doch  ist  als  ausnähme  zu 
verzeichnen  Ps.  XLI  v.  4  wore,  reimend  mit  )>arfore.  Im  übrigen 
verweise  ich  auf  die  Zusammenstellungen  Brandts  p.  55/.  Amis  and 
Amiloun  bietet  z/.  18  were  (=  w»ron),  reimend  mit  chere  —  fere  — 
here;  v.  403  were  (=  wa5ron) ,  reimend  mit  chere;  2^.  624  were 
[=  waere],  reimend  mit  dere  —  here  —  frere,  neben  v.  126  wäre 
[=  waeron),  reimend  mit  ^are  —  care  —  fare;  ».342  wäre  (==  wae- 
ron), reimend  mit  fare  —  bare  —  care.  v.  510  wäre  (=  waere), 
reimend  mit  hare  —  J>are  —  fare.  Aber  where  und  Jjere  findet  sich 
hier  ebenso  wenig  im  reime  als  nach  Brandts  beobachtungen  bei 
Ywaine  and  Gaw.  und  Sir  Perc.  Thomas  of  Erceldaune  verhält 
sich  dagegen  genau  ebenso  wie  Sir  Tristrem,  auch  insofern  sie  beide, 
wenigstens  in  beweisenden  reimen,  nirgends  o  aufweisen.  Wenn  Brandt 
am  Schlüsse  seiner  erörterungen  das  resultat  dahin  zusammenfasst,  im 
allgemeinen  scheine  seit  der  mitte  des  14.  Jahrhunderts  im  Nordeng- 
lischen erst  were,  dann  J?ere  vorzudringen,  so  hat  er,  wenn  es  mit 
der  nördlichen  herkunft  des  Sir  Tristrem  seine  richtigkeit  hat,  wenig- 
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stens  ein  halbes  Jahrhundert  zu  niedrig  gegriffen.  In  anderen  warten 
mit  ae.  sb,  wie  mene,  del  u.  s.  w.  findet  sich  im  norden  schon  früh 
durchweg  e. 

Endlich  constatire  ich  noch,  dass  die  form  ^ing  für  ae.  Jfioag 
(vgl.  über  die  gestaltungen  dieses  Wortes  ten  Brink,  Anglia  I  p.  520J 
im  Nordengl.  beliebt  ist;  vgl.  Sir  Ferc.  v.  »09  ;ynge,  reimend  mit 
brynge  —  kynge.  Amis  and  Amiloun  v.  481  ;ying,  reimend  mit 
moming.  t'.  652  ying,  reimend  mit  king.  Ywaine  and  Gaw.  v.  722 
ying,  reimend  mit  king. 

Bezüglich  derflexion,  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  der  plural 
auf  s  wol  nur  darum  so  selten  im  reime  begegnet,  weil  es  dem  dichter 
an  entsprechenden,  auf  s  auslautenden  reimworten  fehlte ;  das  fehlen 
der  flexion  ist,  wie  gesagt,  überall  durch  den  collectiven  sinn  der 
betr.  Worte  zu  erklären;  eine  neigung  dazu  hat  Brandl  a.  a.  0.  p.  72 
auch  bei  Thomas  of  Erc.  nachgewiesen.  Von  den  beiden  plural- 
formen auf  -n  kommt  die  eine,  nämlich  schon,  auch  sonst  im  Nord- 
humbrischen  vor;  vgl.  Brandl  a.  a.  0.  und  Morris  in  Dan  Michels 
Ayenbite  of  Inwyt,  IVefcue  p.  XP) ;  die  andere,  dayn,  ist  offenbar 
blos  aus  reimnoth,  wegen  Hodain,  angewendet  worden. 

Dass  die  adjectiva  flexionslos  erscheinen,  stimmt  mit  dem  cha- 
racter  des  ne.  dialektes  durchaus  überein,  ebenso,  dass  in  dem  infinit, 
das  n  zu  fehlen  pfiegt.  Wenn  trotzdem  einige  n  sich  finden,  so  weist 
Brandt,  a.  a.  0.  p.  6^  mit  recht  darauf  hin,  dass  dergl.  in  Ywaine 
and  Gaw.,  sowie  in  Sir  Perc.  auch  vorkommt.  Sieht  man  übrigens 
genauer  zu,  so  zeigt  sich,  dass  nur  eine  bestimmte,  kleine  anzahl  von 
einsylbigen  verben  das  n  bewehren  dürfen.  Ywaine  and  Gaw.  v.  994, 
V.  1501,  v.  2849,  ^-  3959  ÄV/f'^  belege  für  ^yvk,  v.  1084,  v.  1173 
und  Sir  Ferc.  v,  1061  für  tane,  v.  3771  und  Sir  Perc.  v.  831  ySr 
bene ;  es  handelt  sich  also  um  genau  dieselben  verba  wie  im  Sir  Tris- 
trem ,  nur  kommt  hier  noch  sene  hinzu.  Der  einzige  infin.  auf  i, 
V'  3323  armi,  ist  freilich  in  einem  nordenglischen  denkmal  sehr  auf- 
fällig. Morris  bemerkt  über  diese  bildung  a.  a.  o.  p.  LXIV:  M 
trace  whatever  of  this  inflecüon  is  to  be  found  in  any  northem  wori^ 


i)  fVenn  Morris  a.  a,  0.  sagt:  *  In  ihe  longesi  and  best  spetimens  üf  (ki 
Northumbrian  diaUct  I  have  not  succeeded  in  finding  more  than  three  or  foiff 
plural  nouns  in  en,  as  eghen,  oxen,  and  schon«,  so  übergeht  er  eines  der  gt- 
wohnlichsten,  nämlich  fane  (»  foes),  «.  b.  Nordh.  Psalter^  Ps.  XXXVll  v.  17 
fane,  reimend  mit  ilkane;  Ps.  XLl  v.w  fan,  reimend  mit  an.  Daneben  findit 
sich  freilich  auch  die  form  auf  s,  z.  b.  Ps.  XLIV  v.  6  faas,  reimend  mt  jw>fl 
gas. 
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and  tkaugh  mei  with  in  the  West  Midland  are  of  rare  occurrence 
in  the  Bast  Midland  dialect  of  the  XIVth  Century, %  und  mir  selbst 
ist  es  trotz  alles  suchens  nicht  gelungen ,  in  nordhumbrischen  werken 
eine  parallele  zu  dieser  bildung  zu  finden. 

-es  als  endung  der  2.  und  3.  pers.  sing.  ind.  präs,  führt  Horst- 
mann, Anglia  I  p,  86,  an  als  beweisend  für  den  nördlichen  dialekt 
der  Susanna,  Diese  endung  findet  sich  jedoch  auch  in  ostmittellän- 
dischen  gedichten;  vgl.  u.  a.  Wissmann,  Unters,  p.  7.  Natürlich 
spricht  sie  aber  auch  nicht  gegen  nördlichen  Ursprung.  Dass  J>ynk 
auch  sonst  im  norden  ohne  flexionsendung  erscheint,  hat  Brandl  a. 
a.  0.  p.  71  erwähnt  und  zu  erklären  versucht. 

Dass  der  ind.  plural  des  präsens  flexionslos  ist,  wo  man  eben- 
falls s  erwarten  würde y  hat  gar  nichts  auffälliges.  Murray:  The 
dialect  of  the  southem  counties  of  Scotlandy  p.  212  sagt:  r^Before 
the  date  of  the  ear liest  Northern  writings  of  the  13M  Century ,  the 
form  without  the  -s  had  been  extended  to  all  cases  in  which  the  verb 
was  accontpanied  by  its  proper  pronoun,  whether  before  or  after  it, 
leaving  the  füll  form  in  -s  to  be  used  with  other  nominatives  only.ti  In 
allen  von  mir  o.p.  LXVII  f.  fangeführten  fällen  ist  mit  der  verbalform 
ein  Personalpronomen  verbunden.  In  der  Susanna  ist,  wie  aus  Horst- 
manris  Zusammenstellungen  a.  a.  0.  p.  86  hervorgeht,  dieser  unter- 
schied nicht  mehr  gewahrt,  da  auch  nach  dem  Personalpronomen  beide 
formen  neben  einander  vorkommen, 

Dass  die  starken  verba  im  plur.  prät.  denselben  ablautsvokal 
aufweisen  wie  im  Singular,  ist  characteristisch  für  den  nordenglischen 
dialekt;  vgl.  Morris  a.  a.  0.  p.  LXI;  Brandl  0.  a.  0.  p.  68 ;  Böd- 
deker,  Engl.  stud.  II p.  370. 

Das  fehlen  des  n  in  vier  part.  prät.  erscheint  befremdend,  be- 
sonders wenn  man  der  behauptung  von  Morris  (a.  a.  0.  p.  LXV) 
glauben  schenkt,  dass  i>Northem  writers  never  omit  the  n.«  Doch 
aber  finden  sich  derartige  fälle  bereits  in  dem  nordh.  Psalter;  denn 
ich  kann  in  der  schon  früher  erwähnten  stelle ,  A.  XVIII  v.  11: 
Yoraandlike  over  J?e  golde  And  stane  derworthi  mikel  holde,  in 
holde  mit  Mätzner  (Sprachproben  I  i  p.  272,  note  zu  v.  72^  nur 
das  part.  prät.  in  der  bedeutung  von  esteemed  sehen;  ebenso  Ps. 
CXVIII  V.  72.  Dadurch  würden  die  zuerst  von  mir  angeführten 
fälle  gedeckt  sein.  Für  v.  1956  oftore,  reimend  auf  J?erfore  lässt 
sich  leicht  bessern  oftom,    reimend  mit  )?erforn.     Diese  form  fuhrt 
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freilich  Strattnann^  p,  582  nicht  an,  sie  ist  aber  durch  Ywaine  and 
Gaw,  V.  1842  Jjarforn,  reimend  mit  lora,  hinreichend  gesichert.  Da- 
gegen lässt  die  form  ysteke  sich  freilich  nicht  ändern,  und  muss  die- 
selbe als  recht  auffallend  bezeichnet  werden. 

Die  von  mir  hervorgehobenen  formen  des  verbi  subst,  sowie  der 
prät,  präs.  bieten  nichts  auffälliges;  die  form  is  für  das  gewöhn- 
lichere es  kommt  schon  im  nordh.  Psalter  vor. 

Aus  unseren  erörterungen  über  die  wichtigeren  dialektischen  eigen- 
thümlichkeiten  des  Sir  Tristrem  ergibt  sich,  dass  unserer  am  anfange 
ausgesprochenen  vermuthung,  das  gedieht  möge  wol  im  norden  Eng- 
lands verfasst  sein,  keinerlei  wirklich  schwer  wiegende  bedenken  ent- 
gegenstehen ,  wenn  auch  dabei  gern  zugegeben  werden  soU^  dass  ein- 
zelne punkte  nicht  völlig  aufgeklärt  sind;  hoffentlich  wird  durch 
7veitere  forschungen  in  den  nordenglischen  mundarten  auch  auf  sie 
das  richtige  licht  fallen. 

Dies  r^sultat  wird  weiter  gestützt  durch  die  thatsache,  dass  wir 
einer  reihe,  wenn  nicht  allein,  so  doch  vorwiegend  nordenglischer  Wert- 
formen und  ausdrücke  im  Sir  Tristrem  begegnen.  Hieher  gehört  das 
pron,  der  3.  person  im  pl.  )>ai,  welches  wiederholt  in  reime  vor- 
kommt; ferner  sind  die  gekürzten  formen  ma  für  make  und  ta  fut 
take,  nie  im  Süden  zu  finden;  das  zu  letzterem  gehörige  part.  prät, 
tan  ist  sogar  specifisch  nördlich;  vgl.  Brandl a.  a.  0.  p.  68.  Femer 
spricht  auch  der  sehr  häufige  gebrauch  von  ay  als  fiickwort  für  den 
schluss  des  Verses  für  den  norden;  in  nordh.  I^alter  finden  wir  es 
in  ermüdender  weise  gehäuft;  die  anwendung  von  bifom  oder  )>ar- 
forn  als  adverb  ist  in  nordhumbrischen  dichtungen  ebenfalls  sehr  be- 
liebt; es  mochte  als  reimwort  zu  pari,  prät.,  wie  lorn  oder  bom 
bequem  sein;  z.  b.  Ps.  XXX  v.  \\  biforne,  reimend  mit  forlorne; 
Ps.  XXXI  V.  4  )>arfom,  reimend  mit  Jjorn.  Ywaine  and  Gaw, 
e/.  186  biforn,  reimend  mit  bom;  ebenso  v.  450;  v.  1012  biforne, 
reimend  mit  scorne.  Sir  Perc.  v.  107  byforne,  reimend  mit  mome, 
und  andere  mehr.  Endlich  weist  auch  die  anwendung  der  alUteratian  ^ 
sowie  der,  wie  wir  früher  sahen,  viel  mehr  nach  germanischen  wie 
nach  romanischen  prinzipien  eingerichtete  vers  mit  seiner  menge  von 
zweisylbigen  auf  takten  und  Senkungen  entschieden  nach  dem  norden  hin. 


1)  Vgl.  Horstm.  Anglia  I  p.  86  u.:  nDer  norden  bewahrte  auch  die  altem 
formen  der  heimischen  dichtung  (ttfie  alliteration)  treu  in  der  zeit,  wo  sächsische 
und  normannische  cultw  in  heissem  kämpfe  lagen,  und  überlieferte  sie  später 
dem  Süden  wieder,«. 
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Ausserdem  wird  sich  nur  soviel  noch  mit  Sicherheit  sagen  lassen^ 
iass  als  heimath  des  dichters  nicht  Yorkshire  angesehen  .werden 
kann,  da  der  dialekt  dieser  grafschaft  in  mehreren,  nicht  unwesent- 
lichen punkten  von  dem  seinigen  abweicht.  Sehr  verführerisch  ist  es 
natürlichy  den  Verfasser  aus  der  nähe  von  Erceldoun  stammen  zu 
lassen,  wo  auch  Brandt  die  prophezeihungen  des  Thomas  loccUisiren 
möchte  (a.  a.  o,  p,  42^.  Da  die  Sprache  beider  dichtungen,  beson- 
ders wenn  man  berücksichtigt,  dctss  c,  ein  jcthrhundert  zwischen  ihnen 
liegt,  von  auffallender  ähnlichkeit  ist,  so  könnten  diese  annahmen  sich 
gegenseitig  unterstützen.  Doch  kommen  wir  hier  vorläufig  wol  über 
vermuthungen  nicht  hinaus. 

Wenn  ich  mich  schliesslich  vom  dialekte  des  dichters  dazu  wende, 
SU  characterisiren,  wie  der  abschreiber  in  sprachlicher  hinsieht  mit 
seinem  texte  umgegangen  ist,  so  gedenke  ich  mich  dabei  sehr  kurz  zu 
fassen;  die  ansieht  ZupitzcCs,  Anz,  f,d,a.  VI p,  ^6,  er  sehe  kei- 
nen zweck  darin,  die  lautlehre  der  einzelnen  handschriften  ausführ- 
lich zu  behandeln  und  dabei  für  längst  bekannte  sacken  neue  belege 
vorzubringen ;  er  glaube,  es  komme  hauptsächlich  nur  darauf  an,  den 
dialekt  des  denkmals  selbst  zu  bestimmen,  wofür  natürlich  die  reime 
von  der  grössten  Wichtigkeit  seien  —  scheint  mir  durchaus  das  richtige 
zu  treffen.  Zudem  gibt  ja  das  glossar  über  alle  vorkommenden  for- 
men aufschluss.     Ich  hebe  also  nur  folgende  hauptpunkte  hervor. 

Der  cAschreiber  gehorte  dem  Süden  an  und  hat  eine  grosse  an- 
zahl  dialektischer  besonder  heilen  seiner  heimath  in  die  Orthographie 
des  gedicktes  eingeführt,  besonders  in  bezug  auf  die  verbalflexion. 
Der  inf,  präs,  lautet  aus  auf  i:  v,  555  mendi;  v,  1360  aski, 
oder  auf  n  ».121  lesen.  Die  2,  pers,  sing,  ind,  präs,  hat  die 
endung  est:  v.  1998  dredest.  Endung  der  3.  pers,  -J>:  z^.  216 
rewej).  ».235  speke)>.  v,  26f)  calle]?;  des  plur,  -\>:  v,  1600  witej>. 
^-  323  bej>;  ebenso  des  imp,  pL:  Z'.  35  witej>.  v,  402  listne]?. 
Endung  der  2.  pers,  sing,  prät,  schwacher  verba  ist  est:  e^.  860 
wendest.  Der  plur,  prät,  geht  aus  auf  en:  v,  14  wexen,  v,  52 
foren;  v,  283  weren,  während  im  norden  die  endung  abfiel;  vgl, 
Morris  a,  a,  0,  p,  LXI,  note  1),  Das  part,  prät,  der  starken 
verba  hat  das  schliessende  n  eingebüsst,  dafür "  aber  das  präfix 
y  adoptirt:  v,  893  yslawe;  v,  973  ystond;  v,  983  ytaken; 
V.  998  ymade;  v,  1000  ytan.  Der  Stammvokal  des  plurals  prät, 
der  starken  verba  ist  erhalten:  v,  563  gun.  Die  2 sing,  ind,  der 
prät,  präs,   fugen  die  endung  t   an:  v.   136   wilt;    v.  859    schalt. 
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Der  plur,  von  schal  lautet  v,  1095  schul.  Verhältnissmässig  selten 
ist  der  im  süden  sonst  sehr  beliebte  plur.  der  subst  auf  n  eingeßkrt^ 
doch  beachte  man  v,  3310  brevem.  Südlich  ist  auch  die  bildmi^ 
der  adverbia  öj«/" -liehe,  stcUtauf\y\  v,  16^  mekeliche;  v,  480  bold- 
liche; z/.  264  richeliche;  v.  1004  schortliche;  vgl,  Horstm.  AngUa 
I  p.  90.  Das  adv.  oI>er  weist  die  südliche  comparatiü'bildtmg  auf 
-loker  auf:  v,  1991  oJ?erloker;  vgl,  Morris  a,  a.  o.  p,  XLV. 
Unter  den  pron,  pers.  findet  sich  v,  1 138  ich,  auch  mit  dem  tot- 
unmittelbar  darauf  folgenden  wil  verschmolzen:  v.  1546  idbil. 
3.  pers.  sing,  fem,  nom,  lautet  «'.nIoi  hye.  3.  pers,  plur.  tum. 
^'  355  ^y^'  ^^^'  ^'  ^o  ^^^"^-  I^'on.  poss.  3.  pers,  plur  v.  15 
her.  Das,  dem,  pron.  ]>is  bietet  im  plur.  v.  14  J>is,  für  J>ir?  Zu 
erwähnen  ist  femer  v.  47  ich  a  man,  v.  209  )>at  ich  while,  v.  825 
ichon,  für  das  nördl.  ilk  a,  J>at  ilke,  ilkan;  v.  i8i  swiche /2r 
swylke.  Das  nord.  at  wechselt  vor  dem  inf  mit  to ;  zuweilen  stehen 
beide  präp.  neben  einander^  so  v.   157/. 

Indessen  zeigt  sich  der  Schreiber  in  dieser  Umsetzung  des  dialeites 
keinesweges  consequent,  er  lässt  u.  a.  folgende  nördliche  characterisHca 
ruhig  bestehen.  Der  inf.  ist  häufig  flexionslos  geblieben:  v.  114 
held.  Die  2.  pers.  sing.  präs.  lautet  noch  auf  s  aus:  v.  2006 
sinnes.  Die  3.  pers.  ebenfalls:  v.  10  telles;  v.  16  dos;  v.  315 
mates;  v.  602  scheres;  v.  923  boskes;  v.  2 131  semes.  Sogar 
pluralformen  auf  s  begegnen  und  können  unbedenklich  mit  als  Zeug- 
nisse für  die  nördliche  abkunft  des  dichter s  figuriren:  v,  1422  las 
se;  V.  2147  men  seis.  Das  part.  prät.  hat  häufig  das  n  ge- 
wahrt; V.  243  geten  and  bom.  Die  plur.  der  subst.  lauten  ge- 
wöhnlich auf  -es  aus;  erhalten  ist  auch  die  nördliche  form  v.  2725 
brejjer.  Das  pron.  pers.  der  3.  person  fem.  lautet  ausser  hye  auch 
oft  sehe.  Sehr  häufig  ist  die  nördliche  pronominalform  |>ai  inner- 
halb des  Verses^  auch  findet  sich  v.  8  J?air  für  das  häufigere  her. 
Das  Zahlwort  e'.  364  ni;en  hat  das  im  süden  gewöhnlieh  wegfallende 
(vgl,  Morris  a,  a.  0,  p.  XL  VI)  n  gewahrt,  lieber  den  gebrauh 
von  tili  für  to  s.  das  glossar  und  vgl.  Brandt  a,  a.  o,  p.  74.  Dass 
at  vor  dem  inf.  vielfach  unverändert  geblieben  ist,  wurde  oben  sehen 
gesagt. 
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B)   Stilistische  eigenikümlichkeiten» 

Ich  stelle  an  die  spitze  dieses  ahschnittes  die  kurze,  aber  vor- 
treffliche characteristik  der  strophischen  dichtung,  welche  ten  Brink 
a,  a,  0,  p.  312  von  derselben  entworfen  hat: 

TtNicht  blos  aus  musikalischem  bedürfniss  bedient  die  volksmässige 
poesie  sich  gerne  der  Strophe,  Die  Strophe  ist  wie  ein  rahmen,  in 
dem  ein  abgeschlossenes  bild  zur  vollen  Wirkung  gelangt,  und  der 
volkspoesie  ist  es  um  eine  reihe  wirkungsvoller  bilder  zu  thun.  Die 
hauptmomente  der  handlung  —  dahin  gehört  alles,  was  phantasie 
oder  gefühl  lebhaft  zu  erregen  vermag  —  diese  wesentlichen  momente, 
mögen  sie  an  sich  noch  so  unwesentlich  sein,  zur  vollen  anschauung 
zu  bringen,  sie  liebevoll  auszumalen;  die  vermittelnden  Übergänge 
dagegen,  deren  der  verstand  bedarf,  über  die  eine  schwunghafte 
Phantasie  sich  leicht  hinwegsetzt,  kurz  anzudeuten  oder  zu  verschwei- 
gen —  das  ist  volksthümliche  dichtung.^ 

Zu  dieser  skizze  haben  zwar  hauptsächlich  die  englischen  romane 
in  ryme  couee  modeil  gesessen ,  sie  passt  aber  zug  für  zug  auch  auf 
unser  gedieht,  nur  dass  die  dort  aufgeführten  characteristica  manch- 
mal bis  ins  übertriebene  gesteigert  erscheinen,  und  das  ist  der  grund, 
weshalb  Robert  Mannyng  (vgL  0.  p.  XXVIII f,)  mit  recht  über  die 
dunkelheit  und  unverständlichkeit  des  Sir  Tristrem  klagt. 

Meine  absieht  ist  es  nur,  unter  dieser  rubrik  einige  einzel- 
heobachtungen  zusammenzufassen,  zu  deren  besprechung  die  anmer- 
hingen  weniger  gelegenheit  geboten  hatten. 

Es  mag  hier  zunächst  das  factur^  berücksichtigung  finden,  dass 
einzelne  verse  in  derselben  form  oder  wenigstens  fast  wörtlich  mehr- 
mals im  gedickte  vorkommen.  Ich  habe  mir  von  derartigen  Wieder- 
holungen die  folgenden  fälle  notirt, 

t'.  II :  Ks  auentours,  as  J>ai  wäre;  vgl,  v,  ^^i  His  auentours, 
as  it  wes;  v,  673:  His  auentours,  as  it  were.  v,  17:  Ywis  and 
nou^t  at  wene;  vgl.  v,  1207:  To  wite  and  nou^t  at  wene  = 
V,  1401  =  V,  1953;  V,  2224:  To  wite  and  nou^t  to  wene. 
».46:  A  forward  fast  J?ai  bond;  vgl,  v.  1627  :  pe  forward  fast  J?ai 
band;  v.  2676:  pe  forward  fast  he  band,  v,  66:  WiJ>  kni^tes 
stil)e  on  stede;  vgl.  v,  3014:  J^o  kni^tes  stij?e  on  stede.  v,  67: 
Glad  a  man  was  he  =  v,  1896 ;  v,  ^S:  J>e  maiden  of  hei^e  kinne; 
vgl.  v,  1233:    J>e  leuedi  of  heije   kenne,     v.  109:    And  seJ?J>en 
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men  cleped  him  so;  vgl.  e^.  252  :  In  court  men  cleped  him  so. 
V.  115:  Rohand,  trewe  so  stan  =  v,  270.  v,  147:  And  out  of 
hauen  \>di  rade ;  vgL  v,  347:  Out  of  hauen  J>ai  rade.  v.  181: 
Swiche  meting  nas  neuer  made;  vgl.  v,  1028:  Swiche  meting  nas 
neuer  non  made.  v,  183:  )>er  of  was  Rouland  glade;  vgl.  v,  1026: 
J>er  of  was  Moraunt  glade.  v.  241:  Sorwe  it  was  to  se;  vgl.  v. 
II 96:  J>at  sorwe  it  was  to  se.  v.  245:  Nas  neuer  Rohand  so  wo; 
vgl.  V.  2027:  Nas  neuer  Ysonde  so  wo;  v.  2159:  Nas  neuer  Mark 
so  wo;  V.  2387:  Nas  neuer  are  so  wo.  v.  268:  O^aines  him 
stode  no  man;  vgl.  v.  899:  A^aines  him  stode  )>er  nan.  v.  290: 
Of  ich  maner  of  glewe;  vgl.  v.  11 90:  AI  maner  of  gle.  v.  358: 
Whe]>er  J?e  leuer  wäre;  vgl.  v.  544:  WheJ>er  hera  leuer  wäre, 
z'.  366 :  Til  anker  hem  brast  and  are  =  z?.  677.  r.  380 :  Wi^ 
als  his  wining  ^are;  vgl.  v.  679:  W\\>  al  mi  wining  ^are.  v.  381: 
Wifj  broche  and  riche  bei^e  =  v.  3020,  v.  396 :  J>ou  lete  mc 
neuer  spille;  vgl.  v.  1463:  No  lat  })ou  me  nou^t  spille.  v.  415: 
And  ete  ay  til  him  gode  J^ou^t;  vgl.  v.  550:  And  risen,  when 
hem  gode  J^ou^t.  v.  422:  He  clombe  J>o  holtes  hare;  vgLv.(^%i: 
Y  clambe  Jjc  holtes  hare.  t».  451 :  J>e  hunters  him  biheld  =  v.  473. 
V,  566:  Mark  gan  Tristrem  calle  =^  v.  2432.  v.  569:  And  paoe 
of  riche  skinne;  vgl.  z/.  687:  A  scarlet  wij?  riche  skinne.  z'.  655: 
Child,  so  god  })e  rede;  vgl.  v.  1061 :  Qua]?  Tristrem:  So  god  me 
rede.  v.  661 :  Fader!  No  wretj>e  J^enou^t;  vgl.  v.  2883:  Bro|>cr! 
No  wraj?e  \>t  nou^t.  v.  712;  )>e  King  ros  him  05ain  =  e^.  1315. 
V.  719:  Miche  gode  ^e  wold  him  an;  vgl.  v.  1928:  Miche  gode  be 
him  an.  v.  765  :  Mi  leue  y  take  of  J?e;  vgl.  v.  919:  Mi  leue  y  take 
at  te.  2^.  913  :  To  held  J?is  lond  of  me;  vgl.  v.  915:  Schul  heW 
J>is  lond  of  me.  v.  917:  )>ine  owhen  schal  it  be  =  v.  1335. 
V.  948:  Moraunt,  J?e  noble  kni^t;  vgl.  v.  1601 :  Of  Moraunt,  \t 
noble  kni^t;  z^.  2728:  And  Moraunt,  J>e  noble  kni^t.  v.  961: 
Welcom  to  him  was  he;  vgl.  v.  2633:  Welcom  to  hem  was  he. 
V.  963 :  Hou  he  wan  londes  fre ;  vgl.  v.  2637  :  J>at  he  wan  hem 
fre.  V.  964:  Tristrem  seyd  J>at  sij>e;  vgl.  v.  1427:  Seyd  Tristrem 
]>at  si}>e.  V.  980:  Marke  to  conseyl  ^ede  =  v.  1838.  v.  1031: 
And  hewe  on  helmes  bri^t  =  v.  1064.  v.  1046 :  Vp  he  stirt 
bidene;  vgl.  v»  2350:  Bot  vp  he  stirt  bidene.  v.  1052:  He  ;af 
him  a  wounde  ysene;  vgl.  v.  3255:  He  ;af  him  a  wounde  kene. 
V.  1083:  Tristrem  smot  wij>  main;  vgl.  v.  2388:  Eft  Vigan  smot 
wij>  main.     v.   11 19:  Com  ]>er  Tristrem  wäre;  vgl.  v.  12 13:  Com 
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pei  Tristrem  lay.      v.  1146:    Of  lond   kepe  y  na  mare;    vgl,  v. 

2920:    Of  hir  kepe  y  na  mare.      v.   11 62:    A  winde   to   wil   him 

bare;  vgl.  v.  1392 :  A  winde  to  wille  hem  bare;  v,  1301 :  A  winde 

to  wil  hem  blewe  =  v.   1698.     v,   1198:    A  miri   man  were  he; 

vgl,  V.   1232:    He   were  a  miri   man.     v,   1202:    Louesom  vnder 

line  =  V,  2816.     V,   1214:  And  asked,  what  he  is  =  v,   2753; 

vgl,  V.  1541:    )>e  quen  asked,    what  he  is.     v.   1261 :    What  alle 

pointes  were;    vgL  v,   1284:    What   alle  playes  were.     v.   1331: 

Of  loue  was  non  so  trewe;  vgl,  v,  1342 :  Of  loue  was  non  so  wise. 

V.  1523:    And  redyli  gan  to  say  =  v.  3186.     v.   1563:    Ysonde 

brijt  of  hewe  =  z/.  165 1  =  z/.  1704.     Z'.  1597  :    On  swete- Ysonde, 

)>e  bri^t;  vgl,  v,   2243:  To  swete  Ysonde  bri^t.     v.  1603  :  In  ba- 

tayl  and   in  fi^t  =  v.  2796.     v.   167 1 :    Her  loue   mi^t  no  man 

tvin;    vgl,  v,  2172:    Her  loue   mi^t  no   man  feile,     v»  1778/.: 

Bi  Mark  J>o  hye  schuld  ly ;  Y  lent  hir  min  al  den;  vgl,  v,  1789/.: 

Bi  Mark  J>o  5e  schuld  ly;  Y  lent  hir  min  al  clene.    v.  1796:  Sehe 

swore    bi   godes    rode;    vgl,    v,  2127:    Y    swere    bi    godes   rode. 

V.  1909:    In  wode  he  gan  hir  hide;    vgl,  v,  2604:    In  wode  him 

for  to   hide.      v,  191 1 :    J>ou  hast  ytent  )>i  pride;    vgl.  v,  3321: 

]>ai  han   ytint  her  pride.     v,  191 9:    Her  blis   was   ful  brade  = 

V,  3087.    v,  1968:  Tristrem,  J>e  noble  kni^t  =  z^.  2800.    v.  2021: 

For  |>e  loue  of  me  =  v,  2719.     v,  2063:  J>er  he  sat  in  J>e  tre  = 

V,  2142.     V,  2081:    Maister,    }>ank  haue  yt\    vgl.  v.  2639:    He 

seyd:    J>ank  haue  je.    Z'.  2128;    Men  said,  J?ou  bi  me  lay;   vgl,  v. 

2147:  Men  seis,  J>ou  bi  me  lay.    v.  2130:  Wende  forj?  in  J>i  way; 

vgl,  V,  3094:    )>ou  wende  forJ>  in  J?i  way.     v.  2171:    WiJ>  Ysonde 

brijt  so  beije;  vgl.  v.  3162:  Brengwain  brijt  so  beije.     v.  2241: 

No  knewe  him  non  bi  sijt;  vgl.  v.  2535:  He  knewe  hem  wele  bi 

sijt.     V.  2269:  Swete  Ysonde  sware;  vgl,  v,  2278:  Swete  Ysonde 

ba))  swom.     v,  2274:  Ferli  neije  he  wan  ^  v,  2776.     v,  2309: 

Tristrem  wij>  gret  honoiur  =  Z'.  2414.     z^.  2316:    Opon  a  somers 

day  =  V,  2576.     V.  2332:    So  kepe  y  }>e  to  slo;    vgl,  v,  2763: 

So  hope  y  J>e  to  sla.     v,  2344:    Vrgan  al  in  tene;  vgl,  v,  2382: 

And  Vrgan  al  in  tene.     v,  2354:  Fast  gan  to  fi^t;  vgl,  v,  2783: 

Fast  he  gan  to  fi;t.   v,  2439 '-  ^^^  playden  ai  bitvene;  vgl.  v.  2617: 

And  plaiden  ay  bitvene.     v.  2446 :  Ful  wele  awreken  to  ben ;  vgl, 

^'  3295 :  Ful  wele  wreken  er  J?ay.    v,  2469 :    In  on  erj>e  hous  J?ai 

^y;  vgl,  v,  2478:  In  on  erj>e  house  J>ai  layn.     v,  2591:  Forhole 

^  may  it  be;  vgl.  v,  2917:  Forhole  it  mi^t  haue  be.     v,  2600: 

Kolbing,  Sir  Tristrem.  f 
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Bi  J?is  forestes  side;  vgl,  v,  3326:  Bi  o  forestes  side.  v.  2608: 
Tristrem  is  went  oway  =  v.  2619.  v,  2651:  WiJ>  J?e  white  band 
=  V,  2678  =  V,  3047.  V,  2654/. :  Of  Ysonde  he  made  a  song, 
J>at  song  Ysonde  bidene;  vgl.  v,  3026/.:  Tristrem  made  a  song, 
)>at  song  Ysonde,  J>e  slei;e.  v,  2881 :  J>i  frendschip  schal  y  fle;  «»f/. 
t^.  2903 :  His  frendeschip  wil  y  fle.  v.  2921 :  A  ^ift  y  ;eue  ]>e  = 
^-  3^59-  ^-  2938:  Ganhardin  his  treuj^e  pliajt ;  vgl.  v.  3134:  Gan- 
hardine  treuj)e  pli;t.    v.  3267  :  )>at  he  no  ros  na  mare  =  v.  3333. 

2?^^^  Übereinstimmungen  beziehen  sich  auf  alle  zeilen  der  strophty 
mit  ausnähme  von  zeile  9,  bei  welcher^  da  sie  ihrer  kürze  wegen 
schwieriger  zu  gestalten  war  als  die  übrigen^  häufigere  Wiederholungen 
von  vornherein  zu  erwarten  sind.  Es  finden  sich  folgende,  v.  20: 
To  abide  =  v.  2055  =  v.  2847  ^  v.  3144.  2^.  64:  In  Icdc 
=  2341.  V.  %t:  So  sone  =  v.  262.  v.  174:  J>at  bold  = 
V.  196  =  V.  284  =  V.  691;  vgl.  V.  845:  J>ou  bold.  v.  405: 
As  hende;  vgl.  v.  2594:  ]>at  hende.  t^.  416:  Ful  sone  =  v.  438 
=  V.  2187  =  2^.  3199.  V.  471:  In  feld  =  v.  3133.  «».  482: 
Bidene  =  v.  1615  =  t^.  1835  *==  ^-  ^24^  =  ^'  ^4^^  =  ^-  2605. 
V.  493:  AI  so  =  V.  1505.  z/.  504:  An  rowe  =  v.  779.  z^.  559: 
Ful  sket  =  V.  570  =  V.  1945.  z'.  702:  WiJ>  care  s=  r.  1087 
=  V.  3265;  z;^/.  V.  119:  In  kare.  v.  713:  J>at  tide  =  v.  1538 
=  V.  1714  =  V.  3155  =  z/.  3254;  vgl.  V.  2121:  J>is  tide. 
V.  801:  On  rade;  z/^/.  v.  955:  Of  rade.  v.  856:  Ri;t  }>an  = 
z^.  1428  =  V.  2319.  z'.  889:  Saunfayl  =  v.  1065  =  v.  1296. 
z'.  922:  J>at  stounde  =  v.  1318  =  v.  1890;  z^^/.  zf.  339:  An 
stounde.  v.  1021:  Ywis  =  v.  2407  =  v.  2550:  z'.  1098:  And 
care  =  v.  1197.  ».  1131 :  As  J>are  =  v.  1307  ==  v.  1780  = 
V.  2462.  zf.  1175:  Vnsounde  =  v.  3342.  z/.  1329:  AI  newc  = 
V.  2165.  V.  1692:  As  J>o  =  V.  1725.  z/.  2297:  Rijt  J)are  = 
z?.  2748.    V.  2968:    To  lij>e  =  V.  3177. 

Dieser  mehrfachen  Wiederholung  änzelner  zeilen  nahe  verwanä 
ist  die  erscheinung,  dass  sehr  häufig  das  in  der  vorigen  Strophe  et- 
zählte  in  der  folgenden  mit  denselben  oder  ähnlichen  Worten  wieder 
aufgenommen  wird;  z.  b.  str.  V  v.  54/. :  Markes  king  >ai  fond  Wi^ 
kni^tes  mani  and  hende,  wird  im  beginn  von  str.  VI  repetirt  in  Jen 
Worten:  To  Marke,  )>e  king,  J>ai  went  WiJ>  kni;tes  proude  in  prcs. 
Str.  XXXV  V.  384/.:  Weder  }>ai  hadde  to  fare,  A  lond  J>ai  Icft 
)>at  childe,  erfahren  wir  in  etwas  variirter  form  am  anfang  von  str. 
XXXVI  nochmals:  Winde  J>ai  had  as  J>ai  wolde,  A  lond  bilaft  hc. 
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Str.  CXLIv,  1583/.:  Nay,  moder,  nou;t  to  layn,  Ks  )>ef  J>i  broJ>er 
sloa?  =  Sir,  CXLV  v.  1585/.:  Tristrem,  )>is  >ef  is  he,  J>at 
may  be  nou;t  forlain.  Str,  CLV  v.  1704/.:  Ysonde  brijt  of  hewe 
fer  spoused  Mark,  \>t  king  =  str,  CLVI  v.  1706:  He  spoused 
hir  wi)>  his  ring.  Str.  CLXXII  v,  1891/.:  )>urch  ]>at  semly  sand 
Ysonde  was  hole  and  sounde  =  str.  CLXXIII  v,  1893  /.:  Hole 
sehe  was  and  sounde  )>urch  vertu  of  his  gle.  Sir.  CCII  v,  2221/.: 
Anon  of  lond  he  ches  Out  of  Markes  eia;e  sene  =  sir.  CCIII 
V.  2223  /. :  Tristrem  was  fled  oway,  To  wite  and  noujt  to  wene. 
Str.  CCXXII  V.  2441  /. :  So  long  of  loue  J>ai  mene,  J>at  Mark 
sd^e,  it  was  so  =  sir.  CCXXIII  v.  2443/.:  Mark  sei^e,  hou  it 
k,  What  loue  was  hem  bitvene.  Sir.  CCXXXVI  v.  2595/.:  For 
dout  of  de|>  y  fle,  In  sorwe  and  wo  y  wende  =  sir.  CCXXXVII 
V.  2597:  Y  fle  for  dout  of  de>.  Sir.  CCLXX  v.  2969/. :  Ysonde 
for  to  se,  In  halle,  bri;t  and  bli)>e  =  sir,  CCLXXI  v.  2971  /. : 
To  Ysonde  brijt  so  day  To  halle  gun  )>ai  go.  Sir.  CCLXXI 
V.  2980  /. :  Ganhardin  was  ful  wo,  J>at  he  com  Ysonde  so  nei^e 
=  sir.  CCXXII  V.  2982 :  Ganhardin  schamed  sore. 

In  der  regcl  freilich  wird  die  Wiederholung  eines  gedankens  durch 
an  neu  hinzutreiendes  momeni  versiärki^  so  z.  b.  sir.  LXXXIII 
i».  912  /. :  Rohand  lord  make  y,  To  held  J?is  lond  of  me.  Die 
folgende  sirophe  fähri  fori,  v.  914  ff.:  )>ou  and  J>ine  sones  fiue 
Schul  held  J>is  lond  of  me;  J>er  while  J>ou  art  o  liue,  Kne  owhen 
«chal  it  be.  Sir.  CXXVII  v.  1396/.:  Pe  king  present  J>ai  bare 
And  asked  leue  to  rest.  Sir.  CXXVIII  v.  1398  ff.  fähri  fori: 
Je  king  present  )>ai  broujt,  AnoJ>er  to  J>e  quene ;  Ysonde  for^at  J>ai 
noQ^t. 

Uebrigens  isi  diese  zweimalige  erwähnung  desselben  gedankens 
ieinesweges  auf  schluss  der  ersien  und  beginn  der  folgenden  sirophe 
dngeschrimki;  ich  will  hier  noch  einige  andere  fälle  namhaft  machen. 
\)  Ein  gedanke  in  der  miiie  der  vorhergehenden  sirophe  wird  am 
anfang  der  folgenden  repeürij  sir.  CXLVII  v.  1613  :  So  swore  he 
day  and  ni^t  =  sir.  CXLVIII  v.  16 18;  Tristrem  swore  J?at  J>ing; 
Str.  CLXXIVv.  1909:  In  wode  he  gan  hir  hide  =  sir.  CLXXV 
V.  1915/.:  Tristrem  wij?  Ysonde  rade  Into  J?e  wode  oway.  2)  Die- 
selbe  ihaisache  wird  am  Schlüsse  einer  sirophe  und  in  der  miiie  der 
folgenden  fasi  mii  denselben  worien  erzählt;  sir.  CC  v.  2199/.: 
hritti  fet  bidene  Tristrem  lepe  >at  ni;t  =  sir.  CCI  v.  2205  /.: 
Tristrem   lepe  ywis   J>ritti  fete,  soJ>  to  say.     Man  könnte  auf  den 

f* 
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ersten  blick  geneigt  sein,  str.  CC/I  v.  2212  /.  als  nochmalige  Wie- 
derholung zu  bezeichnen;  hier  wird  Jedoch  ein  neues  tnoment,  näm- 
lich der  rücksprung  Tristreni^s  zu  seinem  bette,  berichtet.  3)  Zvfä 
auf  einander  folgende  Strophen  werden  durch  erwähnung  desselben 
factums  eröffnet,  str.  CCXXXVIII  v.  2608 :  Tristrem  is  went  owiy 
=  str,  CCXXXTX  v.  2619.  4^  Dieselbe  schluss/olgerung  ßnüt 
sich  am  ende  von  zwei  benachbarten  Strophen,  str.  CCXXIII  r. 
2452  f.:  Blit>er,  wij?  outen  wene,  Neuer  ere  nar  J>ay  =  str. 
CCXXIV  V.  2463  /. :  So  blij?e  al  bidene  Nar  J>ai  neuer  are. 
5^  Dieselbe  thatsache  wird  in  der  mitte  von  zwei  auf  einander  fol- 
genden Strophen  betont,  str.  CCLXXI  v.  2973/.:  Ysonde  }?o  seije 
J7ai  And  Bringwain,  boJ>e  to  =  str.  CCLXXII  v.  2984/.:  Ysonde 
he  sei?e  J>ore  And  Brengwain  fair  and  gode.  d)  Endlich  gehört 
sogar  die  Wiederholung  eines  thatbestandes  innerhalb  derselben  strofht 
nicht  zu  den  Unmöglichkeiten;  vgl.  str.  IV  v.  36/.;  Bitvene  }>e 
douk  Morgan  And  Rouland,  J?at  was  J?ro  =  v.  43/.:  tat  on  was 
douk  Morgan,  J>at  o)>er  Rouland  rise. 

Hiermit  in  engstem  zusammenhange  steht  die  beobachtung,  dass 
in  unserem  gedickte  keinesweges  immer  ein  stetiger  f ortschritt  in  der 
erzählung  vorhanden  ist,  wie  ihn  die  in  reimpaaren  abgefassten  r»- 
manzen  bieten;  oft  wird  der  fluss  derselben  unterbrochen  durch  tk 
zurückgreifen  des  dichters  auf  ein  früheres  bild,  gleichsam  als  häSti 
er  das  bewusstsein,  hastiger  vorwärts  geeilt  zu  sein,  als  es  der  auf- 
fassungskraft  seiner  zuhörer  angemessen  war.  So  werden  in  str.  Itt 
die  kriegerischen  Unternehmungen  Rouland"  s  gegen  M^gan  besprochen 
und  erwähnt,  dass  letzterer  um  frieden  bittet,  während  in  str.  If 
uns  nochmals  die  schrecken  der  schlackt  vorgeführt  und  dann  erst  m 
str.  V  die  friedensbedingungen  genauer  genannt  werden. 

Wenn  wir  auf  solche  stileigenthümlichkeiten  hin  die  verwandiin 
erzeugnisse  der  romanzenpoesie  mustern,  so  ergibt  sich  sofort,  dass  £i 
in  ryme  couee  abgefassten  dichiungen  in  Strophen  zu  12  Zeilen  di 
nicht  theilen;  selten  wird  der  schluss  einer  Strophe  am  anfangt  der 
folgenden  inhaltlich  oder  gar  wörtlich  wieder  aufgenommen.  Asuk 
der  in  einer  \6zeiligen  Strophe  abgefasste  Sir  Degrevant  weist  nichts 
dergleichen  auf  Um  so  auffälliger  und  bemerkenswerther  ersckänt 
es  dem  gegenüber,  dass  in  dem  in  derselben  Strophe  gedichteten  Sir 
Ptrceval  of  Galles,  der  c.  70  jähre  später  anzusetzen  ist  ah  Sir 
Tristrem,  diese  besonderheit  wieder  auftritt,  und  zwar  in  viel  au^ 
prägterer  weise  als  dort,  angewendet,  ivie  luir  unzweifelhaft  scheint^ 
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ZU  dem  swecke,  dem  gedächtniss  des  segger  zu  hülfe  zu  kommen^  ihm 
aus  der  einen  Strophe  in  die  nächste  herüber  zu  helfen;  vgl,  auch  o. 
p.  XXXVII.     Ich  mag  es   mir  nicht  versagen^    kurz   die  art  und 
weise  zu  characterisiren,  in  welcher  dieser  dichter  eine  solche   Ver- 
knüpfung auf  einander  folgender  Strophen    bewerkstelligt.      i)   Das 
einfacAste  mittel  ist  jedenfalls,    dass   die  den  schlusssatz  der  Strophe 
beendende  zeile  zugleich   zur  einleitung  des   eröffnungssatzes  der  fol- 
genden verwendet  wird,    und  zwar  a)  ohne  Veränderung  der  wort- 
stähing;  str.  III  schliesst,  v,  47  /. :    OfF  alle   the  kempes  that  he 
matt,    Wolde  he   none    forsake;    str.  IV  beginnt,    v.    49 /•  •' 
Wolde  he  none  forsake,  The  rede  knyghte  ne  the  blake ;  b)  mit 
Veränderung  der  Wortstellung;  str.  I  schliesst,   v.   13  ^..*    In   kyng 
Arthures   hauUe  Beste   bylufFede   of  alle,  Percyvelle  thay  gane  hym 
calle,    Who   so  redis   ryghte;    str.  II  beginnt,  v.   17/.:    Who 
that  righte  cane  rede,  He  was  doughty  of  dede.    2)  Die  strophe 
schliesst   mitten   in   einer  rede ;   die  folgende  fährt  in  derselben  fort 
und  wiederholt  die  letzte  zeile  mit  He  sayde ;  z.  b.  str.  XXXIV,  v. 
543/.:    Thou   arte   so   semely   to  see,    And    thou    were    wele 
dighte;   str.  XXXV,    v.  545/.:    He    saide:    And   thou   were 
wele   dighte,    Thou   were   lyke   to  a  knyghte.   —  Str.   XXXV 
schliesst   v.   560   mit:    His   craftes   are  so  ryfe.     Str.  XXXVI 
beginnt  v.  561  mit:  Hesayse:  His  craftes  are  so  ryfe.    3^  Die 
erste  strophe  schliesst  mit  einer  rede,  die  zweite  beginnt  mit  der  aus- 
führung  des  gesprochenen;  str.  LXXIX  schliesst  v.  1266  ff .  mit  dem 
h^ehl:    X\i  yone   mane  on  lyfe   be,  Bid  hym  com  and  speke  with 
me,   And   pray  hym  als   thou  kane!     Str.  LXXX  beginnt  v. 
1269  mit:    Now  to  pray  hym  als  he   kane,    Undir   the   wallis 
he  wane.    —   Str.   CXII  schliesst  v.   1790^.  mit:    Blythe  salle  I 
never  be,  Or  I  may  my  modir  see,    And   wete   how   scho  fare. 
5/ir.  CXIII  beginnt  so,    v.   1793/.:    Now   to   wete   how  scho 
fare,  The  knyght  busked  hym  ^are.     4)  Der  schluss  einer  strophe 
theilt  eine  rede  in  indirekter  form  mit,    der  anfang  der  folgenden  in 
direkter;  str.  CXXI  schliesst  v.  1933^.:  And  Percevelle  made  the 
same  othe,  That  he  come  never  undir  clothe,    To   do   that  lady 
no  lothe,    That  pendid   to   velany.     Str.   CXXII  beginnt  v. 
1937  mit:    »I  did  hir  never  no  velany.     5^  Der  schluss  einer 
Strophe  bietet  eine  indirekte  frage,    der  anfang  der  nächsten  die  ant- 
wort  ebenfalls  in  indirekter  rede;   str.  CXXXII  schliesst  v.   211 1  /. 
mit:    [He]   Bade  hym   take  what  hym    liste    Of  that   he    hafe 
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wolde.  Str.  CXXXIII  beginnt  v,  2 113:  Percevelle  sayde,  hifc 
he  it  wolde.  Damit  sind  wenigstens  die  hauptsächlichsten  wt- 
knüpfungsmittel  genannt.  Man  sieht  daraus^  dass  daSy  was  im  Sir 
Tristrem  hlos  in  bescheidenen  anfangen  sichtbar  wird,  hier  sich  xu 
einem,  dem  dichter  vollauf  bewussten  mittel  poetischer  technik  umge- 
staltet hat.  Aehnliches  findet  sich  in  dem  VI.  VII.  und  VIII.  ge- 
dichte  des  Laurence  Mtnot,  sowie  in  der  Antours  of  Arther,  Mit 
recht  betont  Brandt  a.  a.  0,  p.  47/.,  dass  das  eine  besondere  eigen- 
thümlichkeit  nordenglischer  gedickte  sei. 

Fast  gänzlich  verschmäht  unser  dichter  die  anwendung  von  bÜ- 
dem  und  vergleichen,  die  der  spräche  einen  höheren  schwung  ver- 
leihen könnten;  einige  male  erreicht  er  dies  durch  rhetorische  fragen, 
Tide  V,  265/.,  V.  II 54;  selten  genug  lässt  er  seine  imävidualität 
neben  der  ganz  objectiv  gehaltenen  erzählung  zur  geltung  kommen, 
indem  er  ein  urthäl  ausspricht  oder  einen  wünsch  für  seinen  hdicn 
äussert.  Von  sich  spricht  er  freilich  gleich  in  der  ersten  siropke, 
wo  er  Tomas  of  Erceldoun  als  seinen  gewährsmann  anführt;  was 
es  mit  dieser  autorität  auf  sich  hat,  habe  ich  p.  XXVI  ff.  erörtert] 
auf  denselben  punkt  kommt  er  v.  ^^*i  ff.  zurück  und  fordert  die  Zu- 
hörer auf,  acht  zu  geben,  indem  er  sich  bereit  erklärt,  am  Schlüsse 
jedem  seinen  platz  einzuräumen,  der  die  geschickte  von  Tristrem  besser 
erzählen  kann  als  er,  sonst  aber  um  aufmunterndes  lob  bittet.  Auch 
V,   1429  /.  wendet  er  sich  an  die  zuhörer. 

Mehrmals  fügt  er  ein  Sprichwort  ein,  v,  439/. ;  v.  626  f  Mehr- 
mals bekundet  er  den  persönlichen  antheil,  den  er  an  seinen  hääa' 
nimmt,  durch  ausrufe,  wiev.  209:  Alias  J>at  ich  while!  oder  durch 
Segenswünsche,  wie  v.  1033  /.,  oder  er  meint,  es  würde  schade  tm 
einen  helden  sein,  wenn  er  fiele,  v.  1 94  /.  Dagegen  sind  zeik»  ««r 
2^.  805  :  No  blame  hem  no  man  for  J?i!  nur  nothhehelfe  für  k 
füllung  der  strophe,  denn  niemand  wird  es  einfallen,  TristreMS 
freunden  ihre  freude  über  seine  rückkehr  zu  verübeln,  und  dass  der 
Verfasser  des  Sir  Tristrem ,  trotz  der  sonstigen  kürze  und  knaff- 
heit  seines  Stiles,  auch  sonst  sich  nicht  scheut,  fiickwörter  zur  atts- 
füllung  des  verses  anzuwenden,  hat  ten  Brtnk  a,  a,  o.  /.  299  sche^ 
richtig  hervorgehoben.  Dieselben  hier  einzeln  aufzuzählen,  v^^e 
zwecklos  sein;  vielfach  ist  auf  sie  auch  im  glossar  aufmerkse» 
gemacht  ivorden.  Eine  geschichtliche  darstellung  des  Stiles  dieser  rü- 
manzen  wird  jedoch  einmal  zu  zeigen  haben,  wie  diese  nothbdulft 
für  den   reim,    die  hier  noch   verhältrUssmässig  nicht  zu  häußg^' 
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tnerJkhar  sind,  mögen  sie  nun  aus  einzelnen  warten  oder  phrasen  oder 
getr-  aus  ganzen  zeilen  bestehen,  sich  mit  der  zeit  immer  mehr  häufen, 
und  diese  dichiungsgattung  zu  dem  bänkelsängerischen  wortgeklingel 
hercLÖdrücken,  welches  Chaucer  so  vortrefflich  parodirt  hat, 

^ch  füge  endlich  hier  noch  eine  erschöpfende  Zusammenstellung 
bei  über  den  gebrauch  der  anredepronomina  im  Sir  Tristrem.  Man 
vgl.  Skeat,  The  Romance  of  William  of  Paleme,  London  1867,  /. 
4 1  der  vorrede,  femer  Pfeffer^  Die  anredepronomina  bei  Shakespeare, 
Ifalle  1875;  ^dlich  Bahrs:  Ueber  den  gebrauch  der  anredeprono- 
tnituz  im  Altenglischen,  und  Lüdtke,  The  Erl  of  Tolous  p,  279  /. 
Bahrs  hat  in  seiner  abhandhing  p-  6  ff,  auch  speciell  auf  unser  ge- 
dieht rücksicht  genommen j  ohne  erschöpfendes  zu  bieten, 

I.  Leute  gleichen  ranges  oder  alters  duzen  sich, 
i)  a,   Rouland  duzt  Blauncheflour,  v,  136. 
b,   Blauncheflour  duzt  Rouland,  v,  iz^ff- 

2)  ö.    Tristrem  duzt  Moraunt,  v,   1005  u.  s, 
b,    Moraunt  duzt  Tristrem,  v.   1007  u,  s, 

3)  a.    Tristrem  duzt  Ysonde,  nachdem  sie  ihn  erkannt  hat, 

V,   1608  ff.,  und  später  v,  2113^. 
b.    Ysonde    duzt    Tristrem    als    seine   geliebte,    z.  b.    v, 
2125. 

4)  Ysonde  duzt  ihre  mutter,  v,   1584. 

5)  Der  irische  ritter  duzt  Ysonde,   v,    1867,  die  er  für 
seine  geliebte  hält, 

6)  Tristrem  duzt  den  irischen  ritter,  v.  191 1  ^. 

7)  a,    Mark  duzt  seine  gemahlin   Ysond,  v,  1975  u,  s, 
b,    Ysonde  duzt  Mark,  v.    1980  2^.  5. 

8)  Ysonde   Weisshand  duzt  Tristrem,  v,   2703  ff. 

9)  a,    Vrgan  duzt  Tristrem,  v.   2^26  ff, 
b,    Tristrem  duzt  Vrgan,  v.  2332. 

10)  a,   Beliagog  duzt  Tristrem,  v,   2755  ^. 
b.    Tristrem  duzt  Beliagog,  v,  2^62  ff, 

11)  Der  herzog  Flor  entin  duzt  Tristrem,  v,   2'jiS  ff, 

12)  a.    Ganhardin  duzt  seine  sckwester,  v,  2875^. 
b.    Ysonde  duzt  Ganhardin,  v,  2883^. 

13)  a,    Ganhardin  duzt  Tristrem,  v,  2909  «.  s, 

b.    Tristrem   duzt   Ganhardin,    a,   2921    und  sonst  stets 
mit  einer  ausnähme^   s,  «, 
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14)  a.   Die  königin   Ysonde  duzt  Ganhardin,  v.  3113. 

b,    Ganhardin  duzt  Ysonde ^   v.  31 15.      Ueher  eifu  aus- 
nähme  vgl.  u, 

15)  Der  zwerg  Tristrem  duzt  Tristrem,  v.  3206. 

Es  sind  nur  drei  ausnahmen  zu  notiren^  und  zwar  ist  keine 
derselben  durch  den  reim  gesichert.  Auffällig  erscheint  zunächst  das 
schwanken  zwischen  sing,  und  plur,y  wo  Rohand  die  pilger  anspricht^ 
V,  606  ff,:  So  michel  will  y  ;iue  }>e,  Qua)>  Rohand,  will  ;e  ta, 
J>e  court  i  e  lat  me  se.  Aber  dies  schwanken  steht  ganz  parallel  zu 
der  abwechselung  zwischen  J>e  palmer  \;ü,  597)  und  J?e  palmers 
\p,  593  und  609),  so  dass  auch  Rohand" s  worte  halb  an  dem  pil- 
ger ^  der  ihm  rede  gestanden  haty  halb  an  beide  gerichtet  sein  können, 
—  V,  2918  redet  Tristrem  Ganhardin  mit  ;ou  an;  Bahrs  bemerkt 
dazu  (a,  a,  0.  p,  S):  ^Man  wird  die  annähme y  dass  auch  hier  aus 
höflichkeit  das  %ovl  als  anredewort  gewählt  sei,  schwerlich  mit  dem 
sinn  dieser  worte  vereinigen  können;  die  stelle  mag  vielmehr  als  be- 
weis daför  dienen y  dass  besondere  achtung  und  höflichkeit  nicht 
gerade  eine  unerlässliche  bedingung  für  den  gebrauch  des  plur,  ist. « 
Da  Tr,  Ganh,  sonst  stets  duzt,  so  scheint  es  mir  bedenklich,  aus 
diesem  einen  3;ou  überhaupt  eine  folgerung  ziehen  zu  wollen;  viel- 
leicht meint  Tr,  mit  350U  Ganhardin  und  dessen  vater^  da  er  ja 
nicht  wissen  kann ,  auf  welche  weise  jener  zu  dieser  nachricht  ge- 
kommen ist;  natürlich  ist  auch  die  annähme  eines  copistenfehlen 
nicht  ausgeschlossen,  —  Ganh,  redet  Ysonde  einnuU  im  plur,  an, 
V,  3 119:  He  sent  it  ;ou  bi  me.  Ich  lasse  es  mit  Bahrs  unent- 
schieden y  ob  hier  der  wohllaut  massgebend  gewesen  ist,  da  J>e  bi 
me  schlecht  klingen  würde y  oder  ob  nicht  vielmehr  das  J>e,  ».  3115, 
durch  reimzwang  verursacht  ist, 

II.  Vornehme  gegenüber  geringeren,  ältere  gegenüber  jüngeren, 
oder  mächtigere  gegenüber  solchen,  die  in  ihrer  geivalt  sind,  bedienen 
sich  ebenfalls  des  »dun  in  der  anrede, 

i)         Der  kapitän   des  Schiffes  duzt  den  i<Jährigen  Tristrem 
V,  312. 

2)  Vie  Schiffer  duzen  den  hofmeister  Tristrem* s,  v.  356/. 

3)  Die  Jäger  Marks  duzen  Tristrem,  v,  467  ff, 

4)  Mark  duzt  Tristrem,  v,  529  /. 

5)  a,    Tristrem  duzt  den  harfner,  v,  555/.,  weil  er  sich  ihm 

im  ränge  überlegen  fühlt. 
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b.  Der  harfner  duzt  Tristrem,    v,  558,   tt/<gr«  seiner  Ju- 
gend, 

6)  Der  pförtner  duzt  Rohand,  v.  620  /.,   weil  er  ihn  för 
einen  bettler  hält, 

7)  Ebenso  der  kussier,  v,  633  ^.,  aus  demselben  gründe, 

8)  Rohand  duzt  Tristrem,  v.  655/.,  als  seinen  pflegesohn, 

9)  Der  könig  Morgan  duzt  Tristrem,  v,  843  ff, 

10)  Ysonde  duzt   Tristrem,    ehe  sie  seine  geliebte  unrd,   v, 

1551- 

11)  Die   knechte    duzen  die    ihnen    zur  tödtung   übergebene 
Bringwain^  v,   177 1. 

12)  Mark  duzt  den  irischen  ritter,  v.   1822  /. 

13)  Ysonde  duzt  Canados^  v,  3048  ff, 

14)  Mark  duzt  Canados^  v,  3206  /. 

15)  Ysonde  duzt  Brengwain^  v,  3214^. 

Soweit  stimmt  also  der  gebrauch  der  anredepronomina  im  Sir 
Tristrem  mit  den  regeln  überein,  welche  uns  aus  späteren,  me,  dich- 
hingen,  z.  b,  dem  Erl  of  Tolous,  geläufig  sind.  Wenn  aber  nun 
ßr  diese  die  weitere  regel  aufzustellen  ist,  dass  die  untergebenen  den 
herm  oder  die  herrin,  den  fürsten  oder  die  fürstin  und  überhaupt 
niedriger  stehende  höhergestellte  zu  ihrzen  haben,  so  fügt  sich  der- 
selben unser  gedieht  nicht.     Man  erwäge  folgende  fälle, 

I,   i)  Tristrem  duzt  den  könig  Morgan,  v,   S^S  ff, 

2)  Die  barone  duzen  den  könig  Mark,  v,  1356  /. 

3)  Der  irische  ritter  duzt  den  könig  Mark,  v,   1836  /. 

4)  Meriadok  duzt  den  könig  Mark,  v,    1963^.,    v.   2019^. 
u.  sonst. 

5)  Brengwain  duzt  Ysonde,  v,   1990  ^. 

6)  Der  zwerg  duzt  Tristrem,   v.  2073  ^. 

7)  Brengwain  duzt  Mark,  v,  3189/. 

8)  Brengwain  duzt  Tristrem,  v,  3228. 

//.  Ein  schwanken  zeigt  sich  in  folgenden  fällen,  welche  einzeln 
zu  betrachten  sind, 

i)  Tristrem  duzt  seinen  Pflegevater  Rohand,  sowol  als  er  ihn 
an  Markos  hofe  wiedererkennt  v,  661  ff.,  als  wo  er  ihm  die  herr- 
schaft  über  sein  Stammland  überträgt,  v,  914^.  Nur  einmal  redet 
tr  ihn  mit  %e  an,  v,  662 :  Ful  welcom  er  3;el  wo  das  reimbedürf- 
nisi  gewirkt  haben  kann. 
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2)  Tristrem  schwankt  in  der  anrede  Markos,  ehe  er  als  sein 
neffe  erkannt  ist,  stvischen  sing,  und  plur,;  vgl,  v.  682:  Til  y 
J>ine  hunters  fand,  mit  v,  668:  Wil  ;e  mi  fader  se.  Im  reimt 
steht  also  keines  der  beiden  pronamina.  In  der  folge  nennt  er  seinen 
oheim  nur  mehr  induv;  vgl.  0.  765,  v,  1147/. ;  auch  v.  1150 
wird  für  das  auffällige  ;ou  wol  |>ou  zu  lesen  sein;  endlich  r. 
1851/. 

3)  Der  vwerg  duzt  Marke  in  der  regel,  vgl.  v.  2068;  2582/. 
Nur  bei  der  ersten  anrede,  v.  2067:  Sir,  siker  ;e  be,  gebrauchter 
den  plural. 

4)  Tristrem  duzt  den  zfwerg,  v,  2082  ff.,  nur  einmal,  und 
zwar  auch  hier  bei  der  ersten  anrede,  v.  2081 :  Maister,  )>ank  haue 
a;e !  ihrzt  er  ihn. 

5)  Canados  duzt  die  königin,  v.  $0^0  ff.,  nur  einmal,  Z'.  3044, 
redet  er  sie  mie  56  an,  wo  das  wort  im  reime  steht. 

Wir  werden  also  sagen  müssen,  dass  mit  ausnähme  der  ersten 
begrüssungS'  oder  anredeformel ,  bei  der  der  plural  üblicher  war, 
oder  der  fälle,  wo  der  reim  gebieterisch  eine  pluralform  forderte, 
alle  diese  personen  solche,  die  viel  höher  stehen,  als  sie,  mit  *du* 
anreden.  Von  ausnahmen  findet  sich  sehr  wenig.  So  redet  Rohand 
den  könig  Mark  mit  ;e  an,  ebenso  die  arbeiter,  welche  Brengwak 
tödten  sollen,  die  königin  Ysonde,  v,   1787^. 

Aus  den  oben  gegebenen  Zusammenstellungen  erhellt,  dass  besüg- 
lieh  der  anredeprommina  Sir  Tristrem  noch  fast  ganz  auf  dem 
älteren  Standpunkte  steht,  wo  rangunterschiede  dabei  keinerlei  einßuss 
ausübten,  nnd  dass  gerade  hier  —  was  besonders  im  gegensatx  tu  \ 
Bahrs  auf  Stellung  (p.  6  f,)  hervorgehoben  sein  mag  —  der  esnßzss 
des  frz.  Originals  am  allerwenigsten  zu  spüren  ist. 

C.    Die  einrichtung  der  ausgäbe. 

Ich  hebe  zunächst  hervor,  dass  ich  von  einer  umforminmg  der 
Sprache  des  gedicktes  nach  langem  schwanken  absehen  zu  müssen  p- 
glaubt  hcU^e,  obwol  ich  genau  weiss,  dass  mir  vielleicht  von  mehr 
(äs  einer  seile  daraus  ein  Vorwurf  gemacht  werden  wird. 

Obgleich  nämlich  auch  ich  (vgl.  ten  Brink,  Deutsche  litteratnr- 
Zeitung  1882  /.  1383^  die  ansieht  Brandts  (a.  a,  0.  p.  65),  dass 
wahrscheinlich  zu  Jener  zeit  nicht  blos  Jeder  dialekt,    sondern  jost 
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jeder  autor  seine  eigene  Orthographie  hatte ^  etwas  übertrieben  finde  *) , 
so  ist  doch  zuzugeben,  dass  eine  betrachtung  des  dialektes  unseres 
denkmals  diese  behauptung  nicht  widerlegt,  Haben  wir  doch  trotz 
vieler  züge,  welche  es  mit  andern  vorhergehenden,  gleichzeitigen  oder 
späteren  dichtungen  gemeinsam  hat,  nicht  ein  einziges  gefunden  wel- 
ches bis  auf  alle  einzelheiten  dieselbe  spräche  repräsentirte,  soweit  sie 
sich  aus  den  reimen  erschliessen  lässt.  Dazu  kommt,  dass  wir  blos 
über  Hne  hs,  des  Werkes  zu  verfügen  haben. 

Aber  vielleicht  reichten  die  aus  den  reimen  zu  ziehenden  schlisse 
allein  aus,  um  danach  cUle  fremden  elemente  aus  dem  inneren  des 
Verses  zu  entfernen  ?  Zum  theil  gewiss,  aber  viele  punkte  würden 
unentschieden  bleiben  müssen.  So  finden  sich  viel  mehr  o  für  ae,  ä, 
als  nach  den  wenigen  o-reimen  sich  als  dem  dichter  angehörig  an- 
nehmen lassen;  aber  dass  derselbe  ausserhalb  des  reimes  überall  a 
geschrieben  habe,  lässt  sich  ebenso  wenig  beweisen.  Femer  ist  die 
flexionsendung  n  im  plur,  prät.  einmal  durch  den  reim  belegt;  dass 
dieselbe  nur  aus  reimnoth  eingeführt  wurde,  ist  höchst  wahrscheinlich, 
aber  nicht  mit  mathematischer  Sicherheit  beweisbar;  sollen  die  häu- 
figen plurale  auf  -en  im  inneren  des  verses  nun  auf  diese  Wahrschein- 
lichkeit hin  beseitigt  oder  auf  die  autorität  des  einen  sicheren  beleges 
hin  conservirt  werden?  Sollen  wegen  v,  3323  arini  die  südlichen 
infinitivformen  aski  und  mendi  (s,  0,  p.  LXXVII)  beibehalten  werden  f 
Und  so  sind  mir  noch  eine  ganze  cmzahl  ähnlicher  bedenken  aufge- 
stossen. 

Endlich  aber  gibt  in  vielen  fällen  der  reim  überhaupt  keine  ent- 
ichädung  an  die  hand.  So  findet  sich  die  negation  De  in  unserem 
texte  sehr  häufig  mit  dem  folgenden  hülfsverbum  zusammengezogen, 
vgl  das  glossar;  während  Morris  (a.  a,  0.  p,  LXV)  ganz  richtig 
bemerkt:  ^The  Northern  dialect  makes  but  little  use  of  negative 
forms,  which  are  very  common  in  Southern  writers,^  Soll  man 
darauf  hin  alle  betr,  stellen  corrigiren  oder  sie  trotzdem  in  einer 
kritischen  ausgäbe  stehen  lassen?  Das  nördliche  aussehen  des  textes 
wird  durch  diese  formen  nicht  unwesentlich  alterirt.  Nach  dem  p, 
LXXV  angeführten,  von  Murray  auf  gestellten  gesetze  betreffs  der  endung 


i)  Ziemlich  ebenso  weit  geht  Schipper ^  wenn  er  a,  a,  0,  p,  18  sagt:  nDie 
grammatik  jedes  einzelnen  denkmals  lässt  sich  zunächst  nur  aus  diesem  seider 
cotutruiren.  Eine  allgemeine  alt-  oder  mittelenglische  grammatik  giebt  es  be- 
kanntlich ebenso  wenige  vne  eine  alt-  oder  mittelenglische  Schriftsprache,  v  Ich 
mifchte  hinzufugen :  auch  keine  nord-  oder  mittelländische. 
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des  plur.  indic,  fräs,  tnüssten  wir  das  südliche  }>,  wenn  ein  Personal- 
pronomen vorhergeht  oder  folgte  streichen^  wenn  ein  subst,  vorher- 
geht, es  in  s  verwandeln  (z.  b,  v.  1115  come)>).  Aber  belege  für 
den  letzteren  fall  bieten  die  reime  nicht,  und  wissen  wir  wirküch 
genau,  ob  unser  autor  sich  an  dies  gesetz  strenger  gehalten  hat  als 
R.  Rolle  (vgl,  Brandl  a.  a,  0.  p.  72^  oder  der  dichter  der  Su- 
sanna? 

Trotz  alledem  wäre  es  natürlich  eine  verhälimssmässig  geringe 
mühe  gewesen,  ausgeprägt  südliche  worte  und  formen  durch  nördliche 
zu  ersetzen;  ich  meinte  aber,  dass  damit  herzlich  wenig  gewonnen 
wäre,  wenn  wir  doch  nicht  im  stände  sind,  auch  nur  annähernd  das 
gedieht  so  herzustellen,  zaie  es  bezüglich  der  spräche  aus  der  hand 
des  dichters  hervorgegangen  ist;  wir  erhielten  dann  nur  ein  Mach- 
werk, welches  weder  original  noch  Überlieferung  richtig  repräsenürte. 
Aus  demselben  gründe  habe  ich  auch  an  den  vokalen  der  reimworte 
nichts  verändert,  doch  sind  alle  fraglichen  fälle  in  diesem  ctbschmtte 
der  einleitung  zur  besprechung  gekommen.  Ganz  anders  Tvürde  die 
sacke  liegen,  wenn  es  sich  etwa  darum  handelte,  ein  in  südliche 
mundart  umgeschriebenes  werk  R.  Rollers  kritisch  herauszugeben;  in 
einem  solchen  falle  tuürde  es  ein  schwerer  fehler  sein,  wenn  man  die 
uniformirung  unterliesse,  da  nördliche  hss,  von  anderen  seiner  dich- 
tungen  uns  mit  allen  nur  irgend  wünschenswerthen  kriterien  für  eine 
solche  arbeit  versehen  würden.  Unter  Verhältnissen  jedoch,  wie  sie 
hier  vorliegen,  ist  wenigstens  für  jetzt  noch  völlige  enthaltsamkat 
geboten,  Uebrigens  haben  die  in  neuester  zeit  gemachten  unifortfä- 
rungsversuche  nicht  einmal  in  Deutschland,  geschweige  denn  in  Eng- 
land allgemeine  billigung  gefunden. 

Meine  ausgäbe  schliesst  sich  also  möglichst  genau  an  die  hs.  an. 
In  der  hs,  durch  abkürzungen  ausgedrückte  buchstaben  oder  sylben 
sind  durch  cursivdruck  als  solche  bezeichnet.  In  der  trennung  und 
zusammenschreibung  der  worte  habe  ich  mir  einige  kleine  dbweichungen 
vom  ms,  gestattet.  So  findet  sich  z,  b,  der  unbestimmte  artikel  mehr- 
fach mit  dem  folgenden  worte  verbunden,  während  ich  ihn  stets  se- 
parat wiedergebe,  Fälle  tvie  v,  3167  anay,  wo  es  fraglich  ist,  et 
an  ay  oder  a  nay  zu  schreiben  ist  (vgl,  das  häufige  a  no]?erj,  sind 
besonders  angemerkt.  Das  präfix  y  des  part,  prät,,  das  bekannt- 
lich in  den  hss,  häufig  allein  steht,  habe  ich  mit  der  betr.  verbal- 
form verbunden;  ebenso  sind  unzweifelhaft  zusammengehörige  wert- 
theile  vereinigt  worden^   tvie  bi   gan,    bi   forn,  bi  tvene,  bi  stodc, 
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for  ;eue,  a  winne,  for  lorn,  vn  troweand,  vnder  stode,  während 
wirkliche  composita  in  ihrer  trennung  belassen  wurden. 

Die  Interpunktion  ist  nach  deutschen  principien  geregelt. 

Conjecturen  habe  ich  nur  da  in  den  text  aufgenommen,  wo  ich 
dieselben  für  völlig  gesichert  hielt]  sonst  wurden  sie  y  auch  wenn 
unläugbar  irgend  welche  verderbniss  vorlagt  nur  in  den  anmerkungen 
vorgebracht  und  begründet. 

Endlich  habe  ich  es  fiir  zweckmässig  erachtet,  von  str.  CHI 
ab  die  Scotfsche  Zählung  der  Strophen  in  klammem  beizufügen,  um 
dculurch  das  auffinden  älterer  citate  zu  erleichtem. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


SIR  TRISTREM. 
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I  was  a[t  Erceldoun,]  281». 

WiJ>  Tomas  spak  y  }>are; 
Per  herd  y  rede  in  roune, 
Who  Tristrem  gat  and  bare:  , 

Who  was  king  wi)>  croun, 
And  who  him  fosterd  ^are, 
j4nd  who  was  bold  baroun, 
As  J>air  eiders  wäre. 
Bi  ^ere 

Tomas  telles  in  toun 
J>is  auentours,  as  }?ai  wäre. 

n. 

Ks  semly  somers  day, 
In  winter  it  is  nou^t  sen; 
l>is  greues  wexen  al  gray, 
Pat  in  her  time  were  grene; 
So  dos  J>is  World,  y  say, 
Ywis  and  nou^t  at  wene: 
J>e  gode  ben  al  oway, 
Pat  our  eiders  haue  bene, 
To  abide. 

Of  a  kni^t  is,  pat  y  mene; 
His  name,  it  sprong  wel  wide. 

ni. 

Wald  Rouland  J>ole  no  wrong, 
l>ei  Morgan  lord  wes; 


i)  Das  eingeklammerte  ist  mit  dem  darüber  stehenden  bilde  bis  auf  die 
unteren  spitzen  weggeschnitten.  Am  fusse  der  vorhergehenden  seile  {fol.  180**) 
findet  sieh  der  custos:  y  was  at  ert)eldoun;  auch  am  wirklichen  anfange  des 
gedicktes  scheint  er^eldonn,  nicht  erreldoun  geschrieben  gewesen  tu  sein.  Nach 
Murray s  sehr  plausibler  vermuthung  stand  in  der  vorläge  des  Schreibers  Erchel- 
doun,  was  er  für  Ertheldoun  las  und  th  seiner  sonstigen  Schreibweise  gemäss 
durch  |)  ersetzte  {vgl,  The  Romance  and  Prophecies  of  Thomas  of  Erceldoune, 
ed.  Murray,  London  1875,  /.  XX J),  6)  fosterd]  ms.  forsterd.  23)  Rouland] 
Morgan  ms» 
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He  brak  his  castels  strong,  »S 

His  bold  borwes  he  dies; 

His  men  he  slou;  among 

And  reped  hixn  mani  a  res. 

)>e  wer  lasted  so  long, 

Til  Morgan  asked  pes  30 

J>urch  pine; 

For  so^e  wij>  outen  les, 

His  liif  he  wende  to  tine. 

^  IV. 

**'**•  Pus  }>e  batayl,  it  bigan 

—  Wite}>  wele,  it  was  so!  —  3$ 

Bitvene  )>e  dotik  Morgan 

And  Rouland,  J>at  was  }>ro, 

)>at  neuer  )>ai  no  lan, 

J>e  pouer  to  wirche  wo; 

)>ai  spilden  mani  a  man  40 

Bitven  hem  seluen  to 

In  prise: 

)>at  on  was  douk  Morgan, 

)>at  o)>er  Rouland  rise. 

V. 

]>e  kni^tes,  ))at  wer^  wise,  45 

A  forward  fast  )>ai  bond, 
)>at  ich  a  man  schul  ioien  his 
And  seuen  ;er  to  stond, 
)>e  douke  and  Rouland  rüs. 

J>er  to  }>ai  bed  her  hond,  50 

To  hei^e  and  holden  priis, 
And  foren  tili  Inglond, 
To  lende; 

Markes  king  )>ai  fond 
Wi)>  kni^tes  mani  and  hende.  55 

VI. 
To  Marke,  J>e  king,  }>ai  went 
Wi)>  kni^tes  proude  in  pres, 
And  teld  him  to  )>ende 
His  auentours,  as  it  wes. 

He  preyd  hem  as  his  frende,  ^ 

To  duelle  wi}>  him  in  pes. 
J>e  kni^tes,  J>ai  were  hende 
And  dede  wi}>  outen  les 
In  lede: 

A  tumament  I>ai  ches  65 

WiJ?  kni5tes  sti}>e  on  stede. 
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vn. 

Glad  a  man  was  he^ 
Pe  turnament  dede  die, 
I'at  maidens  mi^t  him  se 

70  And  ouer  )>e  walles  to  lye. 

pBi  asked,  who  was  fre, 
To  win  )>e  maistrie: 
l>ai  seyd,  })at  best  was  he, 
Pe  chUd  of  Ermonie, 

75  In  tour; 

For  pi  chosen  was  he 
To  maiden  JBlatuzcheilour. 


80 


vm. 

l>e  maiden  of  hei^e  kinne  »81«, 

Sehe  cald  hir  maisters  pie: 


Bot  ^iue  it  be  )>urch  ginne^ 
A  selly  man  is  he; 
l>urch  min  hert  wij>  inne 
«5  Ywounded  ha)>  he  me 

So  sone: 

Of  bale  bot  he  pie  blinne, 
Mine  liif  days  ben  al  done ! « 

rx. 

He  was  gode  and  hende, 
90  Stalwor)>,  wise  and  wi^t; 

Into  )>is  londes  ende 

Y  not  non  better  kni^t, 

Trewer  non  to  frende, 

And  Rouland  riis  he  hi^t. 
95  To  batayl  gan  he  wende, 

Was  wounded  in  paX  fi^t 

Ful  feile. 

Blau/ichefiour,  pe  bri^t, 

Pe  tale  )>an  herd  sehe  teile. 

X. 

100  Sehe  seyd:    »Wayleway  1« 

When  hye  herd,  it  was  so; 
To  hir  maistresse  sehe  gan  say, 
I>at  hye  was  bonn  to  go 
To  pe  kni^t,  )?er  he  lay. 

105  Sehe  swouned  and  hir  was  wo; 

So  eomfort  he  )>at  may, 

79)  J^(uh  dieser  zeile  hat  der  Schreiber  gwei  verse  übersprungen. 
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A  knaue  child  gat  )>ai  two, 

So  dere; 

And  se)>)>en  men  cleped  him  so : 

Tristrem,  J>e  trewe  fere.  "o 

XI. 

I>e  trewes,  )>at  )>ai  hadde  tan 
And  Stabled  in  her  )>ou;t, 
I>an  brak  ]>e  douk  Morgan, 
He  no  wald  held  it  nou^t. 
Rohand  trewe  so  stan,  "5 

A  letter  he  J>er  wrou^t 
And  sent  to  Rouland  onan, 
As  man  of  socour  soti^t 
In  kare, 

To  help,  what  he  mou^t,  ««> 

Or,  lesen  al  J>at  J>er  wäre. 

xn. 

Rouland  riis  in  tene 
Tok  leue  at  Markes  king 

"5 


130 


xm. 


Ue,  »35 

Or  J>ou  wilt  wende  wi}>  me.« 

»Mi  duelling  is  hir  ille: 

Bihold  and  tow  may  se; 

Mi  rede  is  taken  )>er  tille, 

l>at  fare  y  wiUe  wi>  J>e  '4o 

And  finde 

Vi  fair  folk  and  )>i  fre 

O  lond,  }>er  is  )>i  kindel« 


123)  DU  folgenden  twölf  teilen  standen  auf  der  rückseiie  des  auf  £estm 
blatte  ausgeschnittenen  bildes  und  sind  mit  diesem  verloren.  Am  schüuse  wm 
V,  135  glaube  ich  noch  Ue  mu  lesen. 
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XIV. 
)>ai  busked  and  maked  hem  boun, 
145  Nas  )>er  no  leng  abade; 

)>ai  lefted  goinfainoun 

And  out  of  hauen  }>ai  rade, 

Til  }>ai  com  til  a  toun, 

A  castel,  Rohant  had  made; 
150  Her  sailes  J>ai  leten  doun 

And  kni^t,  ouer  bord  )>ai  strade 

AI  dadde. 

I>e  kni^tes,  )?at  wer  fade, 

I>ai  dede  as  Rohand  bade. 

XV. 

155  Rohand,  ri^t  he  radde: 

»)>is  maiden  schal  ben  oure, 

Rouland  riis  to  wedde, 

At  weld  in  castel  tour, 

To  bring  hir  to  his  bedde, 
160  )>at  brietest  is  in  bour: 

Nas  neuer  non  fairer  fedde, 

I>an  maiden  Blawicheflour, 

AI  bli)>eU 

After  J'at  michel  anour 
165  Parting  com  J>er  swij>e. 

XVI. 
In  hird  nas  nou^t  to  hele, 

)>at  Morgan  telles  in  toun: 

Mekeliche  he  gan  mele  ^82». 

Among  his  men  to  roim; 
170  He  bad  his  kni^tes  lele, 

Com  to  his  somoun 

WiJ>  hors  and  wepenes  feie 

And  rered  goinfaynoun. 

J>at  bold, 
175  He  rode  so  king  wi>  croun, 

To  win  al  J>at  he  wold. 

xvn. 

Of  folk  )>e  feld  was  biade, 
)>er  Morgan  men  gan  bide; 
J>o  Rouland  to  hem  rade, 
180  O^ain  him  gun  )>ai  ride; 

Swiche  meting  nas  neuer  made 

163)  Für  al  könnte  in  der  hs,  auch  as  gelesen  werden. 
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Wi)>  sorwe  on  ich  a  side. 

)>er  of  was  Rouland  glade, 

Ful  fast  he  feld  her  pride. 

WiJ>  paine  i«5 

Morgan  scaped  }>at  dde, 

Pat  he  nas  nou^t  slain. 

xvm. 

Morganes  folk  cam  newe 
On  Rouland  riis,  )>e  gode; 

On  hehnes  gun  ]7ai  hewe,  190 

J>urch  brinies  brast  )>e  blöd; 
Sone  to  dej>  ]>er  drewe 
Mani  a  frely  fode. 
Of  Rouland  was  to  rewe, 

To  groonde  when  he  jode,  195 

l>at  bold: 

His  sone  him  afler  stode, 
And  dere  his  de)>  he  sold. 

xrx. 

RewJ>e  mow  je  here 
Of  Rotdand  riis,  )>e  knijt:  xoo 

)>re  hundred  he  slou;  ]>ere 
WiJ>  his  swerd  brijt; 
Of  al  )>o,  J>at  J>er  were, 
Mijt  non  him  feile  in  fijt. 

Bot  on  wij>  tresoun  J>ere  »05 

Jhirch  J>e  bodi  him  pijt. 
Wi)>  güe 

To  dej>  he  him  dijt  — 
Alias  >at  ich  while! 

XX. 

His  hors  o  feld  him  bare  210 

Alle  ded  hom  in  his  way: 
*8a**.  Gret  wonder  hadde  he  J>ou;t  J>are 

J>at  folk  of  ferly,play. 

I>e  tiding  com  wi)>  care 

To  Blau/^cheflour,  )>at  may;  215 

For  hir  me  rewej>  sare: 

On  child  bed,  J>er  sehe  lay, 

Was  bom 

Of  hir  Tristrem  >at  day, 

Ac  hye  no  bade  noujt  ^at  mom.  210 

« 

187)  Afs.  uas?      189)  On]  Ms.  Of. 
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XXI. 
A  ring  of  riche  hewe 

]>an  hadde  )>at  leuedi  fre; 

Sehe  toke  it  Rohand  trewe, 

Hir  sone  sehe  bad  it  be: 
aas  »Mi  bro)>er  wele  it  knewe, 

Mi  fader  ;af  it  me; 

King  Markes  may  rewe, 

Pe  ring,  )>an  he  it  se, 

And  moun: 
»30  As  Rouland  loued  )>e, 

l>ou  kepe  it  to  his  sone!« 

xxn. 

Pe  folk  stode  vnfain 

Bifor  ]>at  leuedi  fre: 

»Rouland,  mi  lord,  is  slain, 
»35  He  spekej>  no  more  wij>  mel 

PaX  leuedi,  nou^t  to  lain, 

For  söpe  ded  is  sehe! 

Who  may  be  ogain? 

As  god  wil,  it  schal  be, 
»40  Vnbli)?e.« 

Sorwe  it  was  to  se: 

J>at  leuedi  swelted  swi)>e. 

xxm. 

Geten  and  bom  was  so 

Pe  child,  was  fair  and  white. 
»45  Nas  neuer  Rohand  so  wo: 

He  nist  it  whom  to  wite. 

To  child  bed  ded  he  go 

His  owhen  wiif  al  so  tite 

And  seyd,  he  hadde  children  to, 
»50  On  hem  was  his  ddite, 

Bi  Cristl 

In  court  men  cleped  him  so: 

J>o  'tram'  bi  for  >e  'trist'. 

XXIV. 

Douk  Morgan  was  bli)?e, 
»55  Po  Rouland  riis  was  doun; 

He  sent  his  sond  swi)>e  »^a*^- 

And  bad,  al  schuld  be  boun 

2*3)  Ms,  Rouhand.      235)  Ms.  spekel>.    Das  wort  steht  %,  th,  auf  rasur, 
»37)   Vor  sehe  sind  etwa  zwei  buckstaben  radirt,      246)  uist  hs.f 
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And  to  his  lores  li}>e, 

Redi  to  his  somoun. 

Durst  non  o;ain  him  ki)>e,  x6o 

Bot  ;alt  him  tour  and  toun 

So  sone: 

No  was  no  king  wi}>  croun. 

So  richeliche  hadde  ydone. 

XXV. 

Who  ^af  breche  and  bei^e?  »65 

Who,  bot  douke  Morgan? 
Cruwel  was  and  hei^e, 
O^aines  YAm  stode  no  man. 
To  cameA  he  calle)>  nei^e 

Rohand  trewe  so  stan,  270 

And  twer  he  dede  as  J>e  slei^e 
And  held  his  hert  in  an, 
l>at  wise: 

It  brast  ]7urch  blöd  and  ban, 
^if  hope  no  wäre  to  rise.  «75 

XXVI. 

JNow  haj?  Rohand  in  ore 
Tristrem,  and  is  ful  bli)>e. 
]>e  child  he  set  to  lore. 
And  lemd  him  al  so  swi)>e; 
In  bok,  while  he  was  )?ore,  »^^ 

He  stodie}>  euer,  )>at  sti}>e. 
]>o  )>at  bi  him  wore, 
Of  him  weren  ful  bli}>e; 
)>at  bold, 

His  Graftes  gan  he  ki}>e  »^5 

O^aines  hem,when  he  wold. 

xxvn. 

Fiflene  ;ere  he  gan  him  fede, 
Sir  Rohand,  })e  trewe; 
He  tau^t  him  ich  a  lede 

Of  ich  maner  of  glewe  *9o 

And  euerich  playing  |?ede, 
Old  lawes  and  newe; 
On  hunting  oft  he  ;ede, 
To  swiche  a  lawe  he  drewe 


258)  e  in  lores  auf  rasur  geschrieben.  »66)  a  in  Morgan  aus  einem  ait- 
deren  huchstaben  ctmigirt.  268}  a  in  O^aines  auf  rasur,  294)  Diese  teile 
ist  vom  abschreiber  offenbar  anfangs  übersprungen  und  später  von  ihm  in 
kleinerer  schrift  twiscken  v,  »93  und  ».  295  nachgetragen. 
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»95  AI  )>us; 

More  he  cou)?e  of  veneri, 
)>an  cou}>e  Manerious. 

xxvm. 

l>er  com  a  schip  of  Norway 

To  sir  Rohandes  hold 
300  WiJ>  haukes  white  and  gray 

And  panes  fair  yfold.  »8z«». 

Tristrem  herd  it  say; 

On  his  playing  he  wold 

Tventi  Schilling  to  lay. 
305  Sir  Rohand  him  told 

And  tau^t; 

For  hauke  siluer  he  ^old, 

J>e  fairest,  men  him  rau^t. 

XXIX. 

A  cheker  he  fond  bi  a  cheire, 
3»o  He  asked,  who  wold  play. 

l>e  mariner  spac  bonair: 

»Child,  what  wiltow  lay?« 

»O^ain  an  hauke  of  noble  air 

Tventi  schillinges,  to  say: 
315  Whe}>er  so  mates  o)>er  fair, 

Bere  hem  boJ>e  oway.« 

Wi>  wiUe 

]>e  mariner  swore  his  faye: 

»For  so)>e,  ich  held  )>er  tille!« 

XXX. 

3»ö  Now  bo)?e  her  wedde  lys 

And  play  )>ai  biginne; 

Ysett  he  ha}>  )>e  long  asise 

And  endred  be)>  >er  inne. 

l>e  play  biginne)>  to  arise, 
3»5  Tristrem  dele)>  atvinne; 

He  dede  als  so  }>e  wise: 

He  ijaf  has  he  gan  winne 

In  raf; 

Of  playe  ar  he  wald  blinne, 
330  Sex  haukes  he  ^at  and  jaf. 


304)  1  Ui  lay  ist  an  der  spitze  durch  rasur  etwas  beschädigt.  305)  Ms, 
Rotthand.  307)  Vor  he  ist  ein  Buchstabe  ausradirt.  31a)  1  in  lay  ist  mit 
dunklerer  ttnte  nachgetragen,       3x5)  tristem  ms. 
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XXXI. 

Rohand  toke  leue  to  ga, 
His  sones  he  cleped  oway; 
Pe  fairest  hauke  he  gan  ta, 
p3Lt  Tristrem  wan  J>at  day. 
Wi)>  him  he  left  ma  335 

Fans  for  to  play; 
Pe  mariner  swore  al  so, 
PaX  pans  wold  he  lay 
An  stounde: 

Tristrem  wan  )>at  day  Mo 

Of  him  an  hundred  pounde. 

xxxn. 

Tristrem  wan  ]>at  per  was  layd. 
A  tresoun  ]7er  was  made. 
No  lenger  pan  pe  maister  seyd, 
«83  ••  Of  gate  nas  J>er  no  bade.  345 

As  )>ai  best  sat  and  playd, 
Out  of  hauen  J>ai  rade ; 
Opon  pe  se  so  gray 
Fram  pe  brimes  brade 

Gun  flete:  35o 

Of  lod  J>ai  were  wel  glade, 
And  Tristrem  sore  wepe. 

xxxm. 

His  maister  }>an  )>ai  fand 

A  bot  and  an  are: 

Hye  seyden:    »^ond  is  pe  land,  355 

j4nd  here  schaltow  to  bare : 

Chese  on  ai)?er  hand, 

WheJ>er  pe  leuer  wäre 
/  Sink  or  stille  stand; 

Pe  child  schal  wij>  ous  fare  3*0 

[  On  flod!« 

!  Tristrem  wepe  ful  sare, 

]>ai  I0U5  and  povi^t  it  gode. 

XXXIV. 

I  Ni^en  woukes  and  mare 

I  Pe  mariners  flet  on  flod,  3^5 

Til  anker  hem  brast  and  are 
i  And  stormes  hem  bistode; 

Her  sorwen  and  her  care 

l>ai  Witt  }>at  frely  fode; 

l>ai  nisten,  hou  to  fare,  37« 


I 
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Pe  wawes  were  so  wode 
WiJ?  winde: 

O  lond  )>ai  wold,  he  ^ede, 
^if  )>ai  wist  ani  to  finde. 

XXXV. 

375  A  lond  )>ai  nei^ed  nei^e, 

A  forest  as  it  wäre, 

Wi)>  hilles,  J>at  wer^  hei^e 

And  hohes,  J>at  weren  hare. 

O  lond  }>ai  sett  )>at  slei^e 
3S0  Wi)>  al  his  wining  ;are, 

Wijp  broche  and  ridie  bei^e, 

A  lof  of  brede  ^ete  mare, 

J>at  milde. 

Weder  J>ai  hadde  to  fare, 
3«5  A  lond  >ai  left  >at  childe. 

XXXVI. 

Winde  }>ai  had  as  ]>ai  wolde, 

A  lond  bilaft  he; 

His  hert  bigan  te  cold, 

l>o  he  no  mi^t  hem  nou^t  se;  »83  b. 

390  To  Crist  his  bodi  he  ^ald, 

l>at  don  was  on  J>e  tre: 

»Lord,  mi  liif,  me  bihold, 

In  World  )>ou  wisse  me 

At  wille: 
395  Astow  art  lord  so  £re, 

l>ou  lete  me  neuer  spiUe !  « 

xxxvn. 

I>o  Tomas  asked  ay 

Of  Tristrem,  trewe  fere, 

To  wite  j>e  ri^t  way, 
400  J>e  styes  for  to  lere. 

Of  a  prince  proude  in  play 

Listne)>,  lordinges  dere! 

Who  so  better  can  say, 

His  owhen  he  may  here 
405  As  hende: 

Of  >ing,  >at  is  him  dere, 

Ich  man  preise  at  ende! 

xxxm. 

In  o  robe  Tristrem  was  boun, 
l>at  he  fram  schip  hadde  brou^t. 
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Was  of  a  blihand  broun,  .  410 

Pe  riebest,  )>at  was  wrou^t, 

As  Tomas  telle)>  in  toun. 

He  no  wist,  what  he  mou^t, 

Bot  semly  sett  him  denn 

And  ete  ay  til  him  gode  ]K>u;t;  415 

Ful  sone 

)>e  forest  for)>  he  sou^t, 

When  he  so  hadde  done. 

XXXIX. 

He  toke  bis  lod  vnli^t, 
His  penis  wi)>  him  he  bare;  a^^ 

Pe  hiUes  were  on  hi^t, 
He  clombe  po  holtes  bare; 
Of  o  gate  he  hadde  si^t, 
]>at  he  fond  ful  ^are; 

Pt  paj>  he  toke  ful  ri^t.  4*5 

To  palmers  mett  he  }>are 
On  band; 

He  asked  hem,  whennes  ]>ai  wäre; 
l>ai  seyd:   »Of  Yngland.« 

XL. 

For  drede,  )>ai  wald  him  slo,  4}o 

He  temed  him  to  pe  king; 
He  bede  hem  pens  mo, 
283 '^^  Ai)?er  ten  Schilling, 

^if  pBi  wald  wij?  bi»f  go 

And  to  J>e  court  him  bring.  4J5 

» ^is ! «  ^ai  sworen  )>o 

Bi  )>e  lord  ouer  al  }>ing, 

Ful  sone. 

Ful  wel  biset  his  )>ing, 

]>at  Y3pe  haj>  his  bone.  443 

XLI. 
Pe  forest  was  fair  and  wide, 
Wi)>  wilde  bestes  ysprad, 
Pe  court  was  ner  biside, 
]>e  palmers  )>ider  h\m  lad. 

Tristrem  hunters  sei^e  ride,  445 

Les  of  houndes  }>ai  ledde; 
l>ai  token  in  I?at  tide 
Of  fat  hertes  yfedde 


442)  Hinter  wi)>  steht  nochmals  wi[),  durchgestrichen. 
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In  feld; 
450  In  bleband  was  he  cledde, 

Pe  hunters  him  biheld. 

XLÜ. 
JDestes  }>ai  brac  and  bare, 
In  quarters  )>ai  hem  wrou^t, 
Martirs  as  it  wäre, 
I>at  husbond  men  had  bou^t. 
Tristrem  }>o  spac  )?are 
And  seyd,  wonder  him  )>ou^t: 
»Ne  sei^e  y  neuer  are 
So  wilde  best  ywrou^t 
460  At  Wille  l 

0)>er«,  he  seyd,  »y  can  nou^t, 
Or  folily  ^e  hem  spille.« 

XLm. 
Vp  stode  a  seriau^t  bold 

And  spac  Tristrem  o^ain: 
465  »We  and  our  eiders  old, 

}>us  ]7an  haue  we  sain; 

0)>er  J?ou  hast  ous  told: 

^ond  li)>  a  best  vnflain; 

Atire  it,  as  ))ou  wold, 
470  And  we  wil  se  ful  fain 

In  feld!a 

In  lede  is  nou^t  to  lain: 

}>e  hunters  him  biheld. 

XLIV. 
Tristrem  schare  )>e  brest, 
475  Pe  tong  sat  next  J?e  pride; 

Pe  heminges  swij?e  on  est 

He  schar  and  layd  biside; 

Pe  breche  adoun  he  J>rest,  ^83^ 

He  ritt  and  gan  to  ri^t; 
480  Boldliche  >er  nest 

Carf  he  of  paX  hide, 

Bidene : 

J>e  bestes  he  gtaiped  pat  tide, 

As  mani  se)>]7en  has  ben. 

XLV. 
48s  Pe  spande  was  pe  first  brede, 

Pe  erber  di^t  he  ^are, 

460}  Mü  vtrweisungszeichtn  später  nachgetragen.      464}  tristem  nis. 
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To  )>e  stifles  he  ^ede 

And  euen  ato  hem  schare; 

He  ri^t  al  )?e  rede, 

l>e  wombe  oway  he  bare,  490 

l>e  nouiwbles  he  ;af  to  mede  : 

l>at  seilen,  )?at  J>er  wäre 

AI  so; 

)>e  rigge  he  croised  mare, 

Pe  chine  he  smot  a  tvo.  495 

XLVI. 
l>e  forster  for  his  ri^tes 
]>e  left  schulder  ^af  he, 
WiJ>  hert,  liuer  and  li^tes 
-4«^  blöd  tille  his  quirre : 

Houndes  on  hyde  he  diätes,  500 

Alle  he  lete  hem  se; 
Pe  rauen  he  ;aue  his  ^ftes, 
Sat  on  )>e  fourched  tre, 
On  rowe: 

»Hunters,  whare  be  ^e?  505 

)>e  tokening  schuld  ;e  blowe !  (t 

XLVII. 
He  ti^t  )?e  mawe  on  tinde 
And  eke  )?e  gargiloun ; 
J>ai  blewen  })e  ri^t  kinde 

-4«//  radde  \>t  ri^t  roun.  5" 

Pai  wist  )>e  king  to  finde 
And  senten  forJ>  to  toun, 
And  teld  him,  vnder  linde 
J>e  best,  hou  it  was  boun 

And  brou^t.  S^S 

Marke,  )>e  king  wi)>  croun, 
Seyd,  )>at  feir  him  Jjou^t. 

XLVm. 
]>e  tokening  when  J?ai  blewe, 
J>er  wondred  mani  a  man; 

]>e  costom  )>ai  nou^t  knewe,  5«« 

For  )?i  fro  bord  )?ai  ran; 
»84*.  No  wist  )?ai  noujt,  hou  newe 

}>ai  hadde  hunters  )>an. 
It  is  a  maner  of  glewe, 
To  teche  hem,  J>at  no  can  S^S 


491)  Ms,  noubles.     Die  vorläge  bot  gewiss  noübles. 
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Swiche  )?ing: 

Alle  bli^e  weren  }>ai  }>an, 

)>at  ;ede  bifor  }>e  king. 

XLK. 

Pe  king  seyd:  »Where  wew  )>ou  bom? 
530  What  hattou,  belamye?« 

Tristrem  spac  bifom: 

»Sir,  in  Hermonie; 

Mi  fader  me  ha]?  forlom, 

Sir  Rohand,  sikerly, 
535  Pe  best  blower  of  hom 

And  king  of  venery 

For  J^ou^t.« 

Pe  lasse  ;af  Mark  for  ]>iy 

For  Rohand  he  no  knewe  nou^t. 

L. 

540  pe  king  no  seyd  no  more, 

Bot  wesche  and  ^ede  to  mete ; 

Bred  }>ai  pard  and  schare, 

Ynou5  J>ai  hadde  at  ete; 

WheJ>er  hem  leuer  wäre, 
545  Win  or  ale  to  gete, 

Aske  and  Imue  it  ;are, 

In  coupes  or  homes  grete 

Was  brou^t; 

l>er  while  }>ai  wold,  J>ai  sete, 
550  And  risen,  when  hem  gode  )>ou5t. 

LI. 
An  harpour  made  a  lay, 

l>at  Tristrem,  aresound  he. 

Pe  harpour  ^ede  oway: 

»Who  better  can,  lat  seU 
555  »Bot  y  J>e  mendi  may, 

Wrong  ^an  wite  y  }>e!« 

Pe  harpour  gan  to  say: 

»J>e  maistri  ^iue  y  pe 

Ful  sket!« 
560  Bifor  pe  kinges  kne 

Tristrem  is  cald  to  set. 

LH. 
BliJ^e  weren  )>ai  alle 
And  merkes  gun  )>ai  minne, 
Token  leue  in  pe  halle: 

Kölbing,  Sir  Tristrem.  2 
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»Who  mi^t  J>e  child  winne?«  565 

284**-  Mark  gan  Tristrem  calle, 

Was  comen  of  riche  kiniie; 

He  ;af  him  robe  of  palle 

And  pane  of  riche  skinne 

Ful  sket;  S7o 

His  chatwwber  he  li)>  inne 

And  harpe)>  notes  swete. 

JNow  Tristrem  lat  we  J>are, 
Wi}>  Marke  he  is  fiü  dere. 

Rohand  rewe>  sare,  575 

J>at  he  no  mi^t  of  him  here ; 
Ouer  londes  he  gan  fare 
WiJ?  sorwe  and  reweful  chere, 
Seuen  kingriche  and  mare, 

Tristrem  to  finde  J>ere,  580 

And  sou^t; 

His  robes  riuen  were, 
l>erfore  no  leued  he  nou^t. 

LIV. 
Nou;t  no  semed  it  so 
Rohand,  J>at  noble  kni^t;  585 

He  no  wist  whider  to  go, 
So  was  he  brou^t  o  mi^t; 
To  swinke  men  wold  \i\m  to 
For  mete  and  robes  ri^t. 

Wi)>  o)>er  werkmen  mo  59« 

He  bileft  al  ni^t 
In  land; 

Of  ]>e  palmers  he  hadde  a  si^t, 
J>at  Tristrem  first  fand. 

LV. 
His  asking  is  euer  newe  595 

In  trauail  and  in  pes. 
)>e  palmer  seyd,  he  him  knewe 
And  wiste  wele,  what  he  wes: 
»His  robe  is  of  an  hewe, 

Blihand  wi)>  outen  les;  ^ 

His  name  is  Tristrem  trewe, 
Bifor  him  scheres  t)e  mes, 


582/.)  Auf  ramr  geschrieben.      590)    mo  v(m  jüngerer  kand  atrf  rasnr 
geschrieben.       S9i/.)  Auf  rasur  geschrieben. 
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Pe  king. 

Y  brou^t  him,  per  he  ches, 
^5  He  jjaue  me  ten  Schilling.« 

LVI. 

»So  michel  wil  y  ;iue  ]>ec 

Qua)>  Rohand,  »will  ;e  ta, 

Pe  court  ;e  lat  me  se!« 

)>e  palmers  seyd:    »^a!c 
610  BliJ>e  )?er  of  was  he  284  c 

^;;^  redily  ;af  him  sa 

Of  wel  gode  mone 

Ten  schilinges  and  ma 

Of  gayn: 
^15  Rohand  was  ful  ]7ra, 

Of  Tristrem  for  to  frain. 

Lvn. 

In  Tristrem  is  his  delit 

And  of  him  speke]>  he  ay. 

Pe  porter  gan  him  wite 
^»o  And  seyd:    »Cherll  go  oway, 

OJ>er  y  schal  pe  smitel 

What  dostow  here  al  day?« 

A  ring  he  rau^t  him  tite 

—  Pe  porter  seyd  nou^t  nay  — 
6*5  In  hand. 

He  was  ful  wise,  y  say, 

Pat  first  ;aue  ^ft  in  land. 

Lvra. 

Rohand  )>o  tok  he 

And  at  pe  gate  in  lete ; 
^30  pe  ring  was  fair  to  se, 

Pe  ^ift  was  wel  swete. 

Pe  huscher  bad  him  fle: 

»Cherl,  oway  wel  sket, 

Or  broken  J>ine  heued  schal  be 
^35  And  )?ou  feld  vnder  fet 

To  grounde!« 

Rohand  bad  him  lete 

And  help  him  at  pBt  stounde. 

LIX. 
Pe  pouer  man  of  mold 
^40  Tok  forj?  ano)>er  ring, 


603)  Am/  rasur  geschrieben,      615)  Rohand]  Ms,  tristrem. 
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J>e  huscher  he  ^af  J>e  gold, 

It  semed  to  a  king; 

Formest  )>o  in  fold 

He  lete  him  in  J>ring; 

To  Tristrem  trewe  in  hold  64$ 

He  hete,  he  wold  hi»?  bring, 

Ana  brou^t; 

Tristrem  knewe  him  no  }>ing, 

And  ferly  Rohand  J>ou5t. 

LX. 

J>ei  men  Tristrem  had  swom,  650 

He  no  trowed  it  neuer  in  lede, 
I>at  Rohand  robes  were  tom, 
J>at  he  wered  swiche  a  wede. 
»«4**.  He  frained  him  bifom: 

»Child,  so  god  J>e  rede,  655 

How  wer^  J>ou  fram  Rohand  lom? 

Monestow  neuer  in  lede?a 

Nou2;t  lain. 

He  kneled  better  spede 

And  kist  Rohand  ful  fain.  660 

LXI. 

»Fader,  no  wretj>e  J>e  nou^t, 
Ful  welcom  er  ^el 
Bi  god,  )>at  man  ha)>  bou^t, 
No  )>ing  no  knewe  y  )>e; 

WiJ>  sorwe  }>ou  hast  me  sou^t,  665 

To  wite  it,  wo  is  mel« 
To  Mark  \>e  word  he  brou^t: 
»Wil  ;e  mi  fader  se 
WiJ>  si;t? 

Grai)>ed,  y  wil,  he  be,  670 

And  se^}>en  sdiewe  hi^i  as  kni^.« 

Lxn. 

Tristrem  to  Mark  it  seyd, 
His  auentours,  as  it  were: 
Hou  he  wij>  schipmen  pleyd, 
Of  lond  hou  J>ai  him  bere,  675 

Hou  stormes  hem  bistayd, 
Til  anker  hem  brast  and  are : 
»I>ai  golden  me  }>at  y  layd, 
WiJ>  al  mi  wining  ^are 
In  band;  6«o 
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Y  clambe  J>e  holtes  hare, 
Til  y  J>me  hunters  fand. 

Lxm. 

A  ba)>  )>ai  brou^t  Rohand  inne, 

A  barbour  was  redi  J>are; 
685  AI  rowe  it  was,  bis  chinne, 

His  heued  was  white  of  hare; 

A  scarlet  wi)>  riebe  skinne 

Ybrou;t  him  was  ful  ;are. 

Rohand  of  noble  kinne, 
690  J)at  robe  ful  fair  he  bare, 

J>at  bold: 

Who  J>at  had  seyn  hi»r  J>are, 

A  prince  him  mi^t  han  told. 

LXIV. 

Fair  hb  tale  bigan 
695  Rohand,  J>ei  he  com  lat; 

Tristrem^  ]>Bt  honour  can, 

To  halle  led  him  J>e  gate. 

Ich  man  seyd  J>an,  »85« 

Nas  non  swiche,  as  J>ai  wate, 
700  As  was  J>e  pouer  man, 

J>at  J)ai  bete  fram  J>e  gat 

WiJ>  care; 

Nas  non,  ]:>at  wald  him  hate, 

Bot  welcom  was  he  J>are. 

LXV. 

705  Water  J>ai  asked  swij>e, 

Qo))  and  bord  was  drain, 

Wit  mete  and  drink  lij)e 

And  seriaunce,  J>at  were  bayn, 

To  senie  Tristrem  swij>e 
710  j4nd  sir  Rohand  ful  fayn ; 

Whasche,  when  ]:>ai  wald  rise, 

Pe  king  ros  him  o;ain 

J>at  tide; 

In  lede  is  nou;t  to  layn: 
7x5  He  sett  him  bi  his  side. 

LXVI. 

Rohand,  J>at  was  t>are, ' 
To  Mark  his  tale  bigan: 
»Wist  5e,  what  Tristrem  wäre, 
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Miche  gode  ;e  wold  him  an: 

^our  owhen  soster  hi/»  barda  7»o 

—  I>e  king  li}>ed  him  J>an  — 

»Y  nam  sibbe  him  na  mare, 

Ich  au;t  to  ben  his  man. 

Sir  kmg! 

Knowe  it,  ?iue  ;e  can,  7»5 

Sehe  tau^t  me  )>is  ring!     . 

Lxvn. 

When  Rouland  riis,  )>e  bold, 
Douke  Morgan  gan  mete  — a 
Pe  tale  when  Rohand  told, 

For  sorwe  he  gan  grete.  73« 

Pt  king  bihdd  )>at  old, 
Hou  his  wonges  were  wete; 
To  Marke  }>e  ring  he  ^old, 
He  knewe  it  al  so  sket, 

Gan  loke:  73S 

He  kist  Tristrem  ftil  skete 
And  for  his  nevou  toke. 

LXVin. 
]>o  )>ai  kisten  him  alle, 
BoJ>e  leuedi  and  kni;t, 

And  seriauÄce  in  J>e  halle,  74« 

And  maidens,  )>at  were  brijt. 
**S**-  Tristrem  gan  Rohand  calle 

And  freined  him  wij>  si^t: 
»Sir,  hou  may  )>is  falle, 

Hou  may  y  proue  it  ri;t,  745 

Noujt  lain? 

Tel  me  for  godes  mi;t: 
Hou  was  mi  fader  slayn?« 

Lxrx. 

Rohand  told  anon 
His  auentours  al  bidene,  75^ 

Hou  J>e  batayle  bigan, 
J>e  werres  hadden  yben, 
His  moder  hou  hye  was  tan 
And  geten  hem  bitvene: 

»Slawe  was  Rouland  }>an  755 

And  ded  Blau/rche,  \^e  schene. 


719)   VifT  an  isi  etwas  radirt;   vgl.  auch  du  anm,  z.  d.  st.       738) 
aus  e  eorrigirt,       756)  ded  BlauMche  auf  rasur  geschrieben. 
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Nau^t  les, 

For  dout  of  Morgan  kene 

Mi  sone  y  seyd  ]>ou  wes.« 

LXX. 
760  Tristrem  al  in  hei;e 

Bifor  >e  king  cam  he: 

»Into  Ermonie, 

Sir,  now  longe)>  me; 

J>ider  fare  wil  y, 
765  Mi  leue  y  take  of  J>e, 

To  fi?t  wi>  Morgan  vi  hy, 

To  sie  him  oJ>ur  he  me 

Wi}>  hand: 

Erst  schal  no  man  me  se 
770  0;ain  in  Ingland!« 

LXXI. 

ro  was  Mark  ful  wo, 

He  si;t  sore  at  J>at  tide: 

»Tristrem,  J>i  rede  >ou  ta, 

In  Inglond  forto  abidel 
775  Morgan  is  wikk  to  slo, 

Of  kni^tes  he  ha>  gret  pride; 

Tristrem,  }>ei  J>ou  be  J>ro, 

Lat  mo  men  wij>  J>e  ride 

On  rowe! 
780  Take  Rohand  bi  ]>i  side, 

He  wil  J>ine  frendes  knawel« 

Lxxn. 

To  armes  >e  king  lete  crie 

Pe  folk  of  al  his  land ; 

To  help  Tristrem,  for  >i 
785  He  made  kni?t  mp  his  hand; 

He  dede  him  han  on  heye  ^^^^ 

J>e  fairest,  >at  he  fand, 

In  place  to  riden  him  by, 

To  don  him  to  tmderstand, 
790  So  swi}>e: 

Sorwe  so  Tristrem  band, 

Mi^t  no  man  make  him  blij>e. 

Lxxm. 

No  wold  he  duellen  a  ni;t, 
J>er  of  jias  nou;t  to  say. 
795  Ten  hundred,  >at  wer^  wi^t, 
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Wenten  mj>  him  oway. 

Rohand,  }>e  riche  kni;t, 

Redy  was  he  ay; 

To  his  castel  ful  ri;t 

He  sailed  J>e  seuen  day  *<» 

On  rade. 

His  maister  he  gan  pay, 

His  sones  kni;tes  he  made. 

LXXIV. 
His  frendes,  glad  were  )>ai 
—  No  blame  hem  no  man  for  pil  —  805 

Of  his  Coming,  to  say, 
AI  into  Ermonie, 
Til  it  was  on  a  day, 
Morgan  was  fast  by, 

Tristrem  bigan  to  say:  •" 

DWi]?  Morgan  speke  wil  y 
And  spede: 
So  long  idel  we  ly, 
Miself  mai  do  mi  nede ! « 

LXXV. 
Tristrem  dede  as  he  hi^t,  «»5 

He  busked  and  made  him  ;are; 
His  fiftend  som  of  kni;t, 
Wi)>  hvn  ;ede  na  mare. 
To  court  ]:>ai  com  ful  ri;t, 

As  Morgan  his  brede  schare;  «*o 

J>ai  teld  J>o  bi  si;t, 
Ten  kinges  sones  )>ai  wäre; 
Vnsou;t 

Heuedes  of  wild  bare 
Ichon  to  presant  broua^t.  «»5 

LXXVI. 
Rohand  bigan  to  sayn, 
To  his  kni^tes  \^an  seyd  he: 
9 As  woman  is,  tviis  forlain, 
Y  may  say  bi  me: 

^if  Tristrem  be  now  sleyn,  «30 

a8s**.  Yuel  Jjemers  er  we. 

To  armes,  kni;t  and  swayn, 

801)  y^n  derselben  kandwie  mo,  v,  590,  auf  rasur  ntukgetragem,  814}  mi 
nede  auf  rasur  geschrieben.  817)  His]  s  ist  ausradirt.  Das  über  i  stikende 
Zeichen  haue  ich  für  einen  fetten  accent;  doch  könnte  es  auch  aiienfalis  ab  s 
aufgefasst  werden^ 
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And  swiftly  ride  ?e 
And  swij>e! 
835  Til  y  Tristrem  se, 

No  worJ>  y  neuer  blij)e.« 

LXXVn. 

Tristrem  speke  bigan: 

»Sir  king,  god  loke  }>e, 

As  y  J>e  loue  and  an, 
840  ^/^  ]:>ou  hast  senied  to  me !  « 

]>e  douke  answerd  ]:>an: 

»Y  pray  mi  lord  so  fire: 

WheJ>er  J>ou  blis  or  ban, 

J>ine  owhen  mot  it  be, 
845  J>ou  boldl 

I>i  nedes  tel  }>ou  me, 

J>me  erand,  what  )>ou  wold!« 

LXXVin. 

»Amendesl    Mi  fader  is  slain, 

Mine  hirritage  Hermoniela 
850  )>e  douke  answerd  o;ain: 

»Certes,  J>i  fader  J>an  slou^  y! 

SeJ>J>en  )>ou  so  hast  sayd, 

Amendes  J>er  ou^t  to  ly: 

I>erfore,  prout  swayn! 
855  So  schal  y  J>e,  for  J>i 

Ri;t  )>an 

Artow  comen  titly 

Fram  Marke,  \\  kinsman? 

Lxxrx. 

^ongling,  )>ou  schalt  abide! 
860  Poles  )>ou  wendest  to  fand! 

W  fader  J>i  moder  gan  hide, 

In  horedom  he  hir  band : 

Hou  comestow  wij>  pride? 

Out,  traitour,  of  mi  land!« 
865  Tristrem  spak  J>at  tide: 

»I>ow  lext,  ich  vnderstand 

And  wot!« 

Morgan  wi)>  his  band 
WiJ>  a  lof  Tristrem  smot. 

833)  Vor  ^e  ist  eine  rasur  von  1— a  buchstaben.  8SS)  So]  S  auf  rasur 
geschrieben,  856/.)  Anf  einer  zeile  geschrieben;  jedoch  scheint  v.  857  nicht 
erst  später  nachgetragen  zu  sein. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    26     — 

LXXX. 

On  his  brest  adoun  870 

Of  his  nose  ran  ]>e  blöd. 
Tristrem  swerd  was  botm, 
And  ner  J)e  douke  he  stode. 


875 

Wi]>  )>at  was  comen  to  toun 
Rohand  wi)>  help  ful  gode 
»86*-  And  gayn. 

AI  )>at  o^ain  hem  stode, 

Wi^tly  were  }>ai  slayn.  880 

LXXXI. 
To  prisoun  )>ai  gun  take 
Erl,  baroiin  and  k&i;t; 
For  douke  Morgan  sake 
Mani  on  dyd  doun  ri;t. 

Schaftes  }>ai  gun  schake  885 

And  riuen  schddes  bri;t; 
Crounes  )>ai  gun  crake 
Mani,  ich  wene,  apli^t. 
SaunCayl : 

Bitvene  }>e  none  and  J>e  nijt  890 

Last  \^  batayle. 

Lxxxn. 

l>us  ha)>  Tristrem  )>e  swete 
Yslawe  )>e  douke  Morgan: 
No  wold  he  neuer  lete, 

Til  mo  castels  wer  tan;  895 

Tounes  )>ai  ;old  him  skete 
And  dtes  sti)>e  of  stan. 
]>e  folk  fei  to  his  fet, 
A;aines  him  stode  )>er  nan 
In  land.  9<» 

He  slou2(  his  fader  ban, 
AI  bowed  to  his  hand. 

LXXXin. 
Tvo  ^ere  he  sett  J>at  land, 
His  lawes  made  he  cri. 

AI  com  to  .his  hand  905 
Almain  and  Ermonie, 


873)  &  ner  {)e  auf  rasur  geschrieben.    Nach  dieser  seile  hat  der  tehrtiter, 
wie  sich  aus  dem  metrum  ergibt,  twei  verse  übersprungen. 
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At  his  wil  to  stand 
Boun  and  al  redy. 
Rohand  he  ;af  )>e  wand 
910  And  bad  him  sitt  Ynm  bi, 

J>at  fre: 

»Rohand  lord  make  y, 
To  held  J)is  lond  of  me ! 

LXXXIV. 
)>ou  and  ))ine  sones  fiue 
915  Schul  held  J>is  lond  of  me; 

J>er  while  J>ou  art  o  liue, 

I>ine  owhen  schal  it  be! 

What  halt  it  long  to  striue? 

Mi  leue  y  take  at  te: 
920  Til  Inglond  wil  y  riue, 

Mark,  mi  nem,  to  se, 

J>at  stounde!«  *^^**- 

Now  boskes  Tristrem,  )>e  fre, 

To  Inglond  for  to  founde. 

LXXXV. 

925  Bli]:>e  was  his  boskmg 

And  fair  was  his  schip  fare. 

Rohand  he  left  king 

Ouer  al  his  wining  J>are. 

Schipmen  hwi  gun  bring 
930  To  Inglond  ful  ;are. 

He  herd  a  newe  tiding, 

J>at  he  herd  neu^r  are; 

On  hand 

Mani  man  wepen  sare 
935  For  ransoun  to  Yrland. 

LXXXVI.  , 

Marke  schuld  ^eld  vnhold, 

I>ei  he  were  king  wi)>  croun, 

l>re  hundred  pounde  of  gold 

Ich  itx  out  of  toun, 
940  Of  süuer  fair  yfold 

J>re  hundred  pounde  al  botm, 

Of  mone  of  a  mold, 

l>re  hundred  pounde  of  latoun 

Schuld  he; 
945  I^e  ferj>  ?ere,  a  ferly  roun! 

I>re  hundred  bames  fre. 

92  j)  Ms,  tristre.       628)  j)are]  f)  aus  emem  anderen  buchstaben  eorrigirt. 
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Lxxxvn. 

Pe  truage  was  com  to  to 
Moraunt,  )>e  noble  kni;t: 
Yhold  he  was  so 

A  neten  in  ich  a  fi;t.  95« 

Pe  bames  asked  he  po, 
Als  it  war  londes  ri;t. 
Tristrem  gan  stoutely  go 
To  lond  pat  ich  ni;t 

Of  rade :  955 

Of  pe  schippe  )>ai  hadde  a  si;t, 
Pe  day  J>ai  J>ere  obade. 

Lxxxvm. 

Mark  was  glad  and  bli)>e, 
J>o  he  mi^t  Tristrem  se; 

He  kist  him  feie  sij>e,  9^ 

Weloom  to  him  wbs  he. 
Marke  gan  tidinges  li}>e, 
Hou  he  wan  londes  fre. 
Tristrem  seyd  J>at  sij>e: 

»Wat  may  J>is  gadering  be?  9^5 

*86c.  J)ai  gretel« 

»Tristrem,  y  teile  it  J>e: 
A  )>ing,  }>a  is  me  vnswete. 

LXXXIX. 
J>e  king  of  Yrlond, 
Tristrem,  ich  am  his  man:  97« 

To  long  ichaue  ben  hir  bond, 
WiJ>  wrong  pe  king  it  wan. 
To  long  it  haj>  ystond, 
On  hvn  pe  wrong  bigan!« 
»Per  to  ich  held  min  hond«,  975 

Tristrem  seyd  J>an 
AI  stille, 

»Moramit,  paX  michel  can, 
Schal  noua;t  han  his  wille!« 

XC. 

Marke  to  conseyl  ;ede  9^ 

And  asked  rede  of  )>is; 
He  seyd:    »WiJ>  wrong  dede 
Pe  raunsoun  ytaken  is!« 


95* j  Vor  rujt  sind  mehrere  buchstaöen  radirt.  95S  /)  'Auf  raswr  /^ 
schrieben,  957)  J)ere]  Ms.  dede.  969)  Nach  dieser  zeiie  äne  lange  rastr. 
980)  Marke]  r  üöer  der  zeile  nachgetragen. 
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Tristrem  seyd:   »Y  rede, 
9«5  J>at.he  J>e  bames  mis!« 

J>o  seyd  )>e  king  in  lede: 

»No  was  it  neuer  his 

WiJ>  ri;t!« 

Tristrem  seyd:    »Ywis, 
990  Y  wil  defende  it  as  kni;t!« 

XCI. 

Bi  al  Markes  bald 

Pe  truwage  was  tan. 

Tristrem  gan  it  wi)>bald 

As  prince  proude  in  pan. 
995  J>ai  graunted  J>at  Tristrem  wald, 

OJ>er  no  durst  }>er  nan; 

Nis  )>er  non  so  bald 

Ymade  of  flesche  no  ban, 

No  kni;t. 
1000  Now  haj>  Tristrem  ytan 

0;ain  Moraufft  to  fi;t. 

xcn. 

Tristrem  him  seif  ;ede, 

Moraunt  word  to  bring, 

And  schortliche  seyd  in  lede: 
1005  »We  no  owe  J>e  no}>ing!« 

Moraunt  o;ain  sede: 

»]>ou  lexst  a  foule  lesing! 

Mi  body  to  batayl  y  bede, 

To  proue  bifor  J>e  king, 
1010  To  loke.a  »86^. 

He  waged  him  a  ring, 

Tristrem  J>e  batayl  toke. 

xcm. 

I>ai  seylden  into  )>e  wide 

Wi}>  her  schippes  tvo; 
1015  Moraunt  bond  his  biside 

And  Tristrem  lete  his  go; 

Moraunt  seyd  )>at  tide: 

»Tristrem!   Whi  dos  tow  so?« 

»Our  on  schal  here  abide, 
»oao  No  be  )>ou  neuer  so  J>ro, 

Ywis! 

Whe)>er  our  to  liue  go, 

He  haj>  anou;  of  }>is ! « 

1000/.)  Au/  rasur  gesckrieben. 
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XCIV. 
Pe  yland  was  ful  brade, 
)>at  )>ai  gun  in  fia;t;  102s 

I>er  of  was  Moraunt  glade, 
Of  Tristrem  he  lete  li;t. 
Swiche  meting  nas  neuer  non  made 
WiJ>  worJ>li  wepen  wijt; 

Ai^er  to  o)>er  rade  lojo 

And  hewe  on  helmes  bri;t 
WiJ>  band. 

God  help  Tristrem,  )>e  kni^t! 
He  fau;t  for  Ingland. 

XCV. 

Moraunt  mp  bis  mi;t  1035 

Rode  wi)>  gret  raundoun 
0;ain  Tristrem,  ]>e  kni^t, 
And  J)ou5t  to  bere  bim  doun; 
WiJ>  a  launce  vnli^t 

He  smot  bim  in  pe  lyoun,  1040 

And  Tristrem,  J>at  was  wi;t, 
Bar  bim  >urcb  pe  dragoun 
In  pe  scbeld, 

P'dt  Moraunt  bold  and  boun 
Smot  be  in  pe  feld.  1045 

XCVI. 
Vp  be  stirt  bidene 
And  lepe  opon  bis  stede; 
He  fau^t  wi)>  outen  wene, 
So  wolf,  J>at  wald  wede. 

Tristrem  in  }>at  tene  »05° 

No  spard  bim  for  no  drede; 
He  ;af  bim  a  wounde  ysene, 
)>at  bis  bodi  gan  blede. 
287».  Ri;t  }>o 

In  Morauntes  most  nede  '©55 

His  stede  bak  brak  on  to. 

xcvn. 

Vp  be  stirt  in  drede 
And  seyd:   »Tristrem,  ali^tl 
For  )>ou  bast  slayn  mi  stede, 
A  fot  >ou  scbalt  fis;t!«  "o^^ 

QuaJ>  Tristrem:  »So  god  me  rede, 

1045)   he]   Ms.  him.    Das,   feld]   Afs,   scheid.        1058/.)   Auf  rasur  gf- 
schrieben. 
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)>er  to  icham  al  li;t! 
Togider  )>o  }>ai  ;ede 
And  hewen  on  helmes  bri^t. 
1065  Saunfayl, 

Tristrem  as  a  kni;t 
Fau;t  in  >at  batayle. 

xcvm. 

Moraunt  of  Yrland  smot 

Tristrem  in  J>e  scheid, 
1070  J>at  half  fei  fram  his  hond 

)>er  adoun  in  }>e  feld. 

Tristrem,  ich  vnderstond, 

Anon  )>e  strok  him  ;eld; 
•  Wi)>  his  gode  brond 
1075  Moraunt  neije  he  queld, 

]>at  kni;t. 

Marke  )>e  batayl  biheld 

And  wonderd  of  J)at  fi^t. 

XCIX. 

Moraunt  was  vnfayn 
1080  And  fau;t  wi)>  al  his  mi;t; 

I>at  Tristrem  were  yslayn,  ^ 

He  stird  him  as  a  kni;t. 

Tristrem  smot  wij>  main, 

His  swerd  brak  in  ]:>e  fi;t, 
1085  And  in  Moratmtes  brain 

Bileued  a  pece  bri;t 

WiJ>  care; 

And  in  )>e  haunche  ri;t 

Tristrem  was  wounded  sare. 

C. 

«090  A  word,  J>at  pended  to  pride, 

Tristrem,  \>o  spac  he: 

»Folk  of  Yrland  side, 

^our  mirour  ^e  may  sei 

Mo  J)at  hider  wil  ride, 
»095  J>us  gray)>ed  schul  ;e  be!« 

Wi}>  sorwe  )>ai  droua^  |>at  tide 

Moraunt  to  )>e  se 

And  care.  *«7^ 

WiJ>  ioie  Tristrem,  J>e  fre, 
"00  To  Mark,  his  em,  gan  fare. 
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CI. 
His  swerd  he  offired  J>an 
And  to  J>e  auter  it  bare. 
For  Markes  kinsman 
Tristrem  was  loued  J>are. 

A  forward  J>ai  bigan,  mos 

)>er  to  )>ai  alle  sware, 
For  J>at  lond  fre  he  wan, 
)>at  king  he  schuld  be  )>are, 
To  say, 

^if  he  o  liue  wäre  "w 

After  sir  Markes  day. 

cn. 

J>ei  Tristrem  li^t  )>enke, 
He  is  wounded  ful  sare; 
Leches  wi]:>  salue  and  drink 
Him  comet>  wide  whare;  "15 

)>ai  lorn  al  her  swink, 
His  pain  was  ay  ]>e  mare; 
No  man  no  mi;t  for  stink 
Com  )>er  Tristrem  wäre 

Als  }>an;  -  um 

Ich  man  forsoke  him  )>are, 
Bot  Gpuemayl,  his  man. 

cm(IIi). 

J>re  5er  in  carebed  lay 
Tristrem,  }>e  trewe  he  hi^t, 

I>at  neuer  no  dou^t  YAm  day  »"5 

For  sorwe,  he  hadde  o  ni^t: 
For  diol  no  man  no  may 
Sen  on  him  wi)>  si;t; 
Ich  man,  for  so)>e  to  say, 

Forsoke  )>o  J)at  kni^t  "3© 

As  )>are; 

)>ai  hadde  don,  what  he  mi;t, 
]>ai  no  rou;t  of  his  fare. 

civ(IIn). 

Til  it  was  on  a  day, 
Til  Mark  he  gan  him  mene;  "35 

Schortliche,  so)>e  to  say, 
I>is  tale  was  hem  bitvene: 
»In  sorwe  ich  haue  ben  ay, 


n  1 7)  His]  is  auf  rasur  geschrieben. 
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Se)>)>en  ich  a  liue  haue  ben!« 
'»4o  Marke  seyd:   »Wayleway! 

Pax  ich  it  schuld  ysene, 

Swiche  )>iDg!«  a«?«. 

Tristrem,  wi}>  outen  wene, 
A  schip  asked  )>e  king. 

cv  (H  in). 

"45  »Em!«  he  seyd,  »y  spüle! 

Of  lond  kepe  y  na  mare: 

A  schip  }>ou  bring  me  tille, 

Mine  harp  to  play  me  )>are, 

Stouer  ynou;  to  wille, 
"50  To  kepe  me,  send  ;ou  ;are!« 

]>ei  Marke  liked  ille, 

Tristrem  to  schip  )>ai  bare 

And  brou;t. 

Who  wold  wij>  him  fare? 
^^55  Gouemayle  no  lete  him  noujjt. 

CVI  (n  VI). 

Tristremes  schip  was  ;are, 

And  asked  his  benisoun; 

Pe  hauen  he  gan  out  fare, 

It  hi;t  Carlioun. 
II 60  Ni^en  woukes  and  mare 

He  hobled  vp  and  doun. 

A  winde  to  wil  him  bare 

To  a  stede,  J>er  him  was  boun, 

Nei;e  band: 
1165  Deuelin  hijt  J)e  toun, 

An  hauen  in  Irland. 

cvn  (II  V). 

A  winde  ]:>ider  him  gan  driue, 

Schipmen  him  sei;e  nei;e  band; 

In  botes  ]>ai  gun  him  stiue 
1170  And  drou5  him  to  J>e  land. 

A  wounded  man  a  liue 

In  ]>e  schip  )>ai  fand; 

He  seyd,  bisiden  a  riue 

Men  wounded  him  and  band 
1175  Vnsounde. 

No  man  mi;t  bi  him  stand 
For  stinking  of  his  wounde. 

1150)  send}  Afs,  son.      11 65)  Afs.  Deluelin.       1173)  a  riue]  Afs,  aride. 
K 3 Ib i n  g ,  Sir  Tristrem.  3 
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cvm  (II  vi). 

Gouemail  gan  hem  frain, 
What  hi;t  )>e  se  Strand. 

»Deuelin!«  J>ai  seyd  ogayn,  "to 

Pe  schipmen,  \>aX  him  fand. 
J>o  was  Tristrem  vnfain 
Ana  wele  gan  vnderstand, 
Hir  bro]:>ef  hadde  he  slain, 
Pai  quen  was  of  pe  land,  11S5 

»»r'*.  In  fi^t: 

Tristrem  he  gan  doun  lain 
And  seyd,  Tramtris  he  hijt. 

CIX  (II  VE). 

In  his  schip  was  )>at  day 
AI  maner  of  gle  "90 

And  al  maner  of  lay^ 
In  lond  pzt  mi;t  be. 
To  >e  quen  J>o  seyd  J>ay, 
Morauntes  soster,  pt  fre, 

Ywounded  swiche  a  man  lay,  1195 

]>at  sorwe  it  was  to  se 
And  care: 

»A  min  man  were  he, 
^if  he  o  liue  wäre  l « 

CX  (II  vm). 

Sehe  was  in  Deuelin,  1*00 

Pe  fair  leuedi,  J>e  quene, 
Louesom  vnder  line 
And  slei;est  had  ybene, 
And  mest  cou]>e  of  mediane; 
J>at  was  on  Tristrem  sene:  «»05 

Sehe  brou;t  him  of  his  pine, 
To  wite  and  nou;t  at  wene, 
To  say: 

Sehe  sent  him  a  plaster  kene, 
To  cast  J>e  stink  oway.  »*w 

CXI  (II  DC). 

A  mqrwe,  when  it  was  day, 
I>e  leuedy  of  hei^e  priis 
Com  J>er  Tristrem  lay, 
And  asked,  what  he  is. 
»Marchaund  ich  haue  ben  ay;  '*'^ 


1178)  hem]  e  aus  1  corrigirt,       1204)  Ms.  medicie. 
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Mi  nam  is  Tramtris. 
Robbers,  for  soJ)e  to  say, 
SIou;.  mine  felawes,  ywis, 
In  J)e  se; 
'**<>  I>ai  raft  me  fowe  and  griis, 

And  ]>us  wounded  J)ai  me  1 « 

cxn  (Ilx). 

An  heye  man  he  was  like, 

I>ei  he  wer  wounded  sarej 

His  gles  weren  so  sellike, 
'**5  J)at  wonder  J)0U5t  hem  J?are. 

His  harp,  his  croude  was  rike; 

His  tables,  his  dies  he  bare. 

I>ai  swore  bi  seyn  Patrike, 

Swiche  sei;e  J)ai  neuer  are, 
"30  Er  )>an:  288». 

"nT^ii  he  in  hele  wäre, 

He  were  a  miri  man  I « 

CXm  (II  XI). 

I>e  leuedi  of  hei^e  kenne, 

His  woundes  schewe  sehe  lete, 
1*35  To  wite  his  wo  vnwinne; 

So  grimli  he  gan  grete, 

His  bon  brast  vnder  skinne, 

His  sorwe  was  vnsete. 

)>ai  brou;t  him  tx)  an  inne; 
»*4o  A  baj)  ]>ai  made  him  sket, 

So  li>e, 

J)at  Tristrem,  on  his  fet 

Gön  he  miajt  swi]>e. 

CXIV  (II  xn). 

Salues  ha}>  he  soft 
1245  And  drinkes,  )>at  er  lij)e; 

J>ai  no  rou^t,  hou  dere  it  bou^t, 

Bot  held  him  al  so  swi)>e. 

He  made  his  play  al  oft, 

His  gamnes  he  gan  ki}>e; 
"5«>  For  \>\  was  Tristrem  oft 

To  boure  cleped,  feie  sij)e, 

To  sete; 

Ich  man  was  lef  to  life, 

His  mirj)es  were  so  swete. 

1234)  sehe]  sc  sehr  verloschen.       1245)  er  aus  u  corrigirt? 

3* 
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cxv  (II  xm). 

Pe  king  had  a  douhter  dere,  1^55 

Pat  maiden  Ysonde  hi;t, 
Pat  gle  was  lef  to  here 
And  romance  to  rede  ari;t. 
Sir  Tramtris  hir  gan  lere 

Po  wi)>  al  bis  mi^  ia6o 

What  alle  pointes  were, 
To  se  J>e  soJ>e  in  sijt, 
To  say. 

In  Yrlond  nas  no  kni;t, 
WiJ>  Ysonde  durst  play.  1*65 

CXVI  (11  XIV). 

Ysonde  of  hei^e  priis, 
)>e  maiden  bri;t  of  hewe, 
pat  wered  fow  and  griis 
And  scarlety  ]>at  was  newe: 

In  warld  was  non  so  wiis  1^70 

Of  Graft,  }>at  men  knewe, 
Wi}>  outen  sir  Tramtris, 
)>at  al  games  of  grewe 
*88b.  On  grounde. 

Hom  longe)>  Tramtris^  pe  trewe,  1275 

For  heled  was  bis  wounde. 

cxvn  (11  XV). 

Sir  Tramtris  in  Irlond 
Duelled  al  a  ;ere. 
So  gode  likeing  be  fand, 

Pat  bole  be  was  and  fere.  lato 

Pe  quen  to  fot  €md  band 
He  senied  dem  and  dere; 
Ysonde  be  dede  vnderstand, 
Wbat  alle  playes  were 

In  lay.  1285 

His  leue  be  asked  at  bere, 
In  scbip  to  founde  oway. 

cxvm  (IIXVI). 

Pe  quen,  pat  micbel  can, 
To  Tramtris  scbe  gan  say: 

»Wbo  so  fet  vncoupe  man,  1290 

He  foundep  euer  oway!« 
His  bire  pai  ;olden  YAm  pan, 
Gold  and  siluer,  y  say, 
Wbat  be  wold,  be  wan 
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1*95  Of  Ysonde  for  bis  play, 

SatiB  faü. 

He  bitau;t  hem  god  and  gode  day ; 
Wi)>  him  went  Gouernail. 

CXK  (II  xvn). 

Riebe  sail  )>ai  drewe, 
ijoo  Wbite  and  red  so  blöd; 

A  winde  to  wil  bem  blewe, 

To  Carliotm  )>ai  ;ode. 

Now  bat  be  Tristrem  trewe 

And  fare)>  ouer  )^  flod. 
1305  ]>e  scbip  ]>e  cuntre  knewe, 

It  )>ou;t  bem  ful  gode. 

As  }>are 

Of  wrake  }>ai  vnderstode, 

For  on  }>ai  leten  bim  fare. 

CXX  (Ilxvm). 

iSK'  I'ai  tolden  to  )>e  king, 

)>at  )>e  sdüp  bad  sain; 

Neuer  of  no  tiding 

Nas  Mark,  ]>e  king,  so  fain. 

To  toun  >ai  gim  hm  bring, 
1315  Pe  king  ros  bim  ogayn; 

Bli)>e  was  ber  metemg 

And  fair  be  gan  bim  frain 

J>at  stounde:  *88^- 

»Tristrem,  nou;t  to  lain, 
13*0  Heled  is  )>i  wounde?« 

CXXI  (II  XIX). 

His  em  answer  be  ;eld, 

)>at  litel  be  wald  wene: 

Of  bot  scbe  was  bim  beld, 

pat  Moratmt  soster  bad  bene. 
i3»5  Hou  fair  scbe  ba)>  bim  beld, 

He  told  bem  al  bidene; 

And  sej>}>en  Tristrem  ba}?  tdd 

Of  Ysonde,  )>at  was  kene, 

AI  newe, 
1330  Hou  scbe  was  bri^t  and  scbene, 

Of  loue  was  non  so  trewe. 

CXXn  (II  XX). 
Mark  to  Tristrem  gan  say: 
»Mi  lond  bitake  y  )>e, 
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To  han  after  mi  day, 

)>ine  owhen  schal  it  be:  i335 

Bring  ]h>u  me  pat  may, 

]>at  ich  hir  may  yse!« 

)>is  was  his  xnaner  ay, 

Of  Ysonde  ]>an  speke)>  he, 

Her  prise,  1340 

Hou  sehe  was  gent  and  fre, 

Of  loue  was  non  so  wise. 

cxxm  (n  XXI). 

In  Inglond  ful  wide 
)>e  barouns  hem  bi)>oa;t, 

To  fei  Tristremes  pride,  1345 

Hou  pBi  fairest  mou^t; 
]>e  king  ]>ai  rad  to  ride, 
A  quen  to  him  )>ai  sou;t, 
Pzt  Tristrem  mi;t  abido^ 

]>at  he  no  were  it  nou;t,  1350 

No  king: 

pBi  seyd,  ]>at  Tristrem  inou;t 
Ysonde  of  Yrlond  bring. 

cxxiv  (n  xxn). 

A  brid  bri^t  )>ai  ches 
As  blöd  opon  snoweing:  i35S 

»A  maiden  of  swiche  reles 
Tristrem  may  to  )>e  bring!« 
Qua]>  Tristrem:  »It  is  les, 
And  txowtp  it  for  lesing ; 

To  aski  }>aX  neuer  no  wes,  1360 

It  is  a  fole  askemg 
»88*.  Bi  kinde: 

It  is  a  sdli  )>ing, 

For  no  man  may  it  findel 

cxxv  (Ilxxm). 

Y  rede,  ;e  nou;t  no  striue,  1365 

A  swalu  ich  herd  sing: 
^e  sigge,  ich  wem  mi  nem  to  wiue, 
For  y  schuld  be  ;our  king! 
Now  bringe]>  me  atte  riue 

Schip  and  oJ)er  }>ing:  1370 

i^e  se  me  neuer  o  liue, 
Bot  ;if  ich  Ysonde  bring, 
PaX  bri;t.  ' 

! 
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Finde  me  min  askeing, 
1375  Mine  fiftend  som  of  kni;tl« 

CXXVI  (IIxxiv), 

Kni?tes  J>o  chosen  >ai, 

pat  were  war  anä  wise, 

AI  }>at  mest  may 

Ana  heilest  weren  of  prüs; 
1380  A  schip  wi>  grene  and  gray, 

Wi}?  vair  and  eke  wij)  griis, 

WiJ)  alle  )>ing,  y  say, 

p3t  pende  to  marchandis, 

In  lede: 
1385  l^ai  ferden  on  >is  wise 

Intil  Yrlond  >ede. 

cxxvn  (II  xxv). 

In  his  schip  was  boun 

AI  pat  mister  wäre; 

Out  of  Carlioun 
1390  Riche  was  his  schipfare. 

J>ai  rered  gomfaynoun, 

A  winde  to  wille  hem  bare. 

Deuelin  hat  )>e  totin: 

To  lond  J)ai  comen  J)are, 
1395  l>e  best; 

]>e  king  present  )>ai  bare 

And  asked  leue  to  rest. 

CXXVin  (II  XXVI). 
J>e  king  present  J)ai  broujt, 

Anoper  to  ^e  quene; 
X400  Ysonde  for^t  }>ai  nou;t, 

To  wite  and  nou^t  at  wene. 

To  schip  when  >ai  hem  >ou;t, 

]>at  at  ^e  court  hadde  bene, 

—  Swiche  mayde  nas  neu^r  wrou;t, 
1405  Pat  }>ai  euer  hadde  sene 

Wi>  si;t  —  *«9" 

Pe  cuntre  alle  bidene 

J>ai  sei;e  fle  ful  ri?t. 

cxxrx  (II  xxvii). 

Out  of  Deuelin  toun 
1410  pe  folk  wel  fast  ran, 


1385)  on]  Ms.  of.       139»— 3)  Auf  rasur  geschrieben. 


Digitized  by  VjOOQIC 


^ 


—     40    — 

In  a  water  to  diotm, 

So  ferd  were  }>ai  }?aii: 

For  doute  of  o  dragoun, 

]>ai  seyd,  to  schip  )>ai  wan, 

To  hauen  }>at  were  boun;  1415 

No  rou;t  pai  of,  what  man 

In  lede, 

]>at  may  him  sie  or  tan, 

Ysonde  schal  haue  to  mede. 

CXXX  (II  xxvni). 

Tristrem,  bli)>e  was  he,  14» 

He  clepe)>  his  kni;tes  sti]>e: 
»What  man  he  is,  las  se, 
PbX  take  )>is  bataüe  swi}>elc 
AI  )>ai  beden  lat  be, 

Durst  non  him  seluen  ki)>e.  ^W 

»For  nede  now  wo  is  melc 
Seyd  Tristrem  J>at  si}?e, 
Ri;t  )>an. 

Listen  now,  who  wil  li|>e, 
AI  of  an  hardi  man !  1430 

CXXXI  (II  XXIX). 

A  stede  of  schip  |>ai  drewe, 
Pe  best,  )>at  he  hadde  brou^; 
His  armes  weren  al  newe, 
J>at  richeliche  were  wrou;t. 
His  hert  was  gode  and  trewe,  i435 

No  failed  it  him  nou^t. 
J>e  cuntre  wele  he  knewe, 
Er  he  pe  dragoun  sou^t 
And  sei^e : 

Helle  fere,  him  )>ou;t,  «440 

Fram  )>at  dragoun  fiei;e. 

cxxxn  (IIxxx). 

iVsaut  to  pat  dragoun 
Tristrem  toke  pat  tide; 
As  a  lo)>ely  lioun, 

I>at  bataile  wald  abide;  «445 

Wip  a  spere  feloun 
He  smot  him  in  pe  side; 
It  no  vailed  o  botoun. 


1417/*)  ^^  "^f  ^^  s^^  gesckriebtn.      141 S)  lek  iese  eher  can  «&  tsn 
m  der  ks. 
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Oway  it  gan  to  glide, 
HSo  His  dent: 

]>e  deuel  dragouns  hide  289  b. 

Was  hard  so  ani  flinti 

cxxxm  (II  xxxi), 

Tristrem  al  in  tene 

£ft  >at  spere  tok  he, 
14S5  0;ain  )>at  dragoun  kene 

It  brast  on  peces  )>re. 

)>e  dragoun  smot  bidene, 

]>e  stede  he  gan  sie; 

Tristrem,  wi)>  outen  wene, 
h6o  Stirt  vnder  a  tre 

AI  stille, 

And  seyd:    »God  in  trinite, 

No  lat  )>ou  me  nou;t  spille  I « 

CXXXIV  (II  XXXIl). 

0;ain  )>at  fende  dragoun 
H^S  A  fot  he  tok  >e  fi;t; 

He  fau;t  wi}>  his  fauchoun 

As  a  douhti  kni;t; 

His  ne)>er  chauel  he  smot  doun 

Wi)>  a  stroke  of  rai;t ; 
*47o  Po  was  J>e  dragon  boun 

And  cast  fere  ful  ri;t 

And  brend: 

His  armes,  }>at  were  bri^t, 

Schamlicbe  he  ha]?  hem  scheut. 

cxxxv  (Ilxxxni). 

H75  Swiche  fer  he  cast  o;ain, 

)>at  brend  scheid  and  ston. 

Now  Y\\>  his  stede  yslain, 

His  armes  brent  ichon. 

Tristrem  rau;t  his  brain 
H80  And  brak  his  nek  bon ; 

No  was  he  neuer  so  fain 

As  )>an  )>at  batail  was  Aon\ 

To  böte 

His  tong  ha)>  he  ton 
*4'5  And  schom  of  bi  }>e  rote. 

145 1)  Nach  deuel  steht  noch  ein  ganz  verkiexter  Buchstabe,  dragouns]  o 
aus  u  cürrigirtt  1465)  Auf  he  tok  fo^t  im  ms.  nochmals  he  tok,  ausge- 
strichen, 14S1)  so  steht  auf  rasur  und  auch  davor  sind  nuei  buchstaben  radirt. 
148a)  Später  mit  dmnklerer  tinte  zwischen  v,  1481  und  1483  nachgetragen. 
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cxxxvi  (II  xxxiv). 

In  bis  hose  next  ]>e  hide 
Pe  tong  oway  he  bar. 
No  ;ede  he  bot  ten  stride, 
His  speche  les  he  }?ar; 

Nedes  he  most  abide^  1490 

]>at  he  no  may  fer)>er  far. 
Pe  Steward  com  paX  tide, 
Pt  heued  oway  he  schar 
And  brou^t 

And  toke  it  Ysonde  J>ar  i495 

*89°-  Ana  seyd,  dere  he  hadde  hir  bou^t. 

cxxxvn  (II  xxxv). 

pe  Steward  wald  fiil  fain 
Han  Ysonde,  ;if  he  mouj^. 
Pe  king  answerd  o;ain, 

Fair  pe  bataile  him  )>ou;t.  1500 

Ysonde,  nou;t  to  Udn, 
Of  him  no  wU  sehe  nou;t; 
)>ere  pe  dragoun  was  slain, 
Hye  and  hir  moder  sou^t 

AI  so,  15^5 

Who  J?at  wonder  wroujt, 
Psit  durst  }>at  dragoun  slo. 

cxxxvm  (II  XXXVl). 

»Dede  pe  steward  pis  dede?« 
»Certes,«  quaj>  Ysonde,  »nayl 
J>is  ich  brende  stede  iS»o 

No  au;t  he  neuer  a  day, 
No  }>is  riebe  wede 
Nas  neuer  his,  so}>e  to  say!« 
Former  als  J>ai  jede, 

A  man  }>ai  founde,  whare  lay  151S 

And  drou; : 

»Certes,a  J)an  seyd  }?ai, 
»l>is  man  pe  dragoun  slou;!« 

CXXXEX  (IIxxxvii). 

His  mou)?e  opened  J)ai 
And  pelt  treade  in  )>at  man.  15^ 
When  Tristrem  speke  may, 
l>is  tale  he  bigan 
And  redyli  gan  to  say, 


■495)  i>ftr]  p  aus  ^  corrigirt. 
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Hou  he  }>e  dragotm  wan: 
15*5  »J>e  tong  y  bar  oway, 

l>us  venimed  he  me  ^an!« 
)>ai  loke: 

Pe  quen,  }>at  michel  can, 
Out  of  his  hose  it  toke. 

CXL  (II  xxxvill). 

*55«  J>ai  seilen,  he  hadde  J>e  riajt, 

l>e  Steward  hadde  J>e  wou;, 

And  jjii  he  diirst  fi^t 

Wi)>  him,  )>e  dragoun  slou;. 

Tristrem  spak  as  a  kni;t, 
*535  He  wold  proue  it  anouj; 

So  noblelich  he  hem  hi;t, 

Per  of  Ysonde  lou; 

]>at  tide; 

To  his  warati^  he  drou; 
*54o  His  schippe  and  al  his  pride.  ^^^ 

CXLI   (n  XXXIX). 

Pe  quen  asked,  what  he  is, 

PaX  durst  >e  dragon  abide? 

»Marchau^t  icham,  ywis, 

Mi  schip  li}>  here  biside! 
1545  He  seyt,  he  haj>  don  J>is: 

Prouen  ichil  his  pride, 

Er  he  Ysonde  kisseU 

O^aines  him  wald  he  ride 

WiJ>  mij^t. 
>55o  Ysonde  seyd  J?at  tide: 

»Alias,  J>at  >ou  ner  kni^t!« 

CXLn  (II  XL). 

Her  chatU!»pioun  )>at  day 

Richeliche  gun  }>ai  fede, 

TU  hem  pmk,  \>2X  he  may 
1555  Don  a  douhti  dede. 

His  armes,  long  wer^  }>ai, 

His  scholders  large  on  brede. 

J>e  quen,  for  soJ>e  to  say, 

To  a  ba)>  gan  him  lede 
1560  Ful  gayn, 

And  seJ>J>en  hir  seif  sehe  ;ede 

After  a  drink  of  main. 
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cxLin  (IIxLi). 

Ysonde  brijt  of  hewe 
)>ou;t,  it  Tramtris  wäre. 

His  swerd,  sehe  gan  it  schewe,  li^s 

And  broken  hye  fond  it  J?are; 
Out  of  a  cofer  newe 
)>e  pece  sehe  drou;  ful  ;are, 
And  sett  it  to  )>at  trewe : 
It  nas  lasse  no  mare,  1570 

Bot  ri^t: 

Po  ]?ou;t  Ysonde,  wi)>  care, 
To  sie  Tristrem,  ]>e  kni;t. 

CXLIV  (II  XLn). 

Ysonde  to  Tristrem  ;ode 
Wi|>  his  swerd  al  drain:  1575 

j»MoratMt  mi  nem,  ]>e  gode, 
Traitour,  >ou  hast  slain; 
For  >i  >me  hert  blöde 
Sen  ich  wold  ful  fain!« 

)>e  quen  whende,  sehe  wer^  wode,  15^ 

Sehe  com  wi}>  a  drink  of  main 
And  I0U5 : 

»Nay,  moder,  nou3;t  to  layn, 
290*.  I)is  j,ef  }>i  bro)>er  slou;l 

CXLV  (II  XLin). 

Tristrem,  })fa  J>ef  is  he,  i5«S 

Pat  may  be  nou^t  forlain: 
I>e  pece  J>ou  mijt  her  se, 
Pat  fro  mi  nem  was  drain. 
Loke,  )>at  it  so  be, 

Sett  it  euen  ogaini«  1590 

As  quik  ]>ai  wald  hi/n  sie 
Per,  Tristrem,  ful  fain; 
So>  >ing: 

In  ba)>  )>ai  hadden  him  slain, 
No  were  it  for  J>e  king.  »595 

CXLVI  (II  XLIv). 

And  euer  Tristrem  lou; 
On  swete  Ysonde,  >e  bri;t: 
»^ou  mi;t  haue  slain  me  ynou; 
J>o  J>at  y  Tramtris  hi;t; 
Tjt  wite^  me  wi}?  wou^  1600 


1584)  fii]  Ms,  mi. 
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Of  MoraiMt,  }>e  noble  kni^t: 

Y  gratmt  wele,  ichim  slou; 
In  batayl  and  in  fi^, 
Nou^t  lain; 

1605  ^if  he  hadde  had  >e  mi;t, 

So  wold  he  me  ful  üain! 

CXLVn  (II  XLV). 

J>o  y  Tramtris  hi;t, 

Y  lerd  )>e  play  and  song, 
And  euer  wi)>  al  mi  mi;t 

x6io  Of  )>e  y  spac  among 

To  Marke,  )>e  riche  kni;t, 

)>at  after  )>e  he  gan  long ! « 

So  swore  he  day  and  m;t, 

And  borwes  fond  he  strong 
»6»5  Bidene, 

Amendes  of  al  wrong, 

)>at  Ysonde  schuld  be  quen. 

cxLvm  (II  xLvi). 

Tristrem  swore  J>at  J>ing; 

)>ai  seyd,  it  schuld  stand, 
»6io  j)at  he  schuld  Ysonde  bring, 

—  J>ai  token  it  vnder  band  — 

To  Mark,  >e  riche  king, 

O  Uue  ;if  }>ai  him  fand, 

And  maJce  hir  wi}>  his  ring 
»615  Quen  of  Ingeland, 

To  say; 

]>e  forward  fast  )>ai  band, 

Er  }>ai  parted  oway.  »90*' 

XLK  (II  XLVU). 

Pe  Steward  forsoke  his  dede, 
1630  J)o  he  herd,  he  Tristrem  hi;t; 

l>e  king  swore,  so  god  Yiim  spede, 

Pat  bo)>en  schuld  haue  ri;t; 

J>e  Steward  seyd,  wrong  ^er  jede, 

For  )>i  nold  he  noujt  fi;t. 
163s  Tristrem  to  his  mede 

Pai  ;olden  Ysonde,  )>e  bri^; 

To  bring 

To  prisoun  >at  o\>er  kni;t, 

]>e  maiden  biseke)>  }>e  king. 

1608)  lerd]  Ms.  lerld. 
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CL   (II  XLVm). 
No  asked  he  lond  no  lij^e,  1640 

Bot  }>at  maiden  bri;t; 
He  busked  him  al  so  smpe, 
Bo)>e  squier  anä  kni;t. 
Her  moder  about  was  blij>e 
Anä  tx)k  a  drink  of  mi^;  i^S 

Pat  loue  wald  ki)>e, 
Anä  tok  it  Brengwain,  }>e  bri^t, 
To  J?iiik: 

»At  er  spouseing  a  ni^t 
7,i(  Mark  anä  hir  to  drink  la  1650 

CU  (II  XLIX). 

Ysonde  bri^t  of  hewe 
Is  fer  out  in  j>e  se. 
A  winde  o;ain  hem  blewe, 
PaX  sali  no  mi;t  }>er  be. 

So  rewe  J>e  kni;tes  trewe,  »^55 

Tristrem,  so  rewe  he, 
Euer  as  )>ai  com  newe, 
He  on  o;ain  hem  }>re, 
Gret  swink. 

Swete  Ysonde,  J?e  fre,  *6^ 

Asked  Bringwain  a  drink. 

CLH  (II  l). 

J>e  coupe  was  richeli  wroujt, 
Of  gold  it  was,  the  pin; 
In  al  }>e  warld  nas  nou;t 

Swiche  drink,  as  J)er  was  in.  »665 

Brengwain  was  wrong  bi)>ou;t, 
To  J>at  drink  sehe  gan  win 
Anä  swete  Ysonde  it  bitau^t; 
Sehe  bad  Tristrem  bigin, 

To  say.  «670 

Her  loue  mi;t  no  man  tvin 
»90®.  Til  her  endingday. 

CLm  (Uli). 

An  hounde  ptr  was  biside, 
J>at  was  ydeped  Hodain; 

J>e  eoupe  he  lieked  J)at  tide,  «^75 

Po  doun  it  sett  Bringwain; 


1657)  Nach  Euer  ist  eine  rasur  von  4—5  biuhstaben. 
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)>ai  loued  al  in  lide 
And  )>er  of  were  )>ai  üsdn : 
Togider  )>ai  gun  abide 
»^8o  In  ioie  and  ek  in  pain 

For  ]h>u^: 

In  iuel  time,  to  sain, 
]>e  drink  was  ywrou;t! 

CLIV  (IIlii). 

Tristrem  in  schip  lay 
1685  WiJ?  Ysonde  ich  ni?t, 

Play  miri  he  may 

Wi^  J>at  worJ)li  wi^t 

In  boure  ni;t  caid  day. 

AI  bli)>e  was  )>e  kni^, 
J690  He  miajt  wij)  hir  play; 

J>at  wist  Brengwain,  J>e  bri^t, 

As  }>o: 

)>ai  loued  wi)>  al  her  mi;t, 

And  Hodain  dede  al  so. 

CLV  (II  Lin). 

«695  Tvai  wikes  in  J>e  Strand 

No  seyl  )>ai  no  drewe; 

Into  Liglond 

A  winde  to  wille  hem  blewe. 

]>e  king  on  hunting  }>ai  fand; 
"70O  A  knaue,  J>at  he  knewe, 

He  made  him  kni;t  wi)>  hand 

For  his  tidinges  newe, 

Gan  bring. 

Ysonde  bri;t  of  hewe 
'705  J>er  spoused  Mark,  }?e  king. 

CLVI  (II  LIV). 

He  spoused  hir  wi}>  his  ring; 
Of  fest  no  speke  y  nou;t. 
Brengwain,  wi]>  outen  lesing, 
Dede  as  hye  had  }>ou;t; 
»710  Sehe  tok  >at  loue  drink, 

l>at  in  Yrlond  was  bou;t. 
For  Ysonde  to  J)e  king 
Brengwain  to  bed  was  brou;t 
J>at  tide: 

1677)  lide]  li  verkUxi. 
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Mark  his  wille  wrou^t  1715 

»90«*.  On  bed  Brengwain  biside. 

CLVn  (II  LV). 

When  Mark  had  tint  his  swink, 
Ysonde  to  bed  ;ede; 
Of  Yrlond  hye  asked  drink, 
Pe  coupe  sehe  gan  hir  bede,  irao 

Biside  hir  sehe  lete  it  sink, 
per  of  hadde  sehe  no  nede, 
Of  non  maner  }>ing, 
0;ain  Tristrem,  in  lede, 

As  po:  i7>5 

No  mi;t  no  derk  it  rede, 
J>e  loue  bitven  hem  to. 

CLVm  (IIlvi). 

]>ai  wende  haue  ioie  anou;: 
Certes,  it  nas  nou;t  so! 

Her  wening  was  al  wou;,  >73o 

Vntroweand  til  hem  to; 
AiJ>er  in  langour  drou;, 
And  token  reide  to  go; 
And  seJ>J>en  Ysonde  lou?, 

When  Tristrem  was  in  wo,  »735 

Wi>  wiUe. 

Now  )>enke)>  Ysonde  to  slo 
Brengwain  and  hir  to  spille. 

CLK  (II  LVn). 

Sehe  )>ou;t:  »Y  may  be  wroJ>: 
Sehe  lay  first  bi  pt  king,  1740 

For  y  bihijt  hir  cloJ>, 
Gold  and  riche  wedding ; 
Tristrem  and  y  ba}>e 
Be)>  sehent  for  our  playing; 
Better  is,  )>at  we  ra)>e  1745 

Hir  o  liue  bring 
AI  stiUe; 

)>an  doute  we  for  no  }>ing, 
)>at  we  ne  may  han  our  wille.« 

CLX  (II  LVm). 

Pe  quen  bad  her  biside  «75o 
To  werkemen  on  a  day; 


1719)  Vor  drink  ist  ein  buchstabe  radirt.      1743)  bat>e]  Mt.  boafie. 
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Sehe  told  hem  at  )>at  tide, 

What  was  her  wille  to  say: 

»^e  moten  slen  and  hide 
1755  Bringwain,  ]?at  miri  may!« 

Sehe  seyd:   ^7fi  sehal  abide, 

Riche  to  ben  ay 

In  lede: 

No  lete  je  for  no  pay, 
»760  pat  ;e  no  do  J>at  dede!«  »91*. 

CLXI  (II  Lix). 

Into  a  grisly  elou; 

)>ai  and  \>2X  maiden  ;ode; 

l>at  on  his  swerd  out  drou;, 

J>at  oJ>er  bihinde  hir  stode. 
'765  Sehe  crid  merei  anou; 

And  seyd:  »For  Cristes  rodel 

What  haue  y  don  wou;, 

Whi  wille  je  spille  mi  blöde  ?a 

»Noujt  lain : 
«770  Ysonde,  J)e  leuedi  gode, 

Ha}>  hot,  \>ovL  sehalt  be  slain!« 

CLXn  (II  LX). 

Brengwain  demly 

Bad  hem  say  }>e  quen: 

»GreteJ)  wele  mi  leuedy, 
»775  l>at  ai  trewe  haj?  ben! 

Smoekes  hadde  sehe  and  y, 

And  hir  was  solwy  to  sen, 

Bi  Mark  \>o  hye  sehuld  ly; 

Y  lent  hir  min  al  elen 
>78o  As  I>are: 

Ojain  hir,  wele  y  wen, 

No  dede  y  neuer  mare  1 « 

CLXm  (IIlxi). 

Pai  nold  hir  nou;t  slo, 

Bot  went  o;ain  to  }>e  quen; 
"7«5  Ysonde  asked  hem  to: 

»What  seyd  hye  ;ou  bitven?« 

»Hye  bad  ous  say  50U  so: 

^our  smoek  was  solwy  to  sen, 
Bi  Mark  }?o  ;e  sehuld  ly; 

1778)  hye]  Ursprünglich  war  nur  y  geschrieben;  h  und  c  sind  mit 
schwärxerer  tinte  nachgetragen,  1787)  ous]  o  auf  rasur  geschrieben.  1789)  je] 
Ursprünglich  y,  mit  dunklerer  tinte  im  je  geändert. 

Kölbing,  Sir  Trittrem.  4 
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Y  lent  hir  min  al  clene  1790 

J>at  day.« 

)>o  asked  Ysonde,  )>e  ken: 

»Whare  is  J>at  trewe  may?« 

CLXIV  (II  Lxn). 

)>o  seyd  Ysonde  wi)>  mode: 
»Mi  maiden  ;e  han  slainU  i795 

Sehe  swore  bi  godes  rode, 
)>ai  schuld  ben  hong  and  drain; 
Sehe  bede  hem  ^iftes  gode, 
To  fechen  hir  ogain. 

J>ai  fetten  hir,  J>er  sehe  gtode;  "•"» 

)>o  was  Ysonde  ful  fain, 
To  say; 

So  trewe  sehe  fond  Brengwain, 
)>at  sehe  loued  hir  wele  ay. 

CLXV  (IlLxni). 

jMade  was  )>e  sau;tening  i^os 

And  alle  fon^eue  bidene. 
Tristrem  wij>  outen  lesing 
Played  wij>  J>e  quen. 
Fram  Irlond  to  )>e  king 

An  harpour  eom  bitven;  **w 

An  harp  he  gan  for)>  bring, 
Swiche  no  hadde  )>ai  neuer  sen 
vr\\>  si?t; 

Him  seif,  wij>  outen  wen, 
Bar  it  day  and  nijt.  »''S 

CLXVI  (II  LXIV). 

Ysonde  he  loued  \n  are. 
He  )>at  )>e  harp  brou^t; 
About  his  hals  he  it  bare, 
Riehelieh  it  was  wrou;t; 

He  hidde  it  euer  mare,  ^^^ 

Out  no  eom  it  nou;t. 
»)>ine  harp  whi  wiltow  spare, 
^if  J>ou  J>er  of  ean  ou;t, 
Of  gle?« 

»Out  no  come)>  it  nou;t  *'*5 

WiJ)  outen  ;iftes  fre !  <r 


18 16)    i«]   Als  1  über  der  zei/e  nachgetragen,      1825)    Vor  ont  steht  No, 
durchgestrichen. 
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CLXvn  {II  LXV). 

Mark  seyd:  »Lat  me  se, 

Harpi  hou  )>ou  can, 

And  what  ]>ou  askest  me, 
1830  ^iue  y  schal  J>e  J>an!« 

»BleJ)ely!«  seyd  he; 

A  miri  lay  he  bigan. 

»Sir  king  of  ;iftes  fre, 

Her  wij>  Ysonde  y  wan 
»«35  Bidene: 

Y  proue  )>e  for  fals  man, 

Or  y  schal  haue  \\  quen!« 

CLxvm  (II  Lxvi). 

Mark  to  con^X  ;ede 

And  asked  rede  of  ^o  to : 
»840  »Lesen  y  mot  mi  manhed 

Or  ;eld  Ysonde  me  frol« 

Mark  was  ful  of  drede, 

Ysonde  lete  he  go. 

Tristrem  in  J)at  nede 
1845  At  wode  was,  dere  to  slo, 

J>at  day; 

Tristrem  com  rijt  J>o, 

As  Ysonde  was  oway.  »9«* 

CLXEX  (II  LXVn). 

)>o  was  Tristrem  in  ten 
»850  And  chidde  wij>  J>e  king: 

»^ifstow  glewemen  J>i  quen? 

Hastow  no  no)>er  )>ing?« 

His  rote,  wij>  outen  wen, 

He  rau;t  bi  J>e  ring; 
^"^IS  J>o  folwed  Tristrem,  J>e  ken, 

To  schip  J>er  J>ai  hir  bring 

So  blij)e: 

Tristrem  bigan  to  sing 

And  Ysonde  bigan  to  lij)e. 

CLXX  (II  LXVin). 

»8^  Swiche  song  he  gan  sing, 

J>at  hir  was  swi)>e  wo; 

Her  com  swiche  loue  longing, 

Hir  hert  brast  nei;e  a  to. 

)>erl  to  hir  gan  spring 
**6s  WiJ)  kni;tes  mani  mo 
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And  seyd:  »Mi  swete  )>ing, 
Whi  farestow  so, 

Y  pray?a 

Ysonde  to  lond  most  go, 

Er  sehe  went  oway.  »*7o 

CLXXI  (II  LXIX). 

»WiJ>in  a  stounde  of  J>e  day 

Y  schal  ben  hole  and  sounde : 
Ich  here  a  menstrel,  to  say, 
Of  Tristrem  he  haj>  a  soun ! « 

J>erl  seyd:   »Da)>et  him  ay,  *87S 

Of  Tristrem  ^if  J>i3  stounde  I 

J>at  minstrel  for  his  lay 

Schal  haue  an  hundred  pounde 

Of  me, 

^if  he  wil  wij>  ous  founde,  *'*o 

Lef,  for  )>ou  louest  his  glel« 

CLXXn  (II  LXX). 

His  gle  al  for  to  here 
)>e  leuedi  was  sett  on  land, 
To  play  bi  J)e  riuere; 

J>erl  ladde  hir  bi  hand;  »8*5 

Tristrem,  trewe  fere, 
Mirie  notes  he  fand 
Opon  his  rote  of  yuere, 
As  J>ai  were  on  J>e  Strand; 
J>at  stounde  "890 

J>urch  J)at  semly  sand 
^^i^.  Ysonde  was  hole  and  sounde. 

CLXxm  (II  Lxxi). 

Hole  sehe  was  and  sounde 
J>urch  vertu  of  his  gle; 

For  J)i  J>erl,  J>at  stounde  *'95 

Glad  a  man  was  he; 
Of  penis  to  hundred  pounde 
He  ;af  Tristrem,  J>e  fre ; 
To  schip  )>an  gun  J)ai  founde, 
In  Yrlond  wald  I)ai  be  »9oo 

Ful  fain; 

J>erl  and  kni^tes  J)re 
WiJ)  Ysonde  and  Bringwain. 
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CLXXIV  (IlLxxn). 

Tristrem  tok  his  stede 
1905  And  lepe  J)er  on  to  ride ; 

J>e  quen  bad  him  her  lede 

To  schip  him  biside ; 

Tristrem  dede,  as  hye  bede, 

In  wode  he  gan  hir  hide. 
>9«o  To  J)erl  he  seyd:   »In  J>at  nede 

J>ou  hast  ytent  J)i  pride, 

J>ou  dote! 

WiJ)  J>ine  harp  J>ou  wonne  hir  l>at  tide, 

J>ou  tint  hir  wij>  mi  rote ! « 

CLXXV  (II  LXXni). 

»915  Tristrem  wiJ)  Ysonde  rade 

Into  J)e  wode  oway. 

A  loghe  )>ai  founden  made, 

Was  ful  of  gamen  and  play ; 

Her  blis  was  ful  brade, 
19*0  And  ioieful  was  J)at  may. 

Seuen  ni;t  )>ai  )>are  abad 

And  se)>)>en  to  court  com  J)ai : 

»Sir  king,« 

Tristrem  gan  to  say, 
«9*5  D^if  minstrels  oJ>er  )>ing!a 

cLxxvi  (n  Lxxiv;. 

JVLeriadok  was  a  man. 

J>at  Tristrem  trowed  ay; 

Miche  gode  he  him  an, 

In  o  chaumber  )>ai  lay. 
»930  Tristrem  to  Ysonde  wan 

A  nijt,  wi)>  hir  to  play: 

As  man,  )>at  miche  kan, 

A  bord  he  toke  oway 

Of  her  bour. 
"935  Er  he  went,  to  say, 

Of  snowe  was  fallen  a  schour.  a9a*- 

CLXXVn  (II  LXXV). 

A  schour  )>er  was  yfalle, 
J>at  al  J>e  way  was  white; 
Tristrem  was  wo  wiJ)  alle, 
»940  WiJ>  diol,  sorwe  and  site. 

1930)  Afs.  Tristren.       1940)   diol]  i,  wie  es  scheint^  aus  e  carrigirt.     Ms. 
&  sorwe  Site. 
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Bitven  J>e  bour  and  )>e  halle 

)>e  way  was  naru  and  lite. 

Swiche  cas  him  was  bifalle, 

As  we  finde  in  scrite: 

Ful  sket  1^5 

A  siue  he  fond  tite 

And  bond  vnder  his  fete. 

CLXXvm  (II  Lxxvi). 

Meriadok  wi)>  his  mi;t 
Aros  yp  al  bidene;  i 

J>e  way  he  went  rijt,  >9So      i 

TU  he  com  to  J)e  quen; 
J>e  bord  he  fond  oftvi;t, 
To  wite  and  nou^t  at  wene. 
Of  Tristrem  kertel  J)e  knijt, 
He  fond  a  pece  grene  *9$S 

Oftore : 

Meriadok,  )>e  kene, 
Wondred  J>erfore. 

CLXXrX  (II  LXXVll). 

A  morwe  he  tolde  )>e  king 
AI  J>at  he  sei^e  wij>  si;t:  >9^ 

»Lord!    WiJ)  outen  lesing, 
WiJ>  Ysonde  lay  Tristrem  to  ni;t. 
)>ou  schalt  do  swiche  a  )>ing: 
Aske,  who  her  ;eme  mi;t! 

]>e  croice  to  Jerusalem  bring  «9^5 

Say,  ]>ou  hast  yhi;t, 
^if  J)ou  may  I 
,Tristrem,- J)e  noble  kni^t!' 
]>e  quen  hir  seif  wil  say !  a 

CLXXX  (II  LXXVni). 

]>e  king  told  J>e  quen,  «97o 

A  bed  ]>o  )>ai  wäre: 
»Dame,  wi)>  outen  wene, 
To  Jerusalem  y  mot  fare; 
Loke  now  ous  bitvene: 

Who  may  J>e  kepe  firam  care?«  «975 

»For  al  oJ>er  bidene 
Tristrem !  «  sehe  seyd  J)are ; 
»For  )>an 


1957)  kene]  auf  rasur  geschrieben. 
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Y  loue  him  wele  \>e  mare, 
19^0  He  is  )>i  kinsseman!« 

CLXXXI  (II  LXXIX). 

AI  >at  Mark  hir  told,  292^ 

A  morwe  hye  told  Bringwain: 

»Of  lond  wil  )>is  bold: 

Now  we  may  be  ful  fain! 
»9*5  Tristrem  pe  court  schal  hold, 

Til  he  com  o;ain !  a 

Brengwain  answere  ;olde: 

»^our  dedes  han  ben  sain 

Wi))  si;t: 
1990  Mark  )>i  seif  schal  frain 

AI  ot'erloker  to  ni;t! 

CLXXXn  (II  LXXX). 

Wite  J>ou  wele  his  wille: 

To  wende  wij>  him,  J>ou  say, 

And  5if  he  louej)  )>e  stille, 
»995  PovL  do  Tristrem  oway! 

Biseche  him,  he  se  ]>€r  tille: 

Pi  fo  is  Tristrem  ay. 

]>ou  dredest,  he  wil  >e  spille, 

^if  he  }>e  maistrie  may 
1000  Aboue ; 

PovL  louedest  him  neiur  a  day, 

Bot  for  his  emes  loue.« 

CLXXXin  (II  LXXXI). 

Ysonde  )>e  nexst  ni;t 

Crid:    »Mark,  }>i  nore! 
»005  Mi  fo  J>ou  hast  me  hijt, 

On  me  pou  sinnes  sore! 

Gode  ;if  )>ou  hadde  me  hi;t, 

Of  lond  wij)  J>e  to  fare, 

And  sie  Tristrem,  )>e  knijt, 
*o»«>  7^{  loue  of  J>e  no  wäre, 

Pis  day; 

For  mani  man  seyt  ay  whare, 

J>at  Tristrem  bi  me  lay!« 

CLXXXiv  (IIlxxxii). 

JVLark  is  bli)>e  and  glad, 
*ö»S  For  al  J>at  trowed  he; 


1991)  Ms,  ofier  loker.     2002}  Ms,  t>i  nemes.     2008]  pe]  ^  aus  m  corrigirt. 
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He  J>at  him  oJ>er  tald, 

He  ne  couJ)e  him  bot  maugre. 

Meriadok  him  answere  ;ald: 

»In  toun  J>ou  do  him  be: 

Her  loue  laike  J)ou  bihald  2020 

For  J)e  loue  of  me! 

Nou;t  wene, 

Bi  resoun  )>ou  schalt  se, 

)>at  loue  is  hem  bitvene!« 

CLXXXV  (II  LXXXIII). 

«9»'^.  Mark  departed  hem  to  »025 

And  dede  Tristrem  oway : 
Nas  neuer  Ysonde  so  wo 
No  Tristrem,  soJ)e  to  say. 
Ysonde  her  seif  wald  slo, 

For  sorwe  Tristrem  lay.  2030 

Ysonde  momed  so 
And  Tristrem  ni^t  and  day 
For  dede. 
Ich  man  it  se  may, 
What  liif  for  loue  J)ai  lede.  2035 

CLXXXVI  (IIlxxxv). 

(JuaJ>  Meriadok:    »Y  rede, 
J>ine  hunters  J)ou  bid  ride 
Fourtenni^t  at  J)is  nede, 
To  se  J>ine  forestes  wide. 

Tristrem  J)ou  hem  bede,  2040 

J>i  seif  J>ou  here  abide, 
And  ri;t  at  her  dede 
J>ou  schalt  hem  take  )>at  tide 
In  J>e  tre: 

Here  J>ou  schalt  abide,  2045 

Her  semblatmt  pou  schalt  se!« 

CLXXXvn  (IIlxxxiv). 

Tristrem  was  in  toun, 
In  boure  Ysonde  was  don. 
Bi  water  he  sent  adoun 

Li^t  linden  spon:  20 jo 

He  wrot  hem  al  mp  roun; 
Ysonde  hem  knewe  wel  sone; 
Bi  )>at  Tristrem  was  boun, 


2033)  ISTach  dieser  zeüe  ist  eine  lange  rasur,  und  v.  2034  ist  gant  auf  f»- 
sur  geschrieben. 
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Ysonde  wist  his  bone, 
»55  To  abide. 

Er  a  morwe  none 

Her  ai)>er  was  oJ>er  biside. 

CLXXXVm  (IlLXXXVl). 

In  orchard  mett  J>ai  inne, 

Tristrem  and  Ysonde  fre; 
»060  Ay  when  )>ai  mi;t  awinne, 

]>er  playd  Ysonde  and  he. 

]>e  duerwe  ysei;e  her  ginne, 

]>er  he  sat  in  )>e  tre. 

Mark  of  riebe  kinne 
»065  He  hi;t,  to  don  him  se 

WiJ>  si?t, 

And  seyd :    »Sir,  siker  3;e  be, 

]>i  seif  schal  se  J)at  ri?t ! « 

CLXXXDC   (IlLXXXVIl). 

His  falsnesse  for  to  fiUe  »9»*^ 

*o7o  For>  J>o  went  he; 

To  Tristrem  he  com  wij>  ille 

Fram  Ysonde,  J>e  fre: 

»Mi  leuedy  me  sent  J>e  tille, 

For  icham  priue, 
*075  And  praiej)  J)e  wij)  wille, 

J>at  J>ou  wost  hir  se 

WiJ>  si;t: 

Mark  is  in  o)>er  cuntre, 

Priue  it  schal  be  di?t!« 

CXC  (II  Lxxxvm) . 

ao8o  Tristrem  Yi\m  bi]70u;t: 

»Maister,  ]>ank  haue  ;e! 

For  )>ou  me  J>is  bode  brou^t, 

Mi  robe  ;iue  y  J>e; 

]>at  \>o\x  no  lete  it  nou?t, 
2085  Say  J>at  leuedy  fre! 

Hir  wordes  dere  y  bou;t, 

To  Marke  hye  bilei;e  me, 

J>at  may: 

To  morwe  y  schal  hir  se 
»090  At  chirche,  for  soJ>e  to  say!« 


2087)  Marke]  Ms,  ma^ke. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    58    — 

CXCI   (II  LXXXIX). 

Pe  duerwe  toke  J>e  gate 
And  Mark  he  told  bidene: 
»Bi  )>is  robe  y  wate, 
I>at  michel  he  loue)>  )>e  quene. 
Ysame  we  nou;t  no  sat,  2095 

He  doute)>  me  bitvene; 
It  seme)>  by  his  lat, 
As  he  hir  neuer  had  sene 
WiJ)  si;t: 

Y  wot,  wiJ)  outen  wene,  »>oo 
He  come)>  to  hir  to  ni;t! 

cxcn  (II  xc). 

Sir  Mark  sat  in  )>e  tre; 
I>er  metten  J>ai  to. 
)>e  schadowe  Tristrem  gan  se 
And  loude  spac  he  J)o,  »105 

I>at  Ysonde  schuld  Mark  se 
And  calle  Tristrem  hir  fo : 
»)>ou  no  au;test  nou;t  her^  to  be, 
I>ou  no  hast  nou;t  here  to  go, 
NoJ>ing:  »"o 

WiJ)  ri^t  men  schuld  J>e  slo, 
Durst  y  for  J>e  kingla 

cxcm  (II  xa). 

*93*.  »Ysonde,  J)ou  art  mi  fo, 

]>ou  sinnest,  leuedi,  on  me! 
)>ou  gabbest  on  me  so,  ^"5 

Mi  nem  nil  me  nou;t  se; 
He  )>retene)>,  me  to  slo. 
More  menske  were  it  to  J>e, 
Better  for  to  do, 

Bi  god  in  trinite,  »**• 

JHs  tide; 

Or  y  J)is  lond  schal  fle 
Into  Wales  wide!« 

cxciv  (Ilxcn). 

»Tristrem,  for  soJ>e  to  say, 

Y  wold  J>e  litel  gode,  »»S 
Ac  y  J>e  wraied  neuer  day, 

Y  swere  bi  godes  rode! 


2092)  Mark]  Ms.  ma^k.     2107)    yor  fo  sfeht  fro,  ader  als  ungüiHg  mmtir- 
punktet. 
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Men  Said,  ]>ou  bi  me  lay, 
}>ine  em  so  vnderstode. 
»130  Wende  forJ>  in  \>i  way, 

It  semes  astow  were  wode, 

To  wede: 

Y  loued  neuer  man  wi)>  mode 

Bot  him,  )>at  hadde  mi  maidenhede  1 « 

CXCV  (II  xcm). 

ai35  »Swete  Ysonde,  H  nare! 

J>ou  preye  J>e  king  for  me, 

^if  it  J>i  wille  wäre, 

Of  sake  he  make  me  fre  1 

Of  lond  ichü  elles  fare, 
»140  Schal  he  me  neuer  sei« 

Markes  hert  was  sare, 

Per  he  sat  in  )>e  tre, 

And  )>ou;t: 

»Vngilti  er  ^e 
2145  In  swiche  a  sekunder  brou;t!a 

CXCVI  (IIxciv). 

»]>ou  seyst,  y  gan  J>e  vnrie; 

Men  seis,  >ou  bi  me  lay; 

Ac  pd  ich  wende  to  dye, 

Piae  erand  y  schal  say! 
a»5o  Marke  j>i  nem  his  hei;e, 

Anou;  he  j>e  ;iue  may; 

No  reche  y  what  y  li^e. 

So  J>at  J>ou  be  oway 

Wii>  Wille!« 
»>55  Marke  J)0  )>ou;t  ay: 

»^ete  he  schal  duelle  stille!« 

cxcvn  (II  xcv). 

Tristrem  oway  went  so,  *93' 

Ysonde  to  boure  ywis; 

Nas  neuer  Mark  so  wo, 
»160  Him  seif  he  herd  al  J>is. 

AI  sori  Mark  gan  go, 

Til  he  mi^t  Tristrem  kisse, 

And  dedely  hated  he  \>o 

Him,  )>at  seyd  amis. 
*i65  AI  newe 


2138)   make]  stehi  twHmal  in  der  hs,       2144)   Ms,   Vngiltles.      Vgl.   die 
I.    Nach  ^e  ist  eine  rasur  von  3 — 4  buchstaben. 
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I>er  was  ioie  and  blis, 
And  welcom  Tristrem  trewe. 

cxcvm  (II  XCVI). 

Now  haj>  Ysonde  her  wille, 
Tristrem  r^stable  is  hei^e. 
I>re  ?ere  he  playd  stille  »»7o 

Wi>  Ysonde  bri^t  so  bei;e; 
Her  loue  mi^t  no  man  feile, 
So  were  J)ai  boJ>e  slei;e. 
Meriadok  wij)  ille 

Waited  hem  ful  nei^e  *«75 

Of  her  dede : 
^if  he  mi^  hem  spille, 
Fain  he  wald  spede. 

CXCIX  (Ilxcvn). 

Meriadok  wrayej)  ay, 
To  J>e  king  J)us  seyd  he:  a**^ 

»Her  folies  vsen  J>ai  ay, 
Wel  ;ore  y  seyd  it  }?e: 
Loke  now  on  a  day 
And  blöd  lat  ^ou  ^re; 

Do  as  y  J>e  say,  a^^S 

And  tokening  ^ou  schalt  se 
Ful  sone: 

Her  bed  schal  blodi  bene, 
Ar  he  his  wille  haue  done!a 

cc  (II  xcvm). 

Blöd  leten  was  J>e  king,  **9o 

Tristrem  and  J>e  quene; 
At  her  blöd  leteing 
]>e  flore  was  swopen  clene; 
Meriadok  dede  floure  bring 
And  strewed  it  bitvene,  *'95 

)>at  go  no  mi^t  no  ]>ing, 
Bot  ^if  it  were  sene 
WiJ)  si;t. 
J>ritti  fet  bidene 
Tristrem  lepe  J>at  ni^t.  ^^ 


CGI  (IIXCK). 

293°-  Now  Tristrem  willes  is, 
WiJ)  Ysonde  for  to  play; 

1168)  Auf  rasur  geschrieben. 
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He  no  may  hir  com  to  kisse, 

So  ful  of  floure  it  lay. 
a»o5  Tristrem  lepe  ywis 

J>ritti  fete,  soj)  to  say. 

As  Tristtem  dede  )>is, 

His  blöd  bende  brast  oway 

And  bled ; 
«aio  And  seJ)J)en  05ain  J>e  day 

He  lepe  fram  hir  bedde. 

ccn  (II  c). 

J>ritti  fete  bitvene 
He  lepe,  wi)>  outen  les; 
Sore  him  greued  his  vene, 

*ai5  As  it  no  wonder  nes. 

Mark  her  bed  hadde  sen 
And  al  blodi  it  wes. 
He  told  )>o  Brengwain, 
Tristrem  hadde  broken  his  pes 

2220  Bitvene. 

Anon  of  lond  he  dies 
Out  of  Markes  ei;e  sene. 

ccm  (II  Cl). 

Tristrem  was  fled  oway, 

To  wite  and  nou;t  to  wene. 
»*»S  At  Londen  on  a  day 

Mark  wald  spourge  }>e  quen. 

Men  seyd,  sehe  brak  )>e  lay; 

A  bischop  5ede  bitvene; 

WiJ)  hot  yren,  to  say, 
»»30  Sehe  )>ou;t  to  make  hir  dene 

Of  sake. 

Ysonde  said  bidene, 

)>at  dorne  sehe  wald  take* 

CCIV  (II  cn). 

Men  sett  J)e  merkes  )>ere 
*»3S  At  Westeminster  ful  ri?t, 

Hot  yren  to  bere 
For  sir  Tristrem,  \>t  kni;t. 
In  pouer  wede,  to  were, 
Tristrem  eom  )>at  ni;t 
**4o  —  Of  alle  J)e  kni;tes  here 

No  knewe  YAm  non  bi  si^t 
Bidene  — 
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To  swete  Ysonde  bri^t, 

As  forward  was  hem  bitvene. 

CCV  (Hein). 

Ouer  Temes  sehe  schuld  ride,  »MS 

pBt  is  an  arm  of  )>e  se: 
»To  J)e  schip  side 
)>is  man  schal  bere  me!a 
Tristrem  hir  bar  J>at  tide 

And  on  J>e  quen  fei  he,  *>5o 

Next  her  naked  side, 
]>at  mani  man  mi;t  yse 
San  schewe; 

Hir  queynt  abouen  hir  kne 
Naked  ]>e  kni^tes  knewe,  *»55 

CCVI  (II  CIV). 

In  water  }>ai  wald  him  sink 
And  wers,  ^if  J>ai  may. 
»^e  quite  him  iuel  his  swinkU 
J>e  quene  seyd  to  hem  ay. 
»It  seme]?,  mete  no  drink  »*6o 

Hadde  he  nou;t  mani  a  day; 
For  pouerte,  me  J)enk, 
He  fei,  for  so)>e  to  say. 
And  nede: 

^euej?  him  gold,  y  pray,  «65 

He  may  bidde  god  me  spede!« 

ccvn  (II  CV). 

Cjold  J)ai  ;ouen  hi^  J>are, 
Pe  constori  )>ai  bigan. 
Swete  Ysonde  sware. 

Sehe  was  giltles  woman:  »*7o 

»Bot  on  to  schip  me  bare, 
]>e  kni;tes  sei;e  wele  )>an; 
What  so  his  wille  wäre, 
Ferli  neij^e  he  wan, 

So)>e  )>ing;  "« 

So  nei;e  com  neuer  man. 
Bot  mi  lord,  J>e  king!« 

ccvm  (II  CVl). 

Swete  Ysonde  haj>  swom 
Hir  dene,  paX  miri  may; 
To  hir  J>ai  had  ycom  **'*^ 
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Hot  yren,  y  say. 
J>e  kni;tes  were  bifom, 
For  hir  \>o  praiden  J)ai. 
J>e  yren  sehe  hadde  ybom, 
***5  Ac  Mark  for;aue  J>at  day 

And  dede: 
Meriadok  held  )>ai 
For  fole  in  his  falshede 

CCIX  (Ilcvn). 

Ysonde  is  gratwted  dene  294*. 

**9o  Meriadok,  maugre  his, 

Neuer  er  nas  J>e  quen 

So  wele  wij>  Mark,  ywis. 

Tristrem,  wi)>  outen  wene, 

Into  Wales  he  is; 
**95  In  bataile  he  ha)>  ben 

And  fast  he  fraines  )>is, 

Ri;t  J>are: 

For  he  ne  may  Ysonde  kisse, 

Fi;t  he  sou;t  ay  whare. 

ccx  (Uli). 

*3oo  In  Wales  >o  was  a  king, 

J>at  hi;t  Triamour; 

He  hadde  a  douhter  ;ing, 

Was  boten  Blaw^cheflour. 

Vrgan  wij)  gret  wering 
*3os  Biseged  him  in  his  tour, 

To  winne  J)at  swete  ping 

And  bring  hir  to  his  bour 

Wi>  fi;t. 

Tristrem  wij>  gret  honour 
*3*o  Bicom  J>e  kinges  kni;t. 

CCXI  (III  11). 

Vrgan  gan  Wales  held 

Wi)>  wrong,  for  soJ>e  to  say; 

Oft  and  vnselde 

Of  Triamour  tok  he  pray. 
*3is  Triamour  to  Tristrem  teld 

Opon  a  somersday, 

Wales  he  wald  him  ;eld, 

^if  he  it  winne  may, 

Ri;t  )>an. 
*3*^  Tristrem,  wi)>  outen  nay, 

WiJ>  were  Wales  wan. 
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ccxn  (III  iii). 

Tristrem  mett  Vrgan 
In  >at  feld  to  fisft; 
To  him  seyd  he  J>an 

As  a  douhti  kni^:  2315 

»)>ou  slou;  mi  bro)>^r  Morgan 
At  \>e  mete  ful  ri;t, 
As  y  am  douhti  man, 
His  de\>  )>ou  bist  to  ni;t, 

Mi  fo!a  2330 

Tristrem  seyd:    »A  plia;t! 
So  kepe  y  J>e  to  sloU 

CCXm  (III  IV). 

»94*»-  Tvelue  fete  was  J>e  wand, 

)>at  Vrgan  wald  wij)  play; 

His  strok  may  no  man  stand:  2335 

Ferly,  5if  Tristrem  may  I 
Tristrem  vantage  fand, 
His  clobbe  fei  oway, 
And  of  ]>e  geaturtes  hand 

Tristrem  smot  )>at  day  2340 

In  lede; 

Tristrem,  for  soJ?e  to  say, 
)>e  geaunt  gert  he  blede. 

CCXIV  (III  V). 

Vrgan  al  in  tene 
Fau;t  wi)>  his  \eh  hand  2345 

O^ain  Tristrem  kene; 
A  Stern  stroke  he  fand 
Opon  his  helme  so  schene, 
J>at  to  J>e  groimde  he  wand; 
Bot  vp  he  stirt  bidene  »35« 

And  heried  godes  sand 
Almi;t ; 

Tristrem  wiJ)  his  brand 
Fast  gan  to  fi;t. 

CCXV  (III  VI). 

Pe  geaunt  a  roume  he  stode,  »355 

His  hond  he  tint  ywis; 
He  fleijje,  as  he  were  wode, 
Per  J>at  J>e  castel  is. 
Tristrem  trad  in  J)e  blöd 
And  fond  J>e  hond,  \>bX  was  his ;  *3^ 
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Oway  sir  Tristrem  ^ode: 
]>e  geaunt  com  wi)>  )>is 
And  sou;t; 

To  hele  his  honde,  J)at  was  his, 
n^S  Salues  hadde  he  brou;t. 

CCXVI  {III  VII). 

Vrgan,  J>e  geaunt  vnride, 

After  sir  Tristrem  wan; 

I>e  cuntre  fer  and  wide 

Ygadred  was  bi  }>an; 
»370  Tristrem  J>0U5t  ))at  tide: 

»Y  take  J>at  me  gode  an!« 

On  a  brigge  he  gan  abide, 

Biheld  )>er  mani  a  man; 

^ai  mett: 
»375  Vrgan  to  Tristrem  ran 

And  grimli  J)ere  ))ai  gret. 

ccxvn  (III  vm). 

Strokes  of  michel  mi;t  294«. 

I>ai  delten  hem  bitvene, 

I>at  J>urch  her  brinies  brijt 
*38o  Her  bo>er  blöd  was  sene; 

Tristrem  fau^t  as  a  kni;t, 

And  Vrgan  al  in  tene 

I^af  him  a  stroke  vnli;t, 

His  scheid  he  def  bitvene 
»385  A  tvo: 

Tristrem,  wij>  outen  wene, 

Nas  neuer  are  so  wo. 

ccxvm  (III  ix). 

Eft  Vrgan  smot  wij?  main 

And  of  l'at  stroke  he  miste; 
*39o  Tristrem  smot  ogayn 

And  )>urch  his  body  he  }>reste; 

Vrgan  lepe  vnfain, 

Ouer  \>t  bregge  he  deste. 

Tristrem  haj)  Vrgan  slain, 
*395  I>at  alle  >e  cimtre  wist, 

Wi)>  Wille; 

Pe  king  J>o  Tristrem  kist 
And  Wales  \>o  ?eld  him  tille. 

2379)  brinies]  Für  ni  kann  auch  m  gelesen  tverden,      2396)  wille]  lle  au/ 
rasur  gesckrieben, 

Kölbing,  Sir  Tristrem.  e 
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CCXK  (III  x). 

J>e  king,  a  welp  he  brou^t 
Bifor  Tristrem,  J>e  trewe;  hoo 

What  colour  he  was  wroujt, 
Now  ichil  50U  schewe. 
Silke  nas  non  so  soft, 
He  was  rede,  grene  and  blewe. 
]>ai  })at  \nm  seilen  oft,  M05 

Of  him  hadde  gamen  and  glewe 
Ywis. 

His  name  was  Peticxewe, 
Of  him  was  michel  priis. 

CCXX  (III  XI). 

Pe  king  Triamour  »410 

^af  him  Tristrem,  ))e  hende, 
For  he  brou^t  out  of  dolour 
Him  and  al  his  kende. 
Tristrem  wij?  gret  honour 

Kidde,  >at  he  was  hende:  m^S 

He  5af  to  Blauncheflour 
Wales  wij)  outen  ende, 
Bidene, 

And  Peticrowe  he  gan  sende 
To  dame  Ysonde,  ))e  quene.  H» 

ccxxi  (III  xn). 

*94'*.  Ysonde,  wi))  outen  les, 

J>o  hye  J>e  welp  had  sain, 
}>at  sehe  had  made  his  pes. 
Sehe  sent  word  ogayn. 

Mark  herd,  hou  it  wes,  H»5 

Pat  Vrgan  had  he  slain; 
Messangers  he  ehes, 
Tristrem  for  to  frain, 
l>at  frt. 

Mark  was  ferly  fain  1430 

And  Tristrem  kist  he. 

ccxxn  (III  xm). 

Mark  gan  Tristrem  ealle 
And  toke  him  al  bidene 
Cites,  castels  alle, 

Steward  as  he  hadde  bene.  *435 

Who  was  bli))e  in  halle. 
Bot  Ysonde,  J>e  quene? 
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Hou  so  it  schuld  bifalle, 
I>ai  playden  ai  bitvene, 
*44'  I>o  tvo; 

So  long  of  loue  }'ai  mene, 
Pat  Mark  sei;e,  it  was  so. 

CCXXin  (in  XIV). 

Mark  sei;e,  hou  it  is, 
What  loue  was  hem  bitvene; 
»445  Certes,  J>is  )>ou;t  was  his, 

Ful  wele  awreken  to  ben; 
He  cleped  Tristrem  wij?  }?is 
Ana  bitoke  him  }>e  quene, 
And  flemed  hem  boJ>e  ywis 
Out  of  his  ei;e  sene 
Away. 

Bli))er,  wij>  outen  wene, 
Neuer  ere  nar  J)ay. 

CCXXIV   (III  XV). 
A  forest  fied  J>ai  tille, 
*4SS  Tristrem  and  Ysonde,  J>e  schene. 

No  hadde  ))ai  no  won  to  wille, 

Bot  J>e  wode  so  grene. 

Bi  holtes  and  bi  hille 

Fore  Tristrem  and  pe  quene; 
*46o  Ysonde  of  ioie  ha))  her  fille 

And  Tristrem,  mp  outen  wene, 

As  ))are: 

So  blipe  al  bidene 

Nar  ))ai  neuer  are. 

CCXXV   (III  XVI). 
*465  Tristrem  and  pat  may  »95*. 

Wer  flemed  for  her  dede ; 

Hodain,  so})  to  say, 

And  Peticrowe  mp  hem  ^ede. 

In  on  er)>e  hous  )>ai  lay, 
*47o  J>o  raches  vnp  hem  J>ai  lede. 

Tristrem  hem  taujt  o  day, 

Bestes  to  take  at  nede 

An  hast. 

In  ))at  forest  fede 
*47s  Tristrem  Hodain  gan  chast. 

CCXXVI  (III  XVll). 
Tristrem,  wij>  Hodain 
A  wilde  best  he  slou;; 

5» 
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In  on  er)>e  house  )>ai  layn, 

per  hadde  }>ai  ioie  ynou;.  i 

Etenes  bi  old  dayn  h^     \ 

Had  wTOU^t  it,  wi}>  oute«  wou;. 

Ich  ni;t,  so)'  to  sain,  j 

Per  til  j'ai  höpe  drou;  | 

WiJ?  mijt.  1 

Vnder  wode  bou;  «485     | 

}>ai  knewen  day  and  ni^t. 

ccxxvn  (III  xvm). 

In  winter  it  was  hate^ 
In  somer  it  was  cold; 
]>ai  hadden  a  dem  gat, 

}>at  )>ai  no  man  told.  *A9f> 

No  hadde  )>ai  no  wines  wat 
No  ale,  )>at  was  old, 
No  no  gode  mete  }>ai  at: 
]>ai  hadden  al  )>at  ]>ai  wold 
Wi>  wille.  »495 

For  loue  ich  o))er  bihalt, 
Her  non  mi?t  of  oj?^  fille. 

CCXXVm  (III  XIX). 

Tristrem  on  an  hille  stode^ 
As  he  biforn  hadde  mett; 

He  fond  a  wele  fiil  gode,  »5« 

AI  white  it  was,  J>e  grete; 
J>er  to  Tristrem  ^ode 
And  hende  Ysonde,  J>e  swete. 
J>at  was  al  her  fode, 

And  wilde  flesche  )>a\  ete  »5^5 

And  gras: 

Swiche  ioie  hadde  I>ai  neu^r  ;ete, 
Tvelmoneth  ))re  woukes  las. 

ccxxrx  (III  XX). 

295^-  Tristrem  on  a  day 

Tok  Hodain  wd  erly;  *5w 

A  best  he  tok  to  pray 

Bi  a  dem  sty; 

He  di^t  it,  wij)  oute/r  nay, 

And  hom  it  brou^t  an  hei;e. 
A  slepe  Ysonde  lay ;  *5>5 

2491}  t>ai  in  späterer  hand  und  anderer  Hnte  über  der  zeile  na^kgetregem. 
2499    As  he]  s  und  h  auf  rasur  geschrieben. 
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Tristrem  huw  layd  hir  bi, 
Pe  quen. 

His  swerd  he  drou;  titly 
Ana  laid  it  hem  bitvene. 

CCXXX  (III  XXI). 

»S*o  An  hert  Mark  at  ran 

Opon  J>at  ilke  day; 

His  hunters  after  wan, 

A  pa)?  }>o  founden  }>ai. 

Tristrem  seilen  hye  J>an 
*S*S  And  Ysonde,  soJ>e  to  say. 

Sei;e  ]>dx  neuer  swiche  man 

No  non  so  fair  a  may 

Wi>  sijt; 

Bitven  hem  )>er  lay 
*53o  A  drawen  swerd  wel  brijt. 

CCXXXI  (III  XXIl). 

J>e  huntes  wenten  ris^t 

And  teld  Mark  bidene. 

]>e  leuedi  and  }>e  kni;t, 

Bo)7e  Mark  ha)?  sene; 
*535  He  knewe  htm  wde  bi  si?t, 

Pe  swerd  lay  hem  bitvene; 

A  sonne  bem  ful  bri?t 

Schon  opon  )>e  quen 

At  a  bore 
*S4o  On  her  face  so  schene, 

And  Mark  rewed  )>erfore. 

ccxxxn  (III  xxm). 

His  gloue  he  put  \>ex  inne, 

I>e  sonne  to  were  oway, 

Wre)>e  Mark  gan  winne, 
*S45  Pan  seyd  he:    »Wel  ay! 

^if  \>di  weren  in  sinne, 

Nou^t  so  )?ai  no  lay! 

Lo,  hou  ^ai  liue  atvinne, 

I>ai  no  hede  nou;t  of  swiche  play 
»550  Ywis ! « 

Pe  kni;tes  seyden  ay: 
»For  trewe  loue  it  is!« 

2545)  wel]  über  der  »eile  wol  von  späterer  hand  nachgetragen. 
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ccxxxm  (III  xxiv). 

*9S^-  Po  waked  Tristrem,  ))e  trewe, 

And  swete  Ysonde,  ))e  schene; 
)>e  gloue  oway  I>ai  drewe  »555 

And  seyden  hem  bitvene, 
For  Markes  J>ai  it  knewe, 
Pai  wist,  he  had  J)er  bene. 
)>o  was  her  ioie  al  newe, 

I>at  he  hem  hadde  ysene  »5^ 

Wi)>  si^t; 

WiJ>  ))at  com  kni^tes  kene, 
To  feche  J>o  to  ful  ri^t. 

CCXXXIV  (III  XXV). 

To  court  were  comen  J>o  tx>, 
I>at  in  J?e  forest  were;  1565 

Mark  kist  Ysonde  )?o 
And  Tristrem,  trewe  fere. 
For^euen  hem  was  her  wo, 
No  were  }>ai  neuer  so  dere. 
Tristrem  }>e  bailie  gan  to  »57o 

Swiftly  for  to  stere 
A  stounde. 

Of  loue  who  wil  lere, 
Listen  now  ))e  grounde! 

CCXXXV  (III  XXVI). 

So  bifel  bidene  »S7S 

Opon  a  somers  day: 
Tristrem  and  J>e  quen 
Stalked  to  her  play. 
]>e  duerwe  hem  ha)>  sene, 

To  Mark  gan  he  say:  »S'o 

»Sir  king,  wi)>  outen  wene, 
W  wiif  is  now  oway 
And  )>i  kni;t: 
Wende  fast  as  ))0U  may, 
Oftake  hem,  ^if  J>ou  mi;t!a  »5*5 

CCXXXVI  (III  XXVII). 

Mark  king  after  ran, 
}>at  }>ai  bo)>e  yse. 
Tristrem  seyd  J>an: 
»Ysonde,  schent  er  we! 


*SS7)   Dieser  vers  ist  mit  verweisungszeichen  unten  auf  der  seiie  nackte- 
tragen.       2570)  Ms.  bailif. 
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»590  For  Jjou^tes,  J>at  we  can, 

Forhole  no  may  it  be ! « 
Nas  neuer  so  sory  man, 
Tristrem,  J>an  was  he, 
I>at  hende: 

»595  »For  dout  of  de>  y  fle, 

In  sorwe  and  wo  y  wende  I 

ccxxxvn  (ni  xxvm). 

Y  fle  for  dout  of  de)?, 
—  Y  dar  no  leng  abide  — 
In  wo  mi  liif  to  lede, 

»6oo  Bi  J>is  forestes  side  1 « 

A  ring  Ysonde  him  bede 
To  tokening  at  J)at  tide. 
He  flei^e  for}?  in  gret  drede, 
In  wode  hiw  for  to  hide 

»6os  Bidene ; 

To  seken  him,  fast  )?ai  ride, 
Pai  fotmden  bot  J?e  quene. 

ccxxxvm  (in  xxk). 

Tristrem  is  went  oway, 
As  it  nou?t  hadde  ybene; 

a6io  For  ))i  ))e  kni^tes  gan  say, 

)>at  wrong  Markes  had  sen. 
For  her  ))an  prayd  J>ai, 
)>at  Mark  fora;af  J>e  quene. 
Tristrem  wij?  Ysonde  lay 

»615  J>at  ni^t,  wi}>  outen  wene, 

And  wok. 

And  plaiden  ay  bitvene, 
His  leue  of  hir  he  tok. 

ccxxxrx  (III  XXX). 

Tristrem  is  went  oway 
»620  WiJ)  outen  Coming  o^ain, 

And  sike}>,  for  so)>e  to  sain, 
WiJ>  sorwe  and  michel  pain. 
Tristrem  fare]?  ay 
As  man,  J'at  wald  be  slain, 
»625  BoJ>e  ni^t  and  day, 

Fi^tes  for  to  frain, 
Pat  fre; 

Spaine  he  ha))  ))urchsayn, 
Geauntes  he  slou;  J^re, 
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CCXL  (HI  XXXI). 

Out  of  Spaine  he  rade,  i6}o 

Rohande  sones  to  se, 
Garnen  and  ioie  I>ai  made, 
Welcom  to  hem  was  he; 
As  lord  he  )?er  abade, 

As  gode  skil  wald  be.  26J5 

]>ai  boden  him  landes  brade, 
I>at  he  wan  hem  fre. 
He  >ou;t; 

He  seyd:    »]>ank  haue  ?e! 
^our  londes  kepe  y  nou;t !  a  1640 

CCXLI  (in  xxxn). 
*96*.  Into  Bretein  he  ches, 

Bicome  J>e  doukes  knijt; 
He  set  his  lond  in  pes, 
I>at  arst  was  ful  of  fi?t. 

AI  \>2X  J>e  doukes  wes,  »645 

He  wan  oa;ain  wij)  ri;t. 
He  bede  him,  wij>  outen  les, 
His  douhter,  ))at  was  bri;t 
In  land; 

)>at  maiden  Ysonde  hi;t  1650 

Wi))  J>e  white  hand. 

CCXLH  (III  xxxm). 

Tristremes  loue  was  strong 
On  swete  Ysonde,  J>e  quene; 
Of  Ysonde  he  made  a  song, 
I>at  song  Ysonde  bidene.  »655 

J>e  maiden  wende  al  wrong, 
Of  hir  it  hadde  ybene. 
Hir  wening  was  so  long, 
To  hir  fader  hye  gan  mene 
For  nede.  »^ 

Ysonde  wiJ)  hand  schene 
Tristrem  to  wiue  J>ai  bede. 

CCXLm  (III  XXXIV). 

Tristrem  a  wil  is  inne, 
Has  founden  m  his  ]>ou^: 

»Mark,  mi  nem,  ha))  sinne,  *^5 

Wrong  he  ha)?  ous  wrou^t; 
Icham  in  sorwe  and  pine, 
J>er  to  hye  ha)>  me  brou?t. 
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Hir  loue,  y  say,  is  mine, 
»^  Pe  boke  seyt,  it  is  nou^t 

Wip  ri?t!t 

Pe  maiden  more  he  soa;t, 
For  sehe  Ysonde  hia;t. 

CCXLIV  (III  XXXV). 
]>at  in  his  hart  he  fand 
*67S  And  trewely  J>oua;t  he  ay; 

Pe  forward  fast  he  band 

Wi))  Ysonde,  paX  may 

WiJ>  J>e  white  hand, 

He  spoused  pai  day. 
»680  O  ni^t,  ich  vnderstand, 

To  boure  wenten  J>ai 

On  bedde. 

Tristrem  ring  fei  oway, 

As  men  to  chatuwber  hi^  ledde. 

CCXLV  (III  XXXVI). 
»685  Tristrem  biheld  |>at  ring,  »96^- 

J>o  was  his  hert  ful  wo : 

»0;ain  me  swiche  a  )7ing 

Dede  neuer  Ysonde  so; 

Mark,  her  lord,  )>e  king, 
^^90  Wijj  tresoun  may  hir  to. 

Mine  hert  may  no  man  bring 

For  no  J>ing  hir  fro, 

I>at  fre. 

Ich  haue  tvinned  ous  to, 
»695  J>e  wrong  is  al  in  me!« 

CCXLVI  (IIIXXXVIl). 

Tristrem  to  bedde  ;ede 

WiJ)  hert  ful  of  care; 

He  seyd :    » J>e  dem  dede, 

Do  it  y  no  dare!« 
»700  J>e  maiden  he  forbede, 

^if  it  hir  wille  wäre. 

^e  maide  answerd  in  lede: 

»J>er  of  haue  J>ou  no  care! 

AI  stille 
»705  Y  nil  desiri  na  mare, 

Bot  at  ))ine  owen  wille!« 

ccxLvn  (III  xxxviu). 

Her  fader  on  a  day 
^af  hem  londes  wide, 
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Fer  in  ))at  cuntray 

Markes  were  set  biside.  »710 

Bitvene  }>e  douke  }>ai  had  ben  ay 

Ana  a  geaunt  vnride; 

No  most  )>er  no  man  play, 

]>at  he  no  dede  him  abide 

Ana  fia;t;  »71$ 

Lesen  he  schuld  his  pride, 

Were  he  king  or  knia;t. 

ccxLvm  (III  xxxix). 

»Tristrem,  y  J>e  forbede 
For  J>e  loue  of  me : 

No  hunte  pon  for  no  nede  a7«> 

Bi;ond  }?e  arm  of  J>e  se! 
Beliagog  is  vnrede, 
A  Stern  geaunt  is  he; 
Of  him  J>ou  owest  to  drede, 
)>ou  slou;  his  brej>er  I>re  »7»$ 

In  fia;t: 

Vrgan  anä  Morgan  vnfre 
And  Moraunty  )>e  noble  kni;tl 

CCXLIX  (III  XL). 

296  ^.  ^\{  J)ine  houndes  an  hare  wele  hayre 

Anä  comen  o^ain  to  J>e  fre,  »730 

AI  so  be  J>ou  bonaire, 

When  his  houndes  comen  to  J>e!a 

Pe  forest  was  wel  faire 

Wijj  mani  a  selly  tre. 

Tristrem  Jjou^t  repaire,  »735 

Hou  so  it  euer  be, 

To  bide: 

»)>at  cuntre  wil  y  se, 

What  auentour  so  bitide!« 

CCL   (IIIXLI). 

Tristrem  on  huntinge  rade,  2740 

An  hert  chad  bigan; 
per  I>e  merkes  were  made, 
His  hoimdes,  ouer  J)ai  ran; 
Pe  water  was  blac  and  brade, 
Tristrem  com  as  a  man,  »745 

Per  I>e  douke  was  fade, 
Fast  he  folwed  J>an, 


27x5)  Nach  slou;  isi  eine  rasur  von  einem  buchstaben.       »744)  Ms,  blalc. 
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Ri;t  }>are; 

He  blewe  priis  as  he  can, 
»750  J>re  mot  o^er  mare. 

CCLI  (in  XLn). 

JtJeliagog  com  J?at  tide 

And  asked,  wat  he  is. 

»An  hunting  J?er  y  ride, 

Tristrem  ich  hat  ywis !  « 
2755  »O  )?ou  sloua;  Moraiwt  wij)  pride: 

Tristrem.  artow  J>is? 

And  seJ)J)en  Vrgan  vnride  — 

Vnkinde  were  ous  to  kis 

As  kemie: 
»760  Mendi  J)OU  most  )?at  mis, 

Now  ))0u  mi  lond  art  inne ! « 

CCLH  (III  XLIU). 

»Y  slou;  Vrgan,  y  J)e  teile: 

So  hope  y  )?e  to  sla! 

Ws  forest  wil  y  feile 
^765  And  castel  wil  y  ma; 

Her  is  min  to  duelle, 

For  I>i  ]?is  lond  y  ta ! « 

J>e  geaunt  herd  ^at  spelle, 

For  \\  him  was  ful  wa 
*77o  Vnwise. 

So  bitven  hem  tva 

)>e  cuntek  gan  arise. 

CCLm  (IIIXLIV). 

Dartes  wel  vnride  »9^*^ 

Beliagog  set  gan. 
»775  Tristremes  liif  J>at  tide 

Ferly  nei^e  he  wan. 

Bitvene  }?e  hauberk  and  side 

J>e  dart  J?urch  out  ran. 

Tristrem  bleynt  biside, 
*78o  God  he  }?onked  >an 

Almi;t. 

Tristrem,  as  a  man 

Fast  he  gan  to  fi;t. 

2763)  to  sla]  o  und  sl  auf  rasur  geschrieben. 
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CCLIV  (III  XLV). 

Beliagog,  )?e  bold, 
As  a  fende  he  fau;t;  27S5 

Tristrem  liif  nei^e  he  sold, 
As  Tomas  ha)>  ous  tau;t; 
Tristrem  smot,  as  god  wold, 
His  fot  of  at  a  drau;t ; 

Adoun  he  fei  yfold,  »790 

l>at  man  of  michel  mau3;t, 
And  cride: 

»Tristrem,  be  we  saujt, 
And  haue  min  londes  wide! 

CCLV  (IIIXLVI). 

Ouercomen  hastow  me  »795 

In  bataile  and  in  fia;t. 
Helden  o;aines  ))e 
No  wil  y  neuer  wij?  ri^tl« 
His  tresour  lete  he  se 

Tristrem,  J?e  noble  kni;t.  »*<» 

Tristrem  knewe  him  fre; 
Beliagog  him  hia;t, 
Nou^t  lain, 

An  halle  to  maken  him  bri;t 
To  Ysonde  and  Bringwain.  »«©S 

CCLVI  (III  XLvn). 

Pe  geaunt  hi/o  gan  lede, 
Til  he  fond  an  bald; 
J>e  water  about  ^ede, 
It  was  his  eldren  bald. 

Pe  geaunt  bad  Tristrem  beide  *•" 

WiJ)  masouns,  >at  were  bald. 
Beliagog  in  )>at  nede 
Fond  him  riebe  wald, 
To  fine: 

Ysonde  haue  J>ere  he  wald  »«»S 

Lufisum  vnder  line. 

ccLvn  (HI  xLvra). 

*97*.  )>e  geaimt  him  tau;t  J>at  tide, 

A  ford  I>er  it  was  ?are; 

I>er^  he  mi?t  wele  ride, 

When  his  wille  wäre.  »820 
In  I>e  hold  he  gan  him  hide, 

2784)  Beliagog]  a  über  der  ueile  i^esekneben,      2802)  him]  Ms,  in. 
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Seyd  he  nou;t,  he  was  }>are; 
Nold  he  nou;t  long  abide, 
0;am  )>o  gan  he  faxe, 
a«»5  }>at  fre. 

At  }>e  castel  for}'er  mare 
His  werkmen  wald  he  se. 

CCLVm   (III  XLDC). 
0;ain  went  Tristrem  )?an, 

Beliagog  had  masouns  sou^. 
»•jo  Tristrem,  J>at  michel  can, 

A  werk  hem  haj>  ybrou^t; 

Nas  }>er  neuer  ;ete  man, 

pBt  wist,  what  o))er  wrou;t; 

Arere  when  )>ai  bigan, 
**35  Swiche  a  werk  nas  nou;t 

At  nede; 

}>ei  al  men  hadde  it  }>ou^, 

It  nas  to  large  no  gnede. 

CCLK  (III  l). 
At  his  des  in  )>e  halle 
**4o  Swete  Ysonde  was  wrou^t; 

Hodain  anä  Peticru,  to  calle, 

Pe  drink  hou  Brengwain  brou^t; 

Mark  yclad  in  palle 

And  Meriadok  ful  of  )>ou;t; 
»845  —  So  liifliche  weren  J>ai  alle, 

Ymages  semed  it  nou;t, 

To  abide  — 

Anä  Tristrem,  hou  he  faua;t 

Wi}?  Beliagog  vnride. 

CCLX  (III  Li). 

**So  00  it  bifel,  a  cas. 

In  seyn  Matheus  toun, 

]>at  a  fair  fest  was 

Of  lordes  of  renoun ; 

A  baroun,  ]>at  hi;t  Bonifias, 
^^SS  Spoused  a  leuedi  of  Lyoun; 

per  was  miche  solas 

Of  alle  maner  soun 

Anä  gle, 

Of  minestrals  vp  anä  doun 
*«6o  Bifor  J>e  folk  so  fre. 

2829)  Beliagog]  iagog  auf  rasur  geschrieben*     1841)  -^j.  Pencru.     2859)  mi- 
nestrals] stral  auf  rasur  geschrieben. 
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CCLXI  (III  LIl). 
*97*'.  pe  riche  douke  Florentin 

To  >at  fest  gan  fare, 
And  his  sone  Ganhardin, 
WiJ?  hem  rode  Ysonde  }?are. 
Her  hors  a  polk  stap  in,  2^65 

Pt  water  her  wat  ay  whare ; 
It  was  a  ferly  gin, 
So  heye  vnder  hir  gare 
It  fiei^e. 

J>e  leuedi  lou;  ful  smare^  »870 

Ana  Ganhardin  it  sei;e. 

CCLXn  (in  LIIl). 

Ganhardin,  vnbli)>e 
His  soster  po  cald  he: 
»Abide  now,  dame,  and  li}>e, 
What  is  per  tidde  to  ))e?  2875 

Do  now  teile  me  swi))e, 
Astow  louest  me : 
Whi  lou;  }?ou  ))at  sij>e? 
For  what  J>ing  may  it  be? 

WiJ?  outen  op  :  1880 

Pi  frendschip  schal  y  fle, 
Til  y  wite  ^at  so}? ! « 

ccLxm  (in  Liv). 

»BroJ>er!    No  wra)>e  )>e  nou;t! 
Pe  so}?e  y  wil  J>e  say. 

Mine  hors  ]?e  water  vp  brou;t  »885 

Of  o  polk  in  pe  way. 
So  hei^e  it  flei^e,  me  J^ou^t, 
)>at  in  mi  sadel  it  lay. 
Per  neuer  man  no  sou;t 

So  nei^e,  for  so)>e  to  say,  2890 

In  lede: 

BroJ>er,  wite  }>ou  ay, 
l>at  y  lou?  for  I>at  dedeU 

CCLXIV   (IIlLV). 

Qua}?  Ganhardin:    »Y  finde, 
I>at  schamely  schent  ar  we;  »895 
To  wiue  on  our  kinde 
He}>eliche  holde}?  he! 
)>er  he  gan  treuj^e  binde, 


2865)  stap]  au/  rasur  geschrieben. 
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I 

Fain  y  wald  it  se; 
»900  For  alle  >e  gold  of  Ynde 

Ybroken  no  schal  it  be, 
To  bete. 

His  frendeschip  wil  y  fle; 
Our  on  schal  tine  swete !  « 

CCLXV  (III  LVI). 

»905  Wro>  is  Ganhardin  297** 

And  J)at  Tristrem  yses; 

What  J)oU5t  he  is  in, 

Fast  he  askej?  ywis: 

»)>ou  hast  bi  Ysonde  lin, 
»910  While  ))i  wüle  is: 

Whi  nas  hye  neuer  J)ine? 

Tristrem,  tel  me  }>is 

In  lede : 

What  ha)>  hye  don  amis, 
»9»5  What  wites  J)ou  hir  of  dede?« 

CCLXVI  (III  LVn). 

»^if  it  hir  wille  wäre, 

Forhole  it  mi;t  haue  be; 

Sehe  ha)?  ytold  it  ?ou  ^are, 

Quite  sdie  is  of  me ! 
*9*o  Of  hir  kepe  y  na  mare, 

A  ^ift  y  ^eue  J>e ! 

To  a  leuedi  wü  y  fare, 

Is  fairer  J>an  swiche  )>re, 

To  frain ! « 
»9*5  Ganhardin  longej?,  to  se 

]>at  leuedi,  nau;t  to  lain. 

ccLXvn  (IIlLvin). 

Ganhardin  J)e  fest  fles, 

He  bicom  Tristremes  frende; 

He  seyd,  his  liif  he  les, 
*93o  Bot  he  wij>  Tristrem  wende; 

Qua>  Tristrem:    »I^if  it  so  bes, 

In  Inglond  J>at  we  lende, 

No  say  nou;t,  what  J>ou  ses, 

Bot  hold,  astow  art  hende, 
*93S  And  hele: 

Lay  it  al  vnder  hende, 
To  steuen  j;if  J)ai  it  stele ! « 

2911)    Vor  hye  ist  ein  y  ausradirt. 
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ccLxvm  (III  Lix). 

Ganhardin  his  treu)>e  pli;t, 
To  ben  his  broJ>er,  he  bede, 
To  ben  a  trewe  kni;t  2940 

In  al  Tristremes  nede. 
Bo)>e  busked  )>at  ni;t 
To  Beliagog  in  lede. 
Ganhardin  sei;e  )>at  si;t 

Ana  sore  him  gan  adrede:  *94S 

»To  brink 

To  sie  \>ovL  wilt  me  lede, 
To  Beliagog,  me  )>inkla 

CCLXDC  (III  LX). 
*97  **.  »  Ganhardin,  wrong  haue  }>ou  alle : 

Wel,  whi  seistow  so?  2950 

Maugre  on  me  falle, 

2,i{  y  J)e  wold  slol 

Pe  geaunt  is  mi  )>ralle, 

His  liif  ]>ei  y  wil  to  I  c 

Tristrem  ]>o  gan  him  calle;  »955 

On  a  stilt  he  com  ]>o 

Ful  swij>e: 

»Lord,  pi  wille  to  do, 

J>ar  to  ar  we  blij>e  I « 

CCLXX  (III  LXI). 

»Beliagog,  go  J>are  «9^ 

Ana  loke,  it  boun  bei 
Ganhardin  anä  y  wil  fare, 
J>e  leuedi  for  to  se  1 « 
Swiche  castel  fond  he  J>are, 
Was  maked  of  ston  anä  tre.  »9^5 

Ganhardin  wist  nou  are, 
J>er  duelled  Tristrem  anä  he, 
To  li}>e, 

Ysonde  for  to  se 
In  halle,  bri;t  anä  blij)e.  1970 

CCLXXi  (HI  Lxn). 

To  Ysonde  bri;t  so  day 
So  halle  gun  )>ai  go ; 
Ysonde  po  seije  J>ai 
Anä  Bringwain,  boJ>e  to, 

Tristrem,  for  soJ>e  to  say,  »975 

Anä  Beliagog  al  blo. 
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AS GaBhardin  stert  oway, 
His  heued  he  brac  J)0, 
As  he  fleije. 
*9«o  Ganhardin  was  ftü  wo, 

J>at  he  com  Ysonde  so  nei3;e. 

CCLXXn  (III  LXni). 

Ganhardin  schamed  sore, 

His  heued  ran  on  blöd. 

Ysonde  he  sei^e  J)ore 
»985  And  Brengwain  feir  and  gode. 

Brengwain  J>e  coupe  bore; 

Hirn  rewe  J>at  frely  fode, 

He  swore  bi  godes  ore. 

In  her  hond  fast  it  stode, 
»990  AI  stille. 

»Trißtrem,  we  ar  wode, 

To  speken  o;ain  ]>i  willel 

CCLXXm  (ÜI  LXIV). 

Nis  it  bot  hert  breke,  »98  ■ 

J>at  swi)>e  wele  finde  we, 
*99S  And  foly  ous,  to  speke 

Ani  worde  oa;aines  J>e. 

Mi  wille  5if  y  mi^t  gete, 

J>at  leuedi  wold  y  se: 

Mine  hert  hye  ha]>  ysteke, 
3000  Brengwain  bri^t  and  ire, 

l>at  irende; 

Bli)>e  no  may  ich  be, 

Til  y  se  ]>at  hendel« 

CCLXXIV  (III  LXV). 

Tristrem  and  Ganhardin, 
3005  Treu)?e  pli;ten  J>ay, 

In  wining  and  in  tin 

Trewe  to  ben  ay, 

In  ioie  and  in  pin, 

In  al  )>ing,  to  say, 
30x0  Til  he  wij?  Brengwain  haue  lin, 

^if  )>at  Tristrem  may, 

In  lede. 

To  Inglond  ]7ai  toke  J>e  way, 
J>o  kni^tes  stij>e  on  stede. 

2978)  Ms.  br«c. 
Kölbing,  Sir  Tristrem.  6 
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Sir  Canados  was  )>an  3o<5 

C^^table,  )>e  quen  ful  nei;e; 
For  Tristrem  Ysonde  wan, 
So  wenej>  he  be  fiil  slei;e, 
To  make  hir  bis  leman 

Wi}>  broche  and  riebe  bei;e.  joio 

For  nou;t,  )>at  he  do  can, 
Hir  hert  was  euer  hei;e, 
To  hold, 

)>at  man  hye  neuer  sei;e, 
J>at  bifor  Tristrem  wold.  3<»5 

CCLXXVI  (III  LXVn). 

Tristrem  made  a  song, 
)>at  song  Ysonde,  )>e  slei;e, 
And  harped  euer  among; 
Sir  Canados  was  nei;e; 

He  seyd:  »Dame,  J>ou  hast  wrong,  jojo 

For  soJ)e,  who  it  sei^el 
As  oule  and  stormes  strong, 
So  criestow  on  heye 
In  herd. 

l>ou  louest  Tristrem  dreije,  3035 

To  wrong  J>ou  art  ylerdi 

CCLXXVn  (III  LXVni). 
»98*».  Tristrem,  for  J>i  sake 

For  soJ>e  wiued  ha)>  he. 
]>is  wil  )>e  tom  to  wrake: 

Of  Breteyne  douke  schal  he  be.  3040 

0)>er  semblauift  ]>ou  make, 
)>iseluen  ^f  )>ou  hir  se : 
Vi  loue  hir  dede  Yi\m  take, 
For  hye  hi^t,  as  do  ;e, 

In  land:  3<H5 

Ysonde  men  calle)>  )>at  fre, 
WiJ>  J>e  white  handl.« 

ccxxvm  (III  LXDc). 

»Sir  Canados,  J)e  waite! 
Euer  J>ou  art  mi  fo. 

Febli  J>on  canst  hayte,  3050 

)>ere  man  schuld  menske  do. 
Who  wil  lesinges  layt, 


3050)  hayte]  t  aus  e  corrigirt. 
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J>arf  him  no  ferner  go. 
Falsly  canestow  fayt, 
3055  PsX  euer  wor}>  J>e  wo! 

For  J>i 

Malisoun  haue  )>ou  also 
Of  god  and  cur  leuedy ! 

CCLXXIX  (III  LXX). 

A  5ift  ich  5iue  J?e: 
1«^  J>i  J>rift  mot  J>ou  linel 

Pat  )>ou  asked  me, 

No  schal  it  neuer  be  J?me! 

Yhated  al  so  poxi  be 

Of  alle  pat  drink  winel 
3065  Hennes  3;em  J>ou  fle 

Out  of  si;t  mine 

In  lede. 

Y  pray  to  seyn  Katerine, 

]>at  iuel  mot  pou  spede!« 

CCLXXX  (III  LXXI), 

3070  J>e^  quen  was  wratj>ed  sore, 

WroJ>  to  chau^ber  sehe  3;ede: 

»Who  may  trowe  man  more, 

Pan  he  ha)>  don  )>is  dede?a 

A  palfray  asked  sehe  J'ere^ 
3^75  l>at  wele  was  loued  \n  lede; 

Di^t  sehe  was  ful  ^are, 

Hir  pauilouns  mp  hir  J>ai  lede 

Ful  fine. 

Bifore  was  stef  on  stede 
3««o  Tristrem  and  Ganhardine. 

CCLXXXI  (IIlLxxn). 

Ful  ner  pe  gat  )>ai  abade  »9«*= 

Vnder  a  figer  tre; 

J>ai  sei;e,  where  Ysonde  rade 

And  Bringwain,  boJ>e  sei^e  he 
y^S  Wi)?  tvo  houndes  mirie  made; 

Fairer  mi;t  non  be. 

Her  blis  was  ful  brade, 

A  tale  told  Ysonde  fre, 

l>ai  duelle. 
3090  Tristrem  J>at  herd  he 

And  seyd  )>us  in  his  spelle : 
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»Ganhardin,  ride  J>ou  ay, 
Mi  ring  of  finget  fou  drawe, 
l>ou  wende  for]>  in  pi  way 

Ana  gret  hem  al  on  rawe,  309S 

Her  houndes  praise  ]>ovl  ay, 
\>i  finger  forj?  J>ou  schawel 
)>e  quen,  for  sope  to  say, 
Pe  ring  wil  sone  knawe, 

)>at  fre:  J»<» 

Aski  sehe  wil  in  plawe, 
Ana  say,  }>ou  comest  fro  me !  a 

CCLXXXin  (III  LXXIV). 

)>o  rode  Ganhardin  kene 
And  ouertake))  hem  now; 

First  he  gretej>  J>e  quen  3^5 

And  after  Brengwain,  y  trowe. 
pe  kni;t  him  seif  bidene 
Stroked  J>e  hounde  Peticni; 
Pe  quen  )>e  ring  ha)>  sene 

-<4«^  knewe  it  wele  ynou;,  3«io 

l>at  fre. 

Hye  seyd:   »Say  me,  hou 
Com  J)is  ring  to  )>e?« 

CCLXXXIV  (in  LXXV). 

»He  psX  au;t  J>is  ring, 
To  token  sent  it  to  )>e  I  «  3"5 

)>o  seyd  J>at  swete  ]7ing: 
»Tristrem,  }?at  is  heU 
»Dame,  mp  outen  lesing, 
He  sent  it  50U  bi  meU 

Sehe  sayd:    »Bi  heuen  king,  3i«> 

In  longing  haue  we  be, 
Nau;t  lain: 
AI  ni^t  duelle  we ! « 
Seyd  Ysonde  to  Bringwain. 

CCLXXXV  (IIIlxxvi). 

298**.  J>ai  wende,  pe  quen  wald  dye,  3"5 

So  sike  sehe  was  bi  sisjt. 
)>ai  sett  pauilouns  an  heye 
And  duelled,  clerk  and  kni;t. 
Ysonde  biheld  J>at  lye 

3108)  Jifs.  pencru. 
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3>3o  Vnder  Icues  li;t; 

Tristrem  hye  J>er  sey;e, 

So  dede  Brengwain  )>at  ni^t 

In  feld. 

Ganhardine  treu)>e  p&^t, 
3135  Brengwain  to  wlue  wdd. 

CCLXXXVI  (inLXXVH). 

Tvo  ni^t  J>fir  J>ai  I7« 

In  )>at  fair  forest; 

Canados  hadde  a  spie, 

Her  panilouns  he  tokest; 
3140  J)er  come  to  Canados  crie 

Pe  cuntre  est  amd  weet. 

Gouernayl  was  for  )>i 

)>er  out,  jB»  it  was  bcBt, 

To  abide. 
3145  He  seyd  Trirtrem  psest, 

Now  it  were  time,  to  ride. 

ccxxxxvn(III  Lxxvm). 

GouemayU  bis  man  wsß  be, 
j4nä  Ganhardine  his  lsiiu;t. 
Armed  knii;tes  ^ai  se, 

d'So  To  feile  bem  idoun  in  £%t. 

Gouemaile  gan  to  fle, 
He  ran  owAy  fixl  ri|;t; 
)>o  folwdd  bond  £nd  &e 
And  lete  J>e  Iqge  vnli^t 

3>55  J>at  tide. 

Oway  rode  Tristrem  fat  xujt 
And  Ganhardine  hiside* 

CCLXXXVm  (HI  LXXIX). 

Sir  Canados,  }>e  hei;e, 

He  ladde  J>e  quen  oway; 
*J»6o  Tristrem  of  loue  so  slei?e 

No  abade  him  noujt  >at  day. 

Brengwain  bri^t  so  bei^e, 

Wo  waa  hir  po  ay ; 

On  Canados  sehe  gan  oie 
3165  Jnd  made  gret  flerajr 

And  sede: 

»jKs  lond  nis  worj?  an  ay, 
When  J)Oti  darst  do  swiche  a  dede  l  a 

3167)  Afs.  anay. 
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*99*»  Ganhardine  gan  fare 

Into  Bretaine  oway,  3170 

And  Tristrem  duelled  )>are, 

To  wite,  what  men  wald  say; 

Coppe  and  daper  he  bare  i 

Til  J)e  fiftenday, 

As  he  a  mesel  wäre;  3175      ' 

Vnder  walles  he  lay, 

To  lij>e; 

So  wo  was  Ysonde,  \>at  may, 

J>at  alle  sehe  wald  towriJ>e. 

CCXC   (III  LXXXI). 

Tristrem  in  sorwe  lay,  nU 

For  J)i  wald  Ysonde  awede, 
And  Brengwain  }>retned  ay, 
To  take  hem  in  her  dede. 
Brengwain  went  oway, 

To  Marke,  J>e  king,  sehe  ;ede  3«*5 

And  redily  gan  to  say, 
Hou  )>ai  faren  in  lede: 
]>Nou;t  lain, 

Swiche  kni;t  hastow  to  fede, 
Vi  sehame  he  wald  ful  faini  3190 

CCXCI  (IIlLXXXn). 

Sir  king,  take  hede  J>er  to: 
Sir  Canados  wil  haue  \>\  quen! 
Bot  )h>u  depart  hem  to, 
A  sdiame  J>er  worJ>  ysene. 
Hye  drede>  of  hiw  so,  im 

)>at  wonder  is  to  wene; 
His  wille  for  to  do 
Hye  weme}>  him  bitvene, 
Ful  sone. 

?ete  J)ai  ben  al  clene;  3«» 

Haue  }>ai  no  dede  ydoneU 

ccxcn  (III  Lxxxni). 

Marke,  in  al  )>ing 
Brengwain  ]>anked  he. 
After  him  he  sent  an  heijeing, 
Fram  court  he  dede  him  be.  3^ 

»)>ou  deseruest  for  to  hing, 
Miseluen  wele  ieh  it  seU 
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So  cou)>e  Brengwain  bring 
Canados  for  to  fle, 
3SI0  ]>at  hei;e. 

Glad  was  Ysonde,  >e  fre, 
J>at  Brengwain  cou>e  so  Üje. 

CCXCm  (III  LXXXIV). 
J>an  to  hir  seyd  ]>e  quen:  *99*= 

»Leue  Brengwain,  J>e  brijt, 
3115  PsLt  art  fair  to  senel 

]>ou  wost  our  wille  bi  si;t: 

Whare  haj)  Tristrem  bene? 

Nis  he  no  douhti  kni;t? 

J>ai  leiten  al  bidene, 
saao  J>at  sain,  he  dar  noujt  fi^t 

Wi>  his  fol« 

Brengwain  biheld  J>at  ri;t, 

Tristrem  to  bour  lete  go. 

CCXCIV  (III  LXXXV). 
Tristrem  ui  bour  is  blij>e, 
3225  Wi}>  Ysonde  playd  he  J>are; 

Brengwain  badde  he  li}>e: 

»Who  J>er  armes  bare, 

Ganhardin  and  >ou  >at  si]7e 

Wi;tly  oway  gun  fare  1 « 
3»3o  Qua>  Tristrem:    »Crie>  swij)e 

A  tumament  ftil  ^are 

WiJ>  mijt: 

NoiJ>er  of  ous  nil  spare, 

Erl,  baroun  no  kni3;t  1 « 

CCXCV    (III  LXXXVl). 

5*35  A  tumament  >ai  lete  crie, 

J>e  parti  Canados  tok,  he, 

And  Meriadok,  sikerly. 

In  his  help  gan  he  be. 

Tristrem  ful  hastilye 
3*40  Ofsent  Ganhardin,  >e  fre; 

Ganhardin  com  titly, 

]>at  tumament  to  se 

Wi>  si?t. 

Fro  J>e  tumament  nold  J>ai  fle, 
3*45  Til  her  fon  were  feld  doun  ri;t. 

ccxcvi  (HI  Lxxxvn). 

Pai  com  into  J>e  feld 
And  founde  J>er  kni^tes  kene; 
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Her  old  dedes  )>ai  %t\d 

WiJ>  batayle  al  bidene. 

Tristrem  gan  biheld  S»5« 

To  Meriadc^  bitvene; 

For  pt  tales,  he  teld, 

On  him  fae  wrake  bis  tene 

J>at  tide; 

He  ia£  him  a  wounde  kene  3>55 

furch  out  bo}>e  side. 

ccxcvn  (III  Lxxxvm). 

^99®.  Bitvene  Canados  and  Ganhardin 

Pe  fijt  was  ferly  strong; 
Tristrem  )>ou;t  it  pin, 

]>at  it  last  so  long;  ^^ 

His  stirops  he  made  him  tine, 
To  grounde  he  him  wrong. 
Sir  Canados  )>er  gan  lyn, 
I>e  blöd  \njTdtk  bnni  l>Tong 

Wi|>  CMC.  3*6s 

On  hm  he  wrake  his  wroi^, 
I>at  he  no  ros  na  mare. 

(xxcvm  (HI  LXXXK). 

Her  fem  fast  )>ai  feld 
And  mani  of  hem  ^ai  slou; ; 
Pe  cuntre  wi^  hem  meld»  3270 

I'ai  wrou;t  hem  wo  ynou{. 
Tristrem  ha]»  hem  tdd 
]>at  him  to  schäme  drou;.  | 

)>ai  token  ]>e  hei;e  held 

And  passed  wele  anou^  3»75 

And  bade. 
Vnder  wode  bou; 
After  her  fomen  )>ai  rade. 

ccxcix  (HI  xc). 

)>er  Tristrem  tumed  o^ain 
And  Ganhardin,  stife  and  stille.  3»«« 
Mani  ]>ai  han  yslain 
.«4^  mani  ouercomen  wi}>  wille. 
]>e  folk  flei;e  vnÜEun 
-Am?  socotir  enden  schille ; 


3261;  Ms.  stiropo.  3x7!)  ai  rade  tm/  tmsmt  gesehiebm.  3S79)  ^ 
o^ain  auf  rasur  geschriebm;  überhat^t  ist  die  ganu  säte  sehr  rauh  imd  abge- 
schabt,  namentlich  299  <^i  weshalb  Ich  dies  im  folgenden  einxelu  nicht  mekr 
erwähne. 
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3*85  In  lede  nou|t  lo  layn, 

)>ai  hadde  woundes  ille 
At  )>e  nende. 

Pe  wraiers,  )>at  weren  in  halle, 
Schamly  were  \>ax  sehende. 

CCC  (III  xa). 

3290  Pan  )>at  tomament  was  <lon, 

Mani  on  sLain  pet  lay. 

Ganhardin  went  sone 

Into  BretaJske  oway. 

Brengwain  ha]>  her  bone; 
3*95  Ful  wele  wreken  er  }>ay. 

A  kni;t^  ])at  wefd  no  schon, 

Hete  Tristrem,  fioJ?e  to  say; 

Ful  Wide 

Tristrem  aou?t  be  ay, 
3300  Ana  he  fond  him  )>at  tide. 

cca  (III  XOI). 

He  fd  to  Tristreme»  fct  «99**. 

Ana  njprci  crid  he : 

»Mi  leman  fair  anä  swete 

A  kni^  ha]?  reaed  me, 
3305  Of  loue  >at  can  wek  let, 

So  Crist  hir  sende  J>el 

Mi  bale  >oti  fond  to  bet 

For  loue  of  Ysonde  fce  1 

Nou;t  lain: 
33«o  Seuen  brevem  haj)  he, 

I>at  fi;te)>  me  ogain! 

cccn  (III  xcin). 

J>is  ich  day  J?ai  fare 

Anä  passe]>  fast  biside. 

Y  gete  hir  neuer  mare, 
3315  ?if  y  tine  hir  J>is  tide.  . 

Fiftene  kni^tes  J^ai  are 

And  we  bot  to,  to  abide  I  a 

» DaJ>et,  who  hem  spare  1 « 

Seyd  Tristrem  }>at  tide, 
33*0  »Pis  nürt 

I>ai  han  ytint  her  pride 
Purch  grace  of  god  almijt  1 « 

3299)  sou3;t]   Zuerst  war  fond  geschrieben;  dies  ist  unterpunktet  und  sou^t 
darüber  geschrieben. 
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cccm  (III  xciv). 

]>ai  gun  hem  b6\>e  armi 
In  iren  and  stiel  ]7at  tide; 
]>ai  metten  hem  in  a  sty  33^5 

Bi  o  forestes  side. 
J>er  wex  a  kene  crie, 
Togider  J>o  )>ai  gun  ride. 
J>e  3;ong  Tristrem,  for  J>i 

Sone  was  feld  his  pride,  33Jo 

Ri^t  J)ore. 

He  hadde  woundes  wide, 
I>at  he  no  ros  no  more. 

CCCIV  (III  XCV). 

I>us  )>e  ;ong  kni;t 
For  soJ>e  yslawe  was  J>are.  3335 

Tristrem,  ]7at  trewe  hijft, 
Awrake  him  al  wi)>  care. 
Per  he  slou;  in  fi;t 
Fiftene  kni;tes  dnä  mare; 

Wel  louwe  he  dede  hem  li^t  334o 

WiJ>  diolful  dintes  sare, 
Vnsounde ; 

Ac  an  aruwe  oway  he  bare 
In  his  eld  wounde. 


3344)  Hier  schliesst  fol,  199 ;   das  folgende  blatt  ist  kerausgescksritten  md 
mit  ihm  ist  der  schluss  des  gedicktes  verloren. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Anmerkungen. 


Der  titel  des  gedichtes.  W.  Scott  hat  dasselbe  Sir  Trisirem  genannt 
und  alle  späteren  forscher  haben  diese  fassung  des  namens  beibehalten.  Jedoch 
lässt  sich  über  die  berechtigung  desselben  streiten.  Dem  p.  3  zu  v.  i  be- 
merkten zufolge  ist  die  Überschrift  in  der  hs.  weggeschnitten,  falls  eine  solche 
überhaupt  vorhanden  gewesen  ist.  letzteres  ist  mir  darum  unwahrscheinlich, 
weil  in  diesem  falle  doch  wol  diese,  und  nicht  die  erste  zeile  der  dichtung 
am  unteren  rande  der  vorigen  seite  als  custos  angeführt  sein  würde.  Aus  dem 
werke  selbst  aber  lässt  sich  nicht  beweisen,  di^s  der  Verfasser  der  dichtung 
sich  dieser  form  des  namens  bedient  habe  da  derselbe  nie  im  reime  steht. 
Dagegen  fällt  flLr  die  annähme,  dass  nach  seinem  willen  der  held  der  erzäh- 
lung  Tristram  gehiessen  habe,  schwer  ins  gewicht  v.  %$%  f. : 

In  court  men  deped  him  so: 

}»o  'tram'  bifor  t>«  'trist*. 
In  der  that  lässt  er  sich  dann  am  irischen  hofe  Tramhis,  nicht  Tremtris, 
nennen.  Ausserdem  kann  noch  auf  die  altnordische  form  Trisiram  (Trantris) 
iowie  auf  das  altfrz.  Tristran  verwiesen  werden.  Wenn  ich  trotz  alledem, 
obwol  sehr  ungern,  den  titel  Sir  Tristrem  beibehalten  habe,  so  waren  mir  da- 
bei die  thatsachen  entscheidend,  dass  erstens  der  abschreiber  ausnahmslos 
Tristrem  schreibt,  was  unerklärlich  sein  würde,  wenn  der  name  in  dieser  fassung 
nicht  ihm  und  seinen  landsleuten  geläufig  gewesen  wäre;  dass  femer  Robert 
Mannyng  of  Brunne  (vgl.  das  citat  in  der  Einleitung)  Sir  Tristrem  schreibt 
nnd  mit  steem  reimen  l^t.  Auch  Juliana  Bemers  (vgl.  die  in  der  anmerkung 
zu  V.  »97  ausgehobne  stelle)  fUhrt  den  namen  so  auf.  Der  so  sich  ergebende 
Widerspruch  zwischen  Tristrem  und  Tramtris  ist  freilich  sehr  störend. 

H^  bezieht  sich  natürlich  auf  Rouland  und  Blaunchefiour.  4 

Diese  zwei  verba  gete  and  bere  finden  sich  sehr  häufig  verbunden;  vgl. 
V.  143  f. 

Geten  and  bpm  was  so 
{)e  child,  was  fair  and  white. 
Merlin  V.. 5  f.: 

And  I  shall  you  informe, 
How  Merlyn  was  gotten  and  bome. 
Der  Zusammenhang  lehrt,    dass  unter  who  könig  Marke  gemeint  ist,  ja-  5 
nicht  Morgan,  obwol  sich  dafür  etwa  v.  175  als  beweisgrund  anführen  Hesse. 
Der  ausdruck   hing  wip  croun    ist    in    der  romanzenpoesie   sehr  häufig; 
▼gl.  u.  a.  V.  516: 

Marke,  t^e  king  wi})  croun. 
sowie  die  Zusammenstellungen  bei  Zielke,   Sir  Orfeo,   p.  10.     Mätzner  führt 
diesen  typischen  ausdruck  weder  unter  king  noch  unter  corone  auf. 

Während  v.  6  unzweifelhaft  auf  Rohand  zu  beziehen  ist,  könnte  man  dar-  7  f- 
Über  schwanken,   wer  unter  bold  baroun  zu  verstehen  sei.     Ich  beziehe  den 
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ausdnick  auf  Tristrem,   und  demgemäss  pair  eiders ,  v.  8,   auf  die  vorfiüixe& 
Rouland's,  Marke's  und  Tristrem^s. 
9  Mätzner,  Wtb.  I  p.  117^  zieht  diese  worte  zur  vorigen  zeile  und  setzt 

fragweise  dafUr  die  bedeutung  ehemals  an.  Aber  H  \ere  scheint  in  diesem 
sinne  sonst  nirgends  vorzukommen,  auch  vermag  ich  denselben  sprachlich  nicht 
zu  rechtfertigen,  denn  ^ere  kann  doch  nicht  ohne  weiteres  dasselbe  sein  wie  an 
dawes  (vgl.  bi  ate  dawes^  Havel,  v.  27).  Ich  nehme  desshalb  H  yre  zum  fol- 
genden und  übersetze  es  mit  jähr  für  jähr.  In  diesem  sinne  kommt  derselbe 
ausdruck  nämlich  auch  sonst  noch  vor,  vgl.  Amad.  v.  114 f.: 

And  had  greyt  rentes  be  yere, 

Ylke  a  yere  a  honderte  pounde 
Erl  of  ToL  (A)  v.  28  f. : 

He  had  rafte  out  of  hys  honde 

Thre  hundred  poundys  worth  be  yere  of  londe. 

10  Vgl.  Sir  Perc.  v.  11 73  f.: 

Tide  in  towne  who  wille  teile, 

FoUces  undir  liis  fete  feile. 
Hi«r  f^rle  döit  ist  vom  vortrage  des  minstrels  die  vede.   In  ftndei^m  cixnie  wiid 
UlkH  in  töun  v.  «67  gebraucht. 

11  Alle  drei  zusHtze  zu  auerttüurs:  as  fai  wäre  sowie  as  it  wes  (v.  59)  asd 
OS  H  ivtre  (v.  673)  lassen  sich  rechtfertigen ;  as  pai  wäre  heisst :  wie  sie  waren, 
d.  h.  steh  begeben  hatten;  as  it  wes  oder  were  heisst:  wie  es  sich  damit  ver- 
hielt.   Vgl.  auch  Amis  and  Amil  v.  2221  f. : 

AI  so  fhai  sete  togider  thaze 

And  speke  of  auentours,  as  it  were. 
In  dieser  ersten  Strophe  werden  uns  in  kunmi  andenttmgen  dntge  hnpl- 
personen  des  gedichtes  vorgefUhrt:  Tristcem,  Ronländ,  BlanacheAoiii;  Madse 
und  Rohand.  Auffällig  ist,  dass  sich  nicht  die  mindeste  hinweisung  auf  Ysonde 
fmdet,  die  doch  später  eine  der  hauptcoUen  in  der  eizählnng  zu  spielen  haL 
Ein  solcher  BSpelsfisetiel«  zu  anfang  des  gedichtes,  der  sidi  einigeimassen  mit 
dem  Eingänge  des  Nibelutigenliedes  Tergleiohen  ULsst,  ftidet  skh  in  ae. 
romansen  sehr  s^ten;  vergleichen  lassen  sich  die  beiden  guten  ^op>rn  1« 
Amis  und  Amilonn  sowie  Guy  of  Warw.  v.  19  ff. : 

Of  an  Erle  y  wyll  yow  teile 

(OC  a  better  may  no  miin  spelle) 

Atid  of  hys  stewarde  bryght  of  hewe, 

That  was  bothe  gode  and  trewe, 

And  of  hys  6one,  äiät  good  sqiiyere, 

Whyll  he  wifi  hdle  and  fete, 

And  howe  he  louyd  k  may  ;ynge, 

The  Erlys  doghtur,  a  swete  tJiynge. 

12  Demelbe  vers  kehrt  Anus  and  Amiloim  «.  525  wieder.  Vg^  «aeh  dis. 
V.  411. 

13  f.  Wenn  hier  durch  it  das  in  der  vodgen  «eile  genimnte  subject  wieder  auf- 

genommen wird,  so  hat  das  nichts  auHklHges ;  ineAEwQrdiger  ist  es,  wenn,  «ie 
V.  22,  sofort  nach  dem  Substantiv  it  folgt ;  aber  auch  hier  ist  nicht  etwa  it  a 
streichen;  vgl.  u.  a.  Mätzner,  Spmchpr.  I  p.  50  "v.  z$fS,'. 

Cumen  itt  mote,  (Ü  kingdotn, 

ttin  hall  wil,  it  be  ai  don 

In  bevene  and  in  -eürSe  all  so, 
£^  and  ^rriiw  "ir.  930: 

The  sun,  it  shone  both  fresh  and  cleere. 
Bei  Koch  11^  §  302  ff.  finde  ich  darüber  nichts  bemeritt.  Zn  vergleichen  ist 
die  aftaJo|;e  hinsnfügung  von  he  zu  eigennamen,  fiber  die  a.  n.  ».  { I01  p^ 
handelt  wird.  Beiläufig  B«ä  erwähnt,  dass  auch  der  vonrnge^eüte  aecoi.  ^ 
personälpromoiiiens,  Itlfar  den  Kooh  nur  eine  stelle  «ofilkrt,  öfter  cn  iätgea  ist; 
vgl.  Chaueer,  Legenda  Vpsiplüle  <et  Medee  v.  «176  f. : 
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And  al  this  was  compassed  on  tbe  nyghte 
Betwix  him^  Jason,  and  this  Ercnles. 
Guy  of  Warw.  v.  3379  f-  • 

He  defendyd  hym,  as  a  lyowne, 
And  all,  {)at  was  wyth  hym,  Gyowne. 
Der  heraosgeber  hat  also  wol  unrecht  daran  gethan,  hym  zu  streichen,  vgl. 
die  anm.  z.  d.  st.  Da  in  diesen  föllen,  je  nachdem  das  pxonomen  oder  das 
Substantiv  voransteht,  das  eine  als  apposition  des  andern  anzusehen  ist,  so 
habe  ich  es  für  richtig  erachtet,  die  beiden  worte  durch  ein  comma  zu 
trennen. 

Die  bezeichnung  des  waldes  ab  gray  oder  hart  ist  sehr  gewöhnlich,  vgl.  14  f. 

ZieQce  a.  a.  o.  p.  9.     Hier  könnte  man  in  zweifei  darüber  sein,  ob  der  dichter 

von  der  herbstlichen  förbung  der  bäume  redet  oder  von  dem  alter  derselben.  j 

Für  die  erstere  auffassung  spricht  der  in  v.  12  f.  berührte  gegensatz  zwischen  | 

somersday  uod  ttrinter;  fiir  die  andere  Sir  Perc.  v.   170  ff. : 

Salle  he  nothyng  see 

Bot  the  leves  of  the  tree, 

And  the  greves  graye. 

wo  doch  sicher  nicht  von  der  Jahreszeit  die  rede  sein  kann,    in  her  Hme  kann 

sowol  auf  den  sommer,  wie  auf  die  jugend  der  bäume  gedeutet  werden. 

Diese  worte  finden  sich  im  gedichte  noch  mehrmals  an  derselben  stelle  20 
der  Strophe,  z.  b.  v.  3144,  wo  es  den  sinn  hat :  warten,  auf  der  lauer  stehen ; 
ähnlich  v.  2737  to  hide,  verweilen  \  vgl.  Bödd.  Ae.  dicht-  Pol.  1.  VT  v.  20  f. : 
l*e  heued  to  Londone  brugge  wes  send 
To  abyde. 
d.  h.  um  dort  zu  bleiben.     Ebenso. Lonelich,  Chapter  XXXV  v.  293  f. : 
Evene  faste  by  the  se  syde 
They  leften  tho  bodyes  forto  abyde. 
Anders  hier  und  v.  2847,  wo  ich  in  diesem  verbum  nur  ein  flickwort  erkennen 
kann,  welches  sich  nicht  übersetzen  lässt.    Auch  im  Nordischen  sinkt  bida  zu- 
weilen zum  reinen  hülfsverbum  herunter,  vgl.  Hävamäl  v.  41 : 

ef  t)&t  bidr  at  verSa  vel. 
Matzner  s.  v.  abiden  fUbrt  diese  stellen  nicht  an. 

Von  einem  ritter  ist  es,  dass  ich  rede,  21 

Analoge   ausdrücke   mit   dem   verbum   springen  sind   in   der   me.   poesie  22 
häufig;  vgl.  Bödd.  Pol.  1.  Vni  v.  12 : 

^ent  al  f)is  world  is  nome  con  springe; 
Marina  v.  X03 : 

I'e  word  sprong  to  al  t>e  couent. 
Havel.  V.  959  mit  Skeat's  anm.  u.  s.  w. 

Zu  der  in  dieser  Strophe  ausgesprochenen  pessimistischen  ansieht  von  der 
Verschlechterung  der  weit;  vgl.  Ywaine  and  Gawin  v.  33  ff. : 
Thai  tald  of  more  trewth  tham  bitwene, 
Than  now  omang  men  here  es  sene; 
For  trowth  and  luf  es  al  bylaft, 
Men  uses  now  another  craft; 
4  With  worde  men  makes  it  trew  and  stabil. 

Bot  in  thair  faith  es  noght  bot  fabil; 
With  the  mowth  men  makes  it  hale. 
Bot  trew  trowth  es  nane  in  the  tale. 
Tharfore  her  of  now  wil  i  blyn, 
Of  the  kyng  Arthur  i  wil  bygin  etc. 
Man  beachte  auch,   dass  der  gedankenübergang  von  der  allgemeinen  ein- 
leitung  zum  beiden  der  erzählung  an  beiden  stellen  genau  derselbe  ist;   denn 
auch  im  Sir  Tristrem  haben  wir  zwischen  v.  20  und  21  den  gedanken  zu  ex^ 
ganzen :  Ich  will  nun  nicht  weiter  über  die  unerfreuliche  gegenwart  sprechen, 
sondern  — 
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17  Nach  Mätzner.  Wtb.  I  p.  70^,  soll  among  hier  bisweilen  heisseo,  was  mir 

schlecht  zu   passen  scheint;   ich  übersetze    es  durch    mglei<h,  vgL  Zop.  zu 
Guy  V.  2301. 

Vgl.  als  dem  Wortlaute  dieses  verses  sehr  nahe  stehend  Guy  of  Warw. 
V.  8738: 

And  slewe  hys  men  euyr  amonge. 
Zu  V.  25 — 27  vgl.  Ypom.  V.  161 1  flf. : 

For  I  shall  distroye  hyr  landis  alle, 
Hyr  men  sie,  bothe  grete  and  smalle, 
Hyr  castelle  breke  and  hyr  tonre. 
The  Emp.  Oct.  v.  763  ff.  : 

They  broke  castels  stronge  and  bolde, 
Ther  my^t  no  hye  wallys  them  holde, 
Ryche  townys  they  brente. 
Zu  der  chiastbchen  Stellung  der  Satzglieder  vgl.  Kudr.  816,  2: 
Dtn  bürge  sint  zebrochen,  verbrennet  ist  dtn  lant. 
28  Scott  erklärt  das   wort  reped  im  glossar  so:    nRefed,   Did  exciie,  f«m 

rcpean ,  Sax.  agitare.  Reped  htm  mani  a  res  ^  Excited  many  an  attack  agaaut 
him.ü  Aber  das  ae.  hrepjan,  hreppan  (nicht  rtpean)  entsprechende  me.  woit 
heisst  berühren,  bewegen ^  jedoch  kaum  etwas  gegen  jemanden  ernten.  Aber 
auch  auf  andre  weise  vermag  ich  das  wort  reped  nicht  zu  erklären,  und  möchte 
d^halb  vorschlagen,  raped  dafiir  zu  lesen;  hrapen  heisst  ergreifen^  rauben]  a 
fasse  ich  nicht  cds  unbestimmten  artikel,  sondern  als  abkürzung  von  o»;  also: 
und  raubte  ihm  manchen  beim  angriff,  d.  h.  nahm  manchen  seiner  leute  beim 
angriff  gefangen. 
32  lieber  wip  outen  Its  vgl.  Zup.  zu  Guy  v.  550. 

35  Vgl,  Sir  Fer.  v.  2356: 

I^es  frensemen  him  habbe{>  aslawe :  now  wot  y  wel  it  ys  so. 
37  Stratm.S  p.  590 ^  gibt   an:   ^pr&,   O.  Icel.  frär  (pertinax)J  tkro  mnax, 

feroxlv^    Diese  letztere  bedeutung  passt   fUr  die  vorliegende  stelle,  recht  gvt 
aber  z.  b.  durchaus  nicht  fiir  v.  615  f. : 
Rohand  was  ful  {>ra, 
Of  Tristrem  for  to  frain. 
ebenso   wenig  bold,   confident,  wie  Mätzner  Sprachpr.  I  p.  235  zu  v.  777  an- 
nimmt; vgl.  Le  bone  Flor.  v.  im  ff. : 

And  also  swythe  Syr  Egravayne 
Went  to  the  pope,  the  sothe  to  sajme, 
To  teile  he  was  füll  thra, 
How  that  Emere  was  ovyr  the  see, 
Chasyng  Garcy  to  hys  cuntre  etc. 
An  beiden  stellen  muss   es  begierig  heissen.    An  den  isl.  Ursprung  des  «oiles 
glaube  ich  allerdings  auch,  vermuthe  aber,  dass  in  demselben  zwei  ursprüag- 
lich    getrennte'  nordische    stamme    zusammengefallen  sind,      prdr   heisst  zvar 
nur  pertinax,    aber  es   giebt  zwei  substantiva:    i)   prä,   n,    animi  pertinaae; 
2)  prd  f.  desiderium.     Auf  diesen  stamm  fUhre  ich  engl,  pro  überall  da  zaifid, 
wo  es  begierig  heisst. 
3  8  f.  Ich  verstehe  unter  diesem  ausdrucke  dass  durch  den  krieg  die  häuser  bikI 

felder  des  armen  landmanns  ruinirt  wurden. 
42  im  ruhmvollen  kämpfe.   In  demselben  sinne  wird  in  prise  mhd.'gebraQcfatf 

z.  b.  Kudr.  617,  4. 
44  Welchen  sinn  hier  der  beiname  Roulands,    rise,   oder   riis,  wie  er  i.  b. 

V.  49  geschrieben  wird,  vermag  ich  nicht  anzugeben.  Es  läge  natürlich  ib 
nächsten,  an  unser  riese  (gigas)  zu  denken,  um  so  mehr,  als  uns  deatschen 
dabei  unwillkürlich  das  Rückert'sche :  »Rolaiid  der  ries«  etc.  einfallen  mnss. 
Eine  solche  hinzufugung  zum  namen  wäre  fUr  einen  beiden  ja  auch  keutes- 
weges  unpassend.  Doch  aber  ist  diese  schöne  erklärung  schon  aus  dem  etoea 
gründe  unmöglich,  weil  das  wort  riese  zu  keiner  zeit  in  der  englischen  spräche 
vorhanden  gewesen  ist.  Im  Ae.  wird  dafiir  ent  oder  pyrs,  im  Ne.  giant  gthnndil 
W.  Scott  gibt  für  riis  im  glossar  die  bedeutung  rise  an,  was  doch  höchstens 
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io  dem  sinne  von  nveig,  reis  in  betracht  kommen  könnte.  Doch  ist  diese  er- 
klärnng  des  beinamens  eine  sehr  unbefriedigende.  Ich  muss  also  diese  frage 
Torlänfig  als  eine  offne  bezeichnen.  —  Man  beachte  übrigens  die  schleppende 
wiederholnng  des  eben  erst  in  ▼.  36  f.  gesagten.  Eine  derartige  auffällige 
breite  findet  sich  z.  b.  auch  in  Amis  and  Amil. ;  vgl.  v.  1625  : 

Child  Owaines  his  name,  it  hight, 
and  gleich  darauf  ▼.  1633  f. : 

That  child,  that  was  so  fair  and  bold, 

Owaines  was  his  name  ytold, 

Wel  für  he  was  of  blöde. 
Die  an  und  für  sich  etwas  auffällige  constmction  erklärt  sich  so,  dass  in  47  f. 
dem  mit  fai  anhebenden  satze  der  inhalt  des  Vertrages  mitgetheilt  wird,  näm- 
lich, dass  jeder  in  ruhe  sich  seines  besitzes  freuen  dürfe;   seum  t^er  to  stand 
ist  dann  noch  eine   specialisirende   hinzufUgung  zu  A  forward\    vgl.    Ipom. 
V.  614  f. : 

Do  make  crye  vndir  this  castell  walle 

Justes  there,  thre  dayes  to  laste. 
Beide  sätze  sind  dann  durch  <md  verbunden. 

Ueber  stum  ^er  habe  ich  I  p.  XXV  gehandelt.  Vgl.  auch  Skeat  zu  P.  PI. 
C.  V  V.  8a  und  VR  v.  214;  Martin  zu  Kudr.  1021,  3.  Dass  die  siebenzahl  f%lr 
dergl.  allgemeine  Zeitbestimmungen  gerade  in  England  besonders  beliebt  war, 
beweisen  u.  a.  stellen,  wie  La^.  v.  430.  6903.  19287.  20229.  31798,  wo  bei 
Wace  entweder  gar  keine,  oder  andere  iBblen  angegeben  sind;  femer  auch 
Sir  Fer.  v.  268  f. : 

To  f>e  kyng  said  he  among  f>e  pres :  Y  haue  f>e  serued  ^ore 
In  werre  and  eke  in  lond  of  pes  wel  seuen  ;er  and  more, 
wo  die  frz.  vorläge  v.  272  bietet: 

n  a  plus  de  n  ans. 
Mein,  I  p.  XVm  dargelegter  Vorschlag,  diesen  vers  nicht,  wie  bisher  ge-  49 
schehen,  zum  folgenden,  sondern  zum  vorhergehenden  zu  ziehen,  da  sonst  ein 
grossaitiger  unsinn  herauskomme,  erscheint  Brenner,  Anz.  f.  d.  a.  V  p.  407, 
misslich:  »Gerade  zu  K.'s  auffassung  des  englischen  Werkes  passt  die  incon- 
Sequenz  ganz  wol,  während  gegen  die  neue  theilung  der  zeilen  der  Wortlaut 
vielleicht  (darf  die  analogie  eines  teir  Rouland  wirklich  für  das  Englische  her- 
beigezogen werden?),  die  sonstige  abtheilung  aber  ziemlich  entscheidend 
spricht;  ich  finde  keine  Strophe,  in  der  die  fUnfte  zeile  eher  mit  der  vierten 
als  mit  der  sechsten  zu  verbinden  wäre,  auch  in  IH,  27  oder  III,  22  nicht;, 
kaum  in  n,  8.«  —  Ich  kann  dieser  beweisfiihrung  nicht  zustimmen.  Incon- 
sequenzen  kommen  ja  sonst  allerdings  auch  vor,  aber  die  vorliegende  wäre 
doch  die  greUste  von  allen,  so  dass  es  uns  sehr  erwtlnscht  sein  muss,  den 
dichter  von  derselben  zu  entlasten.  Femer  habe  ich  nicht  die  analogie  von 
peir  Rouland  herbeigezogen,  sondern  nur  gesagt,  pai,  v.  50,  habe  etwa  den- 
selben sinn,  wie  feir  in  dem  erwähnten  nordischen  ausdruck,  was,  da  gerade 
Rouland  zuletzt  genannt  war,  mir  nichts  anstössiges  zu  haben  scheint.  Was 
endlich  die  letzte  behauptung  Brenner's  betrifft,  es  finde  sich  keine  Strophe,  in 
der  die  fünfte  zeile  eher  mit  der  vierten  als  mit  der  sechsten  zu  verbinden 
wäre,  so  vgL  v.  102  ff. : 

To  hir  maistresse  sehe  gan  say, 

&at  hye  was  boun  to  go 

To  |>e  kni^t,  f>er  he  lay. 

Sehe  swouned  and  hir  was  wo. 


V.  1609  ff. : 


V.  1620  ff. : 


And  euer  wif>  al  mi  mi^ 
Of  {>e  y  spac  among 
To  Marke,  t)c  riche  kni;t, 
&at  after  f)e  he  gan  long. 

tat  he  schuld  Vsonde  bring 
—  tai  token  it  vnder  band  — 
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To  Mark,  {>e  riche  king, 
O  liue  ^f  {>ai  him  iäand. 

A  Stern  stroke  he  üand 
Opon  his  helme  so  schene, 
tat  to  f)e  gronnde  he  wand; 

I^e  forward  fast  he  band 
Wib  Ysonde,  ^at  may 
Wip  t)e  white  hand, 
He  spoused  |>at  day. 


ttd  seis^e,  where  Ysonde  rade 

And  Bringwain,  bof>e  sei^e  he 

Wi|)  tvo  houndes  mirie  made. 

Fairer  mi^t  non  be. 
An  all  diesen  stellen,   auch    trotz  Brennei's  wiederspruch  in  y.  1200  ff. 
(=  U,  8) ,  ist  die  fünfte  zeile  eher  mit  der  vierten  als  mit  der  sechsten  za  ver- 
binden, wodurch  die  richtigkeit  meiner  auffassung  einigermassen  gesichert  er- 
scheinen dtlrfte. 
51  Wenn  man  meine  erklärung  der  vorigen  zeilen  billigt,  dann  ist  natniüdi 

auch  Scott's  Übersetzung  dieses  verses,  s.  v.  hiighe:  To  go  to  wagt  smgU  am- 
bat,  EU  verwerfen,  heitre  ist  hier  nicht  eilerif  sondern  erhdken:  ikrtn  rukm  sm 
erhöhen  und  zu  bewahren;  vgl.  La;,  v.  5403:  And  fine  monsdpt  hden^ttud 
exalt  thy  honour,  haven  and  holden  wird  in  ähnlichem  sinne  oft  verbundeo; 
vgl.  Celestin  v.  185 :  "pe  erchehisshopriche  to  hauen  and  to  holde. 
SS  Man  könnte  schwanken,   ob  mit  den  hier  genannten  rittem  die  begleiter 

Rouland's  oder  die  ritter  an  Marke's  hofe  gemeint  sind.  Ich  entscheide  mich 
für  die  erstere  annähme,  da  v.  56  f.,  wo  die  letzten  zeilen  der  vorigen  Strophe 
recapitttlirt  werden»  über  diese  beziehung  kein  zweifei  entstehen  kann. 
56  ff.  ßai,  v.  56,  köimte  auffallend  erscheinen  im  verhältniss  zu  his  auemtoan, 
V.  59.  Trotzdem  liegt  keine  Veranlassung  vor,  zu  ändern;  Rouland  und  seine 
begleiter  untenrichten  den  könig  über  seine  (R.'s)  Verhältnisse. 
57  Vgl.  Kyng  of  Tars  v.  88 : 

Tofore  the  prince  proud  in  pres 
Hom  Childe  XIII,  8  f. : 

Melkan  king  was  on  of  t)o, 

Proude  in  ich  a  pres. 
Melayne  v.  1220  f. : 

I^at  he  salle  mete  hym  here  to-mome 

With  füll  prowde  men  in  prese : 
und  Herrtage's  note  z.  d.  st.     Obwol  proud  im  sinne  von  gewaltig  an  diesa 
stellen  wie  Sir  Tristr.  v.  401  möglich  ist,  so  könnte  man  doch  bei  ver^eichosg 
von  Sir  Triam,  v.  969 : 

Prynces  proved  in  pres 
und  Melayne  v.  1302: 

Oure  prynces  prouede  in  presse 
auf  die  vermuthung  kommen,  proud  sei  nur  aus  proved,  was  einen  sehr  gntcn 
sinn  geben  würde,  zusammengezogen.     Dagegen  sprechen  freilich  stellen  wie 
The  Song  of  Roland  v.  140  f. : 

Olyuer  and  Roger  and  ot)er  for  t>i  prow, 

tat  be  proud  in  pres  and  well  preuyd  knyghtis, 
60  f.  Er  bat  sie,    als  seine  freunde  in  frieden  bei  ihm  9U  verweilen.    Eine  den 

Zusammenhang  und  z.  th.  dem  Wortlaute  nach  sehr  ähnliche  stelle,  die  fast  wie 
eine  nachahmung  aussieht,  findet  sich  Amis  and  Amil.  v.  109  ff. : 

Than  the  lordinges  schuld  forth  wende, 

That  riche  douke,  comly  of  kende, 

Cleped  to  him  that  tide 

Tho  tvay  barouns,  that  were  so  hende, 
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And  preyd  kern  al  so  his  frende. 

In  court  thai  schuld  abide. 
Die  erklärung  der  folgenden  vene  bietet  mehrfoche  Schwierigkeiten  dar.  62  fr. 
Zuerst  entsteht  die  frage,  ob  fe  knnJUs^  v.  62,  Rouland's  oder  A£irke*s  ritter 
sind.  Ln  ersteren  falle  würden  die  gaste  im  fremden  lande,  das  sie  eben  erst 
betreten  haben»  ein  tumier  arrangirt  haben,  eine  idee,  die  selbst  diesem  zu- 
weilen sehr  konfusen  dichter  schwerlich  zuzutrauen  ist.  Wir  werden  also  an* 
nmehmen  haben,  dass  es  sich  um  Marke's  ritter  handelt.  Damit  itillt  freilich 
auch  die  auf  den  ersten  bück  nahe  liegende  ericlärung  von  v.  63 :  nnd  thatm 
[so]  ohne  tweifeiy  d.  h.  sie  nahmen  Marke's  einladung  an.  Ueberdies  wäre  diese 
ansdmcksweise  sehr  matt  und  don  dürfte  ohne  object  in  diesem  sinne  schwer- 
lich nachzuweisen  sein.  Aber  auch  bei  unserer  auffassung  erregen  diese  worte 
bedenken.  Das  einfachste  wäre  ohne  zweifei,  dede  in  gode  zu  verwandeln; 
Tgl.  V.  89: 

He  was  gode  and  hende, 
Sir  Isumbr.  v.  177  : 

The  knyghte  that  was  bothe  hend  and  gude, 

Agayne  swythe  over  the  water  he  wode. 
Indessen  scheint  sich  doch  eine  erklärung  des  überlieferten  zu  bieten. 
Mätzner  hat  Wtb,  I  p.  657  &  mehrere  stellen  angefUhrt,  wo  do  als  verstärkend 
einem  zweiten  unverkennbaren  imperativ  vorangeht,  z.  b.  Curs.  Mundi  v.  23159  : 
Dosy  ßti  hifm,  yee  maledight!  Er  erwähnt  sogar  drei  stellen,  wo  nach  einer 
form  von  don  dieselbe  personalform  eines  anderen  verbums  folgt,  wo  wir  den 
infinitiv  erwartet  hätten;  z.  b.  Townl.  M.  p.  15 : 

Whi  brend  thi  tend  so  shyre, 

Ther  myne  did  bot,  smoked? 
Dem  analog  fasse  ich  die  vorliegende  stelle :  und  thaten  [es]  sicherlich  hn  volke: 
tm  Htmier  nahmen  sie  in  aussieht  etc.     Vgl.  auch  die  anm.  zu  v.  2286. 

Hier  ist  hniites  allgemein   zu  fassen   und  bezieht  sich  nicht  speciell  auf  66 
die  begleiter  Roulands.    Derselbe  ausdruck  kehrt  wieder  v.  3014: 

1*0  kni^es  stifie  on  stede. 
Hom  ChUde  XXn,  3;  LVIH,  9;  XCV,  9. 

Dass  die  obigen  beziehungen  richtig  au^efasst  sind,  bestätigen  diese  verse  67  f. 
doch  wohl ;  denn  unter  he  kann  nur  Marke  gemeint  sein  (vgl.  I  p.  XVm) ;  da- 
g^en  geht  him  v.  69  auf  Rouland.  Diese  auslegungen  stützen  sich  überdies 
gegenseitig.  Weder  kann  der  dichter  sagen,  Rouland  habe  ein  tumier  ver- 
anstaltet, damit  ihn  selbst  die  mädchen  sehen  möchten,  noch  kann  der  ältliche 
Marke  selbst  noch  darauf  speculiren,  von  den  damen  bewundert  zu  werden.  — 
Die  Unsicherheit  in  der  grammatischen  beziehung,  wie  sie  hier  allerdings  be- 
sonders grell  zu  tage  tritt,  hat  schon  Ileinzel  a.  a.  o.  p.  387  mit  recht  tadelnd 
hervorgehoben. 

Vgl.  V.  3235:  68 

A  tumament  t)Ai  lete  crie. 
Diese  ausdmcksweise  ist  sehr  gewöhnlich;    vgl.  Guy  of  Warw.   v.  515   und 
Hom  Childe  XXXVI,  7.     Ihr  entspricht  auf  das  genaueste  der  mhd.  kunstaus- 
dmck:  den  iumei  schrien,  für  den  Niedner:    Das  deutsche  tumier  im  XII.  und 
Xm.  jahrh.  Berlin  1881,  p.  73  einige  belege  beibringt. 

Zur  Sache  .vgl.  Ypom.  v.  825  f. :  69  f. 

The  lady  lay  ouer  the  castell  walle 

And  byheld  the  justis  alle. 
Sir  Bev.  v.  3283  f. : 

His  moder  ouer  ^e  castel  lai, 

Hire  lord  set)en  in  t>c  pich  ;he  sai. 
Sir  Perc.  v.  1399  ff.: 

And  ay  lay  the  lady  brighte 

One  the  walle  and  byhelde, 

How  many  mene  that  he  had  slane. 
Vgl.  auch  Le  bone  Flor.  v.  169  ff. ;   Torrent  v.  1033  ^ •  J  v-  *'^5  f«'»  '^'  *568. 
Auch  in  den  mhd.  höfischm  epen  wird  oft  erwähnt,  dass  die  frauen  dem  tur- 

Kölbing,  Sir  Trittrem.  7 
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nier  yon  den  fenstem  oder  der  burgmauer  aus  zusahen;  vgl.  u.  a.  Gudr.  41,  4: 
Schultz,  Das  höfische  leben  zur  zeit  der  minnesinger  II  p.  117  und  Kinzd, 
Zeitschr.  f.  d.  phil.  XIII  p.  122.  Martin  zu  Kudr.  373,  4,  und  meine  bemer- 
kung  zu  75. 

Zur   construction  von  v.  69  f.  vgl.  Zup.  zum   Guy  v.  1925—^.    Zu  den 
dort  aufgeführten  hülfsverben,  welche  nur  ausnahmsweise  to  nach  sich  haben, 
besonders  im  zweiten  satzgliede,  gehört  auch  may. 
71  Vor  fre  ist  so  zu  suppliren,  falls  es  nicht  wirklich  einzusetzen  ist    VgJ. 

Sir  Perc.  v.  1617  f.: 

Now  to  wynne  the  maystry 

To  the  castelle  gane  he  ary, 

If  any  were  so  hardy, 

The  maystry  to  wynne. 
75  In  iour  gehört  zu  pai,  v.  71  und  73  :  die  im  thurme;   auch  von  da  acs 

sehen  die  frauen  schlachten  und  tumieren  zu;  vgl.  Ypom.  v.  iioi: 

The  ledy  lay  on  toure  on  hye, 

The  rede  knyght  füll  sone  she  see. 
71—75  Man  vgl.  die  ganz  ähnliche  scene  in  Amis  and  Amiloun  v.  445—468.  Da 

dort  die  frz.  quelle  viel  kürzer  ist  und  namentlich  dieses  gespräch  zwischen 
den  hofdamen  und  der  prinzessin  nicht  bietet  (vgl.  P.  Br.  Beitr.  IV  p.  287;, 
so  könnte  eine  nachahmung  des  Sir  Tristrem  vorliegen ;  denn  dass  dort  eisige 
der  hofdamen  die  frage  aufwerfen  {fai  v.  71),  hier  v.  449  Belisaunt  sdbst,  ist 
von  geringem  belang.  Wie  dem  auch  sei,  so  ist  jedenfalls  die  ahnlirhtfit  er- 
wähnenswerth ;  hat  doch  auch  in  beiden  fäUen  das  lob  des  litteis  seitens  der 
mädchen  dieselbe  folge,  nämlich  dass  von  da  die  liebe  der  prinzessin  zu  ihm 
datirt. 
76  f.  Passive   construction   statt   der   vorauszusetzenden  activen.     Er  vmrde  gi- 

wählt  für  Jungfrau  Blauncheflour  —  was  doch  thatsächlich  nicht  der  fall  ww 
—  ist  gesagt  fUr:  Jungfrau  BL  wählte  ihn  für  sich;  vgl.  Gregoiius  (ms. 
Cleop.)  V.  1302: 

Icham  t>y  sone  and  to  {>e  ycoren. 
79  Für  maisfers  pre  conjicirte  Heinzel  a.  a.  o.  p.  418  unter  2^  nuUstresst^  vas 

sachlich  nicht  unannehmbar  wäre,  da  diese  maistresse  v.  102  wirklich  auftritt, 
obwol  in  den  anderen  texten  hier  nichts  davon  steht,  dass  Bl.  ihr  herzensge- 
heimniss  ihrer  amme  oder  govemess  (vgl.  Skeat  zu  The  Squiers  tale  v.  374^ 
anvertraut  (vgl.  I  p.  XXV).  Entschieden  verwerflich  erscheint  diese  conjectw 
aber  vom  sprachlichen  Standpunkte  aus,  da  die  betonung  maistresse  unmöglidi 
ist.  Das  überlieferte  wird  also  stehen  bleiben  müssen.  Woher  der  dichter 
diese  drei  hofmeister  hat,  wird  freilich  schwer  zu  ermitteln  sein.  Von  bof- 
meistem  einer  prinzessin  ist  auch  in  anderen  romanzen  die  rede ;  vgl.  Gay  of 
Warw.  V.  65  f. : 

Sehe  had  maysturs  at  hur  honde, 

The  wysest  men  of  that  londe, 
Aber  woher  gerade  die  dreizahl?  Vergleichen  mag  man  Sev)m  Sages  v.  7*5  ff-, 
wo  von  einem  kinde  die  rede  ist,  welches  drei  Wärterinnen  hat: 

The  knight  hadde  a  fair  leuedi; 

A  wel  fair  child  sehe  hadde  him  bi; 

Hit  hadde  of  thre  norices  keping; 

The  ferste  gaf  hit  soukying; 

That  other  norice  him  scholde  bathe, 

Whan  hit  was  time,  late  an  rathe; 

The  thridde  norice  him  scholde  wassche. 
Wenn  ich  hier  und  später  derartige  sachliche  parallelen  zu  zügen,  die  sidi 
nur  in  E  finden,  notire,  so  fallt  es  mir  natürlich  nicht  ein,  behaupten  zu  wollen, 
der  Verfasser  habe  gerade  diese  stelle  im  gedächtniss  gehabt,  sondern  ich  be- 
absichtige nur,  an  beispielen  die  Wahrscheinlichkeit  zu  illustriren,  dass  solchen 
unpassend  eingeführten  momenten  lesefrüchte  des  dichters  zu  gründe  liegen. 

Nach  V.  79  fehlen,  wie  schon  unter  dem  text  bemerkt  ist,  zwei  verse,  ohne 
dass  im  ms.  eine  lücke  angedeutet  oder  etwas  herausgeschnitten  wäre.    Wahr- 
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scheinlich  machte  in  diesen  Bl.  ihre  hofxneister  auf  den  tapferen  Rooland  auf- 
merksam, denn  aus  dem  rest  der  rede  konnten  sie  nicht  ersehen,  wen  das 
mädchen  meinte. 

Diese  von  Mätzner,  Wtb.  I  p.  654  *>  übergangene  phrase  kehrt  in  den  ro-  88 
manzen  öfters  wieder ;  vgl.  Sir  EgL  v.  401 : 

He  thoght,  his  lyfe  dayes  were  ydone. 
Gregorins  (ms.  Vemon)  y.  614: 

His  frendes  weore  for  him  sori,  {>o  his  lyf  dawes  weren  idon. 
Aehnl.  das.  v.  721. 
Sir  Fer.  v.  994: 

He  fei  doun  ded  oppon  {>e  ground,  is  lifdawes  wem  ido. 
Noch  genauer  stimmt  zu  der  vorUegenden  stelle  Seynt  Mergr.  v.  x6o: 

Y  warn  t>e  wele,  for  al  his  help  {^ine  liif-days  ben  al  done. 
Vgl.  auch  Torrent  v.  2404.     Zur  construction  von  v.  87  f.  vgl.  man  noch  Sir 
Egl.  V.  59  f. : 

The  love  of  hur  but  y  have, 
My  lyfe  dayes  be  at  the  laste. 
Vgl.  Amis  and  Amil  v.  215a:  91  f. 

For  better  knight  in  world  is  non. 
Ueber  god  hnrif  siehe  Wissmann  zu  King  Hom  v.  520. 

Es  ist  fUr  den  Stil  dieses  gedichtes  sehr  bezeichnend,  dass  wir  hier  den  94 
namen  des  beiden  in   diesem  abschnitte  nochmals  zu  hören  bekommen,  wäh- 
rend der  dichter  sich  sonst  so  oft  durch  in  ihrer  beziehung  unklare  pronomina 
hilft.     Vgl  o.  zu  V.  67  f.     Zum  stile  vgl.  Hom  Childe  XXVI,  5  f. : 
Sehe  was  a  feir  may  and  a  schene, 
And  maiden  Rimneld  she  hight. 
Ueber  den  gebrauch  des  einfachen  verbums  ginnen  fUr  beginnen  im  Deut-  95 
sehen  und  Englischen  vgl.  Haupt  zu  Erec  v.  14. 

Ueber    den    ausdruck  fer  he  lay  vgl.  v.  1800  fer  sehe   stode^    Horstm.  104 
Herrig's  Archiv,  bd.  $^  p.  414  f.  und  Zup.  zu  Guy  v.  1477. 

Die  Worte   So  dere  gehören  nach  des  dichters  absieht  wahrscheinlich  zu  108 
knaui  child,  obwol  sie  auch  zu  fai  tvo  gezogen  werden  könnten. 

So  wird  Tristrem   in  der  that   ja  noch  oft  im   gedichte  genannt;    vgl.  iio 
v.  601 : 

His  name  is  Trbtrem  trewe. 
V.  645: 

To  Tristrem  trewe  in  hold. 
V.  1124: 

Tristrem,  t)e  trewe  he  hi^t. 

Hom  longet>  Tramtris,  {>e  trewe. 

Now  hat  he  Tristrem  trewe. 

Tristrem,  trewe  fere. 

Bifor  Tristrem,  j)e  trewe. 

to  waked  Tristrem,  {)e  trewe. 

And  Tristrem,  trewe  fere. 
Endlich  v.  1435,  wo  über  Tristrem  gesagt  wird : 
His  hert  was  gode  and  trewe, 
Unter  fai  sind  natürlich  Rouland  und  Morgan  zu  verstehen.  1 1 1 

Diese  zeile  («=  v.  270)   ist  eine  Übersetzung   des   frz.:   Rnal  li foitenant  115 
(G.  v.  467;  vgl.  V.  466:  an  dem  er  triuwe  erkande).     Zu  der  eng.  fassung  vgl. 
noch  How  a  mercbant  did  his  wife  betray : 

7* 


V. 

1275: 

V. 

1303: 

V. 

1886: 

V. 

2400: 

V. 

»553: 

V. 

2567: 
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His  wife,  that  was  so  trewe  as  stos, 
eine  stelle,  die  schon  W.  Scott  in  den  noten  Tergleicht,  fexner  Tbe  Babees 
Boke  etc.  p.  40  v.  97  f. : 

For  with  ;ifds  men  may  wommen  oneigoon, 

I^ou;  ^i  were  as  trewe  as  steel  eijter  stoon. 
Le  bone  Flor.  v.  zoi : 

And  therto  trewe  as  any  stele. 
Eohand  kommt  hier  zum  ersten  male  vor;  wer  das  ist,  erfahren  wir  nidtt; 
der  englische  dichter  hat  die  G.  v.  463  ff.  entsprechende  stelle  seiner  fa.  "tm- 
läge  übersprungen. 
1x8  man  steht  hier  nicht  in  der  bedeutung:  mann,  als  repräsentant  männUcber 

tüchtigkei^  wie  v.  «745  : 

Tristrem  com  as  a  man, 
vgl.  Y.  a78A>  also  ^  d<mhH  ma»  (v.  «328),  sondern  im  sinne  von  dieiu/mmm, 
vasali;  vgl.  v.  7*3  : 

Ich  au^  to  ben  his  man. 
Auffallend  ist  die  construction  von  sechm  mit  of  bei  dem  gegenstände  des  aa- 
suchens ;  es  scheint  hier  filr  besechtn  zu  stehen,  bei  dem  diese  verbindong  £e 
gewöhnliche  ist;  vgl.  Koch  Ü^  §  14a.     öe  wäre  hier  ebenso  weggefallen,  wie 
in  stadde  ftir  bestadde.    Vgl.  Zup.  zu  Guy  v.  SoaS. 
izx  Vgl.  Amis  and  Amil  ▼.  509  f. : 

He  bileft  at  hom  in  present, 

To  kepe  al  that  ther  wäre. 
124  ff.  Ueber  den  muthmasslichen  Inhalt  der  verloren  gegangenen  verse  sowie  über 

die  beziehung  von  ▼.  137  habe  ich  I  p.  XX  und  X^Un  gehandelt. 
138  Vgl.  Le  bone  Flor.  v.  486: 

Beholde  and  ye  may  see. 
Torrent  v.  11 60: 

Behold  and  ye  shalle  se. 
An  allen  drei  stellen  dient  der  betr.  vers  blos  zur  ausfullung  einer  zeOe. 
Femer  liegt  Wtilcker  Ae.  leseb.  n  p.  55  v.  X67: 

Beholde  and  see,  what  avantage  is  his. 
Vgl.  auch  Guy  of  Warw.  ▼.  164a. 
139  f.  Vgl.  Hom  ChUde  LXm,  la : 

Mi  rede  is  tan  to  fle. 

144  Vgl.  Sir  Egl.  V.  583 : 

The  yeant  buskyd  and  made  hym  bowne. 
Aehnlich  Sir  Ottuell  v.  X209.     Für  boun  findet  sich  häufiger  %an^  wobei  ^ 
reimbedürfhiss  massgebend  sein  dürfte,  vgl.  v.  816: 

He  busked  and  made  him  ;are. 
Sir  Egl.  V.  196: 

The  erle  buskyd  and  made  hym  yare. 
Ebenso  das.  v.  645  und  954. 

145  ^g^*  Le  bone  Flor.  v.   1018 : 

Than  was  there  no  lenger  bode, 

146  Vgl.  V.  173: 

And  rered  goinfaynoun 
«  Hom  Childe  VI,  6;  Sir  Tristr.  v.  1391 : 

I^ai  rered  goinfaynon. 
*47  tidm  wird  auch  in  der  älteren  spräche  für  fahren  gebraucht;   vgl.  Le 

bone  Flor.  v.  373: 

They  set  up  seylys  and  forthe  they  rode,    . 
In  demselben  sinne  wird  gon  verwendet;  vgl.  Guy  of  Warw.  v.  490: 
Thay  yede  into  the  salte  flode. 
148  f.  Ich  übersetze :  Bir  He  zu  einer  Stadt  kamen,  einem  kasteü,  welehes  Rakad 

erbaut  hatte,    fasse  also  castfl  als  apposition  zu  ttmn  und  nehme  nach  diesen 
Worte  den  ausfall  eines  rel.  pron.  an. 
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Vgl.  Kudr.  290,  %:  150 

Ir  segele  nider  Iftzen  wurden  s&  ze  stunt. 
oad  Martin  t,  d.  st. 

Ich  kann  mich  schwer  entschliessen,  km^t  mit  Scott  hier  liir  den  collectiv  151 
gebmochten  sing,   von  kni^t  am  ritter,   zn  halten,  besonders  da  knipes  gleich 
zwei  Zeilen  später  wider  erscheint;   ich  vermuthe,  ^s  ist  das  prät.  von  knitUn, 
onbrndin:  dii  s^d  noAmen  sie  herab  und  banden  sk  an. 

Man  könnte  in  zweifei  gerathen,  oh  /ade  hva  matt  bedeutet,  oder  tüchtig,  153 
taf/er.    Im  ersteren  falle  würde  auf  die  ermüdung  durch  die  seeireise  Hinge-  * 
deutet,  wie  es  La;.  ▼.  6205  f.  heisst : 

We  beoÄ  sse-weric  men 
Mid  wedere  bi-driuene. 
Ebenso  v.  4619.    In  diesen  beiden  füllen  sind  jedoch  heftige  stürme  yorher- 
g^angen,  wovon  hier  nichts  berichtet  wird,    fade  wird  a!ko  nur  als  allge- 
meines epitheton  der  ritter  aufzufassen  sein. 

Dies  mädchen  soU  die  unsere  werden^  d.  h.  unsere  herrin.  156 

Obwol  das  wort  castii  tour  durch  diesen  vers  sicher  belegt  ist  —  eine  158 
hinzufügung  von  and  macht  schon  das  metrum  anmöglioh  —  ist  es  doch  weder 
bei  Mätzner  und  Stratm.  noch  bei  Hall,  zu  finden.    Weitere  belege  bieten  die 
von  mir,  Engl.  st.  I  p.  98  ff.  tdirte  Patriks^legende,  str.  108 : 
I^is  ben  our  foules  in  our  ca;e, 
And  f>is  is  our  courtelage 
And  our  castel  tour. 
sowie  Torrent  v.  »696  ff. ! 

The  riche  quene  of  tfaat  lond 
In  her  castelle  toure  gan  stond, 
And  beheld  into  the  see. 
Femer  findet  sich  das  wort  in  Phaer's  Virgil-Übersetzung,  i>uch  II   (bei 
Warton,  Hist.  of  english  poetry,  ed.  Hazlitt,  IV  p.  284) : 

Lo  there  agayne  where  Pallas  sittes,  on  fortes  and  Castle  towres, 
With  Gorgons  eies  in  ligthing  cloudes  indosyd  grim  she  loures. 
Endlich  gehört   hierher  noch  eine   stelle  aus  dem  von  Morris,   Miscell. 
p.  197  ff.  und  danach  bei  Wülcker,  Leseb.  I  p.  44  ff.  abgedruckten  Osterliede, 
V.  53  ff. : 

Ne  miitte  us 
Saui  castel  tnr 
Ne  halle. 
Die  herausgeber  haben  fälschlich  zwischen  castel  und  tur  ein  comma  ge- 
setzt.   Die  gegenüberstellung  von  casteliur  und  haue  ist  sehr  passend ;  dass  die 
firauengemächer  im  schlossthurme  zu  sein  pflegten,  beweist  Sir  Fer.  v.  2024  ff. : 
Wyf>  hure  f>an  way  for{>  t>ay  nome  {>or;-out  halle  &  bour, 
Til  fmy  into  hure  chambre  come,  ^9l\  ybuld  was  on  a  tour. 
Zweifel  darüber,  ob  ein  oder  zwei  worte  anzunehmen  sind,  kann  entstehen 
an  stellen  wie  Guy  of  Warw.  v.  2735  ff. 

Ther  ys  not  lefte  in  that  cuntre 
CasteU  towre  nor  cyte, 
But  hyt  ys  brente  and  stroyed  all. 
Natürlich  soll   aber  überhaupt  nicht  gesagt  sein,    dass  nicht  auch   zuweilen 
castel  und   tour  einander  gegenübergestellt  sein  könnten;   vgl.  The  Cokwold's 
Dannce  ▼.  220  ff. : 

I  wer  worthy  hym  to  honour, 
Both  in  castell  and  in  towre, 
Wiih  rede  scerlyt  and  grene. 
Vgl.  Guy  ot  Warw.  v;  1417  f.;  v.  1690;  v.  2461 ;  v.  5755  u.  ö. 

Wegen  des  gleichen  Zusammenhanges  wie  in  ▼.  157  f.  vgl.  Le  bone  Flor. 
V.  972  ff. : 

And  askyd  yf  he  wolde 
Wedde  the  beste  of  hur  elde 
And  all  hur  londys  for  to  weide. 
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Ueber    die   zusammensteUang    von   wedde    und   weide    vg}.  Engl.   st.  m 

p.    102  f. 

159 f.  Ich  übersetze:   Damit  er  (sc.  Rouland)  sie  in  sein  bett  bringen  kamt,  sie 

die  die  schönste  im  gemache  ist.     Der  ausdmck :  to  bedde  bringen  schont  eine 
typische  redeweise  für  die  Vollziehung  der  ehe  zu  sein;  auch  kehrt  der  rdm: 
wedde  —  bedde  häufig  wieder;  vgl.  King  Hom  v.  973  ff. : 
A  king  hire  wile  wedde 
And  bringe  to  his  bedde, 
mit  Wissmann's  note. 

Guy  of  Warw.  v.  7056  ff. : 

In  all  the  worlde  ys  no  maye, 
But  oon,  that  euer  y  wyll  wedde, 
And  brynge  hur  vnto  my  bedde. 
Weitere  stellen  bei  Mätzner,  Sprachpr.  I  p.  39,  zu  v.  1439 1. 
Sir  Degr.  v.  969  ff. : 

Y  warne  the  of  o  thing> 
Ther  shall  be  emperoure  ne  kyng, 
That  shal  the  to  bede  bryng, 
I  owttake  none, 
That  hee  wol  make  a  lettyng. 
Hom  ChUde  LXXIV,  lo  ff. : 

Mani  sides  schuld  be  bibled, 
Er  he  bring  hir  to  his  bed, 
^if  Hom  in  lond  were. 
Wie  hier  auf  mädchen ,   so  wird  derselbe  ausdmck  auch  auf  männer  ange- 
wendet;   vgl.  Robs.  p.  85: 

And  fyndus  him  in  bed  bro;te 
By  thi  laydy? 
Dieselbe  redensart  findet  sich  jedoch  auch  ohne  beziehung  auf  das  ehe- 
bett;  vgl.  die  ganz  ähnliche  stelle,  Sir  Fer.  v.  2410  f. : 

and  in  he  wente  \o 
And  fyndej)  {>e  barons  in  bedde  ibro;t, 
d.  h.  zu  bette  gegangen.    Vgl.  The  Seven  Sages  (Hall.)  v.  564  u.  Ö. 
160  Ueber  briif  in  bour  vgl.  Zup.  zu  Guy  v.  2674.     Zu  den  dort  citirten  stdlen 

füge  ich  noch  Sir  Thopas  v.  31 : 

Fnl  many  mayde  bright  in  boui 
161 — 3  Man  kann   in  zweifei  sein,   ob  diese  verse  noch  zur  rede  Rohand's  ge- 

hören oder  als  bemerkung  des  dichters  anzusehen  sind ;  ich  glaube  das  erstere. 
Rohand  begründet  seinen  Vorschlag  durch  die  erwähnung  ihrer  ausserordendichen 
gChönheit. 
164  W.  Scott  fragt  im  glossar  s.  v.  anour:    »Ought  we  not  rather  to  reid 

amourtv  Sicherlich  nicht;  erstens  findet  sich  anour  fiir  hanaur  auch  sonst, 
und  zweitens  passt  ehre  hier  sehr  gut :  Blauncheflour  ist  die  ehre  zu  theil  ge- 
worden, Rouland's  rechtmässige  gemahlin  zu  werden,  während  sie  vorher  mir 
seine  geliebte  war.  Diese  Üiatsache  müssen  wir  freilich  zwischen  den  zeileo 
lesen,  denn  ausdrücklich  erwähnt  wird  nicht,  dass  Rouland  Rohand*s  ratb- 
schlage  folge  leistet. 
166  Dieselbe  zeile  kehrt  mit  geringen  Variationen  in  den  romanzen  öfters  vrie- 

der;  vgl.  Patr.  v.  70,  6: 

In  herd  is  nou^t  to  hide. 
Derselbe  vers  in  Hom  Childe  XXXni,  la  und  Sir  Degr.  v.  180. 
Offenbar  damit  verwandt  ist  der  ausdmck,  v.  47a : 
In  lede  is  nou;t  to  lain. 
8s  714  B  V.  3285  (wo  is  fehlt)  =s  Anturs  of  Arth.  VII,  5. 
Ebenso  wenig  ist  davon  zu  trennen  Sir  Perc.  v.  143  * 
In  herte  is  no^te  for  to  layne. 
was  sich  auch  sonst  nachweisen  lässt.    Auch  mit  weglassung  der  ersten  vorte, 
Hom  Childe  LXm,  10  f. : 
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King  Finlak  seyd :  Is  nou^t  to  hide, 
(is  batayl  dar  y  nonght  abide, 
Vgl.  Sir  Tristr.  v.  1501: 

nou^t  to  lain. 
HalLy  anm.  zn  Sir  Degr.  v.  x8o,  fUhrt  zwei  parallelstellen  an,  ohne  zur  erklä- 
mng  dieser  redensart  etwas  beizubringen.  Die  von  mir.  Engl.  st.  I  p.  iii 
und  540  versuchten  deutungen  sind  nicht  haltbar;  Zup.  kündigt  an,  Änz.  f.  d. 
a.  rV  p.  249,  er  werde  über  die  bedeutung  in  einer  anmerkung  zu  Guy  aus 
dem  Auchiideck  ms.  (ed.  Tumbull  v.  7135)  ins  reine  zu  kommen  suchen. 
Jedenfalls  sind  die  oben  aufgezählten  ähnlichen  ausdrücke  bei  der  erklärung 
des  uns  vorliegenden  zu  berücksichtigen.  Wenn  Hall.  Dict.  p.  450  anfUhrt: 
jkird,  heart,  Sir  Tristrem*,  so  kann  sich  das  wol  nur  auf  diese  stelle  beziehen, 
ist  aber  abzulehnen,  weil  die  media  am  Schlüsse  des  Wortes  dieser  deutung 
widerstrebt.  Ich  fasse  hird  jetzt  mit  Stratm.8  p.  31a»  auf  als  identisch  mit 
kiredf  gifoige;  also :  im  gefolgt  lässt  es  suh  nicht  verbergen^  d.  h.  die  künde 
davon  verbreitet  sich  überall;  herd  ist  aber  ss  A/r«/;  schon  bei  La'4.  v.  4342 
findet  sich  Herdes  fUr  das  ältere  hiredes\  vgl.  auch  Sir  Tr.  v.  3034»  wo  In 
kerd  ^  im  gefolge,  hird,  herd  und  lede  sind  also  im  Zusammenhang  dieser 
phrase  gleichbedeutend.  Was  hert  anlangt,  so  kann  dies  wort  natürlich  sprach- 
lich nicht  so  ohne  weiteres  mit  herd  identificirt  werden;  ich  vermuthe,  dass 
es  durch  änderung  des  nicht  mehr  verstandenen  herd  eingedrungen  ist.  Der 
ganze  ausdruck  soll  aber  gewiss  nichts  anderes  bedeuten  als  Melayne  v.  141 : 

I^e  sothe  es  noghte  to  hydel 
also  eine  Versicherung,  dass  es  sich  offenbar  so  verhält,  wie   in  der  erzählung 
berichtet  wird,  was  ja  in  der  form  eines  flickveises  überall  hin  passt. 

Als  einigermassen  verwandten  ausdruck   mag  man  noch  vergleichen  Hom 
Childe  LII,  1  ff. : 

I^urch  a  forest  as  he  schuld  fare. 
An  armed  kni^t  mett  he  t^are, 
And  bad,  Hom  schuld  abide, 
To  ;eld  his  hameise  lesse  and  mare, 
Ot)er  juste,  whe|>er  him  lever  wäre, 
Pe  lawe  is  nou^t  to  Aide, 
Ich  verstehe  die  letzte  zeile  so:   Die  sitte,  dass  ein  ritter  dem  andern  die 
alternative  stellt,  ob   er  seine  rüstung  hergeben  oder  mit  ihm  kämpfen  will, 
lässt  sich  nicht  verbergen  oder  umgehen. 

Pat  bold  gehört  zu  He  v.  175.  174 

Ueber  folc   in  dem  sinne  von  folk  in  waffen,  heer  vgl.  Martin  zu  Kudr.  177 
V.  462,  a.    In  gleichem  zusammenhange  findet  sich  armed  men  Guy  of  Warw. 
V.  3769: 

Of  armed  men  were  füll  f)e  feldes. 
brad  in  dem  sinne  von  voll,  überbreitet  mit,  kennt  Mätzner  Wtb.  I  p.  327» 
nur  aus  dieser  stelle;  vgl.  auch  GE.  v.  3 711  f.: 

And  tolden  hem,  Ae  lond  is  god, 
Ful  of  erf  and  of  netes  brod. 
Morgan  halte  ich  für  den  genetiv:    JVo  Morgan* s  leute  warteten.  178 

Es  muss  unentschieden  bleiben,   ob  Po  als  pronom.  adv.  oder  als  con-  179 
jnnction  aufzufassen  ist. 

In  V.  177 — 187  wird  der  erste  angriff  der  trappen  gegen  einander  ge-  177 — 187 
schildert,  in  der  folgenden  Strophe  der  zweite.  Das  erste  mal  behält  Rouluid 
die  Oberhand.  Man  erkennt  hier  recht  deutlich  die  Ungeschicklichkeit  des 
dichters  in  zusammenhängenden  schilderangen ;  er  braucht  ganz  ähnliche  aus- 
drücke wie  bei  der  beschreibung  des  Zweikampfes  zwischen  Tristrem  und 
Morannt.     Man  vgl.  : 

V.  179:  V.  1030: 

1*0  Rottland  to  hem  rade,  Ai|>er  to  o{>er  rade 

V.  181 :  V.   1028  : 

Swiche  meting  nas  neuer  made  Swiche  meting  nas  neuer  non  made 
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V.   183:  V.   I026: 

ttr  of  was  Rouland  glade,  I^er  of  was  Moraunt  glade. 

Es  ist  recht  interessant,  dass  in  Hom  Childe  XVI,  5  f.,  ▼.  iSi  f.  wörtfiA 
wiederkehren,  nur  dass  was  statt  nas  steht.  Ganz  ähnlich  auch  in  The  Emp. 
Oct.  V.  1604  f.: 

Soche  metyng  was  never  none 
Wyth  sorow  on  ylke  syde. 

188  newe  steht  hier  für  o  newe,  Parallelen  kann  ich  dafür  allerdings  nklit 
beibringen.  ' 

189  Cy  ist  mir  unverständlich;  es  ist  on  dafür  zu  lesen.  Der  abschreiber 
wird  auf  die  zweite  zeile  der  folgenden  Strophe  mit  dem  äuge  abgeirrt  sdn. 
Genau  dieselbe  verschreibung  hat  Zup.  für  Guy  v.  5334  nachgewiesen.  Ueber 
die  umgekehrte  Verwechselung  vgl.  Wülcker's  Ae.  lesebuch  II,  note  zu  6  ?.  10. 

191  Vgl.  v.  3*64: 

I^e  blöd  t>urch  brini  t>rong 

192  Anz.  f.  d.  a.  VI  p.  23  f.  bekämpft  Zupitza  die  ansieht  Böddeker's,  diss 
die  verben  dritten  und  dreien  nicht  streng  geschieden  würden.  »Ich  möchte 
das  nicht  zu  behaupten  wagen,  wenn  auch  drawen  in  der  bedeutnng  amhaHeit, 
erdulden  vorkommt  (Mätzner  663*].  Vgl.  damit  unser  tragen.  Daf&r  dsss 
umgekehrt  dreien  im  sinne  von  dranoen  vorkäme,  weiss  ich  keinen  bdeg. 
156,  24  ist  sicherlich  kein  solcher:  for  duel  to  def  y  drey^e  heisst:  denn  ßdt- 
lickes  leid  trage  ich.  Vgl.  206,  \f  my  peyne  pynef  nu  to  dede.*  Beide  ge- 
lehrte sind  hier  wol  im  irrthum.  Ich  bestreite  zunächst,  dass  duel  to  def  tdd^eka 
leid  heissen  kann.  Die  vei^lichene  stelle :  meine  pein  peinigt  mich  w  tede, 
kann  höchstens  gegen  diese  anffassung  sprechen.  Und  wie  will  Zup.  sich 
mit  der  ganz  analogen  stelle,  Hend.  v.  283  f. : 

When  he  shal  wende  of  {)is  lyf 

Ant  drawe  to  ^  de{)e; 
abfinden,  die  mit  dem  vorliegenden  verse  in  Sir  Tristrem  im  ausdrucke  genaa 
zusammenstimmt?  Also  Bödd.  Ae.  dicht,  p.  156,  24  ist  zu  übersetzen:  Vor 
schmerz  treibe  ich  dem  tode  tu.  Aber  ich  begreife  auch  nicht,  warum  man  die 
form  dreyiji  nicht  zu  drawen  ziehen  will,  da  doch  von  diesem  verbum  die  pdi- 
sensform  dreyep  (Miscell.  p.  149)  nachgewiesen  ist. 

193  Diese  zeile  kehrt  wörtlich  wieder  in  The  kyng  of  Tars  v.  177. 

195  Der  ausdruck  gon  to  grounde  begegnet  weniger  häufig,   als  zu  erwaiten 

wäre;  vgl.  The  Seven  Sages  (Hall.)  v.  2728!: 
And  withinne  a  lytyl  stounde 
The  Sarsyns  ;eden  al  to  grounde. 
Häufiger  mit  hinzufügung  des  artikels,  vgl.  Sir  Ottuell  v.  926  f. : 
Füll  swj^e  f>at  Sarazene  gan  he  sloo, 
tat  to  pe  grounde  he  s^ede. 
198  Vgl.  Sir  Bev.  v.  4290: 

We  schoUe  bis  def)  wel  dere  seile. 
Libius  Disc.  (P)  v.  1226  f.: 

And  soe  did  bis  sonnes  4, 
To  seil  their  liues  deere. 
Ebenso  wie  seilen  kann  auch  biggen  in  diesem  Zusammenhang  gebiudit 
werden,  vgl.  Sir  Egl.  v.  549: 

Dere  boght  thy  dethe  schalle  bee. 

208  Vgl.  Robs.  p.  59: 

Ne  him  to  det>e  di^te. 
Mätzner,  Wtb.  I  p.  636»  kennt  nur  die  passive  construction,  Gower  II,  5- 
Now  wote  I  well,  my  deth  is  dight. 

209  Man  kann  in  zweifei  sein,  ob  fat  ich  whüe  zu  Alias  gehört  oder  zur 
vorigen  zeile  zu  ziehen  ist.     Die  vergleichung  von  Sir  Triam.  (Hall.)  v.  357: 

Alias  that  ylke  day ! 
und  Guy  of  Warw.  v.  Ii2i9f. : 
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At  hys  fete  he  feile  to  grounde 
And  seyde:   Harrowde,  alias  f>ys  stounde! 
entscheidet  für  die  erstere  auffassung. 

Ich  übersetze:    Als  ein  grosses  wunder  war  er  da  dem  Volke  ersehienen  be-  212 f. 
smgüch  des  schrecklichen  kämpf  es.    Eine  grammatisch  ganz  genau  entsprechende 
stdle  habe  ich  allerdings  nicht  finden  können.     Sonst  vgl.  fUr  den   ausdruck 
King  Hom  v.  18a  mit  Wissmann's  note.    Unsere  stelle  di^te  dort  für  die  bei- 
behaltung  von  gret  sprechen. 

play  als  snbst.  und  verbum  wird   oft  in  kriegerischem  sinne  gebraucht; 
▼gl.  Sir  Perc.  v.  1x59  f. : 

Then  salle  we  togedir  playe 
With  wapyns  unryde. 
Es  ist  bemerkenswerth,  dass  may  hier  von  einer  vermählten  dame  gesagt  215 
wird. 

Vgl.  Gregorins  (ms.  Cleop.)  v.  274:  217 

In  childbedde  as  ;eo  lai. 
riehe  hat  offenbar  hier  die  bedentung  präcküg,  nicht  kostbar  \  in  derselben  221 
weise  von  der  faibe  gebraucht  findet  es  sich  Guy  of  Warw.  v.  5707 : 
He  toke  a  mantell  of  ryche  colowre, 
Ebenso  Libius  Disc.  (P)  v.  923. 

Ihrem  söhne ^  befahl  sie,  sollte  er  gehlen,  224 

Kdnig  Markes   mag  schmerx   empfinden ^    wenn   er  den   ring  sieht,    und  227 — 9 
klagen. 

Sind  diese  verse  fUr  eine  zusammenhängende  rede  zu  halten  oder  nicht,  234 — 240 
und  wem  ist  diese  nach  der  meinung  des  dichters  in  den  mund  zu  legen?  Die 
firage  ist  bei  dem  unklaren  Stile  des  Verfassers  schwer  zu  entscheiden.  Mir 
scheint,  er  will  in  dieser  rede  die  äusserungen  der  dienerschaar  {f^folk,  v.  232) 
über  diese  traurigen  ereignisse  und  ihre  beugung  unter  den  rathschluss  gottes 
schildern;  dass  er  dabei  ^inen  sprechen  lässt,  ist  nicht  auffällig.  Dass  wir  uns 
Rohand  als  Sprecher  zu  denken  hätten  oder  dass  v.  238 — 40  eine  persönliche 
bemeikung  des  dichters  sei,  bezweifle  ich. 

Vgl.  Emare  v.  480 :  239 

As  god  wolde,  hit  sholde  be. 
Guy  of  Warw.  v.  10575  f. : 

And  Gye  seyde  then  wyth  herte  fre : 
As  god  wold,  so  mote  hyt  bee. 
Gregorius  (ed.  Schiüz)  v.  164: 

As  god  wil,  so  schal  it  be. 
Vgl.  das.  V.  249. 

Vnblipe  nehme  ich  zum  vorigen :    Wie  gott  wUlf  wird  es  geschehen,  wenn  240 
aueh  in  unerfreulicher  weise. 

Vgl.  Hom  Childe  XDC,  i  f. :  241 

Gret  diol  it  was  to  se 
Of  hende  Haf>eolf,  |>at  was  so  fre. 
Zup.  zu  Guy  v.  X251  bemerkt,  die  construction    /  am  wo  fiir  me  is  wo,  245 
sei  entstanden  ans  fallen  wie  der  vorliegende,   wo  aus  der  form   des  eigen- 
namens  nicht  zu  erkennen  sei,  ob  derselbe  im  nom.  oder  dat.  stehe.     Ich  be- 
streite nicht,   dass  diese  auffassung  das  richtige  treffen  mag  und  will  hier  nur 
anf  den  ganz  analogen  gebrauch  bei  lef,   wel^  lof,  warse,    better,   best  hin- 
weisen; vgl.  z.  b.  Seven  Sages  (Hall.)  v.  1240  ff. : 

That  on  was  bothe  curteis  and  hende, 
Lef  to  give  and  lef  to  spende ; 
And  that  other  lef  to  pinche, 
Bothe  he  was  scars  and  chinche. 
Egl.  V.  291 : 

He  were  wel  bettur  to  be  at  the  see! 
Triam.  (Hall.)  v.  398  f.: 

For  sehe  wyste  not  whedur-warde 
That  sehe  was  beste  to  goone. 
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Le  bone  Flor.  v.  17*8  f.: 

Then  ther  councell  toke  thay, 
They  were  lothe  to  seye  hur  nay. 
Das.  V.  2088  f. : 

Yyt  y  am  warse  for  that  feyre  maye, 
That  was  so  nnfrendely  flemed  away, 
Interessant  ist  das  schwanken  zwischen  unpersönlicher  und   persönlicher 
construction  Assump.  v.  396  ff. : 

And  seide:   Wel  t>ee  be,  ladi. 
And  so  be  alle,  pat  ben  f>ee  bi. 
Beiläufig  bemerkt,  lässt  sich  bei  berücksichtigung  dieser  stellen  gar  nidit 
entscheiden,  ob  Guy  ▼.  5461  f. : 

Ye  haue  trowed  dewke  Oton, 
That  euer  was  lefe  to  doo  treson. 
thai  als  nom.  oder  als  dativ  anzusehen  ist,   wie  in  der  note  zn  dieser  steDe 
bestimmt  behauptet  wird. 
246  ^  wusste  nicht,  wem  er  die  schuld  beimessen  sollte,  d.  h.  er  konnte  nie- 

manden zur  Verantwortung  darüber^  ziehen,  denn  —  as  god  wil,   it  schal  k 
(v.  »39). 
249  f.  Ueber  die  erklärung  dieser  zeilen  vgl.  I  p.  XXDC  f.    Ich  gestehe,  dass 

mich  dieselbe  nicht  recht  befriedigt.     Sonst  bleibt  freilich  nur  der  ausweg, 
anzunehmen,  der  dichter  habe  sich  hier  ebenso  in  der  zahl  geirrt,  wie  y.  914, 
wo  er  Rohand  gar  fUnf  söhne  andichtet;  oder  soll  man  der  vermuthung  ramn 
geben,  dass  beide  male  nur  das  reimbedürfniss  die  zahl  bestimmt  habe? 
255  wcts  doun  BS  war  todt,  dürfte  nicht  häufig  sein.    Mätzner  Wtb.  I  p.  689^ 

führt  es  nicht  an;  vgl.  The  kyng  of  Tars  v.  418 : 
Almost  he  hedde  hire  adoun. 
Es  wird  brought  zu  ergänzen  sein;  vgl.  Guy  of  Warw.  v.  3335  f.: 
Kyng,  he  seyde,  seyst  tx>u  noght, 
How  owre  men  be  downe  broght? 
Vgl.  The  Song  of  Roland  v.  946. 

In  demselben  sinne  wird  under  gebraucht;  Sevyn  Sages  v.  3471  f.: 
My  hert  sold  sone  haue  broken  asonder, 
Than  had  my  maysters  bene  al  under. 

258  Vgl.  La;,  v.  1408 1  f. : 

T^i  t)u  mine  lare 
Wel  wult  lusten 
und  Mätzner's  note  zu  d.  st. 

259  Wegen  des  gleichen  reimes  vgl.  Sir  Ottuell  v.  226  f. : 

Hafe  done  be-lyfe  j)at  t)ou  be  bowne 
For  to  come  to  oure  somoun. 
261  Aus  non  in  der  vorigen  zeile  ist  jeder  fUr  diesen  vers  zu  erganzen;  zum 

ausdruck  vgl.  Hom  Childe  LXDC,  7  ff. : 

He  tok  Malkan  kinges  lond 
And  sesed  it  into  Homnes  hond, 
Bot)e  tour  and  toun. 
Vgl.  das.  XCVI,  6. 
263  f.  Vor  so  fehlt  das  pron.  rel.,  und  zwar  nach  einem  satze,  der  eine  negatioo 

enthält;   vgl.   meine  Untersuchungen  über  den  ausfall  des  rel.    pron.  p.  19* 
Diese  zeilen  werden  übrigens  erst  durch  die  folgende  Strophe  verständlich,  «0 
von  Morgan's  freigebigkeit  die  rede  ist. 
265  Ueber  beiie  vgl.  Mätzner,  Sprachpr.  I  p.  82,  note  zu  v.  2140.    Die  woite 

broche  und  beii^e  finden  sich  öfters  zusammengestellt;  vgl.  v*  381 : 

Wij)  broche  and  riebe  bei;e. 
BS  V.  3020 ;  Sir  Degr.  v.  555  f.  : 

I  wolde  nothing  off  their 
Broche  ne  bye. 
Aehnlich  ring  und  hege  G£.  v.  2139  f. : 
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He  bitagte  Josep  his  ring 
And  his  bege  of  gold  for  wuriüng. 
Man  beachte  die  rhetorische  frage;    vgl.  v.   1154,  2436  und  Zup.  za  Guy 
V.  X0135. 

Unter  he  ist  natürlich  Rohand  zu  verstehen.  271 

Der  sinn  dieses  verses  ist:  unä  hUlt  sein  hen  in  gleicher  sHmmung,  d.  h.  27a 
unterdrückte  seinen  kummer.     Die  von  Mätzner  Wtb.  I  p.  77*  und  von  Zup. 
zü  Guy  V.  5308  und  10738  fUr  in  an  angeführten  stellen  sind  dem  sinne  nach 
abweidiend. 

Es  [sc.  das  herz]  wäre  durch  biut  und  gebein  gerochen,  wenn  nicht  hoff-  274^. 
nung  vorhanden  gewesen  wäre,  wieder  emporzukommen.    Ein  sonderbarer  aus- 
drucke welcher  sinnlich  gamicht  zu  erklären  ist.   Wenn  nicht  ein  versehen  des 
abschreibers  vorliegt,  muss  er  gebildet  sein  nach  analpgie  von  redensarten  wie 
Celestin  v.  391  f . : 

(e  pope  knelede  doun  on  |>e  ston, 
&e  blöde  barste  t>oruhe  flehse  and  bon. 
Sir  Tristr.  v.  1237: 

His  bon  brast  under  skinne> 
Wegen  der  gleichen  ideenverbindung  vgl    noch  Hamp.  ▼.  7266  (M) : 
Warn  hope  ware>  it  [sc.  j)e  hert]  suld  brest. 
Man  wäre  auf  den  ersten  blick  geneigt,   zu  übersetzen :   und  belehrte  ihn  279 
sehr  rasch.     Wirklich  wird  ja  auch  engl,   lerne  zuweilen  in   dem  sinne  von 
lehren  gebraucht ;  vgl.  Mätzner,  Sprachpr.  I  p.  59,  zu  v.  loi ;   Skeat  zu  Piers 
Flowman  Passus  11  v.  135;   Zup.  zu   Guy  v.  6352.    Aber  diese  bedeutung  des 
Wortes  ist  doch   die  seltnere,    und  auch  in  rücksicht  auf  die  folgenden  verse 
liegt  es  viel  näher,  lemd  mit  lernte  wiederzugeben.     Wegen  des  fehlenden  he 
vgl.  Zup.  zum  Guy  v.  10;   htm  ist  als  dat  comm.  aufzuhissen,  der  gerade  bei 
diesem  verbum  öfters  beg^[net ;  vgl.  Le  bone  Flor.  v.  4x9  f. : 
They  wente  to  a  medowe  to  playe, 
To  lerne  them  for  to  ryde. 
Sir  Perc.  v.  221  : 

So  wele  he  lemede  hym  to  schote. 
Fraglich  ist  die  bedeutung  des  Wortes  Le  bone  Flor.  v.  1566  if. : 
To  Florence  they  can  hur  kenne, 
To  lerne  hur  to  behave  hur  among  men. 
Vgl.  Amis  and  Amil.  v.  341  f. :  283 f. 

When  he  com  hom  to  court  oye, 
Ful  blithe  of  him  thai  wäre. 
Ipom.  V.  343  f. : 

All  louyd  hym,  that  were  hym  by, 
For  he  bare  hym  so  cortesly. 
Vgl.  Mätzner,  Sprachpr.  I  p.  86  zu  GE.  v.  2357.  185 

Mit  dem  funfzelmten  jähre  hielt  man  die  erste  ausbildung  fUr  abgeschlossen ;  287 
vgl.  Le  bone  Flor.  v.  61  ff. : 

Be  that  sehe  was  fyftene  yere  olde, 
Wel  sehe  cowde,  as  men  me  tolde, 
Of  harpe  and  sawtrye. 
Der  ähnlichkeit  des  ausdrucks  wegen  vgl.  noch  Sir  Egl.  v.  484  if. : 
Thys  wylde  bore  that  thou  haste  slayne  here, 
He  hath  fedd  hym  XV  yere, 
Crystyn  men  for  to  sloo. 
Vgl.  auch  die  anmerkung  zu  v.  817. 

Wie  diese  zeile  Überliefert  ist,  vermag  ich  keinen  sinn  hinein  zu  bringen,  291 
denn  dass  fede  »apparently  a   contraction  for  they  gede^  sei,   wie   Scott  im 
glossar  s.  v.  Thede  angibt,  wird  jetzt  niemand  mehr  glauben,   fede  kann  viel- 
mehr nur  SB  ae.  febd  sein,  und  ich  schlage  desshalb  vor,  zu  lesen: 

and  euerich  play  in  t>^e, 
was  dann  denselben  sinn  haben  würde  wie  in  lede,  v.  64  u.  ö.,  in  londe,  Guy 
V.  5841 ;  vgl.  Zupitza's  anm.  z.  d.  st. 
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29^  Es  braucht  kaum  gesagt  zu  werden,  dass  es  sich  hier  um  juristische  Sta- 

dien handelt,   nicht  etwa  um  Bibelstudien,  vgl.  Ancren  Riwle  p.  154:   Htm 
olde  lawe  and  ec  ide  neatoe;  dagegen  spricht  vor  allem  der  plur.  lawes. 
Vgl.  auch  Hom  Childe  XXIH,  8  ff. : 

He  bad  Harlaund  schuld  him  lere, 
(e  right  for  to  se, 
I^e  lawes  bof>e  eld  and  newe, 
All  maner  gamen  and  glewe, 
In  bok  f>us  rede  we. 
197  W.  Scott  p.  378:  »I  am  ignorant  who  is  meant  by  Afanerüms,  Du  Cange 

gives  US  Manerius  [as  synonymous  to  Mandateritu^  i.  e.  VtlUcus^  Mr.  Hfis 
suggests,  that  a  work  upon  the  chase  may  have  been  compiled  by  a  peison 
designing  himself,  Regis  vel  Comitis  Maturius,  the  baUiff  of  such  a  kmg^  or 
nadle,  and  that  the  oflice  may  have  been  confounded  with  the  name.«  Id 
habe  trotz  alles  suchens  und  fragens  über  diesen  namen  nichts  weiteres  in  er* 
fahrung  bringen  können. 

In  ähnlicher  weise  zeichnet  ^omedon  sich  als  tüchtiger  Jäger  aus;  er 
wird  gelehrt,  v.  64  ff. : 

In  wodde  to  chase  the  wild  dere, 
And  in  the  feld  to  ryde  a  stede, 
That  all  men  had  joy  of  his  dede. 
Hauptsächlich  auf  diese  stelle  und  den  späteren  ausführlichen  bericht  tob 
der  Zerlegung  des  hirsches  durch  Tristrem  (vgl.  namentl.  auch   v«  483  L)  ist 
der  umstand  zurückzuführen,   dass  noch  in   viel  späterer  zeit  unser  held  iIs 
autorität  für  jagdgebräuche  widerholt  citirt  wird.     Ich  fiihre  hier  an,  was  W. 
Scott  p.  377  f<  darüber  beigebracht  hat. 

»Tristrem  is  uniformly  represented  as  the  patron  of  the  chase,  and  the 
first  who  reduced  hunting  to  a  science.  Thus  the  report  of  a  hunter,  upoa 
sight  of  'a  hart  in  pride  of  greece'  begins : 

Before  the  king  I  come  report  to  make, 

Then  hushed  and  peace  for  noble  Tristrame*s  sake. 

The  Noble  Art  of  Venerie,  London  1611. 
The  Morte  Arthur  teils  us,  that  Tristrem  laboured  euer  in  ktmtmg  aad 
Hawkings  so  that  we  never  read  of  no  gentleman  more  that  so  used  hsmsdf 
therem.  And  as  the  booh  saith,  he  began  good  measures  of  bUrwing  of  Uasis 
of  vemfy,  and  of  chace,  and  of  aU  manner  of  vermeins ;  and  all  these  ttrm 
have  we  yet  of  hawhing  and  hunting.  And  therefore  the  boohe  of  vemry^  tf 
hawking  and  hunting,  is  called  the  boohe  of  Sir  Tristrem :  wherefore,  as  ve 
seemeth,  all  gentlemen  that  bear  old  armes,  of  right  they  aught  to  honour  Sir 
Tristrem,  for  the  goodfy  termes  that  gentlemen  have  and  use,  and  shaä  td  iht 
worldes  end,  that  thereby  in  a  manner  all  men  of  worsMp  may  desseuer  a  gentii- 
man  from  a  yeoman,  and  a  yeoman  from  a  villaine,  For  he  that  is  of  gentU 
blood  will  draw  htm  into  gentle  latches,  and  to  folhno  the  custüme  of  iM 
gentlemen,  It  is  not  impossible,  that  there  may  have  been  some  foundaüOB 
for  this  belief.  The  ancient  British  were  as  punctilious  as  the  English  coo* 
ceming  the  rules  of  hunting,  the  Welch  laws  of  which  aze  printed  at  the  eod 
of  Davies  and  Richard^s  Dictionary.  Every  huntsman,  who  was  ignorsnt  of 
the  terms  suitable  to  the  nine  chases,  forfeited  his  hom.  Most  of  our  moden 
hunting  terms  are,  however,  of  French  derivation. 

»Sir  Tristrem«,  or  » An  old  Tristrem«,  seems  to  have  passed  into  a  comsK» 
proverbial  appellation  for  an  expert  huntsman.  The  tide  of  a  chapter  in  The 
Art  of  Venerie  bears,  Ifow  you  shall  rewarde  your  houndes  when  they  hat 
hilled  a  hare;  which  the  Frenchman  caUeth  the  rewarde ,  and  someOme  the  purry, 
but  our  old  Tristrem  calleth  it  the  hallow,  —  P.  174.  In  another  passage  it  is 
Said,  Our  Tristram  rechoneth  the  bore  for  one  of  the  four  beastes  of  venerie,  — 
Marginal  Note,  p.  148. 

Soweit  W.  Scott.  Im  Sir  Tristrem  ist  fircilich  weder  das  wort  haSem  ge- 
braucht noch  ist  da  von  dem  baren  als  jagbares  thier  die  rede.   Ich  f^ge  ^ 
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eine  Strophe  aus  Juliana  Beraers  Treatise  on  Huntiiig,   zuletzt  des  strophen- 
baues  wegen  citirt  von  Schipper,  Englische  metrik.  Erster  theU,  p.  385: 
Me  dere  sones,  where  ye  fare,  by  irith  or  by  feil, 
Take  good  hede,  in  kU  iyme  how  Tristrem  woU  teil, 
How  many  maner  bestes  of  venery  thcre  were ; 
Listenes  now  to  our  dame,  and  ye  shulen  here: 
Fowre  maner  bestes  of  venery  there  are, 
The  first  of  hem  is  a  hart,  the  second  is  an  hare, 
The  boar  is  one  of  tho, 
The  wolf,  and  no  mo. 
Es  wird  hier  dieselbe  bestinimung  auf  Tristrem  zurückgeführt,  wie  in  der 
oben  erwähnten  prosaschrift. 

Rohande  holt  ist  das  v.  149  erwähnte,  von  ihm  erbaute  castell.  299 

Und  schön  gefaltete  gewänder.     Ein   verwandter   ausdruck    ist  Sir  Perc.  301 
V.  3a  f. : 

With  robes  in  folde. 

He  gaffe  hym  robes  in  folde, 
was  von  Hall.  Dict.  p.  367*  unrichtig  durch  in  numder,  von  Mätzner  Wtb.  II 
p.   148^  richtig  durch:  in  faltenwuff,  erklärt  wird. 

Der  sinn  dieser  verse  ist  entweider:  Bei  seinem  spiel  wollte  er  wmanng  303  f. 
sMUmge  setzen^  oder :  Für  seinen  spass ,  sein  amusement  wollte  er  twanzig 
sckiliinge  anlegen.  Dem  zusammenhange  nach  wäre  die  letztere  auffassung 
natürlich  die  einzig  richtige,  denn  vom  spielen  kann  ja  noch  gamicht  die  rede 
sein,  ehe  Tristrem  das  Schachbrett  gesehen  hat,  und  dass  es  sich  wirklich  vor- 
erst um  kauf  handelt,  geht  aus  v.  307  f.  klar  hervor.  Andrerseits  aber  scheint 
das  setzen  von  zwanzig  geldstücken  beim  spiele  typisch  gewesen  zu  sein ;  auch 
Floiiz  soll  beim  spiele  mit  dem  thurmwart  zwanzig  maric  setzen  (Floris  and  Bl. 
V.  348],  und  dafür,  dass  der  dichter  schon  hier  das  spiel  im  äuge  gehabt  hat> 
spricht  namentlich  auch  die  Wiederkehr  fast  derselben  worte  v.  314.  Ich  glaube 
also,  dass  der  verf.  sich  hier  einer  Unklarheit  in  der  erzählung,  einer  art  pro- 
lepsis  schuldig  gemacht  hat,  wie  sie  ihm  nach  meinem  nachweise  in  I  öfters 
passirt  ist. 

In  diesen  versen  ist  angedeutet,  dass  Rohand  seinem  pflegesohn  in  betreff  305  f. 
des  kaufens  praktische  winke  gibt. 

rucken  hat  hier  wol  denselben  sinn,  wie  La^.  v.  14079 :  308 

And  ich  t>e  wulle  raecchen 
Deome  runen 
^  and  I  will  teil  thee  secret  disconrses.   Im  übrigen  kann  man  entweder  über- 
setzen:   Die  schönsten  bezeichneten  ihm  die  leute  oder:  die  schönsten,  welche  die 
leute  ihm  bezeichneten,   so  dass  nach  fairest  ein  rel.  pron.  ausgefallen  wäre. 
Für  diese  auffassung  habe  ich  mich  durch  die  Interpunktion  entschieden. 

bi  a  cheire  =  bei  oder  auf  einem  stuhle,    ist   merkwürdig ;    der   dichter  309 
scheint  auf  das  wort  cheire  nur  verfallen   zu  sein,   um  ein  reimwort  und  zu- 
gleich eine  aUiteration  zu  cheker  zu  gewinnen,     lieber  den  gebrauch  von  stuh- 
len vgl.  Schultz  a.  a.  o.  p.  66  ff.  und  Wissmann,  Anglia  IV  p.  372.    Our  Eng- 
lish  Home.  Third  ed.  London  and  Oxford  1876  p.  113  f. 

Für  Pe  mariner  erwartete  mau  A  mariner,  da  vorher  noch  kein  bestimmter  311 
Schiffer  genannt  war.     Der  bestimmte  artikel  deutet  wol  darauf  hin,  das$  der 
kapitän  des  schiffes  gemeint  ist. 

V.  317  nehme  ich  dem  sinne  nach  zum  folgenden:  Bereitwillig  etc.  fay  317—9 
ist  hier  gleichbedeutend  mit  op,  sonst  müsste  es  bi  his  fay  heissen.  V.  319 
kann  heissen :  Wahrhaftig,  ich  thue  dabei  mit,  ich  bin  mit  von  der  partie  (also 
ich  held  a=  ith  halte),  oder;  Fürwahr,  jeder  hielt  daran  fest  (also  ich  «=  each 
und  held  ss  ae.  heold)  \  grammatisch  lässt  sich  beides  rechtfertigen,  aber  ich 
ziehe  die  erstere  erklärung  vor,  da  doch  wol  der  Inhalt  von  dem  schwüre  des 
Schiffers  angegeben  werden  soll. 

Nun  liegt  das  bereit,  was  beide  gesetzt  haben,  sc.  bereit  fUr  den  gewinnen-  320 
den.    In  demselben  sinne  wird  standen  gebraucht,  vgl.  Sir  Thopas,  bei  Skeat 
Group  B  V.  1930  f.: 
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Of  wrastling  was  ther  noon  bis  peer, 
Ther  any  ram  shal  stonde. 
wo  die  erklärung  Skeat^s :   n  Stonde,  i.  e.  be  placed  in  ih€  sight  of  tke  comptü- 
iors;  be  seen.«  wol  nicht  ganz  das  richtige  trifft. 
321  asise  erklärt  Scott  im  glossar  für  a  term  of  chess,  now  disused,  wibrend 

HalL  Dict.  p.  97  darüber  bemerkt :  »Tristrem  is  playing  at  chess,  and  he  pUfed 
so  long  a  time  the  long  asise^  that  he  won  six  hawks  and  100  /.  This,  I 
apprehend,  b  the  correct  meaning.«  Mätzner  s.  v.  asnse  beschäftigt  sich  mit 
dieser  stelle  nicht,  nnd  Stratm.  gibt  assise  durch  assite,  siae  wieder.  Scotts 
ansieht  lässt  sich  weder  beweisen  noch  widerlegen ;  Hall,  passt  die  seine  n 
wenig  dem  Wortlaute  an,  man  würde  da  wenigstens  a  fUr  tkt  erwarten.  Da 
ausdruck :  sette  asise  kommt  auch  sonst  vor  und  zwar  in  dem  sinne :  eim  gi- 
richtssitKung  constihtiren,  vgl.  Langt,  p.  64  (M) : 
He  was  chefe  justise, 

Ageyn  [>e  erie  Godwyn  he  gert  sette  assise. 
Hier  ist  der  ausdruck  in  übertragenem  sinne  gebraucht:  Tristrem  consd- 
tuirt  durch  aufstellung  der  Schachfiguren  die  —  wie  sidi  dam&  henusgestdlt 
—  fUr  ihn  selbst  verhängnissvoll  lange  sitzung. 
323  endred  ist  offenbar  ss  entred:  vgl.  St.  Lucy  65  (M) : 

Woldestou  enter  ()erinne  in  per,  {^u  were  riebe  ynon;. 
Guy  of  Warw.  v.  4810: 

They  enturde  in  sone  in  haste, 
Auch  ist  hier  nicht  etwa  ^  fUr  /  verschrieben,  sondern  wiridich  d  für  ronu 
/  eingetreten;  vgl.  v.  542: 

Bred  ()ai  pard  and  schare. 
Sir  Fer.  v.  3517: 

()e  wyle  {>ay  entendia})  to  i^owward  Y  schal  take  out  to  anot>er  pard 
GE.  V.  2737: 

durg  9e  deserd  a  wei  he  nam. 
The  Babees  Book  p.  142,  v.  415: 

And  yf  youre  souerayne  ete  sauerly  and  haue  |)erto  appeüde. 
Dasselbe  wort  wird  das.  p.  151,  v.  530  apeüde  geschrieben. 
Vgl.  auch  Koch  I  §  166. 
325 ff.  Der  sinn  der  folgenden  zeilen  kann  nur  sein,  dass  Tristrem  den  schtffer 

gerade  soviel  geld  gewinnen  lässt,  als  ^  vögel  gewinnt,  und  zwar  wird  dieses 
vorgehen  noch  als  etwas  besonders  kluges  aufgefasst,  vgl.  v.  326.  Nach  dem 
Schlüsse  der  folgenden  Strophe  scheint  es ,  Tristrem  habe  —  nach  des  engl 
dichters  idee  —  den  Schiffer  dadurch  sicher  machen  wollen,  um  ihm  drän 
desto  mehr  geld  abgewinnen  zu  können.  Diese  vermeintliche  probe  von  erfs* 
dungsgabe  seitens  unseres  autors  wird  man  nicht  als  eine  sel^  glückliche  be- 
zeichnen können,  und  vielleicht  hat  er  diesen  zug  nicht  einmal  erfunden.  In 
Floriz  and  BL  nämlich  wird  ein  sehr  ähnliches  motiv  durchaus  passend  ter- 
wertbet:  Floriz  lässt  den  thurmwächter  wiederholt  gewinnen,  um  ihn  seincB 
wünschen  geneigt  zu  machen.  Da  auch,  wie  wir  zu  v.  304  sahen,  die  zsU 
zwanzig  in  beiden  erzählungen  beim  einsatze  vorkommt,  so  ist  es  nicht  unmo^idi 
dass  wir  es  hier  mit  einer  direkten  reminiscenz  aus  jenem  Stoffe  zu  thon  haben. 
328  raf  soll  nach  Madden,  The  Gentleman's  Magazine,  1833,  II  p.  311,  iden- 

tisch sein  mit  dem  ae  hrape,  subito.   Das  ist  aber  doch  wol  sprachlidi  nmnog' 
lieh.   Könnte  raf  es  ae.  redf  raub^  beute,  sein,  also :  toie  er  als  beute  gewomu» 
hattet    Eine  bessere  erklärung  würde  mir  willkommen  sein. 
330  Sechs  habichte  erhielt  er  und  gab  sc.  geld  dafür  hm,   aber  nidit  direkt, 

sondern  im  spiel.     Näher  läge  an  sich  die  auffassung:    Sechs  habichte  gewaim 
und  verlor  er;  damit  würde  aber  v.  333  f.  im  Widerspruch  stehen. 
335  ff.  Von  hier  ab  wird  nur  noch  um  geld  gespielt. 

341  Vgl.  V.  1677  ff.: 

Fat  menstrel  for  his  lay 
Schal  haue  an  hundred  pounde 
Of  me. 
Ueber  ähnliche  Übertreibungen  vgl.  die  note  z.  d.  st. 
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Nicht  mehr  sagte  da  der  ho/tnästery  das  fortgehen  dürfe  nicht  aufgeschoben   344  f. 
werden f  sc.  weil  auch  er  so  sehr  in  das  spiel  vertieft  war;  vgl.  G.  2308: 

So  Ilse,  daz  es  Tristan 

Noch  Kurvenal  nie  wart  gewar. 
Zu  gate  in  dem  sinne  von  weggehen  vgl.  Piers  H.  B.  Passus  III  v.  155 : 

And  lith  a^ein  t>e  lawe  and  letteth  hym  the  gate 
Vgl.  Le  hone  Flor.  v.  1778 :  348 

At  the  see  so  graye. 
Torrent  v.  1942: 

Vppon  the  see  so  grene. 
Für  wepe  ist  höclut  wahrscheinlich  grete  einzusetzen;  vgl.  Zup.  zu  Guy  352 

▼.  »534. 

Zur  construction  des  satzes  vgl.  Ypom.  v.  2036:  357—9 

Chese,  whether  thou  wilt  go  or  ellys  fightl 
Dieselbe  zeile  kehrt  v.  1160  wieder;  dass  diese  in  den  andern  texten  nicht  364 
wiederkehrende  neunzahl  ein  typischer  ansdmck  Hir  eine  lange  zeit  ist,  wurde 
schon  I  p.  XXXm  vermuthet;  vgl.  La;,  v.  2516  f. : 
Fiftene  ;er  and  nü^en  dawses, 
Seodtden  Locrin  wes  dead. 
Das.  V.  9342  f. : 

Ni^en  t>usende 
Heo  Iseiden  to  t>on  gründe. 
Das.  V.  20278  f. : 

I'er  weoren  aqualde 
Ni;en  hnndred  alle  italde. 
Das.  V.  30552  f. : 

I*a  ni^en  dse;es  weoren  a^eong, 
I'e  king  wes  swiSe  unstrong. 
An  keiner  von  diesen  vier  stellen  hat,    nach  Madden's  angäbe,  La^amon 
die  neunzahl  aus  seiner  vorläge  heriibergenommen.     Vgl.  femer  Hom  Childe 
xm,  I  ff. : 

Hende  Ha|>eolf,  ^eX  was  so  fre. 
Bot  .IX.  mone{)  sojoumd  he; 
No  lenge  no  hadde  he  pes. 
Eger  and  Grine  v.  445  ff. : 

9  dayes  were  comen  and  gone, 
Or  any  leeche  wold  Egar  vndertane; 
It  was  9  dayes  and  some  deale  more, 
Or  his  ladye  wold  come  there. 
Ich  bezweifle  nicht,   dass  sich  die  belege  daftir  ohne  mühe  vermehren 
Hessen. 

Vgl.  Sir  Egl.  V.  202:  375 

Or  hyt  nyghed  the  ny^t  fuUe  nere, 
Eger  and  Grine  v.  416: 

There  might  noe  man  nighe  him  nere. 
Sir  Dcgr.  524: 

Y  ney^ed  hure  so  nere. 
Vgl.  Sir  Perc.  v.  258:  376 

He  sawe  a  gate  as  it  wäre. 
Vgl.  V.  4»!  f.:  377 f. 

Fe  hilles  were  on  hi^, 
He  clombe  t>o  hohes  hare. 
Man  könnte  auf  den  gedaiücen  kommen,   Fat  milde  auf  die  kaufleute  zu  383 
beziehen,  die  so  vom  dichter  genannt  würden,  weil  sie  dem  knaben  seinen  ge- 
winnst lassen  und  ihm  ausserdem   noch  ein  brod  mitgeben;   aber  die  worte 
stehen  doch  wol  parallel  mit  pat  sleiie,  v.  379. 

Dieser  zusatz,   wenn  auch  verschieden  ausgedrückt,  kehrt  oft  in  den  ro-  391 
manzen  wieder  und  gewährt  in  willkommner  weise  ausfüUung  einer  zeile;  vgl. 
z.  b.  Ipom.  V.  858: 
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For  god  that  dyed  Tppon  a  tfee, 
Sir  Degr.  v.  718  : 

By  hym»  that  dyed  on  tre, 
395  Für   den  eigenthümlichen   gebrauch   Ton  so  gerade  vor  diesem  adj.  TgL 

V.  841.  2860;  femer  folgende  ähnliche  stellen,  The  Babees  Boke  p.  315, 
V.  495  f. 

No  mete  for  mon  schalle  sayed  be. 
Bot  for  kynge  or  prynce  or  dnke  so  fre. 
Guy  of  Warw.  v.  4781  f . : 

Gye  comawndyd  hys  meyne 
To  reasesrue  the  knyght  so  free. 
Das.  V.  724X ;  endl.  v.  7340  f. : 

Syr,  quod  he,  what  may  y  say, 
When  y  haue  lome  my  lorde  so  free? 
397  Po  ^^  they  ^  dU  leute,  man, 

399  f.  Um  den  richtigen  weg  %u  etfahren,   um  die  steige  kennen  tu  lernen^  eine 

Umschreibung  für:  um  die  einzelheiten  der  geschichte  zu  erkunden. 
401  f.  Vgl.  eine  ähnliche  aufforderung  v.  1429  f.  und  2573  f. 

404  Zu  may  haben  wir  natürlich  say  aus  der  vorigen  zeile  zu  ergänzen.    Vgl 

V.  413  : 

He  ne  wist  what  he  mou^t, 

wo  don  zu  suppUren  ist.     Die  auslassung  eines  inf.  nach  hül&yerben  entreckt 
sich  also  nicht  nur  auf  allgemeine  verben  der  bewegung  (vgl.  Zup.  zu  Gnj  ▼. 
855 — 6),  sondern  hat  weiteren  umfang,    here  ■»  ae.  heram^  atußre,  anzusetzen, 
ist  natürlich  durch  den  Zusammenhang  ausgeschlossen. 
406  f.  Ist  schwer  zu  erklären,     at  ende  kann  nur  heissen:   am  Schlüsse;  das  ver- 

bum  preise  kann  unmöglich  ein  subst.  mit  0/  bei  sich  haben.  Ich  g^ube  abo 
so  construiren  zu  müssen:  Ich  man  preise  at  ende  of  fing,  fat  is  kirn 
dere;  d.  h.  Jeder  möge  bei/all  spenden  am  Schlüsse  einer  letstnmgj  £t 
ihm  Uebf  angenehm  gewesen  ist.  Ob  v.  405  zum  vorigen  oder  zum  folgendea 
gehört,  wird  unentschieden  bleiben  müssen;  ich  würde  das  erstere  vorziehen: 
....  mag  sein  eignes  wissen  hier  sagen  als  gewandter  mann,  d.  h.  m  kojlt- 
scher  anständiger  weise.  Offenbar  will  der  dichter  einen  gegensatz  betonea. 
jHöret  mir  weiter  zu  I  Am  Schlüsse  mag,  wer  die  geschichte  von  Tr.  besser 
weiss,  seine  Weisheit  vorbringen.  Hat  es  euch  dagegen  gefallen :  plaudite  I '  Ein 
gewisser  grund  zur  markirung  eines  ruhepunktes  in  der  erzihlung  lag  ja  hier, 
wo  des  beiden  leben  in  eine  ganz  neue  phase  eintritt,  allerdings  vor. 

410  Zur  färbe  vgl.  Sir  Gawayne  v.  878  f. : 

And  t>enne  a  mere  mantyle  watz  on  |)at  mon  cast, 
Of  a  broun  bleeaunt,  enbrauded  ful  ryche, 
Ist  blihand  wirklich  identisch  mit  mhd.  pli&t,  frz.  bUand  (vgl.  A.  Schultz, 
a.  a.  o.  I  p.  261  f.)?  Freilich  war  dieser  in  der  regel  zwei£urbig,  während, 
was  dies  zeug  angeht ,  in  v.  599  die  einfärbigkeit  desselben  noch  besonden 
hervorgehoben  wird ;  denn  dass  dort  der  sinn  wäre :  rein,  fleckenlos^  wie  Skest 
of  o  colour,  P.  PI.  C.  Pass.  IV,  309  übersetzt,  glaube  ich  nicht. 

412  Ob  diese  zeile  dem  sinne  nach  zum  vorigen  gehört  oder  zum  folgenden, 

ist  fraglich.  Dass  die  fünfte  zeile  der  Strophe  auch  zum  vorhergehenden  ge- 
nommen werden  kann,  habe  ich  zu  v.  49  gezeigt,  und  da  in  gewehten  dieser 
ort  gerade  äusserliche  notizen,  wie  angäbe  der  kleidung  u.  ähnl.  dmch  be- 
rufung  auf  die  quelle  bekräftigt  werden,  und  auch  sonst  noch  der  dichter  aiif 
diese  gewandung  zurückkommt  [vgl.  v.  450)  so  entscheide  ich  mich  for  die 
erstere  möglichkeit. 

415  til  in  der  bedeutung:    so  lange  alSy   ist  nicht  häufig.    Ich  kenne,  abge- 

sehen vom  schottischen  dialekte  (vgl.  Barbour's  Legendensammlung ,  Prolog 
V.  20»  82  und  Horstmann's  note  z.  d.  st.)  vorläufig  nur  eine  paraUdsteOe, 
Sevyn  Sages  v.  1664: 

Schal  I  the  neuere  ise,  til  I  liue. 
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Vgl.  mit  diesem  verse  noch  The  Türke  and  Gowin  v.  105  f. 
Sir  Gawaine  eate  as  him  good  thought, 
And  well  he  liked  his  meate. 
climben  wird  nur  sehr  selten  transitiv  gebraucht;  Mätzner,  Wtb.  I  p.  432«^  422 
fuhrt  nur  ^in  beispiel  an,  Allit.  poems  2  v.  405  f. : 

For  hit  [sc.  ^e  flod]  clam  vche  a  clyffe,  cubites  fyftene 
Ouer  i)e  hy;est  hylle,  |)at  hurkled  on  er{)ei). 
Hier  haben  wir  also  einen  zweiten  beleg  dafür ;  freilich  läge  es  nahe,  fo  in  to 
zu  verwandeln,  aber  der  artikel  ist  nicht  gut  zu  entbehren  und  überdies  kehrt 
diese  zeile  fast  wörtlich  so  wieder  v.  681 : 

Y  clambe  |>e  holtes  hare, 
Die  construction  ist  dann  ebenso  aufzufassen,  wie  bei  ae.  ceol  gesiigan; 
▼gl.  Grimm  zu  Andr.  v.  222. 

Zum  gebrauche  von  on  hand  im  sinne  von  in  günstiger  weise  vgl.  Mätzner  427 
zu  v.  933   und  Lewin  zu   Poem.  Mor.  194.     Anders  in  dem   gleichlautenden 
verse  933. 

Vgl.  Torrent  v.  2123  ff. :  430 

This  carfulle  lady  cried  faste  .... 
For  drede,  she  shold  be  slone. 
kirn  temen  to  heisst  sich  auf  jem,  berufen;  vgl.  Bosw.  p.  80 b*.    Gif  kwa  431 
to  dadan  0me  &s  Si  qtUs  ad  moriuum  appellet.     Vgl.  Ettm.  p.  533. 

Vgl.  Mätzner,  Sprachpr.  I,  i   zu  Dame  Siriz  v.  274.     Der  dichter  spricht  439  f. 
hier  eine  allgemeine  lebensregel  aus. 

Vgl.  Hom  ChUde  LIX,  1  ff. :  443 

Hern  com  an  haven  wele  to  hand, 
I'at  ^olkil  is  cleped  in  Irland, 
The  court  was  $er  biside. 
Pai  token  ,  ,  ,  .  Of  ^^  Pai  of  token  ^  assequebanturf  447  f. 

Statt  brac  and  bare  erwartete  man  vielmehr  bare  and  brac:  ThUre  brachten  452 
sie  getragen  und  zerlegten  sie.     Denn  das  ist  die  bedeutung  von  brektn  beim 
erlegten  wilde ,   die  auffallender  weise  bei  Mätzner  ganz  übergangen  ist,   vgl. 
Sir  Triam.  (P)  v.  im  ff.: 

The  found  him  by  a  water  side, 
Where  he  brake  the  beast  fhat  tyde, 
That  hart  that  was  soe  wylde. 
Es  ist  wol  dasselbe,  was  sonst  undo  genannt  wird ;  vgl.  Ipom.  v.  397  ff. : 
There  squyers  vndyd  hyr  dere, 
Iche  man  on  his  owne  manere. 
Ipomydon  a  dere  yede  vnto, 
FuU  konnyngly  gan  he  it  vndo. 
Sir  Gawayn  v.  1326  f.: 

Gedered  })e  grattest  of  gres,  |)at  t)er  were. 
And  didden  hem  derely  vndo,  as  {)e  dede  askez. 
Martirs  erklärt  Scott  in  glossar  s.  v.  durch:    »Cattle   killed   at  Martlemas  454 
for  Winter  provision,  still  called  Marts  in  Scotland.«    Freilich  ist  in  der  neuen 
aufläge  von  lamieson's   grossem  schottischen  wörterbuche  dies  wort  nicht  zu 
finden.     Es  liegt  aber  trotzdem   kein  grund  vor,  Scott's  angäbe  anzuzweifeln, 
und  so  haben  wir  jedenfalls  hier  einen  specifisch  englischen  zug  vor  uns,  der 
vom  dichter  eingeführt  ist,  in  ähnlicher  weise,  wie  nach  Brenner's  gelungenem 
nachweise  (Anz.  f.  d.  a.  V  p.  408  ff.)  der  Verfasser  der  Tristrams  saga  einige 
ausgeprägt  nordische  züge  in  den  ausländischen   Stoff  hineingetragen  hat.     Ein 
anlass  dazu  war  freilich  in  der  vorläge  gegeben.     Vgl.  G.  v.  2786  ff. : 
Nu  daz  der  hirz  gevellet  wart. 
Der  dfi  Jägermeister  was, 
Der  stracte  in  nider  üf  daz  gras 
Uf  alle  viere  alsam  ein  swln. 

i)  Nebenbei  bemerkt,  ist  so  zu  interpungiren,  nicht  ein  comma  nach  fyftene 
zu  setzen,  wie  Morris  thut;  vgl.  Genesis  7i  20. 

Kölbing,  Sir  Tristrem.  8 
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womit  man  wieder  vergleichen  mag  Bödd.  P.  L.  V,  41  f, : 

Sixtene  hundred  of  horsmen  hede  {>er  here  fyn, 
Hue  ley^en  y  {)e  stretes  ystyked  ase  swyn. 
458  Vgl.  Will,  of  Pal.  V.  226 : 

So  fair  a  si^  of  seg  ne  sawe  he  neuer  are. 

460  At  Wille  bedeutet  hier  absichtlich  und  gehört  natürlich  zum  voiikerge- 
henden. 

461  Es  ist  bemerkenswerth, « dass  hier  mitten  in  der  rede  he  jf^^  wiedediolt 
wird,  obwol  dieselbe  schon  anfangs  genügend  eingeleitet  war.  Ebenso  v.  1756. 
Es  folgt  daraus,  dass  Brandl's  note  zu  Thomas  of  Erceld.  ▼.  161 :  »he  saii  als 
die  ankündigung  einer  rede  165  hat  keinen  sinn,  wenn  Thomas  bereits  zvei 
verse  gesprochen  hat«  der  berichtigung  bedarf. 

470  ff,  Dass  Ipom.  v.  397  ff.  als  eine  nachahmung  der  vorliegenden  stelle  unseres 

gedichtes  anzusehen  ist,  haben  W.  Scott  und  neuerdings  ten  Brink  (Gescb.  der 
engl.  litt.  I.  p.  298  f.)  mit  recht  geltend  gemacht.    Vgl.  bes.  Ipom.  ▼.401  f.: 
So  feyre  that  veneson  he  gan  to  dight, 
That  bothe  hym  byheld  squyer  and  knyght. 
474  ff.  Hier    folgt  nun   die    detailschilderung   der   Zerlegung   des   hirsches.    Idi 

schreibe  zunächst  drei  wichtige  parallelen  za  derselben  aus,  um  dann  im  fol- 
genden einfach  auf  die  betr.  stellen  verweisen  zu  können. 
Sir  Gawayn  v.  1319  ff. : 

And  ay  t>e  lorde  of  i>e  londe  is  lent  on  his  gannez, 
1320  To  hunt  in  holtez  and  het)e,  at  hyndes  barayne, 

Such  a  sowme  he  f>er  slowe  bi  {>at  {>e  sunne  heldet, 
Of  dos  and  of  o|)er  dere,  to  deme  were  wonder. 
I^enne  fersly  t>äy  flokked  in  folk  at  {>e  laste. 
And  quykly  of  f)e  quelled  dere  a  querre  {>ay  maked; 
1325  I^e  best  bo;ed  ^erto,  with  bumez  in-noghe, 
Gedered  J)e  grattest  of  gres  J)at  {)er  were, 
And  didden  hem  derely  vndo,  as  t)e  dede  askez; 
Serched  hem  at  {>e  asay,  summe  j^at  {>er  were, 
Two  fyngeres  J)ay  fonde  of  J)e  fowlest  of  alle; 
1330  Sy|)en  |)ay  slyt  t)e  slot,  sesed  j)e  erber, 

Schaued  wyth  a  scharf)  knyf,  and  {»e  schyre  knitten; 
Syt)en  rytte  })ay  t)e  foure  lymmes  and  rent  of  ^e  hyde, 
I^en  brek  {>ay  f>e  bale,  t>e  bale;  out  token, 
Lystily  forlancyng,  and  bere  of  f>e  knot ; 
1335  ^*y  grype<i  to  J)e  gargulun  and  grayfiely  departed 

te  wesaunt  fro  |)e  wynt-hole,  and  walt  out  f)e  guttez; 
I^en  scher  {>ay  out  i>e  schulderez  with  her  scharp  knyuez, 
Haled  hem  by  a  lyttel  hole,  to  haue  hole  sydes; 
Syt>en  britned  ()ay  |>e  brest  and  brayden  hit  in  twjrnne, 
1340  And  eft  at  {>e  gargulun  bigynez  on  t>ciu^e, 
Ryuez  hit  vp  radly,  ry^t  to  |)e  by^t, 
Voydez  out  j)e  avanters,  and  verayly  j)er  after 
Alle  t>e  rymez  by  {)e  rybbez  radly  {)ay  lance; 
So  ryde  ^ay  of  by  resoun  bi  j)e  rygge  bonez, 
1345  Euenden  to  t)e  haunche,  f>at  henged  alle  samen, 
And  heuen  hit  vp  al  hole  and  hwen  hit  of  f>ere, 
And  f)at  {>ay  neme  for  {>e  noumbles,  bi  nome  as  I  trowe, 
Bi  kynde; 

Bi  t>e  ^ytf-  al  of  j)e  t>y^es, 
1350  I^e  lappez  f>ay  lance  bi-hynde, 

To  hewe  hit  in  two  J)ay  hyj^es, 
Bi  t>e  bak-bon  to  vnbynde. 

Bot)e  f)e  hede  and  t>e  hals  })ay  hwen  of  f>enne, 
And  syt>en  sunder  ^zy  t>e  sydez  swyft  fro  {>€  chyne, 
1355  And  J)e  corbeles  fee  J)ay  kest  in  a  greue ; 

tenn  t>urled  J)ay  ayj)er  t>ik  side  f)ur^  bi  |)e  rybbe. 
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And  henged  ()enne .  a7t)er  bi  ho^es  of  t>e  fourdiez, 
Vche  freke  for  his  fee,  as  falle;  for  to  hane. 
Vpon  a  feile  of  {>e  fayre  best  fede  {>a7  {)ayr  houndes 
1360  Wyth  |)e  lyuer  and  |)e  ly^tez,  {)e  le{)er  of  {)e  paunchez. 
And  bred  ba|>ed  in  blöd,  blende  t>cr  amongez; 
Baldely  t>&y  blw  prys,  bajed  ]>ayr  rachchez, 
Syt^en  fonge  f>a7  her  flesche  folden  to  kome, 
Strakande  fiil  stoutly  mony  stif  motez. 
Buch  von  St.  Albans  (A)  i) : 

How  ye  shall  breke  an  harte. 
And  for  to  speke  of  the  harte  whyle  we  thynke  on : 
My  childe  fyiste  ye  shall  hym  serne  whan  he  shall  be  vndon: 
And  that  is  for  to  saye  or  euer  ye  hym  dyght: 
Wythin  his  homes  to  laye  hym  vpryght. 
5  At  thessay  kytte  hym  that  lordes  maye  se : 
Anone  fatte  or  lene  whether  that  he  be. 
Theii  cytte  of  the  coddes  the  bely  euen  fro : 
Or  ye  begyn  hym  to  flee  and  thenne  shall  ye  go. 
At  chaulys  to  begyn  as  sone  as  ye  maye: 
10  And  slytte  hym  downe  euyn  to  diassaye. 

Attd  fro  the  assaye  euyn  downe  to  the  bele  shall  ye  slytte: 
To  the  pyssyll  there  the  oodde  was  awaye  kytte. 
Thefl  slytte  the  lyfte  legge  euen  fyrst  before: 
And  then  the  lyfte  legge  behynde  or  ye  do  more. 
15  And  thjTse  other  legges  vpon  the  ryght  svde : 
Upon  the  same  manere  slytte  ye  that  tyde. 
To  goo  to  the  chekes  looke  that  ye  be  prest: 
And  soo  flee  hym  downe  enyn  to  the  breste. 
And  soo  flee  hym  forth  ryght  ynto  thessay: 
20  Euen  to  the  place  where  the  codde  was  kytte  away. 
Thenne  flee  the  same  wyse  all  that  other  syde: 
But  lete  the  taylle  of  the  beest  styll  theron  byde. 
Then  shall  ye  hym  vndo  my  chylde  I  you  rede: 
Ryght  vpon  his  owne.  skynne  &  laye  it  on  brede. 
25  Take  hede  of  the  kyttynge  of  the  same  dere : 
And  begyn  fyrste  to  make  the  Erbere. 
Thefi  ttJce  out  the  sholders :  and  slyttyth  anone : 
The  bely  to  the  syde  firom  the  corbyn  bone. 
That  is  corbyns  fee:  at  the  deth  he  woll  be: 
30  Theii  take  out  the  sewett  that  it  be  not  lafte : 
For  that  my  chylde  is  good  for  leche  cimfte. 
Thefi  put  thyfi  honde  softly  vnder  the  breste  bone : 
And  there  shall  ye  take  out  therber  anone. 
Then  put  out  the  paunche  and  irom  the  paunche  tas: 
35  Awaye  lyghtly  the  Race  suche  as  he  haas. 
Hoole  it  wyth  a  flngre  doo  as  I  you  ken  : 
And  wyth  the  blood  and  the  grece  fyll  it  then. 


1)  Diese  stelle  ist  mitgetheilt  nach  folgender  ansgabe  des  Werkes.  Titel: 
This  present  boke  shewyth  the  manere  of  hawkynge  &  hun  |  tynge :  and  also 
of  diuysynge  of  Cote  armours.  It  shewyth  also  |  a  good  matere  belongynge 
to  horses :  wyth  other  cömendable  [  treatyses.  And  ferdermore  of  the  blasynge 
of  armys :  as  here  af  |  ter  it  maye  appere.  —  Schluss :  Here  in  this  boke  afore 
ben  shewed  the  treatyses  pertey-  |  nynge  to  hawkynge  &  huntynge  with  other 
dyuers  playsaunt  |  materes  belongynge  vnto  noblesse:  and  also  a  ryght  noble 
trea  |  tise  of  Cotarmours.  as  in  this  present  boke  it  may  appere.  And  |  here 
we  ende  this  laste  treatyse  whyche  specyfyeth  of  blasynge  |  of  armys  Enprynted 
at  Westmestre  (!)  by  Wynkyn  the  Worde  the  1  yere  of  thyncamacax  of  our 
lorde.    MCCCCLXXXXVI. 
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Loke  threde  that  ye  haue  and  nedyll  therto: 

For  to  sewe  it  wyth  all  or  ye  more  do. 
40  The  smalle  guttes  then  ye  shall  out  pyt: 

From  theim  take  the  mawe  foryete  not  it. 

Thefi  take  out  the  lyuer  and  laye  it  on  the  skynne: 

And  after  that  the  bledder  wythout  more  dynne. 

Then  dresse  the  nombles:  fyrst  that  ye  recke: 
45  Downe  the  anannceis  (I)  kerne  that  cleuyth  to  the  necke. 

And  downe  wyth  the  bolthrote  put  theym  anone: 

And  kerw  vp  the  flesshe  there  vp  to  the  hach  bone. 

And  soo  forth  the  fyllittes  that  ye  vp  arere: 

That  fallyth  to  the  nombles:  and  shall  be  there. 
50  Wyth  the  nerys  also  and  sewit  that  there  is: 

Euen  to  the  mydryf  that  vpon  hym  is. 

Then  \take  downe  the  mydryf  from  the  sydes  hote : 

And  haue  vp  the  nombles  hole  by  the  bolle  throte. 

In  thyn  honde  thenne  theym  holde,  and  loke  and  se: 
55  That  all  that  longyth  theym  to:  togyder  that  they  be. 

Then  take  theym  to  thy  broder  to  holde  for  tryst: 

Whyles  thou  Üieym  dowblest  &  dresse  as  the  tyste. 

Thefi  a  waye  the  lyghtis  and  on  the  skynne  theym  laye: 

To  abyde  the  querre  my  chylde  I  you  praye. 
60  Theii  shall  ye  slytte  the  slough  there  as  the  herte  lyeth, 

And  take  awaye  the  heres  from  it  and  by  slyeth. 

For  suche  heeres  hath  his  herte:  ay  it  vpon: 

As  men  maye  se  in  the  beest  whan  he  is  vndon. 

And  in  the  myddes  of  the  herte  a  bone  shall  ye  fynde : 
65  Loke  ye  yeue  it  to  a  lorde.  and  chylde  be  kynde. 

For  it  is  kynde  for  many  maladies: 

And  in  the  myddes  of  the  herte  euer  more  it  lyes. 

Then  shall  ye  kytte  the  skyrtes  the  teeth  euyn  fro: 

And  after  the  ragge  boon  kyttyth  euyn  also. 
70  The  forchis:  and  the  sydes  euyn  bytwene: 

And  loke  that  your  knyues  ay  whettyd  bene : 

Thefi  turne  vp  the  forchis  and  frote  theym  wyth  blood : 

For  to  saue  the  grece.  so  doo  men  of  good. 

Thefi  shall  ye  kytte  the  necke  the  sydes  euyn  fro: 
75  And  the  heed  fro  the  necke  kyttyth  also. 

The  tonge  the  brayne  the  paunche  and  the  necke: 

Whan  they  wasshe  ben  well  wyth  water  of  the  becke. 

The  smalle  guttes  to  the  lyghtis  in  the  derys: 

Abotte  the  herte  of  the  beest  whan  thou  theym  rerys. 
80  Wyth  all  the  blood  that  ye  maye  gete  and  wynne: 

All  togyder  shall  be  take.  and  layed  on  the  skynne. 

To  gyue  your  houndes.  that  callyd  is  ywys : 

The  quyrre.  aboue  ihe  skynne  for  it  eten  is. 

And  who  dressyth  hym  so  by  my  counsayle: 
85  Shall  haue  the  lefte  sholder  for  his  trauayle. 

And  the  ryght  sholder  where  so  euer  he  bee: 

Yeuyth  to  the  foster  for  that  is  his  fee. 

And  the  lyuer  also  of  the  same  beest : 

To  the  fosters  knaue  yeuyth  at  the  leest. 
90  The  nombles  trusse  in  the  skynne  &  hardyll  theym  faste  : 

The  sydes  &  the  forches  togyder  that  they  laste. 

Wyth  the  hynder  legges.  be  doon  so  it  shall: 

Then  brynge  it  home  and  the  skynne  wyth  all. 

The  nombles.  &  the  homes.  at  the  lordes  yate: 
95  Thefi  boldly  blowe  the  pryce.  ther  ate, 

Your  playe  for  to  mynne:  or  that  ye  come  inne. 
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Cod.  Cott.  Vespas.  B.  XU  (V)  p.  6 : 

And  whan  the  hert  is  take,   ye  schal  blowe  mi  motys,  and  shal 
be  defeted  as  of  oth^r  bestes,   anä  if  your  houndes  be  bold  and  haue 
slayn  the  hert  with  streynth  of  huntyng,   ye  schul  haue  the   skyü,    and 
he  |)a/  vndoth  hym,  shal  haue  {>e  shuldre  be  lawe  of  venery ;   and  the 
houndes  shal  be   rewardid   with  the  nekke  and  with  pe  bewellis,  vrith 
the  fee,  and  thei  shal  be  etyn  vndir  the  skyn,  and  therfore  it  is  clepid 
the  quarre,  and  the  hed  shal  be  brout  hom  to  the  lord,  and  the  skynn 
the  nex,   the  gargilouif  aboue   the  tayle  forched  on  the  ryght  honde. 
Than  blow  at  the  dore  of  halle  \te  pryse. 
Man  vgl.  endlich  noch  das  frz.  gedieht:    La   chace   dou   Cerf,  herausge- 
geben von  Jubinal  im  ersten  bände  seines  Nouveau   recueil  de  Contes  etc. 
p.  154  ff. 

W.  Scott  übersetzt  p.  385 :  and  placed  the  tongue  next  the  pride^  or  spieen,  475 
Aber  sat  kann  doch  unmöglich  für  sett  gesetzt  werden;  es  müsste  also  wenig- 
stens dies  dafür  eingesetzt  werden;  sat  könnte  höchstens  heissen:  lag^  büeb 
liegen,  obwol  ich  freilich  auch  fUr  diese  bedeutung  von  sitten  nicht  ^ine  pa- 
raUelstelle  beibringen  kann.  Dass  zunge  und  milz  zusammen  gelegt  werden 
sollen,  wird  übrigens,  soviel  ich  sehe,  in  keinem  der  obigen  berichte  erwähnt. 

Durch  anführung  der  hetninges  hat  der  englische  dichter  wieder  ein  speci-  476 
6sch  englisches  moment  in  die  erzählung  hineingebracht.  Ich  wiederhole  hier 
einfach,  was  W.  Scott  p.  386  darüber  bemerkt:  »The  hemynges  was  a  piece 
of  the  hide  cut  out  to  make  brogues  for  the  huntsmen.  When  the  versatile 
David  de  Strathbogie,  Earl  of  Athole,  was  hard  pressed,  and  driven  to  the 
Highlands  by  the  earl  of  Murray,  in  1335,  Winton  mentions,  as  a  mark  of  his 
distress, 

That  at  sa  gret  myschef  he  wes, 
That  his  knychtis  weryd  rewelynys 
Of  hydis  or  of  hart  hemmynys. 
The  mode  of  maldng  those  rullions  or  rough  shoes,  is  thus  described : 

We  go  a  hunting,  and  after  that  we  have  slain  red  deer,  we  flay 
off  the  skin  bye  and  bye,  and  setting  off  our  bare  foot  on  the  inside 
thereof,  for  want  of  cunning  shoemakers,  by  your  grace's  pardon,  we 
play  the  cobblers,  compassing  and  measuring  so  much  thereof  as  shall 
reach  up  to  our  andes,  pricking  the  Upper  part  thereof  with  holes,  that 
the  water  may  repass  where  it  enters,  and  stretching  it  up  with  a  strong 
thong  of  the  same  above  our  said  andes.  So,  and  please  your  noble 
grace,  we  make  our  shoes.  Therefore,  we,  using  such  manner  of  shoes, 
the  rough  hairy  side  outwards,  in  your  grace's  dominions  of  England, 
we  be  called  Rough-footed  Scots. 
Elder's  Address  to  Henry  VIII,  apud  Pinkerton's  History,  Vol.  II  p.  397. 
swife  on  est  s=  sehr  mit  fust.     Vgl.  GE.  v.  2758 : 

And  Jetro  geld  it  him  in  estdede. 
breche  kennt  Mätzner  Wtb.  I  p.  334*  nur  als  hose;  hier   ist  natürlich  das  478 
hinter/heil  des  thieres  gemeint. 

Vgl.  Sir  Gaw.  v.  1332.  479 — 81 

Hier  ist  angedeutet,  dass  diese  kunst  Tristrem's   für  spätere  zeiten  mass-  483 f. 
gebend  geworden  ist. 

Scott  erklärt  p.  385  diese  zeile  so:  »The  spand  (i.  e.  Shoulder,  from  485 
spalla),  was  the  first  breadth,  or  division,«  Diese  Übertragung  ist  natürlich 
verfehlt ;  weder  kann  spande  s=  spaüa  sein  noch  brede  ss  ditnsion ,  und  die  Über- 
setzung: die  spanne  war  die  erste  breite,  ist  doch  sinnlos.  Noch  bliebe  der 
answeg,  brede  auf  ae.  brosde  assaiura,  zurückzuführen :  Die  spanne  war  der 
erste  braten,  d.  h.  Das  erste  zum  braten  bestimmte  stück  fleisch,  welches  er 
ausschnitt,  war  eine  spanne  lang.  Aber  auch  das  wäre  eine  höchst  merk- 
würdige ausdrucksweise.  Oder  soUte  etwa  A  v.  24 :  and  laye  it  on  brede,  einen 
Schlüssel  zum  verständniss  bieten  können?  Auch  diese  worte  stehen  direkt  vor 
der  erwähnung  des  erber. 
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486  erber  ist  zunächst,  wie  Schultz  a.  a.  o.  I  p.  360  richtig  bemerkt,  der  pomtM, 
d.  h.  der  vordere  theil  des  nuigensi  in  den  die  Speiseröhre  direkt  mündet. 
Diesen  sinn  hat  das  wort  A  v.  33,  wo  vom  herausnehmen  des  erbar  die  rede 
ist;  ebenso  Sir  Gaw.  v.  1330.  In  anderem  sinne  ist  das  wort  aber  gebnacht 
in  den  phrasen :  mdke  the  erbere^  A  v.  t6  und  di%ten  fe  erbere  in  unserem  ge- 
dickte; darunter  ist  mit  Scott  p.  387  das  ausweiden  der  thieres  za  versleben. 

487  sHJle  hat  noch  jetzt  die  bedeutung:  knieschHbe  am  spnmggeleHkt  da 
Pferdes» 

489  rede  ist  nach  Scott  small-guts  \  sonst  habe  ich  nirgends  etwas  über  den 
sinn  dieses  wortes  finden  können. 

490  Mit  wombe  kann  nur  das  gemeint  sein,  was  Sir  Gaw.  v.  1333  balt\  ge- 
nannt wird,  also  die  eingeweide, 

491  Für  noubies,  wie  die  hs.  allerdings  bietet,  ist  unzweifeUiafk  ncmmbks  zn 
lesen;  vgl.  frz.  nomble,  Ueber  den  sinn  des  wortes  schwanken  die  eiklazer. 
Scott  p.  387  sagt:  The  numbles  seem  to  have  been  the  inwards  of  the  dev, 
und  ebenso  Skeat,  Glossar  zum  Gaw.  s.  v. :  parti  of  the  inwards  of  the  div^ 
was  freilich  sehr  al%emein  ausgedrückt  ist.  Jubinal  a.  a.  o.  erklärt  es  für 
identisch  mit  nombril,  nabel.  Aüt  recht  bemerkt  aber  dazu  Schultz  a.  a.  0. : 
»Da  aber  der  Jägermeister  ansprudi  hat  auf  einen  antheil  am  erlegten  vüde, 
so  wird  er  schwerlich  mit  dem  nabel  des  hirsches  zufrieden  gewesen  sein.*  lo 
der  that  kommt  nach  der  darstellung  des  frz.  gedieht  es  dem  Jägermeister  dieses 
stück  vom  wilde  zu.  Er  versteht  mit  Charpentier  darunter  den  lettätnbraten. 
Aber  auch  sie  haben  den  begriff  za  eng  gefasst.  Aus  A  v.  44  £.  erfahren  wir 
nämlich  ganz  genau,  was  dieser  kunstausdruck  zu  bedeuten  hiut ;  etwas  weniger 
ausfuhrlich  auch  aus  Sir  Gaw.  v.  1 341  ff.  Es  gehören  dazu  erstens  die  avannces, 
d.  h.  die  obersten,  zunächst  am  habe  liegenden  eingeweide;  femer  die  kehk, 
das  fleisch  vom  rücken  bis  zur  hüfte,  also  der  lendenbraten ,  die  nieren  und 
das  Zwerchfell.  Alles  das  soll  zusammenhängen  und  bei  der  kehle  in  die  höhe 
gehoben  werden,  damit  man  sehen  kann,  ob  kein  wichtiger  theil  davon  fehlL 
Dass  man  diese  noumbks  filr  sehr  kostbar  hielt  und  als  leckerbissen  ansah, 
ergibt  sich  aus  A  v.  56  ff.  und  aus  den  von  Scott  p.  387  angeführten  stellen 
aus  der  Litell  Geste  of  Robin  Hood: 

Bxede  and  wfne  thej  had  ynongh» 

And  nombles  of  the  dere 

Then  she  fetched  to  LyteU  Johun 

The  nombfes  of  a  doo. 
An  unserer  stelle  erfahren   wir  komischer  weise  nicht,  wer  die  ncumbles 
yzum  lohne'  eriiäh. 
494  croisen  kann  schwerlich  so  ohne  weiteres  cUave  heissen,  wie  Scott  p.  315 

will ;   es  muss  wenigstens  ein  hreuzweist  zerhatun  genueint  sein.    Weder  bei 
Mätzner,  noch  bei  Stratm.  und  Hau.  finde  ich  s.  v.  die  vorliegende  stelle  be- 
rücksichtigt, wie  denn  überhaupt  nnsere  lexicographen  uns  betreffs  dieser  jagd- 
ausdrücke  vollständig  im  stich  lassen. 
494 f.  Es  soll  hier   doch  wol  nicht  mehr  gesagt  sein,    als    was   in  Sir  Gav. 

V.  1354  steht. 
496  f.  Hier  erhält  der  Jäger  die  linke  Schulter.     Diarin  nrass  aber  der  usus  ge* 

'Schwankt  haben,  denn  nach  A  v.  84  ff.  erhält  der  Jäger  die  rechte  schulter, 
der  welcher  das  thier  zerlegt,  die  linke;    nach  La  chace  dou  cerf  beltoflUBt 
der    Jäger  gsr  die  haut,  £e  nombles  und  beide  schultem,  nach  V  dagegea 
erhält  dieser  blos  die  haut,  der  andre  die  schulter. 
498  f.  Diese  verse  sind  nicht  so  aufzufassen,  als  ob  die  da  genannten  theUc  des 

Jäger  filr  sich  (til  his  quirre)  übergeben  würden,  sondern  nur  insofern  es  seine 
Sache  ist,  den  hunden  ihr  fressen  zuzubereiten,  die  qnirre.  Die  bestandtbeik 
desselben  sind  in  allen  darstelinngen  fast  dieselben ;  üiur  und  li^es  werdea 
in  £,  A  V.  42  und  78  und  Sir  Gaw.  v.  1360  genannt;  bhd  in  E  und  A  ▼.  So; 
in  Gaw.  v.  1361  wird  dafür  in  blmt  getauchtes  brod  erwähnt;  das  htn  in  E and 
A  v.  79 ;  die  bauchhant  in  A  v.  43  und  Sir  Gaw.  v.  1360.  V  drückt  sich  sB- 
gemeiner  aus. 
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Man  vgL  auch  Ben  Jonsoii}  The  sad  shepherd,  Act  I,  sc.  II : 
Mar,  How  hath  this  moming  paid  me  for  xny  rising! 
First,  with  my  Sports;  but  most  with  meeting  you. 
I  did  not  half  so  well  reward  my  hounds, 
As  she  hath  me  to-day ;  aLthough  I  gave  them 
AU  the  sweet  morseis  call'd  tongue,  ears  and  dowcetsi 

Roh,  .WJiat,  ajid.th^  ipch-pin? 

Mar.  Yes. 
Wenn  es  3ir,  Tpaip.  IHall.)  v,  1124  ff^  heisst : .     . 
Thei  founde  hym  be  a  waldes  syde, 
He  säte  and  fedd  his  houndes  at  that  tide, 
With  thee  beest  so  wylde. 
so  kann  damit  auch  nur  die  quirre  gemeint  sein.    Ebendahin  gehört  eine  spä- 
tere stelle  aus  Sir  Gaw.  v.  1918  f. : 

Hör  houndez  ^ay  f>er  rewarde, 
Her  hedez  {)ay  fawne  and  frote, 
Weitere  belege  ftir  diesen  jagdgebrauch  bringt  Stejskal  bei  aus  Hadamar's 
von  Laber  Jagd  (Wien.  1880),  in  der  note  zu  str.  112.    Vgl.  u.  a.  str.  415,  7: 

Der  hunt  hftt  üf  der  hiute  vil  genozzen. 
Femer  wird  dort  folgende  stelle  angeführt  aus :   Jägerkunst  und  wäydgeschrey, 
Nürnberg  1616,  13  b: 

Wenn  man  sie  (sc.  die  hunde)  auff  die  jagt  fiihret,  so  muss  man 
jnen  nichts  zu  essen  geben,  so  sind  sie  desto  leichter  zu  lauffen,  vnd 
desto  begieriger  zu  fangen,  denn  sie  hoffen  daTon  auch  etwas  zu  ge- 
niessen,  wie  man  jhnen  den  auch  gemeiniglich  etwas  pfleget  davon  zu 
geben,  wann  sie  gefangen  haben,  als  nemlich,  die  eingewekl,  oder  man 
duncket  brot  in  die  färbe,  (vgl.  Gaw.  v.  1361)  vnd  gibts  jnen  zu  essen, 
dass  sie  folgends  desto  williger  seyn. 
VgL  auch  die  note  zu  str.  415. 

Er  liess  x/V  alle  zusehen.  501 

Diese  verse   sind  ein  sehr  erwünschter  commentar  zu  La  chace  dou  cerf  502  f. 
p.  i682t:  L'escorbin  mie  n'obüez, 

Haut  sur  I  aubre  le  metez. 
Schultz  bemerkt  zu  escarHn  a.  a.  o. :  »Ich  denke,  dass  mit  diesem,  in 
keinem  mir  zugänglichen  Wörterbuch  erklärten  worte  die  abfalle  bezeichnet 
sind,  die  man  den  raben  und  anderen  raubvögeln  preis  gibt.«  Er  hat  mit 
dieser  erklfinrng  natürlich  recht ;  escorhin  ist  dasselbe  wie  fe  corbelis  fee,  Sir 
Gaw.  V.  I  ISS  *i  jft  ^VA  A  V.  28  f .  geht  hervor,  dass  ein  bestimmter  knochen 
zom  abnagen  das  deputat  des  raben  war,  welcher .  the  carhin  hone  genannt 
wurde.  Die  vermuthung  Lichtenstein's  (Anz.  f.  d.  alt.  VII  p.  117),  dass  fUr 
escorhm,  euortm  oder  estorcee  zu  lesen  sei,  ist  demzufolge  abzuweisen.  Später 
scheint  sich  an  diesen  auf  seinen  antheil  von  dem  getödteten  thiere  wartettden 
raben  ein  bestimmter  aberglaube  geknüpft  zu  haben,  als  ob  geister  verstor- 
bener diese  gestalt  anzunehmen  pflegten.  Darauf  deutet  die  folgende,  von  W. 
jScott  ausgehobene  stelle  aus  Ben  Jonson's  oben  erwähntem  werke,  a.  a.  o.: 
Mar.    You  do  know  as  soon 

As  the  assay  is  taken  ^-  [kifses  her  a^<im* 
Rob,     On,  my  Marian: 

I  did  but  take  the  assay. 
Mar»    You  stop  one's  mouth, 

And  yet  you  bid  one  speak  —  when  the  arbor's  made  — 
RoK     Pull'd.  down,  and  pannch  tum'd  out. 
Mar.    He  that  undoes  him, 

Doth  cleave  the  brisket  bone,  upon  the  spoon 
Of  which  a  Uttle  gristle  grows;  you  call  it  — 
Rob,     The  raven's  bone. 
Mar,    Now  o'er  head  sat  a  raven, 

On  a  sere  bough,  a  grown  great  bird,  and  hoarsel 
Who,  all  the  whüe  the  deer  was  breaking  up. 
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So  croak'd  and  cried  for  it,  as  all  the  hnntsmen, 
Especially  old  Scathlock,  thooght  it  ominous; 
Swore  it  was  mother  Maudlin,  whom  he  met 
At  the  day-dawn,  just  as  he  roused  the  deer 
Out  of  his  lair:   but  we  made  shift  to  mn  him 
Off  hir  four  legs,  and  sunk  him  ere  we  left. 

Alken.  Saw  you  the  raven,  friend  ? 

And  what  do  you  think  of  her? 
Scath,  As  of  a  witch. 

They  call  her  a  wise  woman,  but  I  think  her 
An  arrant  witch. 
Clar.    And  wherefore  think  you  so? 
Scath,  Because  I  saw  her  since  broiling  the  bone 

Was  cast  her  at  the  qnany. 
Alken,  Where  saw  you  her? 

Scaik,  In  the  chimley-nuik,  within :  she's  there  now. 
Gifford  verweist  in  einer  anmerkung    auf   folgende  interessante  stelle  be 
TnrberviUe  p.  135,  aus  welcher  Ben  Jonson  mnthmasslich  hier  geschöpft  habe: 
There   is  a  little  gristle,    which  is  upon  the  spoone  of  the  biisket. 
which  we  call  the  raven's  bone ;    because  it  is  cast  np  to  the  crows  or 
ravens  which  attend  huntexs.    And  I  have  seen  in  some  places,  a  nveo 
so  wont  and  accustomed  to  it,    that  she    would  never  fayle  to  ootke 
and  cry  for  it,   all  the  while  you  were    in  breaking  up  of  the  deut, 
and  would  not  depart  until  she  had  it. 
Eine  weitere  anspielung  auf  das  recht  des  raben  bei  der  ausweidvng  eines 
wildes  findet  sich  in  Hadamar's  von  Laber  Jagd,  str.  529: 
Natürlich  Lust,  dem  raben 
Gelich,  vldg  ob  den  hundeni 
Er  wolt  ouch  von  in  haben 
Sin  geniez,  ob  sie  erjagen  künden. 
Er  schrei  grd  grä ;  j&  grä  trag  ich  mit  leide. 
Kopp,  weidgeselle,  ich  fUrhte, 
Diu  varbe  swarze  werde  mir  ze  kleide. 
504  on  rowe  gehört  zu  der  ganzen  Strophe :   er  vertheilte  alles  der  reihe  nach. 

506  fe  tokening  blowe  ist  dasselbe  wie  ^s  bhwe  (Sir  Gaw.  v.  1362),  Av.  95',' 
und  das  frz.  prise  comer  (Chace  dou  Cerf  p.  169^) ;  vgl.  Schultz  a.  a.o. 

507  Hnde  ist,  was  mhd.  zufisele  oder  furke  genannt  i^rd.  Dass  der  aztikd 
fehlt,  ist  in  diesem  gedichte  nicht  auffällig.  Dieser  zug  findet  sich  in  aHa 
Versionen  der  sage.  Ob  auch  dieses  abbrechen  eines  astes  ursprflnglicli  ein 
Symbol  der  besitzname  war?  Vgl.  Grimm  DWb.  11,  407  f.  und  Stejskal's  note 
zu  Hadamar's  von  Laber  Jagd,  str.  69. 

508  >Vas  man  unter  gargiloun  zu  verstehen  hat,  hat  noch  niemand  genan  ^ 
geben  können.  Es  wird  auch  Sir  Gaw.  v.  1335  und  1340  und  in  V  erwto- 
Wenn  Skeat  im  glossar  s.  v.  sagt:  »part  of  the  inwards  of  a  deer,  appaieatlT 
included  in  the  numbles«,  so  ist  damit  nichts  erklärt.  Auch  in  den  nach- 
stehenden, bei  Scott  p.  387  abgedruckten  versen,  deren  quelle  nur  onbebiui' 
ist,  wird  die  sache  nicht  aufgehellt:  ^     .  yUj/ ,*AiH  "T^*** 

The  man  to  his  master  speaketh  blythe, 

Of  the  numbies  of  the  heart  that  he  wolde  them  kythe, 

How  many  ends  there  shall  be  them  within. 

Quod  the  master:   »But  one  thicke  nor  thinne. 

And  that  is  but  the  gargylyon  to  speke  of  all  bydene. 

And  alle  these  others,  crokes  and  roundelles  bene.« 

»Yet  wold  I  wyt,  and  thou  woldest  me  lere, 


i)   Man  beachte  die  gleichheit  im  ausdruck,  Gaw.  v.  1362:  Balddj  f^ 
bho  frySf  und  A  v,  95 :   7%en  boldly  blowe  pryce  iher  ate. 
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The  crookes  and  the  roundels  of  the  nnmbels  of  Üie  dere. 

»One  crooke  of  the  numbles  lyeth  ever  more 
Vnder  the  throte-bole  of  the  beast  before,  i 

That  is  called  avauncers  whoso  can  them  ken, 
And  the  bravest  part  of  the  numbles  then; 
That  is  to  say,  the  forcers,  that  lyn  even  between 
The  two  thighs  of  the  beast,  that  other  crookes  wen. 
In  the  midret,  that  is  called  the  ronndill  also, 
For  the  sides  round  about  corven  it  is  fro.« 
fe  ri^i  kinde  dochwol  die  richtige  weisen   d.  h.  den  richtigen  ton,  obwol  509 
mir  diese   specieUere   bedeutung  des  yrortes  anderswoher  nicht  bekannt   ist; 
vgl.  G.  V.  3215  ff.: 

Und  hümeten  vil  sch6ne 
Mit  ime  in  sinem  ddne. 
Er  fuor  in  vor  ze  pilse, 
Si  nach  in  siner  wtse 
Bescheidenitchen  unde  wol : 
Diu  burc  diu  wart  gedoenes  vol. 
Dass  Tristrem  den  jägem  diese  weise  gelehrt  hat,  wird  freilich  nicht  vorher 
erzählt  (Heinzel  a.  a.  o.  p.  386),  ist  aber  leichter  zu  ergänzen,  als  manches  an- 
dere, was  der  englische  dichter  uns  verschweigt. 

Ein  auffälliger  ausdruck.   Am  nächsten  läge  die  Übersetzung:  und  sprachen  510 
den  richtigen  segensspruch.    Dagegen  zeugt  aber  Hom  Childe  XCI,  4  ff. : 
Wi{)  trump  and  tabourun  out  of  toun 
I>us  i>ai  redde  ()e  ri^t  roun, 
Ich  man  as  he  wold. 
Es  handelt  sich  demnach  offenbar  um  das  treffen  des  richtigen  tones,  die 
zeile  sagt  also  nur  dasselbe,  wie  die  vorhergehende. 

vnder  linde,   wofür  man  allerdings  under  a  linde  erwarten   würde,  gehört  513  f. 
zum  folgenden :  wie  das  thier  unter  einer  linde,  d.  h.  im  walde,  zerlegt  worden 
sei;  vgl.  St.  Eustas,  ms.  Ashm.  61  v.  17  f.: 

A  hert  he  found,  {)er  he  ley 
Welle  feyre  vnder  j)e  lynde. 
Mätzner,  Sprachpr.  I  p.  94,  note  zu  v.  106  hat  mit  recht  hervorgehoben, 
dass  die  linde  im  norden,  wie  in  Deutschland  und  England,  im  ma.  weit  ver- 
breitet und  in  der  poesie  ein  lieblingsbaum  war,  der  z.  th.  als  repräsentant  der 
laubbolzes  überhaupt  auftritt.     Vgl.  noch  Lib.  Disc.  (R)  v.  1039  ff. : 
They  hovede  unther  a  lynde, 
To  se  the  cours  of  the  hynde, 
Lybeaus  and  hys  fere. 
und  Percy's  note  zu  v.  1099. 

Es  ist  hier  also  nicht  etwa  zum   vorigen  zu   ziehen  und  zu   denken  an 
stellen  wie  La  Chanson  de  Roland  v.  168  f. : 

Li  empereres  s'en  vait  desuz  un  pin, 
Ses  baruns  mandet  pur  sun  cunseill  fenir. 
Hier  ist  under   tokening  ein  zweites  blasen  zu  verstehen,  welches  at  the  518 
dore  of  halle  (V)  erfolgen  soll ;  vgl.  Schultz  a.  a.  o.  p.  358. 

Sie  wussten  nicht,  was  für  neue  Jäger  sie  hatten.    Die   Wortstellung  ist  522  f. 
allerdings  auffallend. 

Heinzel  a.  a.  o.  p.  386  schlägt  fragweise  vor,  master  fUr  maner  zu  schrei-  524 — 6 
ben,  was  wol  heissen  soll:  Es  ist  ein  Ukrer  des  Vergnügens;  aber  erstens  würde 
das  wort  in  diesem  texte  doch  wol  maister  heissen  (vgl.  maisters  fre  v.  79), 
und  femer  würde  ftir  x7,  he  erwartet  werden;  auch  ist  die  änderung  durchaus 
überflüssig;  der  sinn  dieser  verse  ist:  Es  ist  eine  ort  vergnügen,  die  %u  be- 
lehren, welche  so  etwas  nicht  können;  vgl.  Sir  Fer.  v.  2226 : 

Summe  i>ay  vsef)  a  maner  of  play,  10  caste  wel  a  spere. 
Wir  haben  darin  eine  persönliche  bemerkung  des  dichters  zu  erblicken. 
Bemerkenswerth  ist    IVhat  haitou,   wo   wir  Hou  hattou,  erwarten  würden.  530 
Aber  what  wird  durchgängig  so  gebraucht;  vgl.  Degr.  v.  530: 
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Lat  me  wyte,  what  she  is. 
Emare  v.  703 : 

He  sayde:  What  hette  ye,  fajrr  ladye? 
Sir  Fer.  v.  639 : 

Tel  me  ^er-for  {>y  ri^te  name:  Wat  calle{>  me  t>e  st  hom? 
Diesen  gebrauch  von  what  im  sinne  des  deutschen  wU  finde  ich  weder 
bei  Koch  II ^  §  339  noch  bei  Mätzner  I^  p.  326  f.  besonders  hervorgehoben. 

Zu  der  anredeform :   bei  ami,  einem  unbekannten,  jüngeren  manne  gegen- 
über vgl.  Kudr.  123: 

Do  sprach  der  itche  gi&ve  wider  den  jungen  man: 
VriuMt  und  gesellt ^  ir  solt  mich  hoeren  üüL 
Sit  daz  mir  die  vrouwen  gesaget  hänt  ir  msere, 
Nu  weste  ich  harte  gerne,  wfi  iuwer  lant  oder  künne  wsere. 
Vgl.  Martin  z.  d.  st.,   der  das  frz.  amis  als  quelle  fUr  diese  ausdrads- 
weise  nennt ,  welches  oft  diesen   vornehm  hexablassenden  sinn  habe.    Hier  ist 
die  entlehnung  von  frz.  sitte  ja  schon  durch  den  Wortlaut  erwiesen.    Aehnlicbe 
ausdrücke  erwähnt  Skeat  zu  Chaucer,  Group  Cr.  318,  sowie  Mätzner,  Spnchpr. 
I  p.  180,  note  zu  V.  1903. 

531  bifom  ohne  weitere  hinzufügung  ist  aufläüig.     Ich  vermuthe,   dass  Um 
davor  ausgefallen  ist;  vgl.  v.  654: 

He  firained  him  bifom. 

532  Tristrem  beantwortet  nur  die  erste  frage;  seinen  namen  nennt  er  nicht 
535  f.  I  p-  XXXV  hatte  ich  es  im  anschluss  an  Heinzel  a.  a.  o.  p.  386  för  nnum- 

gänglich  nöthig  gehalten,  diese  zwei  verse  auf  Rohand  zu  beziehen.  Dahin 
gehört  es,  wenn  ich  meine,  dem  autor  sei  die  dusunheit  passirt  »als  reminis- 
cenz  an  seines  helden  eigene  leistungen  in  der  Jägerei,  Rohand  dasselbe  zuzu- 
schreiben.« Nach  erneuter  erwägung  dieser  Strophe  scheint  es  mir  aber  in  aa- 
betracht  des  überhaupt  so  abrupten  Stiles  in  unserm  gedichte  nicht  mehr  HD- 
wahrscheinlich ,  dass  V.  535  f.  apposition  sind  zu  w^,  v.  533,  Tristrem  also 
sich  selbst  meint:  mich^  den  besten  hombläser  und  jagdkänig^  wodurch  dies« 
anstoss  beseitigt  würde. 
537  Jedenfalls  vicht  forpomf  zu  schreiben,  was  hier  sinnlos  sein  würde.    Ich 

ziehe  die  worte  zum  vorigen  und  verstehe  sie  so :  der  beste  ....  fitr  das  dt»- 
Jken,  d.  h.  seit  Menschengedenken,  Aehnlich  ist  wol  derselbe  ausdrvck  zu  er^ 
klären  v.  1681.  Ich  fasse  die  stelle  so  auf:  Zusammen  blieben  He  im  frtade 
und  auch  in  schmerz,  für  das  denken,  d.  h.  soweit  man  denken  kann,  bis  ia 
die  entferntesten  zeiten.  Für  völlig  gesichert  halte  ich  beide  erklärungen  aller- 
dings nicht. 
538  f.  Ein  wenig  geistreicher  zusatz  des  engl,  dichters. 

541  Ueber  das  handwaschen  vor  und  nach  tische  vgl.  Ritson  III  p.  257;  HalL's 

»ote  zu  Sir  Degr.  v.  662 ;  Fumivall's  note  zu  Sir  Degree  v.  691  (Percy  fol.  IH 
p.  42);  Zielke  a.  a.  o.  p.  17;  Schultz  a.  a.  o.  I  p.  325  ff.;  Our  eng^ish  Hooe. 
p.  53  ff.  In  The  Babees  Book  und  ähnlichen  gedichten  wird  das  waschen  vor 
und  nach  tische  so  oft  erwähnt,  dass  einzelne  nachweise  überflüssig  sind.  Fast 
gleichlautend  mit  dem  vorliegenden  verse  ist  Lyb.  Disc.  (R.)  v.  98  f.: 

Duk,  erl  and  baroun 

Whesh  and  yede  to  mete. 
Ipom.  V.  2255 : 

Tho  they  wasshe  and  yede  to  mete. 
Bemerkenawerth  ist  dabei,   dass  wasche  in  all  diesen  ausdrücken  nie  e» 
reflexivpronomen  beigefügt  wird;  das  verbum  allein  hat  also  reflexive  bedeoting. 
543  Dass  das  essen  reichlich  vorhanden  ist,   wird  in  den  romanzen  häsfig  be- 

tont Schon  in  der  schildenmg  von  dem  reiche  Arthnr's  heisst  es  bei  Lm^ 
V.  25303: 

Mete  |)er  is  vnimete 
Vgl.  ferner  King  Alis  v.  822  f.: 

Wot  ye  wel,  ther  was  gret  plente 

Of  mete  and  drynk,  gret  deynte. 
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Havel.  V.  1242  ff.: 

Mete  he  deden  plente  make, 
Ne  waatede  t>ere  no  god  mete, 
Wyn  and  ale  deden  he  fete  etc. 
Sir  Degr.  v.  1409  ff.: 

To  teil  here  metus  was  tere» 
That.was  served  at  here  sopere, 
Ther  was  no  dentethos  to  dere, 
Ne  spyces  to  spare.  • 

Fast  wörtlich  zu  der  vorliegenden  stelle  stimmt  Lyb.  Disc.  (P.)  v.  112  fT.: 
.     .     .         Of  wild  fonle  and  venison, 
As  lords  of  great  renowne 
Inonghe  they  had  to  eate. 
Diese  zeile  kehrt  wörtlich  wieder  Hom  Childe  XXII,  6.    Vgl.  auch  Ben*  544 
newitz:  Chaucer's  Sir  Thopas.  Halls  Sax.  1879  P*  43  ^* 

Dass  beim  mahle  auswahl  gelassen  ist  zwischen  wein  und  hier,   erfahren  545 
wir  mehrmals  bei  derartigen  Schilderungen;  vgl.  Sir  Degr.  v.  1867  f.: 
To  revele  ho  best  my^th, 
With  wyne  and  with  ale. 
Hierher  gehört  auch  die  bekannte  stelle,  King  Hom  11 27  ff.: 
.  Rinmhild  ros  of  benche» 
I'e  kni^tts  for  to  scheuche. 
After  mete  in  sale, 
Bo|>e  win  aad  ale. 
The  Türke  «nd  Gowin  v.  107: 

He  dranke  ale  and  alter,  wine. 
Sehr  interessant  ist  folgende  stelle,   The  Babees  Book  p.  31a»  v.  409  ff., 
wo  es  von  den  pflichten  des  botelar  heisst: 

(He)  Commaunde  to  sett  bothe  brede  and  ale 
To  alle  men  l)at  seruet  ben  in  sale; 
To  gentilmen  with  wyne  ibake, 
ElUs  fayles  }>o  seruice,  y  vndertake. 
£a  ist  das  der  einzige  beleg  dafür,  dass  den  vornehmeren  gasten  weia  und 
hier,  den  geringeren  nur  hier  vorgesetzt  wird,  und  es  sind  all  diese  stellen  um 
so  bemerken^werther,  als  Schultz  in  frz.  und  deutschen  quellen  nichts  entspre- 
chendes gefunden  zu  haben  scheint. 

Oefters  wird  noch  zwischen  ale  und  beare  unterschieden,   vgl.  das,  p.  7B, 
v.  257  f.: 

Wype  thy  month  when  thou  shalt  drink 
Ale,  beare,  or  any  wyne. 
Das.  p.  343,  V.  392: 

Wyne  to  them  fyll,  eis  ale  or  beare. 
Eiii  bierlied  mit  dem  refrain: 

Bnt  bryng  us  in  good  ale 
findet  sich  das.  p.  363  f.    Vgl.  auch  Our  English  Home  p.  87  ff. 

In  diesem  verse  vgl.  zunächst  Wülcker,  Leseb.  n,  i,  Ps.  14a  v.  73  ff-:      546 
.    Teche  me,  lord,  the  ry^t  weye, 
That  I  may  my  soule  sauel 
T,yi  the  gospdl  trewly  seye, 
M«  thar  no  more  but  aske  and  haue.' 
W.  bemerkt  zu  v.  76 :  »Entweder  hat  haue  hier  den  sinn,  wie  auch  Neag., 
hegten:   man  braucht  nur  du  gnade  nu  verlangen  und  emstlUh  tu  iMgähren, 
so  genügt  dieSf  sU  zu  erlangtn,  oder :  man  braucht  sie  nur  %u  verlangen  und  m 
haben  (d.  h.  so  hat  man  sie}«.    Bei  der  ersten  erklärang  hätte  W.  wenigstens 
die  Worte  so  —  erlangen  in  klammem  einschliessen  sollen,  da  er  sie  erst  hinsu 
ergänzt  hat.    Dass  aber  diese  auffassung,   die  sich  schon  an  $ich  wenig  em- 
pfiehlt, wirklich  zu  verwerfen  ist,  lehren  stellen  wie  G£.  v.  1667  f.: 
Qnat-so  Au  wilt  for  hire  craucn, 
Aske  it  wiS  skii  and  (tu  salt  hauen. 
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Lonelich,  Chapter  XXXVI  v.  67  f.: 

What  manere  of  gwerdon  that  f)ou  will  crave, 
Ful  sekerly,  sere,  ^e  scholen  it  have. 
Die  zweite  erklärung  Wülcker's  ist  also  dort  wie  hier  die  einzig  zulässige, 
nur  dass  es  sich  hier  um  einen  eigenthümlich  gebrauchten  imperativ  handelt: 
Möge  es  verlangen  und  bereit  haben  j  für :  und  er  wird  es  sofort  erhalten.  Aber 
auch  dafür  finden  sich  parallelen;  vgl.  Dame  Siriz  v.  327  fT.: 
Have  her  fies  and  eke  bred, 
And  make  the  glad,  hit  Is  mi  red; 
And  have  her  the  coppe  with  the  drinke. 
Ueber  coupe  im  verhältniss  zu  cuppe  vgl.  Skeat's  anm.  zu  P.  PL  C.  Pass.  IV 
V.  23. 
547  Höchst  interessant  ist  hier  die   erwähnung  der  h'&mer,    Schultz  bemeikt 

a.  a.  o.  p.  324:  »Nur  ein  einziges  mal  finde  ich  des  trinkhomes  gedacht  Es  ist 
aus  gold  gebildet,  mit  edelsteinen  reich  besetzt.  In  der  note  ^j  wird  cidrt 
Hom  und  Riemenhild  v.  4152  fT.: 

En  la  butelrie  est  Rimel  apres  coe  entree; 
Un  com  prist  grant  dunt  la  liste  est  gemmee, 
K'entur  la  buche  est  bien  demi-pie  lee, 
Si  ert  d'or  afFrican  a  merveille  bien  ovree; 
De  piment  Tad  empli,  beivre  ki  bien  agree. 
Der  gelehrte  Verfasser  hätte  diesem  citate  aber  doch  wol  noch  den  folgen- 
den vers  beifügen  sollen: 

A  sun  dru  le  porta,  cum  ert  la  custumee. 
Der  frz.  dichter  spricht  also  von  einer  sitte,  die  wol  nicht  nur  das  bringen 
des  weines  überhaupt  betrifft,   sondern  sich  speciell  auf  die  Verwendung  von 
hörnern   bezieht;    ganz   unleugbar   ist  diese   beziehung   im   engL   King  Hon 
V.  1131  f.: 

On  hom  heo  bar  an  honde, 
So  la^e  was  in  londe. 
Da  das  verhältniss  der  ältesten  engl,  version  dieser  sage  zum  frz.  gedichte 
mindestens  noch  zweifelhaft,  das  höhere  alter  des  ersteren  aber  bedenteod 
wahrscheinlicher  ist  (vgl.  Stimming,  Engl.  st.  I  p.  351  ff.),  so  kann  die  erwäh- 
nung dieser  sitte  sich  sehr  wol  von  einem  engl,  dichter  herschreiben,  und  eist 
durch  Übertragung  dieser  stelle  in  das  Frz.  hinein  gekommen  sein.  Freilich  \A 
selbst  unter  dieser  Voraussetzung  der  umstand  schwer  begreiflich,  dass  auch  in 
der  me.  litteratur  trinkhömer  ausserordentlich  selten  genannt  werden ;  ich  kenne 
wenigstens  ausser  der  vorliegenden  nur  noch  zwei  stellen;  Eger  and  Grine 
V.  287: 

And  then  shee  gaue  me  drinke  in  a  home. 
An  der  zweiten  stelle  sind  wieder  coupe  und  hom  zusammengestellt,  Hon 
Childe  XXVIII,  10  ff. : 

Front  and  spices  sehe  hem  bede, 
Wine  to  drink,  wite  and  rede, 
Bot>e  of  coppe  and  hom. 
550  Vgl.  Robs.  p.  81  : 

Butte  come  home,  qwen  him  gode  tho^e. 
Vgl.  auch  V.  415. 

552  Pat  bezieht  sich  auf  an  harpour^  he  auf  Tristrem,  Die  setzung  von  ht 
ausser  dem  namen  hat'  an  sich  nichts  aufflUliges ;  die  Stellung  desselben  erkläit 
sich  durch  das  reimbedürfniss. 

553  l^df  f^<^y  kann  hier  blos  den  sinn  haben :  ging  von  der  erhöhten  stelle 
der  halle  heranter,  von  der  aus  er  seinen  lay  vorgetragen  hatte. 

555  Zu  dem  umstände,  dass  Tristrem's  antwort  weder  durch  ein  ht  seyd^  nodi 

durch  nennung  der  angeredeten  person  markirt  wird,  vgl.  Lüdtke,  The  Erl  of 
ToL,  note  zu  v.  947. 

557  Vor  diesem  vcrse  ist  das  in  G  v.  3545 — 3645  und  in  S  p.  23,  38  —  Mi  " 

erzählte  factum,  dass  Tristrem  nun  selbst  spielt  und  den  harfner  weit  über- 
trifft, inhaltlich  zu  ergänzen.     Der  dichter  berichtet  nur,  dass  der  harfner  von 
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ihm  übertroffen  zu  sein  gesteht.     Für  die  methode  des  dichters  ist  diese  aus- 
lassung  sehr  bezeichnend. 

Ein  schwieriger  vers.  W.  Scott  erklärt  in  giossar  s.  v.  Minne  die  stelle  563 
so:  ^  Apparently  from  mint^  to  off  er,  Markes  gan  they  minne  ss  71key  began 
to  offer  marks  or  money.v  Aber  minien  heisst  blos :  denken^  beabsichtigen,  und 
die  idee,  dass  Tristrem  fUr  sein  harfenspiel  von  den  mannen  Marke's  ein  trink- 
geld  erhielte,  würde  hier  sich  mehr  als  geschmacklos  ausnehmen.  Ich  fasse 
merkes  als  die  eigentkämlichkeiten^  die  vartüge,  welche  in  Tristrem's  erscheinung 
in  die  äugen  springen;  minnen  ^  sich  erinnern ,  achten  auf  etwas;  vgl.  G. 
V.   3604  ff. : 

Dane  wart  ouch  ougen  niht  gespart, 
Der  kaphete  vil  manegez  dar 
Und  nftmen  slner  hende  war. 
Sehr  klar  ist  dieser  sinn,  wenn  ich  ihn  überhaupt  richtig  getroffen  habe, 
im  englischen  gedichte  allerdings  nicht  ausgedrückt. 

Noch  dunkler  ist  der  sinn  dieser  veise.  Für  taken  leut  kenne  ich  nur  die  564  f. 
bedeutung:  abschied  nehmen;  vgl.  v.  123  u.  s.  w.  Soll  das  hier  heissen,  dass 
die  hofleute  den  könig  mit  Tristrem  allein  liessen?  Ihnen  würde  dann  die 
nächste  zeile  in  den  mund  gelegt:  Wer  vermöchte  das  kind  für  sich,  d.  h.  für 
seinen  dienst,  »u  getoinnen^  Sie  verlassen  also  die  halle,  weil  sie  die  hoffnung 
aufgeben,  den  durch  so  viele  geistesgaben  ausgezeichneten  knaben  für  sich  zu 
gewinnen.  Ich  habe  demgemSss  interpungirt,  weiss  aber  freilich  selbst  am  besten, 
dass,  wenn  der  dichter  uns  solche  räthsel  aufgibt,  man  nur  zu  sehr  der  gefahr 
ausgesetzt  ist,  statt  der  richtigen  auslegung  seiner  worte  ilinen  einen  sinn  unter- 
zulegen. 

Ein  blosser  flickvers,  auf  Tristrem  zu  beziehen.  567 

Aus  den  I  p.  XXXIV  angeführten  parallelstellen  in  den  anderen  Versionen  571  f> 
ergibt  sich,   dass  Tr.  durch  sein  spiel   Marke  in  der  nacht,    wenn   er  nicht 
schlafen  kann,  die  zeit  vertreiben  soll.    Denselben  gegensatz  zwischen  den  be- 
schäfHgungen  eines  knappen   am   tage   und   in   der  nacht  finden  wir  Guy  of 
Warw.  V.  119  f.: 

Of  hys  cowpe  he  seruyd  hym  on  a  day. 
In  t)e  knyghtys  chaumbur  he  laye. 
Zup.  vermuthet  in  der  anmerkung  z.  d.  st.,  fUr  ^»  a  day  sei  every  day  zu 
lesen;   ich  würde  vorziehen,   einfach  a  zu  streichen;   <m  day  heisst  bei  tage; 
vgl.  Kyng  Alis.  v.  7730  f. : 

In  halle  a  day  he  sat  hire  by, 
And  a  nyght  in  bedde,  sikirly. 
Vgl.  Sir  Degr.  V.  141 7  f. :  57» 

And  evere  Myldore  sehe  sete 
Harpyng  notus  ful  swet. 
Derartige  Übergänge  finden  sich  bereits  bei  La^.,  vgl.  v.  25407,  v.  25995  f«  573 
u.  sonst;  auch  in  den  romanzen  sind  sie  häufig;  vgl.  Sir  Degr.  v.  933  f.: 
But  leve  we  now  that  gentyl  kny^t 
And  spek  we  of  that  byrd  bry^t. 
Tonent  v.  2180  if.: 

Leve  we  now  that  lady  gent 
And  speke  we  of  ser  Torrent, 
That  was  gentille  and  fre. 
Guy  of  Warw.  v.  4587  f. : 

Now  wyll  we  leue  of  syr  Gye 
And  of  the  maydyn  speke  in  hye. 
Vgl.  das.  V.  4617  ff.  und  Martin  zur  Kudr.  63,  i. 

An  dieser  stelle  scheint  derselbe  allerdings  schon  aus  der  vorläge  herüber- 
genommen zu  sein;  vgl.  I  p.  XXXV. 
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579  Senem  kingriche  ist  apposition  zu  londes^   ▼.  577.     Ich  glaabe  jetzt  noch 

(vgl.  I  p.  XXXVI) ,  dass  sieben  hier  blos  im  allgemeinen  eine  grosse  zahl  be- 
zeichnen soll,  vgl.  Sir  Isumbr.  v.  546  f. : 

Sevene  kynges  landes  hase  he  gone  thorgh, 
UntiUe  he  come  tille  a  riche  burgh, 
Vgl.  Martin  Zu  Gudr.  a,  1,   wo  richtig  ausgeführt  ist,    dass  ahen  fiänien 
lant  überhaiupt  ein  grosses  reich  bezeichnen  soll.     Auch  weitere  panülelsteDeB 
sind  dort  angeführt. 
588  f.  Der  zug,   dass  man  Rohand  zwingen  will,  um  sein  tägU^es  brod  zv  a^ 

beiten,  ist,  wie  ich  schon  I  p.  XL  bemerkte,  nur  in  dieser  version  der  »^ 
zu  finden.  Doch  lag  diese  ausschmückung  des  Stoffes  für  den  dichter  nidht 
fem,  denn  derselbe  zug  kehrt  mehrfach  in  anderen  romanzen  wieder.  Vgl. 
Sir  Isumbr.  v.  392  ff. : 

Bot  as  the  knyghte  went  thorow  a  lawe, 
Smethymene  thore  herde  he  blawe, 
And  fyres  thore  bryne  and  glewe; 
He  askede  tham  mete  for  charyte, 
And  thay  bade  hym  swynke':   And  swa  do  we, 
Hafe  we  none  other  ploghe. 
For  mete,  he  sayde,   I  wol  wyrke  fayne! 
The  knyghte  ansuerde  fülle  sone  agayne, 
Bathe  bere  and  drawe  ynoghe! 
Thane  mete  thay  gafe  hym  fülle  god  wone, 
And  thay  garte  hym  bere  iryne  and  stone 
Owte  of  a  sory  sloghe. 
.    Merline  v.  191 6  ff. : 

An  old  churle,  hee  came  in 
With  a  white  beard  ypon  his  chine, 
And  a  staffe  in  his  band  he  had 
And  shoone  on  feete  fall  well  made. 
And  begunn  to  craue  more, 

And  Said,  he  was  anhungred  sore,  -    - 

And  praid  them  on  the  bench  aboue, 
To  giue  him  something  for  gods  loue. 
And  the  then  sayd,  with  out  leasinge, 
That  he  shold  haue  of  them  nothinge, 
And  sayd,  if  that  the  churle  be  old,  .     . 

He  is  a  stronge  man  and  a  bolde 
And  might  goe  worke  for  his  meate, 
If  he  itt  wold  with  truth  gett. 
591  al  nif^t  —   offenbar   die    nacht,    bevor  er   die    bekanntschafl  der  pflg« 

machte. 
597  Es   ist  auffallend,   dass  hier  nur  von  d^m  pilger  die  rede  ist,  wShitud 

"▼•  593  P^  palmers  genannt  wurden ;    vgl.  I  p.  XXXVI ;    dagegen  ist  der  plar. 
V.  609  geradezu   unerträglich,    da  vorher  v.  606   und   nachher  ▼.  611  wieder 
nur  von  6inem  die  rede  ist ;  so  ist  gewiss  auch  v.  609  palmer  zu  schreiben. 
60a  Davon  koimten   die  pilger  natürlich  ebenso  wenig  etwas  wissen,  als  tob 

seiner  Sprachfertigkeit,  welche  G  sie  an  der  entsprechenden  stelle  rOhmen 
lässt  (vgl.  I  p.  XXXVI). 

Das  vorschneiden  bei  tische  war  sache  der  edelkaaben  (Schultz  a.  t.  0. 
P«  33»);  vgl-  Chaucer,  Prologue.  of  the  Canterbury  Tales  v.  99  f.,  wo  es  t« 
dem  yong  squyer  heisst : 

Curteys  he  was,  lowely  and  servysable, 
And  carf  byfom  his  fader  at  the  table, 
nebst  Hertzberg's   und  Morris'   anmerkungen.     King  Hom  v.  237  f.  soll  Honi 
unterrichtet  werden  .     . 

Bifore  me  to  kerne 
And  of  })e  coupe  serve. 
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Ipom.  V.  56  ff.: 

And  after  he  taught  hym  other  dede: 
Aftirward  to  serve  in  halle, 
Botfae  to  grete  and  to  smalle: 
Before  the  kyng  mete  to  kerve, 
Hye  and  low  feyre  to  serve. 
Guy  of  Warw.  v.  209  f.: 

For  he  was  wonte  there  to  senie, 
Before  the  erle  hys  mete  to  carve. 
In  den  von  Fumivall  in  The  Babees  Boke  etc.  herausgegebenen  Early 
English  Poems   and  Tieatises  on  Manners  and  Meals  in  Olden  Time  werden 
aber  dieses  vorschneiden  die  allerdetaillirtesten  regeln  mitgetheilt. 

Ist  es  vielleicht  ein  zeicheh  von  Percevals  mangelhafter  höfischer  erziehmig. 
dass  er  zu  glauben  scheint,  der  könig  schneide  sich  das  fleisch  selbst?  Vgl. 
Sir  Perc.  v.  509  ff.: 

^sterday  saw  I  knygfatis  three, 
Siehe  one  salle  thou  make  mee 
On  this  mere  byfor  the, 
Thi  mete  or  thou  schere! 
Zu  der  bemerkung  von  Schnitz  a.  a.  o. :   »Ein  ganz  besondrer  vorzug  war 
es  für  den  gast,   wenn  eine  der  damen  vom  hause  ihm  die  bissen  vorschnitt«, 
vgL  Sir  Degr.  v.  797  ff.: 

The  kny;t  sat  at  his  avenaunt 
In  a  gentil  jesseraunt; 
The  mayd  mad  hym  semblaunt 
And  hys  met  schare. 
und  HaU.'s  anmerknng  z.  d.  st. 

Das  ikfun  vorgelegte  fleisch  müssen  die  edelknaben  natürlich  selbst  schnei- 
den, VgL  The  Babees  Book  v.  136  ff.: 

Whenne  yee  be  sette,  your  knyf  withe  alle  your  wytte 
Vnto  youre  sylf  bothe  clene  and  sharpe  conserve, 
That  honestly  yee  mowe  your  owne  mete  kerve. 
Vgl.  Sir  Qeges  v.  156  ff.:  619  ff. 

The  porter  seyd  ful  hastyly: 
Thou  chorle,  withdrawe  the  smertly, 
I  rede  the,  without  delaye! 

Ellys,  be  god  and  seint  Mari, 
I  schal  breke  thyne  hede  on  high! 
In  der  that  hat  der  pförtner  zunächst  darüber  zu  bestimmen,   wer  in   das 
haus  hineinzulassen  ist,  wer  nicht.     Vgl.  The  Babees  Boke  etc.  p.  299,  v.  5  ff.: 
When  thou  comes  to  a  lordis  ;ate, 
te  porter  J)ou  shalle  fynde  ther-ate; 
Take  hym  thow  shalt  t>y  wepyn  tho. 
And  aske  hym  leue  in  to  go 
To  speke  with  lorde,  lady,  squyer,  or  grome. 
Vgl.  auch  das.  p.  310  den  abschnitt:  De  lanitore. 

lo  say  nay  bedeutet  abschlagen.    Vgl.  The  Babees  Boke  etc.  p.  118,  v.  15  f.:  614 
Y  met  with  t)e  forster,  y  prayed  hym  to  say  me  not  nay, 
tat  y  myght  walke  in  to  his  lawnde,  where  J)e  deere  lay. 
In  Handy   v.  625,    gehört  nach  meiner  auffassung  zu   rauijt:  er  gab  ihm  623 — 5 
anen  fing  in  die  Hand,  während  v.  624  als  eingeschobner  satz  zu  betrachten 
ist    VgL  die  von  W.  Scott  p.  390  und  von  Hall,  in  der  note  zu  Sir  Perc.  v.  495 
citirte  stelle  aus  Percy 's  Reliques  ed.  1840,  p.  18. 

Zu  dieser  stelle  vgl.  Havel,  v.  1632 — 41  und  Skeat's  anmerkung  dazu,  wo  626  f. 
mehrere  interessante  parallelstellen  beigebracht  werden. 

Die  pflichten  eines  vscher  sind  in  The  Babees  Boke  etc.  p.  185  ff.  ausführlich  632  ff. 
auseinandergesetzt.    Vgl.  auch  das.  p.   208,    note  zu  v.   237,   sowie  p.   314, 
V.  473  ff.    Dass  die  in  diesen  versen  berichtete  zweite  bestechung  sich  nur  in 
der  englischen  Version  findet,  habe  ich  I  p.  XL  bereits  angemerkt.     Es  ist  er- 
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wähnenswerth ,  dass  in  der  vorhin  schon  erwähnten  romanze  Sir  Qeges  eine 
ganz  ähnliche  scene  vorkommt.  Cleges  kommt  zu  hofe,  um  dem  könige  kii^ 
sehen  zum  geschenk  zu  bringen,  die  zur  Winterszeit  in  seinem  garten  gewach- 
sen sind.  Aber  zunächst  verlangt  v.  271  ff.  the  porter  den  dritten  theil  der  gegen- 
gäbe,  welche  er  vom  könig  erhalten  würde,  dafür,  dass  er  ihn  in  das  schlos 
lasse,  was  Cleges  auch  bewilligt.  Dasselbe  fordert  dann  v.  287  ^  vssüur  ai 
the  hall  äore,  und  ebenso  schliesslich,  v.  324,  the  stewofd,  so  dass  för  Oeges 
selbst  nichts  übrig  bleibt  (v.  343  ff.}.  Cleges  bittet  sich  als  lohn  vom  konig 
die  erlaubniss  aus,  zwölf  hiebe  an  seine  geg^ner  im  saale  austheilen  zu  dürfen, 
so  dass  die  drei,  welche  ihn  aufgehalten  haben,  auf  diese  weise  ihren  gerech- 
ten lohn  bekommen.  —  Die  Situation  ist  unbestreitbar  eine  ähnliche  wie  hier, 
besonders  ist  die  gleichheit  in  der  Unterscheidung  zwischen  porter  und  hmcker 
in  beiden  gedichten  zu  beachten.  Während  jedoch  in  Sir  Qeges  diese  Wieder- 
holung eng  mit  der  tendenz  der  geschichte  verflochten  ist,  erscheint  sie  hier 
als  durchaus  überflüssig.  Der  englische  dichter  wird  sich  bei  erzählong  dieses 
passus  an  jene  oder  eine  ähnliche  geschichte  erinnert  und  die  pluszuge  tas 
derselben  entlehnt  haben. 
639  man  of  mold  ist  weiter  nichts  als  eine  Umschreibung  fUr  mensch,  maiut. 

Wie  dieser  ausdruck  entstanden  ist,  lehren  stellen  vde  Emare  v.  245  f.: 

She  semed  non  erthely  wonunon, 

That  marked  was  of  molde. 
Hom  Childe  LXXXU,  5  f.: 

The  bischopes  had  the  grace  iseyd 

As  muri  men  of  mold. 
Es  giebt  eine  betheuerungsformel,  Sir  Cleges  v.  279: 

As  I  am  man  of  mold! 
Sowahr  ich  ein  mensch  bin!    In  demselben  sinne   wird  auch  man  of  tkit 
worlde  gesagt,  vgl.  Merline  v.  1935  f.: 

FeUow,  hee  sayd,  I  am  noe  churle, 

I  am  an  old  man  of  this  worlde, 

And  many  wonders  seene  and  hearde. 
Dass  für  die  dichter  der  zweiten  allitterationsperiode  jener  ausdruck  sehr 
verwendbar  war,   liegt  auf  der  hand,   doch  sagen  sie  wol  stets  man  on  oder 
upon  mold,  vgl.  William  of  Pal.  v.  528  f.: 

For  ^if  eny  man  on  mo]d  more  wor{)i  were, 
Min  hert  is  so  hauteyn,  {>at  herre  he  wold. 

642  Vgl.  Sir  Degr.  v.  977  f.: 

The  lady  loked  on  that  ryng, 
Hyt  was  a  gyfte  fore  a  kyng. 

643  Ich  bezweifle  sehr,  dass  in  fold^  in  number  heissen  kann,  wie  Hall.  Dict. 
p.  367  behauptet;  an  der  von  ihm  dort  citirten  stelle  passt  diese  bedeatiug 
wenigstens  nicht,  vgl.  o.  zu  v.  301.  Freilich  würden  wir  hier  eigentlich  deo 
sinn  erwarten:  als  ersten  in  der  zahl,  der  schar ^  Hess  er  ihn  eindringen.  Aber 
Mätzner  Wtb.  II  p.  148h  wird  recht  haben,  wenn  er  in  fold  hier  für  ■fbmelr 
haft  und  überflüssig«  erklärt.     . 

660  Vgl.  Zup.  zu  Guy  V.  1876. 

663  Eine  sehr  gewöhnliche  betheuerungsformel;  vgl.  Sir  Cleges  v.  277: 

Be  hym,  he  seyd,  that  me  bought. 
678  f.  Sie  tahlten  mir  nicht  nur  meinen  einsatz  zurück ,   sondern  Hessen  mir  (nuk 

meinen  gewinn, 
684  Der  barbier  wird  in  me.  gedichten  nicht  gerade  oft  erwähnt ;  vgl.  Matzoer 

s.  V.     Dass  er  auch  zu  jener  zeit  schon  das  aderlassen  zu  besorgen  hatte,  er- 
hellt aus  Qu.  Essence  p.  11  (M): 

Fro  mannys  blood  reserued  of  barbouris  whanne  t>ei  lete  blood. 
Trotzdem  ist  Sir  Tristr.  v.  2190  ff.  von  einem  barbier  nicht  die  rede. 
687  Gemeint  ist  ein  mit  pelz  verbrämter  scharlachmantel. 

702  Zu  seinem  kummer, 

706  Mätzner  Wtb.  I  p.  663»  führt  neben  Rieh.  C.  de  L.  v.  4623  : 

Aftyr  mete  the  cloth  was  drawe 
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die  yorliegende  stelle  an  unter  der  bedeutung  zurückziehen,  wegziehen.  Aller- 
dings hat  drawen  in  diesem  zusammenhange  in  der  regel  die  von  M.  angege- 
bene bedeutung;  vgl.  Sevyn  Sages  v.  3285  f.: 

Whan  thai  had  eten  and  dronken  inoughe, 
Thai  toke  vp  methe  and  clathes  drogh. 
Sir  Triam.  (P)  v.   1567  flf.: 

The  king  spake  noe  more  words, 
Till  tbe  clothes  were  drawen  from  the  bords 
And  men  rose  in  the  hall. 
Launfal  v.  61  f.: 

And  whan  the  lordes  hadde  ete  yn  the  halle, 
And  the  clothes  wer  drawnen  alle  .  .  . 
Dieser  sinn  passt  aber  hier  augenscheinlich  nicht,    denn  es  ist  nicht   vom 
ende,   sondern  vom  beginn  der  mahlzeit  die  rede;   das  aufhören  ist  erst  durch 
V.  711  markirt.     Falls  also  drawen  hier  überhaupt  richtig  ist,  so  muss  es  den- 
selben sinn  haben,  wie  sonst  leggen  oder  selten;  vgl.  Amad.  v.  218  f.: 
The  bord  was  seyt,  the  cloth  was  layd, 
The  soper  was  all  redy  greythyd. 
Gregorius  (ms.  Vemon)  v.  576 : 
1*0  hit  was  tyme  forte  soupe,  J)e  clo|)  was  leid,  J)e  bord  was  set. 
Sevyn  Sages  v.  3873  ff.: 

The  kinges  dener  wele  was  grayd; 
Thai  set  trestes  and  bordes  on  layd, 
Thai  spred  clathes  and  salt  on  set, 
And  made  redy  vnto  the  mete. 
Sir  Degree  ▼.  659  ff.: 

But  he  to  him  wold  not  speake  a  word, 
But  made  him  ready  to  lay  the  bord. 
Launf.  V.  341  f.: 

The  cloth  was  spred,  the  bord  was  settc, 
They  wente  to  hare  sopere. 
Was  die  beziehung  des  verbums  drawen  auf  den  esstisch  anlangt,  so  vgL 
Skeat  zu  P.  PL  C.  Pass.  IX,  v.  289:    »(v/  the  bord  be  drawe,    HU  the  table  be 
remaved.     The  board  or  table  was  laid  upon  trestles,  and  removed  after  meals ; 
sce  Our  English  Home  p.  30.»    Für  dies  wegrücken  des   tisches  kenne   ich, 
beiläufig  bemerkt,  noch  zwei  andere  ausdrücke;  vgl.  Ipom.  v.  313  f.: 
Whan  they  had  ete  and  grace  sayd, 
And  the  tabyll  away  was  leyd, 
Guy  of  Warw.  v.   10521  f.: 

When  ))at  t)ey  had  eton  all 
And  J)e  bordys  let  downe  falle. 
Da  nun  an  eine  änderung  von  drain  in  laid  schon  des  metrums  wegen 
nicht  zu  denken  ist,  so  bleibt  nichts  übrig,  als  die  annähme,  dass  drawen^  was 
ja  an  sich  wol  denkbar,  hier  von  dem  herbeiziehen  der  tische  und  dem  auf- 
duken  des  tischtuches  zu  verstehen  ist.  Parallelstellen  kann  ich  dafür  allerdings 
vorläufig  nicht  beibringen. 

Dass  es  beim  essen  nicht  an  bedienung  fehlt,  wird  uns  oft  berichtet ;  vgl.  708 
Sir  Perc.  v.  949  f.: 

Mete  and  drynke  was  ther  dighte 
And  mene  to  serve  thame  fülle  ryghte. 
Guy  of  Warw.  v.  11295: 

Of  seruyse  they  had  grete  plente. 
Vgl.  ausser  der  zu  v.  541  erwähnten  stelle  bei  Zielke   zur  ausdrucksweise  71  x 
Octov.  V.  1299  f.: 

Lauor  and  basyn  they  gon  calle, 
To  wassche  and  aryse. 
Femer  The  Babees  Boke  etc.  p.  28  v.  22  f.: 

Pare  clene  thy  nailes,  thyn  handes  wasshe  also 
To-fore  mete,  and  whan  thow  dooest  arise. 

Kölbing,  Sir  Tristrem.  9 
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712  Unter  htm   ist  natürlich  Rohand  zu   verstehen,     ryse  hat  reflexive  bedea- 

tung:  sich  erheben,  aufstehen;  vgl.  The  Babees  Boke  etc.  p.  176,  ▼.  %7S'- 
In  J)e  morow  tyde,  agaynst  youre  souerayne  doth  rysc, 
719  Bei   der   ersten  coUation   der  Scott'schen   ausgäbe  mit  der  hs.  glaubte  idi 

vor  an  ein  ziemlich  verlöschtes  f  zu  erkennen;  bei  einer  nochmaligen  ver- 
gleichung  vor  zwei  jähren  überzeugte  ich  mich,  dass  das  anf  einem  inthnm 
beruhte;  die  hs.  bietet  blos  an.  Der  sinn  des  verses  ist:  Viel  gutes  wurdä 
ihr  über  ihn  (sc.  bringen).  Ueber  die  auslassung  eines  inf.  nach  einem  hölfr- 
verbum  vgl.  zu  v.  404.  Was  die  construction  betrifft,  so  vgl.  Hali  Meid.  p. 
37  (M) : 

Hwen  hit  forwurae  and  bringe  on  his  moder  sorhe  upo  sorhe. 
Anders  erklärt  die  stelle  Mätzner  zu  v.  839. 
722  Ich  bin  ihm   nicht  mehr  verwandt ,   d.  h.  ich  kann  mich  jetzt  nicht  meb 

rühmen,  mit  ihm  verwandt  zu  sein,  sondern  — 
727  f.  Dass  diese  zeilen  nicht,  wie  Heinzel  p.  388  f.  annahm,  zum  vorigen  satzt 

gehören,  habe  ich  I  p.  XXXIX  erörtert.   Diese  annähme  wird  auch  noch  dmdi 
die  thatsache  bestätigt,  dass  dies  der  einzige  fall  im  ganzen  gedichte  wäre,  wo 
der  satz  nicht  mit  der  Strophe  abgeschlossen  würde. 
732  Vgl.  La:}.  V.   30268: 

Wete  weoren  his  wongen. 
Sir  Degr.  v.  824 : 

With  wongus  ful  wete. 
734  f.  He  hnewe  und   Gan  lohe  sehe  ich  als  parallel  stehende  verba  an :   er  er- 

kannte ihn  alsbald,  begann  [ihn]  zu  betrachten.  Die  andere  eikläiung:  Er  er- 
kannte ihn  alsbald,  als  er  ihn  su  betrachten  begann,  empfiehlt  sich  schon  dann 
nicht«  weil  al  so  sket  auch  sonst  nicht  zur  Verknüpfung  von  zwei  sätzen  ver- 
wendet wird;  vgl.  Octov.  v.  465  f. 

The  lyoun  sone  hym  hadde  totore, 
AI  so  sket. 
Sir  Bev.  v.  2807  f. : 

Themperur  askede  him  what  ahet? 
Gerard!  asede  alse  sket 
736  Diese  Wiederholung  von  skete^    noch    dazu   als   reimwort,    erscheint  ver- 

dächtig. Wahrscheinlich  ist  swete  dafür  zu  setzen ;  vgl.  Bödd.  G.  L.  Vm,  55  - 
I^in  heued  doun  bowe{>  to  suete  cussinge, 
Dieses  allgemeine  abküssen  wird  blos  in  E  erwähnt.  Jedenfalls  wird  doxck 
die  vorliegenden  sowie  durch  die  u.  angeführten  parallelstellen  der  von  Schultz 
a.  a.  o.  I  p.  402  f.  aufgestellte  satz :  »Mit  dem  küsse  empfing  man  nur  glock- 
stehende  oder  einem  höheren  stände  angehörige  personen«  ids  richtig  bestätift. 
Vgl.   u.  a.  Octov.  V.  1943  ff. : 

The  emperour  hys  sones  gan  kesse 
Oft  and  lome. 

Thanne  hem  keste  kynges  and  knyght, 
Erlys,  barons  and  ladyys  bryght; 
And  ofte  thankede  godes  myght 
In  trinite. 
Torrent  v.  394  ff. : 

And  (sc.  Torrentj  kyssyd  the  kyng  with  joy  and  .blyse, 
And  aftyr  other  lordes  of  hys, 
And  aftyr  other  ladyes  jent. 
743  Ein  sonderbarer  ausdruck,  der  mir  nirgends  sonst  noch  begegnet  ist,  loA 

bei  Mätz.  Wtb.  II  p.  204  f.  s.  v.  f reinen  nicht  aufgeführt  wird ;  doÄ  r^ 
V.  821 : 

tai  teld  {)o  bi  si;t, 
Der  sinn   ist  offenbar :    und  fragte  ihn,  indem  er  ihn  anblickte.    Vgl.  Sir 
Degr.  V.  1229  f. : 

Of  all  that  loked  one  the  kny^t. 
Was  non  that  knew  hym  with  syght 
750  Ifis  bezieht  sich  natürlich  auf  Rouland. 
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Vor  geten  ist  natürlich   he  zu  ergSnzen.  —  Für  diesen  gebrauch  von  H-  754 
twene  vgl.  Mätz.  Wtb.  I  p.  278  f. 

m   hy  erscheint  verdächtig  im  blick  auf  in  hei^e,  v.  760 ;   doch  weiss  ich  766 
keinen  besserungsvorschlag  zu  machen. 

Vgl.  Sir  Triam.  (Hall.)  v.   1466 :  767 

To  slee  him  or  he  mee. 
Mätzner  setzt  er  in  den  text  und  bemerkt  dazu:   9 Erst  bietet  der  von  uns  769 
zu   gründe  gelegte   text,    die  ausgäbe  von  1804  hat  dagegen  Ers,  welches  im 
glossar  durch  erst  erklärt  wird.    Dem  Superlativ  ist  der  comparativ  entschieden 
vorzuziehen  nnd  das  in  Ers  erscheinende  s  könnte  dem  verdoppelten  anlauten- 
den j  in  scha/  zuzuschreiben  sein.«  Nun  bietet  aber  die  hs.  wirklich  Erst,  und 
dieser  gebrauch  des  Superlativs,   wo   wir  den  comparativ  (eher,  früher),  erwar- 
ten, ist  von  Mätzner  selbst,  Wtb.  I  p.  30  f.  genügend  belegt.    Ueber  diese  an- 
wendung  des  Superlativs  vgl.  auch  Zup.  zu  Guy  v.  8212 — 13.    Vgl.  v.  2643  f.: 
He  set  his  lond  in  pes, 
I^at  arst  was  ful  of  fight. 
Vgl.  auch  Sir  Fer.  v.  675,  711,  1521  u.  s.  w. 

Ausser  Minot  p.  48:  775 

We  wote  wele,  that  woning 
Was  wicked  for  to  win. 
das   Mätzner  schon  anfuhrt,   vgl.  The  Seven  Sages  (Hall.)  v.  2809  und  Prov. 
Hend.  v.  234  f.: 

Strong  ys  ahte  forte  gete 
Ant  wicke,  when  me  hit  shal  lete. 
Dass  wich  auch    fiir  quich  stehen  kann,  ist  ausser  durch  die  von  Mätzner 
«US  den  Towneley  Myst.  citirte  stelle  namentlich  noch   durch  Prompt.  524  er- 
wiesen; was  den  sinn  anlangt,  so  hat  Mätz.  wol  an  stellen  gedacht,  wie  R.  of 
Gl.  p.  455: 

Slou  to  fy^te  and  quic  to  fle. 
Aber  ich  halte  es  für  unmöglich,  dass  im  dialekte  unseres  gedichtes  diese 
form  vorkommen  könnte. 

Er  wird  diejenigen  kennen,  welche  dir  freundlich  gesinnt  sind,  781 

Mätzner  bemerkt  zu   diesen  versen   nichts,  obwol  sie  etwas  auffällig  sind.  784  f. 
Ich  übersetze :   Um  Tristrem  %u  helfen,  deshalb  schlug  er  [ihn]  mit  eigner  hand 
zum  ritter,   Dass  v.  785  das  object  aus  dem  dat.   Tristrem  in  der  vorigen  zeile 
ergänzt  werden   muss,   ist  allerdings  eine  härte.     Was  den  ausdruck  anlangt, 
vgl.  V.   1701 ;  ferner  Sir  Perc  v.  579  f. : 

Make  me  knyghte  with  thi  hande, 
If  it  salle  be  donne! 
Sir  Egl.  V.  1025  f.: 

The  kyng  of  Ysraelle  hath  made  hym  knya;t 
And  prynce  wyth  hys  honde. 
Vgl.  auch  Havel,  v.  2924  und  Guy  of  Warw.  v.  5721. 

place  ist  wol  dasselbe,  wie  sonst  battell  place,  vgl.  Eger  and  Grine  v.  89:   788 
But  in  battell  place  ne  may  be  distayned. 
Nachträglich  sehe  ich,  dass  Wissmann,  Anglia  IV  p.  364,  note  2),  dieses  wort 
für  King  Hom  v.  588  und   v.  738   ebenso   aufgefasst  hat.     In    diesem  sinne 
findet  sich  place  femer  gebraucht  Guy   of  Warw.  v.  580.   1896.  1908.    2046. 
4980. 

Mätz.  bemerkt:    »Das   subject   des   inf.  to  don  ist  wol  allerdings  dasselbe,  yg^ 
welches  zu  to  ride  gehört,  das  absolut  gebrauchte  verb  to  understand,  welches 
«n  him  (Tristrem)  seinen  träger  hat,  kann  füglich  nichts  anderes  bedeuten,  als 
was  es  sonst,  mit  einer  näheren  bestimmung  verbunden,  bezeichnet,  v.  1283  f.: 
Vsonde  he  dede  vnderstand, 
What  alle  playes  were 
Danach   wären   die   ritter  bestimmt,    einmal,   ihm  im  kämpfe  hülfreich  zu 
sein,  dann,  ihn  zu  berathen.«     Ueber  dieses  absolut  gebrauchte  to  understand, 
dessen  sinn  Mätzner  richtig  angegeben  hat,  vgl.  die  folgenden  stellen:  Erle  of 
Toi.  ▼.  1156  flf.: 
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He  dwellys  wyth  the  pope  of  Rome, 

He  wyll  be  glad  of  hys  come, 

Y  do  you  to  undurstonde. 
Hier  liegt  die  nähere  bestimmnng  in   den  beiden   vorhergehenden,  sjn- 
tactisch   davon   unabhängigen   versen.     Femer  wird   das   verbum   auch  mit  of 
verbunden ;  vgl.  Sevyn  Sages  v.  205 1  f. : 

We  come  to  do  the  understonde 

Of  hid  tresor  in  thi  londe. 
Auch  mit  to\  Merl.  v.  1823: 

To  my  tale  doe  vnderstand! 
In  anderem  sinne  wird  das  verbum  mit  of  verbunden,  Sir  Trist,  v.  1 308. 
Ganz  genau  zu  der  vorhegenden  steUe  stimmt  aber  Ipom.  v.  44 ff.: 

I  haue  a  sonne,  that  me  ys  dere^ 

That  shall  be  eyre  of  all  my  lande: 

I  wille  ye  haue  hym  to  vndyrstand 

And  to  teche  hym  in  all  manere, 

Lyke  as  he  thyne  owne  were. 

790  Mätz.  bemerkt  mit  recht,  dass  So  swipe  sich  nicht  auf  das  unmittelbur  vor- 
hergehende, sondern  auf  das  ganze  dargestellte  ereigniss  bezieht ;  es  hat  keinen 
anderen  sinn,  als  on  heye,  v.  786. 

791  binden  heisst  hier  das  gemütk  einnehmen  \  vgl.  G£.  v.  2692: 

Luue  bond  hire,  ghe  it  dede  for-di. 
und   meine   bemerkung   über   diesen    vers.    Engl.  st.  in   p.  311.    Kyng  Alis, 
v.  611  : 

Thy  child  schal  beo  in  sorowe  ybounde. 
Mätzner  hat  im  Wörterb.  s.  v.  binden  diesen  übertragenen  gebrauch  des  wortes 
nicht  angeführt,    doch  handelt  er  darüber  Sprachpr.  I  p.  109,  note  zn  v.  204- 
Mhd.  wird  das  verbum  selten  in  diesem  sinne  gebraucht,  vgl.  Kudr.  619,  3: 
Des  was  sin  stolzez  herze  gebunden  mit  swsere. 
794  Vgl  Sir  Perc.  v.  1741  ff •  : 

Ther  was  no  more  for  to  say. 
Bot  sythene  appone  that  other  day 
He  weddys  Lufamour,  the  may, 
This  Percevelle,  the  wighte. 
Sir  Triam,  v.  1513  ff. : 

There  is  noe  more  to  say, 
But  they  haue  taken  a  certaine  day, 
That  they  both  shalbe  wed. 
Der   sinn   ist  an  allen  diesen   stellen :    Dagegen  durfte  kein  einwand  mtkr 
erhoben  werden, 
800  Zum   gebrauche    der  cardinalzahl  statt  der  Ordinalzahl   vgl.  v.  3174:  ft 

fiften  day\  femer  Le  bone  Flor.  v.  1897: 

Of  seynt  Hyllary  the  churche  ys, 
The  twenty  day  of  yowle  ywys, 
'  As  ye  may  undurstande. 

Sehr  häufig  scheint  das  übrigens  nicht  vorzukommen ;  wenigstens  kann  ich 
von  den  bei  Koch  II  ^  §  282  angeführten  vier  me.  stellen  nur  die  eiste  als  be- 
weiskräftig gelten  lassen,  nämlich  RG.  v.  5641 : 

In  {)e  syxe  and  twentye  ;er  of  his  kynedom. 
V.  8291: 

In  t)e  ^ere  a  {)ousend  and  four  score  and  })rettene 
vermag  ich  nicht  anders  aufzufassen  als  unser:  Im  jähre  eintausend  und  dretuni-^ 
siebzig,  wo  man  also  gar  keine  Ordinalzahl  erwartet.  Den  werth  der  beiden 
übrigen  stellen  hat  schon  Zupitza  in  den  noten  **  und  ♦*♦  mit  recht  ange- 
zweifelt. Mätzner,  Engl,  grammatik  I^  p.  309  bringt  noch  einige  andere  be- 
lege bei. 
802  f.  Üeber  die  beziehung  dieser  verse  vgl.  I  p.  XLIV. 

805  Vgl.  Sir  Triam.  (Hall.)  v.   1562: 

Wyte  hym  not,  yf  he  were  wode. 
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Parallelstellen  für  das  expletive   to  say  hat  Mätzner  zu  dieser  stelle   ge-  806 
sammelt. 

al  wird  häufig  zu  into  gefügt;  vgl.  Mätz.  Wtb.  I  p.  56».  807 

Vgl.  Sir  Fer.  v.  1591 :  814 

Or  {)ow  passye  out  of  ])ys  cost,  me  seif  schal  do  {)y  nede. 
Ich  kenne  ausser  v.   1375  aus  der  me.  litteratur  nur  zwei  ähnliche  stellen,  817 
Sir  Bev.  v.  203  f.  : 

Hirn  seif  was  boute  |)e   fer})e  some 
Toward  {)at  ferd. 
Jal.  V.  79: 

and  te  sea  sencte  him  on  his  ))ritude  sum. 
Die  von  Mätzner  z.  d.  st.  verglichenen  ae.  ausdrücke:  fifiena  sum,  seofona 
sunt,  unterscheiden  sich  von  den  vorliegenden  vor  allem  dadurch,  dass  statt 
des  gen.  plur.  der  cardinalzahl  hier  die  Ordinalzahl  im  nom.  sing,  steht.  Am 
leichtesten  ist  Sir  Bev.  v.  203  zu  erklären  und  das  griechische  lita^xog  ahxog 
zu  vergleichen.  Erläutert  wird  dieselbe  noch  durch  zwei  andere;  Sir  Perc. 
V.  1117  f.  : 

The  kyng  tase  with  hym  knyghtis  thre, 
The  ferthe  wolde  hym-selfe  be. 
Fast  gleichlautend  damit  ist  Robs.  p.  59 : 

The  king  callut  on  kny^tis  thre, 
Him  seluun  wole  the  fuyrthe  be. 
Die  stelle  aus  der  Jul.  gibt  Stratm.3  p.  543»  richtig  wieder  durch:  him 
•wiih  ihirty  others,  wörtlich :  ihn  auf  seinen  dreissigsten.  Ich  glaube  aus  dieser 
steile  schliessen  zu  dürfen,  dass  die  unsrige  nicht  mit  Mätz.  zu  übersetzen  ist 
durch! :  ^^^^  selbfunfzehnt  von  riitem,  sondern  auch:  sein  fünfzehnter  von  den 
rittem ;  also  einer  als  der  fünfzehnte  ritter  =  fünfzehn  ritter.  Dafür  spricht 
namentlich  auch  der  folgende  vers : 

Wip  him  ^ede  na  mare. 
Ebenso  ist  also  wol  auch  v.  1374  f.  zu  fassen: 
Finde  me  min  askeing, 
Mine  fiftend  som  of  kni^t  I 
d.  h.   Gebt  mir  meine  fünfzehn  ritter  mit!    Auifallend  ist  alldings   der  plur. 
mine  vor  /.  s.     Der  ursprüngliche  sing,  scheint  dem  sinne   gemäss  als   plur. 
aafgefasst  worden  zu  sein.   — 

Es   ist  zu   bedauern,    dass   für  diese  Zahlenbestimmung  die  anderen  texte 
nicht  den  ausschlag  geben,  vgl.  I  p.  XLII  und  LVÜI.     Doch  mag  bei  dieser 
gelegenheit  bemerkt  werden,  dass  die"  zahl /««/«M«  als  runde  summe  sehr  be- 
liebt ist;    vgl.  V.   3339,    wo   Tr.  fiftene  kni^tes  and  mare  erschlägt.      An  die 
letztere  stelle  schliessen  sich  an  B^ow.  v.   1582  if.  : 
Sl6h  on  sweofote,  slaepende  frät 
Folces  Denigea  fff-tyne  men 
And  öder  swylc  üt  of-ferede, 
LäSltcu  läc. 
Sir  Degr.  v.  1662  ff. : 

He  slowe  the  marchal  of  the  hal, 
And  other  gode  sqwyers  with-al, 
Mo  then  fyftene. 
Eger  and  Grine  v.  432 : 

Then  15  theeves  with  Egar  mett. 
Guy  of  Warw.  v.  445 1  f. : 

Then  came  theuys  fyftene, 
Bolde  men  and  eke  kene. 
Mit  Sir  Tristr.  v.  817  ist  zu  vergleichen  Guy  of  Warw.  v.  3647  ff.: 
He  fonde  the  sowdan  at  hys  mete, 
And  wyth  hym  XV  kyngys  gwte 
And  odur  men  of  grete  valowre, 
And  all  {)ey  seruyd  the  sowdan  J)ore. 
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Das.  V.  2729  ff.  : 

The  ryche  sowdan  of  Sysane 
(To  honowre  god  wyll  he  not  payne), 
XV  kyngys  of  hethynesse 
And  syxty  amerals  more  and  lesse, 
That  haue  beseged  thc  emperowre 
Wyth  mony  knyghtys  and  grete  socowre. 
Ebenso  haben  damen  fünfzehn  mädchen  als  begleiterinnen  bei  sich ;  t^. 
Sir  Degree  v.  666  ff. : 

There  came  a  lady  forth  of  her  bower, 
And  with  her  shee  had  mayds  15, 
That  were  some  in  red  and  some  in  greene. 
Sir  Fer.  v.  1332  ff. : 

I^e  chambre  stod  oppon  t>e  se  amidward  a  roch  of  stone ; 
I^erinne  duelte  t>at  maide  fre,  as  chef  of  al  {>at  wone> 
And  with  hure  maide  Joyaunce,  t>e  kynges  do^tre  of  Floyre, 
Clarymounde  and  mayde  Florannce,  and  {>at  fayre  may  Baudoyxe, 
And  o{)re  maydens  elleuene,  burdes  bri^e  on  boure; 
XV.  })ar  were  of  hem  ful  euene  duellyng  in  |)at  toure. 
Das.  V.  3437: 

And  ;e  han  her  bo{)  day  and  ny^t 
Fiftene  damesels  fayr  and  bri^t, 
And  comen  of  kynges  blöd. 
Endlich   erscheint    auch   eine   fiirstin  in  begleitung   von   fünfzehn  ritteni, 
Amis  and  Amil.  v.  2353  ff. : 

Amorwe  as  tite  as  it  was  day, 
The  leuedi  com  hom  al  with  play, 
With  knightes  ten  and  fiue. 
Ebenso  Libius  Disc.  (P)  v.  1279  ff. 

Namentlich  die  zuletzt  angeführten  fünf  stellen,  wo  fürsten  und  Prinzessinnen 
mit  fünfzehn  begleitem  ode^r  hofdamen  auftreten,  dürften  meine  obige  behanp- 
tung,    dass  nach  der  meinung   des   dichters  Tristrem  nicht  vierzehn,   sondeia 
ebenfalls    fünfzehn    mann  *  als    gefolgsleute   hat ,    wesentlich    unterstützen.     Es 
kommt   dazu,    dass   in  HU  v.  817,   und  Mint  y.  1375  zu  liegen  scheint,  dass 
es  sich  um  eine  stetige,  Tristrem  beigegebene  leibwache  handelt.  —  Von  ihn- 
lichen  stellen  mit  der  zahl  fünfzehn  vgl.  noch  Sir  Degr.  v.  18 13  ff. : 
Ther  com  tyl  hir  weddyng 
An  emperoure  and  a  kyng, 
Erchebyschopbs  with  ryng 
Mo  then  fyftene. 
In  bezug  auf  die  öfters  wiederkehrende  zahl  von  fünfzehn  kindem  in  einer 
familie  vgl.  The  Erl  of  Toi.  v.  1216  und  Lüdtke's  anm.  z.  d.  st.  Hierher  ge- 
hört auch  Guy  of  Warw.  v.  743  3  f. : 

I  had  sonnes  fyftene. 
Bolde  men  and  therto  kene. 
Eger  and  Grine  v.   1454  ff. : 

Winglaine  bare  to  Sir  Egar 
15  children,  that  were  fayre; 
10  of  them  were  sonnes  wight. 
And  5  daughters  fayre  in  sight. 
Wenn  in   der   ausgäbe   v.   1454  für  15,   10  steht,  so  kann  das  nur  ein  dnick- 
fehler  sein. 

Ebenso  von  dingen ;  vgl.  Guy  of  Warw.  v.  41 1 7  ff.  : 
Thys  {)ynge  schall  be  hys  medys: 
XV  hawkys  and  XV  stedys 
And  an  hundurd  besawntys  of  golde. 


Das.  V.  4481  ff.  ; 


For  hym  men  bydde  me  at  a  tyme 
Fyftene  castels  of  stone  and  lyme 
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And  XV  cytecs,  })e  beste  on  molde, 
And  also  many  horsys  chargyd  wyth  golde. 
Vgl.  auch  V.  7650. 

Ferner  in  der  bestimmung  von  Jahres-  und  tagesfristen;  vgl.  Sir  Tristr. 
▼.  3174;  Sir  Egl.  V.  623  f.  : 

He  seyde :  God  ^ylde  yow,  lady  clere ! 
Syr,  y  schalle  abyde  yow  thys  XV  yere, 
Yf  that  ye  wylle  me  wedd. 
The  Rom.  of  Partenay  v.  1070  • 

Thys  feste  endured  dais  ful  fiftene. 
Vgl.  Melayne  v.  »14;  The  Song  of  Roland  v.  44. 

Noch  habe  ich  mir  aus  La^.  bd.  III  folgende  stellen  angemerkt.  Von  einem 
beere  von  15000  mann  ist  die  rede:  v.  £7759*  27814.  29295.  30430;  15000 
krieger  fallen  in  einer  schUcht:  v.  26694.  27759.  ^9^9^;  1500  fallen:  27054 
(bei  Wace  plus  de  cent,  vgl.  Madden's  anm.J.  27509;  15  beere:  27433; 
15  meilen:  25904.  26596.     Arthur  blutet  aus  15  wunden:  28578. 

Es  ist  ein  häufig  wiederkehrender  zug  in   diesen  romanzen  und   in   den  819  f. 
ritterepen  des  me.  überhaupt,   dass  gesandte  immer  gerade   ankonmien,    wenn 
die  fiirsten  beim  essen  sitzen ;  vgl.  King  Alis.  v.  1778  ff. : 
Darie  sat  at  mete,  the  riche  kyng, 
And  holdith  riche  gestnyng 
Of  dukes,  eorles,  amiraylis, 
And  of  soudans  with  murie  talis, 
Theo  messangers  alyghten  alle 
And  hond  by  hond  comsn  into  halle. 
Kyng  of^Tars  v.  82  ff. : 

Whon  the  messagers  this  herde  seyn, 
Soone  Ihei  tomede  hem  ayeyn 
And  to  the  soudan  went. 
The  soudan  sat  at  bis  des, 
Iserved  of  bis  furste  mes, 
Thei  comen  in  to  the  halle. 
Sir  Cleges  v.  247  ff. : 

Sir  Cleges  and  bis  son  gent 
The  right  waye  to  Cardiffe  went 
Opon  Cristemas  daye. 
To  the  castell  he  cam  füll  right, 
As  they  were  to  mete  dyght, 
Anon  the  sothe  to  say. 
Robs.  p.   80 : 

Be  none  of  the  thryd  day 
He  funde  thaym  atte  the  mete. 
Melayne  v.  145  ff. : 

To  mete  J)an  wente  |)at  riche  kynge, 
Bot  sone  come  there  newe  tydynge, 
Als  he  in  sete  was  sette. 
The  lorde  of  Melayne  he  sawe  come  in  etc. 
Es   kam   in  solchen  fällen  offenbar  nicht  die  anstandsregel  in  anwendung, 
welche  in  Hugh  Rhode's  Boke  of  Nurture,  The  Babees  Boke  etc.  p.  83  v.  33  ff. 
so  ausgedrückt  ist: 

If  you  come  to  another  mans  house 
To  Sporte  and  to  playe, 
If  the  goodman  be  set  at  meate, 
Retume  and  go  your  way. 
Dieser  vers  kann  dem  Wortlaute  nach,    wie  Mätzner  richtig  bemerkt,    ver-  822 
schieden  erklärt  werden,  entweder :  Sie  waren  die  söhne  von  uhn  königen  oder 
Zehn  königssöhne  waren  sie.    Für  die  letztere  deutung  spricht  Torrent.  v.  307  f.: 
In  a  dongon,  that  is  dym, 
Fowyre  good  crylles  sonnys  be  with  hyme, 
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WO  es  wol  niemandem  einfallen  wird,  fowyre  zu  erylles  zu  ziehen.     Aber  aach 
abgesehen  davon  ist  dieselbe  unstreitig  vorzuziehen,   obwohl  ihrer  ja  mehr  als 
zehn  waren;    denn  es  »mochten  ihrer  zehn  nur  hereintreten  oder  die  zahl  an- 
genau  genannt  werden«.     Die  übrigen  Versionen  geben  keinen  anhält. 
823  Mätzner  bemerkt :  »Das  wort  ungesucAt,  soll  sie  wol  als  unerwartete,  fremde 

gaste  bezeichnen«.  Indessen  können  sie  sich  doch  nicht  wol  selbst  als  solche 
bezeichnen,  wie  Mätzner  annehmen  muss,  wenn  er  das  wort  zum  vorigen  zieht 
Mätzner's  eigne  spätere  erörterung  dieses  wortes,  Sprachpr.  I  p.  36z,  note  zd 
V.  97,  fordert  die  erklärung  unserer  stelle  nicht.  Ich  vergleiche  Ancren  Riwle 
p.   3*4*®: 

and  god  forloren  uor  sunne  schal  liggen  unsouht  fuUe  seoue  dawes. 
und  gott^  verloren  durch  sünde^  soll  ungesucht  liegen  volle  sieben  tage,  ziehe  das 
wort  zum  folgenden  satze  und  übersetze :   Üngesucht,  d.  h.  unaufgefordert,  aus 
eignem  antriebe  brachte  jeder  von  ihnen  bärenköpfe  zum  geschenk. 
824  f.  Wenn    ich   I    p.    XLIV    den    eigen thümlichen    zug,    dass   Tristrem   und 

seine  begleiter  dem  herzog  köpfe  von  wilden  baren  zum  geschenke  bringea, 
nicht  zu  erklären  wusste,  so  ist  es  mir  jetzt  ganz  unzweifelhaft,  dass  wir  hieiia 
wieder  eine  specifisch  englische  sitte  zu  sehen  haben,  welche  unser  dichter  is 
den  Stoff  eingefügt  hat.  W.  Scott  bemerkt  z.  d.  st.:  »The  head  of  thc  wild 
boar,  as  a  rarity  bought  with  some  danger,  was  a  splendid  dish  in  the  middle 
ages,  and  therefore  a  fit  present  to  a  prince.  At  christmas  festivities,  it  vis 
a  Standing  dish  at  the  tables  of  the  great«.  In  einer  version  der  romanze: 
The  Boy  and  the  Mantle,  welche  die  episode  beim  weihnachtsfeste  sich  ab- 
spielen lässt  und  welche  u.  a.  abgedruckt  ist  in  Karajan's  Frühlingsgabe  fiir 
freunde  älterer  literatur  (Wien  1839)  p.  36  ff.,  heisst  es  v.  141  ff.: 

Then  towards  King  Arthur's  table 

The  boy  he  tum'd  his  eye, 

Where  stood  a  boar*s  head  gamished 

With  bayes  and  rosemarye. 
In  einer  ausführlichen  note   zu  dieser  stelle ,    p.  50  ff.,  sind  nach  Ritson 
eine  anzahl  hieher  gehöriger  Strophen  aus   weihnachtsliedern   ausgehoben,  die 
ich  hier  wiederhole,  da  manchen   meiner  leser  wahrscheinlich  weder  Ritson s 
Ancient  Songs  noch  Karajan's  büchlein  zur  hand  sind: 

The  borys  hede  that  we  bryng  here, 

Betokeneth  a  prince  with  owte  pere, 

Ys  bome  this  day  to  bye  vs  dere, 

Nowell. 

A  bore  ys  a  souerayn  beste, 

And  acceptable  in  euery  feste, 

So  mote  thys  lord  be  to  moste  and  leste, 

Nowell. 

This  borys  hede  we  bryng  with  song, 

In  worchyp  of  hym  that  thus  sprang 

Of  a  virgyne  to  redresse  all  wrong, 

NoweU. 
In  Queen's  College,  Oxford,  soll  noch  18 10  zu  Weihnachten  ein  ähnliches 
lied  gesungen  worden  sein,  dessen  eine  zeile : 

Bedeck'd  with  bays  and  rosemary 
genau  zu  der  oben  angeführten  stelle  aus  der  bailade  stimmt.  Dass  aber  ein 
bärenkopf  nicht  blos  ein  weihnachtsgericht  war,  sondern  auch  sonst  bei  fcsti- 
vitäten  eine  grosse  rolle  spielte,  ja  in  der  regel  als  erstes  gericht  aufgetrageo 
wurde,  erhellt  ans  zwei  liedchen,  betitelt:  'The  Boris  hede  fürst*  und  yTk 
Boar's  Head*,  welche  in  The  Babees  Boke  p.  397  f.  abgedruckt  sind.  Da« 
er  bei  hochzeitsschmäusen  üblich  war,  zeigt  eine  anweisung:  For  to  make  a 
festefor  a  bryde,  a.  a.  o.  p.  375.  Hierher  gehört  endlich  noch  der  anfao; 
eines  liedes  zu  ehren  des  heiligen  Stephanus,  welchen  ebenfalls  Karajan  nach 
Ritson  a.  a.  o.  mittheilt: 

Seynt  Steuene  was  a  clerk  in  Kyng  Herowds  halle, 
And  seruyd  him  of  bred  and  cloth  as  euer  kyng  befalle. 
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Steuyn  out  of'kechon  cam  with  boris  hed  on  honde, 
He  saw  a  steire  was  fayr  and  bry^t  ouer  Bedlem  stonde. 
He  kyst  adoun  the  bores  hed  and  went  in  to  the  halle : 
»I  forsak  the,  Kyng  Herowds,  and  thi  werks  alle. 
I  forsake  the,  Kyng  Herowds,  and  thi  werks  alle, 
Ther  is  a  chyld  in  Bedlem  born  is  better  than  we  alle. 
Aus  diesen  Strophen  mit  Karajan  zu  schliessen,  dass  dieselbe  sitte  am  St. 
Stephanstage  galt,  sehe  ich  keinen  grund.     Sie  liefern  Mos  einen  weiteren  be- 
leg dafür,  dass  bärenköpfe  an  der  tafel  der  könige  ein  beliebtes  gericht  waren. 
Auch  der  Zusammenhang  mit  Weihnachten  ist  hier   ein   mehr   zufälliger ;    nicht 
so  in  den  früher  citirten  Strophen:    Da  der  bär  ein  könig   der  thiere    ist,    so 
kann  er  symbolisch  einen  mächtigen  herrscher  bezeichnen ,    in  erster  linie  also 
den  am  weihnachtstage  gebornen  Christus.  —  Jetzt  verstehen  wir  auch,  weshalb 
es  fiir  den  herzog  Morgan  hier  sehr  schmeichelhaft  sein  muss,    wenn  ihm  bä- 
renköpfe zum  geschenk  gemacht  werden.    Freilich  zeigt  sich  gerade  in  der  ein- 
fiigung  dieses  zuges  die  Ungeschicklichkeit  des  englischen  dichters,  denn  nichts 
kann  Tristrem  femer  liegen,  als  dem  mörder  seines  vaters  ein  solches  compli- 
ment  darzubringen. 

Yüx  forliggen  im  sinne  von  adtäterare  hat  Mätzner  Wtb.  II  p.  176  f.  beleg-  828 
stellen  angegeben,   andere  finden  sich   bei  Stratm.  s.  v.     Es   mag   hinzugefügt 
werden,  dass  das  wort  auffallender  weise  auch  von  der  ehelichen  begattung  ge- 
braucht wird;  vgl.  Schorh.   p.  67: 

And  ^yf  j)y  wyf  hebbe))  a  child^ 
Wane  J)ou  he  (1.  hy)  hest  forleye. 
Mätzner  bemerkt  mit  recht,    in  tvüs  liege   eine   anspielung   auf  die   zwei- 
malige gefahr,   welcher  Rohand  durch  seine  nachlässigkeit  den  Tristrem  preis- 
gegeben zu  haben   meint;    einmal  als   er  ihm  zu   schiffe  entführt  ward,   zum 
zweiten  male  in  der  gegenwärtigen  läge. 

Gewöhnlicher  als  to  armes  ist  die  romanische  form   as  armes;  vgl.  Mätz-  83a 
ner,  Sprachpr.  I  p.  245,  note  zu  v.  2103. 

Ueber  die  anrede  Sir  vgl.  Skeat  zu  P.  PI.  B.  Pass.  XV  v.   120.     Dass  in  838 
ähnlicher  weise  Goä  look  you  in  den  Towneley  Mysteries  vorkommt,  führt  Mätz. 
z.  d.  St.  an.     Aber  auch  in  älterer  zeit  findet  sich  dieser  ausdruck  öfters,  vgl, 
Sir  Perc.  v.  883  ff.: 

He  put  up  his  umbrere  one  hight, 
And  Said :  Syr,  god  luke  thee ! 

The  childe  sayde:  God  luke  the! 
The  knyght  said:  Now  wele  the  be ! 
Torrent  v.  2150  f.: 

God  loke  the,  lady  free! 
What  makist  thou  in  this  contre? 
Piers  PI.  Pass.  I  v.  207: 

I  may  no  lenger  lenge  J)e  with:  now  loke  the  owre  lorde! 
An  der  letzteren  stelle  allerdings  nicht  bei  der  begrüssung,    sondern  beim  ab- 
schied.    In  gleicher  weise  wird  sen  gebraucht;   vgl.  Skeat  zu  Chaucer,  Group 
C.  V.  715;    Zup.  zu  Guy  v.  163.     Andere  begrüssungsformeln  sind    folgende: 
The  Babees  Boke  etc.  p.  3  v.  58  f.: 

Whenne  yee  entre  into  your  lordis  place, 
Say  first :  God  spede  1 
Das.  p.  401,  V.  70  ff.- 

Iff  ])ou  eny  gode  man  or  woman  mete, 
Avale  thy  hode  to  hym  or  to  here 
And  bydde  god  spede  dame  or  sere. 
Das.  p.  306,  V.  251  f.: 

Yf  J)ou  mete  kny^t,  ^omon  or  knaue. 
Haylys  hym  anon:  Syre,  god  ;ou  saue! 
Ausführlicher  ist  Guy  of  Warw.  v.   1223  f.: 
God,  fat  dyed  on  a  tree, 
Sur,  he  seyde,  saue  the! 
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839  f>  Auf   die    Zweideutigkeit  im   ausdruck  hat  M&tzner  mit  recht  aufmerksam 

gemacht;  vgl.  I  p.  XLIV.    an  ist  synonym  mit  love.    Wenn  es  Mätzner  aufSDig 
ist,  dass  unnen  hier  den  acc.  bei  sich  habe,  während  es  in  der  regel  den  datir 
regiert,  so  ist  doch  zu  bemerken,  dass  pe  ebenso  gut  als  dat.  wie  als  acc  ge- 
fasst  werden  kann. 
843  Vgl.  Hall.  p.   137^: 

And  summe  banne  {>e  and  sonmie  blesse. 
Beide  verba  stehen  hier  ohne  object  intransitiv. 
851  Dass  der  vers  überladen  ist,  bemerkt  Mätz.  mit  recht.     Auch  ich  glanbe, 

dass  fan,  nicht  Certes  zu  streichen  ist,  da  keine  der  im  gedichte  sonst  üblidtoi 
bedeutungen  von  pan  hier  passt. 
852 — 8  V.  852 — 8  interpungire  ich  ebenso  wie  Mätzner,  nur  mit  dem  unterschiede, 

dass  ich  den  satz  fUr  eine  irage  halte.  Mätzner  erklärt :  Da  du  so  gesagt  hast 
es  müsse  ersatz  gewährt  werden,  so  schliesse  ich  daraus,  dass  du  so  eben  lutrti§ 
von  deinem  verwandten,  Mark,  gekommen  bist,  d.  h.  dass  dein  oheim  Mark  d^ 
bei  im  spiel  ist.  Ich  finde  diesen  ausspruch  ßir  die  vorliegende  scene  sehr  man 
und  übersetze  vielmehr :  Da  du  dich  dahin  geäussert  hast,  es  solle  ersah  gewährt 
werden  —  bist  du  etwa  desshalb,  stolzer  Jüngling,  meiner  treu,  so  eilig  von  dar 
nem  oheim  Marke  gekommen  ?  Daran  schliesst  sich  dann  sehr  gut  der  inhalt  der 
folgenden  Strophe. 

859  pou  schalt  abide!  heisst  hier  sicherlich:  darauf  kannst  du  lange  warten! 
d.  h.  du  wirst  nie  bussgeld  erlangen!  In  demselben  sinne  wird  das  verbm 
V.  1349  gebraucht.  Die  bedeutung  abuy,  die  Scott  angesetzt  und  M.  in  der 
note  wenigstens  nicht  direkt  verworfen  hat,  scheint  das  wort  um  diese  zeit  noch 
nicht  zu  haben,  obwol  bye  sich  allerdings  in  ganz  ähnlichem  zusammenhange 
findet;  vgl.  Sir  Degr.  v.  737  ff.: 

Sehe  Said:  Tratur,  thou  shalt  bye! 

Why  were  thou  so  hardye, 

To  do  me  Ihis  vylanye 

By  day  ar  by  nysfhf 
Guy  of  Warw.  v.  609  f.: 

Traytur,  he  seyde,  {)ou  schalt  abye ! 

Why  smote  })ou  Öton  of  Payuye? 
Das  V.  3709  f.: 

Sowdan,  he  seyde,  f)ou  schalt  abye 

Furste  of  all  thys  companye! 
Vgl.  auch  das.  v.  5081 ;  The  Sowdon  of  Bab.  v.  1094  mit  Hausknechtes  note. 

860  to  fand  braucht  hier  nicht  »geradezu  für  to  find  zu  stehen«,  wie  M.  ia 
der  note  meint.     Der  sinn  ist :   Narren  wähntest  du  auf  cUe  probe  zu  stellen. 

861  hide  bezieht  sich  hier  wol  auf  die  heimliche  entfiihrung. 

862  In  hurerei  verstrickte  er  sie,  oder:  In  hurerei  verband  er  sich  mit  ihr. 
866  Vgl.  Skeat  zu  P.  Fl.  C.  Pass.  VII  v.  138. 

874  f,  V.  874  f.  sind  in  der  hs.  übersprungen.     Mätzner  bemerkt  mit  recht,  dass 

in  denselben  die  tödtung  Moigan*s  durch  Tristrem  berichtet  worden  sei ;  aosser 
G.  V.  5454  ff.  vgl.  S.  p.  28,  27  ff. 
876  f.  Hier  hat  die  phrase  come  to  ioun  offenbar  nicht   den  gewöhnlichen  sina: 

zurückkehren,  vgl.  Skeat  zu  Group  B.  v.  2028;  Engl.  st.  IV  p.  497;  Madden: 
Glossarial  Remark  zu  La;,  v.  24198,    sondern  der   dichter  meint:    Gerade  da 
war  Rohand  mit  sehr  guten  hülfstruppen  in  der  Stadt  [d.  h.  der  hauptstadt  des 
herzogs]  eingetroffen. 
885  Vgl.  Sir  Amad.  v.  592: 

And  ylke  day  Schaftes  schake. 
887  Vgl.  Wissmann  zu  King  Hom  v.   151 5  f. 

889  Saunfayl  ist  ein  häufiges  flickwort,  besonders  auch  gebraucht  zur  ansfifl- 
lung  kurzer  Zeilen;  vgl.  Bödd.  Pol.  1.  VI  v.  60  f.: 

^ef  hee  mowen  him  hente,  ichot  he  bif)  foriore 
Sauntz  fayle. 

890  Ueber  none  vgl.  Skeat  zu  P.  PI.  C.  Pass.  IX  v.  146.  Zur  sache  vgl.  Amis 
and  Amil.  v.  131 8  f. 
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From  morwe  to  none»  withouten  faile, 
Bitvixen  hem  last  the  bataile, 
Dieselben  worte  zur  ausfüllung  einer  ktirzzeile  Sir  Gaw.  v.  486.  900 

In  ban  wird  jetzt  niemand  mehr  mit  Scott  einen  eigennamen  erblicken.        901 
Vgl.  Hom  ChUde  LXVHI,  7  ff.: 

King  Malkan  was  mi  faders  ban, 
And  now  for  sot)e  ich  have  him  slan, 
te  sot)e  for  to  sain. 
Vgl.  Sevyn  Lages  v.  3001  f.:  901 

He  made  him  Steward  of  al  his  land, 
And  bad  the  men  bow  til  hys  band. 
Sir  Perc.  v.  1765  ff.: 

Wele  weldede  he  that  lande, 
Alle  bewes  to  his  honde, 
The  folke,  that  he  byfore  fonde, 
Knewe  hym  for  kyng. 
Aehnlich  Sir  Isnmbr.  v.  297  f. : 

And  scho  salle  be  lady  of  alle  my  lande. 
And  alle  salle  bowe  hir  to  fote  and  hande, 
Vgl.  La^.  V.   2808  ff.:  903 

He  sette  {>is  lond, 
He  sahtnesse  wrohte, 
He  sette  stronge  lawen. 
Vgl.  zur  Sache  Sir  Bev.  v.  3330  ff.:  909 

Fet  me,  aseide,  me  ;erde  of  golde ! 
Gii  is  fader  was  me  marchal, 
Also  Beues,  is  sone,  schal. 
His  ;erd  he  gan  him  {>er  take. 
Vgl.  femer  Hauel  v.  2516  und  Skeat's  note  z.  d.  st. 

I  p.  XLV  habe  ich  es  als  auffällig  bezeichnet,  dass  Rohand  hier  auf  ein-  914 
mal  fünf  söhne  hat;    ein  fehler  in  der  hs.  kann  nicht  vorliegen,  da  das  wort 
im  reime  steht;  »ist  diese  zahl  etwa  überhaupt  nur  des  reimes  wegen  gewählt?« 
Für  die  richtigkeit  dieser  auffassung  spricht  ein  ganz  analoger  fall  im  Torrent, 
wo  es  V.   325  f.  heisst : 

Owt  he  toke  thys  chyldyryn  fyve, 
The  feyrest  that  were  on  lyve 
Ihold  in  anny  sted. 
obwol  vorher  (vgl.  o.  zu  v.  822)    nur  von  ftnvyre  good  erlys  sonnys  die   rede 
war.     Vgl.  o.  zu  v.  249. 

Vgl.  Mätzner  Sprachpr.  I  p.   159,  note  zu  v.  164.     Ausser  den  dort  citir-  918 
ten  parallelstellen  vgl.  Sevyn  Sages  v.   151 1: 

What  helpeth  hit  lenger  tale? 
Das.  v.  1617: 

What  helpeth  hit  ani  more  seid? 
Sir  Fer.  v.   1602  : 

What  halt  hit  muche  her  of  to  teile,  to  drecchen  ous  of  our  lay? 
Die  phrase  ist  identisch  mit  dem  häufig  begegnenden  wipouten  strif. 
Vgl.  Mälz,  zu  The  Owl  and  the  Night,  v.  719.  924 

Vgl.  V.   1390:  926 

Riebe  was  his  schip  fare 
V.  932  ist  sachlich  überflüssig,  da  der  Inhalt  desselben  schon  in  »«ti^^  hin-  931  f. 
reichend  ausgedrückt  ist. 

Hier  kann  der  sinn  von  on  hanä  nur  sein:  in  seinernähe.    Anders  v.  427.  933 
Ueber  lataun  vgl.  Skeat  zu  Chaucer,  Group  C.  v.  350.  543 

iandes  sc.  Irlands.  952 

pai  dede  obade  bietetet  die  hs.    Aber  Mätz.  bemerkt  mit  recht,  dass  obade  957 
nicht  wol  ftir  abide  stehen  kann  und  dass  auch  die  Umschreibung  mit  don  hier 
auffällig  ist.      Sein  vorschlage  pere  für  dede  zu  schreiben,    erscheint   mir  sehr 
annehmbar;  vgl.  v.  1921  und  2634.     Der  sinn  von  v.  956  f.  ist  also:  Sie  (sc. 
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Tristrem  und  seine  gefährten)  erblickten  Moraunt's  schiff  und  warteten  dort  den 
tagesanbruch  ab,  ehe  sie  sich  nach  dessen  bestimmung  erkundigten. 
968  Für  das  überlieferte  pa  ist  wol   ebenso   wie   in  Dame   Siriz  v.  140   (r^. 

Mätzner  z.  d.  st.)  pat  zu  lesen.    Doch  kommt  auch  sonst  pa  für  pat  vor;  vgl. 
Skeat  zu  Havel,  v.   175. 
969  f.  Um  den  namen  hervorzuheben,  ist  pe  king  of  Yrlond  als  absoluter  nominativ 

vorangestellt  und  dann  v.  970  durch  his  darauf  bezug  genommen ;  eine  keines- 
wegs seltene  construction,  vgl.  v.  3329  f.  und  Sir  Triam.   (Hall.)  v.  793  ff.: 

Then  that  lady  of  grete  honowre, 

Whyte  as  lylly  flowre, 

Hur  love  was  on  him  lente. 

974  Zu  diesem  verse  bemerkt  Mätz.  nichts  und  fuhrt  auch  im  Wtb.  s.  v.  ^ 
ginnen  diese  stelle  nicht  an.  Ich  übersetze :  Bei  ihm  begann  das  unrecht,  d.  h. 
er  hat  uns  zuerst  unrecht  gethan.  Eine  genaue  parallelstelle  vermag  ich  firei- 
lich  nicht  anzuführen. 

975  Mätz.  bemerkt :  »Scott  nimmt  heid {vlt  das  präsens,  indem  er  erklärt:  pledge 
my  hand  f  gloss.  s.  v.  held.  Doch  ist  hier  wol  nur  an  die  von  dem  könige 
ehemals  eingegangene  Verpflichtung  zu  denken,  und  held  daher  für  das  prai. 
anzusehen.«  Wenn  dieser  vers  wirklich  zu  der  rede  Marke's  gehört,  so  bezieht 
er  sich  aber  doch  gewiss  zunächst  auf  den  inhalt  des  unmittelbar  vorhergehen- 
den :  ich  kann  einen  eid  darauf  leisten ,  sc.  dass  der  könig  von  Irland  mich 
vergewaltigt  hat.  Dann  wäre  also  held  mit  Sc.  als  präsens  anzusehen.  Die 
betr.  zeile  kann  aber  ebenso  gut  zu  Tristrem's  antwort  gehören,  der  die  Ver- 
sicherung gibt,  Moraunt  solle  trotz  seiner  macht  seinen  willen  nicht  durchsetzen. 
Dieser  auffassung  gebe  ich  entschieden  den  vorzug,  und  habe  demgemäss  im 
texte  interpungirt.     Natürlich  ist  auch  so  held  eine  präsensform. 

978  Vgl.  v.   1288  und  1528  : 

&e  quen,  ^2X  michel  can. 


V.  1932: 
V.  2830: 
980 f.  Vgl.   V.   1838  f.: 


As  man  that  miche  kan, 
Tristrem,  })at  michel  can. 


Mark  to  conseyl  3;ede 
And  asked  rede  of  ^o  to. 
Es  scheint  dies  ein  stehender  ausdruck  für  die  berathschlagung  eines  kö- 
nigs  mit  seinen  räthen  zu  sein. 
982  f.  Der  könig  sagt  hier  nur  wieder  genau  dasselbe,  was  er  v.  972  zu  Tristrem 

geäussert  hatte.     Dasselbe  wiederholt  er  zum   überfluss   v.  987  f.   nochmals  in 
negativer  ausdrucks weise. 
998  Vgl.  die  Zusammenstellung  ähnlicher  ausdrücke  bei  Zieüce  a.  a.  o.  p.  12  f. 

1009 f.  Vor  dem  könig  zu  beweisen^  sc.  dass  ihr  mir  zins  schuldet,  mit  beziehnng 

auf  V.   1005,  und  zwar  so,  dass  man  es  klar  sieht. 
1012  Nach  diesem  verse  vergisst  der  dichter  uns  zu  sagen,  was  in  G.  v.  6757 ff. 

erzählt  wird.     Bei  Schilderung  einer  ganz  ähnlichen  Situation  heisst  es  Guy  of 
Warw.  V.  7963  ff.; 

Forthe  {)ey  wente  to  that  batayle 
Hastelye,  wythowte  fayle, 
To  an  yle  besyde  the  see, 
There  the  batayle  schulde  bee. 
Aehnlich  das  v.   10131  ff. 
1022  Vgl.  King  Hom  v.  99  ff.: 

^ef  ^u  to  liue  mote  go 
And  t)ine  feren  also, 
Zef  hit  so  bifalle, 
Ze  scholde  slen  us  alle. 


G.E.  V.  627  ff.: 


Ilc  seuende  der  of  clene  kin, 
#e  was  holden  in  arche  widt-hin, 
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And  leten  de  odre  to  liue  gon, 
Of  hem  ben  tudered  manigon. 
Der  entgegengesetzte  ausdnick  to  depe  go  begegnet  Erle  of  Toi.  v.  1016  f. 
Therfore  sehe  schall  to  dethe  goo 
All  agayne  the  ryght. 
Guy  of  Warw.  v.  1925  f.: 

We  muste  nede  oon  of  the  two : 
Othur  to  defende  vs  or  to  dethe  go. 
Seynt  Mergr.  v.  26 : 

For  hir  fader  hadde  beden,  to  dej)  t)at  sehe  schuld  go. 
Aehnlich  Sir  Egl.  v,   154  ff.: 

And  y  myght  turne  to  my  lyfe, 
Y  wolde  wedde  yow  to  my  wyfe, 
Yf  that  yowre  wylle  were. 
G.  berichtet  das  gegentheil;  vgl.  v.  6727:  1024 

Ein  kleiniu  insel  in  dem  mer, 
Vgl.  Ipom.  V.   1798:  1030 

But  eyther  of  theym  to  othyr  gan  ryde. 
Vgl.  Sir  Gaw.  v.  1202  f.:  1032 

And  sayned  hym,  as  bi  bis  sa;e  }>e  sauer  to  worthe, 
With  hande. 
Persönliche  bemerkung  des  dichters.  1033  f. 

lieber  raundon  vgl.  Herrtage  zu  Sir  Ferr.  v.  loi,  Hausknecht  zu  The  Sow-  1035  ff. 
den  of  Bab.  v.  201. 

Vgl.  Libius  Disc.    (P)  v.  355  ff.: 

Then  noe  longer  they  wold  abyde, 
But  the  one  to  the  other  gan  ryde 
With  greatt  randaun. 
Es  ist  bemerkenswerth ,    dass  nicht  nur  die    unmittelbar   folgenden   verse 
ebenfalls  einer  stelle  des  Sir  Tristrem  sehr  nahe  stehen,  sondern  der  ganze  ver- 
lauf des  kampfes  in  beiden  texten  sehr  ähnlich   ist;    man  vgl.  v.   1044  f.    mit 
Libius  Disc.  v.  365  f.;  v.  1046  mit  v.  368  f.;  v.  1059  ff.  mit  v.  374  ff.;  v.  1068  ff. 
mit  v.  387  f. 

Das  handschriftliche  scheid  hat  bereits  Scott  in  der  zweiten   aufl. ,    freilich   1045 
ohne  etwas  darüber  zu  bemerken,  \n  feld  geändert,  und,  wie  mir  scheint,  mit 
vollem  rechte.    Mätzner  ist  zwar  das  gleiche  reimwort  in  v.  1043  und  hier  nicht 
anstössig  gewesen,  aber  ich  halte  es  für  direkt  unerträglich,  während  die  lesart 
feld  durch  den  anfang  der  nächsten  strophe : 
Up  he  stirt  bidene 
And  lepe  opon  his  stede, 
direkt   bestätigt   wird.     Denn   diese  Worte   haben   doch   nur  dann   einen  sinn, 
wenn  der  ritter  vorher  vom  rosse  geworfen  ist.     Man  vgl.  ausserdem  Sir  Degr. 
V.   1293  f.: 

And  strykus  the  duk  thorw  the  scheid 
Wyd  opon  in  the  feld. 
Kyng  of  Tars  v.   11 04  ff.: 

And  smot  him  so  on  the  scheid, 
That  he  fei  in  to  the  feld, 
Among  that  houndes  fei. 
Vgl.  auch  das.  v.  1063  f.  und  11 34  f. 

In  dieser  zeile  steckt  jedoch  noch  ein  fehler,  he  v.  1046  muss  nämlich 
Moraunt  sein,  wie  sich  aus  dem  reste  der  Strophe,  bes.  v.  1050  f.  sicher  ergibt. 
Femer  kann  unmöglich  der  lanzenstoss  Tristrem's  zu  folge  haben,  dass  er, 
Tristrem,  aus  dem  sattel  geworfen  wird,  sondern  dies  kann  nur  Moraunt  tref- 
fen. Ich  bin  daher  dessen  sicher,  dass  v.  1045  ^  ^^^t  ^^  2°  schreiben  und 
auf  Tristrem  zu  beziehen  ist,  während  Moraunt  v.  1044  als  acc.  anzusehen  ist. 
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So  gut  wie  der  abschreiber  mit  dem  äuge  vojx  pe  felä  t^xün  pe  sckäd,  v.  1043, 
abgeirrt  ist,  ebenso  kann  er  auch  das  him  aus  v.  1042  hier  eingesetzt  haben. 
1048  f.  Das  bild  vom  wolfe,    nur  weiter  ausgeführt,    findet  sich  auch  King  Alis. 

V.  2183  ff.: 

Alisaundre  ferde  on  eche  half. 

So  hit  wore  an  hungry  wolf, 

Whan  he  comuth  amonges  schep, 

With  toth  and  clawes  bygynnyth  to  frete. 
Aehnlich  das.  v.   2417  ff.;  v.   3271. 

105 1  Vgl.  Sir  Degr.  v.  900: 

I  lete  for  no  dred. 
Skelton,  The  bowge  of  Courte  v.  90: 

I  auyse  you  to  speke,  for  ony  drede 
und  Dyce's  note  dazu,  II  p.  106  f. 

Noch  genauer  zu  unserer  stelle  stimmt  Sir  Fer.  v.  1787: 

For  drede  of  him  ne  his  maygny  nel  ich  spare  no;t. 
Vgl.  auch  das.  v.  2396; 

Stel  me  t>e  gurdel,  gode  Manbyn,  ne  spare  t)ov  for  no  fere! 

1052  Eine  leicht  sichtbare  wunde, 
1056  Vgl.  Sir  Degree  v.  777  f.: 

The  smote  together  hard  in  soothe, 
That  Sir  Degrees  horsse  backe  brake  in  2. 
Das  V.  849  f.: 

They  smote  together  soe  hard  in  soothe, 
That  their  horsses  bacckes  brake  bothe. 
1065  Saunfayl  ziehe  ich  hier  zum  folgenden. 

1070  f.  Vgl.  Eger  and  Grine  v.  1042  f.: 

A  quarter  of  his  sheeled  away  his  gone; 
The  other  he  claue  in  tow, 
That  it  feU  into  the  feyld  soe  far  him  free. 
1090  Man  beachte  die  von  Mätzner  zu  diesem  ausdruck  gegebenen  panUekteUen. 

Vgl.  Sir  Perc.  v.   1935  f.: 

To  do  that  lady  no  lothe, 
That  pendid  to  vilany. 
Sir  Degr.  v.   1301 : 

^et  she  spekys  a  word  of  pride. 
Kyng  Alis.  v.  2093  : 

There  was  mony  word  of  pruyde, 

1092  Zum  gebrauch  von  side  hier  und  v.  2247  vgl.  Zielke  a.  a.  o.  p.  18. 

1093  Zum  ausdrucke  vgl.  Bödd.  Pol.  1.  VI  v.  25  ff.: 

Sire  Edward,  oure  kyng,  {)at  ful  ys  of  piete, 
I*e  Waleis  quarters  sende  to  his  oune  contre, 
On  four  half  to  honge,  huere  myrour  to  be, 
I*er  opon  to  t)enche,  ^at  monie  myhten  se 
Ant  drede. 
1094  f.  Eine  ungenaue  construction,  statt :  Wenn  noch  mehr  von  euch  hieher  rattB 

wollen,  so  sollen  sie  so  zugerichtet  werden^  ist  gesagt :  Mehrere  welche  h.  r.  w.i 
so  sollt  ihr  so  «.  w. 

Eine  ganz  ähnliche  Situation  findet  sich  bei  La;,  v.  27879  ff.,  wo  es  gcb 
um  den  tod  des  Königs  Luces  handelt.     Dort  helsst  es  von  Arthur: 
And  grette  Rom-weren  alle 
Mit  grasten  ane  huxe, 
And  Seide  {)at  he  heom  sende 
tat  gauel  of  his  londe, 
And  efte  wolde  heom  abwa 
Senden  heom  gretinge  ma, 
^if  heo  ^imen  wolden 
Of  Arctures  golden  etc. 
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Man  beachte  den  poetisch  wirkungsvollen  gegensatz:  wip  sonoe  —  wip  ioie,    1096  ff. 
Dieses  gebrauches  wird  in  den  englischen  ritterromanzen  nicht  oft  gedacht ;  iiox 
ich  habe  mir  wenigstens  nur  zwei  stellen  angemerkt:  Squyr  of  1.  d.  v.  239  ff.: 
There  [sc.  in  lerus.]  must  you  drawe  your  swerde  of  were, 
To  the  sepulchre  ye  must  it  bere 
And  laye  it  on  the  stone 
Amonge  the  lordes  euerychone, 
And  offre  there  florences  fyve, 
Whyles  that  ye  are  man  on  ly ve ; 
And  offre  there  florences  thre 
In  tokenyng  of  the  trynyte. 
Sir  Ottuell  v.  334  f.  : 

Rowlande  offrede  Droundale,  his  brande, 
Boghte  it  agayne  with  golde  at  hande. 
In  frz.  texten  begegnen  wir  dieser  sitte  häufig. 

Vgl.  Engl.  st.  IV  p.  50a,    meine  bemerkung  zu  Wülcker's  Leseb.  II,   19,  im 
40;  namentl.  auch  Martin  zu  Kudr.  543,  4. 

Die  Verbindung  von  comep  mit  dem  blossen  dativ  him  statt  to  htm  ist  auf-  1115 
falUg  und  ich  weiss  keine  parallelstelle  dafür  beizubringen.  'Ueber  wide  whare 
vgl.  Zup.  zu  Guy  V.  8222. 

Vgl.  Sir  Perc.  v.  1062  ff. :  11 23 

The  kyng  to  carebedd  es  gane, 
For  moumynge  es  his  mäste  mane, 
He  syghes  fülle  sore. 
Das  wort  carebed  fehlt  bei  Mätz.  und  Stratm. 

SU  hatten  gtthan^  was  sie  vermochten ,   nicht  was  er  wünschte.     Für  he  ist  1132 
also.wol  pai  einzusetzen. 

Das   kann  dem   Wortlaute  nach  zweierlei  heissen,    entweder:    Bringe  ein  1147 
schiff  SU  mir,  oder  Zu  einem  schiffe  bringe  mich.    Die  letztere  Übertragung  ist 
natürlich  inhaltlich  die  allein  richtige. 

Vgl.  Sevyn  Sages  v.  1233  :  1149 

Gold  and  silver  to  wille  he  wan. 
Scott  übersetzt   glossar   s.  v.  son,   dies   wort  mit   to  send.    Aber  weder  0  11 50 
statt  e  noch  das  fehlen  des  d  ist  zu  erklären.     Es  ist  einfach  send  dafür  ein- 
zusetzen. 

Zu  dieser  rhetorischen  frage  vgl.  o.  zu  v.  265.  1154 

Ueber  die   auslassung  vo   he  vgl.  Zup.   zu  Guy  v.  10.     Nach  einem   ge-  1157 
nitiv  dürfte  dieselbe  indessen  doch  selten  sein. 

Vgl.  V.   1301  :  1162 

A  winde  to  wil  hem  blewe. 
=  V.   1698.     Vgl.  Mätzner,  Sprachpr.  I  p.  165,  note  zu  v.   115. 

Während  v.  1698  to  wil  einen  guten  sinn  gibt,  scheint  es  hier  nur  formel- 
haft gesetzt  zu  sein,  denn  Tristrem  wollte  ja  eben  gamicht  nach  Irland.  Vgl. 
auch  die  note  zu  v.   1163. 

Der  sinn  von  per  him  wcts  boun  ist  nicht  klar:    wo  flir  ihn  bereit  war  sc.   1163 
die   Heilung,  oder  wohin  er  gestrebt  hattet    Gegen  die  letztere  deutung  spricht 
namentlich  v.  1182 

Vgl  V.  1393:  1165 

Deuelin  hat  J)e  toun. 
Vgl.  über  diesen  namen  W.  Hertz,  note  zu  Tristan  und  Isolde,  p.  581. 
Für  stive  gibt  Stratm.8  p.  534*»  unter  anführung  dieser  stelle  und  Will,  of  1169 
Pal.  V.  3033  nur  die  bedeutung  stiffen  an ;  dieselbe  ist  auf  die  zweite  stelle 

t^e  hote  sunne  hadde  so  hard  |>e  hides  stiued 
a=s  Die  keisse  sonne  hatte  die  häute  so  hart  gesteift  etc.  wol  anwendbar ;  hier 
kann  ich  derselben  keinen  sinn  abgewinnen.     Die   von   Scott  im  glossar  s.  v. 
gegebene  bedeutung :    to  stave  or  push  with  poles  ist  wol  nur  für  diese  stelle 
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gerathen.     Nun  heisst  ne.  sirve^  stopfen^  einpfropfen ,  was   wenigstens  eimger- 
massen  passt.     Auffallend  ist  freilich  der  plur.  boies. 
1175  Heisst  vnsounde  hier:  als  einen  kranken,  oder  ist  es  adveibiell  als:  elend, 

schmerzlich  zu  fassen,  wie  Maxim,  ed.  Vamh.  (Anglia  m  p.  280)  v.  144?   Das 
fehlen   des   artikels   in   diesem   gedichte  zwingt  uns  zu  der  letzteren  anffassung 
noch  nicht,  wol  aber  die  parallelstelle  v.  3342,  wo  keine  andre  zulässig  ist. 
1196  f.  Vgl.  Sir  Gaw.  v.  2383  f.: 

Of  trecherye  and  vn-trawj)e  bo{)e   bityde  sox^e 
And  care. 
1198  f.  Vgl.  Lonelich*s  Hist.  of  the  h.  grail  Ch.  LII.     Die   Situation   ist   ähnlich. 

Auch  dort  handelt  es  sich  um  die  vergiftete  wunde  eines  rilters,  namens  Pias, 
der  in  einem  fabrzeuge  allein  an  ein  fremdes  ufer  angetrieben  wird.  Auch 
dort  nimmt  eine  prinzessin  sich  seiner  an  und  äussert  sich  zu  ihren  hofdamen 
über  ihn  so  (v.   131  ff.) : 

For  a  worthy  knyht  hath  he  be, 
As  me  semeth  be  his  degre, 
And  ^if  in  helthe  that  he  were, 
A  semeliere  persone  nowher  nere. 
1202  Zupitza   bemerkt  Anz.  f.  d.  a.  VI   p.  27  :   »Der    erste    theil    von   hssum, 

lossoniy  lussum  ist  nicht  louct  sondern  lust.  Vgl.  mhd.  lussam  ^  ahd.  üuisiui, 
got.  Itistusams,  alts.  lustsam.  Ettmüller  182  belegt  ae.  IttsisumRc*  Er  hSite 
noch  das  altnorw.  lystisamligr  (Stjöm)  beifügen  können.  Da  aber  auch  ae. 
lufsum^  me.  louesom^  luffsum  genügend  belegt  sind,  so  kann  der  erste  theil 
von  lussum j  lossum  ebenso  gut  auf  love  als  auf  lust  zurückgeführt  werden.  — 
Was  under  line  betrifft,  so  vgl.  Mätzner's  anm.  zu  V  gaudia  v.  49;  Furaivall 
zu  Eger  and  Grine  v.  251;  Varnhagen  zu  Max.  v.  149,  Anglia  III  p.  284, 
Martin  zu  Kudr.  480;  i ;  bezüglich  dieses  ausdrucks,  bei  männem  angewendet, 
füge  ich  einige  weitere  nicht  uninteressante  belege  bei;  schon  in  ae.  zeit  findet 
sich  degl.,  Beöw.  v.  340  ff.  : 

Him  })ä  ellen-rof  andswarode, 
Wlanc  Wedera  leöd,  word  äfter  spräc, 
Heard  under  helme : 
Vgl.  femer  Sir  Egl.  v.  158  ff.  : 

Syr,  ye  are  a  nobylle  knyght 
And  comyn  of  gentylle  blöde, 
And  ever  trewly  undur  the  schylde. 
Le  bone  Flor.  v.  26  f.  : 

Syr  Otes  the  grawnt  hyght  that  gome, 
Tliat  wyght  was  undur  schylde. 

Robson  p.  57  : 

bold  vndur  banere. 
Wenn  Chaucer,  Sir  Thopas  v.  76  ff.  sagt : 

Me  dremed  al  this  night,  parde, 
An  elf-queen  schal  my  lemman  be, 
And  slepe  under  my  göre, 
so  spielt  er  mit  diesem  wol  einzig  dastehenden  ausdrucke  vielleicht  an  aaf  ty- 
pisch gewordene  redensarten  wie  godlick  under  göre.   Auf  engliche  leser  mosste 
die   so    ins    grob    sinnliche    herabgezogene  wendung    ausserordentlich  komisch 
wirken. 
1204  Vgl.  The  Seven  Sages  (Hall.)  v.   ii5of. : 

Tho  hadde  he  slane  hys  cosyne, 
That  couthe  wel  of  niedecyne. 
diese  stelle  spricht  dafür,    dass  auch  im  vorliegenden  verse  of  med.  nicht 
von   mest  abhängig  ist,   sondern   von  coupe.     Diese  construction  ist  auch  sonst 
nachweisbar,  vgl.  The  Seven  Sages  (Hall.)  v.  93  f.  : 
Sire,  I  have  servyd  the  :^are, 
Sythen  I  couthe  first  of  lare. 
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Guy  of  Warw.  v.  ia6o: 

Of  all  wowndys,  for  sot>e,  he  knewe. 
Das.  V.  9161  f.: 

And  Gye  hym  grett  hendelye, 
As  a  man,  that  cowde  of  cnrtesye, 
Koch  II*  §  118  ff.  werden  diese  verba  des  könnens  nicht  nnter  denen  auf- 
gellihrt,  welche  den  genetiv  regieren. 

Ueber  die  kenntnisse  der  franen   in  der  heilkunst  vgl.  Schultz  a.  a.  o.  I 
p.  157  ff. ;  Lichtenstein,  Anz.  f.  d.  a.  VII  p.  105 ;  Kölbing,  Germ.  XX  p.  234. 

tabla   und  ches  sind    gewöhnlich  zwei  verschiedene  spiele;   vgl.   Ayenb»  1227 
p.  52  (M.): 

Me  def)  manye  kueades  ate  ches  o|>er  ate  tables. 
Guy  of  Warw.  ▼:  3039  ff. : 

Go  we  now  to  chaumbur  same 
On  some  maner  to  make  vs  game, 
To  the  chesses  or  to  the  tabels 
Belege    fUr    die    Unterscheidung    von    esches   und    tables   bietet   Mätzner, 
Sprachpr.  I  p.  245,  note  zu  v.  2096;  femer  Schultz  a.  a.  o.  I  p.  413*}.     Hier 
sind  darunter  wol  das  damenbrett  und  die  Schachfiguren  zu  verstehen. 

Ein  durch  den  englischen  dichter  hier  eingetragner  schwur«   der  ihm  ja  1228 
nahe  genug  lag. 

Swiche  natürlich  auf  Tristrem  zu  beziehen.  1229 

Zum  sinne  vgl.  Sir  Isombr.  v.  491  ff.:  1244 ff. 

And  of  his  paynnes  sare  gunne  thame  rewe, 
Ilke  a  daye  thay  made  salves  newe 
And  laid  thame  tille  his  wondes. 
Thay  gafe  hym  metis  and  drynkis  lythe 
And  helid  the  knyghte  wondir  swythe 
And  within  a  lyttille  stownde. 

Vgl.  Bödd.  W.  L.  V  V.  37  ff. :  1258 

Heo  ha{)  a  mury  moaht  to  mele, 

Wi{>  lefly  rede  lippes  lele, 

Romaunz  forte  rede. 
Iwayne  v.  3087  ff. : 

A  lady  sat  with  tham  in  fere, 

The  mayden  red,  as  thai  myght  her, 

A  real  romance  in  that  place, 

Bot  i  ne  wote  of  wham  it  was. 
Eger  and  Grine  v.  627  ff. : 

Into  a  Window  Sir  Egar  yeede, 

Bookes  of  Romans  for  to  reede, 

That  all  the  court  might  him  heare. 
Scott  p.  406  theilt  mit:   When  Robert  the  Bruce   ferried  his  few  faithful 
foUöwers  over  Loch-Lomond,  in  a  boat,  which  held  but  three  men  at  a  time, 
he    amnsed   them   by    reading   the    famous   romance   of  Fierabras;    Barbour, 
Book  ni: 

The  king  the  quhiles  meryly 

Red  to  thaim,  that  war  hym  by, 

Romanys  of  worthi  Ferambrace. 
Am  genauesten  zur  vorliegenden  stelle  stimmt  Hom  Childe  XXIV,  10  ff . : 

Harpe  and  romaunce  he  radde  ari;t, 

Of  al  gle  he  hadde  insi^t, 

I^at  in  lond  wäre. 
Die  zusammenfügung  von  harpe  und  romaunce  mit  dem  verbum  reden  ist 
allerdings  aulRülig. 

Die  drei  letzten  belegstellen  sind   besonders  darum  interessant,  weil  hier 
ein  mann  lomanzen  vorliest;  sonst  pflegten  dies  —  in  früherer  zeit  wenigstens 

K6lbing,  Sir  Tristrem.  lO 
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—  blos  die  frauen  zu  thun,  da  sie  in  der  regel  allein  des  leaeoft  mftcblig  wt- 
ren.    Belege  aus  altfrz.  und  mhd.  dichtecn  bnngt  Schults  bei,  a.  a.  o.  t  p.  114. 
1261  Der  ausdruck  pointes  scheint   sich  nach  v.  1265  auf  das  9G3ia<ftispiel  imd 

die  dabei   anzuwendenden  kniffe   su  b^iehen.     ParallelBtellen  fUr  diesen  ge- 
brauch des  Wortes  wären  «rw^Ostscttit. 

1266  Mätzner,  Sprachpr.  I  p.  247,  nottie  zti  ▼.  ai88,  weist  daraufhin,  dass  die 
bestimmung  of  pris  in  der  regel  nur  zu  gattungsnamen,  selten,  wie  hier,  ^nü 
zu  eigennamen  gefügt  wird. 

1267  Vgl.  V.  1563  : 

Ysonde  brisjt  of  hewe 
SS  1651  und  1704. 

Le  bone  Flor.  v.  r2iS3 : 

He  tolde  Florence,  biyght  of  hewe, 
Merline  v.  1354: 

And  for  shee  is  fayre  and  bright  of  hew, 
Guy  of  Warw,  v.  121: 

Goode  he  was  and  bry^t  of  hewe. 
Das.  V.  4009 : 

Sehe  ys  feyre  and  bryght  of  hewe. 
Vgl.  (Melayne  <¥.  783 ;  Sir  Ottuell  v.  414. 

1268  Ueber  fow  and  grüs  vgl.  u.  a.  Schultz  a  a.  o.  I  p.  271 ;  Seiler,  Cnltnr- 
historisches  aus  dem  Ruodlieb  p.  t%,  note  i ;  Mätsner  Wtb.  II  p.  66. 

1269  Scharlach  wurde  vielfach  zur  gewandung  der  damen  -verwendst;  betoodefs 
wol  für  den  mantel.  Dass  der  stoff  den  namen  fuhrt  ohne  dass  die  färbe 
massgebend  ist ,  bemerkt  Schultz  a.  a.  o.  I  p.  269  if.  Vgl.  Eger  and  Giine 
V.  369: 

A  scarlett  numtle  hath  shee  tane. 
Das.  V.  215  : 

Shee  was  cladd  in  scarlett  redd, 
=  V.  793. 
1271  pat  men  knewe  bezieht  sich  nicht  auf  non^  sondern  auf  craft\  in  gtscksä- 

lichkeiten,  vüh  denen  die  leute  [überhaupt]  wussten;  vgl.  Sir  Perc.  v.  251  f.: 
With  alle  the  crafte  that  I  kanne 
Reghte  so  schalle  I  pray. 
1273  f-  von  dem  alle  Unterhaltungen  entsprangen^  auf  dem  gründe ,    d.  h.  der  alle 

geselligen  fertigkeiten  von  grund  aus  verstand. 
1281  f.  Vgl.  Sir  Isumbr.  v.  564  f. : 

The  riche  qwene  in  haulle  was  seit, 
Knyghttes  hir  serves  to  handes  and  fete, 
Sir  Amad.  v.  626  f. : 

He  commandyd  bis  men,  y  vnderstonde, 
For  to  serve  bym  at  fote  and  honde. 
Vgl.  auch  Ass.  v.  68.     Etwas  anders  Guy  of  Warw.  v.  4133  f .  ; 
I  schall  geue  the  golde  schynande 
And  serue  from  fote  to  hande. 
1290  f.  Wer  eimn  uniekannten  p/iegt,   [der  hat  stets  undank  dav^n,  dam]  jem 

strebt  stets  wieder  danach^  weg  zu  ziehen, 
1297  Vgl.  Li  bone  Flor.  v.  1700  ff. : 

And  than  he  lefte  hur  thare 
And  betaght  hnr  god  and  gode  day. 
And  bad  hur  wende  on  hur  way, 
Ipom.  V.  567  f. : 

They  toke  leve  and  wente  her  way 
And  bytaught  the  lady  ^ode  day. 
Guy  of  Warw.  v.  2754  ^-  '- 

Gye  bis  hande  on  hym  layde 
And  betaght  hym  gode  day. 
god  day  steht  hier  etwa  für  günstiges  Schicksal, 
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Vgl.  Sir  Isttmbr.  v.  352  f. :  1299 

Thay  drewe  up  stuhle  of  rycfae  hewe, 
The  wynde  thame  sonne  owte  of  havene  blewe 
V.  35a   kehrt  wieder  in   The  Emp,  Oct.  v.  4^.      Vgl.  femer  Chaucer's 
Legende  of  g.  w.,  Cleop.  v.  75 : 

Fleeth  ek  the  quettne  with  al  hir  purpve  sayle. 
Scott  z.  d.  St.   vergleicht  Bemer's   Froissart,    Vol.  II,  fol.  LXI.   The  lords  of 
Fiance,  when  about  to  invade  England 

»made  baners,  penons,  standevdes  of  sylke,  so  goodlye,  that  it  was 

marvayle    to   beholde    them:    aiso    they   paynted   the    mastes    of  theyr 

shippes  fro   the  one  end  to  te  other,  glytering  with  golde,  and  devyses 

and  armes:   and  specially   it  xms  shewed   me,    that   the  Lord   Guy  of 

Tremoyle  gamyshed  his  shippe  rychely;    the   paintyngs  that  were  made 

cost  more  than  two  thousande  frankes.« 

Freilich  ist  dort  nicht  direkt  yon  .bunten  s^/m  die  rede ;    über  diese  sitte 

speciell  vgl.   meine   note  zu  I  p.  27,  20  ff.;    femer  Weinhold,   Aitn.  leben 

p.    119;  .'Martin  zu   Kudr.  4M,  3.     Sonst  erkennt  man  auch   bes.   vornehme 

sohiffe  «dBran,  das»  die  segel  aus  seide  gefertigt  sind ;  vgl.  La;,  v.  4$49> 

^itüt  ka$m  ir  wudtr  seinen  tigintüchm  namen    Tristrem   tmnekmen,   na  1303 
gegensatz  zu  v.  11^87  f. 

cuMtre  ist  subject,   sc/i$p   object ;   cuntre  ist  hier,   v.  1407   und  2368  ge-  1305 
braucht  in  dem   sinne  wie   sonst  countraiman ,   eine   bedeutttng,   die   ich  bei 
Mätzner,  Wtb.  I  p.  474  nicht  erwähnt  finde ;  vgl.  Sir  Degr.  v.  1066  f. : 
All  that  contray  so  wyde 
Come  thedur  that  tyde, 
That  solas  to  sene. 
Sir  Egl.  V.   337  ff. : 

The  contre  come  bym  abowte, 
To  see  the  hedd,  that  was  grete  and  stowte, 
Soche  a  hedd  sawe  they  never  none. 
Das.  V.  964  f. : 

The  cuntre  herde  teile,  y  undurstonde, 
That  syr  Egyllamowre  was  come  to  londe. 
Sie  ahnten  mche,  weil  sie  ihn  aliein  hatten  fahren  lassen.  1308  f. 

Dieser  satz   ist  als  frage  aufzufassen;   die   auffallende  Wortstellung  in  v.  13 19  f. 
13x0  könnte  auf  den  reimzwang  zurückgefiihrt  werden;  aber  auoh  zur  maiki- 
rang  der  erstaunten  frage  ist  dieselbe  sehr  wol  geeignet. 

Deren  er  sich  wenige  versehen  mochte,   d.  h.  er  hatte  alles  andere  eher  er-  1322 
wartet  als  diese  antwort. 

öelä  of  kennt  Mätz.  Wtb.  I   p.  167b  nur  in  dem   sinne  üeberuugt  von,   1323 
Hier  muss  gemeint  sein :    Sie  war  tüchtig  für  ihn  in  tezug  auf  die  heilnng, 
d.  h.  Sie  hatte  durch  ihre  geschicklichkeit  seine  heilung  bewtckt. 

AI  newe  gehört  zu  hap  teld:  er  erzählte  etwas  ganz  nettes  vvn   Ys.  etc.         1329 
Vgl.  Hom  Childe  XXXI,  8:  1330 

I*e  maiden  was  bri^t  and  schene. 
Diese  vorse  bieten  inhaltlich  die  grössten  Schwierigkeiten;    vgl.    darüber  1332  fr. 
Heinzel  a.  a.  o.  p.  389  und  430;  meine  erörterangen  I  p.  LDC  f.     Ich  werde 
im  folgenden  verauchen,   das  verständniss  dieser  verse  wenigstens  um  ein  paar 
fcfaritte  zu  fördern.      Daas  v.  1333 — 5    eine   reminiscenz  sei  an  die  stellendes 
frz.  gedichtes,  welche  entsprach  G.  v.  8390  ff. : 
Stn  oeheim  der  gewsere 
Der  sprach  :    Neve  Tristan, 
Swtc,  ich  enkume  hie  niemer  an: 
Fne  ger  niht  erben  niuwan  dln. 
habe  ich  a.  a.  o.  schon  vermuthet;  dass  diese  äusserang  Marke's  nicht  in  dem 
Zusammenhang  hier  steht ,    in  den  sie   hinein  gehörte,  liegt  ja  auf  der  band ; 
denn  Marke's  forderang,  Tristrem  solle  ihm  das  mädchen  bringen,  involvirt  ja 
gerade  die  möglichkeit,   dass  der  könig  durch  Isonde   einen  dirditen  thron- 
erben  gewinnen   kann ,    und  gerade  darauf  läuft  ja  auch  der  lath  der  barone 
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hinftus.  Aber  auch  die  idee,  dass  Marke  sich  selbst  fUr  Isonde  interesstit,  iral 
Trist,  so  viel  gutes  von  ihr  berichtet  hat,  findet  sich,  was  ich  früher  fiberseben 
hatte,  in  G.  v.  8509  ff. : 

Des  antwurt'  in  dd  Maike: 

Tristan  der  hat  mich  starke 

In  gedanke  darch  si  brAht: 

Ich  hfin  vil  durch  sl  gedAht, 

Als  er  si  lobete  wider  mich. 

Von  den  gedanken  bin  ouch  ich 

Von  den  andern  allen 

S6  s6re  an  st  gevallen, 

Sine  müge  mir  danne  werden, 

Sone  wirt  üf  dirre  erden 

Niemer  deheiniu  mtn  wtp, 

Sem  mir  got  und  mtn  selbes  lip. 
Wenn  meine  vermuthung  richtig  ist,  dass  der  englische  dichter  bei  ab- 
fassung  von  v.  1336—41  an  diese  stelle  des  frs.  gedichtes  gedacht  hat,  so 
muss  freilich  im  gegensatz  zu  meiner  früheren  annähme  his^  v.  1338.  aif 
Marke  bezogen  werden:  er  schwärmt  unaufhödich  von  Vsonde  und  wiedoholt 
das  von  Tristrem  ihr  gespendete  lob,  z.  th.  in  denselben  Worten,  vgL 
V.  133»:  ▼.  134»: 

Of  loue  was  non  so  trewe.  Of  loue  was  non  so  wise. 

Zu  V.  134a  vgl.  Hom  Childe  LXXXVIII,  9: 

Of  trewe  love  Hom  was  wiis. 
1347  Dass  Tide  hier  nicht  bs  reiten  sein  kann,  lehrt  der  Zusammenhang.     Nun 

findet  sich  eine  ganz  ähnliche  stelle  Sir  Gaw.  v.  36a  ff. : 

Ryche  to-geder  con  roun. 

And  sy|>en  {»ay  redden  alle  same, 

To  ryd  t>e  kyng  wyth  croun 

And  gif  Gawan  t)e  game. 
ryd  übersetzt  Skeat  durch  reUase^  und  leitet  es  von  ae.  riddan  ab :  sie  rieikem, 
den  könig  mu  befreien  sc.  von  der  gegen  den  grünen  ritter  übernommenen  Ver- 
pflichtung. Aehnlich  hier:  He  riethen  den  Jkönig  su  ie/reien  sc.  von  der  Ver- 
pflichtung, die  er  Tristrem  gegenüber  durch  das  versprechen  der  erbfolge  über- 
nommen hatte,  indem  sie  eine  gemahlin  für  ihn  aussuchten.  Dann  muss  frei- 
lich wol  rid  oder  ridde  gelesen  werden.  Dass  lange  vokale  mit  kurzen  reimen, 
ist  in  diesem  gedichte  ja  aber  nicht  ungewöhnlich. 
1354  ff*  Dass  die  worte:  A  brid  M^t  as  blöd  opon  snoweing  nur  eine  umschreibnag 

für  die  schöne  Ysonde  sind,  habe  ich  schon  a.  a.  o.  vermuthet  und  bleibe  bei 
dieser  erklärung,  Heinzel  gegenüber,  der  hierin  ein  neues  motiv  sieht,  anck 
jetzt  noch  stehen.  Die  barone  schildern  dem  könig  Ysondens  reize,  vgl 
V.  1356:  A  maiden  of  swiche  reles.  Dass  im  gedichte  die  direkte  rede  eist 
mit  diesem  verse  beginnt,  ist  natürlich  kein  gegenbeweis.  Aber  wie  ist  dana 
die  rede  Tristrem's,  v  1358 — 64  zu  verstehen?  Dass  von  einem  mädchen,  s» 
strahlend  wie  blut  auf  schnee,  Tristrem  nicht  sagen  kann,  es  existire  ganicfai, 
lehrt  schon  die  a.  a.  o.  citirte  parallelstelle  aus  Sir  Beves,  welche  zeigt,  dtss 
dieser  ausdruck  bei  der  Schilderung  weiblicher  Schönheit  nicht  ungewöhnlich 
ist.  So  bleiben  meines  erachtens  zur  erklärung  dieses  passus  nur  zwei  wege 
übrig.  Vielleicht  will  der  dichter  sagen:  Es  beruht  auf  einer  täuschung,  vesn 
man  etwas  verlangen  will,  was  der  entgegenstehenden  hindemisse  wegen  na- 
möglich  geleistet  werden  kann;  Tristrem  meint  dann  die  ihm  anfgetrageoe 
Werbung  um  Ysonde ,  die  er  nicht  ohne  lebensgefahr  ausführen  kann,  da  er 
ihren  oheim  erschlagen  hat.  —  Freilich  muss  man  sagen,  dass  dieser  gedaoke 
höchst  sonderbar  ausgedrückt  wäre.  Es  ist  mir  also  wahrscheinlicher,  dass  der 
dichter  hier  auf  etwas  anderes  hindeutet,  was  er  an  dieser  stelle  in  setoer  vor- 
läge gelesen ,  aber  nur  dunkel  im  gedächtniss  behalten  hat.  G.  v.  S605  ff. 
erwähnt  und  bekämpft  an  dieser  stelle  die  bekannte  schwalbcnsage.  Da  oim 
diese  art  polemik,  wie  ich  I  p.  CXLIV  gezeigt  habe,  ganz  im  sinne  des  fix. 
dichters  ausgeführt  ist,    so  hat   G   dieselbe  höchst  watecheinlich  bereits  aas 
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seiner  vorläge  herüber  genommen,   und  £.  müsste  sie  dort  auch  vorgefunden 
haben.     Könnte  demnach  nicht  etwa  G.  t.  8618  f.: 

Weiz  got,  hie  spellet  sich  der  leich, 
Hie  Uspet  daz  msere. 
auf  dieselbe  quelle  zurück  gehen  wie  E.  v.  1358  f.: 

It  is  les. 
And  trowe))  it  for  lesing, 
da    der  inhalt  etwa  der  gleiche  ist?    £.  v.  1360 — i  könnte  femer  darauf  hin- 
deuten,  dass  es  schon  undenkbar  sei,   dass  eine  schwalbe  ihr  bauzeug  aus 
fremden  lande  geholt  habe,  vgl.  G.  v.  8612  f. : 
Geniste  ie  kein  swalwe  m£ 
Mit  solhem  ungemache  etc. 
£.   V.  1363  f.  endlich  könnte  sich  darauf  beziehen,  dass  eine  solche  fahrt  nach 
vfäne  eine  sonderbare   idee  sei,   da  man  auf  diese  weise  die  gesuchte  schwer- 
lich finden  werde;    vgl.  G.  v.  8621  ff.     Auf  des  englischen  dichters  bekannt- 
schaft  mit   der  schwalbensage  deutet  ja,    wie  andere  vor  mir  gesehen  haben, 
auch  V.  1366  mit  ziemlicher  Sicherheit  hin.   —  Freilich  beruht  das  meiste  des 
hier  von  mir  vorgebrachten  auf  vermuthung,  aber  ich  bezweifle,  dass  man  bei 
der  erklärung  dieser  stelle  jemals  über  vermuthungen  hinaus  kommen  wird. 

Ich  rathe,   streitet  hierüber  nicht  erst,  eine  schwalbe  hat  es  mir  ins  ohr  ge-  1365 — 7 
sungen^  ihr  sagt  etö. 

"Weitere  belege  für  diese  adjectiwerbindung  gibt  Zup.  zu  Guy  v.  70.  1377 

Zu  diesem  verse  ist  natürlich  chosen  pai  aus  v.  1376  zu   ergänzen.     Unter  1380 
grene  und  gray  werden  wir  hier  nicht  die  färben  der  segel  zu  verstehen  haben 
(vgl.  die  anm.  zu  v.  1299  f.),  sondern  verschiedenfarbige  zeuge  und  pelzwerk. 

0/ pis  wise  erscheint  auffällig;  es  muss  heissen  onpis  wise  oder  in  fis  wise;  1385 
vgl.  Stratm.  s.  v.  wise. 

Vgl.  V.   1158  f.     Als  sie  aus  Carlioun  herausfuhren,  1389 

Unter  Pe  best  haben  wir  wol  nicht  einige   auserwählte  unter  diesen  fünf-  1395 
zehn  rittem,  die  Tristrem  begleitet  haben,  zu  verstehen,  sondern  der  ausdruck 
sagt  dasselbe,  wie  v.  1378  f. 

Diese  verse  sind  als  eingeschobener  satz   anzusehen,    als   welchen   ich  sie  1404 — 6 
anch  in   der  ausgäbe   gekennzeichnet  habe;    denn   die   worte:    To   schip   etc. 
(v.   1402]  leiten  den  Vordersatz  ein,  zu  dem  v.   1407  f.  als  nachsatz  gehört. 

Aus  furcht  vor  einem  drachen,  sagten  sie,  eilten  sie  nach  dem  schiffe^   die^  1413 — 9 
welche  nach  dem  hafen  [zu  gehen]   bereit  waren      Nicht  bekümmerten  sie  sich 
darum,  [dass]  der  mann  im  volke^  der  ihn  zu  erschlagen  oder  einsufangen  ver- 
möge ^   Ysonde  zum  lohne  haben  soll.     In  dem  mit  what  (v.  1416)   beginnenden 
Satze  ist  also  das  versprechen  des  königs  für  den  drachentödter  enthalten. 

Persönliche  bemerkung  des  dichters,    der  wieder  einmal  an  die   aufmerk-  1429  f. 
samkeit  der  zuhörer  appellirt. 

Dcu  beste f  welches  er  [mit  sich]  gebracht  hatte,  1432 

Dass  die  drachen  feuer  speien,  wird  häufig  erzählt;  vgl.  King  Alis  v.  547,   1440  f. 
wo  es  von  einem  drachen  ebenso  heisst; 

The  fuyr  out  at  his  mouth  sprong. 
Vgl.  Sir  Fer.  v.  2280:  1444 

And  of  {»e  chambre  out  f)ay  paste  as  hardy  as  any  lyouns. 
Merline  v.  1836  f.: 

There  fought  Vther  and  Pendragon, 
As  they  were  woode  lyons. 
Vgl.  den  stehenden  ausdruck   bei  La^amon:   leop,   swulc  hit  a  liun  weore 
(Regel,  Anglia  I  p.  238  ff.). 

Diese  redensart  kennt  Mätzner  Wtb.  s.  v.  abide  nur  aus  dieser  stelle;  vgl.   1445 
Sir  Bev.  v.   3949  f.: 

And  ;if  we  bataile  schel  abide, 
Gret  slaujfter  worth  in  either  side. 
Hom  Childe  LXHI,  11: 

I*is  batayl  dar  y  nou^t  abide. 
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Amis  and  Amil.  v.  935  f.: 

Tharf  tBe  n^aer  baoe  of '  him  drede, 
Thi  bataile  to  abide. 
Vgl.  das.  V.  1287;  Libeus  Disc.  (P)  v.  1188. 
1446  f.  Vgl.  Libius  Disc.  (P)  v.  158  ff.: 

Sir  Libyus  there  in  that  tyde 
Smote  sir  William  on  bis  side 
With  a  spcare  felon. 
Die  scblnsszeile  ist  mit  Sir.  Tristr.  v.  1446  gleichlautend: 
1448  Ueber  ähnliche  aasdrücke  vgl.  Mätz.  Spr.  I  p.  198,  zu  v.  180;  Ztip.  zu  Guy  ▼. 

4459;  Zielke  a.  a.  o.  p.  19;  Skeat  zu  P.  PI.  C.  Pass.  Xu  v.  14;  endl.  Zingerie, 
Bildliche  Verstärkung  der  negation.     Wiener  sitzangsber.  39,  414  ff. 
1451  f.  Vgl.  Sir  Bev.  v.  791  f.: 

(e  bor  stod  stiHe  a^en  |>e  dent, 
His  hyde  was  harde  as  eni  flent. 
Sir  Perc.  4.  zosB: 

The  ciobe  was  harde  as  the  flynt 
Zur  Sache  vgl.  Sir  Bgl.  v.  490  f.: 

To  splatt  the  bore  they  wente  ful  tyte, 
Ther  was  no  knyfe,  that  wolde  hym  byte, 
So  haide  of  hydie  was  hee. 
^455  Vgl.  Merline  v.   1614  f.: 

Then  will  I  teil  you  all  bydeent 
The  fightinge  of  the  dragons  ktent, 
1464  ftnde  dragi>tm  ist  wol  als  compositum  anzusehen  bs  UuftÜMdrßehi  fvgl.  daml 

dh»gotms  V.  1451),  oder  \si  fendly  s\?Xi  fenäe  zu  lesen? 
1469  Vgl.  King  Alis.  v.  3*47  f-- 

Tholomou  smot  Taran 
And  gftf  him  a  strok  of  mayn. 
Libius  Disc.   (P)  v^  1431  f  : 

And  smote  a  stroake  of  maine 
Through  Mangis  horsse  swire. 
Das.  v.   1490  f.: 

And  smote  a  stroke  of  much  nüght 
Through  hawberke,  plate  and  maiie. 
Vgl.  auch  Octov.  v.  1094  und  drhti  of  mi^t  v.  1645,  drink  0/  main  156s. 
1471  Vgl.  Ywaine  v.  1969  f.: 

His  shelde  bifor  his  face  he.  fest 
For  the  fyr,  that  the  dragon  kest. 
Torrent.  v.  1511  ff.: 

He  smote  fire,  that  lothely  thing, 
As  it  were  a  lightnyng, 
Uppon  that  comly  knyght. 
1476  Unter  sUm  ist  der  in  (Ue  mitte  des  Schildes  eiagel^ile  edelstein  20  ver- 

stehen. 
1482  To  böte  gehört  zum  folgenden  und  hat  den  sinn:   überdies \    vgl.  Mätzoer 

Wtb.  I  p.  320b. 
1502  Von  ihm-  will  sie  nie  his  ^  d.  h.  sie  wül  ihn  gar  nickt. 

1508  Diese  frage  will  der  dichter  wol  der  königinmutter  iA  den  mund  legen. 

1516  droin,  als  präs.  von  dragen  passt  hier  in   keinem  sinne    des  vieldeotigCB 

Wortes.      Statt   drough  dürfte   etwa  zu  lesen  sein:  m  swoun,;   vgl.  The  Emp. 
Ootav.  906:  Clement  lai  in  swoghe. 

1520  Ueber  treacle  vgl.  Mätz.  Spr.  I  p.   150,  note  zu  v.  84  und  Skeat  zU  Piets 

PI.  C.  Pass.  II,  147;  Schultz  a.  a.  o.  I  p.  159. 
1526  he^  sc.  der  drache  durch  die  zunge. 

1530  f.  Zu  der  hinzufiigung  des  artikels  zu  riff  und  wota,  vgl.  King  Alis.  v.  3^74- 

Oure  is  the  ryght,  his  is  the  wowhe. 
Erl  of  Toi.  v.  154: 

Ve  have  the  wronge  and  he  })e  ry^, 
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Then  men  may  see,  who  hatb  f)e  ryght 
Ywaine  ▼.  J444: 

■  Wele  he  wist,  sfao  haii  the  wrang. 
Namentlich  vgl.  auch  folgende  der  unsrigen  nahe  stehende  steSle,  Am»  and 
Amil.  y.  907  f.: 

For  that  the  stewaid  was  so  streng 
And  hadde  the  rigbt  and  he  the  wrong, 
Of  that  he  open  him  vare. 
Vgl.  auch  das.  v.  940. 

Es  ist  hier  wol  überall  ein  subst.,  wie  pari,  zu  ergänzen. 

In   ähnlicher  weise    ist   siäe   zuweilen    ausgelassen ;    vgl.   Guy   of  Warw. 

▼.    3537  ff.: 

Yf  he  falle  on  \tt  warse  syde, 
As  god  graunte,  byt  so  betyde, 
He  schall  fro  my  londe  ryde  etc. 
mit  das.  v.  2991  f.:  ... 

There  were  many  slayiie  on  bo|ye  partes : 
The  warse  had  tiie  Lumbardes. 
Indessen  ist  die  hinzuliignng  des  artikels  in  solchen  föllen  nicht  unbedingt 
nöthig ;  ygl.  Sir  Tristr.  v.  3030  und  La^.  v.  5043 : 

hl  hauest  wob  and  [he]  haued  riht. 
Ancren  Riwie  p.  54*: 

t^  baoest  wovh. 
Vor  p/  ist  wah»cheinlich  askeä  ausge6dlen,    da   sonst  das    hanptverbum  153a 
des  Satzes  fehlen  würde. 

Mit  ikm,  dtr  [muh  stiner  behaupiuMg]  dm  drmhm  iruhtt^m  hmke.    Es  ist  1533 
alec»  nach  kirn  cm  rel.  pron.  im  nominativ  zu  ergänzen. 

Es  ist  zweileUiafl,  ob  y.  1547  noch  zur  rede  TVtstiem's  zu  rechnen  ist,  1547 
CMler  mm  folgenden  satze.  G.  v.  95S3  ff.  entscheidet  nkhis;  S  p.  49>  13  ff.: 
en  ef  kann  vU  htrjoit  par  um,  pd  vii  ek  vtrja  jmngfru,  Isond  fyrir  Aänttm,  ok 
aldfi  skal  kann  kennar  fd  sakir  pess  at  kann  kr^fr  kennar  mUt  fahi ,  lygum 
ük  hegöma.  spricht  9n  die  erstere  annähme,  aber  es  ist  za  erwägen,  dass  auch 
▼.   1548  f.  in  erzählender  form  ein  stück  von  Tristrems  antwort  enthält. 

Zur  Sache  vgl.  Havel,  v.   1650  ff.:  1550  f- 

DeusI  hwat  Ubbe,  q«i~ne  were  he  kntth? 
I  woth,  t)at  he  is  swif)e  with  I 
Betere  semede  him  to  bere 
Helm  on  heued,  sheld  and  spere, 
I^anne  to  beye  and  seile  wäre. 
Alias  1  {Mit  he  shal  t>«r-with  fare. 
Zum  sinne  und  z.  th.  auch  zum  Wortlaute  vgl.  Ywaine  ▼.   1864  ff.:  1559  ff. 

Than  sho  gert  him  washe  and  bathe 
Andr  gaf  him  mete  and  drink  of  mait$, 
Tfl  he  had  geten  bis  might  oga3Fn. 
Dass  BOf  in  £  «ad  S  der  aufbewahrungsort  des  schwertstückes  genannt-  ist,  1567 
labe  ich  I  p.  LXII  hervorgehoben ;  in  S  ist  es  ein  methbehülter,  in  E  ein  kofler. 
Die  letztere  auffassung  entspricht  durchaus  den  englischen  verhftlhiiftsen ;  es  han^ 
delt  sich  hier  natürlich  nicht  um  einen  Marriage  Coffer,  sondern  um  einen  Je- 
wel  Coffer.     Vgl.  Onr  English  Home  p.   114  ff.     Wahrscheinlich  bot  das  frz. 
original  dasselbe  wort ;    der  norwegische  Übersetzer  machte  -^  charakteristisch 
genug  • —  daraus  einen  methkrug. 

Zum  sinne  vgk  Sir  Degree  v.  863  ff.:  1567  ff. 

O  sir  Degree,  Idio»  ait  right  welcome, 
For  well  I  know,  thou  art  my  sonne. 
By  that  sword  I  know  thee  beere; 
Tlie  poynt  is  in  my  poteuere. 
Hee  tooke  the  poynt  and  seit  itt  tooe,' 
And  they  acorded  both  tooe. 
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1569  Unter  hat  trewe  ist  natürlich  das  schwert  zu  verstehen.    Mericwfirdig  ist  der 

ausdruck  aUerdings. 
1575  Ueber  dathet  vgl.  Mätzner,  Sprachpr.  I  p.   180,  note  zu  v.  1918. 

1584  Dass  im  ms.  mi  fUr  pi  verschrieben  ist,  hat  schon  W.  Scott  gesehen. 

1589        :  Ueberzeuge  dich  davon,  dass  es  so  ist! 
1593  Sop  ping  gehört  zum  folgenden:   Wahrhaftig,  im  bade  hätten  sie  ihn  tr^ 

sch/agen,  wenn  sie  es  nicht  des  h'önigs  wegen  unterlassen  hätten. 
1597  Der  dichter  gibt  wiederholt  Ysonde  zwei  nicht  durch  and  verbundene  epi- 

theta,  und  zwar  z.  th.  dieselben;  vgl.  v.  1660: 
Swete  Ysonde,  J)e  fre, 


V.  2243  : 

V.  2503: 
V.  2554: 
VgL  auch  V.  3214: 


To  swete  Ysonde  bri^t. 

And  hende  Ysonde,  t>e  swete. 

And  swete  Ysonde,  pe  schene. 


Leue  Brengwain,  pe  bri^t, 
1602  f.  VgL  Sir  Perc.  v.  161  : 

And  now  is  PercyveUe  the  wighte 
Slayne  in  bateile  and  in  fyghte. 
1616  f.  In  V.  161 6  ist  ^  fond  aus  v.  16x4  zu  ergänzen.     In  der  erhebung  Ysott- 

dens  zu  Marke's  gemahlin  liegen  eben  die  amendes  0/  al  wrong. 
1624  Als  subject  dieses  verses  ist  Marke  zu  denken,  der  durch  seine  vermählnog 

mit  ihr  (vgl.  v.  1706)  sie  zur  königin  von  England  erhebt. 
1627  f.  Ueber  den  sinn  dieser  vcrse  vgl.  I  p.  LXXVm. 

1633  Die  redensart  wrong  per  %ede  kann  ich    nur  vergleichen  mit   unserem:   es 

ist  nicht  mit  rechten  dingen  zugegangen,  also  hier :  es  sei  ungerecht  zugegangen. 

1637  ff.  Zu  bringen  ins  gefängniss  den  anderen  ritter,  bittet  das  mädchen  den  hinig. 

Mit  dem  anderen  ritter  kann  niemand  anderes  gemeint  sein,  wie  der  truchsesse; 

freilich  wird  dieser  zug  in  keiner  anderen  fassung  der  sage  berichtet 

1640  Vgl.  Le  bone  Flor.  v.  841  ff.: 

Who  schall  us  now  geve  londes  or  lythe, 
Hawkys  or  howndes  or  stedys  stythe, 
As  he  was  wont  to  doo? 
Weitere  belege  fUr  diese  Verbindung  gibt  Mätzner,  Sprachpr.  I  p.  ii7i  note  za 
V.  93. 

Die  umgekehrte  reihenfolge  der  beiden  allitterirenden  worte   ist  aber  die 
gewöhnlichere.     Vgl.  Skeat  zu  f.  PI.  C.  Pass.  XII  v.  69,  das.  Pass.  XVI  ▼.  306 
und  Martin  zu  Ku£.  562,   i. 
1644  f.  Ihre  mutter  bemühte  sich  froh  darum,    und  nahm   einen  kräftigen  trank; 

and  tok  für  to  take. 

1648  Um  eSf  sc.  das  nun  folgende ,  zu  bedenken,  vgl.  v.  i7ö9. 

1649  Für  er  ist  wol  her  zu  lesen;  oder  ist  ater  =  at  her  zu  verstehen? 
1655  ff.           So  ruderten  die  treuen  ritter,   so  ruderte  Tristrem;  so  oft  sie  neu  kamen, 

d.  h.  sich  einander  ablösten,  [blieb  er  allein  auf  dem  platze  und  Instete]  eÜaa 
soviel  wie  drei  von  ihnen;  eine  grosse  anstrengung  [war  es].  Zu  v.  1658  v^ 
Ywaine  v.  2599  f-- 

In  that  time  nothing  tint  he, 
For  his  an  strake  was  worth  thaires  thre. 
Torrent.  v.   1260: 

(He)  Was  better  than  suche  thre. 
Vgl.  femer  Libius  Disc.  (P)  v.  466;  bes.  auch  v.   1231  f.: 
Then  they  gaue  stroakes  riue, 
He  one  against  them  5, 
sowie  Martin  zur  Kudr.  1382,  4. 
1665  Was  man  hier  unter  pin  zu  verstehen  hat,  erklärt  W.  Scott  in  seiner  note  u  d. 

St.,  die  ich  vollständig  wiedergebe,  in  befriedigender  weise.  Er  sagt  p.  4'4: 
»The  practice  of  putting  gold  and  silver  pins  into  goblets  and  drinking  vess- 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    153    — 

eis ,  was  intended  to  regulate  the  draught  of  each  individnal  guest ,  so  that 
all  migbt  have  an  eqnal  share  of  the  beverage.  It  was  of  Anglo-Saxon  origin, 
and  is,  by  the  facetious  Grose,  supposed  to  have  given  rise  to  onr  vulgär  ex- 
pression,  of  drinking  to  a  merry  pin.  William  of  Malmesbury  gives  the  honour 
of  this  invention  to  no  less  a  personage  than  St.  Dunstan :  Jn  tantum  et  in 
irivolis  pacis  sequaz,  ut  quia  compatriotae  in  tabemis  convenientes,  jamqoe 
temulenti,  pro  more  bibendi  contenderet,  ipse  clavos  argenteos  vel  aureos  vasis 
affigi  jnsserit ;  ut,  dum  metam  suam  quisqne  cognösceret,  non  plus,  subserviente 
▼erecundia,  Tel  ipse  appeteret,  vel  alium  appetere  cogeiet/  De  Gestis  Reg. 
Ang.  lib.  2.  Giving  Dunstan  all  credit  for  his  pacific  motives,  this  measuring 
out  bumpers  to  his  drunken  countrymen  seems  a  Singular  occupation  for  a  saint 
and  an  archbishop.« 

Bei  A.  Schultz  I  p.  319  ff.  und  in  Our  Eng^ish  Home  p.  50  ff.  ist  darüber 
nichts  zu  finden. 

Zum  ausdruck  vgl.  Guy  of  Warw.  v.   7525  :  1682 

In  euyll  tyme  {)ou  hyt  thoght. 

Vgl.  King  Alis  v.  392:  1686  f. 

And  with  the  lady  plaied  a  game. 
An  beiden  stellen  ist  vom  liebesspiel  die  rede. 

Diese  zwei  verse  zeigen,    dass  die  von  mir  I  p.  LXXIV  aufgestellte  be-  1695  f. 
hauptung,    in  £  sei  von  einer  landung  nicht  die  rede,    auf  einem  irrthum  be- 
ruht;   sie  können  doch  nur  auf  ein  verweilen  am  strande,    nachdem  der  stürm 
sich  gelegt  hat,    bezogen  werden.     Daran  schliesst  sich  als   weiteres  ereigniss 
an,  dass  dann  ein  günstiger  wind  sie  nach  England  fiihrt. 

pat  he  huwe  :s  den  er  kannte,  sc.  der  könig?  Aber  es  kommt  hier  doch  1700 — 3 
nicht  darauf  an,  dass  der  könig  den  knappen  kennt,  der  ihm  die  nachricht  von 
Tristrem's  ankunft  bringt,  sondern  darauf,  dass  der  knappe  Tristrem  und  seine 
geführten  erkannt  hat  und  in  folge  davon  in  der  läge  ist,  Marke  diese  freudige 
botschaft  zu  bringen ;  es  wird  also  wol  für  he^  kern  zu  lesen  sein :  Einen  knap- 
pen,  welcher  sie  [sc.  Tr.  und  seine  genossen]  kannte  ^  machte  er  [sc.  der  könig] 
mit  eigner  hand  tum  ritter,  für  seine  neuen  nachrichten^  die  er  brachte,  V.  1703 
haben  wir  auslassung  des  rel.  pron.  im  acc.  anzunehmen  und  ausserdem  das 
subject  he  zu  suppliren.  Man  vgl.  zum  sinne  The  Song  of  Roland  v.  909  f.: 
Here  is  no  knave  but  I  will  make  hym  knyght. 
And  he  geue  good  strokis  and  preue  hym  wight. 

spousen  im  sinne  von  heirathen ,   sich  vermählen  mit^   wird  meines  wissens  1 704  f. 
stets   nur  vom  manne  gebraucht;    Ysonde  ist  also   als  acc.    anzusehen;    vgl. 
V.   1706. 

Es  Ist  in  neuerer  zeit  wiederholt  hervorgehoben  worden,  dass  die  sitte,  dass  1 706 
nur  der  bräutigam  der  braut  einen  ring  ansteckt,  älter  ist  als  der  ringwechsel; 
vgl.  Grimm,  Rechtsalt.  p.  177;  Friedberg:  Das  recht  der  eheschliessung.  Leipzig 
1865,  p.  38;  Hofmann  :  Ueber  den  verlobungs-  und  den  trauring.  Sitzungsberichte 
der  philosophisch-liistorischen  klasse  der  kaiserl.  akademie  der  wissensch.  Bd.  65. 
Wien  1870,  p.  860;    Weinhold:    Die  deutschen  frauen  im  mittelalter.  z.  aufl. 
Bd.  I  p.  343;    Seiler:    Culturhistorisches   aus   dem  Ruodlieb,   p.  10,  anm.  4. 
Dagegen  hat  A.  Schultz  a.  a.  o.  I  p.  486  diesen  unterschied  nicht  genügend 
betont ;    die  das.  note  5  beigebrachten  stellen  beziehen  sich  theib  auf  den  er- 
sten, theils  auf  den  zweiten  fall.    Friedberg  (tihrt  für  die  ältere  sitte,  was  Eng- 
land betrifft,  einige  stellen  aus  alten  ritualen  an,  aber  nur  ^ine  aus  einem  dich- 
terwerke (p.  38,  anm.  4),  Chaucer,  C.  T.  The  Clerkes  tale  v.   190  f.: 
This  marquis  hath  hir  spoused  with  a  ryng, 
Brought  for  the  same  cause, 

Es  stehen  jedoch  eine  anzahl  wesendich  älterer  zu   geböte ;    zunächst   na- 
türlich der  vorliegende  vers;  femer  The  kyng  of  Tars  v.  29  f.: 
That  maide  he  wolde  clothe  in  palle 
And  spousen  hire  with  his  ryng. 

Le  Bone  Flor.  v.  889: 

And  let  hym  wedde  yow  wyth  a  rynge. 
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Siehedicfa  gehört  hieher  anch  King-  Hom  v.  1061  f.: 
Heo  sede  fiat  heo  nolde 
Be  spnsed  wif»  golde. 
Wiflstnann  bemerkt  dazn:  »Der  aosdntck  ist  dnnkd.     Ob  er  sich  auf  den 
für  die  braut  gegebenen  kaufpreis  (Grimm,  Rechtsalt.  p.  420  ffi)   benefat  ond 
bedeutet,  sie  woUte  nicht  gegen,  gdd  veftnählt  weiden?  Oder  ob  der ausdrnck 
taiP'  golde  specieil  von  fürstlichen  vermählangnL  gebraucht  'miide?%  Maines  ei^ 
achtens  Uegt  es  doch^  bes.  bei  vergleichung  unserer  stelle,  viel  dSHsp,  goid  ab 
mit  ring  identisch  aufsofassen,  wie  es  in  allen  geimanischen  sprachen  g<%nuicht 
wird;  so  das  altn.  guily  das  mhd.  goli  (vgl.  Martin  zu  IQidr.  399,  3.).    FGr  daa 
Mew  vgl.  Sir  Tr.  vi  641 : 

I*e  huscher  he  ^af  {^e  gold, 
Vgl.  endlich  .The  Babees  Boke  p.  38  v.  39  f.: 

That  man  {^at  schal  ^t  wedde  bifor  god  wif)  a  ryng, 
Loue  him  and  honoure  moost  of  es|>eli  t'ing. 
Daneben  finden  sich  freilich  auch  einzelne  belege  fiir  den  ringwechsel,  z.  b. 
Guy  of  Warw.  v.  3961  f.  Aber  dort  haben  wir  es  mit  einer  genauen  aber- 
Setzung  aus  dem  frz.  zu  thun  (ryngys  s=  aneh ,  vgl.  Zupltza's  note  z.  d.  st.;, 
so  dass  diese  stelle  keinö  beweiskraft  hat.  Dass  in  England  noch  heute  nnr 
der  bräutigam  der  braut  einen  ring  gibt,  bezeugt  Friedberg  a.  a.  o.  p.  38, 
und  eine  nachfrage  meinerseits  bestätigte  die  richtigkeit  dieser  behauptnng. 
Ehidlich  will  ich  noch  hervorheben,  dass  die  voriiin  angeführte  stehende  eng- 
lische formel  für  die  eheschliessung  eine  direkte  Übersetzung  aus  der  entspre- 
ehenden  lat.  oder  frz.  fassung  zu  sein  scheint:  De  isto  annulo  U  sponso  ks  N. 
de  cest  anel  te  espouse  (Friedberg  a.  a.  o.  p.  62).  Vgl.  Aye  d'Avignon  p.  6z 
(citirt  bei  Schultz  a.  a.  o.) : 

Trait  a  un  anelet,  dont  il  Tot  e^ousee. 
Da  bei  den  Angelsachsen  kein  ring  bei  der  eheschliessung  erwiihnt  wird, 
so  liegt  der  schluss  nahe,  dass  diese  sitte  erst  durch  die  Normannen  nach  Eng> 
land-  verpflanzt  ist ;  doch  mögen  darüber  berufenere  urtheilen. 
1709  tkaij  wie  sie  sich  es  überlegt  hatte,   sc.  in  erinnerung  an  das  von  der  kö- 

nigin  ihr  eingeschärfte  gebot;  vgl.  v.  1648:   To  pink. 
1711  Ueber  die  bedeutung  von  boui^t  vgl.  I  p.  LXXVI. 

1715  f.  Ein  bekannter  euphemismus  für  die  geschlechtliche  umarmnng;  vgL  v.  2189 

und  Emare  v.  227  f.: 

With  her  he  thowghth  to  worche  his  wyll 
And  wedde  her  to  hys  wyfe. 
King  Alis  v.   1339  f.: 

That  he  dude  in  bedde  stille 
By  the  lady  al  his  wille. 
Sir  Triam,  (Hall.)  v.   188  f.: 

Y  fownde  them  togedur  verament, 
Or  they  ther  wylle  had  done. 
1720  Unter  sc/u  ist  hier  offenbar  Brengwain  zu  verstehen,   in  den  beiden  nadi- 

sten  versen  dagegen  Ysonde. 
1722 — 4  Das  heute  sie  nicht  nöthig,  heinerUi  ding,  Tristfiem  gegmOber;  d.  h.  Ihie 

liebe  zu  Tr.  bedurfte  keinerlei  neuer  anreiznngsmittel,    sie  war  ohnehin  schoo 
ztt  stark. 
1726  Vgl.  Guy  of  Warw.  v.  653  f.: 

No  cleike  can  on  boke  rede, 
To  teile  {)e  doghtynes  of  fKr  dede. 
Gregorius  (ms.  Vemon)  v.  708  f.: 

I*e  miracles  })at  ))ere  weore  isptonge,  {)o  he  fufst  to  Rome  com, 
No  Clerk  may  teUe  wi{>  tonge. 
1728  —  36  Dass  in  diesen  versen  in  etwas  verworrener  weise  die  schwankenden  ge- 

müthsstimmungen  der  liebenden  geschildert  werden  sollen,  und  zwar  wol  nach 
derselben  vorläge,  die  G.  für  v.  13021  ff.  benützt  hat,  habe  ich  bereits  I 
p.  LXXn  bemerkt.     Während  es  aber  in  G  heisst,  v.  13024  ff.: 
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Si  wiren  underwilen  fr6 
Und  underwllen  ungemuot, 
Als  liebe  under  gelieben  tuot: 
Dhi  prüevet  in  ir  herzen 
Die  senfte  b!  dem  smerzen, 
B!  fröude  kumber  unde  n6t. 
hat  doch  der  englische  dichter  nur  die  düstere  seite  dieses  Verhältnisses  betont^ 
und  zwar  allerdings  in  z.  th.  recht  räthselhafter  weise.    Nicht  ganz  leicht  ver- 
ständlich ist  schon  v.  1730  f.     Ich  übersetze:  Ihr  wähmn  war  ganz  unrichtig, 
welchts  ihnen  beiden  gegenüber  misstrauisch  war;  d.  h.   sie  waren  ohne  grund 
auf  einander  eifersüchtig.     An  eine  verderbniss  des  textes  ist  nicht  zu  denken. 
—  V.  1731  f.:  Jedes  machte  sich  trauernd  auf  den  wegj  und  sie  beschlossen  zu 
gehen,  offenbar  die  Schilderung  eines  abschiedes  nach  einem  rendez-vous.     Am 
merkwürdigsten  sind   v.  1734 — 6;    der  darin   ausgesprochene   gedanke  scheint 
erfmdnng  des  englischen  dichters  zu  sein:  Ysonde  lachte^  wenn  Tristfem  in  leid 
Toar,  absichtlich,  d.  h.  Ys.  stellt  sich  heiter,    wenn  sie  sieht,    dass  Tr.  betrübt 
ist,  damit  niemand  etwas  von  ihrem  verhältniss  ahnen  möge. 
Zu  V.   1729  vgl.  Amis  and  Amil.  v.  861 : 

Certain,  it  was  nought  so. 
Der  sinn  dieser  Strophe  ist  der  gedankengang  Ysondens:  Ich  habt  grund  1739 — 49 
mich  ftu  erzürnen^  denn  sie  [gab  unserer  bitte  nach  und],  lag  zutrst  beim  hönig, 
[nicht  aus  anhänglichheit  an  mich ,  sondern]  weil  ich  ihr  da/uf  gold  und  kost* 
bare  gewänder  versprochen  hatte;  [wenn  sie  uns  an  den  könig  verräth,]  so  wer- 
den wir  beide  fliar  unser  liebesverhäliniss  in  schände  gebrtxcht ;  besser  ist  es  also, 
dcus  wir  sie  in  aller  stille  ums  leben  bringen,  dann  haben  wir  nicht  mehr  zu 
fürchten,  dass  die  etfüllung  unserer  wünsche  gehindert  wird. 

demfy  gehört  zu  say.  177*  f- 

Auf  die  tadellöse  reinheit  des  hemdes  der  braut  musste  um   so  mehr  ge-  1776  ff 
wicht  gelegt  ■  werden,  als  nach  mittelalterlicher  sitte  dies  das  einzige  kleidungs- 
Stück  ist,    in  w^hem  sie  zum  brautbett  geleitet  wird;    vgl.  Schultz  a.  a.  o.  I 
p.  494,  bes.  U.  V.  d.  TUrl.  Wilh.  d.  H.  p.  148: 
Do  man  si  an  daz  bette  trug, 
Die  kuningin  wart  gepriset  gnug 
In  eyn  hemde  als  ich  vor  sprach. 
Freilich  wird  ihr  auch  dies  blos  angelegt,    damit  der  bräutigam   sie  desselben 
berauben  kann,  vgl.  Schulz  a.  a.  o.  p.  496. 

Sehr  auffallend  erscheint  der  plötzliche  Übergang  ap  der  rede  der  knechte  1 790 
in  die  der  Brengwain  v.  1790  =  1779;  doch  aber  würde  ich  bedenken  tragen, 
deshalb  den  vers  zu  ändern,  vgl.  Hend.  v.  218  ff.: 
Moni  mon  sei|),  were  he  ryche, 
Ne  shulde  non  be  me  ylyche, 
To  be  god  and  fre. 
-Vielleicht  ist  sogar  auch  im  vorhergehenden  verse   die   ursprüngliche  lesart  ^ 
(vgl.  die  kritische  note  z.  d.  st.)  zu  restituiren.  —  Vgl.   auch  LÜdtke   zu  The 
Erl  of  Toi.  V.  307  f. 

Vgl.  über  diese  redensart  meine  erörterung.   Engl.  st.  IV  p.  493  f.     Wie  1797 
Zup.  in  der  note  zu  Guy  v.  4147: 

Then  seyde  Gye:  Traytowre,  {)ou  be  drawe!' 
behaupten  kann,   drawe  sei  synonym  mit  be  hanged,    ist  mir  nicht  ganz  ein- 
leuchtend. 

Zur  ausdrucksweise  vgl.  Guy  of  Warw.  v.  3217  f.:  1806 

Now  be  they  kyssyd  and  cordyd  well 
And  all  forgeuyn  every  delle. 
Wenn  ten  Brink,  Gesch.  der  engl:  litt.  I  p.  299  diese  zeile  wiedergiebt  1816 
durch  Ysimd  hatte  er  lange  geliebt,  so  folgt  er  der  lesart  der  älteren  Scott'schen 
ausgaben;  die  neueste  liest  aber  schon  in  are  ^  in  ehren, 

W.  Scott  führt  p.  419  eine  stelle  aus  einem  frz.  fabliau  an,  wo  es  von  einem  181 8 
minstrel  heisst: 
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Entour  son  col  porta  soan  taboor, 

Depeint  de  or  et  riche  atour. 
Eine  Illustration  für  ein  solches  an  einem  riemen  um  den  hals  getragenes 
Instrument  findet  sich  in  The  Babees  Boke ,   Tab.  IX    (Reception  of  the  Min- 
strcl).     Ueber  musikinstrumente    vgl.    auch   Hall.s  note  zu  Sir  Degr.    ▼.  37. 
Wackerbath's  Account  of  Anglo-Saxon  Music  ist  mir  hier  leider  nicht  sugängück. 
1833 — 5  Wenn  ten  Brink  übersetzt:  J/err  könig,  von  freien  gaben  gewann  ich  hier- 

mit Ysond  zur  stunde  ^  so  glaube  ich  dagegen  mit  Mätzner,  Wtb.  II  p.  107  *, 
dass  of  yftes  fre  von  Sir  king  abhängig  ist :  Herr  könig^  freigebig  mit  geschem- 
ken^  etc.  Vgl.  die  bei  Mätz.  gegebenen  parallelstellen.  Dass  v.  i8a6  ^ifies 
fre  anders,  nämlich  als  reichliche  gaben  zu  verstehen  ist,  widerlegt  diese  aof- 
fassung  keinesweges.  Bei  ten  Brink's  Übersetzung  ist  mir  auch  die  beziehong 
von  of  nicht  klar. 
1839  Und  fragte  um  rath  in  betreff  der  beiden ^  d.  h.  des  irischen  ritters  und  der 

Ysonde. 

Betreffs  der  construction  vgl.  Lonelich,  Chapter  XXVII  v.  575  f.: 

And  axeden  cownceyl  of  this  thyng, 

"What  were  best  for  here  leveng. 
1846  Dieselbe  kurzzeile  Sir  Gaw.  v.  686. 

1853  ^'  Ueber    diese    stelle    handelt    vom    Standpunkte    der    musikgeschichte  aus 

F.  W.  Wewertem ,  in  einem  aufsatze ,  betitelt :  Zwei  veraltete  musikinstru- 
mente (Fortsetzung);  Monatsschrift  fUr  musik-geschichte.  XIII.  Jahrgang.  1881. 
No.  8.  Freilich  sind  die  liiterargeschichtlichen  bemerkungen  des  verf.,  welche 
im  allg.  über  das  englische  gedieht  orientiren  sollen,  längst  antiquirt,  die 
philologische  erklärung  ganz  laienhaft;  da  er  toip  outen  getrennt  geschrie- 
ben und  bei  Halliwell  das  wort  outen  durch  stränge^  foreign,  erklärt  findet 
und  ferner  liest,  dass  raught  als  adj.  cared  for  oder  neched  heissen  kann, 
so  glaubt  er  (p.  173)  hervorheben  zu  müssen,  dass  die  angelsächsische 
deutung  die  rotte  als  ein  fremdländisches  (oder  fremdartiges)  mit  einem 
halse  versehenes  Instrument  darstellen  könnte.  Ehe  man  dgl.  unsinn  in  einer 
wissenschaftlichen  Zeitschrift  zum  besten  gibt,  sollte  man  doch  einen  fach- 
mann  zu  rathe  ziehen.  Dann  wird  freilich  auch  die  einzig  richtige  erklänng 
der  stelle  vorgetragen :  TV.  ergreift  die  rotte  am  ringe,  aber  die  daraus  gezo- 
genen Schlüsse  haben  mich  keineswegs  überzeugt.  Der  verf.  bemerkt,  wir  bit- 
ten für  diese  ihm  die  natürlichere  scheinende  auslegung  sowol  in  der  Lex 
Angliorum  et  Werinorum  (um  800)  einen  nicht  unwichtigen  praecedenzfall,  als 
in  Gerbert's  abbildungdn  der  St.  Blasiushandschrift  (De  Cantu  et  Mus.  Stcr. 
T.  II.  Tab.  XXVI,  fig.  3)  eine  bestätigende  abbildung,  welche  zusammen  Tri- 
stan's  handlung  in  lebhaft  erregter  geste,  zu  veranschaulichen  vermöchten.  "Die 
Lex  Angliorum  et  Werinorum  besagt  nämlich,  Tit.  5,  Art.  20 :  Qui  hetrpaierem^ 
qui  cum  circulo  harpare  potest,  in  manum  percusserit^  componat  iUum  quaria 
parte  majori  compositione  quam  cUteri  ejus  dem  et  conditionis  homini.  Und  wel- 
cher act  dieser  reissring  gewesen,  zeigt  uns  die  abbildung  der  obigen  St.  BU- 
siushandschrift  fol.  I,  fig.  3 .  Die  vier  kleinen  ringe  oder  knöpfe  an  dem  ringe, 
welche  vielleicht  bei  verschiedenem  material  der  saiten  eine  Veränderung  des 
klanges  hervorzubringen  vermochten,  deuten  jedenfalls  auf  eine  grosse  und 
stärke  desselben  hin,  welche  ebensowol  gestattete,  das  instrument  damit  von 
der  wand  herab,  als  von  einem  tische,  rasch  an  sich  zu  ziehen.  Er  deutet  aber 
auch  auf  die  art  des  tragens  der  rotte  hin,  wie  sie  Gottfried  von  Strassborg  io 
seinem  Tristan  erwähnt;  wenn  er  v.  1 3122  f.  sagt: 
Ober  stnen  rukke  fürt'  er 
Eine  roten,  diu  was  kleine. 
Es  lässt  sich  wol  vorstellen,  wie  Tristan  rasch  entschlossen  die  rotte  am 
ringe  ergreift  und  sich  über  den  rücken  wirft,  sie  zugleich  an  einem  knöpfe 
seines  kleides  mit  dem  ringe  anhängend,  wie  man  ausgang  des  ma.  noch  die 
sogenannten  schultergeigen  befestigte,  die  man  wie  ein  kleines  Violoncello  vor 
dem  körper  hängend  trug  und  mittelst  einer  schlinge  am  kleide  anhängen  mosste, 
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um  die  bände  zum  spielen  frei  zu  haben  ....  Liessen  sieb  jene  beiden  er- 
sten yerszeilen  wirklich  so  wiedergeben,  so  wäre  dies  alsdann  von  durchschla- 
gender bedeutung,  weil  damit  festgestellt  wäre,  dass  die  rotte  ein  zupflnstru- 
ment  gewesen  und  mithin  vom  crwth  und  psalterium  (bogen-  und  Schlaginstru- 
ment) ein  für  allemal  geschieden.«  Soweit  herr  Wewertem.  Ich  bemerke  von 
vornherein,  dass  ich  der  annähme,  die  rotte  sei  ein  Zupfinstrument  gewesen, 
durchaus  beistimme,  bestreite  aber  ganz  entschieden,  dass  sich  das  aus  der 
-vorliegenden  stelle  des  Sir  Tristrem  folgern  lässt.  In  dem  oben  citirten  passus 
der  Lex  Angliorum  ist  mit  keinem  worte  angedeutet,  dass  die  rotte  am  reissring 
aufgehoben  und  über  den  rücken  geworfen  werden  könnte;  eine  solche  mani- 
pulation  dürfte  lUr  das  Instrument  selbst  höchst  verhäng nissvoU  werden.  Was 
aber  die  abbildung  bei  Gerbert  betrifft,  so  ist  der  an  einem  faden  hängende 
«ring'  höchst  wahrscheinlich  überhaupt  kein  reissring,  sondern  ein  hülfsinstru- 
ment  zum  drehen  der  saitenwirbel ,  analog  den  stimmhämmem  und  schlüsseln 
zum  stimmen  der  claviere,  cithem  u.  dgl.  Aber  selbst  abgesehen  davon  ist  es 
mir  völlig  unerfindlich,  wie  es  möglich  sein  sollte,  an  einem  solchen,  an  einem 
faden  hängenden  gegenständ  eine  rotte  in  die  höhe  zu  heben.  Unter  dem 
,ringe'  an  unserer  stelle  des  Sir  Tristrem  ist  nach  alledem  jedenfalls  kein  reiss- 
ringt  sondern  ein  besonderer  tragring  zu  verstehen.  Sollte  dagegen  eingewen- 
det werden,  dass  ein  solcher  sich  auf  keiner  der  auf  uns  gekommenen  alten 
abbiidungen  derartiger  Instrumente  nachweisen  lasse,  so  ist  zu  erwägen,  dass 
ein  so  unwichtiger  theil  auf  bildem  wol '  unabsichtlich  weggelassen  zu  werden 
pflegte ,  femer  aber,  dass  ein  solcher  tragring  sich  doch  gewiss  meist  auf  der 
rüclueite  der  Instrumente  befand,  die  auf  den  bildlichen  darstellungen  natilrlich 
selten  oder  nie  zur  geltung  kam. 

ten  Brink  übersetzt:  i>a  folgte  Tristrem  der  spur^  wo  sie  so  heiter  sie  »um  1855 — 7 
schiffe  bringen.     Ich  weiss   nicht,  was  er  da  mit  spur  übersetzt  hat;    dagegen 
lässt  er  pe  ken  unübersetzt ;  dasselbe  epitheton  erhielt  v.   1 79a  Ysonde. 

Wissmann,    Anglia   IV    p.    393    vergleicht    diese    stelle    mit   King   Hom  1860  ff. 
▼.  1501  ff.: 

He  made  Rymenhilde  lay. 

And  heo  makede  wailaway. 

Rimnild  feol  yswo^e, 

Ne  was  )>er  non  f)at  lo;e. 
Man  vgl.  dort  die  weiteren  bemerkungen  Wissmann's. 

W.  Scott  bemerkt  p.  422  f.  zu  v.  1863  f.:  »Perhaps  this  is  the  very  pas- 
sage  parodied  in  the  rhime  of  Sir  Thopas  [v.  61  f.]  : 

Sir  Thopas  fei  in  love-longinge, 

Whan  that  he  herde  the  briddes  synge, 
I  have  fonnd  no  passage  in  the  English  romance  Coming  so  near  to  the  bur- 
leaque  of  the  ancient  bard  of  Woodstock.a  Indess  liegt  die  ähnlichkeit  zwi- 
schen beiden  stellen  doch  eigendich  blos  in  dem  worte  love-hnging,  welches 
sonst  allerdings  nicht  häufig  vorkommt.  In  Sir  Thopas  selbst  erscheint  es  noch 
ein  zweites  mal,  v.  139.  In  den  romanzen  ist  es  mir  nur  noch  einmal  be- 
gegnet, allerdings  in  genau  demselben  Zusammenhang  wie  im  Sir  Thopas, 
Amis  and  Amil.  v.  535  ff. : 

She  herd  the  foules  gret  and  smale, 

The  swete  note  of  the  nightingale 

Ful  mirily  sing  on  tre. 

Ac  hir  hert  was  so  hard  ibrought, 

On  loue-longing  was  al  hir  thought, 

No  might  hir  gamen  no  gle. 
Ausserdem   kenne   ich  dies  wort  nur  noch   aus    zwei  stellen   in  lyrischen 
liedem,  die  ich  hier  aushebe,  weil  an  beiden,  wie  in  Chaucer's  parodie,  ausser 
dem  vogelgesang  auch  der  blumendufl  erwähnt  wird ;  vgl.  Bödd.  W.  L.  II,  i  ff. : 

Bytuene  Mersh  and  Aueril, 

When  spray  biginnef)  to  springe, 

te  lutel  foul  haj)  hire  wyl 

On  hyre  lud  to  synge. 
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Ich  libbe  in  loue-i^mginge 
For  semlokest  of  alle  pim^  otc. 
G.  L.  Vn,  I  ff. : 

When  y  se  blosmes  springe 
Ant  bere  foulcs.songf 
A  suete  hmlongyngi 
Myn  herte  ^uih  out  stong : 
AI  for  a  loue  newe, 
I^-at  is  so  sueie  and  trewe, 
ftflt  gladie|>-al  mi  song  etc. 
Ob  diese  .gedanlbsiiriibereifistiinmang  znßiUig  seui  mag?  dBeoaewilz:  danoer's 
Sir  Thopas,  Halle  1879,   p.   36  erwähnt  nicht  eiamal  die  stelle  ans  Amis  and 
Amil.,   geschweige  denn  die  auletzt  ron  mir  cithten  lyrischen  Strophen;  aber 
es  ist  doch  an  sich  nicht  unwahrscheinlich ,   dass  Chaueer,  obwoi  er  es  natür- 
lich in  erster  linie  «uf  die  romanzen  abgesehen  hatte,  avch  einmal  eine  read- 
ntscenz    aus    den    ihm    gewiss     nicht    unbekannten    lyrischen    liedern    ange- 
bcKcht  hat. 
1872         ^le  VLnAjounde  finden  sich  «öfters  Terbunden,  so  v.  189s  f.;   Tgi.  Gay  of 
Warw.  V.  948: 

Alias,  t>&t  he  was  not  hole  and  soiwndel 
Vgl.  auch  Wissmann  zu  King  Born  v.  1365. 
1874  Der  sinn  dieses  verses  imuss  doch  woi  sein:   Er  singt  eine  melodie,  die 

ich  oft  Ton  Triatrem  gehört  habe.     Ich  halte  das  noch  jetzt  fiir  «ine  remiais- 
4eDz  an  den  zag  in  G.  v.  13335  ff'i    <^<^s  <^^f  ritter  von  sstaen  lernen  Tor 
Tristrem's  rückkehr  gewarnt  wird. 
1876  Dieser  vers  ist  wol  unrettbar  verdorben,    keine  bedeutang  von  siomndtn 

passt ;  ten  Blink  übersetzt :  Verwünscht  sei  er  auf  ewigy  wenn  er  vom  Tristrem 
kommt f  bemerkt  aber  dazu : .  »Dieser  satz  ist  im  original  nicht  klar.«  Diese  Ver- 
wünschung passt  eigentlich  auch  sehr  schlecht  zu  dem  anerbieten,  dass  der 
spielmann  mitreiten  solle.  Vielleicht  ist  Of  Tristrem  nur  aus  v.  1874  irrthfim- 
lich  wiederholt,  und  dafür  drei  andre  sylben  ausgefallen. 
1877  ff.  ^  ^^^  stelle  eines  schönen  gewandes  als  lohn  fdr  den  sänger   hat  der 

englische  dichter  hundert  pfund  gesetzt  (vgl.  I  p.  LXXXIV).  Zu  der  darin 
liegenden  Übertreibung  vgl.  Ipom.  v.  2269  f. : 

Ipomydon  gaff  in  that  stousd 
To  mynstreilys  V.  C.  pound. 
ferner  The  Erle  of  Toi.  v.  271  und  wegen  der  ähnlichkeit  der  scene  abeihaa^t 
Kudr.   387,  1  f .  : 

Er  sprach :  Libiu  tohter,  ze  Äbendes  stunt 
Wolte  er  dir  dienen,  ich  gaebe  im  tüsent  phnnt. 
Das  ist  auch  sonst  eine  als  lohn  für  die  ausführung  eines  ^dienstes  bcüebte 
summe;  vgl.  La;,  v.  17642  ff. : 

Ich  bihate  [le  todsei 
An  hundrad  pund,  for  ic  maei, 
^if  |>u  me  iquemest, 
tat  t>ou  hine  aquelle. 
.    Im  frz.  texte  ist  nach  Madden's  angäbe  von  B  1000  die  rede. 
1884  ptay  kann   hier  nur  heissen  sich  su   erg'ötun  sc.   am  gesange  des  spiel- 

manns. 
1888  Das  wort  yvere  gibt  herm  Wewerten  a.  a.  o.  p.  176  wieder  zu  alJcrhiBd 

wunderbaren  vermuthungen  anlass ;  bes.  soll  die  Schreibung  yuere  mit  u  statt  mit 
V  vielleicht  auf  yore  hinweisen  können,  womit  noch  heute  im  Englischen  etwas  io 
weiter  ferne  zurück  liegendes  bezeichnet  werde,  und  durch  von  alters  her,  von  ikf' 
demj  im  Deutschen  wiederzugeben  wäre,  welches  ebensowol  auf  den  werth  des 
Instrumentes,  als  auf  das  siegesbewusstsein  einer  schon  oft  erprobten  zaubennacht 
bezogen  werden  könnte.  Später  erfahren  wir,  warum  ihm  die  einfache  crUa- 
rung:  rotte  von  elfenhein  nicht  einleuchten  will:  »Musikalisch  klangvoll  ▼«» 
hinreissendem  zauber  kann  man  sich  einen  tonkörper  von  elfenbein  gerade 
nicht  vorstellen.«     Herr  Wewertem  scheint   nicht  2u  wissen,   dass  man  gcrsdc 
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aas  elfenbeinspänen  schon  sehr  schöne  und  klangvolle  httitentörper  zusammen- 
gesetzt hat. 

Der  sinn  dieser  verse  Ist:   Die  kdnigm   bat  -ihn,    fh  neben   sich  [auf  das  1906  L 
rvss]  sitzen   tu  lassen  und  sie  sv  auf  das  schiß  zu  geleiten.    Wenn  ten  Brink 
htm  biside  wiedergibt  durch  an  ihrer  seile,  so  ist  das  wol  nur  auf  einen  schrelb- 
oder  dnickfehler  zunickzuführen. 

ten  Brink  zieht  in  fat  nede  zum  vorigten:    Zum  grafen  sprach  er  in  jener  1910 
noth.     Dafür  spricht  freilich  auch  die  versabtheilung ;  andrerseits  aber  befindet 
sich  nicht  sowol   Tristrem,    als  vielmehr  der  ritter  in  einer  nothlage,  so  dass 
ich  die  worte  lieber  zu  Tristrem's  rede  nehmen  möchte. 

Dass  das   paar  in   einer  hütte  übernachtet,    wird   in   den   anderen  texten  191 7 
nicht  erzählt,  doch  finden  sich  ähnliche  Situationen  mishr^ch  in  den  romanzen; 
vgl.  Le  Bone  Flor.  v.  1434  ff. : 

Up  he  hur  caste  and  forthe  they  rode, 

Hastely  wythowten  abode, 

Thys  longe  somers  di^y. 

They  were  nyghtyd  in  a  wode  tl^yck, 

A  löge  made  that  tri^ytur  wlck 

Undurnethe  a  tree. 

There  he  wolde  have  leyn  hur  by  etc. 
Libius  Disc.  v.  589  ff.  : 

Sir  Lybins  and  that  faire  m«y 

Rode  forth  on  the  way 

Thither  as  they  had  hight; 

Till  itt  befeil  on  the  3^  day, 

'llie  feil  together  in  game  and  pley, 

Hee  and  that  maiden  bright. 
They  rode  forthe  on  west 

Into  a  wyde  forrest  * 

And  might  come  to  noe  towne ; 

The  ne  wist  what  way  best, 

For  there  they  must  needs  rest, 

And  there  they  light  adowne. 

Amonge  the  greene  eues 

They  made  a  lodge  with  bower  and  leaues, 

With  swords  bright  *and  browne. 

Sir  Lybins  and  that  maiden  bright 

Dweiled  there  all  night, 

That  was  soe  faire  of  fashyon. 
Vgl.  auch  S.  S.  v.  a6o3  ff. 

Vgl.  G.E.  V.  2483:  1921 

Ful  seuene  nigt  he  der  abiden. 
Dass  Tristrem  als  nom.  aufzufassen  ist,  ergibt  sich  aus  den  parallelstellen  1927 
in  den  anderen  Versionen;  vgl.  I  p.  LXXXVI. 

Mätzner  bemerkt  (Sprachpr.  I,  i,  p.  236  f.)  zu  v.  839,  die  abwandlung  1928 
des  Zeitwortes  unnen  sei  bei  unserem  Verfasser  auffallend,  während  sonst  das 
Alteng.  dem  ags.  ind.  präs.  s.  an,  unne^  an,  pl.  unnon,  conj.  turne,  prät.  s. 
uäe,  pl.  ääon  etc.,  inf.  unnen,  treu  zu  bleiben  pflege.  Hier  erscheine  nämlich 
auch  ein  inf.  an:  Miche  gode  %e  wold  him  an^  I,  66  (=  v.  719],  und  ein 
prät  an:  Miche  gode  he  him  an,  II,  74  (=  v.  1928).  In  der  zuerst  genannten 
stelle  habe  ich  trotz  der  ähnlichkeit  beider  an  überhaupt  nicht  von  unnen  ab- 
geleitet und  hier  ist  wol  nur  dem  reime  zuliebe  statt  der  präteritalform  das 
präsens  gesetzt.     Sicher  aus  demselben  gründe  steht  v.  2358  is  statt  was. 

Zum  Inhalte  dieses  und  der  vorigen   verse  vgl.  Eger  and  Grine  v.  43  ff. :   1929 

These  knights  Sir  Egar  and  Sir  Grine, 

They  were  fellowes  good  and  fine : 

The  were  nothing  sib  of  blood, 
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Bat  they  were  were  sworne  bretheren  good; 
They  keeped  a  Chamber  together  att  home. 
Better  loue  loved  there  never  none. 
1933  f.  W.  Scott  bemerkt  zu  dieser  stelle  p.  424 :  •The  bed-chamber  of  the  qneen  vas 

constnicted  of  wooden  boards  or  shingles,  of  which  one  coald  easUy  be  remo- 
ved.«  Ueber  eine  derartige  einrichtnng  der  kemenate  gibt  Schultz,  Hö6scfaes 
leben  I  p.  79  ff.  keinen  aufschlnss;  dagegen  wird  die  richtigkeit  von  Scott^s 
erklärung  bestätigt  durch  eine  wichtige  stelle  im  Havelok,  welche  der  heians- 
geber  des  Sir  Tristrem  noch  nicht  kennen  konnte.  Ubbe  sagt  zu  dem  ▼erwmi- 
deten  Havelok  und  seiner  gern  ahlin,  v.  2072  ff.: 

I  shal  lene  {>e  a  bowr, 

I^at  is  up  in  t>e  heye  tour, 

Til  |>ou  mowe  ful  wel  go, 

And  wel  ben  hol  of  al  f)i  wo. 

It  ne  shal  no  )>ing  ben  bitwene 

1*1  bour  and  min,  also  y  wene, 

But  a  fayr  firrene  wowe;*) 

Speke  y  loude  or  spek  y  lowe, 

I^ou  shalt  ful  wel  heren  me. 

And  pzn  {)u  wilt,  f>oa  shalt  me  se. 
Später  heisst  es  v.  2092  ff.: 

Aboute  |>e  middel  of  )>e  nith 

Wok  Ubbe  and  saw  a  mikel  lith 

In  f)e  bour  f)at  Hauelok  lay, 

Also  brith  so  it  were  day. 
V.  2106  ff.: 

He  stod  and  totede  in  at  a  bord, 

Her  he  spak  anilepi  word, 

And  saw  hem  slepen  faste  ilkon .  .  . 
Madden  und  Skeat  begnügen  sich  damit,  in  der  note  zu  v.  2076  auf  un- 
sere stelle  zu  verweisen.  Im  Glossarial  Index  s.  v.  wawe  wird  gerade  y.  207t 
nicht  erklärt.  Ausführlicher  verbreitet  sich  Wülcker,  Ae.  Lesebuch  I.  note  wi 
17,  2078  über  den  sinn  yon  ßrrene  wowe.  Er  sagt:  »IVowe  bt  ss  altags.  wag, 
wah,  mauer.  Eine  mauer,  verscMag^  aus  fichtenholt  gemacht,  Dass  hier  keioe 
wirkliche  thür  gemeint  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  Ubbe  v.  2092  aufwacht 
und,  ohne  dass  er  einen  laden  zurückschiebt  oder  eine  thüre  aufmacht,  das 
helle  licht  in  Havelok 's  zimmer  sieht.  Vgl.  auch  v.  2081.  Wir  finden  über- 
haupt in  den  bildem  aus  dem  ma.  häufig,  dass  die  zimmer  im  inneren  des 
hauses  nur  thüröffnungen,  nicht  aber  wirklich  thüren  hatten.  Wir  müssen  also 
entweder  annehmen,  dass  wowe  nur  einen  offenen  verschlag  aus  einem  (?)  paar 
dielen  bedeutet,  der  nur  dazu  dient,  Hav.  zimmer  von  dem  Ubbe's  und  seiner 
leute  abzugrenzen,  oder  es  sind  tische  aus  fichtenholt  gemeint.  Man  pflegte 
abends  in  den  zimmern,  die  man  als  Schlafzimmer  benutzte,  die  tische  längs 
der  wände  zu  stellen,  um  räum  für  das  lager  zu  gewinnen.  Hier  also  konnte 
man  sie  gerade  in  den  ausgang  von  Ubbe's  gemach  bringen,  um  eine  schranke 
herzustellen.«  Dem  entsprechend  lautet  die  note  zu  v.  2106:  %bord  entweder 
bohle^  diele  des  verschlages  oder  tisch,  vgl.  anm.  zu  v.  2078.«  Wol  niu  durch 
das  wort  bord  hat  Wülcker  sich  verleiten  lassen ,  fayr  firrene  wowe  auf  Hsde 
von  fichtenhoh  zu  deuten.  Aber  weder  das  ae.  wah  noch  das  entsprechende 
me.  wort  hat  jemals  eine  andere  bedeutung  als  wand;  denn  auch  Havd. 
V.  1963  f.: 

Hauelok  and  he  f)at  bi  t)e  wowe 
Leye,  he  stirten  up  sone  onon, 

i)  Vgl.  zum  sinn  und  Wortlaute  Gower,   Ms.  Bodl. '294  (citirt  nach  Hau. 
p.  940) : 

So  neigh  togidre,  as  it  was  seene, 
That  ther  was  nothing  hem  bitweene 
But  wow  to  wowe  and  wal  to  wal. 
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und  das.  v.  2470  f.: 

He  setten  hem  dun  bi  f)e  wawe, 
Riche  and  pouere,  beye  and  lowe, 
brauchen  wir  das  wort  nicht  mit  Skeat  (Glossarial  Index  p.  152)  zu  beziehen 
auf  ,the  benches  placed  round  the  walls  in  the  great  hall,  whereon  men  slept 
at  night,  and  sat  in  Council  by  day',  sondern  übersetzen  hy  fe  wawe  einfach 
durch:  an  der  wand.  Andrerseits  würde  Ubbe  sich  einer  höchst  sonderbaren 
räthselsprache  bedienen,  wenn  er  von  einer  schönen  fichtenen  wand  spräche, 
während  er  auf  einander  gestellte  tische  von  fichtenholz  meinte.  Diese  von 
Wftlcker  vorgeschlagene  erklärung  wird  also  als  verfehlt  bezeichnet  wer- 
den müssen;  schon  ein  blick  auf  die  vorliegende  stelle  des  Sir  Tristrem,  auf 
welche  Skeat  doch  hinweist,  und  in  der  bord  keinesfalls  tisch  bedeuten  kann, 
hätte  ihn  vor  derselben  bewahren  sollen.  Aber  auch  zu  seiner  ersten  vermu- 
thung,  dass  von  einem  offenen  verschlage,  d.  h.  von  einem  verschlage  mit  einer 
thüröffnung  die  rede  sei,  gibt  der  Wortlaut  des  textes  nicht  die  mindeste  Ver- 
anlassung; ja  V.  2106:  and  tötete  in  at  a  bord,  würde  unter  dieser  Voraus- 
setzung geradezu  unverständlich  sein.  Es  handelt  sich  vielmehr  unzweifelhaft 
um  einen  aus  bemahlten  oder  sonst  irgendwie  versierten  (fayr)  planken  herge- 
stellten verschlag ;  zwischen  den  einzelnen  brettem  sind  ritze  und  spalten  ge- 
blieben ;  durch  diese  dringen  in  der  nacht  lichtstrahlen  aus  dem  zimmer  Have- 
lok's  und  erwecken  Ubbe  (v.  2092  ff.) ;  er  steht  auf  und  guckt  hinein  bei  einem 
breite f  d.  h.  durch  eine  ritze  am  ende  eines  brettes,  und  sieht  nun  erst  die 
beiden  liegen. 

Es  erschien  mir  räthlich,  auf  die  erklärung  dieser  stelle  genauer  einzu- 
gehen, da  dieselbe  für  die  bauart  eines  solchen  Schlafzimmers  characteristisch 
ist.  Erfreulicher  weise  steht  uns  noch  eine  einschlägige  stelle  zu  geböte,  aus 
der  beiläufig  auch  hervorgeht,  dass  dgl.  zimmer  nicht  blos  thüröffnungen,  son- 
dern regelrechte  thüren  zu  haben  pflegten;  Jos.  of  Aramathie  v.  203  ff.  : 

I'enne  he  seis;  a  newe  chaumbre-wouhi  wrou;t  al  of  bprdes, 

A  dore  honginge  t>eron,  haspet  ful  faste, 

A  child  cominge  ^orw  etc. 
Dass  zu  dem  heimlichen  herausdrücken  und  wiedereinsetzen  einer  planke 
von  Ysonde's  Schlafzimmer  besondere  geschicklichkeit  gehört^  ist  durch  Sir  Tr. 
V.  1932  angedeutet.  Dass  dieser  ganze  zng  in  G  fehlt,  wurde  I  p.  LXXXVI  f. 
bemerkt;  dass  etwas  ähnliches  in  der  frz.  vorläge  schon  gestanden  hat,  be- 
weist S.  p.  64,  I  ff.  Ich  habe  jedoch  a.  a.  o.  versäumt,  darauf  hinzuweisen, 
dass  der  bericht  von  S  von  der  erzählung  in  £  etwas  abweicht;  denn  dort 
handelt  es  sich  um  ein  brett  im  gehege  des  Obstgartens,  hier  um  ein  solches 
in  der  wand  der  kemenate.  Da  uns  nur  zwei  Versionen  vorliegen,  so  muss  es 
unentschieden  bleiben,  ob  £  eine  specifisch  englische  eigenthümlichkeit  im  bau 
von  Schlafzimmern  zur  geltung  gebracht  hat  oder  ob  S  diese  fassung  vorge- 
funden, sie  aber  durch  die  Veränderung  seinen  landsleuten  verständlicher  zu 
macheu  gesucht  hat.  Für  die  erstere  annähme  sprechen  nicht  nur  die  aus 
Hav.  und  Jos.  beigebrachten  parallelstellen,  sondern  auch  einiges  was  wir 
sonst  über  die  ankge  von  Schlafzimmern  im  13.  jahrh.  wissen.  Vgl.  Our 
English  Home  p.  96:  »Even  when  bed-chambers  were  constructed,  they  were 
of  a  most  temporary  character ;  the  magnificence  displayed  in  the  baronial  hall 
was  not  upheld  in  the  more  private  apartments  of  home;  the  splendid  page- 
antry  of  the  great  Chamber  was  designed  rather  to  impress  the  world  with  the 
resources  and  power  of  the  feudal  lord,  than  for  the  gratification  of  personal 
luzury.  As  the  baron  left  the  seat  of  cloth  of  gold,  the  storied  walls,  and 
fretted  porch,  he  passed  to  an  apartment  little  superior  to  a  cow-shed.  In 
the  thirteenth  Century  the  sleeping  Chambers  attached  to  the  palaces  of  Henry  III. 
were  mere  rough  erections  of  timber,  and  separated  from  the  great  hall  by  a 
pent-house,  or  covered  passage  of  the  same  material.  On  the  marriage  of 
Elizabeth,  doughter  of  Edwaä  I,  boards  and  iron  was  sent  to  Harwich  to 
erect  Chambers  for  the  household  of  the  Duchess  of  Brabant  and  the  Earl  of 
Holland.« 

Kölbing,  Sir  Tristrem.  II 
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X940  Ich  halte  es  iUr  sicher,  dass  zu  schreiben  ist: 

Wit»  diol,  sorwe  and  site; 
Die  Verbindung  sorwe  anjd  site  ist  sehr  häufig ;    vgl.   Str.  3   p.  502  f. ;  Hall, 
p.  746. 
1954  I  p.  XC  habe  ich  mich  durch  Heinzel  14/  (p.  437)  verleiten  lassen,  hrtä 

durch  gürtel  wiederzugeben;    dann  müsste   aber  gerdel  da  stehen.     Ueber  den 
sinn  von  kertel  vgl.  Skeat's  note  zu  F.  Fl.  C.  Fass.VII,  v.  64;  Dyce's  Skehonll 
p.  149;  Mätzner,  Sprachpr.  I  p.   190^  note  zu  v.  2371. 
1967  Diese  worte   beziehen   sich   nicht  auf  das    sagen,   sondern  auf  das  ver- 

sprechen :  wenn  du  es  vermögest ^  d.  h.  wenn  sich  dir  keine  hindemisse  in  den 
weg  stellen 
*97S  Vgl.  Sevyn  Si^es  v.  2161 : 

Dame,  I  sschal  kepe  me  fram  kare. 
199X  Für  loker  gibt  Scott  p.  479  die  bedeutung:  guardum  or  proUctor  an;  frei- 

lich weiss  ich  nicht,  wie  er  dann  den  satz  hat  übersetzen  wollen :  oferioher  ist 
als  compar,  zu  bierfUhe  aufzufassen  (vgl.  Str.^  p.  430  und  Skeat  zu  P.  Fl.  C 
Fass.  VII  V.  \^(ii.)\  Mark  wird  dich  noch  in  ganz  andrer  weise  kernte  natu 
fragen;  vgl.  G.  v.   13747  ff.: 

Gewähne  et's  iu  iht  ptere, 
Sd  tuot,  als  ich  iuch  ISre, 
Sprechet  sus  unde  s6. 
Dass  dann  nach   £  v.  2004  ff.  in  der  folgenden  nacht  nicht   Mark ,   sondern 
Ysonde   zuerst  das  wort  ergreift ,   darf  uns   in  dieser  interpretation  nicht  ine 
machen;  G.  v.  13877  ff.  bietet  Markos  rede,   £  und  S  scheinen  dieselbe  wtgr 
gelassen  zu  haben. 
1992  f.  H^isse  wol  seinen  willen,   d.  h.  Frage   ihn  nochmals  um  seine  absichtea, 

und  sage  dann,  du  wollest  ihn  [sc.  auf  seiner  reise]  begleiten, 
1994  f.  Der  sinn  ist;   IVenn   er  zärtlich  gegen   dich  ist,  so  sage  dich  von  Tristrm 

los.     So  zeigt  er  sich  nach  dem  berichte  der  saga  ja  wirklich  in  der  nächstes 
nacht,  vgl.  S.  p.  66,   7  ff .     Zum  ausdruck  in  v.  1994  vgl.  G£.  v.  2015  f.: 
One  and  stille  Sogt  hire  gamen 
WiS  Joseph  speken  and  piaigen  samen. 
2000  aboue,  darüber,  d.  h.  über  das  reich;  vgl.  Maund.  p.   166  (M) :  Ht  haäu 

lordschipe  aboven  aüe  bestis, 
2002  Ueber  diese  stelle  habe  ich  I  p.  LXXXVII  gehandelt;  die  dort  voxgeschU' 

gene  änderung  von  fin  in  his  möchte  ich  auch  jetzt  noch  aufrecht  erhalten, 
bes.  auf  grund  von  G.  v.  13974  ff.  : 

Und  weizgot  wan  ir  eine, 
Daz  ich  durch  iuch  noch  mSre 
Dan  durch  min  selbes  ^re 
Friuntllche  dar  gebfire, 
Son'  gessehe  ich  in  zewfire 
Mit  friundes  ougen  niemer  an. 
2004  Ueber   den   ausruf  pin   ore   vgl.  Mätzner,    Sprachpr.   1   p.    1x8,    note  zb 

V.  142. 
2007  ff.  Wenn  das  überlieferte  richtig  wäre,  so  böte  die  Strophe  mehrfache  Schwierig- 

keiten dar;  erstens  ist  das  alleinstehende  gode^  welches  man  doch  höchsteos 
durch  It  were  god  erklären  könnte,  anstössig ,  und  ausserdem  hätten  vir  tot 
sie,  V.  2009,  zu  ergänzen  1  wish,  in  rücksicht  auf  die  folgende  zeile.  Idi 
möchte  mit  leichter  änderung  ^i/e  für  gif  schreiben  und  übersetzen :  JSim  gutes 
geschenk  hättest  du  mir  zugesagt,  [wenn  du  mir  erlaubt  hättest,]  mit  £r  aussir 
landes  zu  ziehen^  und  den  ritter  Tristrem  zu  erschlagen,  wenn  mich  davon  tackt 
die  litbe  zu  dir  abgehalten  hätte  —  heute  noch.  Ganz  hebt  dieser  erkiSmiigt- 
versuch  die  härte  in  der  ausdrucksweise  freilich  auch  nicht,  aber  wir  sind  ja 
bei  unserm  dichter  schon  an  sonderbare  constructionen  gewöhnt. 
2016  f.  He  ist  Meriadok,  kirn  der  könig,  ebenso  he  in  der  folgenden  zeile.    Fär 

das  erste  he  erwartet  man  natürlich  him\  doch  haben  wir  es  hier  mit  eincf 
nicht  seltenen  form  der  attraction  zu  thun.  Ueber  maugre  vgl  Mätzser, 
Sprachpr.  I  p.  322,  note  zu  v.  50. 
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Nach  der  meinung  des  dichters  hat  Mark  sich  Meriadok  gegenüber  un-  2018 
ivillig  über  die  Verdächtigung  Tristrem^s  ausgesprochen;    daher  der  ausdruck: 
answere  yüd. 

Vgl.  Emare  v.   145  ff. :  1024 

In  the  thrydde  komer,  with  gret  honour, 
Was  Florys  and  dam  Blawncheflour, 
As  love  was  hem  betwene. 
Vgl.  das.  V.  936. 

Aehnlich  Amis  and  Amil.  v.  703  f . : 

And  bi  her  sight  he  perceiued  tho, 
That  gret  loue  was  bitvix  hem  to. 

Wegen  der  that  d.  h.  wegen  der  vom  könig  ihnen  auferlegten  trennung.       2033 

Die  I   p.  XCn   vorgeschlagene  Umstellung  zweier  Strophen  habe  ich  im  2036  ff. 
texte   nun   wirklich   vorgenommen,    da  sie  auch  der  sorgfältigsten  nachprüfung 
stand  zu  halten  schien. 

In  der  überlieferten   form   gibt  diese   zeile  keinen  sinn;   ich  würde  etwa  2040 
vorschlagen  zu  lesen: 

Tristrem  go  wif)  hem  bede 
^  Fordere  Tristrem  auf,  mit  ihnen  sw  gehen;  pou  könnte  leicht  aus  der  fol- 
genden zeile  hier  eingedrungen  sein. 

Skeat  bemerkt  zu  P.  PI.  C.  Pass.  II,  152:  As  light  as  linden  was  an  old  2050 
proverb,  of  which  several  examples  may  be  found.  It  occurs,  e.  g.  in  the 
Towneley  Mysteries,  p.  80;  Joseph  of  Arimathie,  ed.  Skeat,  1.  585,  and  prob- 
ably  has  reference  to  the  lightness  of  the  wood  of  the  linden  or  lime-tree, 
which  caused  it  to  be  much  used  for  making  shields. «  Der  vorliegende  vers 
bietet  dafär  einen  schönen  beleg.  • 

Sobald   Tristrem   berät  war,    erfuhr  auch    Ysonde   seine  bitte ,  ihn  au  er-  2053  ff. 
warten. 

Es  entspricht  ganz  der  art  des  dichters,    dass  hier  plötzlich  ganz  unver-  2062 
mittelt  the  duerwe,  nocli  dazu  also  mit  dem  best,  artikel,  eingeführt  wird,  von 
dem  vorher  noch  mit  keinem  worte  die  rede  war. 

Mark  ist  dativ ;    also :    Mark  von  vornehmem  geschlechte  versprach  er  [sc.  2064  f. 
der  zwerg],  ihn  [es]  mit  äugen  sehen  tu  lassen. 

wip  ille  s=  mit  üblen  absieht en;  vgl.  v.  2174.  2071 

Vor  dieser  zeile  haben   wir  angeblich  zu  ergänzen,    denn  in  Wirklichkeit  2072 
kommt  der  zwerg  ja  gamicht  von  Ysonde. 

Vor  priue  haben  wir  hir  zu  ergänzen ;  vgl.  Sir  Fer.  v.  2479  f. :  2074 

I*e  Amiral  callef)  sir  Bruyllant,  t>c  kyng  of  Mountmyrreez, 

And  {)e  kyng  of  Comble,  Sir  Sortybraunt,  and  othre  of  his  pryueez. 

Sage  der  edlen  dame,  dass  du  es  nicht  unterlassen  hast,  sc.  mir  ihre  bot-  2084  f. 
Schaft  auszurichten. 

Hir  wordes,    d.  h.  die   botschaft,    welche  der   zwerg  gebracht  hat;  diese,  2086  f. 
sagt  Tr.,  habe  ich  theuer  erkauft,   denn  sie  hat  mich  bei  Mark  verläumdet,  mit 
beziehung  auf  v.  21 14  und  2126.    Dies  ganz  unpassende  motiv  hat  nur  E  hier 
eingeführt 

Auch,  dass  Tr.  Ys.  am  nächsten  tage  in  der  kirche  treffen  will,  weiss  nur  2089  f. 
E;  vgl.  zur  sache  Erie  of  Toi.  v.  289  ff.: 

To  moine,  when  thou  herst  the  massebelle, 
Brynge  hym  in  to  my  chapelle, 
And  thynk  thou  on  no  slouthe ; 
There  schall  he  see  me  at  hys  wylle, 

Der  sinn  dieses  verses  muss  sein :    Wir  hatten   kein  längres  gespräch  zu-  2095 
sammen,    oder:    Wir  vertrugen  uns  nicht  gut  zusammen;  ich  bin  diesem  aus- 
druck in  anderen  romanzen  nicht  begegnet. 

me  bitvene,  d.  h.  wenn  ich  als  angebliche  mittelsperson  zwischen  ihm  und  2096 
der  königin  komme.     Bei  Mätz.  s.  v.  wird  diese  auffallende  stelle  nicht  ange- 
führt. 
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2I04  ^'  ^^^  ^  P*  ^(^IV   vorgeschlagenen    änderungen  in   diesen   zeilen   halte  ich 

auch  jetzt  noch  für  unumgehbar,  wenn  ich  auch  nicht  gewagt  habe,  sie  direkt 
in  den  text  zu  setzen.  Vetter,  Romania  VII  p.  a8a  f.  bemerkt  freilidi  darüber: 
»Dans  le  möme  6pbode,  v.  2104 — 2107,  il  propose  de  lire  Ysonde  ou  il  y  a 
Tristrem  dans  le  ms.  et  Tristrem  oü  il  y  a  Ysonde,  tout  en  avouant,  que  le 
changement  est  tr^s  fort;  on  h^site  d^autant  plus  k  Taccepter  que,  d'apres  G 
et  le  petit  poeme  frangais  de  Tristran  döguis^  en  fou  (v.  793 — 814)  c'est  aussi 
Tristran,  qui  arrive  le  premier  sous  l'arbre  et  aper^it  Tombre  du  roi,  ce  qai 
ne  serait  plus  le  cas  dans  £,  si  on  adoptait  le  changement  propos^  par  M. 
Koelbing.ff  Dieser  einwand  ist  jedoch  nicht  stichhaltig;  denn  es  ist  meiner 
conjectur  zufolge  in  E  nicht  gesagt,  dass  Ys.  den  schatten  des  königs  zuerst 
sieht;  v.  2104  entspricht  jetzt  genau  S.  p.  69,  37 :  En  fvi  ncBst  sä  hm 
skugga  konungsins  und  G.  t.  14698  f.  :  Nu  gesach  si  mannet  schate  dri  \  Und 
weste  niuwan  einen  da.  Ebenso  stimmt  nun  E  darin  genau  zu  G,  dass  Ys. 
zuerst  spricht;  gäben  wir  der  sachlich  so  wie  so  anmöglichen  HeinzeVsdieD 
erklärung  dieser  Strophe  den  Vorzug,  so  würde  £  dadurch  von  G  abweichen, 
dass  Trist  zuerst  spräche.  Allerdings  ist  es  richtig,  dass  nach  S  und  G  Tristrem 
zuerst  den  schatten  bemerkt,  aber  E  hat  diesen  zug  einfach  übersprungen,  wie 
so  manchen  anderen,  im  Zusammenhang  noch  weniger  entbehrlichen.  Bis  also 
jemand  anders  etwas  einleuchtenderes  zur  deutung  dieser  Strophe  beibringt, 
halte  ich  den  von  mir  gewählten  ausweg  für  den  rel.  besten. 

21 12  Wagte  ich  es  um  des  königs  wiUen,   sc.   leute   zu   dingen,  die  dich  um- 

brächten. 

2132  Das  verbum  to  wede  kann  nach  dem  astow  were  wode  in  der  vorigen  zdk 

nur  als  ausfullung  des  verses  angesehen  werden. 

2138  Unter  sake  werden  hier  dochwol  die  schulden  zu  verstehen  sein,  obwol  ich 
für  diesen  sinn  des  Wortes  auch  jetzt  noch  keine  parallelsteilen  anzuführen 
weiss.     V.  2231  hat  das  wort  jedenfalls  eine  andere  bedeutung. 

2139  Dieser  vers  stimmt  inhaltlich  genau  zu  v.  2122  f.  Tristrem  droht  nur, 
ausser  landes  zu  gehen,  wenn  seine  bitte  nicht  erfüllt  werde,  während  er  nach 
den  anderen  Versionen  auf  jeden  fall  dazu  entschlossen  ist,  vgl.  I  p.  XCV. 
Wenn  ich  früher  annahm,  dass  diese  äusserung  Tristrem's  in  Widerspruch  stehe 
zu  V.  2152  f.,  so  könnte  man  mir  vielleicht  einhalten,  diese  Schwierigkeit  lasse 
sich  einfach  dadurch  beseitigen,  dass  man  v.  2152  f.  auf  Tristrem's  augen- 
blickliche entfemung  aus  dem  garten  beziehe,  unter  vergleichung  von  ▼.  2157: 

Tristrem  oway  went  so. 
Indessen  widerspricht  dieser  auffassung  die  äusserung  Markos  v.  2156.   Ich  weiss 
kein  mittel,  um  diese  auffällige  incongruenz  in  E  zu  beseitigen. 
2144  vngiltless  ist  ein   unmögliches  wort;    es  muss  entweder  ungilti  oder  giltles 

heissen;  die  erstere  form  ist  des  metrums  wegen  vorzuziehen. 
2152  Was  der  englische  dichter  mit  den  Worten:    £s  kümmert  mich  ni^ht,  was 

ich  lüget  meint,   ist  nicht  klar ;  denn  inwiefern  brauchte  sie  den  könig  zu  be- 
lügen, wenn  sie  ihn  bitten  woUte,  Tr.'s  schulden  zu  bezahlen? 
2163  f.  Diese  zeilen  haben  denselben  sinn  wie  oben  v.  2016  f. 

2165  Man  könnte  in   zweifei  darüber  sein,  ob  diese  zeile  dem  sinne  nach  zum 

vorigen  oder  zum  folgenden  zu  nehmen  ist;  entscheidend  für  die  letztere  auf- 
fassung ist  V.  2559: 

1*0  was  her  ioie  al  newe, 

2169  Nur  in  E  wird  Tr.  zum  constc^ble  gemacht;   ebenso  Sir  Canados  v.  3016; 

und  wir  haben  auch  darin  gewiss  einen  specifisch  englischen  zug  zu  sehen; 
vgl.  zu  V.  454.  Was  wir  unter  dieser  würde  zu  verstehen  haben,  lehrt  u.  a. 
R.  of  Gl.  p.  53«  (M)  : 

The  constable  of  Gloucetre,  as  mid  the  langes  poer, 
Held  ofte,  in  the  kinges  names,  courtes  ver  and  ner. 
2172  W.  Scott  bemerkt  zu  diesem  verse :   Here /eile  is  taken  fot /eel,   or  per 

ceivCf  as  in  a  passage  of  Chaucer,  pointed  out  to  me  by  Mr.  Finlay  of 
Glasgow : 
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And  if  that  he  may  feien  out  of  drede, 
That  ye  me  touch  in  love  of  villanie. 

Second  Nonnes  Tale. 

Dieser  ansieht  werden  wir  heute  freilich  nicht  mehr  zustimmen,  denn 
feien  =  ae.  felan,  könnte  nicht  feile  geschrieben  werden ;  feUt  ist  vielmehr  » 
K<c.  fellan,  zu  ntchte  machen ^  was  ja  sehr  wol  verständlich  ist;  vgl.  auch  Spille 
V.  2177- 

Das    widerholte    ay   ist    auffällig;    hinter  pai    ist    es    wahrscheinlich    zu  21 8i 
streichen. 

Ich  fasse  cn  als  adverb:  Achte  nun  darauf  eines  tages.  2183 

diiuene,  d.  h.  zwischen  den  betten;  v.  2220  heisst  es:  zwischen  dem  könig  2195 
und  ihm. 

ping  =  wesen,  wie  sonst  etwa  in  der  Verbindung:  pat  swete  fing,  I196 

Ein  hischof  legte  sich  ins  mittel.  2228 

Sehe  powijt  ist  einigermassen  auffällig,  bes.  im  blick  auf  2232  f.  Man  er-  2230 
wartet,  dass  jemand  anderes  diese  art  des  gott'^sgerichtes  vorschlägt,  und  sie 
dann  erst  einwilligt,  dasselbe  über  sich  ergehen  zu  lassen.  So  gibt  G.  v. 
15528  ff.  der  könig  dazu  die  veranlassung.  Denmach  könnte  man  geneigt  sein, 
für  sche^  Mark  oder  pai  einzusetzen ;  doch  erscheint  bei  der  eigenthOmlichen 
darstellungsweise  von  E  diese  änderung  nicht  durchaus  nöthig  zu  sein. 

Unter  pe  merkes  werden  die  Stangen  gemeint  sein,  mit  denen  die  strecke  2234 
abgesteckt  ist,   auf  welcher  Ys.  das  heisse  eisen  tragen  soll;    desshalb  gehört 
V.  2236  eng  zum  vorigen;  Ysonde  müssen  wir  uns  freilich  dazu  ergänzen. 

Ueber  die  Verlegung  des  Schauplatzes  nach  Westeminster  habe  ich  I  v.  CVI  2235 
gehandelt.     Diese  eigenthümlichkeit  von  E   gehört  in  dieselbe  rubrik,  wie  die 
zu  V.  454  und  2169   erwähnten.     Ueber  Westeminster  vgl.  Skeat  zu  P.  PI.  C. 
Pass.  in  V.  174. 

Wegen   des  ritters  Sir   Tristrem,    d.  h.  wegen  des  verdachtes,  dass  sie  in  2237 
unerlaubtem  verhältniss  zu  ihm  stünde. 

Diese  verse  sind  als  eingeschobener  satz  anzusehen,  da  To  swete  etc.  direkt  2240 — 2 
zu  com  gehört. 

Ueber  dea  gebrauch  von  Temese  und  anderer  flussnamen  ohne  hinzufügung  2245 
des  bestimmten  artikels  vgl.  Skeat  zu  P.  PI.  C.  Pass.  XV  v.   104.     Koch  11^ 
§  186  sagt  zwar,    bei  den  flüssen  habe  sich  der  artikel  befestigt  ,nach  langem 
schwanken';  doch  vermisst  man  belege  für  das  fehlen  desselben  im  Me. 

Zum  ausdruck  vgl.  Avow.  Arth.  LXIII :  2250  f. 

He  nei^hit  neuyr  no  naked  syde 
Of  thi  lady. 
Vgl.  auch  den  bildlichen  ausdruck  im  Sprichwort,  The  Babees  Boke  p.  45 : 

Ouyrdone  pryde  maJceth  nakyd  syde. 
d.  h.  Uebertriebene  preuht  führt  zur  nackten  armuth, 

San  schewe  wol   s=   sine  monstratione ,   ohne  dass  man  es   ihm  besonders  2253 
zeigte;  natürl.  gehören  diese  worte  dann  zum  vorigen. 

Vgl.  zum  ausdruck  Mar.  v.  153  f. :  2256  f. 

He  wende  forte  ha  ben  anhon, 
0|)er  to  worse  dej)  ydon 

Ueber  canstori  vgl.  die  anm.  Skeat's  zu  P.  PI.  C.  Pass.  I,   127.  2268 

dede  ist  hier  ganz  ebenso  aufzufassen,  wie  nach  unserer  erörterung  in  v.  63,  2286 
die  kurzzeile  gehört  also  inhaltlich  zum  folgenden. 

Nach  is  ist  natürlich  gone  zu  ergänzen;  vgl.  o.  zu  v.  404.  2294 

In  schlachten  ist  er  gewesen  [schon  ehe  er  nach  Wales  kam]  und  eilig  er-  2295  ff. 
kündete  er  solche  gerade  auch  dort.     Vgl.  v.  2626. 

Vgl.  V.   31 16.  2306 

Zur    ausdrucksweise    bemerke    ich    folgendes.     Bei  La;,  findet   sich   eine  2313 
solche   nebeneinanderstellung  des   positiven   und  negativen   begriffes  noch  sehr 
selten.     In  bd.  III  ist  mir  gar  kein  fall  begegnet,  in  I  nur  v.  3043  f. : 
I'a  andswarede  CordoiUe 
Lude  and  no  wiht  stille, 
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sowie  V.  4333: 

I^at  is  woh  ftnd  na  mhi  riht. 
Dag.  vgl.  Sir  Triam.  (Hall.)  v.  33: 

To  fyght  and  not  to  flee. 
The  Seren  Sages  (Hall.)  v.  205: 

The  post  been  grete  and  nou^  smal. 
Das«  V.  620  f. : 

And  of  hold  he  lete  hewe 

Many  bowes  and  nowght  fewe. 
Ipom.  y.  2102 : 

They  were  füll  glad  and  nothynge  lothe. 
I*e  land  of  Cokaygne  v.  61  f.  : 

Man  mai  {)er  of  et  ino; 

AI  wif)  ri^t  and  no;t  wi{>  wo;. 
Greg.  (ed.  Schulz)  v.  585: 

I*e  waites  wer  stille  and  no)>ing  loade. 

Das.  V.  775: 

Sori  sehe  was  and  no^iing  loa;. 

Libins  Disc.  v.  2134  ff. : 

A  worme  out  gan  pace 

Wi|>  a  womans  face, 

I^at  was  younge  and  nothing  old. 

Sir  Ottuell  v.  485  f.: 

fris  was  a  stythe  stroke  of  a  knyghte 
And  no  thynge  of  a  childe. 

Guy  of  Warw.  v.  941 3 : 

Now  ys  he  whyte  and  nofiyng  wanne. 

Das.  V.   10857  ff. : 

The  admerall  answeryd  Harrawdei 
A  gentyll  knyght  and  no  rybawde: 

Das.  y.  10873  ^*  '• 

He  for{>e  clepyf)  hys  chaumberleyne, 
That  was  a  gode  knyght  and  no  sweyne. 


Das.  V.  10936: 
Merline  v.  94 : 
Das.  V.  1160: 


A  stalworthe  knyght  and  no  cowaide. 
And  Said  with  wright  and  not  with  wrong, 


Itt  was  by  night  and  not  by  day. 
Aach  Chaacer  bedient  sich  zuweilen,  wenigstens  in  seinen  frühesten  wer- 
ken noch  dieser  stilistischen  eigenthümlichkeit ,   vgl.  u.  a.  The  Boke  of  the 
Dach.  V.  470  f. : 

Ful  petuose  pale  and  nothynge  red 

He  sayed  a  lay,  a  maner  songe, 
obwol  er  im  Sir  Thopas  dieselbe  nur  mehr  spottend  nachahmt;  vgl.  Benne- 
witz  a.  a.  o.  p.  33.  Noch  Lst  erwähnenswerth ,  dass  die  zwei  einander  gegen- 
über gestellten  begriffe  hier  stets  durch  anä  verbunden  sind,  während  bei  den 
sonst  ganz  gleichartigen  Wendungen  bei  Wolfram  von  Eschenbach,  die  Kinzd, 
Ztschr.  f)ir  d.  phiL  V  p.  12  zusammengestellt  hat,  sie  in  der  regel  onvermitteit 
neben  einander  stehen,  nur  63,  18 : 

Der  was  dicke  anä  niht  ze  dünne. 
2316  Dieselbe  zeile  kehrt  wieder  v.  2576.     V.  2575  f.  entspricht  in  S.  p.  Ii, 

31 :  Ok  bar  pi.  syi.  tili  einn  dag;  bei  G.  v.  18130: 

Ez  was  an  einem  mitten  dage 
In  den  engl,  romanzen  werden  gern  ereignisse  mit  der  notiz  eingeführt :  &  gt- 
sckah  an  einem  sommertage  u.  s.  w.,  ohne  dass  an  sich  dabei  auf  die  jahre»- 
zeit  etwas  axikäme;  vgl.  Guy  of  Warw.  v.  2319  f.: 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     167    — 

Hyt  was  on  a  somers  day, 
As  y  the  sothe  teile  may: 
When  the  emperowre  had  ete  etc. 
Besonders  interessant  ist  dafiir  folgende  stelle.     Gregorius  v.  212  lautet 
in  ms.  Vemon: 

A  messager  com  on  |>e  morwen  and  tolde  t>at  hire 
bro)>ar  was  ded. 
Ms.  Auchinl.  v.  149: 

tat  o)>er  day  on  f)e  morwe  etc. 
Darans  hat  ms.  Cleop.  v.  278  gemacht: 

Erliche  in  a  someres  morwe. 
wenn  er  es  gewinnen  kann,   d.  h.  wenn  er  es  aus  der  gewalt  des  riesen  2318 
zu  befreien  vermag. 

VgL  V.  2513  und  Zup.  zu  Guy  v.  3054.  2320 

kirn  ist  Tristrem,   Ae  der  riese  Urgan.     Dem  Wortlaute  nach  würde  man  2324 
die  umgekehrte  beziehung  erwarten. 

Es  ist  einigermassen   auffällig,    dass  der  riese  Urgan  Jaer  a  douhti  knip  2325 
genannt  wird,  um  so  mehr  als  Tr.  das  epiiheton  deuhti  gleich  darauf  (v.  2328) 
sich   selbst   gibt     Auch  der  ausweg,   v.  2325  zur  rede  des  riesen  zu  nehmen 
und   auf  Tristrem  zu    beziehen,   ist  misslich,   da  der  riese  nicht  geneigt  sein 
wird,  diesem  ein  lob  über  seine  tapferkeit  zu  ertfaeilen. 

Wenn  kepe  y  hier  richtig  hat,  so  muss  es  heissen  Uh  finde  gefallen  daran,  2332 
▼gl.  Mätzner,  Wtb.  I  p.  41 1^.    Allerdings  ist  es  sehr  verführerisch,   mit  der 
ausgäbe  von  1835  nach  analogie  von  v.  2763  hope  dafür  einzusetzen. 

Eine   dem  in  dieser  Strophe   erzählten  ganz  ähnliche  Situation  findet  sich 
in  Sir  Perc.  v.  2033  ff-  * 

Now  are  thay  bothe  Uowne, 
Mett  one  a  more  browne, 
A  mile  withowt  any  towne, 
Boldly  with  scheide. 
Thane  saide  the  geant  so  wight, 
Als  sone  als  he  sawe  the  knyght: 
Mahowne,  loved  be  thi  myghtl 
And  Percevelle  byhelde. 
Art  thou  hym  that,  saide  he  thane, 
That  slew  Gollerothirame? 
I  had  no  brothir  bot  hym  ane, 
Whenne  he  was  of  elde. 
Than  said  Percevelle,  the  fre : 
Thurgh  grace  of  god  so  salle  I  the, 
And  siehe  geantez  as  ^e, 
Sie  thaym  in  the  felde. 
Vgl.  Guy  of  Warw.  2999  f- :  *335 

Ther  ys  none  so  stronge  in  all  f)ys  lande, 
That  schulde  stonde  a  stroke  of  hys  hande. 
Aehnlich  Sir  Degree  v.  441 : 

There  was  neuer  man  that  I  might  hitt, 
That  might  euer  my  stroake  sitt. 
Ein  wunder ,  wenn  Tristrem  es  vermag!  2336 

his  bezieht  sich  auf  den  riesen.  2338 

of  ist  nicht  als  präposition  anzusehen,  sondern  gehört  zu  smot,  2339 

Vgl.  Sir  Fer.  v.  2999:  2347 

I^an  Comyfer  to  Roland  werd  a  stume  strok  gan  slente. 
Vgl.  Zup.  zu  Guy  v.  10477.  2351 

Die  phrase  as  he  were  wode  ist  in  den  romanzen  sehr  häufig;  fast  dieselbe  2357 
zeile  findet  sich  wieder  Merline  v.  1 76 : 

But  [sc,  he]  flyeth  away  as  he  were  wood. 
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Das.  V.  277: 

And  fledd  away  as  he  were  woode 
Vgl.  das.  y.  2382;  femer  Sir  Egl.  v.  383,  534,  828.     Ein  ähnl.  aosdnick 
ist  as  he  wolde  wede,  u.  a.  Le  Bone  Flor.  v.  660  u.  sonst. 
2364  Die  unmittelbare   Wiederholung  von  pat  was  his  in  derselben  Strophe  htt 

wenig  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  So  starke  härten  pflegt  unser  dichter  sich 
in  bezug  auf  den  vers  sonst  doch  nicht  zu  schulden  kommen  zu  lassen.  Ich 
glaube  hier  um  so  mehr  an  eine  unrichtige  Wiederholung  dieser  worte  aus  ▼; 
2360,  als  his  honde  unmittelbar  vorhergeht;  was  daftir  einzusetzen  sei,  ist  aller- 
dings schwieriger  zu  sagen,  da  z.  b.  ywis  ebenfalls  in  dieser  Strophe  schon 
vorkommt;  doch  wäre  selbst  dies  wort  noch  bedeutend  weniger  anstössig,  als 
die  überlieferte  lesnng. 
2366  lieber  unride  vgl.  Mätzner,  Sprachpr.  I  p.  68,  note  zu  505 ;  Zup.  zu  Guy 

V.  1647 ;  Skeat,  Glossarial  Index  zu  Havel,  p.  151. 
2371  Da  gode   dem   zusammenhange    nach    nom.    sein    muss,    so    ist   wol  das 

schiiessende  e  zu  streichen. 
2376  Und  grimmig  forderiin  sie  sich  da  [einander]  heraus.  Vgl.  La^,  v.  2764  f.: 

Bruttes  heom  after  bu2;en 
And  mid  baluwe  heom  igrsetten. 
Havel,  v.  18 11  und  2625  und  Lachm.  zu  Iwein  v.  1002. 
2403  Vgl.  Ywayne  v.   3105: 

Of  riche  cloth  soft  als  the  sylk. 
2417  wip  outen  ende  =  für  alle  zeiten;  vgl.  Amis  and  Amil.  v.  1508  ff. : 

That  riche  douke  tok  him  bi  hond 
And  sesed  him  in  alle  his  lond, 
To  hdd  withouten  ende. 
Vgl.  auch  das.  v.  306. 
2428  ff.  Das  verbum  ßrain  macht  Schwierigkeiten ,  denn  selbst  angenommen,  Mark 

habe  noch  nöthig,  seinen  aufenthalt  zu  erkunden,  nachdem  Ysonde  ihm  so 
eben  eine  botschaft  geschickt  hat  —  das  könnte  ja  heimlich  geschehen  sein  — 
so  sagt  der  dichter  kein  wort  davon,  dass  der  Inhalt  der  botschaft  war, 
Tristrem  zur  rückkehr  aufzufordern,  und  dass  dieser  wirklich  dem  folge  leistete : 
es  wird  uns  v.  2430  f.  blos  der  empfang  geschildert.  Für  frain  würde  man 
etMrti  feehe  erwartet  haben,  vgl.  v.  2563. 
2435  Nur  in  £  wird  die  von  Mark  seinem  neffen  eingeräumte  Stellung  mit  der 

eines  steward  verglichen,    was    wieder  ein  spectfisch  englischer   zug   zu  sem 
scheint.     Vgl.  Sir  Orfeo  v.  202  ff. : 

Lordinges,  he  said,  bifor  ^ou  here 
Ich  ordainy  min  hei^e  steward, 
To  wite  mi  kingdom  afterward, 
In  mi  stede  ben  he  schal, 
To  kepe  mi  londes  over  al. 
Erle  of  Toi.  v.   1204  ff.: 

He  made  hym  steward  of  hys  londe 
And  sesyd  agayne  into  hys  honde 
That  he  had  rafte  hym  froo. 
Launfal  v.  31  ff. : 

For  hys  largesse  and  hys  bounte 
The  kynges  stuward  made  was  he, 
Ten  yer,  y  you  plyght. 
2436  f.  Ueber  derartige    rhetorische    fragen  vgl.    oben  zu  ▼.    265.      Speciell  mit 

dieser  stelle  vgl.  Chaucer,  Leg.  Didonis  v.  1 34  f. : 

Who  hadde  joy  thanne,  but  his  meynee, 
That  hadden  founde  hire  lord,  hire  govemour? 
2450  Ueber  eit^e  sene  vgl.  Mätzner,  Sprachpr.  I  p.  55,  note  zu  v,  72. 

2456  f.  Vgl.  Erle  of  Toi.  v.  457  ff. : 

All  the  nyght  in  that  foreste 
The  gentyll  erle  tok  hys  reste, 
He  had  no  nodur  woon. 
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Vgl.  Zielke  zu  Sir  Orfeo  v.  254.  2460 

Vgl.  La?.  V.   1828  f.:  2463  f. 

Wes  al  J)at  folc  swa  blide, 
Swa  heo  neoren  nauer  er  on  liue. 
Das.  V.  2243  f»  • 

For  J)e  ic  am  swa  blifte, 
Swa  nses  i  nseuer  ser  on  liue. 
Ucber  rtuhe  vgl.  Hausknecht's  note  zu  The  Sowdone  of  Bab.  v.  56.  2470 

Mätzner,  Wtb.  II   p.  62  bemerkt  s.  v.  fade:    »Jamieson   führt  fade,  fede  2474 
als  schottisch   und  gleichbedeutend  auf;    so  wäre  das  wort  auch  auf  den  wald 
bezogen  in  unserer  stelle.«    Ich  weiss  fUr  fede  in  der  that  auch  keine  bessere 
erklärung  beizubringen. 

Wie  hier  in  dem  sinne  von  turecktweisen,  abrichten  der  thiere  wird  chastien  2475 
auch  sonst  gebraucht ;  vgl.  Trevisa  II,  357  : 

frey  were  {)e  firste  l)at  chastede  hors  and  ladde  hem  wif)  brydels. 
Mätzner  Wtb.  I  p.  556  &  führt  zwar  obige  stelle,  aber  nicht  diese  bedeu- 
tang  des  verbums  an. 

wip  outen  wou^  hat  hier  nur  den  werth  einer  versfullenden  phrase;  einen  2481 
speciellen  sinn  für  diese  stelle  kann  ich  dem  ausdruck  nicht  zuerkennen. 

Ueber  den  sinn   dieser  zeilen  habe  ich  I  p.  CX  f.  ausführlich  gehandelt ;  2485  f. 
die  dort  nur  vermuthungsweise  vorgebrachte  erklärung  derselben  halte  ich  jetzt 
für  die  allein  zulässige.     Zunächst  ist  zu  bemerken^  dass  der  ausdruck:   under 
Toode  bota^  in  unserem  gedichte  noch  einmal  vorkommt,  v.  3277  f. : 
Vnder  wode  bou? 
Afker  her  fomen  {)ai  rade. 
In  einer  laubhütte,   wie  Heinzel  an  unserer  stelle  übersetzt,  können  doch 
die  ritter  unmöglich  ihre  feinde  verfolgt  haben,  vielmehr  unter  den  baumssweigen, 
d.  h.   im  walde.      Genau  denselben    sinn  hat   dieser   ausdruck    Sir   Degr.    v. 
1015  f.  : 

And  how  hys  chyvalre  was  slone 
Undir  the  wod  bowe. 
Ipom.  V.   X215  f. : 

He  fonde  his  master  with  flessche  inoughe, 
Hovynge  vndir  the  grene  wodde  boughe. 
King  Hom  v.  1251  f. : 

He  is  under  wude  bo^e 
And  wi|)  him  kni^tes  ino^e. 
Vgl.  St.  Eustas  V.  14  und  76.  Nicht  an  einer  einzigen  von  all  diesen 
stellen  ist  von  einer  laubhütte  die  rede;  wenn  die  dichter  eine  solche  be- 
zeichnen wollen,  so  sprechen  sie  von  einer  löge  of  bowes  (Ywaine  v.  2037). 
An  dieser  stelle  wird  der  ausdruck  so  aufzufassen  sein  wie  in  der  a.  a.  o.  von 
mir  citirten  stelle  aus  Gamelyn. 

Umgekehrt  wird  von  einem  gefangenen  gesagt,  Guy  of  Warw.  v.  5645  f. : 
Whyll  |)at  he  in  prison  laye, 
He  my^t  not  wytt,  when  hyt  was  daye. 
Unter  old  ale  ist  natürlich  nur  besonders  gutes  hier  zu  verstehen.     Dass  2492 
das  hier  nicht  zu  jung  sein  darf,  finden  wir  auch  sonst  betont,  vgl.  The  Babees 
Boke  p.   128  f.,  V.  177  ff . : 

Thy  cuppes,  t)y  pottes,  J)ou  se  be  clene  bo|)e  within  and  owt; 
Thyne  ale  .V.  dayes  old,  er  |)ow  serue  it  abowt, 
For  ale  |)at  is  newe  is  wastable  withowten  dowt. 
Das.  p.  268: 

Also  loke  your  composte  be  fayre  and  clene  and  your  ale  fyue  dayes 
olde,  or  men  drynke  it. 
Vgl.  auch  Borde's  bemerkungen  über  das  bier  und  seine  bereitung,    The 
Babees  Boke  p.  208,  note  zu  v.  178. 

Zu  dem  inhalte  dieser  verse  vgl.  Ywaine  v.  2047  ff. : 
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Hirn  failed  thare  bath  salt  and  brede, 
And  so  him  did  whyte  wine  and  rede. 
Bot  of  swilk  thing  as  thai  had, 
He  and  bis  lyon  made  tham  glad. 
2499  Dieser  vers  ist  einigermassen  verdächtig;    der  sinn  mnss  doch  wol  sdn: 

H^ie  er  ihn  (sc.  dm  hügel)  vorher  angetroffen  hatte.   Ein  sonderbarer  und  matter 
ausdruck;  doch  weiss  ich  allerdings  keinen  bessernngsvorschlag  zn  machen. 
2504  ff.  Zum  sinne  dieser  verse  ygl.  Guillaume  de  Pal.  ▼.  3033  f. : 

Bien  viverons  de  nos  amors, 
D'erbes,  de  fuelles  et  de  flors. 
Will,  of  Pal.  V.   1806  ff. : 

Soburli  seide  Meliors:  Sire,  leues  youre  wordes, 
We  schul  liue  bi  oure  loue  lelli  atte  best. 
And  t>ar^h  t>e  grace  of  god  gete  vs  sumwat  elles, 
Bolaces  and  blake  beries,  t>at  on  breres  growen. 
So  t>&t  for  hunger  i  hope  härm  schul  we  neuer; 
Hawes,  hepus  and  hakemes  and  t>e  hasel  notes 
And  ol)er  frut  to  {>e  fülle,  {>at  in  forest  growen; 
I  seie  ;ou,  sire,  bi  mi  liif,  {>is  liif  so  me  likes. 
Chronicle  of  Engl.  v.  29  ff. : 

ia.  grete  hulles  hy  woneden  her 
Ant  livede  by  herbes  ano  wilde  duer, 
Mylk  ant  water,  hy  dronke  nout  elles, 
Ase  the  boc  hyt  saithe  ant  telles. 
2508  Dergleichen  scheinbar  ganz  stricte  Zeitbestimmungen ,   wo  die  genaue  an- 

gäbe nach  Wochen  oder  tagen  ßir  die  erzählung  selbst  gleichgültig  ist  und 
vom  dichter  blos  eingeführt  sein  dürfte ,  um  seinen  bericht  authentischer  er- 
scheinen zu  lassen,  finden  sich  in  den  engl,  romanzen  sehr  häufig;  vgL  Laanfl 
V.  817  ff. : 

The  certayn  day,  i  yow  plyght, 
Was  twelve  moneth  and  fourtenyght, 
That  he  schuld  hys  lemman  brynge. 
King  of  Tars  v.  214  ff. : 

And  on  the  morwe  for  heore  sake 
Truwes  thai  gunne  togidere  take, 
A  moneth  and  dayes  thre. 
Torrent  v.  1354  f.: 

And  I  wylle  not  ageyn  the  say, 
But  abyde  hälfe  yere  and  a  day, 
And  broke  her  welle  with  blis. 
Guy  of  Warw.  v.  7601  f. : 

A  XII  monyth  t>e  trewse  was  tane 
And  thretty  dayes,  tyll  he  was  gane. 
Ebenso  bei  anderen  Zahlenangaben ;  vgl.  Sir  Isumbr.  v.  750  ff. : 
Thay  slewe  the  haythene  knygbttes  swa. 
And  of  the  Sarazenes  many  alswa, 
^a  twentty  thowsandez  and  thre. 
Sir  Degr.  v.  looi : 

A  thousaund  hors  and  thre 
Of  the  dukus  meyne. 
Floriz  and  BI.  v.  217  f. : 

Seue  hundred  tures  and  two 
Beot>  in  t>e  bur^  wit)ute  mo. 
Martin  zu  Kudr.  172,  4  verweist  für  diesen  gebrauch  auf  Rechtsalt  aso^ 
Von  der  alterthümlicheren  sitte ,  die  kleinere  zabl  zuerst  zu  nennen,  kenne  i^ 
keine  engl,  belege. 
2531  Ueber  huntes  vgl.  Skeat  zu  P.  PI.  C.  Pass.  I  v,  2. 

2545  Der  ausdruck  welay  ist  mir  anderswoher   nicht    bekannt,    denn  weU  ej 

V.  1804  lässt  sich  nicht  vergleichen;  da  nun  ohnehin  wel  über  der  zeile  spiter 
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nachgetragen  ist,  so  liegt  die  Yermuthung  nahe,  dass  wdUway  dafUr  zu  lesen 
ist  Der  klagemf  des  köntgs  würde  sich  dann  darauf  beziehen,  dass  er  das 
paar  unschuldiger  weise  vom  hofe  verbannt  hat. 

of  swiche  play;  der  unbestimmte  ausdruck  weist  zurtlck  auf  v.  2546;  also:  2549 
Sie  tragen  nicht  verlangen  nach  unerlaubtem  liebtsspid, 

Sie  waren  noch  nie  so  Ueby  sc.  dem  könig.  2569 

Das  wort  baiUf  ist  verschrieben  für  bailie\  da  neben  bailif  die  form  bailie  2570 
nicht   selten  vorkommt   (vgl.  Mätzner  Wtb.  I  p.  i64>>),   so  lag  für  einen  ab- 
schreiber  die  Verwechselung  beider  worte  nahe  genug. 

V.  2573  f.  sind  dem  sinne  nach  nicht  ganz  klar.  Von  dem  gründe  der  2573  f. 
liebe  kann  doch  nicht  die  rede  sein.  Obwol  also  sonst  listen  ausser  mit  to  oder 
tili  auch  mit  dem  acc.  verbunden  werden  kann  (vgl.  O.  u.  N.  v.  894) ,  so  ist 
hier  doch  wol  to  vor  fe  gr,  einzuschieben :  Wer  etwas  von  Hebe  lernen  willf 
höre  es  jetnt  bis  auf  den  grund,  d.  h.  bis  zu  ende.  Eine  ähnliche  aufforderung, 
zuzuhören,  fand  sich  schon  v.  401  f. 

Trott  aller  pläne^  die  wir  fassen  können.  2590 

V.  2598  ist  als  eingeschobener  satz  anzusehen,    da  der  nächste  vers  sich  2598 
syntactisch  kq.  Y  fle  anschliesst. 

Vgl.  zum  ausdruck  The  Babees  Boke  p.  48,  v.  20  ff.:  2599 

Lifte  vp  t>in  herte  to  god,  and  pray 
Deuoutly  as  t>ou  can  or  may, 
I*at  f)ou  in  grace  t>i  lij^  may  lede, 
A  Sarmun  v.  87  f.   (Mätzner,  Sprachpr.  I  p.   117): 

Whate  mai  ich  bi  t>e  riche  man  teile, 
I^at  ledif)  al  is  lif  in  blisse? 
Zu  V.  2599  f.  vergleiche  inhaltlich  Le  Hone  Flor.  v.   1521  ff.: 
There  was  a  lorde,  that  hyght  Tyrry, 
Wonned  a  lytyll  there  by 
In  a  foreste  syde, 
lieber  den  sinn  von  tokening  an  dieser  stelle  habe  ich  I  p.  CXVI  gehan-  2602 
delt;    dass  damit  keinesweges  ein  erkennungszeichen  liir  einen  boten  gemeint 
sein  muss,  zeigen  auch  folgende  stellen;  Sir  Perc.  v.  425  ff.: 
His  moder  gaffe  hym  a  ryng, 
And  bad,  he  solde  agayne  it  bxyng : 
Sonne,  this  salle  be  oure  takynnyng, 
For  here  I  salle  the  byde. 
und  Halliwell's  anmerkung  z.   d.   st;   das.    v.    2156  f.    Hom   Childe  XLVM 
V.  I  ff.: 

To  Rimneld  he  com  wit>outen  lesing, 
And  sehe  bitaua;t  him  a  ring, 
te  vertu  wele  sehe  knewe : 
Loke  l)ou  forsake  it  for  no  {>ing, 
It  schal  ben  our  tokening, 
I*e  ston,  it  is  wel  trewe. 
Als  ob  nichts  vorgefallen  wäre.  2609 

In  I  p.  CXVm  hätte  ich  G.  v.  19096  =  S.  p.  83,  31  ff.  unter  der  rubrik :  2661  f. 
»Uebereinstimmung  aller  drei  texte*  aufführen  sollen,  da  E.  v.  2661  f.  sich  in- 
haltlich dazu  stellt.     Aus  S.  p.  83,  29  ff.:  ok  allra  heht  Kardin  ok  braär  hans, 
ersieht  man  auch,  dass  unter  ßai  v.  2662  Ganhardin  und  seine  brüder  gemeint 
sind,  obwol  von  diesen  vorher  noch  gar  nicht  die  rede  gewesen  war. 

Der  auf  den  ersten  blick  etwas  sonderbare  inhalt  dieser  Strophen  steht  in  2663  ff. 
engstem  Zusammenhang  mit  v.  2685  ff.  Der  wil^  von  welchem  Tristrem  ein- 
genommen ist,  ist  der  wünsch,  Ysonde  Weisshand  zu  heirathen,  und  er  sucht 
nun  diesen  wünsch  durch  drei  erwägungen  vor  sich  selbst  zu  rechtfertigen. 
X)  V.  2665  f.:  An  der  trennung  zwischen  Ysonde  und  mir  ist  Mark  schuld, 
nicht  ich;  er  hat  unrecht  gethan,  indem  er  uns  trennte;  2)  v.  2667  f.:  Ysonde 
hat  mich  in  sorge  und  leid  gestürzt,  [indem  sie  ausser  mir  noch  ihrem  gatten 
angehört  hat];   3)  v.  2669  ff.:  Endlich  widerstreitet  unsere  liebe  den  vorschrif- 
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I 

ten  der  Bibel.  Darum  glaubt  er  jetzt  mit  vollem  rechte  sein  glflck  bei  Ysob-  | 
dens  namensschwester  suchen  zu  dürfen.  Auf  dem  wege  zur  brautkasuner  je- 
doch ilberwältigen  Tr.  den  vorigen  gerade  entgegengesetzte  erwägungen,  nod 
zwar  stehen  dieselben  ganz  genau  den  oben  aufgeführten  drei  entschnldiguigs* 
gränden  parallel,  wenn  auch  die  reihenfolge  eine  andere  ist.  i)  v.  2687—90: 
Ysonde  ist  mir  nie  untreu  gewesen;  ihr  verhältniss  zu  Mark  straft  diese  be- 
hauptung  nicht  lüge,  denn  er  ist  ihr  herr  und  hat  die  macht,  sich  ihrer  Ter- 
rätherischer  weise  zu  bemächtigen.  Darin  liegt  eine  vnderlegung  von  pinkt 
zwei.  2)  v.  2691 — 3 :  Niemand  kann  mein  herz  aus  irgend  einem  gnmde  ik 
entfremden;  [also  ist  meine  liebe  auch  stärker  als  die  Satzungen  der  Bibd'; 
Widerlegung  von  punkt  drei.  3)  v.  2694  f.:  Ich  habe  die  trennung  zwiscbei 
uns  veranlasst ;  das  unrecht  ist  ganz  auf  meiner  seite ;  Widerlegung  von  paukt 
eins.  —  Ich  kann  nach  dieser  darlegung  das  räsonnement  Tristmn's  vidi 
»höchst  unklar«  finden,  wofür  es  Heinzel  p.  403  erklärt;  dass  man  mancbs 
zwischen  den  zeilen  lesen  muss,  ist  fUr  uns  bei  diesem  gedichte  ja  keine  dck 
beobachtung:  auch  muss  man  berücksichtigen,  dass  die  form  de^elben,  Stro- 
phen in  kurzzeilen,  der  darstellung  derartiger  erwägungen  die  grössten  Schwie- 
rigkeiten in  den  weg  legt. 
2679  Wenn  die  Überlieferung  richtig  ist,    so  ist  aus  v.  2677  das   object  Kf«rtfc 

zu  ergänzen;    wahrscheinlicher  als  eine  solche  harte   auslassung  ist  jeden£ill% 
dass  nach  spoused^  her  einzusetzen  ist,    eine  auch   durch  metrische  rnckgcfatcD 
begünstigte  Verlängerung  der  zeile. 
2684  Unter  chaumber  ist  hier  das  brautgemach  zu  verstehen.    In  ähnlicher  weix 

heisst  es  von  einer  braut,  Las;,  v.  30483  f.: 

To  boure  me  [her]  ladde 
To  |)as  kinges  bedde. 
Obwol,  beiläufig  bemerkt,  hier  Madden  im  texte  nichts  ergänzt  hat,  so  ist 
doch  her  sicherlich  nicht  zu  entbehren. 
2698  Der  euphemismus  fe  dem  dede  für  geschlechtlichen   umgang  findet  sd 

auch  sonst  wieder;  vgl.  Susanna  v.   335  ff.: 

I^ou  say  nou,  so  mote  f)ou  t>e, 

Vnder  what  kynde  of  tre 

Semeli  Susan  {)ou  se 

Do  pat  deme  dede\^) 
G.  L.  I  V.  5  ff.: 

Icherde  a  blisse  budel  vs  bad, 

I^e  dreri  domesdai  to  drede, 

Of  sunful  sauhting  sone  be  sad, 

I'at  deme  dot>  pis  deme  dede ; 

tah  he  ben  deme  done, 

tis  wrakeful  Werkes  vnder  wede, 

In  soule  sotelef)  sone. 
Die  erklärang  des  ausdrucks  ist  gegeben  durch  stellen  wie  Avow,  Arth.  UI 

He  sayd:   I  am  comun  here,  loe. 

In  deme  for  to  play. 
2700  f.  W.  Scott  erklärt  für  die  vorliegende  %ie[\t  forbede  ^xacYk  previ4msly  pn/erä, 

doch  wüsste  ich   nicht,    wie  das  verbum  zu  dieser  bedeutung  kommen  »litt 
Ich  übersetze :  Der  Jungfrau  verwehrte  er  es,  wenn  etwa  ihr  wiUe  wäre^  sc  * 
do  pe  dem  dede.     Vielleicht  ist  aber  auch  der  text  verdorben. 
*704  Vgl.  Sir  Gaw.  v.  1367:    Ful  stille,   ebenfalls  zur  ausfiillung  einer  ga« 

kurzen  zeile  gebraucht ;  ich  nehme  diese  zeile  zum  folgenden,  da  damit  gesig 
sein  soll,    dass  Ys.  nicht  vor  anderen   über  die   enthaltsamkeit  ihres  genaWs 
sprechen  wird;  vgl.  S.  p.  85,  7  ff . 
2709  ff.  Fem  in  dieser  gegend,  [d.  h,  an  der  grenze  des  landes,  welches  der  henof 

seiner  tochter  als  mitgift  zugewiesen  hatte,]   waren  nahe  dctbei  grentpfoÜi  /*- 


1)  Die  Cotton  hs.  (Herrig's  Archiv,  Bd.  62  p.  410)  liest  dafür  ''«"S^^f! 
sprechend :  pys  derf  dede ,  was  Avow.  Arth.  richtig  von  einem  rittcr  g«s^ 
wird,  der  sich  der  gemahlin  eines  anderen  in  -unerlaubter  weise  nähert 
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sittt;  zwischen  dem  hersage  und  einem  ungeheuren  riesen,  d.  h.  zwischen  dem 
gebiete  des  herzogs  und  dem  eines  u.  riesen,  hatten  sie  von  alten  ueiten  her 
gestanden.  Ich  gebe  übrigens  gern  zu,  dass  v.  Z709  auch  zum  vorigen  gezo- 
gen werden  könnte.  Dass  hinter  diesen  pfeilem  ausserdem  noch  ein  fluss  eine 
natürliche  grenze  bildet,  erfährt  man  erst  aus  v.  2721. 

Unter  he  ist  der  riese  zu  verstehen;    him  und  he  v.  2716  f.    dagegen  be-  2714 
ziehen  sich  auf  man  v.  2713. 

Dass  der  herzog  diese  worte  spricht,  wird  vom  dichter  nicht  erwähnt ;  wir  2718  ff. 
lernen  es  aber  aus  S.  p.  88,  5,  wo  sich  die  entsprechende  rede  findet. 

hayre  war  W.  Scott  (gloss.  p.  279)  und  ist  mir  heute  noch  unverständlich.  2729 
Stratmann  und  Halliwell  nehmen  auf  diese  stelle  keine  rücksicht.  Ist  für  hayre 
etwa  kayre  zu  lesen?  Allerdings  kommt  dies  verbum  sonst  wol  fast  ausschliess- 
lich in  allitterirenden  dichtungen  vor.  Der  sinn  des  verses  wäre  dann :  Wenn 
deine  hunde  wol  auf  den  hasen  losgehen.  Dass  dieselben  dabei  die  grenze  des 
herzoglichen  gebietes  überschreiten,  muss  man  sich  dazu  denken;  vgl.  jedoch 
v.  2742  f. 

Zu  warten,  sc.  auf  den  riesen.  2737 

Diese  verse  sind  als  Selbstgespräch  Tristrem's  anzusehen.  2738  f. 

Der  Inhalt  dieser  verse  erregt  bedenken  wegen  der  erwähnung  des  herzogs.  2746  ff. 
Wenn  wir  übersetzen :  Da  war  der  herzog  muthig,  rasch  folgte  er  gerade  da,  so 
widerspricht  dem  sinne  der  umstand,  dass  der  herzog  Tristrem  diesmal  nicht 
begleitet  hat,  sondern  dieser  vielmehr  ganz  allein  von  hause  weggeritten  ist; 
vgl  S.  p.  89,  12;  aber  selbst  wenn  wir  dies  aus  der  saga  nicht  erfuhren,  so 
würde  es  schon  der  Zusammenhang  in  £  lehren.  Die  einführung  des  herzogs 
wäre  hier  noch  viel  unmotivirter,  als  in  der  episode  vom  irischen  ritter  die  ein- 
fahrung der  Brengwain  (vgl.  I  p.  LXXXVI}.  Ich  wüsste  nur  zwei  wege,  um 
diese  widersinnigkeit  aus  dem  wege  zu  räumen;  entweder  ist  unter  pe  douke 
hier  Tristrem  selbst  zu  verstehen,  weil  er  der  Schwiegersohn  des  herzogs  ist  — 
doch  ist  das  wenig  glaublich ;  oder  wir  müssen  statt  was  fade,  forbade  lesen ; 
dann  ist  der  sinn :  Wo  der  herzog  es  verboten  hatte ,  folgte  er  ihnen  (sc.  den 
Aunden)  rasch,  gerade  dahin;  vgl.  v.  2718. 

Vgl.  Sir  Egl.  V.  300  nebst  der  dazu  gehörigen  note  HalliwelFs.  2749  f- 

Zum  gedankenzusammenhang  vgl.  Guy  of  Warw.  v.  3683  ff.:  2751  ff. 

I'en  seyde  t>e  sowdan :  What  art  t>ou, 
That  comes  into  my  courte  nowe?  .... 
Gye  seyde:  Y  schall  the  saye 
My  name,  or  y  wende  awaye. 
I  wyll  j)e  nor  no  nodur  beswyke; 
Y  am  Gye  of  Warwyke. 
Art  thou,  he  seyde,  J)at  ylke  page, 
That  hast  done  me  lül  t>e  owtrage? 
Thou  slewe  my  cosyn  Coldrane : 
Hys  hedde  thou  smote  of  allone. 
I  schall  neuyr  ete  bredde 
To  day,  or  |)at  j)ou  be  dedde! 
als  familie^   d.  h.  cUs  verwandten ^   so^  wie  es  unter  verwandten  üblich  ist;  2759 
vgl.  G.E.  V.  1651  f.: 

And  kidde  he  was  hire  mouies  sune, 
And  kiste  hire  after  kindes  wune. 
Es  ist  zu  ergänzen:  on  Tristrem;  vgl.  Sir  Perc.  v.  1465  ^  .    *773  f« 

A  Schafte  salle  I  one  hym  sett, 
Vgl  Sir  Fer.  v.  2731  f.:  »779 

Duk  Roland  and  erld  Olyuer,  J)an  t)ay  bleynte  a  syde, 
And  so  he  dude,  t)e  gode  Ogeer,  and  Gy  wolde  no;t  abide. 
Wenn  Heinzel  a.  a.  o.  p.  383  bemerkt,  Thomas  werde  an  drei  stellen  des  2787 
gedichtes  erwähnt,  so  hat  er  dabei  die  vorliegende  übersehen. 

yfold  ist  als  part  pr.  von  fealden  anzusehen ;  vgl.  die  von  Hausknecht  zu  2790 
The  Sowdone  of  Bab.  v.  1427  zusammengestellten  parallelen. 

Diese  zeile  ist  gleichlautend  The  Kyng  of  Tars  v.  234.  »796 
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2797  ^*  -^^^  ''"^^  niemals  mehr  das  recht  beanspruchen^  gigin  dich  tu  fechten, 

2801  Trisirem  erkannte  ihn  als  freien  mann  an, 

2802  ff.  Wenn  wir  m  hiit  anfTassen  als :  in  eile,  was  dem  wordaute  nach  ja  mög- 

lich wäre,    so  würde  in  y.  2804  f.  das  verbam  vermisst  werden;   eme  andere 
bedeutung  weiss  ich  aus  dem  überlieferten  nicht  zu  gewinnen ;  dagegen  erital- 
ten  wir  sofort  einen  guten  sinn,  wenn  wir  fUr  in,  him  lesen :  BeUageg  venfmk 
ihm  sicher,  ihm  eine  glämende  halle  »u  bauen  etc. 
2807  hold  —  hold  ist  ein  sehr  harter  reim,  um  so  mehr  als  beide  male  dis  ««t 

in  demselben  sinne  gebraucht  ist.    Doch  wage  ich  nicht,  zu  ändern. 
2814  Sein  werk  zu  ende  tu  führen, 

2823  Zu  diesem  verse  ist  zu  ergänzen:  zu  hause  bei  seiner  gemahlin. 

2831  A  werk  =  On  werk:  hat  sie  tu  einer  arbeit  angeleitet. 

2834  ff.  Als  sie  begannen,  es  aufzurichten,  so  war  ein  solches  bauwerh  noch  milp- 

sehen  worden]  dem  twecke  entsprechend. 

2838  Die  Züge  der  hs.  erlauben  die  lesnngen  gnede  und  guede,  was  W.  Scott 
p.  474  unrichtig  mit  lat.  nequid  zusammen  brachte.  Natürlich  is*^  ^nede  n  le- 
sen. Denselben  fehler  hat  Ritson  begangen  >  wenn  er  Hom  Childe  p.  285  f. 
(IX,  9)  druckt:  His  yiftes  were  nought  guede. 

Vgl.  Michel's  bemerkung  zu  d.  st. 

2839  his  des  ist  auffällig;  man  erwartet  pe  des  oder  her  des, 

2841  to  calle,  etwa  =^  so  tu  sagen,  dient  nur  zur  ausfUllung  der  zeile.  Matner 

s.  y.  erwähnt  diesen  gebrauch  des  verbums  nicht  und  ich  habe  auch  nur  fioe 
parallelstelle  dazu  finden  können,  The  Babees  Boke  p.  171,  ▼.  813  ff.: 
Then  appuls  and  peris  with  spices  delicately, 
Aftur  |>e  terme  of  |)e  yere  falle  deynteithly, 
With  bred  and  cHese,  to  calle. 
calle  reimt  mit  alle  —  ha/le  —  smaüe. 

Ausgegangen  mag  dieser  gebrauch  sein  yon  fällen  wie  Sir  Ottuell  t.  1009  ff.: 
Otuell,  l>at  was  so  wighte, 
Duelles  with  Belesent  |)e  brighte, 
Was  comely  one  to  calle. 
2844  ful  of  pom^t  hat  hier  nicht  den  gewöhnlichen  sinn  von  pou^tful:  oMgii- 

lieh,  betrübt  (ygl.  Dyce,  Skelton  II  p.   loi),  sondern:  voU  von  argüst 
2845 — 7  Diese  verse  sind  als  eingeschobner  satz  zu  betrachten,  da  And,  ▼.  lU^-. 

sich  eng  an  v.  2844  anschliesst. 
2846  Dass  unter  ymages  hier  werke  der  plastik,  nicht  gemälde  zu  yersteben  sind, 

ergibt  sich  schon  aus  den  ausfährungen  unseres  dichters  mit  ziemlicher  mbr- 
scheinlichkeit ;  durch  die  genaue  beschreibung  in  der  saga  wird  diese  behup- 
tung  zweifellos  sicher  gestellt;  vgl.  I  p.  CXXVn. 
*853  Vgl.  Octov.  y.  633: 

The  gret  lordys  of  renoun 
Sir  Fer.  v.  2078  : 

Lucafer,  {>e  kyng  of  Bandas,  a  strong  kyng  of  renonn. 
Le  Bone  Flor.  v.  1030  f.: 

Ther  was  lefte  no  man  in  that  town, 
To  kepe  the  lady  of  renowne, 
Aehnl.  Sir  Degr.  v.  283: 

Lordus  off  honore 
2854  Der  name  Bonifas  kehrt  in  den  romanzen  öfters   wieder.     Bonefos  bdst 

z.  b.  der  diener  der  königin  losiane,  Sir  Beves  v.  2151. 
2859  vp  and  doun  s=  überall;  vgl  Mälz.  Wtb.  I  p.  689. 

2861  Nur  hier  heisst   der  herzog  Florentin,  vgl.  I  p.  CXXVIII;    in  G.  v.  iW 

lovelin.    Ich  kenne  aus  der  englischen  romanzendichtung  blos  noch  einen  ^ 
Florentyne,  dessen  söhn  Guy  of  Warwick  tödtet ;  vgL  Guy  of  Warw.  ▼.  6467 1 
2865  W.  Scott  las  pow  statt  polk;  Ik  oder  ik  und  w  sehen  in  der  Auchinleck-b^ 

einander  allerdings  ähnlich,  daher  z.  b.  TumbuU,  Sir  Beves  ▼.  229  pr»^  statt 
prikede  gedruckt  hat. 
2870  Die  abstammung  des  Wortes  smare;  welches  natürlich  als  advexb  tofenft*- 

sen  ist,  ist  noch  nicht  klar  gestellt.    Es  wird  überall  in  Verbindung  mit  ÜdA» 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     175    — 

gebraucht;  vgl.  Stratm.^  p.  510b  der  übrigens  nur  die  form  smere  kennt,  wäh- 
rend hier  smare  durch  den  reim  gesichert  ist.  So  viel  ist  jedenfalls  sicher  (vgl. 
Mätzner  Sprachpr.  I  p.  132,  note  in  v.  23),  dass  es  zu  demselben  stamme  ge- 
hört, wie  das  ae.  bismerian  und  smearcian,  smirk,  smile ;  dadurch  erklärt  sich 
das  schwanken  zwischen  e  und  a.  Ebenso  gehört  hieher  das  mhd.  smieren, 
welches  ebenfalls  zuweilen  mit  lacken  verbunden  wird,  vgl.  Frl.  M.  L.  26,  4: 
em  imuMHch  lachen  smieren.  Trist.  19246:  smierende  unde  lachende,  Hsmerw'ud 
im  sinne  von  mockery  gebraucht,  und  auch  hier  würde  der  sinn:  die  dorne 
lachte  sehr  spöttisch^  der  Situation  ganz  angemessen  sein. 

Weitere  belege  für  die  phrase  «nj^  outen  of  gibt  Zup.  zu  Guy  v.  10862.     2880 

Der  dichter  lässt  Ysonde  ungenau  berichten ;   es  kommt  nicht  darauf  an,  2887  f. 
dass  das  wasser  auf  den  sattel,  sondern  darauf,  dass  es  unter  Ysondens  kleider 
spritzt  (vgl.  V.  2868).    Dass  er  das  eigentlich  hat  sagen  wollen,  bezeugen  die 
eng  dazu  gehörigen,  nächsten  zeilen :  So  nahe  hat  wahrhaftig  noch  nie  ein  mann 
gegriffen. 

Vgl.  Libius  Disc.  v.  1157  f.: 

How  one  of  Arthurs  knights 
Sbamely  had  him  shent. 

Diese  zeilen  bereiten  einige  Schwierigkeit.    Der  sinn  muss  jedenfalls  sein :  2896 
Verächtlich  behandelt  er  eine  fraut  die  unserer  familie  angehört.   Vor  allem  wird 
da  das  object  vermisst;    auch  on  ist  auffällig.     Vielleicht  ist  nach  on^   of  ein- 
zuschieben :   In  verächtlicher  weise  hat  er  zur  frau^   behandelt  er  als  seine  frau 
eine  von  unserer  familie. 

Als  er  [ihr]  seine  treue  verpfändete ^  so  sah  ich  das  sehr  gern ^  mit  beziehung  2898  ff. 
auf  V.  2661  f.    Für  alles  gold  von  Indien  soll  dieselbe  nicht  so  gebrochen  sein, 
dass  es  gestöhnt  werden  könnte,  d.  h.  für  den  an  dir  begangenen  treubruch  will 
ich  keinerlei  sühne  annehmen;  diese  auffassung  stimmt  ja  auch  zum  inhalte  der 
folgenden  verse. 

Vgl.  Kyng  Alis.  v.  903  ff.:  2900 

For  al  the  gold  of  Cartage 
Nolde  he  tdke  othir  gage. 

Sonst  wird  Indien  auch  erwähnt,  um  ein  sehr  entferntes  land  überhaupt  zu 
bezeichnen,  vgl.  Havel.  1085  f.: 

I»ou  y  southe  he|)en  into  Ynde, 

So  fayr,  so  strong  ne  mithe  y  finde. 

£iner  von  uns  soll  seinen  schweiss  verlieren,  d.  h.  umsonst  kämpfen,  weil  2904 
er  unterliegen  wird.     Vgl.  zur  ausdrucks weise  v.  10 19. 

Vgl,  zur  constr.  v.  2663.  2907 

Warum  war  sie  niemals  die  deine?  d.  h.  Warum  hast  du  niemals  von  ihr,  291 1 
als  deiner  gattin,  besitz  ergriffen,  deine  ehelichen  rechte  ausgeübt? 

Die  erklärung  dieses  verses  bereitet  Schwierigkeiten.  Scott  erklärt  im  glos-  2937 
sar  Steven  mit  hour,  or  time ;  Madden,  Gentlemen's  Magazine  1833  n  p.  311 
durch  voice;  letzterer  übersetzt  demgemäss :  Lest  they  by  (your)  talking  discover 
it.  Dieser  dem  zusammenhange  wol  angemessne  sinn  lässt  sich  jedoch  aus  dem 
flberlieferten  nicht  gewinnen.  Leider  muss  ich  mich  damit  begnügen,  dies  zu 
constatiren,  da  ich  selbst  eine  befriedigende  lösung  des  räthseU  nicht  zu  geben 
vermag. 

To  brink  ^  tum  ufer,  gehört  zum  folgenden  und  steht  parallel  zu  Belia-  2946 
gog :  Zum  ufer  willst  du  mich  leiten,  um  mich  bu  erschlagen,  tu  BeUagog,  ver- 
muthe  ich.     Die  häufung  von  to  in  diesem  satze  ist  allerdings   unschön,    doch 
liegt  zu  einer  änderung  kein  grund  vor;  vgl.  v.  2971  f. 

Wel  ist  auffällig;  ist  wei  dafUr  zu  lesen?  Freilich  stehen  mir  parallelstellen  2950 
für  den  einzelgebrauch  dieses  worfes  ohne  le  wei,  nicht  zu  geböte. 

Vor  dieser  zeile  ist  zu  ergänzen :    Er  muss  es  sich  gefallen  lassen ,   wenn  2954 
ieh  auch  — . 

Ein  eigenthümlicher  gebrauch  des  plur.  maj.  2959 

Worte  Tristrem's.  2960— j 

fand  he  sc.  Ganhardin,   denn  Tristrem  brauchte  die  halle  ja  nicht  erst  zu  2964 
finden. 
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2966 — 70  Ganhardin  wusste  es  nun  zuvor,  dort  würden  Tr,  und  er  verweäen,  um  w 

lauschen  und  Ysande  zu  sehen,  in  der  strahlenden  und  glänzenden  kaue. 
2976  Ueber  ölo  vgl.  Skeat  zu  P.  PI.  C.  Pass.  IV  v.  125  u.  Guy  of  Warw.  v.  466  f.: 

Sehe  waxed  bloo,  as  any  ledde, 
2980  f.  Der  sinn  dieser  zeiien  ist  entweder  ?  Es  war  Ganhardin  sehr  unangenehm, 

dass  er  sich  Ys,  so  näherte,  d.  h.  sich  gleich  mit  einer  solchen  Ungeschicklich- 
keit bei  ihr  einführte,    oder:  Es  that  ihm  leid,   dass  er  Ys,  so  nahe  gekcmmem 
war,  näml.  indem  er  vor  dem  riesen  zurückprallte. 
2983  Parallelstellen  zu  diesem  ausdruck  bringt  bei  Zup.  zu  Guy  v.  5056. 

2988  Ich  nehme  diese  zeile  zum  vorigen:    ^  schwor  bei  gottes  gnade ,   das  edle 

mädchen  thäte  ihm  leid.     Die  beiden  folgenden  enthalten  dann   nur  dne  that- 
sächliche  bemerkung. 
2991  f.  IVir  sind  toll^  gegen  deinen  willen  zu  reden ^  d.  h.  entweder:  Ick  warttfi, 

als  ich  deinem  willen  widerstrebte,  in  erinnerung  daran,  dass  er  Tr.  in  bezog  auf 
Ys.  vorwürfe  gemacht  hat;  oder:  Wir  würden,  sc.  jetzig  toll  sein^  wenn  w 
deinem  willen  widerstreben  wollten,  womit  er  freilich  auch  wieder  nur  sich  selbst 
meinen  würde.  Für  diese  erklärung  spricht  noch  der  anfang  der  folgenden 
Strophe;  ich  übersetze  v.  2993  ff.:  Ez  würde  nichts  anderes  als  das  brechen  des 
herzens  zur  folge  haben,  das  sehen  wir  sehr  wol  ein,  und  es  ist  eine  tharhatvtn 
uns,  ein  wort  gegen  dich  zu  sprechen.  Ich  nehme  also  hertbreke  als  subsL,  ge- 
bildet wie  herttene,  Greg.  ed.  Schulz  v.  388. 
3001  frende  erscheint  hier  auffallig;  da  die  Übersetzung  von  v.  3001  f.:  sodass, 

0  freund^    ich  nicht  froh  werden  kann  etc.    doch   wol  abzuweisen   ist,    so  ist 
nur  die  erklärung  möglich,   dass  Brengwain   als   freundin  der  v.  2984  zoleut 
genannten  Ysonde  bezeichnet  werden  soll. 
3006  bei  gewinn  und  vertust,  d.  h.  in  guten  und  schlimmen  lagen ;  vgL  v.  300^  C 

301 1  Zu  may  ist  der  inf.  bewirken  zu  ergänzen;  vgl.  o.  zu  v.  404. 

3014  Vgl.  W.  L.  V,  46  ff.: 

Me  were  leuere  kepe  hire  come, 
I'en  beon  pope  and  ryde  in  Rome 
Sty|)e  vpon  stede. 
Femer  Sir  Tr.  v.  3079  und  Sir  Perc.  v.  1471  f.: 
Mene  that  bolde  were  to  byde 
And  styff  appone  stede. 
Die  pferde  selbst  werden  sttf  genannt;  vgl.  Sir  Fer.  v.  2613  f.: 
Sone  |)anne  were  f)es  barouns  di^t  in  ful  sykere  wedes, 
In  aketouns,  helmes  and  brynyes  bri^,  and  on  sty|)e  stedes. 
3017  ff.  Weil  Tristrem   Ysonde  [Weisshand]  sich  genommen  hatte,   so  wähnte  auch 

er  Jetzt  schlau  genug  zu  sein ,  sie,  d.  h.  die  andere  Ysonde,  zu  seiner  geUektem 
zu  merken.     Dass  der  englische  dichter  diesen  gedanken  ausdrücken  will,  ist 
unzweifelhaft;  aber  die  beziehung  von  hir  ist  in  ihrer  Unklarheit  so  irrefiihieDd, 
wie  nur  irgend  möglich. 
3022  f.  Ihr  herz  war  immer  so  hochgesinnt,   dass  sie  festhielt  sc.   an  ihrem  eisten 

geliebten. 
3026  made  ist  als  plusquamperf.    aufzufassen:    Tristrem  hatte  [früher]  ein  Ued 

gedichtet, 
3028  Ueber  euer  among  vgl.  Zup.  zu  Guy  v.  650. 

3041  f.  In  diesen  versen  gibt  der  dichter  seinen  lesem  wieder  einmal  ein  schwe- 

res räthsel  auf.  Eine  andere  miene  wirst  du  machen,  wenn  du  selbst  sie  siehst. 
Ich  fasse  diese  worte  im  zusammenhange  so  auf:  Drei  gründe  haben  Tristrem 
veranlasst,  Ysonde  Weisshand  zur  gemahlin  zu  nehmen ;  erstens,  weil  sie  ebeiso 
heisst  wie  du;  das  ist  in  v.  3037  f.  angedeutet  {for  pi  sake),  in  v.  3043 f.  aber 
erst  weiter  ausgeführt;  zweitens,  weil  er  dadurch  die  aussieht  gewinnt,  henog 
von  Breteyne  zu  werden  (v.  3040) ;  endlich,  weil  sie  sehr  schon  ist ;  das  liegt 
in  V.  3041  f. :  Eine  andere  miene  würdest  du  machen,  d.  h.  dich  sehr  wnndeiBt 
wenn  du  sie,  d.  h.  ihre  Schönheit,  erblicktest;  das  ist  eben  nur  eine  umschiei- 
bung  fiir  die  notiz,  dass  jene  ihres  äusseren  wegen  für  ihn  begehrensweitb  ge- 
wesen sei ,  denn  ein  zusammentreffen  beider  Ysonden  kann  doch  noch  gar  mdbx 
in  frage  kommen ;  alle  diese  gründe  sind  geeignet,  dich  zur  räche  anzostachehi 
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(ir.  3039).  Dass  Canados  daran  die  aaffqrderung  knüpft,  sie  solle  sich  nun 
aach  einen  andexen  liebhaber  suchen,  und  sich  selbst  dazu  vorschlllgt,  vergisst 
der  dichter  uns  zu  erzählen ;  es  wird  aber  in  Ysondens  antwort  v.  3061  i,  vor- 
ausgesetzt Man  vgl  S.  p.  %7,  13  ff-:  ^^  ^^  pu  tapat  Tristramy  utmusta 
finum;  kann  hefir  fengit  skr  nü  konu  4  ^iru  lant/i,  ok  mättu  nü  um  leitast 
at  fä  per  unnusta,  piJiat  kann  hefir  svikit  pik  ok  hafnat  pinni  äst  ok  fengit 
fridari  konu  med  nükil/i  scBmd,  dottur  hertugans  yfir  Brttlandi!  Diese  stelle 
deckt  sich  augenscheinlich  mit  unserer  Strophe;  sie  enthält  die  von  uns  in  E 
vermisste  idee;  ebenso  hebt  sie  Ysondens  Schönheit  und  Tristrem*s  durch  sie 
gewonnene  ehrenstellung  hervor.  Dass  der  hier  fehlende  gedanke,  Tr.  habe 
die  zweite  Ys.  genommen,  weil  sie  so  heisse,  wie  die  erste,  höchst  unpassend 
ist  in  dem  munde  eines  nebenbuhlers ,  welcher  so  den  anschein  bekäme,  Tri- 
strems  handlungsweise  entschuldigen  zu  wollen,  hat  Heinzel  a.  a.  o.  p.  406 
schon  sehr  richtig  bemerkt.  Der  nach  dem  gedächtniss  dichtende  Engländer 
hat  ihn  früheren  stellen  des  frz.  gedichtes  entnommen. 

Stratm.3  p,  294 <>  führt  diese  stelle  s.  v.  häten^  jubere,  promittere  auf;  je-  3050 
doch  weiss  ich  nicht,  wie  er  dann  den  vers  versteht;  auch  wäre  dies  der  ein- 
zige fall  in  diesem  gedichte,'  dass  nach  schottischer  art  ay  für  ae.  &  stünde. 
Dasselbe  bedenken  waltet  ob,  wenn  wir  mit  W.  Scott  hayte  =  hatie ^  hassen 
ansetzen.  Offenbar  soll  der  vers  doch  einen  gegensatz  bilden  zum  folgenden: 
VMf  man  ehre  erweisen  sollte.  Der  geforderte  sinn  ist  also  entweder  verfolgen 
oder  verspotten,  hayte  kann  a^er  keines  von  beiden  heissen ;  ist  dafür  etwa 
halte  zu  lesen,  was  vom  hetzen  des  wildes  und  vom  verfolgen  von  menschen 
gebraucht  wird  (vgl.  Mätzner  Wtb.  I  p.  165b)?  febli  Messe  dann  in  schänd- 
licher weise,  wie  Langt,  p.  156;  vgl.  Mätzner  s.  v.  feblelike. 

üeber  menske  vgl.  Skeat  zu  P.  PI.  C.  Pass.  IV  v.  »30.  3051 

So  dass  dir  immer  leid  widerfahren  möge  dafür,  3055  f. 

Vgl.  The  Squyr  of  1.  d.  v.  257  f.:  3058 

I  pray  to  god  and  our  lady. 
Sende  you  the  whele  of  vyctoiy, 
IVas  du  von  mir  erbeten  hast,  soll  dir  niemals  zu  theilwerdeUt  d.  h.  meine  3061  f. 
liebe. 

von  allen,  welche  wein  trinken,  d.  h.  natürlich :  von  allen  männem,  oder  wol  3064 
besser:   von  allen  menschen.    W.  Scott  führt  aus  einem  altfrz.  epos  folgende 
parallelstelle  an: 

La  meilleur  gent,  qui  oncques  beurent  vin. 
Entsprechende  englische  stellen  ans  den  fassungen  der  Guy-sage  bringt 
Znpitza  bei  zu  Guy  v.  4708.    Dem  sinne  nach  gleichbedeutend  ist  es  natürlich, 
wenn  ein  Jüngling  genannt  wird,  Torrent  v.  2495  ^''     - 
One  of  the  feyrest  knyghtis, 
That  slepith  on  somer  nyghtes, 
Or  walkyd  in  wede. 
Ein  interessantes  gegenstück   zu   diesem   ausdruck   bietet  Guy  of  Warw. 
V.  4707  f.: 

2^yt  t>ou  art  the  trewest  knyght, 
Tliat  euer  slepyd  in  wynturs  nyght. 
Vgl.  auch  Seven  Sages  (Hall.)  v«  646  f.: 

For  alle  the  men  that  beres  brethe, 
He  sal  to  morwen  thole  dethe. 
Femer  Melayne  v.  173  f.: 

The  falseste  traytoure  was  he  one, 
I^at  euer  with  fode  was  fedde. 
Vgl.  Kyng  of  Tars  v.  78»  ff.:  3068  f. 

Ye,  sire,  heo  Seide,  be  seint  Katerin, 
Yif  haluendel  the  child  were  thyn, 
Then  miht  ye  gladnes  se. 
Edw.  Schröder  bemerkt  mit  recht  (Anz.  f.  d.  alt.  VIII  p.  119),  dass  dieser 
schwur  sonst  in  englischen  romanzen  nicht  vorkomme;  daraus  aber  zu  schlies- 

KöIbiDg,  Sir  Tristrem.  12 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     178     - 

sen,  dass  der  verf.  des  Kyng  of  Tars  eine  gewisse  ähtüidikeit  seioes  Stoffes 
mit  der  Katharinenlegende  herausgefühlt  habe,  erscheint  gewagt  gegenüber  der 
vorliegenden  stelle  und  der  gleich  noch  zu  dtirenden,  welche  zeigen,  dass 
die  anrufung  dieser  heiligen  auch  sonst  nachweisbar  ist,  wo  von  einer  Shnlich- 
keit  der  Situation  nicht  die  rede  sein  kann. 

In  Torrent  v.  2153  ff.  sagt  eine  dame  von  sich: 

Seynt  Katryn  I  shold  have  songht, 

Wekyd  weders.  me  heder  hath  brought 

Into  this  forest  grene. 
Die  naive  idee ,   auf  jemanden  von  gott  und  den  heiligen  unheil  heiafani- 
flehen,  kehrt  auch  sonst  wieder;  vgl.  Sevyn  Sages  v.  657  f.: 

For  that  child,  that  naked  was, 

Mani  bade  themperice  evel  gras. 
In  späteren  zeiten  galt  das  freilich  för  ungebildet;   deshalb  sagt  der  Ver- 
walter bei  Chaucer  in  beziehnng  auf  den  müller  (Cant.  tales,  Prol.  of  the  reew 

V.  63  f.): 

Right  in  his  cherles  termes  wol  I  speke : 
I  praye  to  god,  his  nekke  mot  tobreke. 
Zu  V.  3069  Vgl.  noch  King  Alis.  v.  943: 

Mony  ther  was  that  eovel  spedde, 
3084  he  kann  nicht  »s  pai  sein,  da  dies  der  mundart  des  gedichtes  wideistrei- 

ten  würde;  es  ist  offenbar  Ganhardin  gemeint.  . 
3092  ay  ist  hier  ebenso  ein  bedeutungsloses  füllwort,   wie  öfters   in   der  ahen 

psalmenübersetzung;  vgl.  Mätzner  Wtb.  I  p,  2*>. 
3120  Vgl.  Sevyn  Sages  v.   1224": 

Hit  schal  the  rewe,  bi  heuenekyng! 
Das,  V.  1993  f.: 

Nai,  dame,  he  saide,  bi  heueneking, 
That  was  no  rightwis  doing! 
Vgl.  das.  V.  2425 ;  Amis  and  Amil.  v.  1495. 
3123  Die  ganu  nacht  wollen  wir  hier  verweilen. 

3126  bi  si%t  =3  ihrem  aussehen  nach. 

3128  Für  die  Verbindung  von  clerk  und  hntf  führt  Mätzner,  Wtb.  I  p.  444* 

eine  stelle  aas  A.  R.  an.     Vgl.  noch  Sevyn  Sages  v.  1922: 
I  nelle  neither  louie  clerk ^ne  kni^t. 
Das.  v.  2483  f.: 

Themperour  anon  right 
Drof  out  both  clerk  and  knight. 
Bödd.  P.  L.  n  V.  29  f.: 

Men  of  religioun,  me  halt  hem  ful  hene, 
Baroun  and  bonde,  |)e  clerc  and  t>e  knyht 
3129  f.  Eine  sehr  schwierige  stelle.     Der  sinn  ist  —  v.  3135,   dass  Ysonde  nwl 

Brengwain  Tristrem  und  Ganhardine  in  der  nacht  sehen  und  mit  ihnen  in  ver- 
kehr treten.  Die  dem  Wortlaute  nach  am  nächsten  liegende  übersetnas: 
Ysonde  erblickte  die  flamme  unter  (oder  zwischen)  den  leichten  blättern  durchs  ist 
in  diesem  zusammenhange  abzuweisen;  denn  von  welcher  flamme  könnte  da 
die  rede  sein  ?  Scott's  erklänmg  von  lye^  p.  479 :  Probably  phue  of  Jfing,  « 
pitching  camp,  ist  nach  form  und  inhalt  abzulehnen.  Ich  übersetze:  Ys<mdt 
sah  die  an,  welche  unter  leichten  blättern  lagen;  dass  sich  Tr.  und  Ganh.  i> 
einem  walde  befinden,  erfahren  wir  auch  aus  S.  p.  ioi,.ii  ff.:  Nüsemkammgr 
vor  genginn  at  sofa  ok  allr  hans  skari,  vor  Tristram  par  i  einum  leymshi 
skavit  fra  kastalanum.  Wenn  der  engl,  dichter  etwas  ähnliches  in  seiner 
vorläge  fand,  so  konnte  er  leicht  daran  die  idee  anknüpfen,  da  es  sich  ja  doch 
um  die  nachtzeit  handelt,  sie  hätten  sich  dort  ein  blätterlager  zurecht  gemacht 
Zu  dieser  auffassung  stimmt  auch  das  folgende ;  Ysonde  und  Breng«.v.  eikennea 
Tristrem  im  freien;  auch  das  berichtet  S.  p.  101,  16  ff.  Vgl.  die  anm.  m 
V.  3»37. 
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Vgl.  King  Hom  v.  309  ff.:  3^34  f- 

Pa  schalt  f>i  trew{>e  pli^te 
On  min  hond  her  ri;te, 
Me  to  spuse  weide, 
And  ihc  t>e  lord  to  helde. 
Diese  stelle  steht  der  unsrigen  nach  inhalt  und  form  sehr  nahe.     Ueber 
wüde  in  diesem  sinne  vgL  Engl.  st.  III  p.  102  f.  und  Wissm.  zu  d.  st;   über 
ttewpt  pii%t€  VgL  Zup,  zu  Guy  v.  4330. 

Vgl.  Sir  Degr.  v.  1190:  3137 

Thorw  a  fayr  forest. 
Ob  nach  unseres  dichters  auffassung  die  zwei  paare  in  einem  der  pavilouns 
oder  im  ofihen  waide  campirt  haben,  ist  aus  dem  Wortlaute  nicht  zu  ersehen; 
doch  zeugen  v.  3139  ff.  für  das  erstere. 

Dass  die  zelte  eingerissen  werden,  [es  handelt  sich  doch  jedenfalls  um  zer-  3139 
legbare  zelte,  welche  auf  reisen  mitgenommen  werden  können]  erfahren  wir  in 
keiner  anderen  fassung  der  sage ;  doch  kann  ja  über  den  sinn  der  zeile  im  allg. 
kein  zweifei  sein;  nur  heisst  das  entweder:  Er  [sc.  Canados]  lias  ihre  zelte  zer- 
stören,  oder:  Er  [sc.  der  Späher]  zerstörte  ihre  zelte.  Ich  halte  des  folgenden 
wegen  die  letztere  auffassung  für  richtiger.  Die  nächsten  zeilen  kann  ich  mir 
nämlich  nur  so  zurechtlegen,  dass  es  durch  die  Zerstörung  der  zelte  an  den 
tag  konmit,  dass  Tristrem  und  Ganh.  bei  den  damen  übernachtet  haben,  und 
die  leute  aus  der  umgegend  sich  beeilen,  dies  Canados  zu  hinterbringen. 

ahide  wird  hier  in  dem  nebensinn  au/passen  gebraucht  sein.  3144 

Ganh.  hat  hier  eigentlich  gar  nichts  zu  thun;  am  Schlüsse  der  Strophe  wird  3148  f. 
er  dann  noch  einmal  an  richtiger  stelle  genannt  Dem  Wortlaute  nach  müsstc 
sich  fai  v.  1349  auf  Gouv.  und  Ganh.  beziehen,  während  man  nach  S.  p.  loa, 
7  ff.  nur  an  Gouv.  und  etwa  einen  anderen  diener  Tristrem's  denken  kann. 
Nach  £.  V.  3 151  ff.  flieht  dann  Gouv.  allein.  Der  engl,  dichter  ist  sich  viel- 
leicht selbst  über  die  Situation  nicht  recht  klar  gewesen. 

Und  Hessen  das  schwere  zeit  (löge  s  paviloun)  ruhig  liegen  für  diesmal;  3154  f- 
eingerissen  war  es  ja  schon;  vgL  zu  v.  3139. 

Ueber  deray  vgl.  Zup.  zu  Guy  v.  11 10  und  4198.  3i^5 

Einige  paxallelen  zu  der  Zusammenstellung  von  coppe  und  claper  bei  er-  3173 
wähnung  eines  aussätzigen  bringt  W.  Scott  p.  453  f.  bei  aus  Henryson's  Testament 
of  Creseide.  Da  mir  das  gedieht  selbst  nicht  zugänglich  ist,  so  muss  ich  mich 
damit  begnügen,  die  dort  angeführten  stellen  zu  wiederholen.   Saturn  spricht  über 
die  untreue  geliebte  des  Troilus  folgendes  urtheil: 

Thus  shalt  thou  go  beg^ing  fro  hous  to  hous, 
With  cuppe  and  clapper,  like  a  lazarous, 
Sie  wird  von  ihrem  vater  in  ein  spital  geschickt: 
Whan  in  a  mantel  and  a  bevir  hat, 
With  coppe  and  clappir,  wonder  privily, 
He  openeä  a  secrete  gate,  and  out  thereat 
Conveyed  her,  that  no  man  should  espie. 
Die  erstere   stelle  citirt  auch  Mätzner,   Wtb.  I  p.  419*    Man   könnte   in 
zweifei  darüber  sein ,   ob  unter  claper  wirklich  eine  wamungsklapper  zu  ver- 
stehen ist,  wie  Scott  und  Mätzner  meinen,   oder  ob  durch  dieselbe  nicht  blos 
die  aufmerksamkeit  der  passanten  erregt  werden  sollte.     Schultz  a.  a.   o.   I 
p.  408  f.  weiss  wenigstens  nichts  .von  einer  wamungsklapper,   bemerkt  aber 
bezüglich  der  aussätzigen :  »Sie  klopfen  an  ihre  näpfe,  um  die  apfmerksamkeit 
zu  erregen,  und  bekommen  von  der  burgherrin  geld,  brot,  fleisch  und  wein.« 
Für  die  letztere  auffassung  spricht  die  an  Creseide  gerichtete  mahnung  einer 
anderen  aussätzigen,  welche  sie  lehren  will,  ihren  lebensunterhalt  zu  gewinnen : 
Go,  leme  to  clappe  thy  clappir  to  and  fro. 
And  leam  aftir  the  lawe  of  leper's  lede. 
wie  sie  es  treiben  im  volke,  sc.  Ysonde  und  Canados,  wie  aus  dem  anfang  3 '87  f. 
der  nächsten  Strophe  hervorgeht. 

Sie^weist  ihn  Jetzt  noch  sehr  bald  ab,  d.  h.  sobald  er  sich  ihr  in  zudring-  3198  f- 
lieber  weise  nähert« 
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Der  sinn  der  ganzen  Strophe  ist,   dass  Ys^  sich  zwar  jetzt  noch  weigere. 

sich  Canados  hinzugeben,  dass  sie  du  aber  schliesslich  doch  thnn  werde,  nicht 

sowol  aus  liebe  zu,  als  aus  furcht  vor  ihm. 
3204  kirn  bezieht  sich  auf  Sir  Canados  in  v.  3192. 

3217  Wo  ist  Tristrem  hingekommen? 

3222       '   Brengwain  sah  das  richtige  ein,  d.  h.  sah  ein,  dass  Ys.  recht  hatte.   Diese 

bedeutung.  von  bihalden  fUhrt  Mätzner  s.  v.  nicht  an. 

3226  Der  Überlieferung  zufolge  wäre  he  is  Tristrem  snbject  des  satses,  ako: 
Brengwain  bat  er  zusuh9ren.  Statt  dessen  spricht  aber  dann  offenbar  Br.  selbst. 
Dieser  anstoss  Hesse  sich  nun  sehr  leicht  dadurch  beseitigen ,  dass  man  liir  ht 
him  schriebe.  Vielleicht  aber  ist  des  dichters  meinung,  dass  Brengwain,  ansttit 
Tristrem  gehör  zu  geben,  ihm  vorwürfe  macht,  so  dass  er  erst  v.  3230  zu  woite 
kommt.  Dass  zunächst  Br.  spricht,  müssen  wir  dann  fireilich,  wie  so  manches 
andere,  aus  dem  zusammenhange  errathen. 

3227  Ich  verstehe:  IVer  da  Waffen  ttug,  nämlich  etc.,  d.  h.  Ihr,  die  ihr  waflb 
trugt,  oder:  Obgleich  ihr  waifen  trugt. 

3236  An  der  einzigen  von  Stratm.^  p.  4^%z^  för  parH  angefilhrten  stelle,  C  M. 

V.  7469  f-- 

And  her  i  bede  mi-self  redi, 
For  to  fight  for  vr  parti. 
hat  das  wort  die  bedeutung :  partei,  heer,  im  gegensatz  zu  einem  anderen;  hier 
helsst- parti  offenbar  direkt  gegenpartei;    Canados  nahm  die  gegen^artä,  d.  h. 
erklärte  sich  für  einen  gegenpart  Tristrem's.    In  dem  sinne  von  gegenpart  wird 
party  ja  auch  noch  ne.  gebraucht. 
3244  f.  Die  ausdrucksweise  ist  ungenau;  statt  zu  sagen:  Sie  wollten  aus  dem  tnr- 

nier  nicht   fliehen,   sondern  ihre  feinde  niederwerfen,   sagt  der  dichter;  Si 
woUten  aus  dem  tumier  nicht  ßiehen,  bis  ihre  feinde  niedergemorfen  wärm. 
3252  Entweder:   IVeil  er  verläumdungen  erzählt  hatte  oder:  Wegen  dir  veriatah 

düngen,  die  er  erzählt  hatte,  so  dass  ausfall  des  rel.  pron.  vorliegt.  Die  letztere 
auffassung  ist  vorzuziehen,  Avipe  erst  dadurch  eine  bestimmte  beziehting  bekommL 
In  beiden  fällen   ist  der  sinn :   Für  die  verrätfaerei,  die  Mer.  gegen  Tr.  geibt 
hatte. 
3261  he  ist  Tristrem,  htm  Canados;  ebenso  in  v.  3266. 

3263  Dass  gan  mit  dem  inf.  sehr  häufig  nur  zur  Umschreibung  des  einfacfaeB 

sing.  prät.  gebraucht  wird,  ist  bekannt.     In  der  regel  geschieht  das  aber  dod 
blos,  wenn  das  verbum  eine  handlung  ausdrückt,  nicht  einen  zustand,  wie  an 
der  vorliegenden  stelle,  an  der  trotzdem  nichts  zu  ändern  sein  wird. 
3270  ff.  Die  gegend  Hess  sich  mit  ihnen  in  ein  handgemenge  ein,   d.  h.  Die  teste 

aus  der  umgegend  fielen  auch  noch  über  die  besiegten  her.    Der  gmnd  daToo 
wird  in  den  folgenden  versen  angegeben :  Tristrem  hat  ihnen  mitgetheilt,  wis 
ihm  von  Canados  für  schmach  angethan  worden  ist. 
3274  ff.  Nach  der  anschauung  des  dichters  scheinen   die  feinde  sich   auf  eineo 

berge  verschanzt  zu  haben,  welcher  von  Tristrem's  anhängem  genommen  winl 
V.  3275  f.  enthalten  so  allgemeine  ausdrücke,  dass  es  schwer  wird,  sich  vw 
den  betr.  militärischen  Operationen  ein  klares  bild  zu  machen.  Ich  verstthe: 
Nachdem  sie  den  hügel  genommen  haben ,  marschiren  sie  (passed)  den  beig 
rasch  (wele  anoui)  herunter,  verfolgen  die  feinde  im  walde  und  legen  ümai 
hinterhalte  (bade),  Dass  and  bade  vorangestellt  ist,  ist  bei  diesem  dichter 
nicht  auffällig.  Zu  v.  3277  vgl.  das.  zu  v.  2485  bemerkte. 
3281  f.  Vgl,  La?.  V.  27298  f.: 

Ane  twien  heo  beo3  ouer-cumen 
And  isla^en  and  inumen. 
3294  bone  ist  hier  nicht  bitte,   denn  eine  solche  ist  v.  3227—9   nidit  ausge- 

sprochen, sondern  wünsch  wie  öfters;  vgl.  v.  440. 
3296  Hier  beginnt  wieder  einmal  mitten  in  der  Strophe  eine  ganz  andre  episode 

des  gedichtes,  ohne  dass  dies  irgendwie  angedeutet  wäre.    Vgl.  o.  zu  v.  1809. 
Dass  mit  einem  ritter,  der  keine  schuhe  trägt,  ein  junger,  noch  nnerprobter 
ritter  gemeint  sein  wird,  bemerkte  ich  I  p.  CXLI.   Von  der  gewandong  jongw 
männer  direct  vor  dem  ritterschlag  heisst  es  Guy  of  Wanv.  v.  393  fc: 
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Hosys  f)ey  had  vppon,  but  no  schone, 
Barefote  they  were  euerychone. 
Ich  besiehe  pat  auf  Mi  Uman:  Die  wol  von  liebe  zu  reden  verUekt;  eine  3305  f. 
solche  wie  Christus  dir  senden  möge!  Vgl.  Havel,  v.  194  f. : 
And  {>at  she  cout>e  of  curteysye 
Gon,  and  speken  of  luue-dnirye ; 
fat  Ude  nach  pis  Hde  v.  3315  ist  aufläUig.  3319 

Vgl.  The  Emp.  Oct  v.  1607  f. :  33*2 

Thorow  the  grace  of  god  almyght 
Falle  £eiste  he  fellyd  ther  pryde. 
V.  1607  ist  =  Torrent  v.  559. 

Vgl.  Sevyn  Sages  ▼.  2619  f.  3324 

He  com  to  the  galewes,  armed  wel, 
Bothe  in  iren  and  in  stel. 
Dieselbe  zeile  Sir  Degr.  v.  586.     Sehr  häufig  kehrt  dieselbe  wieder  in  Guy  of 
Warw. ;  vgl.  Zup.  zu  v.  960;  Sir  Perc.  v.  745  f. ;  Le  Bone  Flor.  v.  1336  f.  Bödd. 
P.  L.  VI  v.   III ;  V.  122. 

Vgl.  The  Anturs  XLVI :  3341 

That  evyr  these  du^ti  with  dyntus  so  dulfuly  were  di;(te. 

Dass  der  rest  des    gedichtes  verloren  ist,   wurde  o.  p.  90  bemerkt.    Ich  3344 

lasse  hier  die  fünfzehn  Strophen  folgen,  durch  deren  zudichtung  W.  Scott  dieses 

manco   zu  ergänzen  versucht  hat,  ohne  mich  natürlich  auf  eine  kritische  beur- 

theilung  derselben  einzulassen.     Die  Schreibung  th  und  gh  habe  ich  durch  {> 


und  ;  ersetzt« 


I*e  companyons  fiftene, 
To  deaf)  did  thai  t>nnge, 
And  stervef)  bidene 
to  Tristrem,  the  yinge; 
Ac  Tristrem  haf)  tene, 
His  wounde  gan  him  wring, 
To  hostel  he  haf)  gene, 
On  bedde  gan  him  flinge 
In  nie; 

Feie  salven  ))ai  bringe, 
His  paine  to  recure. 

n. 

But  never  t>ai  no  mi;t, 
Wit>  coste  nor  wi{>  payn, 
Bring  Tristrem,  f>e  wi;t, 
To  heildom  ogayn  : 
His  wounde  brast,  apli^t, 
And  blake  was  {)e  bane; 
Non  help  may  ^at  kni^t, 
I*e  so|>e  for  to  sayne, 
Bidene, 

Save  Ysonde  t>e  bri^t, 
Of  Comwal  was  quene. 

m. 

Tristrem  clepe{>  aye 
On  Ganhaidin,  trewe  fere : 
"Holp  me,  bio|>er,  t>on  may, 
And  bring  me  out  of  caie ; . 
To  Ysonde,  |)e  gaye, 
Of  Comwail,  do  t>ou  fare; 
In  tokening,  I  say, 
Mi  ring  wi^  {>e  pou  bare 
In  dem; 


Sir  Tristrem. 
Conclusion. 

Bot  help  me  sehe  dare, 
Sterven  wol  ich  gem. 
.  IV. 

Mi  schip  do  •t>ou  take, 
Wif)  godes,  t)at  bef)e  new; 
Tuo  seyles  do  tK)u  make, 
Bet>  different  in  hew; 
I^at  tone  schall  be  blake, 
I'at  tot>er  white  so  snewe; 
And  t>o  t>ou  comest  bake, 
I^at  tokening  schal  schew 
I»e  end: 

Gif  Ysonde  me  forsake, 
j^e  blake  schalt  t>ou  bende!'' 
V. 

Ysonde  of  Britanye 
Wit>  |)e  white  honde. 
In  dem  can  sehe  be 
And  wele  understonde, 
tat  Ysonde,  |>e  fre, 
Was  sent  for  from  Inglonde: 
'*  Ywroken  wol  Y  be 
Of  mi  fals  husbonde, 
Saunfayle, 

Bringep  he  haggards  to  honde 
And  makef)  me  his  stale?" 
VI. 

Ganhardin  to  Inglonde  farcs, 
Als  merchaunt,  Y  you  saye; 
He  bringet)  riebe  wares 
And  garmentes,  were  gaye; 
Mark  he  giftes  bares, 
Als  man,  ^2X  miche  maye; 
A  cup  he  prepares, 
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I'e  ring  tharein  can  laye, 
Bidene ; 

Brengwain,  })e  gaye, 
Yrauzt  it  |)e  qaene. 
VII. 
Ysonde  |)e  ring  knewe, 
^at  riche  was  of  gold, 
As  tokening  trewe, 
I'at  Tristrem  her  yold; 
Ganhardin  gan  schewe 
And  priviliche  hir  told, 
^at  Tristrem  hurt  was  newe, 
In  his  wounde,  f)at  was  old, 
AI  ri^t: 

Holp  htm  gif  sehe  nold, 
Sterven  most  t>&t  kni^t. 

vm. 

Wo  was  Ysonde  f)an, 
I'e  tale  t>o  sehe  hard  p6xe\ 
Sehe  schope  hir  as  a  man, 
Wi|)  Ganhardin  to  fare; 
O  bord  are  t>ai  gan, 
A  wind  at  wil  t>ame  bare; 
Ysonde  was  sad  woman 
And  wepef)  bitter  tare 
Wi|>  ei^e: 

I'e  seyls,  f^at  white  wäre, 
Ganhardin  lete  fleia;e. 
IX. 

Ysonde  of  Britanye 
Wif)  |>e  white  honde, 
I^e  schip  sehe  can  se 
Seyling  to  londe; 
I'e  white  seyl  {»o  marked  sehe: 
'*Yonder  eomcf)  Ysonde, 
For  to  reve  fro  me 
Miin  fals  husbonde; 
leh  sware, 

For  il  t)o  it  sehal  be, 
l>at  sehe  hir  hider  bare." 
X. 

To  Tristrem  sehe  gan  hyc, 
O  bed  t)are  he  layne: 
"Tristrem,  so  mot  ieh  t>ye, 
Heled  schalt  t>ou  bene, 
I*i  schippe  I  ean  espye, 
Pe  sot>e  for  to  sain, 
Ganhardin  is  comeix  neis^e, 
To  euren  pi  paine, 
Apli;t." 

**What  seyl  dof)  j)are  flain, 
Dame,  for  god  almizt?" 
XL 

Sehe  wenet>  to  ben  awrake 
Of  Tristrem,  be  trewe; 
Sehe  sey|):  **pai  ben  blake, 


As  piche  is  {)are  hewe." 
Tristrem  t>rew  hym  hake, 
Trewd  Ysonde  untrewe, 
His  kind  hert,  it  brake, 
And  sindrid  in  tuo; 
Above 

Cristes  marei  him  take! 
He  dyed  for  tme  love. 
XIL 
Mnmel)  olde  and  yinge, 
Mume|>  lowe  and  hei^e; 
For  Tristrem,  swete  {>inge. 
Was  mani  wate  ei^e; 
Maidens  ptae  hondes  wringe, 
Wives  iammeren  and  crii; 
I^e  beUes  con  t>ai  ring 
And  masses  con  pa\  seye 
For  dole; 
Prestes  praied  aye 
For  Tristremes  sole. 

xm. 

Ysonde  to  land  wan, 
Wit>  seyl  and  wi])  ore; 
Sehe  mete  an  old  man, 
Of  berd  ptX  was  höre, 
Fast  pe  teres  ran 
And  siked  he  sore: 
''Gone  is  he  |>an, 
Of  Inglond  |>e  flore. 
In  iede; 

We  se  him  no  moie: 
Sehir  Tristrem  is  dede!" 
XIV. 

When  Ysonde  herd  {>at, 
Fast  sehe  gan  to  gönne, 
At  t>e  eastel  gate 
Stop  hir  mi^t  none; 
Sehe  passed  in  t>creat, 
I^e  ehaumbre  sehe  won; 
Tristrem  in  cio{>  of  stat 
Lay  stretehed  t>are  as  ston 
So  eold. 

Ysonde  loked  him  on 

And  faste  gan  bihold. 

XV. 

Fairer  ladye  ere 
Did  Britannye  never  spye, 
Swiche  muming  ehere 
Making  on  hei^e: 
On  Tristremes  bere 
Doun  con  sehe  lye; 
Rise  ogayn  did  sehe  nere, 
But  t>are  con  sehe  dye 
For  woe. 

Swiehe  lovers  als  |>ei 
Never  sehal  be  moe. 
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Glossan 


Vorbemerkung.  Dass  dies  glossar  auf  absolute  Vollständigkeit  anspruch 
erhebt,  wurde  schon  o.  p.  VIII  bemerkt.  Es  ist  also  jedes  im  gedichte  vor- 
kommende wort  und  jede  belegsteile  aufgeführt,  sofern  nicht  ausdrücklich  her- 
vorgehoben wird,  dass  die  anführung  aller  fundorte  wegen  der  häufigkeit  des 
Wortes  überflüssig  erscheine.  Bei  den  verben  findet  man  vor  der  angäbe  der 
bedeutungen  sämmtliche  formen  nebst  den  betr.  verszahlen  zusammengestellt. 
Dagegen  ist  der  casus,  in  dem  das  subst.  steht,  nut  ausnahmsweise  ange- 
geben, da  das  tonlose  e  ohne  unterschied  an  alle  casus  gefügt  wird. 
Die  durch  den  reim  controUirbaren  stellen  sind  noch  bes.  durch  ein  kreuzchen 
bezeichnet  und  ausserdem  mindestens  bei  ^iner  die  correspondirenden  reim- 
worte  in  klammem  beigefügt ;  bei  anderen  worten  sind  wenigstens  die  von  der 
jettgedruckten  form  des  Wortes  abweichenden  Schreibungen  am  anfange  des 
betr.  artikels  erwähnt.  Weim  —  wie  dies  beim  verbum  stets  der  fall  ist  — 
alle  belegstellen  bereits  bei  der  aufzählung  der  formen  angefUhrt  sind,  so  sind 
bei  der  angäbe  der  bedeutungen  die  kreuzchen  nicht  wiederholt.  Das  glossar 
will  also  einerseits  ein  zuverlässiges  repertorium  aller  worte  und  wortformen 
sein,  andrerseits  durch  sorgfältige  beobachtung  der  bedeutungs-nüancirungen  — 
worin  ich  zuweilen  vielleicht  zu  weit  gegangen  sein  und  hie  und  da  den  Wor- 
ten gewalt  angethan  haben  mag  —  ein  weiteres  mittel  zum  verständniss  des 
.textes  liefern,  lieber  diese  beiden  zwecke  hinausgehende  ziele  verfolgt  es  jedoch 
nicht,  vor  allem  nicht  etymologische,  daher  das  fehlen  der  ae.,  altfrz.  und 
altn.  Stammworts,  da  diese  aufgäbe  wol  von  grossen  Wörterbüchern  zu  berück- 
sichtigen ist,  aber  mit  einem  specialglossar  nichts  zu  thun  hat.  Bei  der  auf- 
^tellung  der  fett  gedruckten  formen  ist  nur  der  praktische  zweck  leichter  auf- 
findbarkeit massgebend  gewesen;  so  sind  z.  b.  worte  mit  aus  ä  entstandenem 
o  unter  o  aufgeführt,  wenn  die  formen  mit  a  sich  nie  oder  nur  einmal  finden 
u.  s.  w.  Ebenso  macht  die  anordnung  der  formen  eines  Wortes  nicht  anspruch 
auf  historische  folgerichtigkeit.  Derartige  vermeintliche  oder  wirkliche  kleine 
inconsequenzen  werden  vielleicht  den  einen  oder  anderen  benutzer  des  glossars 
stören,  hoffentlich  aber  seine  brauchbarkeit  nicht  wesentlich  beeinträchtigen. 
Sollten  aber  trotz  aller  auf  das  glossar  verwendeten  Sorgfalt  einzelne  worte 
oder  belegsteilen  vermisst  werden,  so  möge  das  in  der  fülle  der  einzeU^eiten 
seine  erklärung  uqd  entschuldigung  finden. 
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a  unbest,  ari.  j.  an. 

a  ^äp.  für  an  s,  an. 

abade  tubst,  (r.  m.  rade  —  made  — 
strade  —  fade)  *I4S.  —  Verzöge- 
rung: ♦145. 

abida  st,  v.  inf.  abide  (reimend  mit 
tide  —  pride  —  ride  —  side)  '20. 

*774.  *8S9.  *ioi9.  *i349.  *I445. 
*i490.  *I542.  *i679.  *I756.  ^2045. 
*2055.  *2372.  *2598.  *27i4. 
♦2823.  *2847.  *3i44-  *33i7.  «»«/• 
abide  *204i.  2874.  "^spr,  abade  (r. 
m.  rade  —  made  —  brade)  ^2634. 
31 61.  ZP^P^'  abade  (r.  «.  rade  — 
made  —  brade)  *3o8i;  obade  (r.  w. 
rade)  *957.  abad  [aber  r.  m,  rade  — 
made — brade)  *  1921. —  i)bleiben: 
774.  1019.  1679.  192 1.  2041.  2598. 
2634.  2823;  piit  dem  nebenbegriffe 
des  Hegenbleibens:  1490.  2)  warten: 
2045.  2372.  2874.  3080;  mit  der  ne- 
benbedeutung  des  vergeblichen  War- 
tens: 859.  1349.  3)  warten  auf: 
957.  2054.    4)  auflauern:  2714. 

5)  zu    erwarten    haben:    1756. 

6)  bestehen^  stand  halten  ge- 
gen: 1445.  1542.  3161.  3315.  7) 
aufpassen:  3144.  8)  to  abide  als 
expletiver  ausdruck  zur  herstellungvon 
z.  10  einer  Strophe:  20.  2847. 

abOlia  (r.  m.  loue)  *2000.  aboven  2254. 
I)  adv, — darüber:  *2000.  JTjpräp. 

—  oberhalb:  2254. 

about  I)  adv.  —  i)  be  about,  sich  be- 
mühen um:  1644.  2)  rings  her- 
um: 2808.    II)  präp.  —  um:  1818. 

ac  conj,  —  aber:  220.  2126.  2148. 
2285.  3343. 

adOlin  adv.  {r.  m,  boun — toun)  *87o, — 
i)  herunter:  478.  *87o.  1071. 2790, 
2]  abwärts:  ^2049. 

adrada  st,  v,  inf,  adrede  (r.  m,  bede  — 
nede  —  lede  —  lede)  ^2945.  —  mit 
re/l,,  sichfürchten:  2945. 

aftar  I)  adv.  —  i)  von  der  reihenfolge 
in  der  zeit  y  darauf:  3106.  2)  räumt,, 
nach,  after  winne  oder  rinne  ^ver- 
folgen: 2367.  2522.  2586.  II)  präp, 

—  i)  zeitl,  nach:  164.  197.  im. 
1334.  2)  nach,  bei  Verben  der  bewe- 
gung:  1562.  3204.  3)  hinter  — 
her:  3278.  4)  nach,  bei  einem  ver- 
bum  des  sehnens:  1612. 

fa^a)  v,prät.präs,ispr,  au;t  723.  2spr, 
aus;test  2108.  3j;^r.  au^t  15 11.  3 114. 
SPlpr,  oui^t  853.  —  i)  besitzen: 
1511.    3114.      2)  schuldig,   ver- 


pflichtet sein:  723.  3)  sollen, 
dürfen:  ^53.  2108. 

ay  subst.  (r.  M.  oway  —  day  —  ay  — 
deray)  ♦3167.  —  ei:  3167. 

ay  adv,  (r.  m,  way  —  pUy — say)  •397. 
«•«775.  —  1)  immer:  •397.  •öiS. 
•798.  *ii38.  •1215.  •1338-  »77S- 
*2i79.  2439.  2617.  ♦2623.  •271 1. 
*3007.*3i63.*3299.  2)  immer  hin- 
fort: *I757.  ♦1804.  *i875.  3)  im- 
mer, im  sinne  von  zu  wiederhol- 
ten malen:  *2259.  '2551.  •2675. 
*3096.  *3i82.  4)  ganz,  durchaus: 
*I927.*I997.  $) genau  (bdwissem: 
*2892.  6}  gerade  fort  (auf  eiMm 
wege):  *3092.  7)  ay  whare,  überall: 
2012.2299.2866.  8)  ay  when,  sooft 
a  Is :  2060.  9)  vor  einer  den  nehemseä 
einleitenden  conjunction^  oder  emem 
adv,,  unübersetzbar:  415.  1117.  K^ 
oft  blos  als  füUwort  für  den  reim  ge- 
braucht; sicher  so:  *2i55.  äer 
*2i8i  und  ^2545  vgl,  d,  anm, 

air  (r,  m,  cheire  —  bonair  —  fair)  •3i3, 
—  hörst,  abhunft:  313. 

^^W  pron,  indef,  i)  substantivisch,  j e- 
des  von  beiden:  433.  1030. 1732; 
mit  himmgef,  genitiv:  2057.  2)  ad- 
jecHvisch,  einer  von  beiden:  357. 

al  I)  adj.pl.  alle  (r.  m,  calle  —  alle  — 
halle  —  bifalle)  *2434.  —  i)  «  Ver- 
bindung mit  einem  subst,,  all,  A)  £- 
rekt  vor  dem  subst,  stehend,  a)  sing, 
o)  al :  1 190. 1 191. 1616.  /9)  alk :  2857. 
b)  plur,  tt)  al:  437.  1273,  1976. 
2837.  3009.  3202.  ß)  alle:  1261. 
1284.  1382.  B)  dterch  einen  genetcf 
davon  getrennt:  2941.  C)  deBrckd- 
nen  artihel  davon  getremU:  2240 
(alle).  2900(aUe).  D)  nach  dem  suisL 
stehend:  ^2434  (alle).  1882.  E]  m 
prädicativer  Stellung :  2695 .  2)  ga»: 
a)  direkt  vor  einem  subst,  stehend: 
591.  622.  3123.  b)  durch  etsumgene- 
tiv  davon  getrennt:  991.  c]  durd 
einen  best,  artihel  davon  getrennt: 
489.  1664. 1938. 2395 (alle;.  d)dvdi 
ein  possessivpron,  davon  getrennt: 
380.  679.  783.  928. 1080. 1116. 126Q. 
1540.  1609.  1693.  2413.  2504.  c) 
durch  ein  zahhoort  davon  getremU: 
1278.  f}  in  prädicativer  sträng: 
905 .  2)  in  Verbindung  mit  einem  sib- 
stantivirten  fron,  all,  a)  vorhergehend 
a)  sing,  2160.  3179  (alle).  /)  /Ar. 
203.  501  (alle).  1424.  b)  nackfo^etd, 
plur,  1106  (alle).  1677.  2051. '2845 
(alle).  3095.  II)  subst,  —  i)  «Hf. 
alles:  ijioi2, 1430.  2}  phar,  alle:  i& 
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257-  *5^2.  ♦73*.  879.  1378.  3064 
(alle).  1677.  III)  adv,  —  mr  Verstär- 
kung a)  von  adJecHven  und  adv,  i) 
ganz:  14.  211  (alle).  685.  908.  941. 
977.  1062.  1329.  1433.  H^i-  1730. 
1779-  1790.  2936.  2165.  2217.  2501. 
2559.  2656.  2704.  *2949.  2976.  2) 
sehr:  163.  527  (alle).  1689.  2161. 
3200.  b)  vor  adverdign,  ganz:  295 ; 
sehr:  1248.  1747.  1991.  2990.  c) 
vor  pari.  pr,f  ganz:  88.  152.  1575. 
d)  vor  mit  Präpositionen  verb.  stisL, 
die  in  dieser  form  einen  adverbialbe- 
griff bilden,  i)  sehr:  760.  3337.  2) 
ganz:  807.  2344.  e)  zu  einem  ver^ 
hum  gehörig;  ganz:  3179.  sonstige 
Verbindungen  mit  al,  wie  al  bidene, 
al  oft,  al  l^at,  vdf)  al,  s,  u,  d.  betr,  w, 
al  so  adv,  —  i)  alleinstehend, 
gleichfalls,  auch:  337.493-  ^S^S- 
273 »-305 7. 3063.  2)  ebenso:*i6^^ 

3)  zur  Verstärkung  anderer  adv,,  al 
so  sket:  augenblicklich:  734. 
üier  al  so  swit>e,  al  so  tite  s,  u, 
swi}>e  U9ul  tite. 

als.  als  so  326.  als  671.  952. 11 20. 
has  327.  sonst  überall  as.  I)  adv.,  mit 
|)ou  zusammengeschmolzen f  astow  395. 
2131. —  i)  wie,  sowie,  als:  271. 
326.959. 1066. 1082. 1355. 1444. 1467. 
1534.  2325.  2381.  2624.  2745.  2782. 
2785.  3032.  2)  als,  in  der  ei- 
genschaft  als  (häufig  mit  i)  zu- 
sammenfallend}: 60.  118.  405.  671. 
1932.  2634.  1759.  3)  besondere  aus- 
drucke: as  i)are,  da,  damals: 
II 30.  1307.  1780.  2462;  über  as 
quik,  als  ^an  s,  das,  II)  conj,  — 
i)  so  wie,  in  der  art  wie,  als: 
8.  II.  59.  154-  239.  386.412.469. 
484.  673.  815.  828.  839.  1709.  1908. 
1944.  2185.  2244.  2749.  2787.  2) 
relat,  adv,,  wie:  2215.  2499.  2635. 
2788.  3143.  3)  nach  so  oder  swiche, 
ckls:  *loo,  1482.  1665;  mit  weg- 
lassung  des  so,  so  ~  als:   2584. 

4)  zeitlich,  als:  346.  820.  15 14. 
1848.  1889.  2207.  2684.  2977.  $) 
soviel,  soweit:  699.  6)  so  wahr 
als:  230.  395.  2328.  2877.  6]  als 
ob:  376.  454.  2098.  2131.  2357. 
243s.  2Ö09.  2879.  3175. 

al«  subst,  —  bier:  545.  2492. 

allste  sckw,  V,  imp,  alia;t  (r.  m,  fu(t  — 
ü^t  —  bri^t  —  kiiia;t)  *io58.  —  ab- 
steigen: 1058. 

alias  interj,  —  achl  ach  über:  209. 
1551. 


alml^t  adj.  {r,  m.  fi^t)  *2352.  —  ä//- 
mächtig:*z$S2,  *278i.  *3322. 

amend«  subst,  pl,  amendes  848.  853. 
1616.  —  genugthuung ,  ersatz: 
848.  853.  1616. 

amlt  adv,  (r,  m,  ywis  —  J)is  —  kissc 

—  blis)  ^2164.  —  verkehrt,  un- 
recht: *2i64.  *29I4. 

among  l)  präp, — unter:  169.  II)  adv. 
[r,  m,  wrong  —  strong  —  long)  *27. 

—  1)  bisweilen,  öfters:  *i6io. 
2)  zugleich:  *zj;  ebenso  verbunden 
mit  cvcr :  *3028.    ' 

an  I)  num,,  in  der  vollen  form,  an  (r.  m. 
Morgan  —  man  —  stan  —  ban)  *272. 
341.  599.  1878.  on  43.  «>5-  884. 
1019.  1763.  2271.  2896  (?).  2904. 
über  mani  on  vgl,  mani.  in  der  ge- 
kürzten form  a:  793. 942. 1278.2789. 
o:    1448.   1929.  —  ein:  43,  205. 

341.  S99.  793.  8»4-  942.  1019.  «78. 
1763.  1878.  2271.  2789,  2896  (?J. 
über  in  an:  ^272,  vgl.  </,  anm, 
z,  d,  st.  II)  adj\  on.  —  allein: 
1309»  1^58.  ni)  unbest,  artihel,  — 
ein,  stehend  i)  direkt  vor  dem  subst, 
oder  dem  dazu  gekörigen  adj,  a)  in  der 
volleren  form  vor  vokalen  (on  2469. 
2478):  354-  "39-  2246.  2469. 
2478.  3167.  3343.  vor  h:  313.  551. 
1166.  1222.  1430.  1673.  1810.  181 1. 
2498.  2520.  2729.  2741.  2804.  2807. 
vor  st ;  339.  mit  dem  folgenden  worte 
zusammengeschrieben ,  ano{>er  640. 
1399.  n  zum  folgenden  worte  her- 
iibergezogen,  a  neten  950.  b)  in  ge- 
kürzter form  vor  cons,  ausser  h  a)  a : 
21.46.65.83. 107. 116. 148. 149.221. 

«98.  309.  343.  354-  376.  382-  401. 
410.  463.  468.  524.  SSI.  593.  623. 
642.  683.  684.  687.  693.  808.  869. 
931.945.  956.  968. 1007.  ICH.  1039. 
1052.  1066.  1082.  1086.  1090.  1105. 
1134.  1144.  1147.  11^2.  1163.  1167. 
1171.  1173. 1198.  1209.  1232.  1240. 
1255.  1301. 1348.  1354.  1356.  1361. 
1363.  1366. 1380. 1392.  141 1.  1431. 
1444.  1446.  1460.  1467. 1469.  151 1. 
1515.  1534.  1555.  IS59.  1562. 1567. 
1581.  1645. 1653.  1661.  1698.  1700. 
1751.  1761.  1832.  1871.  1873.  1874. 
1917.  1926.  1931.  1933.  1936.  1937. 
1946.  1955.  2001.  2183.  2225.2228. 
2300.  2302.  2316.  2325.  2347.  2372. 
2381.  2383.  2399.  2454.  2477-  2489. 
2500.  2509.  251 1.  2512.  2523.  2530. 
2537«  2539.  2572-  2576.  2601.  2654. 
2664.  2707.  2712.  2723.  2745.  2782. 
2785.  2818.  2850.  2852.  2854.  2855. 
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2865.  2867.  29^1.  2922.  2940.  295^* 
3026.  3059-  3074-  3o82.  3088.  3138. 
3«75-  3194.  3231-  3235-  3*55-  3296. 
3304.  33^5-  3327-  2)  zwischen  dem 
subst,  und  dem  dazu  gekdrigen  adj. 
oder  pr&n, ;  es  geht  voraus  a)  swich : 
294-  653-  "95-  1963-  2145-  2687. 
2835.  3168.  b)  ich:  47.  182.  289. 
950.  c)  mani:  40.  193.  519.  2261. 
2373-  2734.  d)  ein  adj,:  67.  1896. 
e)  so  mit  einem  adj.:  2527.  /9)  in  der 
form  o  :  408.  423.  1413.  2886.  3326. 
an  pr'dp.  (r.  m.  bigan  —  ^an  —  man  — 
can)  *7i9.  2473.  2514.  2729.  2753, 
3204.  a  28.  375.  385.  387.  488.  495. 
888.  1060.  1139.  1171.  121 1.  1465. 
1649.  1865. 1959.  1971.  1982.  2056. 
2331.  23^3-  2515.  o  143.  373.  379. 
916.  1126.  1199.  1371.  1623.  2471. 
2680;   an  allen  Übrigen  stellen  on. 

—  i)  drtlich^  auf  die  fr,  wohin,  bei 
Personen,  'drtlickkeiten  und  besch&f- 
tigungen,  auf  ^  in,  an:    190.293. 

357-  361.  373.  379.  39I'  S«>-  507. 
870.  1031.  1064.  1128.  1883.  2250. 
2540.  2682.  2740.  2753.  2951.  2)  ört- 
lich, auf  die  fr,  wo,  bei  örtlichkeiten, 
zustänaen  u.  s,  w,,  in,  auf:  66. 
143.  186.  365.  421.  500.  801.  933. 
1242.  1274.  1557.  1699.  1716.  1889. 
1971.  2355.  2372.  2498.  2956.  3014. 
3079.  3)  zeitüch,  auf  die  fr.  wann, 
an,  bei:  427.  801.  808.  I126.  1134. 
1649.  1751.  1959.  1982.  2056.  2183. 
2225.  2471.  2509.  2680.  2707.  4)  die 
ort  und  weise  bezeichnend,  in,  an, 
zu,  nach:. 2%,  217.  303.  476.  504. 
779,  916.  io6o.  II 10.  1139.  1171. 
»37».  1385-  »623.  2473.  2514.  2515. 
2983.  3033-  3095-  3127.  3204.  5)  ^*^ 
beziehung  einer  handlung  auf  eine 
person  bezeichnend ;  mi  delite  is  on 
alicui,  ich  habe  meine  freude 
an:  250.  love  on  alicui,  die  liebe 
zu  jem,:  2653.  biginne  on ,  be- 
ginnen bei:  974.  be  sene  on,  sich 
zeigen  an:  120$.  lehhe  on,  auf 
jem,  hin  lächeln,  jem.  anlä- 
cheln: 1597.  wan^on,  sündigen 
gegen:  2006.  21 14.  gabbe  on, 
spotten  über:  2115.  crie  on  ali- 
qnem,  jem,  anschreien:  3164. 
wreke  his  tene  on,  das  ihm  an- 
gethane  unrecht  rächen:  3253. 

—  i^er  come  on,  bringe  on,  breste 
on,  vgl.  come,  bringe,  breste,  über 
apli;t  s,  pli^  über  719  und  2729 
vgL  d.  anm,  s.  d,  st^ 

aMM  aätf»  anon  (r.  m,  bigan  —  tan  •— 


{>an)  *749.  1073.  2221.  onan  [r.  m. 
tan  —  Morgan  —  stan)  ♦117.  —  so- 
gleich: 117.  749.  1073.  2221. 

aild  copulaüv.  parOAeL  — und,  belege 

.    stellen  überflüssig. 

MkT  subst.  —  an  her:  366.677. 

Mnlpron.  ij  adj.  —  irgend  eisz:  996. 
bes.  bei  vergleichungen  1452.  2)  subsi. 

—  irgendeines:  374. 
anou;  s.  ynoiu;. 

anour  s.  hononr. 

answart  subst.  answer  1321.  —  ant- 
wort:  1987.  2018. 

antwart  sckw.  v.  3  spr.  answerd  841. 
850.  1499.  2702.  —  antworten: 
841.  2702 ;  in  Verbindung  mit  o^ain : 

850-  1499. 
ara  subst,  (r.  m.  bare  —  wäre  —  Care 

—  sarc)  *354. — rüder:  *354.  ♦366. 
*677. 

ara  subst,  (r.  m,  bare  —  mare  —  spare: 
*i8i6.  ore  (r.  m,  sore  —  fare  —  wäre 

—  whare)  *2004-  •276.  '2988.  i; 
ehre:  *\%l6.  z)  gnade:  ^^xsa^  [\\ 
nore).  *2135  (|)i  nare).*2988.  3)  ob- 
hut,fürsorge:  *2'j6, 

ara  (r.  m.  schip  fare  —  |)are  —  ^ue  — 
sare)  ^932.  ar  329.  2189.  ere  2453. 
er  1230.  1438.  1547.  1628.  187a 
1935.  2056.  2291.  superl.  arst  2644. 
erst  769.  I)  adv.  —  früher  (ge- 
wöhnt, in  Verbindung  mit  nerer. : 
♦458.  *932.  *i229. 2291.  2387.  2453. 
^2464.  2)  im  voraus:  *2966-  3)  er 
})an,  vordem:  123a  4)  arst,  vor- 
her: 2644.  II)  präp,  —  vor (sron  der 
zeit):  2056.  III)  conj, — bevor^  ehe: 
329.  1438.  1547.  1628.  1870.  1935. 
2189. 

arara  sckw,  v.  inf.  arere  2834.  —  a  uf- 
richten:  2834. 

araaouna  schw.  v,  ^spr,  aresound  552. 

—  zur  rede  stellen,  tadein:  552. 
arlaa  st,  v,  inf.  [r.  m.  lys  —  asise  — 

wise)  *324.  S772.    3  ^,  aro$  1949. 

—  anheben,  beginnen:  324. 
2772.     arise    up,    sich    erheben: 

1949. 
arm  subst.  pl,  armes  1556.  —  \)  am 

(brachium):  1556.  2)  arm  (eifzes ge- 

Wassers):  2246.  2721. 
araiaa  subst,  —  w äffen:  782.  1433. 

1473.  1478.  3228.  to  armes,  zudem 

Waffen!:  832. 
arml  sckw.  v,  inf,  armi  (r.  m.  sty  — 

crie— J)i)  *3323.  partpr.  armed  3149. 

—  waffnen:  3149.  3323. 
aruwa  subst,  —  pfeil:  3343. 
aaailt  subst.  —  angriff:  144a. 
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SSk«lllf  (r.  m,  t>iDg)  "^1361.  asking 
595-  —  0  fragen:  595.  forde- 
rungj  verlangen:  *i36i.  *I374. 

mtkl  schw.  V,  inf  aski  1360.  3101. 
^sprs,  askest  1829.  3J^rj.  askef) 
2908.  ^scprs.  aske  1964.  Zplcpr, 
aske  546.  imps,  aske  1964.  %spr, 
asked  3061.  3j/r.  asked  30.  310. 
4^8.  951.  981.  1144.  1157.  1214. 
1286.  1541.  1640.  1661.  1719.  1785. 
1792.  1839.  2752.  3074.  Zplpr,  as- 
ked 71.  397.  705. 1397.  —  I)  A«- 

gen:  71.  310.  397.  428.  1214.  1541. 
1785.  1792.  1964.  2752.  2908.  3101. 
7.)  fordern:  546.  705.  951.  1360. 
1640.  1719.  1839.  3074.  mit  doppel- 
tem aec,^  etwas  von  jem,  for- 
dern: 1829.  3)  bitten:  30.981. 
1157.  1286  (aliquid  at  alicui).  1397. 
mit  doppeltem  ac€,,jem,  um  etwas 
bitten:  1144.  1661.  1829.  3061. 

asiS«  subst,  (r.  m,  lys  —  arise  —  wise) 
*322.  —  Sitzung?  322.  (vgl.  d, 
anm,  sr.  d,  st,  und  die  nachtrage,) 

at  I)  präp,  atle  »  at  J)e:  1369.  —  i) 
räumlich  a)  auf  die  fr,  wo?  in,  an, 
auf:  I.  1403.  1845.  2090.  2225. 
223$.  2826.  2839.  b)  auf  die  fr, 
wohin?  %u:  629.  1369.  c)  auf  die 
fr,  bei  wem?  bei,  von;  123.  919. 
1286.  d]  auf  die  fr,  bei  welcher  ge- 
Ugenheit ?  bei,  in:  1 649. 2038. 2042 . 
2192.  2327.  2)  zeitlicht  auf  die  fr, 
wann ?  an,  zu:  407.  638.  772. 1 752. 
2602.  3286.  3)  zur  bez,  des  mittels, 
durch:  2539.  2789.  4)  gemäss, 
entsprechend:  394.  907.  2472. 
2706.  2836.  5)  mit:  460.  n)  vor 
dem  inf,  «  to,  zu:  17.  158.  543. 
1207.  1401.  1953. 

aflrt  schw,  V,  imps,  atire  469.  —  zu- 
bereiten, präpariren  (vom  er- 
legten wilde):  469. 

af  rlrnie  st,  v,  ^spr,  at  ran  (r.  m,  wan 

—  })an  —  man)  *252o.  —  entrin- 
nen, entfliehen:  2520. 

atvlnne  adv,  (r.  m.  biginne  —  inne  — 
winne  —  blinne)  *325.  —  i)  dele 
atvinne)  in  zwei  t heile  theilen: 
*325*  2)  live  atvinne,  getrennt 
leben:  *2548. 

aventour  subst,  pl.  auentours  11.  59. 
673.  750.  —  I)  abenteuer,  ge- 
fahrvolles ereigniss:  2739. 
2)  erleb niss:  ii.  59.  673.  750. 

autar  subst,  —  alt  an  1102. 

awada  sckw,  v,  inf,  awede  (r.  m,  dede 

—  ^ede  —  lede  —  fedc)  *3l8i.  — 
toll  werden:  3181. 


awlrnie  st,  z,  inf.  awinne  (r.  m,  inne 

—  ginne  —  kinne)  *2o6o.  —  dazu 
gelangen:  2060. 

awraka  st,  v,  3  spr,  awiake  3337.  partpr. 
awreken   2446.  —  rächen:   2446. 

3337. 

B. 

bak  subst.  —  rücken:  1056. 
bada  subst,  (r.  m.  made  —  rade  — 
brade  —  glade)  *345.  —  zögern: 

34S- 
baille  stUfsi.    —  amt  eines  land- 

vogtes:  2570  \^gl.  d.  anm,  z.  d.  st,), 
bayn  adj.  {r.  m.  drain  —  fayn  —  o^ain 

—  layn)  *7o8.  —  eifrig,  bereit- 
willig: 708. 

bale  subst,  —  Unheil,  sc  hm  ach:  87. 

3307- 
ban  subst,  (r.  m,  Morgan  —  man  — 

stan  —  an)  *274.  bon  1237. —  bein, 

gebein:  *274.  *998.   1237. 
ban  subst.   (r,  m,   Morgan  —  tan  — 

stan  —  nan)  *90i. —  morde r:  901. 
banae  schw.  v.  ^scprs.  ban  (r.  m,  bigan 

—  an  —  {)an)  *843.  — fluchen: 

843. 
bar  subst.  pl,  bare  (r.  m.  ;are  —  mare 

schare — wäre)  *824.  —  eber:  824. 
barbOUr  subst,  —  barbier:  684. 
bart  subst.  (r.  m.  are  —  wäre  —  fare 

—  sare)  *356.  —  fluth:  356. 
barn  subst,  pl,  bames  946.  951.  985. 

—  knabe,  Jüngling:   946.951. 
985. 

baroun  subst,  (r.  m.  Erceldoune  — 
roune  —  croun  —  toun)  *7.  //.  ba- 
rouns  1344.  —  baron:  *7. 882. 1344. 

2854.  3234. 
batayla  subst.   (r.  m.  saunfayl)  *89i. 

bataile  1423.144$.  1500.  2295.2796. 

batayl  34.   95.    1008.    1012.    1077. 

1603.  batail  1482.  —  i)  schlackt: 

34-  95-  7SI-  *89i.  2295.  3249.  2) 

Zweikampf:    1008.  1012.  ♦1067. 

1077.  1423-  1445-  1482.  1500.  1603. 

2796. 
baf)  subst.  —  bad:   683.  1240.  1559. 

1594. 
ba  inf,  be  [r.  m.  he  —  se  —  fle)  *224. 
238.  *239.  257.  »634.  *844.  ♦917. 
♦965.  ♦i09<.  1108.  *ii92.  *i335. 
^1424.  1586.  *i654.  *I739.  1771. 
*I900.  1984.  *20i9.  2079.  2108. 
2i88.  *259i.  •2624.  *2635.  ♦2879. 
♦2901.  *30O2.  *30i8.  3040.  3062. 
♦3086.  *3205.*3238.  ben*2446. 156. 
723.  1757.  1797.  1872.  2939.2940. 
3007.  3062.  Ijr/rj.  am  790.  2328. 
mit    ich  zusammengezogen     icham 
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io6z.  1543.  2074.  2667;  mit  ne  zu- 
sammengezogen nam  723.  2sprs,  art 
395.  916.  21 13.  2761.  2934.  3036. 
3049.  3215.  ))ou  ist  encUHsch  ange- 
fügt ^  artou  857.  2756.  3j/rj.  is  (r. 
Ä».  {)is  —  mis  —  his  —  ywis)  *983. 
belegs teilen  überflüssig,  his  2150.  mit 
ne  zusammengeschmolzen  nis  997. 
2993.  3*^7'  3218.  bes  (r,  iw.  fles  — 
les  —  ses)  *293i.  i/Z/iv.  ar  2895, 
2959.  2991.  er  831.  1245.  2589.  bet> 
1744.  xplprs.  er  662.  2144.  be  505. 
Zplprs.  ben  18.  88.  3200.  bej)  323. 
er  1245.  3295.  are  (r,  m.  fare  — 
mare  —  are  —  spare)  *33i6.  mit  ne 
zusammengeschmolzen  nar  2453.2464. 
2scprs,  be  (r.  jw.  })e  —  me  —  fle) 
•3003-  777.  1020.  2153.  2731. 
iscprs,  be  (r.  »».  se  —  tre  —  he  — 
se)  *296i.  *82.  *67o.  830.  *i589. 
♦2736.  iplcprs.  be  2793.  ^plcprs, 
be  (r .  m,  fre  —  he  —  tre — se)  ♦2067 . 
ij/r.  was  I.  2spr,  wes  (r.  ».les) 
*759.  were  529.  656.  '^spr,  wes  (r. 
»I.  ches  —  res  —  pes  —  les)  ^24. 
*59-  *598.  *i36o.  *22i7.  *242$. 
^2645.  mit  ne  verschmolzen  nes  (r. 
«.  les  —  wes  —  pes  —  ches)  *22i5. 
was  (r.  m.  cas  —  Bonifas  —  solas) 
^2852.  Belegstellen  überflüssig,  mit  ne 
zusammengeschmolzen  nas  14$.  161. 
l66.  177.  181.  187.  194.  245.  34$, 
699-  703.  794-  1028.  1264.  1313. 
1404.  15 13.  1570.  1664.  1729.  2027. 
2159.  2291.  2387.  2403.  2592.  2832. 
»835.  2838,  291 1.  3/^.  were  (r. 
m,  dere  —  here  —  chere  —  were) 
*582. 15. 4$.  62.  *203. 351.  371. 377. 
421.  652.  708.  732.  741.  795.  804. 
880.  1254.  *i26i.  *I284.  J377.  i4»2. 
1415.  1434.  1473.  1556.  1678.  1889. 
2173.  2282.  2564.  2565.  2569.  2710. 
2742.  281 1.  3289.  weren  283.  378. 
527.  562.  1224.  1379.  1433.  2845. 
3288.  wer  153.  2466.  wäre  (r,  m. 
fare  —  care  —  f)are  —  mare)  *I79I. 
*8.*492.  mit  ne  zusammengeschmohen 
nar  2453.  2464.  wore  (r.  m.  ore  — 
lore — pore)  *282.  2scpr,  were  2131. 
mit  ne  zusammengeschmolzen  ner 
1551.  Z^^P^'  "^^^  (''•  ^'  t^c  —  bare 
—  mare)  *7i8.  *I2I.  275.  »358. 
•37Ö.  *454-  *544.  *uio.  *iix9. 
♦1199.  ♦1231.  *r388.  *i564.  *20io. 
♦2137.  ♦2273.  ♦2701.  «2820.  ♦2916. 
*3i75.  war  952.  were  (r.  m,  bere  — 
are  —  })arc  —  hare)  *673.  421.  937, 
1081.  1198.  1232.  1350.  1580.  1595. 
21 18.  2197.  2357.  2717.  2758.  3146. 


wer  1223.  3/Ä-/r.  wäre  (r.  m.  {>axe 

—  mare  —  schare  —  bare)  *822.*428. 
were6$2. 1284. 3245.  wer  89$.  weren 
2546.  partpr,  be  (r.  w.  me  —  ^  — 
J)re  —  se)  *29i7.  ♦3121.  ben  {r.  m, 
mene  —  bitvene  —  ben  —  ysene  — 
wene)  *ii39.  *484.  971.  1138.  1215. 
1775.  1988.  ♦2295.  2711.  yben  (r. 
m,  bidene  —  bitTene  —  seltene  — 
kene)  *752.  bene  (r.  m.  qnen  — 
sene  —  bidene)  *32I7.  ♦19.  *I324. 
♦1403.  *2435.  *2S58.  •3217.  ybenc 
(r.  iw.  quene  —  sene  —  wene  — 
kene)  *1203.  ♦2609.  ♦2657.  —  stin^ 
werden;  belege  überflüssig, 

bed  subst,  cas,  obl.  bedde  (r,  w .  radde 

—  wedde  —  fedde)  *I59.  aaii. 
•2682 .  2696.  —  bett:  *I59.  1713. 
I716.  I718.  I97l.2l88.*22II.  23l6. 

^2682.  2696. 
bede  st.  v.  inf,  bede  (r.  m.  ^ede  —  nede 

—  lede  —  rede)  *I720.  isprs.  bede 
(r.  »I.  |;ede  —  lede  —  sede)  *ioo8. 
imps.  bede  (r.  <w.  rede  —  nede  — 
dede)  *2040.  3  x/r.  bede  (r.  as.  nede 

—  lede  —  adrede  —  lede)  *a939. 
432.  1798.  *i9o8.  *26oi.  2647. 
Zplpr*  bede  (r.  m,  nede)  *266a.  bed 
50.  boden  2636.  —  i)  darbieten^ 
überreichen:  1008.  1720.  3601. 
2)  sich  reichen:  50.  3)  anbie- 
ten: 432.  1798.  2636.  3647.  a662. 
4)  bitten:  1908.  S)  gtbiettn: 
2040.    6)  sich  erbieten:  2939. 

bei^e  subst.  (r.  m.  hei^e  —  nei^e  — 
slei^e)  *265.  —  ring:  *36s.  *38i. 
*2i7i.  *3020.  *3i62. 

belamye  subst,  {r.  m.  Ennonie  —  si> 
kerly  —  venery)  *530.  —  guter 
freund  (in  der  anrede):  530. 

beide  schw,  v.  inf.  beide  (r.  m*  lede 
^ede  —  nedel)  ^2810.  —  bauen: 
2810. 

benltoun  subst.  (r.  m,  Cariioon  —  dou 

—  boun  —  toun)  *IIS7.  —  segnen: 
1157. 

bere  st.  v.  inf  bere  (r,  m.  pere  —  vcfc 

—  here)  *2236.  1038.  2248.  3^<^. 
bere  316.  i  spr.  bar  1525.  3*/r.  bere 
(r.  m.  })are  —  care  —  sare]  •aio. 
*4.  *420.  ♦490.  ♦ögo.  ♦720.  ^104^ 
♦1102.  *ir62.  *I227.  *1392.  *i8iS. 
♦2271.  *3i73'  *3«27-  *3343-  l^*r  rr. 
m.  ^ar  —  far  —  schar  —  jiar)  *I487. 
IQ42.   181$.  2249.    bore  (r.  «c  sore 

—  j)ore  —  ore)  ♦2986.  zplpr,  baie 
(r.  «.  mare  —  f)are  —  ^are  —  fiuel 
♦1152.  *452.  *I396.  beie  (r.iw.  were 

—  are  —  ^are  —  hare)  ♦675.  partpr. 
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bom  (r.  m.  morn)  *2i8.  243.  ^529; 
2)  ybom  *22S4.  —  i)  tragen:  210. 
420.  690.  1102.  1152.  1162.  1815. 
1818.  2236.  2248.  2249.  2271.  2284. 
3227.  2)  tragen,  in  denhänden 
halten:  29^.  3173.  3)  mit  sich 
führen:  1227.  ^)  bringen:  1396. 
5)  b ringe nj  schleppen:  675.  6) 
treiben,  befördern:  1392.  7)  ge- 
tragen bringen:  452.  8)  gebä- 
ren: 4.  218.  243.  529  720.  9) 
schlagen,  hauen,  stechen: 
1038.  1042.  aber  bere  oway  vgl, 
u,  oway. 

bttt  subst,  pL  bestes  442.  452.  483. 
2472.  —  thier  {vom  jagbaren  wilde) : 
442.  452.  459.  468.  483,  514.  2472. 
2477.  2511. 

Nte  schw.  V,  inf,  bete  (r.  m.  swete) 
*2902.  bet  (f.  m.  fet  —  swete  —  let) 
*3307, —  i)sühnen:  2go2.  2)7i«- 
dern,  beseitigen:  3307. 

btt«  J/.  f.  ZP^P^'  ^cte  701.  .—  bete 
fram,  mit  schlagen  vertreiben 
von:  701. 

better  comp,  I)  <k(/.  —  besser:  92. 
659.  1745.  II)  adv,  —  besser:  403. 
554.  2 119.  superL  best  I)  adj.  (r.  fn. 
rest)  *1395.  1432.  —  bester,  vor- 
züglichster: 73.  535.  *I395- 
1432- *3J43-  n)  adv. "-am  eifrig- 
sten: 346. 

bl  I)  praep,  (r.  m,  cri  —  Ermonie  — 
redy  —  y)  *9io.    by   *788.  2097. 

—  i)  räumlich  a)  auf  d,  fr,  wof 
bei,  nebeny  an,  in,  auf:  282. 
309.  *788.  *9io.  991.  1176.  1485. 
1740.  1778.  1789.  1854.  1884.  1885. 
2013.  2049.  2128.  2147.  2458.  2512. 
♦2516.  2909.  2326.  b)  auf  d,  fr,  wo- 
hin J  an:  715.  780.  2600.  2)  zeitlich, 
auf  die  fr,  wann?  in:  2480.  bi  f>an, 
da,  zu  der  zeit:  2369.  bi  f>at, 
wenn:  2053.  4)  zur  bez,  des  mittels 
a)  durch:  3119,  vgl,  u.  si;t.  b)  an, 
bei  den  verben  des  erkennens:  2093. 
2097.  a«4i-  2535-  5)  gemäss, 
nach:  821.  1362.  2023.  3126.  6)  in 
bezugauf:  829.    7)  bi  ;ere,  Jahr 

für  jähr:  9  (vgl,  d,  anm,  z,  d,  st,), 
8)  bei  (bei  betheuerungen) :  251.  437. 
663.  1228.  1796.  2120.  2127.  2988. 
3120.  II)  euh, hy  [r,m,^\  —  Ennonie 

—  y  —  ly)  *8o9.  —  fast  by,  nahe 
dabei,  in  der  nähe:  809. 

bieeme  st,  v,  3J/r.  bicom  2310.  2928. 

bicome  2642.   —   werden:   2310. 

2642.  2928. 
bidde  sL  v,  inf,  bidde  2266.  imps,  bid 


2037.  %spr,  bade  (r.  m,  cladde)  ^154. 
badde  3226.  bad  170.  224.  257.  632. 
637.910.  1669.  1750.  .1773-  1787- 
1906.  2810.  3///r.  beden  1424.  — 
I)  bitten:  637.  1424«  1773-  ^1^1- 
1906.  2266.  2)  auffordern:  170. 
632.  910.  1669.  2810.  3226.  bidde 
aliquem  alicui  biside,  jem,  kom- 
men lassen  tu:  1750.  3)  befeh- 
len: 154.  224.  257.  2037. 
bide  st,  V,  inf,  bide  [r,  m.  ride  —  side 

—  pride  —  tide)  *I78.  *2737.  z^pr. 
bade  220.  ZP^pr,  [r.  m,  rade)  *3276. 

—  i)  warten:  178.  2737.1«  ^11» f»/ 
hinterhalte  lauern?  3276  (vgl. 
d,anm,z*d,st,},   2]  erleben:  220. 

bidene  adv,  [r,  m,  wene  —  tene  — 
ysene)  *I046. —  i)  alsbald:  *482. 
♦1046.  *i457.  *i6i5.  *i835.  *i949- 

♦2092.  *2232.  *2350.  *24l8.  *2532. 

^2605.  ^3107.  2)  zusammen  auf 
einmal:  ♦1976.  *2I99;  stets  so  in 
Verbindung  mit  al:  *750.  *I326. 
♦1976.  *2433.  *2463,  *32i9.  *3249 ; 
mit  alle:  *I407.  *i8o6.  an  den 
meisten  dieser  stellen  ist  das  wort 
wahrscheinlich  bloss  aus  reimnoth  an- 
gewendet; sicher  an  folgenden :  *2242. 
•2575.  ♦2655. 

ble  schw,  V,  %sprs,  bist  2329.  —  büs- 
sen:  2329. 

bifalle   st,  V,  inf,  bifalle  (r.  1»«  calle 

—  alle  —  halle)  »2438.  zspr.  bifel 
2575.  2850.  partpr,  bifalle  (r.  m, 
yfalle  -—  wij)  alle  — -  halle)  *  1943. 

—  i)  geschehen,  passiren,  sich 
ereignen,  stattfinden:  1943. 
2575.  2850.     2)  ablaufen:    2438. 

bifer  präp,.—  I)  örtlich,  vor:  233. 
253.  528.  560.  602.  761.  1009.  2400. 
2860.  2)  lieber  als:  3025, 

bifere  adv,  —  vorher:  3079. 

blfern  adv,  (r,  m,  bom  —  forloni  — 
horn)*53i.  —  i)jem,gegenüber- 
stehendy  ins  gesicht:  *53i  (vgl, 
d,  anm,  z,  d,  st,),  *654.  2)  an- 
wesend: *22Sz,   z)  früh  er:  2499. 

bigge  sckw,  V,  I  spr,  bou^t  (r.  m.  {>ou;t 


nou;t)  *2o86.  partpr,  bouzt  (r. 
m,  wTova^t  — ■  t)ou;t  —  nou;t)  *455. 
♦663.  *I246.  *I496.  *i7ii.  —  i) 
kaufen:  455.  2)  erkaufen:  663. 
1246.  1496.  2086.  3)  erwerben, 
anschaffen:  1711. 
biginne  st.  v,  inf  bigin  (r.  m,  pin  — 
in  —  win  —  tvin)  *i669.  3  j/rr.  bi- 
ginne)) 324.  splprs,  biginne  (r.  m. 
inne  —  atvinne  —  win  ne  —  blinne) 
*32i.  Sspr,  bigan  [r,  m,  Morgan  — 
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lan  —  man)  *34.  3^  *^9^  *7i7. 
♦751.  810.  8a6.  ♦837.  *974.  *i522. 
♦183a.  1858. 1859.  *274i.  3///f.  bi- 
gan  (r.  m.  j)an  —  kinsman  —  wan) 
♦1105.  ♦2268.  *2834.  —  1)  begin- 
nen-. 34.  321.  694.  717.  751.  974. 
1522.  1669.  1832.  1858.  1859.  2268. 
2834.  2)  aufsetzen:  1105.  3)  zur 
Umschreibung  des  einfachen  verbums 
gebraucht,  unübersetzbar:  324.  388. 
810.  826.  837.  2741. 

bl^Ond  präp,  — jenseits:  2721. 

bihate  st,  v,  ispr,  bihi^  1741.  —  ver- 
sprechen: 1741. 

Mhelll«  St.  V.  inf  biheld  (r.  m.  feld  — 
3{eld  —  tcld)  *3250.  imps.  bihald  — 
(r.  «.  giad(!)  —  overtald  —  ^ald) 
*2020.  bihold  (r.  m,  wolde  —  cold 

—  ^ald)  ♦39a.  138.  Zsprs,  bihalt  (r. 
«.  cold  —  told — old  —  wold)^2496 
{vgl.  Einl.  p.  LXVU).  ^spr.  biheld 
(r.  »I.  scheid  —  feld  —  ^eld  —  queld) 
♦1077.  731.  2373.  2685.  3129.  3222. 
%plpr,  biheld  (r.  m.  feld)  *45i.  *473. 

—  I)  anschauen:  451.  473.  731. 
1077.  2020.  2496.  2685.  3129.  2)  zu 
sehen:  2373.  3)mit{o,  hinb ticken 
auf:  3250/.  i^  auf  jem.  sehen, 
jem,  beschützen:  392.  5)  zu- 
sehen (in  geistigem  sinne):  138.  6) 
einsehen:  3222. 

bihlnde  /ra;^.  — ■  hinter:  1764. 

blleue  J^Aw.  z'.  3^^.  bileued  1086.  bi- 
la{t387.  bileft59l.—  i)  bleiben: 
387.  591.  2)  stecken  bleiben: 
1086. 

blli^e  J/.  V,  ^spr.  bilei;e  2087.  —  mit 
to,  verläumden  bei:  2087. 

binde  j/.  t/.  i»/*.  binde  (r.  x».  finde  — 
kinde  —  Ynde)  *2898.  3J/r.  band 
(r,  »»« land  —  band  —  fand  —  stand) 
*79i.  *862.  1015.  *2676.  bond  1947. 
Zplpr,  band  (r.  m  hwid  —  land  — 
fand  —  stand)  *  1 1 74.  *  1 62  7.  bond 
(r.  m,  stond  —  hond  —  Inglond  — 
fond)  *46.  —  \)  binden:  1947.  2) 
binden^  knebeln:  1174.  3)  an- 
binden: 1015.  4)  knüpfen, 
schliessen  (einen  vertrag  etc.):  46. 
1627.2676.2898.  l)  einnehmen: 
791.  6)  sich  verbinden  mit:  862. 

biSChop  subst.  —  bischof:  2228. 

biseke  sckw.  v.  3x/fv.  biseke|>  1639. 
imps.  biseche  1996.  —  bitten: 
1639.  1996. 

bisege  schw.  v.  zspr,  biseged  2305.  — 
belagern:  2305. 

bisette  schw.  V.  yprs,  biset  439.  — 
anwenden:  439. 


bftide  I)  adü.  (r.  m.  pride  — ri;t(!)  — 
hide  —  tide)  *477.  biädcn  1173.  — 

1)  bei  seite^  weg:  *477.  a)  9ur 
Seite,  seitwärts:  *2779.  3)  da- 
neben, d,  h.  an  seiner  seiie: 
*3I57.  —  daneben,  d.h.  am  uf er: 
*ioi5.  *I544.  —  daneben,  d.  k. 
an  der  grenze ,  an:  1173.  •2710. 
4)  nahe  dabei:  ^1673;  in  Verbin- 
dung mit  ner :  *443 ;  mii  Ifast :  *33I3. 
II)  präp,  (r.  m.  tide)  *i7i6.  —  ne- 
ben^ bei:  *i7i6.  1721.  *I907. 
•2057.   f^^r  her  biside,  *i7SO»  ^S^- 

u,  bidde. 
biStande  st.  v,  Splpr.  bistode    (r.  ar. 

flod— fode  — wode)*367.  Hstand{!: 

(f.  m.  seyd — pleyd  —  layd)  *67i6; 

diese  durch  den  reim  gesicherUßmm 

ist  nur  unerklärlich .  —  be  drä  ngen: 

367.  676. 
bitake  si,  v.  i  sprs.  bitake  1333.  3  spr. 

bitoke  2448.  —  übergeben:  1333. 

2448. 
biteche  sckw.  v.  ^spr,  bitau^t    {r.  ot. 

wrou^t  —  noua;t  —  ^u^)  *  1668. 

1297.  —  übergeben:  1297.  166g. 
bitide   schw.  V.  %scprs.  bitide    (r.  m. 

bide)  *2739.  —  sich  ereignen: 

2739. 
bitvene  I)  präp.  (r.  m.  mene  —  ben  — 
ysene  —  wene)  *II37.  bitven  (r.  m, 
quen  —  sen  —  clene  —  ken)  *I786. 
41.  1727.  1941.  2529.  2771.  —  I) 
zwischen  (von  zwei  personen):  36. 
*II37.  1727.  ♦2024.  *2244.  ^2444. 
*25 19. 2529.  *2536. 271 1 .  2771. 3257; 
dcüUn  gekört  auch  hem  bitvene,  von 
ihnen  beiden  zusammen:  *754. 
hem  bitvene ,  gegenseitig:  *2378. 
Loke  now  ous  bitvene,  überlege 
nun  mit  mir:  *I974.  ?ou  bitren, 
als  sie  mit  euch  zusantmen 
war:  *I786.  bitven  hem  seinen,  d.  L 
im  kämpfe  gegen  einander: 
41.  hem  bitvene,  unter  sich:  •»556- 

2)  zwischen  (van  twei  MBck- 
keilen):  1941.  2777.  3)  zwischen 
(van  sfwei  Zeitpunkten) :  890.  11)  ndp. 
hier  lässt  sich  meist  nur  durch  freitrt 
Übersetzung  der  betr.  stellen  der  shm 
andeuten,  i)  von  zwei personen ;  da- 
zwischen, d,  h,  zwischen  ihm 
und  dem  könig:  *2220.  gon  bi- 
tvene, die  mittelsperson  ma- 
chen: *2228.  He  dootef)  me  bitvene, 
erfürchtet  mich,  wenn  ick  mit 
ihm  verkehre,  oder:  als  mittels- 
person zwischen  ihm  nnet  Vs.! 
*2096.  come  bitvene,  { störend    da- 
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zwischen  kommen:  *i8io.  playe 
bitvene, </ax  iiebesspiel m.it  ein- 
ander treiben:  *a439.  *26i7.  Tr. 
gan  biheld  to M.  bitvene, Tr,  blick  te 
au/M.  über  den  zwischen  ihnen 
liegenden  räum  weg:  *325i. 
Hye  wemef)  him  bitvene,  sie  wei- 
gert sieht  wenn  sie  mit  ihm 
zusammen  ist:  *3i98.  7.)vondin' 
geni  dazwischen,  d,  h.  zwischen 
den  betten:  ^2195.  *2212.  bitvene 
atvo,  in  der  mitte  entzwei: 
♦2384  f. 
blf)«n€lrä  schfio,  V,  2iSpr,  bii)oiu;t  (r.  m. 
brou^  —  nou^t  —  bon;t)  *2o8o. 
ZpiP^'  bi  JK)u^  (r.  m^  mou^t  —  sou^t 

—  nou^t)  *I344.  partpr,  bif>ou^  (r. 
m.  wrou^t  —  nou2;t  —  bitau^t)  *i666. 

—  i)  mit  refl.  pron.  y  darüber 
nachdenken:  ^1344. 2080. 2)  wrong 
bitK>ii^t,  unüberlegt:  1666. 

blac  adj,  —  dunkel:  2744. 

biMl«  sckw,  V.  -^scprs,  blame  805.  — 

tadeln:  805. 
blad«  schw.  V,  inf,  blede  (r.  m.  stede 

—  wede  —  drede  —  nede)  *1053. 
*2343-  3  f^-  bled  (r.  m,  bedde)  *2209. 

—  bluten:  1053.  2209.  2343. 
bUnch«  schw.  V.  3  j/r.  bleynt  2779.  — 

entweichen:  2779. 
bl0t>«ly  adv,  —  ^^rif;  ^831. 
btowe  cuij,  (r,  m,  irewc  —  schewe  — 

glewe  —  Pelicrewe)  ^2404.  —  blau: 

2404. 
bllband  subst,  blehand :  450.  —  bliant: 

410  (vgl,  d,  anm,  z.d,st,},  450.  600. 
hllnM  st.  V.  inf.  Minne  (r.  m.  beginne 

—  inne  —  atvinne  —  winne)  *329. 
3  scprs.  blinne  (r.  vi.  kinne  —  ginne 
— inne)  ♦87.  —  i)  aufhören:  329. 

2)  mit  of  und  dem  acc.  d,  pers. ,  a  uf^ 
kören  machen^erleichtern:  87. 

bliS  subst.  (r.  ,m.  ywis  —  {)is.—  kisse 

—  amis)  *2i66.  —  wonne:  1919. 
»2166.  3087. 

MISM  schw.  V,  2  scprs.  blis  843.  — 
segnen:  843. 

blit>e  adj,  [r,  m.  sif)e  —  lij)e  — ■  sij}e) 
*958.  comp,  blif)er  2452.  —  hei- 
ter, froh:  *i63.  ♦254.  *277.  527. 
562.  ♦792.  ♦836.  *958.  1316.  1420. 
^1644. 1689. 2014.  2436.  2452.  2463. 
3002.  *3224.  bli|)e  of,  froh  über: 
610.  Of  him  weren  ful  blit>e,  (sie' 
waren  sehr  froh  über  ihn ,  d.  h. 
freuten  sich  sehr  über  ihn: 
♦283.    2)  freudig  bereit:  *2959. 

3)  hübsch:  ♦163.  *i857.  ♦2970.  4} 
glänzend:  925. 


Mo.  adj.  (r.  m.  go  —  to  —  JK)  —  wo) 

*2976.  —  dunkel,  schwarz:  2976. 

bM  subst.  [r.  m.  gode. —  fode  —  ^ode 

—  stode)  *I9I.  —  blut:  ♦191.  274. 
499.  *87i.  1300.  1355.  ♦1768.  *2359. 
2380.  *2983.  3264. 

blod bendo subst. ^blutbinde,  ve r- 

band:  2208.    . 
bMI  adj.  —  blutig:  2188.  2217. 
blodloto    st,  V.  imppl.   blodlat   2184. 

partpr.  blodleten  2190.  —  zur  ad  er 

lassen:  2184.  2190. 
blod  loleing  subst.  (r.  m.  king  —  bring 

—  j)ing)  ♦2192.  —  aderlass:  2192. 
blowtt  st,  V.  inf  blowe  (r.  m.  rowe) 

*5o6.  3J/f.  blewe  (r.  m,  drewe  — 
trewe— -knewe)  *i 301»*  1653.  *i698. 
2749.  3/^.  blewe  (r.  m.  knewe  — 
newe  —  glewe)  *5i8.    blewen  509. 

—  i)  blasen  (auf  hörnern):  506. 
509.  518.  2749.  2)  blasen,  trei- 
ben (vom  winde):  1301.  1653.  1698. 

blowe  r  subst.  —  blower  of  hom,  h  o  r  n  - 
bläser:  535. 

bok  subst.  boke  2670.  — :  i)  Schrift- 
werk, ha.n  ds  ch  rift  (in  coli,  sin- 
ne): 280.  2)  Bibel:  2670. 

bode  subst.  —  botschaft:  2082. 

bodi  subst.  body  1008..  2391.  ~  l) 
leib:  206.  390.  1053.  2391.  2)  leib 
für  das  individuum  selbst,  also  mi 
body,  mich  selbst:  ioo8. 

bold  adJ.  {r.  m.  old  —  told  —  wold) 
♦463.   bald   (r.  m.  bald  —  wij^hald 

—  wald)  *997.  *28n.  beld  (r.  m. 
;eld  —  held  —  teld)  *I323.  —  i) 
kühn:  *997.  IO44.  2)  tüchtig, 
muthig:  7.  ♦196.  *284.  ♦463.  ♦691. 
•727.  *I983.  *2784.  *28ii;  mit  of, 
tüchtig  inbezugauf:  *I323.  3) 
mächtig:  *I74.  4)  keck,  frech: 
♦845.     5)   gewaltig,    fest    (von 

.     bürgen):  26. 

boldllcbe  adv,  —  sicher,  entschlos- 
sen: 480. 
bonairo  adJ.   {r,  m,  hayre  —  faire  — 
repaire)  *273l.  bonair  (r,  m.  cheire 

—  air  —  fair)  *3ii.  —  gütig, 
freundlich:  311.  2731. 

bond  subst.  (r.  m.  Yrlond  —  ystond  — 
hond)  *97l.  —  i)  unfreier,  hö- 
riger:   3153.      2)   dienstmann: 

*97i. 
bone    subst^   [r.   m.    sone)    *440.    — 

i)    bitte:     *2054.     2)    wünsch: 

♦440.  »3294. 
bord  subst.  —    1}   brett,   planke: 

1933-  1952.    2)  tisch,  tafel:  521. 

706.     3}  schiff sbord:  151. 
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suSst.  (n  M,  t>«rfore)  *2539.  — 

lock,  d/fnung:  2539, 
borwe  sudst.  pL  borwcs  26.  —  burg^ 

veste:  26. 
borwe  subst,  pL  borwes  16 14. —  bür^ 

ge:   1614. 
bot  subsL  pl,  botes    11 69.   —  boot: 

354.  II 69  (vgl,  d,  anm,  s.  d,  st.). 
böte  subst.  (r.  m,  rote)  ^1483.  bot  1323. 

—  i)  keilung:  1323..  2)  to  böte, 
überdies:   1483. 

bot  I)  ^<?if/.  —  i)  okne  entwickelten  ne-^ 
bensatM  9)nu  r.a)  mit  einer  negation : 
2017.  1488.  nickts  anderes  als: 
2993-  ß)  okne  negation :  2607.3317. 
b)  ausser  a)  nut  einer  negation: 
2002.2134.2277.2457.2706.  ß)okne 
negation:  1122.  c)  wenn  nickt, 
nack  who  :  266.  2437.  2)  mit  ent- 
wickeltem nebensatte y  wenn  nickt, 
okne  dass:  a)  allein:  87.  555.  2930. 
3193.  b)  bot  ;if:  82.  1372.  2197. 
II)  Partikel, —  i)  aber:  205.2271. 
2350.  2)  sondern:  261.  414.  541. 
704.  1247.  1571.  1784.  «934.  3) 
sondern  nur:  1641. 

botoun  subst,  (r.  m.  dragoun  —  lioun 

—  feloun)  »1448.  —  knöpf:  1448. 
boun  adj.  (r.  m.  goinfainoun  —  toun 

—  doun)  *I44.. —  i)  bereit,  fer- 
tig, scklagfertig,  im  begriff: 
103.  *I44.  ♦257.  908.  *94i.  *I044. 
♦1163  {vgl.  d.  anm,  s,  d.  st,), 
*I387.  *I470.  ♦2053.  2961.  2)  ^ters 
müssen  wir  das  gans  allgenuin  ge- 
haltene boun  durck  einen  specielleren 
ausdruck  wiedergeben ;  a)  2 ugerick - 
tet:  *5I4.  b)  bloss  (von  einem 
Schwerte):  *872.  c)  gekleidet: 
*4o8.  d)  ein  inf  mit  to  ist  zu  er- 
gänzen: *I4IS- 

bour  subst.  (f.  m,  oure  —  castel  tour 

—  Blauncheflour)  *i6o.  boure  1251. 
1688.2048.2158.2681.—  i)gemack 
(einer  dame):  *i6o.  1688.  *I934. 
1941.  2048.  2158.  3223.  3224.  2) 
scklafgemack  [der  männer): 
1251.  *2307.  3)  brautgemack: 
2681. 

bowo  sckw,  V,  ^spr.  bowed  902.  — 

sick  beugen:  902. 
bo))0  num,  ba)>e  (r.  m.  wrof)  —  clo)) 

—  raj)e)  *I743.  bo|)en  (?)  1632.  gen. 
bo))er  2380.  —  I)  adj,  beide,  i) 
in  Verbindung  mit  einem  subst,:  3256. 
2)  ein  pers,  pron.  gekt  voraus;  pai 
bof)e:  2173.  2483.  2587.  boJ>e  her 
vredde :  320.  her  bo}>er  blöd  :  2380. 
hem  boj)e:  316.  2323.  2449.  3323. 


3)  MfV  to,  bot»e  to,  alle  beide: 
2974.  n)  subsi,  i)  beide:  163s. 
2942.  zur  Zusammenfassung  von  zwei 
vorher  genannten  Personen  verwendet: 
2534*  3084.  ni)  bo]>e  —  and  oder 
and  —  bo^  partikelartig,  sowol  — 
als  auck.  a)  bol)e  steht  voran:  739. 
1643.   2625.      b)  ba{>e  steht  nach: 

*I743. 
brailo  ctdj.  (r^m,  rade  —  made — glade} 

♦177.  — •  I)  breit:  *2744.  •349.  2j 

geräumig,  ausgedehnt:  ^1024. 

♦2636.  3)  gross  (von  gemütksaßec- 

ten):  *i9i9.*3o87,  4)  brade  of,  voll 

von:  *I77. 
braln  subst,  (r.  m,  vnfayn  —  yslayn  — 

mayn)  *io85.  —  gekirn:   *  1085. 

*k479. 
brand  subst,  (r,  m,  hand — fand  —  wand 

—  sand)  *2353.  brond  (r.  «m.  smotn) 

—  hond  —  Tnderstond)  *I074.  — 
sckwert:  1074.  2353. 

breko  st.  v,  ^spr,  brak  25.  113.  io$6i. 
1084.  1480.  2227.  2978.  Z^pr-  ^nc 
452.  partpr,  broken  634.  1566.  2219. 
ybroicen  2901.  —  i)  zerbrechen 
(von  gliedern):  634.  1480.  aj  zer- 
legen:^$2.  z)verletzen:  ^'fi.^] 
brecken  (von  bürgen):  25.  ^bre- 
chen (einen  vertrag  etc):  113.  3219. 
2227.  2901.  6)  intr,  zerbrechen: 
1084.  i$66;  brekeon  to,  entzwei 
brecken:  1056. 

brache  subst,  —  kinterbackem, 
sckinken:  478. 

brad  subst,  brede  382.  820.  —  brot: 
382.  542.  820. 

brada  subst,  (r,  m,  fede—  dcde  —  lede 

—  ^ede)  *IS57.  —  breite:  »ISS/. 
über  ^485  vgl,  d,  anm,  z,  d»  si„ 

branaa  sckw,  v,  sspr,  brend  (n  m. 
schent)  *I472.  1476.  partpr^  httai 
1478.  nack  dem.  den.  pron.  bzende 
15 10.  —  verbrennen:  1472.  1476. 
1478.  1510. 

braat  subst,  {r,  m.  est  —  ^test  —  ncsi' 
♦474.  —  brüst:  ♦474.  870. 

braata  st,  v,  ^spr,  brast  191.  374.  3661 
677.  1237.  1456.  1863.  2208.  —  i] 
reissen,  zerbrechen:  366.  677. 
1456  (on  s»  in),  2)  brechen:  1237. 
1803,  3)  brecken,  stürzen 
durck;  191.274.  «^^ breste  owaj 
s,  u,  oway. 

brid    subst,    —    mädcken,    braut: 

1354. 
brigga  subst,  bregge  2393.  ^brücke: 

2372.  2393. 
brljt  adj.  [r.  m,  wi^  —  knijt —  h^i  — 
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f^t)  *98.  superL  brietest  i6o.  — 
glänzend^  strahlend  \)  von  waf-' 
fen,  gemachem  etc.  *202.  *886.  *I03I. 
♦1064.  *io86.  *I473.  *2379.  *2530. 
♦2537.  *28o4.  2970.  2)  lion  damen 
a)  bri^t,  t>e  bri^t,  ^at  bri^t,  |)at  is 
bri^t,  zum  namen  gefügt:  *98.  160. 
*74i.  *I330.  *1373-  i597-  *i636. 
♦1641.  ♦1647.  ♦1691.  *2243.  ♦2648. 
*3000.  *32i4.  b)  bri^t  of  hewe,  von 
strahlendem  teint:  1267.  1563. 
165 1.  1704.  c)  vergleichend y  bri^t  so 
oder  bri;t  as:  1354.  2171.  2971. 
3162. 
brlm  subst,  pL  brimes  349.  —  ufer: 

349- 
brlnk  subst,  (r.  iw.   |)mk)  ♦2946.  — 

ufer:  2946. 
bring«  schw.  v,  Inf  bring  (r.  m,  king 

—  Schilling  — I)ing)  *435.  159.  *6^6. 
♦929.  ♦1003.  *i3i4-  *i353-  *i357- 
♦1620.  ♦1637.  *i703.  *i8ii.  *i856. 
*1965.  ♦2194.  2307,  *269i.  *32o8. 
I  sprs,  bring  (r.  m,  sing  —  king  — 
})ing  —  askeing)  *  1 372,  i  plcprs.  bring 
(r.  m.  king  —  wedding  —  playing  — 
J)ing)  *I746.  imps.  bring  1147.  1336. 
imppl,  bringef)  1369.  ispr,  brou^t 
604.  zspr,  brou^t  (r.  m^  bi|>oa^t  — 
nou^t  —  bou^t)  ♦2082.  3  spr.  brou^t 
(r,  m.   ))ou^t)  *647.    (r,   m,  wrou^t 

—  soft  —  oft)  *2399.  *667.  *825. 
1206.  ^1494.  ^1817.  2412.  2514. 
♦2842.  *2885.  Zplpr,  brou^t  (r.  m. 
nou;t)  *ii53.  683.  1239.  *I398. 
partpr.  brou^t  (r.  m,  wrou^t  —  mouzt 

—  ^oujt  —  sou^t)  *409.  *5i5.  *54ö. 
587.  *I432.  *I7I3.  ♦2145.  *236S- 
*2668.  ybrou^t  (r.  m,  sou^t  —  wrou^t 

—  nou^t  —  sou^t)  *283i.  688.  — 
i)  dringen  (von  sachen,  Botschaften 
etc):  515.  688. 825. 1003. 1369.  1398. 
1703.  1965.  2082.  2194.  2514.  2842. 
bringe    J)e    word    to,   folgende 

^  Worte  richten  an:  66^.  2)  dei 
*  sich  führen,  mitnehmen,  tra- 
gen,  mitbringen:  409.  1432. 
1494.  1817.  2365.  3)  bringen, 
tragen,  befördern^  geleiten 
(von  per s,):  159.435.  548.  604.  646. 
647.  683.  929.  1239.  1314.  1336. 
1353-  1357. 1372-  «620.  1637.  1713. 
1856.  2307.  2399.  4)  in  verb,  mit 
präp,;  bringe  fro,  abbringen, 
reissen  von:  2691.  bringe  in,  in 
etwas  bringen,  in  einen  zu- 
stand versetzen:  2145.  2668. 
bringe  of  oder  out  of,  a)  von  etw. 
befreien:  1206.  2412.  h)  einer  j. 

K  ö  1  b  i  n  g ,  Sir  Tristrem. 


berauben:  587.  1746.  bringe  til, 
bringen  zu,  auf:  1147.  bringe 
to,  vorlegen,  bringen  vor:  667. 
bringe  for  to,  zu  etwas  bringen, 
zwingen:  3208.  bringe  up,  auf- 
spritzen machen:  2885.  bringe 
a  (s  on):  anleiten  zu:  2831. 
vgl,  foij). 

brini  subst.  pl.  brinies  191.  2379.  — 
brünne,  panzer:  191.2379.  3264. 

breche  subst,  —  spange:  265.  381. 
3020. 

broun  adj,  (r.  m,  boun  —  toun  —  doun) 
*4IO.  —  braun:  410, 

bro^er  subst,  pL  bre{)er  2725.  bre|)em 
3310.  —  i)  (leibL)  bruder:  225, 
1184.  1584.  2326.  2725.  2883.  2892. 
3310.  2)  bruder,  blutsfreund: 
2939. 

butke  schw,  V,  ^sprs,  boskes  923.  Z^P^* 
busked  816.  1642.  Zplpr,  144.  2942. 

—  i)  sich  anschicken:  923.  2) 
sich  fertig  machen:  144.  816. 
'3^  sich  auf  machen,  gehen:  2942. 
4)  bereit  machen:  1642. 

bOSking  subst,  (n  w.  king  —  bring  — 
tiding)  *925.  —  auf  zu  g:  925. 

CK. 

Calle  schw,  V,  inf  calle  (r.  m,  alle  — 
halle  —  palle)  *566.  *742.  2107. 
♦2432.  *284i.  *2955.  3J/rj.  callej) 
269.  zP^P^^'  calle |)  3046.  3J/r.  cald 
79.  2873.  partpr,  cald  561.  —  i) 
rufen ^  herbeirufen:  79.  269. 
561.  566.  742.  2432.  2873.  2955.  2) 
bezeichnen  als:  2107.  3)  nen- 
nen: 3046.  to  calle,  so  zu  sagen: 
2841. 

Care  subst,  kare  (r,  m,  wäre)  *II9.  — 
I)  sorge,  kummer:  *I19.  *ii97. 
**975-  *2697.  ♦2703.  2)  angst: 
*368.  3)  wi{)  care,  a)  zu  seinem 
(od,  ihrem)  schmerze:  *2I4. 
*702.  *io87.  *3265.  b)  in  ihrem 
schmerze:  *1572,  c)  al  wij)  care, 
ganz  zu  seinem  eignen  Un- 
heil: *3337. 

earebed  subst,  —  sorgenbett:  1123. 

Cas  subst,  (r,  m,  was  —  Bonifas  — 
solas)  *2850.  —  Sache,  ereigniss: 
•2850.  1943. 

Caste  sclrn,  v,  inf  cast  12 10.  3  jr/r.  cast 
1471. 1475. —  i)  aus  speien:  1471, 
1475.  casioway,  beseitigen:  1210, 

Caitel  subst.  pl.  castels  25.  895.  2434. 

—  castell,  bürg:  25.  149.  799. 
895.  2358.  2434.  2765.  2826.  2964. 

«3 
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Casiel  toar  suhst4  [r.  m,  oure  —  bour 

—  Blauncheflour)  *I58.  —  schioss- 
thurm:  158. 

ktne  adv.  [r,  m.  bidene  —  yben  — 
bitvene  —  schene)  *758.  ken  (r.  w. 
ten  —  quen  —  wen)  *i855.  vgl, 
♦1792.  —  i)  tapfer:  *3247.  *2562. 
♦3247.  2)  grimmig,  grausam: 
*758.  *I455.  3)  schmerzhaft: 
*3255.  4)  kräftige  wirksam: 
♦1209.  5)  gewaltig:  3327.  6) 
klug:  ♦1328.  *I792.  *l855.  ♦1957. 
♦2346.  »3103. 

kepe  schw.  V.  inf  kepe  1150.  1975. 
I  sprs,  kepe  1 146.  2332.  2640.  2920. 
imps,  kepe  -231.  —  i)  nehmen, 
verlangen:  2640.  2)  aufbe- 
wahren: 231.  3)  erhalten,  am 
leben  erkalten:  1150.  4)  kepe 
fnmf  schütten  vor:  1975.  S)^^* 
fallen  finden  an  etw.  a)  »mV 
to  u,  d,  inf:  2332  (f).  bj  mit  of : 
I146.  2920. 

k«rtel  J»^J/.  —  r<7f>&:  1954. 

Certes  interj,  —  sicherlich!:  851. 
1509.  1517,  1729.  2445. 

cenr«  st,  v,  ^spr,  carf  481.  —  mit  of, 
abschneiden:  481. 

Cide  j^Äze^.  Z'.  3  J/f.  cidde  2415.  —  2^1- 
gen,  beweisen:  2415. 

kin  subst,  kinne  (r.  m.  minne  — 
winne —  skinne — inne)  *S^7-  kenne 
[r.  m,  vnwinne  —  skinne  —  inne) 
♦1233.  *2759.  —  I)  geschlecht, 
abkunft:  *78.  *s6'j,  ♦689.  *I233. 
*2o64.  2)  verwandter:  ^2759 
(vgl,  d,  anm,  z,  d.  st,). 

kinde  subst,  {r,  m.  finde)  «143.  kende 
[r,  m,  hende  —  ende)  *24i3.  —  i) 
natur,  beschaff enheit:  *I362. 
2)  weise,  ton:  *509.  ^)familie: 
♦143.  *24i3.  •2896. 

king  subst,  (r.  #1.  Schilling  —  bring  — 
l>ing)  *43»-  gf^'  5'  kinges  560.  2310. 

—  könig:  5.  54.  56.  *I23.  175.227. 
263-  *43i.  5"-  5IÖ-  *528.  529.  536. 
540.  560.  *6o3.  *642.  712.  721.  *724. 
731.  761.  782.  838.  *927.  937.  969. 
972.  986.  ^1009.  1x08.  *ii44.  1255. 
♦1310.  *I3I3.  1315.  1347.  *i35i. 
♦1368.  1396.  1398.  1499.  *i595. 
♦1622,  1631.  *i639.  1699.  *i705. 
♦1712.  *i74o.  ♦1809.  1833.  *i850. 
♦1923.  *i959.  1970.  ♦2112.  2136. 
2180.  ♦2190.  *2277.  *23oo.  2310. 
2397. 2399. 2410.  2581.  2586.  «2689. 

2717.  3185.  3191. 
kinges  SOn  subst.  pl.  kinges  sones  822. 


—  kdnigssokn:  822  (vgL  d,  asm. 
z.  d,  st,), 

kingriche  subst,  pl,  kingriche  579.  — 

königreich:  579. 
klnsman  subst,  (r,  m,  {>an  —  bigan  — 

wan)  *II03.    kinsseman  (r.  m,  {lan} 

♦1980.    —    verwandter:    *$$'&. 

♦1103.  »1980. 
kitS«  schw,  V,  inf,  kis  (r.  m,\s  —  yvis 

—  })is  —  mb)  *2758.  kisse  (r.  m.  is 

—  ywis  —  })is)  *2203.  *2i62.  ^2298. 
3  scprs.  kisse  [r,  m,v&  —  ywis  —  j5s) 

■  *»547.  3f^-  k»t  (f.  «f.  wist) 
^2397.  736.  960.  2431.  2566.  kisst 
660.  3/^.  kisten  738.  —küs- 
sen- 660.  736.  738.  960.  1547.  2162. 
2203.  2298.  2397.  2431.  2566.  2758. 

Cite  subst,  pl,  cites  897.  2434.  —  ort, 
stadti  897.  2434. 

kit>e  sckw,  V.  inf  ki|>e  (r.  m.  h\\^  — 
swif)e  —  li})e)  *26o.  *285.  ♦1249. 
♦1425.  ♦1646.  ^spr,  kidde  2415.— 

1)  zeigen:  285.  1249.  2415.  21  of- 
fenbar machen^  zu  tage  föt' 
dern:  1646.  ki{>c  o^in,  sich  er- 
klären gegen:  260.  3)  mit  ref. 
sich  zeigen,  sich  der  gefakr 
aussetzen:  1425. 

ClaMr  subst.  —  klapp  er:  3173. 

Clap  subst..  clo))  (r.  m,  wro^  —  bafie  — 
ra|>e)  *I74I.  —  i)  tischtuch:  706, 
(cloj)).    2)  kl  eider  (coli.):  *174I. 

Clai)e  schw,  V,  partpr,  dedde  (r.  m, 
ysprad  —  lad  —  ledde  —  yfedde} 
^450.  yclad  2843.  //.  dadde  (r.«. 
bade) * 1 5 2.  —  i) kleiden:  450. 2843. 

2)  mit  derrüstung  anthun:  152. 
Ciene  adj,  (r.  m,  wene  —  qnen  —  bi- 
tvene —  bidene)  *2230.  den  (r.  m, 
quen  •—  ben —  sen  —  wen)  *i  779.  — 
i)  rein  (von  hleidem,  fussbodea): 
*1779.  *I790-  *2I93.  2)  {m^,}  rein, 
frei  (von  schuld):  ♦2230.  2379. 
♦2289.  *3200. 

clepe  sckw,  v,  $spr,  deped  332. 1421. 
2447.  Zplpr,  deped  109.  252.  partfr. 
deped  1251.  ydeped  1674,  —  i)  nr- 
fen:  332.  125t.  2)  herbeirufen: 
1421.  2447.  3)  nennen:  109. 2$3. 
1674. 

C\ttk  subst,—  gelehrter:  1726.3128. 

Cleve  sti  V,  ^spr,  def  2384.  —  spal- 
ten: 2384. 

Cllmbe  st,  V,  \spr,  dambe  681.  isfr. 
dombe  422.  —  erklimmen:  422. 
681. 

Ofebbe  subst.  —  heule:  2338. 

bloua;  subst.  (r.  m.  droa^  —  anoo;  — 
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wou^   *I76i.    —    thalschiucht: 

1761. 
kMIM  subst.  —  knappe:  1700. 
knaue  Child    subst,  —   männliches 

kind:  107. 
knaw«  J/.  V.  1«/.  knawe  (r.  »1.  drawe 

—  rawe  —  schawe  —  plawe)  *3099. 
•78 1.  im/f.  knowe  725.  u/r.  knewe 
664,  3J/f.  knewe  (r.  »/.  hewe  — 
trewe  —  rewe)  *225.  539.  *597. 
648.  734.  *1305.  *i437.  *i7oo.  2052. 
2241.  2535.  2801.  3110.  Zplpr. 
knewe  (r.  nu  blewe  —  newe  — 
glewe)  *520.  ♦1271.  *2255.  *2557. 

*  knewen  2486.  —  i)  kennen:  225. 
520.  539.  597.  781. 1700.  2)  wissen: 
1271.  2054.  3)  erkennen:  648. 
664.  725-  734.  1305-  2241.  2535. 
2557-  3099-  3«iO-  4)unterscAei' 
den,  sehen:  2255.2486.  ijkennt- 
niss  nehmen  von^  bemerken: 
2052.  6)  kennen  lernen,  unter- 
suchen:  1437.  knawe  fre,  für 
frei  anerkennen:  2801. 

kn«  subst  (r,  m.  he  —  se  —  {)e)  ♦560. 
♦2254.  —  knie:  560.  2254. 

kMle  schw,  V,  3i/r.  kneled  659.  — 
knien:  659. 

knl^t  jk3jA  (r,  m,   wi^t  —  hi^t  —  fi^t 

—  bri^t)  ♦92.  //.  kniztes  45.  55.  57. 
62.  66. 153.  170,  776.  803.  827.  1376. 
1420.  1655.  1865.  1902.  2240.  2255. 
2272.  2282.  2551.  2562.  2610.  3014. 
3149.  3247.  3316.  3339.  kni^t  cüU. 
(r.  m.  hi^t  —  r^t  —  si^t)  *8i7.  *i375. 
151  (?)  (vgl,  d.  anm,  ä.  d.  st,).  —  1) 
ritt  er:  21.  45.  55.  57.  62.  66.  *92. 
104.  153.  170.  *20o.*585.  »739.  776. 
785.  *797.  803.  817.  827.  832.  *882. 
•948.  *i033.  *io37.  ♦1076.  *ii3o. 
*I264.  1375.  1376.  1420.  ♦1467. 
♦1534.  *i55i.  *I573.  *i6oi.  *i6ii. 
♦1638.  *i643.  *i655.  *i689.  *i7oi. 
1865.  1902.  *i954.  ^1968.  *2oo9. 

*2237.2240.  2255.2272.  2282.*23IO. 

'2533.  2551.  2562.  2610.  *27i7. 
*2728.  ♦2800.  »2940.  *30i4.  *3i07. 
•3128.  3149.  3189.  ♦3218.  •3234. 
3339.  2)spec,ritterlicher  dienst- 
mann  eines  fürsten:  *23io. 
♦2583.  *2642.  *3I48.  3)  as  knisft, 
vergleichend ,  wie  {als)  ein  ritt  er: 
*67i.  *990.  *io66.  ♦1082.  *  1467. 
♦1534.  ♦2325.  *238i. 

knitt«  sckw,  V.  ZP^P^'  >«"»?*  151.  — 
knüpf en^  anbinden:  151  (oder 
aa  kniztes?  vgl,  d.  anm.  z.  d.  st.). 

t^tV  subst.  —  kästen,  truhe:  1567. 


eold  adj,  (r.  m.  told  —  old  —  wold  — 

bihalt)  *2488.  —  kühl:  »2488. 
COld  schvo,  V,    [r,  m.  wolde  —  ^old  — 

bihold)  *388.  —  erstarren:  388. 
COlOUr  subst.  — färbe:  2401. 
COme  st,  V,  inf,  com  171.  11 19.  2203. 

2J/rr.  comest  3102.  comestow  863. 

3J/fy.    come))  1825.  2101.    ZP^P^* 

comef)    II 15.     comen   2730.   2732. 

Zscprs,  com  1986.    3^/^  cam   188, 

761.   com   165.  214.  298.  695.  905. 

1213.  1492.  1581.  18x0.  1821.  1847. 

1862.  1951.  2071.  2239.  2276.  2362. 

3745- 2751-  2956.  2981.  3113.  3140. 

3241.  Splpr.  comen  1394.  com  148. 

819.  1657.  1922.  2562.  3246.  partpr, 

comen  567.  857. 876.  2564.  com  947. 

—  l)  kommen:  171.  298.  695.  819. 
857.  863.876.947.  H15.  1119.  1213. 
1394.  1492.  1581.  1922.  195 1.  2071. 
2101.  2239.  2276.  2562.  2564.  2730. 
2751-  2956.  2981.  3102.  3H0.  3241- 
3246.  2)  vorschreiten,  vordrin- 
gen: 2745.  3)  daxu  gelangen: 
2203.  4)  zurückkommen:  1847. 
2362.  5)  out  come,  heraus,  zum 
Vorschein  kommen:  1825.  6) 
comenesirey  sich  ablösen:  1657.  7) 
überkommen:  1862.  8)  mit präp. 
come  ViiteT, folgen  auf:  165.  come 
bifor,  vorjem,  treten:  761.  be co- 
men of,  abstammen  von:  567. 
come  on,  anrücken^  anstürmen 
gegen:  188.  come  til,  kommen 
zu,  erreichen:  148.  come  to,  a) 
in  jems,  besitz  gelangen:  905. 
3113.  b)  gelangen  zu,  dringen 
zu:  214.  über  come  bitven,  o^ain 
s,  u,  bitven  und  o^ain. 

COmfoiie  schw,  v,  zspr,  comfort  106. 

—  trösten,  beruhigen:  106. 
Coming   subst,  —    i)  kommen:   806. 

2)  Coming  o;ain,  zurückkehren: 

2620. 
COnSOil  subst,  conseyl  1838.  —  bera- 

thung:  269.  980.  1838. 
COnStable  subst,  —  marschall:  2169. 

3016. 
COnstorl    subst,    —    Versammlung 

eines    geistl,    gerichtshofes: 

2268. 
COppo  subst,  —  becher:  3173. 
COttom  subst,  —  Sitte,  brauch:  520. 
COUpe  subst.pl,  coupes  547.  —  becher: 

547.  1662.  1675.  1720.  2986. 
COart  subst.  —  hof:   252.   435.  443. 

608.  819.  1403.    1922.    1985.   2564. 

3205. 
Crake   schw.  v.  inf.  crake  (r.  m.  take 
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—  sake  —  Schake)  *SS'j.  —  ser- 
brechen:  887. 

Crift  wÄj/. //.  Graftes  285.—  kraft: 
285. —  geschicklichkeitf  kunst: 
1271. 

Crle  sckw,  V,  inf,  crie  (r.  m,  lye  — 
maistrie  —  Ennonie)  *68.  (r.  «.  f)i 

—  heye  —  by)  *782.  (r.  »i.  lye  — 

—  spie  —  })i)  *3I40.  (r.  »1.  heige  — 
sleii^e  —  bei^e)  ♦3164.  (r.  w.  sikerly 

—  hastily  —  titly)  *3235.  cri  (r.  m, 
Ermonie  —  redy  —  bi  —  y)  *904. 
7.spr5,  criestow  3033.  imps,  crie|) 
3230.  3  spr,  cride  (r.  m,  wide)  *2792. 
crid  1765.  2004.  3302.  Iplpr,  criden 
3284.  —  i)  rufen:  2004.  2792;  as 
armes,  zu  den  waffen:  'jS2,  — 
laut  erzählen:  3140.  2)  aus- 
rufen: 68.  904.  3230.  3235.  3)  mit 
on,  jem,  anschreien:  3164.  4) 
heulen:  3033.  5)  »»V  merci,  so- 
coMTyfle henum:  1 765. 3284.  3302. 

crie  x«*j/.  (f.  »I.  armi — sty — j}i)  *3327. 

—  Idrm^  ge schrei:  3327. 
Creice  subst,  —  kreuz:  1965. 
Crolse  schw,  V,  ^spr,  croised  494.  — 

kreuzweise  zerhauen:  ^94- (vgl, 

d,  anm,  s.  d,  st,), 
Croude  subst,  —  einmusik-instru- 

ment:  1226. 
croun  (f.  m,  toun  —  roun  —  somoun  — 

goinfaynoun)  *I75.  //.  crounes  887. 

~  i)  kröne:  »s.  ♦175.  *263.  *5i6. 

*937.    2)  Schädel:  887. 
Cruwel  adj,  —grausam:  267. 
(cunne)  v,prät,  präs,  \sprs,  can  461. 

2sprs,  canst   3050.    canestow  3054. 

can  (r,  m,  })an  —  bigan  —  wan  — 

man)  *i828.  1823.  3^/*^.  can  (r.  »1. 

bigan  —  {)an  —  man)  *696. 403.  554. 

*978.    *I288.   *I528.   *I932    (kan). 

♦2749.  *2830.  *302i.  3305.  iplprs. 

can  (r,m,  ran — f)an  —  man)  *2590, 

2plprs.  can  (r,  m.  bigan  —  an —  {>an 

—  man)  •725,  zplprs,  can  (r. »«.  man 

—  ran — })an)  *525.  3  j/r.  couf>e  296. 
297.  1204.  2017.  3208.  3212.  — 
i)  können,  verstehen:  296.297. 
403.  461.  525.  554.  978.  1204.  1288. 
1528.  1932.  2590.  2749.  2830.  3021. 
3050.3054.3212.3305.  z)sichver' 
stehen  auf :  696,  2)  können,  im 
Stande  sein:  725.  4)  vermögen: 
3208.   5)  taissen  [mAUgte):  2017. 

CUntek  subst,  —  streit:  2772. 
Cuntre  subst,  (r.  m.  he  —  fre  —  prine 

—  se)  ♦2078.  cuntray  (r.  m,  day  — 
ay  —  play)  ♦2709.  —  i)  gegend: 
1437.  *2078.  *2709.  2738.     2)  be- 


wohnerschaft   einer  gegend: 
1305. 1407.  2368.  2395,  3141.  3270. 

€h. 

Chacie  schw,  v^  inf,  chaci  2741.  — 
jagen:  2741. 

Chastle  schw,  v,  inf.  chast  (r. «.  hast) 
♦2475.  —  abrichten:  2475  i^S^ 
d,  anm,  z,  d,  st.), 

Chaumber  subst,  —  kämm  er:  571. 
1929.  2684.  3071. 

chaumpioun  Jf/^J/.  —  kämpf  er:  1552. 

Chavel  subst,  —  kiefer:  1468. 

Cheker  subst.  —  schachbret:  309. 

Cheiro  subst,  (r.  OT.  bonair  —  air  — 
fair)  *309.  —  stuhl:  309. 

eher«  x«f2j^.  [r.m.  dere —  here  —  f)ere 
—  were)  *578.  —  miene:  578. 

cherl  fif^^A  —  kerl:  620.  633. 

CheS  ju^x/.  —  seh achfiguren:  l2Z^. 

Chete  St.  V.  imps.  chese  357.  ^spr.  ches 
(r.  »I.  wes — res — pes — les)*26.»6c4. 
*222i.  *2427.  *264i.  ^plpr,  ches  (r. 
m,  pres  —  wes  —  pes  —  les)  ♦65. 
*I354.  chosen  1376.  partpr.  chosen 
76.  ycom  (r.  m.  swom  —  bifom  — 
ybomj*228o. — i)w äh  le n  :  76.2427. 
2)  aussuchen:  1354.  1376.  3)  in 
aussieht  nehmen,  festsetstn, 
bestimmen:  65.  2280.  4)  aujt 
körn  nehmen:  26.  5)  sich  wen- 
den, begeben:  2221. 2641.  6) sich 
entscheiden:  357.  7)  wünschen: 
604. 

Chide  schw,  V,  3J/r.  chidde  1850.  — 
streiten,  zanken  mit:  1850. 

Child  subst.  childe  [r,  m,  milde)  *38s. 
//.  children  249.  —  i)  kind:  244. 
249.  278.  312.  360.  *385.  565.  655. 

2)  kind,   in  freundl.  anredt:  655. 

3)  jj*ngling:  74. 

child  bed  subst.  —  kindhttte:  217. 

247. 
Chinna  subst.  [r.  m,  inne  —  skinne  — 

kinne)  »685.  —  kinn:  685. 
Chine  subst,  —  rückgrat:  495. 
Chlrqha  subst.  —  kircke:  2090. 

D. 

day  subst.  (r.  m.  way  —  play — may— 
lay)  *2I9.  pl.  dayn  (r.  m.  Hodaln  — 
layn  —  sain)  ^2480.  i)  tag:  •219. 
*334-  *340.  *622.  '800.  *8o8.  957 
♦1125.  *ii34.  *n89.  *i2ii.  *I297. 
♦1552.  1613.  *i688.  •1751.  •i79<- 
1815.  *i846.  *i87i.  ^2032,  '2183- 

*22IO.    *2225.  •2261.  *2285.  •234O. 
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*247i.  *248o.  *2486.  *2509.  ♦2521. 
*2625.  *2679.  *2707.  •3161. 3312.  2) 
/ä^,  tageslicht:  *297i.  3)  Ubens- 
zeit,  tod:  *iiii.  *I334.  4)  never 
a  day  oder  never  day:  zu  keiner 
zeit:  *I5II.  *200I.  *2I26.  5)  {)is 
day,  heute  noch:  *20ii. 

tem«  f«^^/.  I)  m  der  anrede,  fraul: 
1972.  2874.  3030.  31 18.  2)  v^  ^m^m 
eigennamen  ausserhalb  der  anrede, 
fr  au:  2420. 

dart  J«^J/.  //.  dartes  2773.  —  v/ur/^ 
speer:  2773.  2778. 

daf>«f  Jif^j/.  —  wehe  als  interj.:  1875. 

33««. 
ded  Ä(f'.  —  todt:  211.  237.  756. 
ded«  Ji*^^/.  (r.  w.  ^ede  —  rede  —  lede) 

«982.  //.  dedes  1988.  3248.  —  i)  ihat 

(mit  dem  nebenbegriffe  des  schlechten): 

*i76o.  1988.  *2033.  ♦2698.  *29i5. 

*3073.  »3168.  *3i83.  *320i.  3248. 

2)  that,  heldenthat:*is6S,*iSSS' 

*i629.  2)handlungsweise,thun: 

♦2466.  *2i76.  4)  ereigniss:  *2893. 

5}  akte,  Urkunde?:  982. 
dedely  adv.  —  tödtUch:  2163. 
dtfende  schw,  v.  in/,  defende  990.  — 

abwehren:  990. 
M%  sckw.  V.  ^sprs,  delef)  325.  3///r. 

delten  2378.  —  i)  theilen:  325.  2) 

austheilen:  2378. 
delite  ju^j/.  (r.  w.  white  —  wite — lite) 

•250.    delit  (r.  »i .  wite  —  smite  — 

tite)  *6i7.  —/reu de:  250.  617. 
departt  schw,  v,  2  j^j.  depart  3193. 

3//f.  departed  2025.  —  trennen: 

2025.  3193. 
der  JM^j^.  pl.  (?)  dere  1845.  —  ^<'^^' 

1845. 
d«ray  x«^j/.  (r.  m.  oway  —  day  —  ay 

—  an  ay)  *3l65.  —  lärm,  tumult: 
3165. 

I)  adj,  (r.  »I.  fere  —  lere  —  here) 

*402-  *4o6.  —  I)  lieb:  *io8.  *402. 

•4o6.*i255.  2)^^/«^Ä/:*574.*2s69. 

II)  <wA/.  (r.  m,  3;ere  —  fere  —  were — 

here)  *I282. —  i)  mit  liebe:  *1282. 

2)  zu  hohempreisCf  theuer:  198. 

1246.  *I496.  2086. 

Tj  adJ.  — geheim:  2489.  2512. 

2698.     II)  adv,  —  im  geheimen: 

1282. 
dtrnly  adv.  (r.  m,  leuedy  —  y  —  ly) 

•1772.  —  im  geheimen:  1772. 
des  subst.  —  sitz,  ehrensitz:  2839. 
dMenro  schw,  v.  zsprs.  deservest  3206. 

—  verdienen:  3206. 

dMiri  in/,  desiri  270$. —  wünschen: 
2705. 


sckw.  V,  Z^pr,  deste  (r.  m,  miste 

—  |)reste  —  wist  —  kist)  *  2393.  — 
stürzen:  2393. 

devoidragoun  subst,  gen,  -s  145 1.  — 

teu/elsdrache:  145 1  (vgl,d,anm. 

z,  d.  St.). 
dtb  subst.  (r,  m,  lede  —  bede  —  drede) 
2597.  —  tod:  192.  198.  208.  2329. 

2595.  *2597. 
dye  sckw,  V.  in/,  dye  (r,  m,  wrye  — 

hei^e  — li^e)  ^2148.  ♦3125.     3J/r. 

dyd  884.  —  sterben:  884.  2148. 

3"5- 

dls^ttt  sckw.  V,  yprs.  diätes  (r.  m.  ri^tes  — 

li^tes  —  ^iftes)  *5oo.  '^spr.  dizt  (r.  m, 

kni^t  —  brii^t  —  fi^t  —  pi;t)  *2o8. 

486.  2513.   partpr.  di;t   (r.  m,  si3;t) 

*2079.3076.  i)  vorbereiten:  2079. 

3076.  2)  bringen  zu:  20S.  3)prä' 

pariren,  vom  erlegten  wilde:  486. 

2513.     4)  sich  au/stellen  las^ 

senP):  500. 
dint  subst,  dent  (r.  m.  flint)  ^1450.  //. 

dintes  3341.  —  hieb,  stoss:  1450. 

3341. 
dioi  subst,  —  schmerz:  1x27.  1940. 
diolfui  adj.  —  schmerzvoll:  3341. 
dolour  (r.  m.  Triamour  —  honour  — 

Blauncheflour)  *24I2.  —  schmerz, 

plage:  2412. 
dorne  subst,  —  urtheil:  2233. 
don  verb,  in/,  do  (r,  m,  fo  —  so  —  slo) 

*2ii9.    814.    2699.    *2958.    3021. 

♦3051-  3168.  *3I97.  don  789.  1555. 

2065.  2sprs.  dostow  622. 1018.  Z^prs, 

dos  16.  2plprs.   do  3044.  2plcprs, 

do  1760.  imp.    1995.  2019.  2185. 

2876.  \spr.  dede  1782.  3i-/r.  dede 

68.  271.  326.  786.  815.  1283.  1508. 

1694.  1709.  1908.  2026.  2194.  2207. 

2281.  2688.  2714.  3043.  3132.  3340. 

ded  247.  3///r.  dede  (r.  m,  falshede> 

*2286.  63.  154.  partpr.  done  (r.  m. 

sone)  *88.  *4i8.  *2i89.  ydone  (r.  m. 

sone)  ^264.  ^3201.  don   (r.  ///.  ston 

—  ichon  —  bon  —  ton)  ^1482.  (r.  m. 
sone  —  bone  —  schon)  *3290.  ähnl. 
»2048.  391.  1132.  1545.  1767.  2914. 
3073.  —  1)  thun,  handeln,  aus- 
führen: 16.  154.  271.  326.  622, 
814.  815.  1018.  1132.  1508.  1545. 
^555-  ^709-  1760. 1767.  1782.  1908. 
2019.  i^i9.  2185.  2189.  2207.2688. 
2699.  2914.  3021.  3051.  3073.3168. 
3197.  3201.    2)  lassen  (/aire):  68. 

247.  418.  786.  789.  2065.  2194. 
2714.  3043.  3205.  3340.  don  under- 
stand,  begrei/lich  machen,  leh- 
ren:  zu  richeliche  don  vgL  1283. 
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das.  i)  bringen:  391.  2026.  2048. 
4)  don,  partpr.j  vorüber:  83.  1482. 
3290.  5)  zur  ufttschreibung  des  an- 
fachen verbums  gebraucht:  418. 1694. 
2876.  3044.  6)  verstärkend  vor  einem 
anderen  verbum  stehend :  63  (vgl,  d, 
anm,  g.  d.  st,).  2286.   vgl,  oway. 

dote  subst.  (r.  m.  rote)  ♦1912.  —  thor: 
191 2. 

dOUk  subst,  douke  49.  266.  728.  839. 
850.  873. 883. 893.  271 1.  2746. 2861. 
3004.  gen,  s.  doukes  2642.  2645. 
douke  883.  —  hersog:  36.  43.  49. 
1x3.  254.  266.  728.  839.850.  873. 
893.  2642.  2645.  271 1.  2746.  2861. 
3040. 

d«uhter  subst,  —  tochter:  1255.2302. 
2648. 

dOUhtl  adj,  —  \)  tüchtig  (von  pers,): 
1467.  2325.  2328.  3218.  2)  wacker 
(von  sacken):  1555. 

dCUll  ach,  (r.  m,  boun  —  goinfainoun 
—  toun)  *I50.  —  i)  nieder:  *4I4. 
*I038.  1676.  3150.  2)  lete  doun, 
einziehen:  *i5o.  3)  dounlain,  a^- 
legen:  1187.  4)  ben  doun,  todt 
sein*,  *255  (vgl.  d.  anm,  s.  d.  st,). 
smite  doun,  0  3^0 tftfi»:*l468.  5)vp 
and  doun,  a)  auf  und  ab:  *ii6i. 
b)  überall:  *2859.  6)  doun  ri^t, 
völlig:  *884.  *3245.  s.  ru^t. 

dOUt  subst,  for  doute  1413.  — furcht: 
758.  1413.  2595.  2597. 

doute  schiü.  V  isprs.  doute f).  iplprs. 
doute  1748.  —  fürchten:  1748. 
2096. 

drai^O  st.  V,  imp.  drawe  (r.  m,  rawe  — 
schawe  —  knawe  —  plawe)  *3093. 
'^spr.  drou^  (r.  m.  woua;  —  slou|;  — 
anou^  —  lou^)  *I539.  1568.  *I732. 
*i763.*i5i6(?).  2518.  ♦3273.  drewe(r. 
m.  newe  —  hewe  —  rewe)*i92.  •294. 
3/(^r.  drou^  (r.  vi.  slou;  —  ynop;  — 
W0U5  —  bouj)  *2483.  1096.  II 70. 
drewe  (r,  m,  blewe  —  knewe)  *I299. 
*I43I.  *i696.  *2555.  partpr.  drain 
(r.  m.  bayn  —  fayn  —  o^aiu  —  layn) 
*7o6.  *i575.  *I588.  *i797.  drawen 
*530-  —  ')  ziehen,  nehmen: 
1170.  1431.  1568.  1575. 1588. 1763. 
2518.  2530.2555.3093.  2)  tragen: 
1096.  z)  schleifen:  1797.  ^auf- 
spreiten:  706  (vgl.  d,9anm,  z.  d. 
St.).  5]  aufhissen:  1299.  1696. 
6)  stellen  (als  bürgschaft) 
*53?-  7)  zustreben:  294.  8)  zu- 
treiben auf:  192.  9)  sich  auf 
den  weg  machen,  sich  wohin  be- 
geben: 1732.  2483.     10)  dra^e  to 


schäme,  zur  schände  ausschla- 
gen: 3273.  üeber  v,  1516  vf^  i. 
anm.  2,  d,  st, 

dragottn  subst,  (r,  m,  raiindoun  — doim 
— lyonn — boun)  *  1042.  dxagon  1542. 
1470,  —  I)  dracke:  *I4I3.  1438. 
1441.  ♦1442.  1455.  1457.  *H^ 
1470.  1503.  1507.  1518. 1524. 1533- 
1542.  2)  drache  als  schilduitkm: 
♦1042.! 

draust  subst.  (r.  m,  fau^t  —  tan^t  — 
mauzt  —  sau;t]  ♦2789.  —  streich, 
hieb:  2789. 

drode  subst,  [r.  m.  stede  —  wede  — 
blede  —  nede)  ♦1051.  —  furcht: 
430.  ♦105 1.  '1057.  *i842.  *26o3. 

drödo  sckw.v.  inf,  drede  (r.  m.  foibede 

—  nede  —  ▼nrede)  ^2724.  %spn. 
dredest  1998.   3J/rj.  drede{>  3195. 

—  (sich)  fürchten:  1998.  2724. 

3195- 
drel^e  adv.  (r.  m.  slei;e — nei^e — sei^ 

—  heye)  *303S.  —  heftige  sehr: 

303s. 

drink  subst,  (r.  m.  penke  —  swink  — 
stink)  *III4.  //.  drinkes  1245.—  >} 
trank:  707.  ♦1114.  1245.  '156*. 
1581.1645. 1665.  1667.  i683.*286a 
2842.    2)  trunk:  *i66i.  1719P). 

drinke  st.  v,  inf.  diink  (r.  m.  f>ink,  »/'.) 
*i650.  splprs,  drink  3064, —  trin- 
ken: 1650.  3064. 

drIllO  st.  v.  inf,  dritte  (r.  m,  stine  —  aüae 

—  riue)  *ii67.  —  treiben:  1167. 
drouno  schw,  v,  inf,  droun  (r.  m,  tovn 

—  diagoun  —  boun)  *I4I1.  —  sich 
tauchen:  14x1. 

du;«  v.prät.präs,  ^spr,  dou^  1IS5. 

—  frommen:  1125. 

duello  inf,  duelle  (r.  m,  teile ->felk— 
spelle)  *2766.  6x.  2156.  duellen  793. 
Iplprs.  duelle  3123.  ZP^P^^-  ^"«^ 
(r. »f. spelle)  ♦3089.  '^spr.  1278.2967. 
3x71.  ZP^pr.  duelled  3128.  —  i;  ver- 
weil en^  bleiben^  sich  aufhal- 
ten, stehen  bleiben:  61.  127& 
2156.  2766.  2967.  3089.  3123. 3128. 
31 71.    2)  Zögern:  793. 

duelling  subst.  —  bleiben:  137. 

doorwo  subst.  —  zwerg:  2062.  2091. 
2579. 

(dürre)  v.  pr&t.präs,  \sprs,  dare  (r.  m. 
care  —  wäre  —  maxe)  '2699.  dtf 
2598.  zsprs.  darst  3168.  34;^.  dar 
3220.  xspr,  durst  260.  21 12.  •^spr. 
durst  990.  1265.  1425.  1507.  1532. 
1542.  —  wagen:  260.  996.  1265. 
1425.  1507.  1532.  1542.  2 112.  25^ 
2699.  3168.  3220. 
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aka  conj.  ek  1680.  —  auch:  $08. 
1381.  1680. 

oft  adv,  -—  wieder i  1454.  2388. 

•i^a  Sana^f^x^.  (r.  m,  bitvene — ben  — 
quene  —  wene)  *2450.  —  anblicke 
äuge:  *2222.  ^2450. 

•Idart  subU.  gen.  eldren  2809.  —  vor- 
fahren:  8.  19.  465.  2809. 

allea  adv,  —  wo  anders  hin  :  2139. 

am  stibsf;  das  n  des  poss.pron.  ist  häu- 
fig vom  angefugt:  mi  nem  921. 1367. 
1576. 1588.  21 16.  2665.  i)i  nem 2150. 
|>i  nemes  2002,  aber  t>ine  em  2129. 
—  oheim:  921.  iioo.  1145.  1321. 
1576.  1588.  2002.  21 16.  2129.  2150. 

aada  subst,  (r.  m.  went  —  frende  — 
hende)  ^58.  das  n  des  artikeis  an 
das  wort  angefugt ^  at  t>e  nende  ^3287. 
der  artikel  )>e  damit  zusammen" 
gesogen^  t)ende  *58.  —  1)  ende, 
schiuss:  ♦58.  *407«*3287.  wiJ)ou- 
ten  ende  ss  ohne  ende,  d,  h.  für 
allezeit:  *24i7.    2)  grenze:  ♦91. 

aadiafday  subst,  (r.  m,  say)  ^1670.  — 
todestag:  1670. 

•aira  sckw.  v,  part,  pr,  endred  323.  — 
ben  endred,  eingetreten  sein  in, 
begonnen  haben:  323. 

araad  subst.  -^anliegen:  847.  2149. 

arbar  subst,  t>e  erber  di;te,  ein  wild 
ausweiden:  486. 

arl  subst,,  öfters  mit  dem  best.  art.  ver- 
schmolzen in  ))erl  1864.  1875.  1^5* 
1895.  1902.  1910.  —  gmff  jarl: 
882.  1864.  1875.  1885.  1895.  1902. 
1910.  3234. 

arly  adv.  (r.  m.  sty  —  hei^e — bi  —  titly) 
♦2510. — früh:  2510. 

art)«  I^^HS  subst.  dal.  er)>e  house  2478. 
er d haus,  er d höhle:  2469.  2478. 

ast  subst.  —  im  accus,  adverbiell  ge- 
braucht^  im  Osten,   von  osten: 

3141. 

ast  subst.  (r.  m.  brest  —  t)rest  —  nest) 

♦476.  —  lust:  476. 
ata  St.  V.  inf.  ete  (r.  m.  mete  —  gete  — 

grcte  —  sete)  '543.   3ir/r.  ete  415. 

SPlpr.  at  (r.  m.  hate  —  gat  —  wat) 

•2493.    ®^c  (''•  ^'  ™*^^  —  ß^c^c  — 
swete — ^ete)  *2505.  —  essen:  ^1$. 

543.  2493.  2S05- 
atan  subst.pl.  etenes  2480.—  riese: 
950.  2480. 

I  aäj.f  —  richtig?:  488.  1590. 

'  adv. —  i)  immer:  271.  281.595. 
1291.  3022.  3028.  3049.  2)jemals: 
1405-  16P9.  iifürimmmer:  3055; 


ebenso  mitmave:   1820.    4)  immer 
noch:    1596.     5)    verallgemeinernd, 
euer  as,    f^  ^//  auch:  1657.    hou 
so  euer,  wj^  immer:  2736. 
auarich  /r<?«.  — jeder:  291. 

F. 

faca  XM^j/.  —  antlitz:  2540. 

fado  ^'.  (r.  m.  abade  —  rade  — 
made  —  strade)  *I53.  —  tüchtig, 
tapfer:  »153.  »2746  (?)  (vgl.  d. 
anm.  z.  d.  st.). 

fadar  subst.  gen,  fader  901.  —  vater: 
226.  533.  661.  668.  748.  848.  8$i. 
861.  901.  2659.  2707. 

f aya  subst.  {r,  m,  play  —  lay  —  »ay  — 
oway)  *3i8.  —  treue,  eiä:  318. 

fayl  subst,  {r.  m,  batayle)  *io65.  fail 
(r.  m.  Gouemail)  *I296.  —  nur  in  der 
Verbindung  saun  fayl,  ohne  zwei- 
fei:  *889.  *io65.*i296. 

faila  schw, V.  ^spr.  failed  1436.  —  feh- 
len, im  stich  lassen:  1436. 

fain  adj.  (r,  m.  o^ain,  sain,  vnflain  — 
lain)  *47o.  fayn  *7ia  —  i)  gern 
(fast  stets  durch  ful  verstärkt):  *47o. 
*7io.  *I497.  *i579.  *i592.  *i6o6. 
*i8oi.  ♦1901.  2899.  *3i90.  2)  er- 
freut, vergnügt:  *66o.  *I3I3. 
*i48i. '1984.  ♦2430.  3)/rtfÄ:*i678. 
4)  fain  spede,  sich  in  fröhlicher 
Stimmung  befinden:  2178. 

fair  I)  adj.  feir  517,  faire  (r.  m.  hayre 

—  bonaire  —  repaire)  *2733.  comp. 
fairer  161.  2923.  3086.  superl.  pl. 
fairest  (nach  dem  artikel)  308.  333. 
787.  —  I)  schön:  161.  244.  308. 
333.  441.  630.  1201.  2527.  2733. 
2923.  2985.  3086.  3137.  3215.  3303. 
2)  stattlich,  grossartig:  926. 
2852.  3)  tüchtig:  142.  787.  4) 
zweckmässig,  angemessen: 
517.  1500.    11)  adv.  fair  (r.  ///.  cheire 

—  bonair  —  air)  *3i5.  superl,  fairest 
1346.  —  1)  schön:  301.  940.  2) 
stattlich:  690.  ^)  schön  sa  völ- 
^^g'  *3I5-  4)  gewandt:  694.  5) 
freundlich:  1317. 1325.  6)  superl. 
am  besten:  1346. 

fayta  schw.  v,  inf,  fayt  {r.  m.  waite  — 
hayte  —  layt)  *3054.  —  mit  falsly : 
unwahres  vorbringen:  3054. 

faida  schiw.  v.  partpr.  pl.  yfold  (r.  m. 
hold  —  wold  —  told  —  ^old)  *30i. 
[r.  m.  vnhold  —  gold  —  mold)  *940. 
♦2790. —  i) falten:  301.  2)/rö- 
gen:  g40.  2)^*^derwerfen:  2^^. 

falia  St.  V.  inf.  falle  (r.  m.  alle  —  halle 
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calle)  *744.  zscprs.  falle  (r.w.  alle  — 
|)ralle  —  calle)  *295i.  ^spr.  fer  898. 
1070.  2250.  2263.  2338.  2683.  2790. 
3301.  partpr.  y falle  (r.  m,  alle  —  halle 

—  bifalle)  *I937.  fallen  1936.  —  i) 
fallen :  898. 1070. 1936. 1937. 2250. 
2790.  3301.  falle  oway,  herunter 
fallen:  2338.2683.  2)  hinfallen: 
2263.  3)^^xrA^A^fi;  744.  4)  falle 
on,  überjem,  kommen:  2951. 

f als  adj.  —  wortbrüchig:  1 836. 

faithodo  subst.  (r.  m,  dede)  *2288.  — 
falschheit:22%%, 

f als  adj,  —  wortbrüch ig:  1 836. 

falsly  adü.  —  aufunwalfye  weise: 
3054  s.  u.  fayte. 

falsnaSiO  subst.—falschheit,  trug : 
2069. 

fandio  schw,  V.  inf  fand  (r.  m.  band  — 
land  —  vnderstand  —  hand)  *86o. — 
imp.  fond  3307.  —  i)  versuchen, 
sich  bemühen:  3307.  2)  auf  die 
probe  stellen:  860. 

faro  subst,  (r.  m,  J)are)  •1133.  —  er- 
gehen: 1133. 

f ara  st.  v.  inf  fare  (r.  w.  are  —  bare  — 
wäre  —  sare)  *36o.  140.  *370.  *384. 
*577-  764.*!  100.  *i  154.*!  158.  *i309. 
*»973'  *20o8.  ♦2139.  *2824.  *2862. 
*2922.  *2962.  •3169.  ♦3229.  far  (r.  m. 
bar  —  {)ar  —  schar  —  {)ar)  ^1491. 
%5prs,  farestow  1867.  ^sprs.  fare{> 
1304.  2623.  3/^j.  fare  *33I2.  faren 
^iSJ  (oderconj,?).  3j/r.  forc  2459. 
3///r.  foren  52. — i)fa  hren  {von  einer 
Seereise)',  370.  384.  1304.  2)zieheny 
reisen:  52.  140.  577.  764,  1154. 
1309.  1973.  2008.  2139.  2862.  2922. 
3>^»  3)^^^^«  (von  einem  kurzen 
wege):  lioo.  149 1.  2824.  2962.  4) 
herumziehen:  2623.  2459 (?).  5) 
wegziehen:  3312.  6)  sich  geber- 
den^  benehmen:  1867.  3187.  7) 
oway  fare  s.  u.  oway.  out  fare  s,  u, 
out. 

fast  I)  adJ,  --fest:  2989.  II)  adv,  — 
i)fest:  46.  1627.  2676.  2)  mit 
macht  (oder  zu  3):  2354.  2783.3268. 
3)  rasch:  184.  1410.  2296.  2584. 
2606.  2747.  2908.  4)  fast  by,  fast  bi- 
side,  in  der  nähe:  809.  3313. 
^^ädj.fett:^%, 

failClIOIIR  subst.  (r.  m.  dragoun  —  doun 

—  boun)  *I466.  —  schweri:  1466. 
fobly  adv.  —  in  schändlicherwei- 
se: 3050. 

f echo  sckuf,  V.  inf  fechen  1 799.  fcche 
2563.  —  i)  holen:  2563.  2)  fechen 
ogain,  wiederbringen:  1799. 


Mo  adJ.  (r.  m.  dede  —  ^odc  —  ledc  — 
nede)  *2474.  —  «=  fade,  gewal- 
tig,  gross?:  2474  (vgl.  d,amm.v 

d.  St.), 

Mo  schw.  V.  inf,  fede  (r.  m,  lede  —  l>ede 
— ;ede)  *287.  ♦1553.  3189.  Zsprs.ieX      | 
1290.  partpr.  fedde  (r.  m.  näde—      1 
wedde  —  bedde)  '161.  yfedde  (r.  m. 
ysprad — lad — ledde — cledde)  •448. 

—  i)  nähren,  pflegen:  1290. 
1553*  2)  erziehen,  aufziehen: 
161.  287.  3)  unterhalt  geben: 
3189.4)  yfed,  wohlgenährt? 44fi. 

folawo  xtf^J/.  pl.  felawes  1218.  —  ge- 
fährte:  1218. 

foid  subst,  {r,  m.  scheid  —  ^dd  — 
queld  —  biheld)  *I07I.  —  l)  Maide, 
feld:  *449.  *47i.  *3I33-  *)  '**»'. 
feld:  177.  *io7i.  2323.  3) 
Schlachtfeld:  210.  * 3246.  *  1045 
(durch  conjectur  hergateüt). 

folo  culj.  (r.  191.  hele  —  mele  —  Ide* 
*I72.  —  viele:  ♦172.  96a  1251. 

foilo  adv.  (r.  m.  teile)  *97.  —  grau- 
sam: 97. 

follo  schiw.  V.  inf.  feile  (r.  m.  tdle  - 
duelle  —  spcUe)  ♦2764.  {r.  m.  wiBe 

—  stille  —  ille  —  spiUe)  •2172.  S04. 
3150.  fei  1345.  ispr.  feld  184.  3/^. 
feld  (r.  m,  meld— teld— held)  •3268. 
partpr,  feld  635.  3330.  pl,  324S-  — 

l)  fällen  (von  bäumen):  2764.  2j 
niederwerfen^  'schlagen:  20^, 
635-  3a4S-  3*ö8  /'m  gegensais  sa 
tödten);  mit  donn:  3150.  3)  s« 
schänden  machen,  vernichten, 
brechen:  184.  1345.  2172.  3330. 

foiOUn  adJ.  (r.  m,  dragoun  —  lioan  — 
botoun)  *I446. — grausam:  1446. 

Mdo  subst,  —  teufel:  2785.  1464 
(doch  vgl,  die  anm.  s.  d,  st.). 

for  adv,  comp.  fer|>cr  149 1.  3053.  — 
i)fern:  1652.  2368.  2709.  2)ceK^. 
weiter:  1491.  3053. 

for  subst,  fere  1471.  ^  feuer:  1471. 

1475. 
foro  ö<(/.  (r.  »f.  jere  —  dcre  —  wcrc 

—  here)  *i28o.  — gesund,  wokl: 
1280. 

foro  subst.  (r.  m.  lere  —  dfcre  —  hcre, 
*398.  —  genösse,  gefäkrte, 
freund:  »iio.  »398.  ♦1886.  ♦2S67- 

foro  schw.  V,  partpr,  ferd  1412.  —  er- 
schrecken: 1412. 

foro  schw.  V,  zplpr,  ferden  138$.  — 
fahren:  1385. 

forty  1)  adj,  —  i)  furchtbar:  213 
945.  2)  wunderbar,  seltsam: 
649.  2867.   II)  A^.  ferli  2274.  —  li 
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IM  hohem gradetausserordent- 

li  c  h :  2274. 2430. 3258.  2)  ferly  neijje, 

fast:  2776, 
ferly  su6sf,  —  wunder:  2336. 
fer|)  adj.  —  vierte:  945. 
fest  sudsf. —  l)fest:  2852.2862.2927. 

2)  ftstlichkeit,  festgepränge: 

1707. 
fette  schw,  V.  Iplpr.   fetten  1800.  — 

herbeiholen:  1800. 
lifteiHi  num,  ord,  — fu  nfzehnte:%i'j. 

1375  (doch  vgl,  d,  note  ««  ».  817). 
liftene   I)  num,  card.  —  fünfzehn: 

287.  3316.  3339.    II)  fiften  im  sinne 

der  4frdinalzahl ,  t)e   fiftenday,    der 

fünfzehnte  tag:  *3I74. 
Ufer  Ire  subst,  (r.  m.  he  —  be  —  fre) 

♦3082.  — feigenbaum:  3082. 
115t  subst.  (r.  m.  wi^  —  knii^t  —  hia;t 

—  bri^t)  *96.  //.  fi^tes  2626.  — 
kämpf  gefecht:  *96. *204. *950. 
♦1078.  *  1084.  ♦!  186.  *i465.  *i6o3. 
2299.  *23o8.  2626.  ♦2644.  *2726. 
♦2796.  *3i5o.  3258.  ♦3338. 

flaute  //.  V.  inf  fi^t  (r.  m.  li^t  —  wi^t  — 
bri^t  —  kni3;t)  *I025.  766.  *iooi. 
*io6o.  *I532.  *i 634.  ♦2323.  *2354. 
♦2715.  *2783.  *3220.  ZP^prs,  fi^tej) 
331 1.  3 spr,  faugt  (f.  m,  tau^t — drau^t 

—  mauset — samjt)  *2785.  (r.  m.  wrouzt 

—  brou;t  —  t*o"?^  —  nou^t)  ^2848. 
1034.  1048.  1067.  1080.  1466.  2345. 
2381.  — fechten^  kämpfen:  766. 
looi.  1025.  1034.  1048.  1060.  1067. 
1080.  1466.  1532.  1634.  2323.  2345. 
2354.  2381.  2715.  2783.  2785.  2848. 
3220.  3311. 

fllle  subst.  (r.  m.  tille  —  wille  —  hille) 
♦2460.  — fülle,  reiches  mass. 
2460. 

mie  sckw.  V.  inf  fille  (r.  nt,  ille  —  tille 

—  wille)  *2o69.  *2497.  —  i)  das  ' 
mass  einer  sacke  voll  machen: 
2069.     2)  sich  sättigen:  2497. 

finde  st,  V,  inf  finde  (r.  m.  tinde  — 
kinde  —  linde)  *5ii.  •141.  *374. 
580.  ^1364.  I  sprs,  finde  (r.  m,  kinde 

—  binde  —  Ynde)  *2894.  iplprs,  finde 
1944.  2994.  imp,  finde  1374.  ispr. 
fand  (r.  m.  band)  ♦682.  3jr/r.  fand 
(r.  m.  land  —  band  —  vnderstand  — 
band)  »787.  *  1279.  •1887.  *2337. 
♦2347.  *2674,  fond  309.  424.  1566. 
1614.  1803.  1946.  1952.  1955.  2360. 
2500.  2807. 2813.  2964. 3300.  3/(^r. 
fand  (f.  m,  land  —  band  —  stand) 
*353-  *594-  *ii72.  *ii8i.  *i699. 
fond  (r.  m,  bond  —  stond  —  hond 

—  Inglond)  *54.  founden  191 7. 2523. 


2607.  founde  15 15.  3247.  Zplcpr. 
fand  (r.  m.  stand  —  band  —  Ingland) 
*i623.  partpr.  founden  2664.  —  i) 
finden:  309.  424.  5U.  580.  11 72. 
1181.  1279.  1515.  1566.  1917.  1944. 
1946.  1952.  1955.  2360.  2500.  2607. 
2)  antreffen:  594.  682. 1623. 1699. 
3247.  3300.  3)  kommen  zu,  auf- 
suchen: 54.  141.  2807.  2964.  4) 
auffinden:  374.  787.  1364.  5) 
führen  (einen  schlag):  2347.  ^)  ge- 
winnen: 2337.  7)  entdecken: 
2523.  2894.  8)  erkennen,  ein- 
sehen: 2664.  2674. 2994.  9)  e  rfi  n  - 
den  (treu  etc.):  lioZ'  10)  ersinnen, 
hervorbringen:  1887.  ii)  her" 
beischaffen,  liefern:  353.1614. 
2813.    12)  gewähren:  1374. 

fine  adJ,  (r.  m,  Ganbardine)  *3078.  — 
schön,  vortrefflich:  3078. 

Une  schw.  v.  inf  fine  (r.  m,  line)  *28i4. 

—  zu  ende  führen:  2814. 
flnger  subst.  — fing  er:  3093.  3097. 
flrst  I)  adj.  —  erster:  485.    II)  adv. 

—  zuerst:  594.  627.  1740.  3105. 
11  ue  num.  card.  (r.  m.  liue  —  striue  — 

riuc)  ♦914.  — fünf:  914. 
fie  st.  V.  inf  fle  (r.  m.  be  —  se  —  be) 

♦632.   1408.  *2I22.   ♦2881.    *2903. 

*3i5i-  *3209-  *3244-  isprs.  fie  (r, 
m.  yse  —  we  —  be  —  he)  *2595. 
2597.  3  sprs.  fies  (r.  m.  les  —  bes  — 
ses)  *2927.  imp.  fle  (r.  m.  t)e  —  me 
be)  ♦3065.  zspr.  fleijje  2357.  2603. 
3283.  daneben  ein  schwaches  prät.: 
Zplpr,  fled  2454.  partpr.  fied  2223. 

—  i)  fliehen:  1408.  1454.  2223. 
23S7.  2595-  2597.  2603.  3151.  3283, 
mit  dem  acc.^  fliehen  aus:  2122. 
2)  sich  rasch  entfernen:  632. 
3065.  3209.  3244.  3)  mit  dem  acc.y 
einer  sacke  absagen:  2881.2903. 
4)  mit  dem  cuc.j  an  etwas  nicht 
theilnekmen:  2927. 

fle^e  st,  V.  3J/r,   fleij;e   (r.  m,  sei^e) 

*i44i.  *2869.  2887.  *2979.  —   i) 

fliegen:    2869.    2887.    2979.     2) 

sprüken:  1441. 
fleme  sckw.  v.  3  spr.  flemed  2445.  p<^'rtpr. 

flemed  2466.  — wegjagen:  2445. 

2466. 
liefe  sckw,  v.  inf   flete  (r.  m.   wepe, 

dock  vgl.  die  note  zu  v.  352)  *35o. 

ZplP^'  flet365. — fakren,  segeln: 

350.  365. 

lleSChe  subst.  —  fleisck:  99^.2505. 

liint  subst.  (r.  m.  dent)  *I452.  -—  kie- 
seist ein:  1452. 

liod  subst,  [r,  m,  bistode  —  fode  — 
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—  wodc  —  ijede)  •jös.  {r.  m.  gode) 
♦361.  (r.  m.  blöd  —  ^odc  —  gode  — 
stodc)  *I304.  — fiutk,  meer:  361. 

365.  1304. 
flore  subst.  — fussbodtn:  2193. 
fiour«  subst  — feines  mehl:  2194. 

2204. 
fo  subst.  {r.  m,  so  —  slo  —  do)  *2li3. 

//.  fon  3245.  3268.  --ftind:  1997. 

2005.  ♦2107.  ♦2113.  *2330.  *3049. 

♦3221.  3245.  3268. 
fodft  subst  (r.  m.  gode  —  blöd  —  ^ode 

—  stode)  *I93.  —  l)  nahrung: 
^2504.  2)  geschöpfjWeseH,  d,k, 
der  mensch  jedes  alters  und  geschlechtes 
a)  uriaifM;  ^193.  h)  Jüngling:  * ^6^, 
c)  m&dchen:  ^2987. 

fOlk  subst,  —  i)volh:  142.  898.  IO92. 
14 10.  2)  {>e  foIk  so  fre,  die  vor- 
nehmen gaste:  2$6o,  i^kriegs- 
Volk:  177.  188.  213.  783.  3283.  4) 
dienerschaar:  232. 

fold  subst,  (r.  m,  mold  —  gold  —  hold) 
*643.  —  erde,  aber  in  fold  exple- 
tivphrase:  643. 

Mio  adj.  —  t hör i cht:  1361. 

foi«  subst  pt  foles  860.  —  narr:  860. 
2288. 

fOly  subst  pt  folies  2181.  —  i)  thor- 
heit:  2995.  2)  //.  unerlaubter 
liebesverkehr:  2181. 

felily  adü,  —  auf  thörichte  weise: 
462. 

felOWO  schw.  V. 3  j/r.  folwed  1855. 2747. 
3153  (oder pU).  —  i)  nachgehen: 
1855.  2)  ("«iw»  we»^'  verfolgen: 
2747-  3)  iftindt)  verfolgen:  z  153. 

foman  subst ptfomen  ^2jS,^feind: 

3278. 
f«r  I)  /rö^.  —  i)  causa/,  a)  2a e gen, 
aus,  für:  430.  730.  758.  935.  1051. 
II 18.  1126.  1127.  II 77.  1413.  1744. 
1748.  1759.  2002.  2021.  2030.  2033. 
2035.  2237.  2262.  2466.  2469.  2552. 
2595.  2597.  2660.  2692.  2719.  2720. 
2879.  2893.  3037.  3252.  2308.  pray 
for,  bitten  für:  2136.  2283.  2612. 
fi^te  for,  fechten  für:  1034.   um 

—  willen:  747.  1766.  2112.  aus 
rüchsicht  für:  1595.  for  nede  j. 
nede,  forsake  j.  sake.  for  |>oi^t  s. 
t)oiu;t.  for  {>i  a)  de ss halb,  darum: 
76.  521.  784.  855.  1250.  1578.  1634. 
1895.  2610.  2767.  2769.  3056.  3142. 
3181.  P)  dabei:  3329.  7)  darü- 
ber: So$,  «^^  for  sot>e  j.  sot».  ^ue 
for  s,  ;iue,  über  rewe  for  s,  rewe. 
h)  für,  als  lohn  für:  307.  589. 
129$.  1702.  1877.2900.    2)  trots: 


2590.  3021.  3)  bei  den  verben  des 
ansehens,  erkennens,für:  737. 1359. 
1836.  2288.  2557.  4.)  anstatt,  als: 
496.  1103.  1712.  5)  vor,  lieber 
als:  1976.  n)  conjunct  —  i) 
denn:  1276. 1364.  2012.  2015. 2074. 
2)  weil:  539.  1059.  1107.  1309. 
1741.  1881.  2082.  2298.  2412. 2673. 
3017.  3044.  3)  damit:  1368.  III. 
for  to,  vor  dem  inf.,  mm  sm:  336. 
400.  616.  774.  924.  1883.  2069. 
2119.  2202.  2428.  2571.  2604.  2626. 
2963.  2969.  3197.  3206.  3209. 
fforbede  st  v.  i  sprs.  forbede  (r.  nt.  nede 

—  vnrede  —  drede)  *27i8.  3jp/r. 
forbede  (r.  m.  j^ede  —  dede  —  Icdej 
•2700.  —  i)  verbieten:  2718.  2J 
verwehren:  2700  (vgl.  d,  anm,s, 
d,  st), 

fOrd  subst  —fürt:  281S. 

forest  subst  (r.  m,  tokest  —  west  — 
best  —  prest)  *3I37.  gen.  s.  forestcs 
2600.  3326.  plur.  forestes  2039.  — 
wald:  376.  417.  441.  20$o.  2454. 
2474.  2565.  2600. 2733.  2764-  •3137. 
332Ö. 

for^oto  st  V.  3///r.  foi^at  1400.  *- 
vergessen:  1400. 

f0ri;0U0  st  v.  ispr.  foi^af  2613.  for- 
;aue  2285.  partpr.  foi^eae  1S06. 
forzeaen  2568.  —  vergeben,  ver- 
zeihen: 1806.  2285.  2585.  2613. 

forholo  st  V.  partpr.  foihole  2591. 2917. 

—  verheimlichen:  2591.  2917. 
forlOiRO  schw^  V»  partpr»  fodaia   (n  «e. 

drain    —   ogain  —  lain  —   slaio; 
♦1586.  —  leugnen:,  1586. 
fforioso  st  V.  partpr.  forlom  (r.  m.  bon 

—  bifom  —  hom)  *533.  —  v  er  He- 
ren: 533. 

forlyo  st  V.  partpr.  foilain  (r.  m.  saya 

—  sleyn  —  swayn)  ♦828.  —  schän- 
den: 82S. 

fornoot  ackf.  —  zuerst:  643. 

fforsakO  st  v.  Z^-  forsoke  I121.  113101 
1629. —  i)  verlassen:  1121.  113a 
2)  verläugnen:  1629. 

forstor  subst  — forster:  496U 

forward  subst  —  i]  vertrag,  ab  ma- 
chung:   46.    IIO5.    1627.   2244.      2; 

bündniss  (von  der  ehe):  2676. 
for)>  adv.  comp.  for|>er  15 14.  2826. 
fer|>er  3053.  i)  for|)  nur  in  rcsrim- 
düng  mit  verben:  for)>  bringe,  smm 
Vorschein  bringen:  1811.  lor|i 
fle,  wegfliehen:  2603.  iat^ 
schawe,  vorweisen^  zeigen: 
3097.  forb  seke,  durcksueien: 
417.      forp     sende,     wegsendem 
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.einen    boten):    512.     for|)   wende, 

fortgehen:     2070.     2130.     3094. 

fort>er  gan,  weiter  gehen:    1514. 

3053«  *)  for J>er  mare,  fü  rde  rh  i  n : 

2826. 
fostre  schw.  V,  '^spr,  fosterd  6. —  auf- 

ziehen:  6. 
ffot  sudst.  pL  fet  (r.  ///.   lete  —  swete 

—  sket  —  lete)  *635.  *898.  *I242. 
2*99-  *330i.  fcte  (r.  m.  skei)  *I947. 
2206.  2212.  2333.  —  ^)f^ss  (als 
gHed):  635.  1242.  1947.2789.  hieher 
auch  a  fot,  zu  fusse:  1060.  1465, 
«lu/  serven  to  fot  and  hond,  als 
Itibpage  dienten:  1281.  2)  falle 
tohjsfetf  ihm  zu /üssen /allen: 
898.  330 1 .  3)  /u  s  s  (als  längenmass): 
2199.  2206.  2212.  2333. 

foule  adj,  —  garstig:  1007. 
ffOlinde  inf.  —  founde  (r.  m,  sounde  — 

soun  —  stounde  —  pounde)  *i88o. 

♦924.  ♦1287.  *i899.    3J/rj.  founde{> 

1291. —  l)  gehen:  1899.    2)  sich 

aufmachen,  reisen:  924.  1880. 

3)  mit  owzy,    wegziehen:    1287. 

1291. 
fOUrChod  adj,  --gäbe Ifö rm ig :  503 . 
ffOttrion  num.  card.  —  vierzehn,  four- 

tenni^t,  vierzehn  tage:  2038. 
low  subst.  fowe  1220.  —  buntes  pelz- 

werk:  1220.  1268. 
frain  inf.  frain  (r.  m.  ozayn  —  vnfain 

—  slain  —  lain)  •117S.  ♦öiö.  *I317. 
♦1990.  *2428.'  *2626.  ♦2924.  3J/rj. 
fniines  2296.  3^.  frained  654.  frei- 
ned  743.  —  i)  fragen:  654.  743. 
1178.  1317.  1990.  2)  erkunden, 
erfragen:  2296.  2428.  2626.  2924. 
3)  mii  of,  erkundigungen  ein- 
ziehen über:  616. 

ffram  präp.  —   i)  von  —  weg:   349. 

656.  701.320$.  2)  von:   409.  858. 

1441.  2072.  3)  aus:    1070.  1809. 

221 1.  ^)  (bewahren)  vor:  1975.  vgl, 

fro. 
ffro  I)  adj,  (r.  m.  me  —  se  —  J)e)  *I42. 

—  i)  frei:  *I42.  *963.  *ii07. 
♦2138.*  2637,  *28oi.  2)  frei,  un- 
gehindert: *2730.  3)  edel,  vor- 
nehm, gewöhnliches  epitheton  hoch- 
gebomer  männer  undfrauen:  *222. 
♦233.  *842.  ♦911.  *923.  *946. 
♦1099.  *II94'  *i34i'  * 1 660.  *  1898. 
♦2059.  *2072.  *2o85.  *2429.  '2627. 
•2693.  »2825.  *286o.  ♦3046.  *3o88. 
♦3100.  *3iii.  *32ii.  *3240.  *33o8. 
4)schön:  *i^l.*^OCX>.  S)gütig: 
*39S-  6)  muthig,  tüchtig:  *ji. 
7)  freigebig:   *l833.      $]  reich- 


lich: ♦1826.   11)  subst.  ixty  freier, 

ifn  gegeusatz  zum  hörigen:  *3I53. 
frely   adj.  —  edel,   vortrefflich: 

193.  369.  2987. 
fronde  subst,  (r.  m,  hende  —  ende  — 

wende)  *93.   //.  frende  (r.  m,  went 

—  {>ende  —  hende)  *6o.  frendes 
781.  804.  —  i)  freund  »öo.  *93. 
78 1 .  804.  ^2928.  2)  freundin? : 
*300i  (vgl.  d.  anm.  z.  d.  st.). 

frendSChIp    subst,     frendeschip    2903. 

freundschaft:  2881.  2903. 
itQ  präp,    i)  weg  von:   521.  ♦1841. 

*26g2.    3244.      2)  (kommen)    von; 

3102.    3)  aus  —  heraus:  1588. 
ful  1)  adj.  mit  of,   voll  von:    1918. 

2204.   2644.   2697.  2844.    2)  adv., 

zur  Verstärkung  von  adj.  oder  adv.y 

sehr,   ganz:    97.    184.    277.    283. 

362.  416.  424.  425-  438.  439.  470. 

S59-  570-  574-  6'5-  62^-  ö^-  662- 

688.  690.  710.  736.  771.  877.  930. 

1024.  IU3.  1306.  1343.  1497.  1560. 

15^8.  1579.  1592.  1606.  1801.  1901. 

1919.  1945.  1984.  2187.  2500.  2537. 

2686.  2769.  2870.  2957.  2980.  3016. 

3018.  3076.  3078.  3087.  3190.  3199. 

3231.  3239-  3298.  *^er   ful  rujt, 

ful  neis^e,  ful  wele  s.  d,  betr,  werte. 

9. 

gabbe  schw,  v,  2sprs.  gabbest  2115.  — 

spotten:  2115. 
gadering  subst.  —  Versammlung: 

965. 
gadre  schw.  v,  partpr.  ygadred  2369. 

—  versammeln:  2369. 

gayn  subst.  {r.  m.  frain)  *6i4.  *878.  — 
i)  belohnung:  614.  2)  Ver- 
stärkung: 878. 

gayn  adj,  l(r.  m,  main)  ♦isöo.  —  be- 
quem, nützlich:  1560. 

gamen  subst.  pl.  gamnes  1249.  gs^nies 
1273.  —  i)  freude,  tust:  1918. 
2406.  2632.  2)  unterhaltungs- 
kunst:  1249.  1273. 

gare  subst,  [r.  m.  fare  —  {)are  —  whare 

—  smare)  *2868.  — gewand,  kleid: 
2868. 

garglloun  (r.  m.  roun  —  toun  —  boun 

—  croun)  *5o8.  —  über  den  sinn  des 
Wortes  vgl.  d.  anm,  z.  d.  st, 

gato  subst.  [r.  m.  lat  —  wate  —  gat  — 
hate)  *697.  gat  [r.  m.  hate  —  wat  — 
at)  *2489.  3081.  —  i)  das  fort- 
gehen: 345.  2)  weg:  423.  697. 
♦2091.  *2489.  3081.     vgl,X2ke. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     204    — 


gato  subst,  (f.  fw.  lat  —  wate  —  gat 

—  hatc)  *697.  gat  *70i.  —  thür^ 
Pforte:   629.  *70i. 

geaunt  snbst.  pl,  geauntes.  2339.  2629. 

-  —  riese:  2343.  2355.  2362.  2366. 
2629.  2712.  2723.  2768.  2806.  2810. 
2817.  2953. 

gont  adj.  —  sanft:   13 14. 

gere  schw,  v,  3J/r.  gert  2343.  — 
machen:  2343. 

goto  st,  V,  inf.  gete  (r.  m,  mete  — 
ete  —  grete  —  sete)  *S45-  (««/- 
fällig  r.  m.  breke  —  speke  —  ystdce) 
*2gg7.^isprs.  gete  3314.  sspr.  gat 
4.  pat  330.  3P^P^'  g»t  »07.  partpr. 
getcn  243.  754.  —  I)  erkalten, 
erreichen,  erlangen:  545.  2997. 
2;  gewinnen:  330.  3314.  3)  er- 
zeugen: 4.   107.  243-  754- 

gilo  su6st,  (r.  m.  while]  *207.  —  list: 
207. 

glltlot  adj.  —  schuldlos:  2270. 

gin  sudst,  [r,  m.  Florentin  —  Ganhar- 
din  —  in)  *2867.  ginne  (r.  m.  ktnne 

—  inne  —  blinne)  *82.  *2o62.  — 
i)  tauberkunst:  *82.  2]  listi- 
ges ^  heimliches  beginnen: 
♦2062.  3)  streich,  scherz:  *2867. 

ginno  st.  v.  ispr.  gan  2146.  3j/r.  gan 
[r.  m.  wan  —  ran  —  j)an  —  man) 
*2774.  95.  102.  168.  285.  287.  327. 
333.  479.  557.  $66.  577.  619.  728. 
730-  735-  742.  802.  861.  953.  962. 
993-  1053-  "oo-  "35-  "58.  1167- 
II 78.  1183.  1187.  1236.  1249.  1259. 
1289.  131 7.  1332.  1449-  1458.  1523- 
1559.  1565.  161 2.  1667.  1703.  1720. 
1811.  1860.  1864.  1909.  1924.  2104. 
2161.  231 1.  2354.  2372.  2419.  2432. 
2475-  2544-  2570.  2580.  2659.  2772. 
*2774.  2783.  2806. 2821.  2824.  2862. 
2898.  2945.  2955.  3151.  3164.  3169. 
3186.  3238.  3250.  3263.  Zplpf.  gun 
180.  190.  350.  563.  881.  885.  887. 
929.  1025.  1169.  1314.  1553.  1679. 
1899.  2972.  3229.  3323.  3328.  gan 
178.  2610.  —  I)  beginnen:  285. 
730-  735-  1025-  «OS3-  «236.  1259. 
1612.  1860.  2354.  2783.  2945.  2) 
zur  umumschretbuttg  des  einfachen 
verbums,  gebraucht,  an  allen  übrigen 
steütn. 

glad  adj.  [r.  m.  tald  —  ;ald  —  bihaldl) 
^2014.  glade  [r.  m.  brade  —  rade  — 
made)  ♦183.  *35i.  *I026.  —  i)  hei- 
ter, froh:  67.  ♦183.  ♦351.  804. 
958.  *io26.  1896*  2014.  3211. 

glO  stibst.  (r.  »f.  be  —  fire  —  se  —  he) 
*  1 190.  glewe  (r.  m.  trcwe  —  newe  — 


drewe)  *290.  *524.  *24o6.  '2858.  pL 

gles    1224.    —    l)  (gesellsckaft&cke) 

Unterhaltung:       *290.      •1190. 

*24o6.*2858.  2)v€rgnügen:*^2^ 

3)  gesang,  musik:    1257.  •1824. 

*l88i.  1882.  ^1894.  4)  gles,  musik- 

leistungen:  1224. 
glowoman  subst.  pl.  glewemen  i^i.— 

minstrel,  harfner:  1851. 
glidO  st.  V.  inf.  (r.  m.  tide  —  abide  — 

side  —  hide)  *I449.  —  g^idc  oway, 

abgleiten:  1449. 
giOUO   subst.  —  handschuh:  2542. 

«555. 
gnodo  adj,  (r,  m.  nede)  *2838.  —  spär- 
lich, eng:  2838  (vgl,  d.  amm.  t,  d. 

St.). 

gO  St.  V.  inf.  go  (r.  m.  so  —  wo  —  t»o; 
♦  103.  (r.m.io  —  do  —  so  —  wo  — 
also)  *3053.  •247.  ♦434.  »sSe.  »953. 
*ioi6.  *I733.  ^1843.  ♦1869.  ♦2109. 
*2i6i.  2196.  *2972.  *3223.  ga  (r.s.u 

—  ma  —  so)  *33i.  gon  1243.  zscpn. 
go  (r.m.  tvo  —  go — so —  j>ro)  *io22. 
imps.  go  620.  2960.  3x/r.  ;ede  r. 
m.  fede  —  lede  —  j>ede)  *293.  ♦487. 
541.  553.  818.  *98o.  *ioo2.  1488. 
•1561.  *i633.  *i7i8.  *i838.  222«. 
«2468.  *2696.  *28o8.  •3071.  *z\^. 
3;ode  [r.  m.  gode  —  blöd  —  fodc  — 
stode)  *I95.  *I574.  •2361.  •250«. 
^plpr.  jjede  (r.  m,  drede  —  stedc  — 
rede)  *io63.  ♦1514.  ^ode  (r.  m.  bkd 

—  flod —  gode  —  vnderstodej  'ijoa. 
*I762.  ^scpr.  ^ede  (r.  m.  flod  —  bi- 
stode  —  fode  —  wode)  '373.  —  i, 
gehen,  vorschreiten:  103.  19$. 
247.  293.  373.  434.  4«7.  541.  $86 
818. 953. 980. 1002. 1063. 1243. 1302. 
1488.  15 14.  1561.  1574.  1718.  18381 
1843.  1869.  2468.  2502.  2696.  2S0S. 
2972.  3071.  3185.  2;  gehen,  i«?«- 
0f^»:3223.  3)^<rA^»,  auftreten: 
2196.  4)  weggehen:  331.  1733. 
2161.  5)  schwimmen:  1016.  6 
zugehen:  1633.  7)  to  line  go,  «■ 
leben  bleiben:  1022.  8)  über  ^ 
oway  und  go  bitvene  s.  das. 

god  subst.  gode  2007.  2371.  gen.  godei 
747«  1796.  2127.  2351.  2988,  — 
gott:  239.  655.  663.  747.  838.  1033. 
1061.  1297.  1462.  1631.  1796.  2007. 
2120.  2127.  2266.  2351.  2780.  278! 
2988.  3058.  3322. 

god  adj.  gode  i)  in  der  suSstanii^rt» 
form  (r.  m.  blöd  —  fodc  —  ^odc  - 
stode)  ♦189.  1928.*!  576.  719.  ♦2115. 
2)  im  plur.  18.  3)  bei  prSÜUaüstm 
gebrmuch  [r.  m.  blöd  —  ^ode  —  flod 
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—  stodc)  »laoö.  89.  *363.  415.  550. 
*i435.  4)  ^^^^  ^^  *^  ^^  *  1074. 
2493.  5 '  ^^f*^^  ^^^  subst,  stehend  (r,  m, 
^ode — stode  —  rode — blöde)  *  1 770. 
*877.  ♦1798.  ♦2500.  *2985.  6)  zuwei- 
len sonst  612.  1279.  1297.  2^35*  ^) 
adj.  —  g^t,  tüchtig  (vom  men- 
schen): i8.  89.  *i89.  *I576.  1770. 
2985.  2)  gut  (von  dingen):  •363. 
415.  550.  612.  877.  1074.  1279.  1297. 
*i3o6.  1798.  2493.  2500.  2635. 
II)  subst.  gode  gutes:  719.  1928. 
2125. 

SOinfalnouii  subst.  [r,  m.  boun  ~  toun 

—  doun)  *I46.  goinfaynoun  (r.  m. 
toun  —  roun  —  somoan  —  cromO 
*»73-  *i39i-  —  0  banner:  *I73- 
*)  /^ogge:  »He.  *I396. 

gold  subst.  (r.  m,  mold  —  fold  —  hold) 
»641.  —  I)  gold:  *938.  1293. 
1663.  1742.  2265.  2267.  2900.  2) 
goldf  goldring:  ♦641. 

grac«  subst,  — gnade:  3322. 

gray  I)  adj,  (r.  m.  day  —  say  —  oway) 
*I4.  grey  (r.  m,  Norway  —  say  — 
lay)  *300.  (r.  m,  layd  —  seyd  — 
pleyd!)  ♦348.  ^  grau:  *I4.  *300. 
♦348.    II)  subst.  (r.  m.  J)ai  —  may 

—  say)  *i38o.  —  graues  Pelz- 
werk: ♦1380. 

grmii>«  schw.  v.  3  spr.  grait)ed  483. 
partpr.  grai|>ed  670.  gray^ed  1095. 

—  i)  prapariren  (vom  erlegten 
wilde)  *483.  2)  zurichten  (im 
mien  sinne)  *io55.  3)  kleiden^ 
ausstaffiren:  670. 

gras  subst.  (r.  m.  las)  *25o6.  ^  gras^ 
kraut:  2506. 

f  raunte  schw.  v,  isprs.  graunt  1602. 
2plpr.  graunted  995.  partpr.  graun- 
ted  2289.  —  i)  seine  eintoilli- 
g^ng  geben  zu:  995.  2)  zw 
geben,  gestehen:  1602.  grannte 
dene,  für  rein  erklären:  2289. 

f  reaa  I)  adj.  [r.  m.  sen  —  wene  — 
bene  —  mene)  *I5.  [r.  m,  schene  — 
quene  —  wene  —  bidene)  *2457.  — 
adj.  grün :  »15.  ♦i955-  2404.  *2457. 
II)  subst.  —  grüner  stoff:  1380. 

f  rot  adj.  grete  (r.  m.  mett  —  swete  — 
ctc  —  j^ete)  *250i.  *547.  —  gross: 
212.  *547.  776.  1036.  1659-  2304. 
2309.  2414.  *25oi.  2603.  3165. 

grata  schw.  v.  imps.  gret  3095.  imppl, 
gretej)  1774.  3105.  zplpr.  gret  (r. 
m.  mett)  *2376.  —  i)  grüssen: 
>774- 3095- 3*05.  ^)  sich  begrüs- 
sen  u.zw.  grimli:  *2376. 


grate  schw,  v.  inf.  grete  (r.  m.  mete  — 
wete  —  sket)  *730.  *I236.  ZP^prs. 
grete  (r.  m.  vnswete)  *966.  —  wei- 
nen: *73o.  *966.  *I236. 

graue  subst.  pl.  greues  14.  —  hain^ 
wald:  14. 

greue  schw.  v.  3  spr.  greued  2214.  — 
schmerzen:  2214. 

griia  subst.  [r.  m.  priis  —  is  —  Tram- 
tris  —  ywis)  *X220.  (r.  m.  wise  — 
priis  —  griis  —  marchandis  —  wise) 
*i38i. — grauwerk:  ♦i220.*i268. 

*i38i. 

griniil  adv.  —  i)  auf  grimmige 
weise:  2376.    2)  heftig:  1236. 

grisly  adj.  —  schrecklich:   1761. 

grounda  subst.  (r.  m.  stounde)  —  i) 
boden,  erde:  ♦636.  2349.  3262.  2) 
grund:  *2574.  3)  on  grounde, 
von  grund  aus,  gründlich: 
♦1274.  3)  to  grottnde,  zu  gründe: 

195. 
grawe  st.  v.  ZP^pr.  grewe  {r.  m.  hewe 

—  newe  —  knewe  —  trewe)  *I273. 

—  growe  of,  herrühren  von,  in 
jem.  seinen  Ursprung  haben: 

1273. 


;. 


^a  cuhf.  [r.  m.  ta  —  sa  —  ma  —  j)ra) 

*6o9.  —  ja:  609. 
jara  (r.  m.  Jiare  —  bare  —  wäre)  *6. 

göre  2182.    I)   adj.  —   i)   bereit, 

fertig,  zur  Verfügung:  *546. 

*8i6.  *II56.    2)  bereit,  d.h.  zum 

durchretten  geeignet:    *28i8. 

II)  adv. —  I)  bereit,  willig:  *6. 

*38o.  *679.  2)  genau:  2182.  *29i8. 

3i  rasch:    *486.   *ii5o;    verstärkt 

durch  ful:  »424.  »688.  *930.  *I568. 

♦3076.  *323i. 
^a  pron.  pers.  d.  2.  pers.  nom.  {r.  m.  he 

—  quirre  —  se  —  tre)  *505.  —  ihr. 
i)  als  wirkt,  plural:  199.  462.  *5o5. 
506.  607.  608.   ♦833.    1093.    1095. 

1365.  1367.  137»  •  I7S4.  1756.  1759. 
1760.  1768.  1795.  *2i44.  2258. 
2)  als  anredeform:  *662.  668.  718. 
719.  725.  1600.  1789.  2067.  ♦2081. 
^3044.  dat.  acc.  ;oa :  1786.  2184. 
2402.  2918.  31 19;  als  nom.  ge- 
hraucht J :  II 50.  1598. 
%eldo  st.  V.  inf.  \r.  m.  held  —  vnselde 

—  teld)  ♦2317.  936.  1841.  zspr.  jald 
\r,  m.  wolde  —  cold  —  bihold)  *390. 
[r.  m.  gladl  —  ouertald  —  bihald] 
♦2018.  Jfalt  261.  gold  (r.  m.  hold  — 
yfold—  wold — told)*307.*733.  golde 
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(r.»i.told— boM— hold)  ♦1987.  ?eld 
{r,  tn.  scheid  —  feld  —  queld  —  bi- 
held)  »loys.  (r.  m.  beld  —  held  — 
teld)  *i32i.  2398.  zpipr.  golden  678. 
1292.  1636.  ;old  896.  ^eld  (r,  m.  feld 

—  biheld— teld)  »3248.  —  i)  über- 
las sen^  geben:  678.  1636.  2317. 
answere  ;elde     1321.     1987.    2018. 

2)  übergeben:  261.390.  733.  896. 

3)  vergelten,  zurückzahlen: 
1073.  3248.  4)  zahlen:  307.  936. 
auszahlen:  1292.  $)  mitpräp^i^eide 
fro,  weggeben:  1841.  ;elde  tillc, 
überlassen:  '2398. 

^•■0  m/l  ;eme  1964.  —  hüten,  be^ 

schützen:  1964. 
seiner  subst,  pl.  ;einexs  831.  —  be^ 

Schützer:  831. 
^•rf  subst.  (n  m.  ferc  —  dere  —  were 

—  here)  ♦1278.  (bi  jjere  —  wäre)  ♦9. 
also  sg.  u.  pL  t^x  sing,  939.  plur, 
48.  1123.  —Jahr:  *g.  48.  287.  903. 
939-  945-  »'*3-  *ia78.  2170. 

^ern  adv,  —  rasch:  3065. 

^Oto  ach,  (r.  jw.  mett  —  grete  —  swete 

—  ete  —  ^ete)  *25o7.  —  i)  noch, 
d,h,auch  in  zukunft:  2156.  2) 
noch,  d,h.  jetzt  noch,  bis  jetzt: 
3200.  3)  ;ete  mare,  noch  ausser- 
dem: 283.  4}  neuer  ^ete,  noch  nie- 
mals: •2507.  2832. 

^If  conj,  ^iue  82,  725.  —  wenn:  275. 

374. 434.  725.  830.  nio.  1199. 1231. 

1498.  1605.  1623.  1823. 1876.  1880. 

1967.  1994.  1999.  2010.  2137.  2177. 

2257.  2318.  2336.  2546.  2585.  2701. 

2729.  2916.  2931.  2937.  2952.  2997. 

3011.    3042.    3315.     2)    ob:    1532. 

3)  bot   %\i  (giue)   a)  wenn  nicht, 

es  sei  denn  dass:    82.    b)  o^ne 

dass:  2197. 
^Ift  subst,  pl.  ^iftes  (r,  m,   ri^tes   — 

liztes  —  diätes)   *502.    1798.    1826. 

1833.  —  i)  geschenk:   627.   631. 

1798.    2)  his  ;iftes:  das  ihm  zu- 

kommende  deputat:  ^02.  3)  ^iue 

a^ift,  eine  Versicherung  geben: 

2921.  3059. 
spng  adj.  {r,  m.  king  —  wering  —  fring) 

♦2302.   ;ong3329.  3334.  — /tt«^; 

2302.  3329.  3334. 
^It  interj.  — ja!:  436. 
^iuo  st,  V,  inf,  a;iae  606.  1830.  2 151. 

\sprs,  ;eue  2921.    ;iue  558.  2083. 

3059.    2jp/rr.  ;ifstow  1851.    ^scprs, 

%\i  (?)  2007.    imps.  ^if  1650.  1925. 

imppl,  ^euef)  2265.   3  spr,  ^af  (r.  m, 

in   raf)   *330.   226.   205.  327.  491. 

497.  538.  568.  611.  641.  909.  1052. 


1898.  2383.  2411.2416.2708.32$$. 
;aae  502.  605.  627.  ^pipr,  ^onen 
2267.  —  i)  geben:  327.  330- 49'- 
502.  627.  1650.  2)  geben,  schen- 
ken: 226.  265.  497.  568.  60$.  606. 
611.  641.  1650.  1830.  1851.  1898. 
1925.  2007.  2151.  2265.  2267.  241 1. 
2416.    3)   übergeben:   909.  270S. 

4)  gewähren,  einräumen:  $$8. 

5)  (eine  wunde)  beibringen:  io$2. 
3255.  6)  (einen  hieb)  versetun: 
2383.  7)  Jjeue  for,  sich  beküm- 
mern um,  gewicht  legen  auf: 
538,    8)  Ober  ^iue  a  ^ift  s.  u,  ijh. 

gOnd  adv,  —  dort:  355.  468. 
SOngting  subst,  —  jüngling:  859. 
50ur  pron,  poss.   d,  2.  pers.  phw.  — 

euer:  720.  1093.  1368.  1788.  19881 

2640. 

H. 

hayre  schw,  v,  ZP^prs.  hayie  (r,  m, 
bonaire  —  faire  —  repaire)  *27*9' 

—  ?  2729.  (vgl.  d.  anm,  2.  d,  st.) 
hayi«  schw,  V.  inf,  hayte  (r.  m.  wiite 

—  layt  —  fajrt)  *305o. — hassezf 
3050.  (vgl.  d,  anm.  %,  d.  st.) 

haid  subst,  (r,  m.  wif»  hald  —  waM  - 
bald)  ♦991.  hold  (r.  m.  yfold  —  wold 

—  told  —  ;old)  *299.  ♦645.  2821.  — 
l)burgy  haus:  ^2807. ^2809. 28SI. 

2)  castell:  *299.  3)  stadt^haupi- 
Stadt:  ^991.  4)  unübersetzbar  » 
dem  ausdruck  trewe  in  hold,  av  es 
SM  in  lede  ist:  *645. 

half  subst,  —  hälfte:  1070. 

halle  subst,  [r,  m,  alle  —  calle  —  paDe; 
♦564.  —  halle:  »564.  697.  •740. 
♦1941.  *2436.  2804.  *2839.  2970. 
2972.  •3288. 

hals  subst,  —  hals:   1818. 

baad  subst.  (r.  m.  fand  —  land  —  sboid; 
*355-  l>o'*d  (^»  «•  bond  —  stond  — 
Inglond  —  fond)  •s©.  ♦975.  •1070- 
2356.  2360.  2989.  acc.  honde  2364. 
ccts.  obl,  hende  [r,  m.  frende  — 
wende  —  lende)  *2936.  —  \)ka»d' 
♦50.  ♦625.  »680.  *768.  *78S.  'S**- 
*97S-  *I032.  *io7o.  *i28i.  •1701- 
♦1885.  ♦2339.  ♦2345.  2356.  2360. 
2364.  »265 1.  2661.  *2678.  2989. 
♦3047.  2)  Seite,  richtung:  ♦357- 

3)  hand,  macht:  ♦902.  4)  conie 
to  alcjs.  band,  in  je  ms,  besif* 
kommen:  *905.  5)  take  nnd« 
hand,  s.  u,  under:  ♦1621.  6)  on 
band  a)  zu  günstiger  zeit: 
•427.  h)in  der  nähe:  •933.   »*^ 
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*293^  zSf/.  ä,  anm,  z,  d,  st,  über  nei^e 

hand  vgl.  u,  nei^e. 
bard  adj,  —  hart:  1452. 
bardi  adj.  —  muthig,  tapfer:  1430. 
bare  subst,  (r.  w.  ^9xt  —  f  are  —  bare) 

»685.  —haar:  68^.^ 
bare  subst.  —  hase:  2729. 
baro  adj.  (r.  m,  wäre  —  ^are  —  mare  — 

fare)*378.— ^fö«:  *378*422*68i. 
har p  subst,  —  ha rfe :  1 148. 1 226. 1 8 1 1 . 

1817.  1822.  1913. 
harplo  schw,  V.  inf,  harpi  1828.  ^sprs, 

harpe})  572.  3J/r.  harped  3028,  — 

harfen,    harfe   spielen:     572. 

1828.  3028. 
barpoar  subst,  —  harfner:  521.  553. 

SS  7.  1810. 
hast  subst.  [r.  m,  chast)  *2473.  —  ^*^^' 

3473. 
bastilyo  adv.  (r.  m.  crie  —  sikerly  — 

tiüy)  *3239.  —  eilig:  3239. 
bato  adj.  [r.  m.  gat  —  wat  —  at)  ♦2487. 

—  warm:  2487. 

bata  st.v.  isprs.  hat  2754.  2sprs.  mit 
encl.  angehängtem  pron.  hattoa  S30. 
Zsprs.  hat  1303.  1393.  ispr.  hi;t 
(r.  m.  hntf.  —  kniart  —  fi^t  —  mi^t) 
♦1599.  *i6o7.  3  j^r.  bete  646.  3297. 
hi^  (r.  m.  wi^t  —  knijft  —  fi^t  — 
bn^t)  *94.  *8i5.  *ii24.  1159.  1165. 
1179.  *ii88.  *I256.  *I536.  *i63o. 
2065. 2301.  *265o.*2673.*28o2. 2854. 
3044.  *3336.  partpr.  bot  1771.  2303. 
hi^t  (r.  m.  nitf.  —  kni^t)  *200S.  *2007. 
ybi^  (r.  m,  si:(t — ni^t  —  mijjt  —  kni^t) 
*I966.  —  I)  befehlen:  1771.  2) 
versprechen, geloben:  646.  815. 
IS3^*  1966.  2007.  206s.  2802.  3) 
anvertrauen:  2005.  4)  heissen, 
genannt  werden:  94.  530.  1124. 
1IS9.  1165.  II 79.  1188.  1256.  1303. 
1393-  1599-  »607.  1630.  2301.  2303. 
2650.  2673.  2754.  2854.  3044.  3297. 
3336. 

bäte  sehw.  V.  inf.  bäte  {r.  m.  lat  —  gate 

—  wate)  ♦703.  3J/rj.  bated  2163. 
partpr.  ybated  3063.  —  hassen: 
703.  2163.  3063. 

qauberk  subst.  ■—  hämisch:  2777. 
bauka  subst.  pl.  baukes  300.  330.  bauke 

307.  333-  (0^^  sing. '0  —  habicht: 

300.  307.  313.  330.  333. 
bau«  hulfsv.inf.  baue  1419.  1598. 1728. 

1837.  1878.  2815.  2917.  3102.  3192. 

han  693.  786.  979.  1334.  1498.  1749. 

ij/rx.  baue  I138.  1139.  1215.  1767. 

2694.       mit    ich     zusammengesetzt: 

icbaue  971.     2sprs.  hast   467.  665. 

840.   852.    1059.    1577.  191 1.   1966. 


200$.  2109.  2909.  3030;  mit  encli" 
tisch  angehängtem  (>ott,  bastow  1852. 
^795*  3»89'  Sspf's-  hat  ^5«  ^7^*  3^2. 
440.  533-  663.  776.  892.  973.  1000. 
1023.  1244.  1325.  1327.  1474.  1484. 
1545-  »771-  1775-  »874.  2168.  2278. 
2295.  2394.  2460.  2534.  2579.  2628. 
2665.  2666.  2668.  2787.  2831.  2914. 
2918.  2999.  3038.  3073.  3109.  3217. 
3272.   3294.  3304.  3310.    has  484. 

2664.  I  plprs.  haue  466.  3 1 2 1 .  2 plprs. 
ban  1795.  SP^P^s-  l^aue  3201.  han 
1988.  3281.  3321.  ^scprs.  baue 
2189.  3010.  2plcprs.  baue  2081. 
2639.  ^plcprs.  baue  S46.  ifnp.  haue 
2703.  2794.  2949.  3057.  3j;^.  had 
149.  1203.  1255.  1324.  1709.  1717. 
2422.  2423.  2426.  2S58.  261 1.  2829. 
hadde  212.  222.  249.  409.  418.  423. 
593.  1126.  1184.  1432.  1496.  1530. 
IS31.  1722.  1776.  2134.  2211.  2216. 
2219.  2261.  2284.  2302.  2365.  2499. 
2560.  2859.  3138.  3332.  zplpr.  bad 
386.  455.  1311.  2280.  2481.  2711. 
hadde  iii.  384.  523.  $43-  9$^-  "32- 
1403.  1405.  1812.  2406.  2456.  2479. 
2491.  2507.  3286.  hadden  752. 2489. 
2494.  2  scpr.  hadde  2007.  3  scpr.  had 
693.  2098.  badde  1605.  2437.  2609. 
2657.  ^plcpr.  bad  455.  650.  badde 
2837.  hadden  1594.  partpr.  bad 
1665.  —  i)  habeut  besitzen: 
249-  523-  776.  1023.  1255.  1605. 
1776.  1852.  1874  (?;.  2134.  2168. 
2302.  2406.  24S6.  2460.  2479.  2489. 
2494.  2507.  2794.  3138.  3192.  3294. 
3310;  hiehtr  gehören  die  ausdrücke 
haue  care,  malisoun,  nede,  sinne, 
wrong,  t>&nk :  1126. 1722. 2081.  2639. 

2665.  2703.  2949.  3030.  3057.  haue 
a  si^  of  s.  u.  si^t.  2)  haben,  be- 
kommen: 3S4.  386.  440^  543.  1244. 
2261.  3232.  3)  haben,  halten: 
276.  4)  baue  to,  haben  zu,  müs- 
sen: 3189.  5)  dürfen:  2109.  6) 
als  hülfsverbum  gebraucht  a)  mit 
dem  part.  ben,  be:  484.  752.  971. 
1138.  1139.  1203.  1215.  1324.  1403. 
1775.  1988.  2558.  2711.  2831.  2917. 
3 121.  3217.  7)  mit  andern  partpr. : 
in  allen  übrigen  fällen. 

hauen  subst.-- hafen:  147.347-  "S^. 

1160.  1415. 
haunche  subst.  —  hüfte:  1088. 
ho  pron.  pers.  3.  pers,  masc.  (r.  m,  se 

—   fre)   *67.     er;    belegstellen   sind 

überflüssig,      gen.    sing,    his    2290. 

nom.  sing,  fem,  hye,  sie:  loi.  103. 

220.  753.  1504.  1566.  1709.  1719. 
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177S.  17S6.  1787.  iQoS-  1982.  2087. 

2422.  2659.  2668.  291 1.  2999.  3024. 

3044.  31 12.  3131.  3195.  3198.  nom. 

acc.  sing,  neui,  it;    belegsteilen  sind 

überflüssig,  dat.  acc.  sing.  masc.  him, 

ihm^ihn  ;  belegstellen  sindüberflüssig. 

dat.  dai.  acc,  sing.  fem.  i)  ihr^  sie, 

here  (r.  m.  ^ere  —  fere  —  dere — were) 

♦1286.  her  1340.  1750.  1862.  1906. 

1964.  2612.  2866.  hir  105.  159.  216. 

219.  862.  1259.  1337.  1496.  1624. 

1650.  1690.  1706.  1720.  1738.  1741. 

1746.  1764.  1779.  1781.  1783.  1790. 

1799.  1800.  1804.  1856.  1861.  1864. 

1885.  1909.  1913.  1914.  1931.  1981. 

2076.  2089.  2098.  2101.  2203.  2249. 

2280.  2283.  2307.  2516.  2618.  2657. 

2690.  2692.  2915.  2920.  3019.  3042. 

3043-  3077-  3163.  3213-  330Ö-  33H. 

33*5«  2)  refl.  sich:    2230.  2279. 

nom.  plur.  hye,  J«V.*  355.  2524.  gen. 

pl,  her,   ihrer:   2057.  2380.   2497. 

dat. acc. plur, hem  9.)  ihnen,  sie:  60, 

179.  250.  286.  316.  366.  367.  389. 

428.  432.  453.  462.  488.  501.  525. 

544.  550.  676.  677.  754.  805.  879. 

1137.  1178.  1225.  1297.  1301.  1306. 

1326.  1392.  1474.  1536.  1554.  1653. 

1658.  1698.  1727.  1731.  1752.  1773. 

1785.  1798.  2024.  2025.  2040.  2043. 

2051.  2052.  2175.  2177.  2244.  2259. 

2444.  2449.  2468.  2470.  2471.  2519. 

2529.  2535.  2536.  2560.  2568.  2579. 

2585.  2633.  2637.  2708.  2771.  2831. 

2864.  3095.  3104.  3150.  3183.  3193. 

3269.  3270.  3271.  3272.  3318.  3325. 

3340.  b)  refl.  sich:   41.  144.  1344. 

1402.  2378.  2470.  2556.  3323. 
hedO  subst.  —  arÄ/:  3191. 
hodo  schw.  V.  zplprs.  hede :  2549.  — 

hede  of,  sich  kümmern  um/fra^ 

gen  nach:  2549. 
hoi^O  i)  adj.  (r.  m.  beia;e  —  neijje  — 

slei^e)  '267.  (r.  m.  wrie  —  dye  — 

li;e)  ^2150.    heye  1222.     i)  hoch: 

*377.  3274.    2)  hoch,  vornehm: 

78.  1222,  1233.    3)  hoch,  bedeu- 

tend:  121 2.  1266.  1379.  4)  mäch- 

tig,  hoch:  *2I50.  *2i69.  5)  stolz, 

hochgesinnt:  *3022.     6)   hoch- 

müthig:  *267.    *3I58.  ♦3210.     7) 

onheye,  in  die  höhe,  laut:  *3033. 

2)  adv.  hoch:  2868.  2887.    superl. 

heilest,  am  höchsten:  1379. 
hoi^O  subst.  [r.  m.  Ermonie  —  y  —  hy) 

*76o.  heye  (r.  m.  dye  —  lye  —  sy^e) 

*3I27.  ♦786.    hy  (r.  m,  Ermonie  — 

heize   —   y)  *766.  —  eile:  *76o. 

*766.  *786.  "2514.  *3i27. 


hol^ft  sckw.  V.  inf.  hei^e  51.  —  erho' 

hen:  51. 
helgeing  verbalsuhst.  [r.  m.  t)ing  —  hing 

—  bring)  *3204.  —  eile:  3204. 
hold  subst.  (r.  m.  feld  —  meld  —  tcld: 

♦3274.  —  hügel:  3274. 
holde  st.  V.  inf.  held  (r.  m.  ynsdde  — 
teld  —  ^cld)  *23ii.  114.  913.  915. 
beiden  2797.  hold  (r,m.  told  — bold 

—  ;old)  *I985.  (r.  m.  wold)  *3023. 
holden  51.  isprs  held  319.  97$. 
Zsprs.  holde^  2^897.  halt  918.  imf. 
hold  2934.  3f/r.  held  272.  3///r. 
held  2287.  partpr.  yhold  949.  —  i- 
halten,beobachten:  114..  2)  fest- 
halten, bewahren:  51.  3)  he- 
haupten^in  besitz  halten:Zli\. 

4)  in  seiner  obhut  haben:  1985. 

5)  halten,  behandeln:  2897.  6f 
standhaft  festhalten,  behar- 
ren: ^02^.  j)für  sich  behalten: 
2934.  8)  halten  für:  949.  9 
nützen:  giS.  10)  mit präpositiomen : 
hdde    for,     halten  für:    2288. 

.  helde  in  an,  in  gleicher  Stim- 
mung halten:  272.  helde  of,  vtn 
jem,  zum  besitz  erhalten:  913. 
915.  helde  o^aines,  kämpfen  ge- 
gen: 2797.  J^elde  tu,  etwas  auf- 
recht erhalten,  auf  etwas  ein- 
gehen: 319.  helde  his  hond  to, 
zum  zeichen  eines  schwures  dit 
hand erheben:  975. 

hol«  subst.  — gesundheit:  1231. 

helo  scivio,  v.inf.  hele  2364.  3/^.bekl 
1247.  partpr.  held  (r.  m.  ^eld  - 
beld  —  teld)  ♦  1325.  heled  1276. 
1320.  —  heilen:  1247.  1276.  132a 
1325.  2364. 

holo  sckw.  V.  inf.  hele  (r.  m.  mele  ^ 
lele  —  feie)  *i66.  imp.  hele  (r.  m. 
Stele)  *2935. —  verbergen,  ver- 
schweigen: i66.  2935. 

hello  foro  subst.— hol  len/euer:  1440. 

holme  subst.  pL  helmes  190. 1031. 1064. 

—  heim:  190.  1031.  1064.  2348. 
holp  subst,  -  hülfe:  877.  in  alcjshelp 

be,  auf  jemandes  Seite  stehen: 
3238. 
holp«  St.  V.  inf.  help638.  784.  Sscjpn, 
help  1033.  —  helfen:  120.  638. 

1033. 
homingot  subst. — zur  verfertignng 
von  schuhen  ausgeschnittene 
hautstücke:  476  (vgl,  d.  asm.  t-l 

St.). 

hendo  adj.  (r.  m.  wend  —  ^ende  — 
frende)  '62.  —  i)  höfisch:  '5$,  'fe 
^89.  *24ix.  '2415.  *2S94.  ♦2934.  2 
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höflich,   anständig:    •405.     3) 

anmuihig,  schön:  2503.  *3003. 
hennos  adv.  —  von  hinnen:  3065. 
höre  schw.  V.  inf.  here  (r.  m»  {)ere  — 

were)  *I99.  *576.*i257.  *i882. 1  sprs, 

here  1873.  \spr,  herd  3.  1366.  3j/r. 

herd  99.  loi.  302.  931.  932.  1630. 

2160.  2425.  2768.  3090. —  hören: 

3.  99.  lOi.  199.  302.  576.  931.  932. 

1257.  1366.  1630.  1873.  1882.  2160. 

2425.  2768.  3090. 
here  ach.  (r.  m.  fcre  —  lere  —  dere) 

♦404.    her  1587.  2766.    hir  137.  — 

hier:   137.  356.   ♦404.   622.  1019. 

1544.  1587.  2041.  2045.  2108.  2109. 

*2240.    2766.    her  wij),   hiermit: 

1834. 
boriO   schw.  V.  3jr/r.  heried  2351.   — 

preisen:  2351. 
hori  subst.  —  herz:  84.  272.  388.  498. 

1435.  1863.  2141.  2674.  2686.  2691. 

2697.  2999.  3022. 
hört  subst.  pl.  hertes  448.  —  hir  seh: 

448.  2520.  2741. 
heii  blöde  subst.  (r,  m.  ^ode  —  gode  — 

wode)  *I578.  —  herzblut:  1578. 
hart  breke  subst,  [r.  m.  speke  —  gcte  — 

ysteke)  *2993.  ~  herzbrechendes 

leid:  2993. 
hOUOd   subst.  pl.  heuedes   824.   —    i) 

haupt:  634.  686.  2978.  2983.     2) 

kopf:%2J^.  1493. 
boaen  king  subst.  (r.  m.  ring  —  |)ing— 

lesing)  *3I20.  —  himmelskönig: 

3120. 
hewo  subst.  (r.  m.  trewe  —  knewe  — 

rewe)  *22i. —  i) färbe:  *22i.*599. 

2)    gesichtsfarbe,     aussehen; 

♦1267.  *I563.  »165 1.  *I704. 
hewe  St.  V.  inf  hewe  (r.  m.  newe — drewe 

—  rewe)  ♦190.  splpr.  hewe  1031.  he- 
wen  1064,  —  hauen,  schlagen: 
190.  1031.  1064. 

h9\tB\\eheadtf.  — ver  acht  lieh:  2$^^. 
hide  subst.  (r.  m.  pride  —  biside  —  ri^t 

—  tide)  *48i.  hyde  500.  —  haut: 
*48i.  500.  *i4Si.  *I486. 

hIde  schw.  V.  inf  hide  [r.  m,  abide  — 
piide  —  tide)  *86i.  *I754-  *I909- 
♦2821.  *26o4.  3J/r.  hidde  1820.  — 
I)  verbergen,  verstecken:  1909. 
2604.  1820.  2)  verbergen,  heim- 
lich entführen:  861.  3)  ver- 
stecken, heimlich  bei  seite 
schaffen:  1754.  4)  mit  refl.,  sich 
heimlich  aufhalten:  2821. 

hider  cuiv.  —  hie  her:  1094. 

hi^t  subst.  (r.  m.  vnlii^t  —  si;t  —  ri^t) 
Kölbing,  Sir  Tristrem. 


*42i.  —  on  hijt,  in  der  höhe,  von 
bedeutender  höhe:  *42i. 

hilie  subst.  (r.  m.  tille  —  wille  —  fille) 
*2458.  //.  hilles  377. 421.  —  hügel: 
377.  421.  *2458.  2498. 

hing  schw.  v.  inf  hing  (r.  m.  t)ing  — 
hei^eiiig — bring)  *32oi5.  —  hängen: 
3206. 

hird  subst.  herd  (r.  m.  ylerd)  *3034.  — 
gefolge,  Volk:  166.  in  herd,  öf- 
fentlichf:  3034. 

hire  subst.  —  lohn:  1292. 

hirrliage  subst.  —  erbe:  349. 

hU  pron.  der  3.  pers.  sing.  masc.  i)  ad- 
jectvüisch,  sein;  belegs teilen  sind  über- 
flüssig. 2)  substantivisch  (r.  m.  wise  — 
riis  —  priis) *47 .  das  seinige: *987. 
1015.  1016.  —  sein  eigenthum: 
*47.i5i3*236o*2364.*2445,  3/^j. 
sing.  fem.  i)adjectivisch,  ihr: 9)  hir: 
79.  102.  224.  1184.  1504. 1863.  2086. 
2107.  221 1.  2254.  2658.  2659.  2669. 
2701.  2868.  2916. 3022. 3077.  b)  her : 
1644.  1753.  1934.  2168.  2188.  2216. 
2251.  2460.  2540.  2689.  2707.  2865. 
2989.  3294.  at  er  s=  ater  aus  at 
her?  1249.  2)  substantivisch;  hir, 
das  ihrige:  1777.  3 pers.  pl.  ad- 
jectivisch ;  ihr,  ihre,  ihr:  a)  her : 
15.  50.  112.  150.  184.  320.  368. 1014. 
II 16.  1316.  1552.  1671.  1672.  1693. 
1730.  191 9.  2020.  2042.  2046.  2062. 
2172.  2176.  2181.  2192.  2379.  2466. 
2504.  2559.  2568.  2578.  3087.  3096. 
3139.  3183.  3245.  3248.  3268.  3278. 
3321.   b)  hir:  971  (1.  bis?). 

bobie  schw.  V.  3spr.  höbled  1161.  — 
schwanken:  1161. 

hole  adj.  —  heil:    1280.  1872.  1892. 

1893. 
holt  subst.pl.  holtes  378. 422. 681. 2458. 

—  im pl.gehölz,  bergwald:  378. 

422.  681.  2458. 
bom   subst.  —  acc.  in  adv.  gebrauche, 

nach  hause:  211.  1275.  2514- 
bonge   st.  v.  partpr.  hong   1797.   — 

aufhängen:  1797. 
bonour  subst.  (r.  m.  Triamour  —  Blaun- 

cheflour —  tour — bour)  *2309.  anour 

(r.  m.  oure  —  tour  —  bour  —  Blaun- 

cheflour)*i64.  —  i)  ehrerbietung: 
.  696.  ^2414.  2)  ehre:  *i64.  *2309. 
bope  subst.  —  hoffnung:  275. 
hope  schw.  v.   I  sprs.  hope  2763.  — 

hoffen:  2763. 
boredom  subst.  —  hurerei:  862. 
bom  subst.  (r.  m.  bom  —  bifom  —  for- 

lörn)  *535.   plur.  homes  547.  —  i) 

14 
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Jagdhorn:  *535.    2)  trinkhorn: 

547. 

hors  subst.pl,  hors  \*l%.  —  ross:  17a. 
210.  2865.  2885. 

hose  subst.  —  hose:  i486.  1529. 

hoi  adj.  —  heiss:  2229.  2236.  2281. 

hou  adv.  (r.  m,  now  —  trowc  —  Petiru 
—  ynou;)  *3ii2.  —  i)  in  direkter 
frage^  wie,  auf  welche  weise: 
656.  744.  745.  748.  863.  31 12.  2)  in 
objectsätzen^  nach  verben  des  sagenSy 
Sehens y  hörens  u.  ähnl.,  wie,  auf 
welche  weise  :  674.  675.  676.  732. 
75*-  753-  3) »«  indirekter  frage t  häu- 
fig von  2  schwer  zu  trennen y  wie: 
SI4-  9^3-  1524.  1828.  2425.  vor 
einem  inf  mit  to:  370.  4)  mit  so 
verbunden  in  verallgemeinernden  re- 
lativsätun,  wie  auch  immer: 
2438;  mit  hinzuf  von  euer:  2736. 
euherbiell,  vor  adj,  oder  adv,,  wie, 
was  für:  522.  1246.  1325.  1330. 
1341   1346. 

hounde  subst,  pl.  houndes  446.  5cx>. 
2729.  2732.  2743.  3085.  3096.  — 
hund:  446.  500.  1673.  2729.  2743. 
3085.  3096.  3108. 

hlindred num. card. I)  adj.  —  hundert: 
341.  938.  941.  943.  946.  1878.  1897. 
II)  subst,  pL  hundred.  hundert y  wo- 
bei stets  von  kriegem  die  rede  ist:  201. 

795- 
hunte  subst,  pL  huntes  2531. — jag  er: 

2531- 

hunte  schw.  v.  imp.  hunte  2720.  —  ja- 
gen: 2720. 

hunter  subst.  nur  impl.  hunters. — Jä- 
ger: 445- 451-  473-  505.  523.  682. 
2037.  2522. 

huniing  subst.  on  huntinge  2740.  — 
jagd:  293.  1699.  2740.  2753. 

husbond  man  subst.pl.  husbondmen455. 
—f  arm  er:  455. 

huscher  subst.  —  thürhüter:  632. 
641. 

I.  Y. 

y  pron.  pers.  d.  i .  pers.  (r.  m.  heige  — 
Ermonie  —  hy)  *764.  (V.  m.  |)i — Er- 
monie —  by  —  ly)  *8ii.  ich  a)  vor 
vokalen  und  h  319. 723.  866. 970. 975. 
1072.  1138.  1139.  1141.  1215.  1337. 
1366.  1372.  1873.  2680.  2694.  2754. 
3207.  mit  dem  folgenden  worte  zu- 
sammengeschmolzen,\chBm  1062. 1543. 
2074.  2667.  ichaue  971.  ichim  =  ich 
him  1602.  b)  vorw  888.  1367.  1579. 
2148.  mit  dem  folgenden  worte  zu- 
sammengeschmolzen,  ichil  1546.  2139. 


2402.  c)vorb2002.  6)  vor^2^ig.— 
ich:  I.  2.  3.  16.  21.  92.  140.  319. 
458.  461.  555.  556.  558.  604,  606. 
621.  626.  664.  670.  678.  681.  682. 
722.  745.  759.  *7d4.  765.  »811.  829. 
835-  836.  839.  842.  »851.  855.  866. 
888.  *9i2.  919.  920.  967.  984.  99a 
1008.  1139.  1141.  1145.  1146. 1315. 
1293.  1333-  1365-  1366.  1367.  1368. 
1382.  152$.  1599.  1602.  1607.  1608. 
1610.  1707.  1739.  1741.  1743. 1767.  ! 
*I776.  1779.  1781.  1782. 1790. 183a  I 
1834.  1836.  1837.  1840.  1868. 1872. 
1973.  1979.  2047.  2083.  2086.  2089. 
2093.  2100.  21 12.  2122.  2125.  2126.  I 
2127.  2133.  2146.  2149.  2152.  2182. 
2185.  2265.  2281.  2328.  2332.  2371. 
2595-  2596.  2597.  2598.  2640. 2669. 
2699.  2705.  2718.  2738.  2753.  2762. 
2763.  2764,  2765.  2767.  2798.  28S1. 
2882.  2884.  2894.  2899.  2903.  292a 
2921.  2922.  2952.  2954.  2962.  2997. 
2998.  3002.  3003.  3068.  3106.  3314. 
3315.  dat,  acc.  sing,  me  (r.  1».  fre  — 
be  —  se  —  {)e)  *226.  —  mir,  mich: 
*85.  87.  ♦136.  216.  *226.  •235.  392. 
*393-  396.  533-  605-  608.  665.  ♦ööe. 
678.  726. 747.  »763.  *767.  769.  '829. 
♦840.  *846.  ^913.  *9i5.  968.  1061. 

II47.   II48.   II50.  1220.  *I22I. 

*I33Ö.  1369.  1371-  1374.  *I426. 
1463.  1526.  1598.  1600.  1606. 1827. 
^1829.  1841.  ^1879.  2005.  2006. 
2007.  2013.  *202i.  2073.  *2082. 

•2087.  2096.  *2II4.  2 115.  2116. 
21 17.  2128.  ^2136.  2138.  2140.  2147. 

*2248.  2262.  2266.  2271.  2371.  2668. 
2687.  '2695.  ♦2719.  *2795.  2876. 
*2877.  2887.2912.  *29i9. 2947.2948. 
2951.  *3o6i.  *3io2.  3112.  •3119. 
*3304.  33"- 

\chpron,  1)  adj. —  \)  jeder,  a)  ichsUhi 
direkt  vor  einem  subst.:  290.407.698. 

*  939.  I121.  1129.  1253.  1685.  2034. 
2482.  b)  «wischen  ich  und  dem  subst 
steht  a:  47.  182.  289.  950.  2}  der- 
selbe:  954.  3)  zur  Verstärkung  von 
f)is  oder  t)at  dienend:  209.  954. 151a 
3312.     n)  subst.  — jedes:  2496. 

ichon  subst.  (r.  m.  ston  —  nekbon  — 
don  —  ton)  *1478.  —  jeder:  825. 

1478. 

idel  adj.  —  müssig:  813. 

yland  subst.  —  insel:  1024. 

ilk  pron.  adjectttfischy  f^at  ilke,  der- 
selbe:  2521. 

nie  I)  \adj.  (r.  m.  tiUe)  ♦137.  —  ij 
schlimm:  ^3286.  2)  unange- 
nehm: *12J.  n)  subst.  (r.  m.  wiUe  — 
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stille  —  feile  —  Spille)  *2 1 74.  —  ^  «^  j  ^ 

III)  aäv.  (r.  m,  spüle  —  tiUe  —  wiUe) 

*II5I.  —  üöel:  *II5I. 
ymage  sudsl.  pl.  ymages  2846. —  bild^ 

figur:  2846. 
in  subsL  acc.  inne  [r.  tn,  kenne  —  vn- 

winne — skinne)  *I239.  — h  erberge: 

1239. 
In  I)  präp.  (r.  m.  Ganhardin  —  lin  — 
})me)  •2907.  —  i)  räumi.,  in,  an, 
au/,  auf  die /r.  wo?:  10.  64.  75. 112. 
158. 160.  166. 167.  21 1 .  252. 280. 393. 
412.  449.  471.  472.  532.  564.  592. 
627.  643.  645.  651.  657.  714.  740. 
770.  774.  788.  900.  986.  1004.  1025. 
1085.  1123.  I166.  1172.  1189.  1192. 
1200.  1219.  1264.  1270.  1277.  1343. 
1384.  1387.  1417.  i486.  1594.  1603. 
1652.  1664.  1677.  1684.  1688.  1695. 
1711.  1724.  1758.  1900.  1909.  1929. 
1944.  2044.  2047.  2058.  2063.  2078. 
2102.  2142.  2300.  2305.  2323.  2341. 
2436.  2469.  2474.  2478.  2565.  2604. 
2649.  2664.  2674.  2695.  2702.  2709. 
2821.  2839.  2851.  2886.  2888.  2891. 
2913.  2932.  2943.  2970.  2989.  3012. 
3034.  3045.  3067.  3075.  3133.  3137. 
3187.  3224.  3285.  3288.  3325.  3344- 

2)  räum/,  in,  auf  die  fr.  wohin: 
625.  680.  1040.  1043.  1045.  1069. 
1071.  1088.  1169.  141 1.  1447.  1520. 
2048-  2130.  2256.  2359.  *ä865.  3094. 

3)  tu,  anf  die  fr.  worin?  547.  617. 
1285.  i486.  2256.  2989.  4)  uitl., 
auf  die  fr.  wann:  13. 15.  447.  1682. 
2487.  2488.  5)  zustände  bezeichnend, 
in^  bei:  a)  auf  die  fr.  wo?  3.  42.  57. 
96.  119.  122.  204.  401.  596.  950. 
994.  1050.  1055.  1057.  1067.  1084. 
1138.  1186.  1231.  1453.  1462.  1680. 
1732.  1735.  1^44«  '^49*  '9^^*  2\2,o. 
2288.  2295.  2344.  2382.  2546.  2599. 
2603.  2667.  2726.  2796. 2812.  *2907. 
2941.  3006.  3008.  3009.  3 121.  3150. 
3180.  3183.  3238^-  3338-  b)  auf 
die  fr.  wohin?  %^2.[oder  %u(i%  2145. 
2596.  2643.  6)  die  art  und  weise 
bez.,  in:  61.  272.  276.  328.  408. 
450.  453.  760.  766.  862.  1262.  1816. 
2238.  2843.  3091.  3101.  3324.  7)  in 
bezug  auf:  1285.  3202.  II)  adv. 
in  (f.  m.  J)in  —  win — begin  —  tvin) 
♦  1665.  —  zu  verb.  gehörig:  a)  hin- 
efn:  629.  644.  ^2865.  b)  drinnen: 
*i665.  c)  be  in,  erfüllet  sein 
von:  *2907. 

inne   adv.    (r.  m.   minne  —  winne  — 
kinne  —  skinne)  *57i.  —  i)  die  an 


das  ende  der  zeile  gestellte  präp.^  in: 
•571. ♦683.*2663. »2761.  2)ausserder 
präp.  in  noch  an  das  ende  der  z.  ge- 
setzt: *2058.  3)  in  verb.  mit  {)er  und 
wi|)  J.  das. 

ynou;  cuh.  (r.  m.  lou^  —  wou^  —  slou^) 
*I598.  anou;  (r.  m.  wou^  —  slou; 
—  lou^  —  drou^  *I535.  io23.*i728. 
*I765.  2151.  *3275.  —  i)  genug: 
543.  1023.  Ii49.»i728.  2i5i.*2479. 
♦3271.  2)  zur  genüge:  *i$:i$.  3) 
mit  bequemlichkeit:  *I598.  4) 
wele  ynou^  (anou^,  a)  ganz  zur 
genüge:  ♦31 10.  b)  geschickt ge^ 
nug:  *3275.    5)  oft:  »1765. 

intO  präp. —  i)  in,  nach,  auf,  auf 
die  fr.  7vo?:  762.  807.  1013.  1697. 
1761.  1916.  2123.  2294.  2641.  3170b 
3246.  3293.   2)  innerhalb:  91. 

Intil  präp.  —  bis  zu,  zu:  1386. 

iOio  subst.  —  freude:  1099.  1680. 
1728.  2166.  2460.  2479.  2507.  2559. 
2632.  3008. 

iolo  schw.  V,  inf  ioien  47.  —  genies- 
sen:  47. 

iOiefuI  adj. — freudenvoll:  1920. 

yren subst. Iren 3324.  —  i) eisen:  2229. 
2236. 2281.  2284.  2)  von  derrüstung: 

3324- 

ysame  adv.  —  mit  sitten :  sich  gut 
zusammen  vertragen:  2095. 

lOOl  yuel  831.  I)  adj.  —  i)  schlimm, 
ungünstig:  1682.  2)  schlecht: 
831.  \l)adv. —  i)  auf  üble  weise: 
2258.  2)  iuel  spede,  schlecht  fah- 
ren: 3069. 

yuere  subst.  (r.  m.  here  —  riuere  — 
fere)  ♦1888.  —  elfenbein:   1888. 

y wis  adv.  (r.  m.  |)is  —  is  —  mis  —  bis) 
♦989.  —  sicherlich!  wahrhaf- 
tig! vielfach  blos  als  flickwort:  17. 
•989.  *i02i.  *i2i8.  *I543.  *2i58. 
♦2205.  *2292,  *2356.  *2407.  ^2449. 
♦2550.  *2754.  *29o8. 


lay  subst.  (r.  m.  oway  —  may  —  say) 
*55i.  —  i)  lied:  *SSl.  *II9I.  1832. 
♦1877.  2)  allgemeiner  für  musik: 
*I285. 

iay  subst.  (r.  m,  oway  —  day  —  say) 
*2227.  —  gesetz:  2227. 

iay  schw.  V,  inf.  lay  (r.  m.  play  — 
say  —  oway  —  faye)  *3I2.  *304, 
*338.  lain  (r.  m.  frain  —  ogayn  — 
vnfain  —  slain)  *ii87.  imp.  2936. 
ispr.  layd  (r.  m.  seyd  —  pleyd  — 
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bistayd)  *678.  3J/r.  layd  477.  2516. 
laid  2519.   partpr,  layd  (r.  m,  seyd 

—  pleyd  —  gray  (!]  j  ♦342.  —  i) 
legen:  477.  2519.  2936  (vgl,  d, 
anm.  z,  d,  sL),  2)  setzen,  beim 
glücksspiel:  304  (?).  312.  338.  342. 
678.  3)  refi,sich  legen:  2516.  j. 
auch  u,  doun. 

lain  sL  V,  in/,  lain  (r.  m,  vnfain  — 
slain  —  ogain)  *236.  layn  *7i4. 
*I583.  *3285 ;  nur  diese  form  kommt 
vor  und  nur  in  der  Verbindung: 
nou^t  to  lain  odemoya^  lain,  nicht 
zu  bestreiten,  meist  nur  aus  rein- 
bedürfniss:  ♦236.  ♦472.  *658.  *7I4. 
*746.  *I3I9.  ♦1501.  •1583.  *i6o4. 
♦1769.  *28o3.  *2926.  *3i22.  *3i88. 
.    *3285.  *3309. 

layte  schw,  v.  in/,  layt  (r.  m,  waite  — 
hayte  —  fayt)  *3052.  —  suchen: 
3052. 
.land  subst,  (r.  m.  fand —  hand —  stand) 
*355*  P^'  l^u^tles  2636.  lond  143  u, 
s.  w.  gen,  s,  londes  91.  952.//.  londes 
577.  963.  2640.  2708.  2794.  —  i) 
land,  im  gegensatz  zum  meer:  *355. 
373  (lond).  375  (lond).  379  (lond). 
385. 387 (lond).  675 (lond).  954 (lond). 
1146  (lond).  *II70.  1394  (lond).  1869 
(lond).  *i883.  2)  land,  reich:  91. 
143  (lond).  577.  *783.  »864.  ♦900. 
*903-  913  (lond)-  915  (lond).  952, 
1008.  1 107  (lond).  ^1185.  1 192  (lond). 
1333  (lond).  1640  (lond).  1983  (lond). 
2008  (lond).  2122  (lond).  2139  (lond). 
2643  (lond).  3167.  3)  stück  lan- 
de s,  gebiet:  2767  (lond).  4)  //. 
ländereien:  963.  2636. 2640. 2708. 
2794.  5)  mlzxi^y  unübersetzbare flick- 
phrase:  *592.  •627.  ♦2649.  *3045. 

\ZMi%Wf  subst,  —  schwermuth:  1732. 

\2S%^(ulj,  —  weit, gross:  1557.  2838. 

lasse  comp,  I)  adj,  neutr,  —  klei- 
ner: 1570.  II)  adv.  las  {r,  m.  gras) 
♦2508.  —  1)  ^re  woukes  las,  we- 
niger drei  wochen:  *25o8.  2)  {)e 
lasse  —  for,  um  so  weniger  — 
da:  538. 

laste  schw,  V,  2spr,  lasted  29.  last  891. 
3260.  —   dauern:   29.  891.  3260. 

iat  adv.  [r.  m.  gate  —   wate  —  gat 

—  hate)  *695.  —  spät:  695. 

Iat  st^st,  (r.  m,  gate  —  wate  —  sat) 
*2097. — benehmen,  miene:  2097. 

lateun  subst,  [r,  m.  croun  —  toun  — 
boun)  ♦943.  —  messing:  943. 

lau  nee  subst,  —  lanze:  1039. 

lawe  subst.  pL  Uwes  292.  904.   i)  ge- 


setzt 292.904.  2)gewohnhest(?): 
294. 

leche  subst.  pl.  \eches  11 14. —  arzt: 
II 14. 

lede  schw,  V,  in/,  lede  (r.  m.  fcde  — 
dede  — brede — ^ede)  *I5S9-  *i9o6. 
♦2599.  ♦2806.  *2947.  Splprs.  lede  ■ 
(r,  m.  dede)  '2035.  ZP^i^'-  Icdc  [r. 
m,  dede  —  ^ede  —  nede  —  fede 
♦2470;  *3077.  3J/r.  ladde  1885. 
3159.  led  697.  3//^.  lad  i«r</lcdde 

(r.  m.  ysprad yfedde  —  cicdde: 

*444  und  *446.  (r.  m,  bedde;  •2684. 

—  i) /Uhren,  geleiten:  444.  446. 
^7*  1559-  1^5-  I9<^-  2^*  2806. 
2947.  3159.  2)  (an  leben)  /Uhren 
(leben):  2035.  3)  hinbringen: 
2599.  4)  «»Vwith,  mit  sick/ük- 
ren:  2470.  3077. 

lede  subst,  (r.  m,  wede — rede — spede) 
♦651.  *657.  lide  (r.  m,  biside  —  lide 

—  abide)  *i677.  —  nur  in  dem  reim- 
/uUenden  ausdruck  in  lede,  im 
Volke,  1}  allein,  bes,  in  z,  10  der 
Strophe:  ♦64.  *6si.*657. ♦986. •1004. 
♦1384.  *i4i7.  *i677.  *i724.  ♦1758. 
*234i.  *2702.  *289i.  *29i3.  *2943. 
*30i2.*3o67.  *3075.  *3i87.  2;  imder 
phrase:  in  lede  is  n.  1. 1.:  472.  714. 
3285. 

lede  subst,  (r.  m,  fede  —  {>ede  —  ;edej 

♦289.  —  lied:  289. 
lef   I)   adj,  schw,  f,  leue  3214.  ctmtp, 

leuer  358.  544.  —  lieb:  358.  544. 

1253.  1257.  3214.  II)  subst.— lieb- 

chen:  1881. 
lef  subst.  pL  leues  3130.  —  blatt: 

3130. 
left  adj,  —  link:  497.  2345. 
iefte   schw,  V.  ZP^P^'  lefied   146.  — 

au/hissen:  146. 
lehhe  st,  v,  i  spr,  lou^  2893.  2  epr,  loa; 

2878.  3J/r.  I0U5  (r.  m,  wou^ — slonf 

—  anouz  —  diou^  *'537-  *I582. 
♦1596.  »1734,  ♦2870.  3///r.  loa; 
363.  —  I)  lachen:  363.2870.287$. 
2893.  2)  lächeln  (als  geste  der 
/reundlichen  gesitmung) :  1582.  1596. 
3)  lächeln  (als  geste  des  er/retH- 
seins):  1537.  1734. 

lele  adj.  [r,  m,  hele  —  mde  —  felC 
*I70.  —  treu:  170. 

leman  subst,  (r.  m.  t>an  —  wan  —  can, 
♦3019.  —  geliebte:   *30i9,  3303. 

lende  schw,  v,  in/,  lende  (r.  m,  hende) 
*53-  ^pfprs,  lende  (r.  m,  frende  — 
wende  —  hende)  *2932.  —  i)  d»- 
kommen:  2^Z'^.  2)  sich  au/hal- 
ten,  verweilen:  53. 
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londe   scfno.  v.  ispr,  lent  1779.  1790. 

—  leihen:  1779.  1790. 

top«  st.  V,  ^spr,  lepe  1047.  1905.  2200. 
2205. 221 1. 2213. 2392. —  i)  sprin- 
gen: 1047.  1905.  2200.  22Q5.  221 1. 
2213.     2)  wegspringen:  2392. 

lere  schw,  v.  inf.  lere  (r.  m.  fere  — 
dere  —  here)  *400.  *  1259.  *2573. 
ispr,  Icrd  [hs.  lerld).  ♦1608.  partpr, 
ylerd  (r.  äw.  herd)  *3036.  —  i)  leh- 
ren: 1259.  1608.  To  wrong  t>ou 
art  ylerd,  unrechtes  hat  man 
dich  gelehrt:  3036.  2)  lernen, 
kennen  lernen:  400.  2573. 

lerne  schw.  v.  3x/r.  lemd  279.  — 
lernen:  279. 

iet  subst,  —  koppel  (von  künden): 
446. 

Iet  subst.  [r.  m.  wes  —  ches  —  res  — 
pes)*32.  —falsch,  lüge:*issS. 
2)  in  den  fullphrasen  wi{)outeii  les, 
ohne  trug,  sicherlich:  *32.  *63. 

•  *6oo.  ♦2213.  *242i.  *2647  und 
nau^t  les,  ohne  trug:  *757. 

lese  st.  V.  inf,  lesen  121.  1840.  2716. 
3  scpr.  les  [r.  m.  fles  —  bes  —  ses) 
*2929.  3J/r.  les  1489.  3/^.  lom 
II 16.  partpr.  lom  (r.  m.  swom  — 
torn  —  bifom)  *6^6.  —  i}  verlie- 
ren: 121.  1489.  1840.  2716.  2929. 
ben  lom,  verloren  gehen:  656. 
2)  verlieren,  umsonst  anwen- 
den: 1116. 

lesing  subst.  {r.  m.  bring  —  not>ing  — 
king  —  ring)  *ioo7. //.lesinges  3052. 

—  I)  lüge:  *  1007.  3052.  2)  tau- 
schung:  *I359.  3)  die  fullphrase 
wit)outen  lesing,  ohne  lüge:  *l7o8. 
♦1807.  ♦1961.  *3ii8. 

lete  st,  v.  inf  lete  (r.  m,  lete  (3.  j/r.) 

—  swetc  —  sket  —  fet)  *637.  (r.  m, 
swete  —  skete  —  fet)  *894.  Iet  (r.  m, 
fet  — swete — bet)  *3305.  imp,  sing, 
lat  778.  1424.  1463.  1827.  lete  396. 
imppl.  lat  608.  las  1422.  1759. 
Zscprs,  lat  554.  \plcpr.  lat  573.  Zspr, 
lete  2084.    3J/r.   lete   (r.  m.  swete 

—  sket  —  fet  —  lete)  *629.  501. 
644.  782.  1016.  1027.  1155.  ^1234. 
1721.  1843.  2799.  3223.  Iplpr,  leten 
150.  1309.  lete  3154.  3235.  —  I) 
i)  lassen,  zulassen,  erlauben: 
396-  501-  554-  608.  637.  644.  1016. 
1309.  1422.  1463.  1721.  1827.  1843. 
2799.3223.  2)  lassen,  befehlen: 
778.  782.  1234.  3235.  3)  ablassen, 
aufhören:  i^.  4^^  unterlassen 
{mit  it) ;  2084.  (gefolgt  von  einem 
nebensat»  mit  ^bX):  1759.1m/  be  1424. 


5)  zurücklassen,  liegen  las- 
sen: 573.  3IS4-  6)  verlassen: 
1155.  7)  mit  of:  reden  von,  ur- 
t heilen  über:  1027.  3305.  8)  in 
late,  einlassen:  629.  9)  late  doun, 
herablassen,  einziehen:  150. 

fetter  subst,  —  brief:  116. 

leue  subst.  —  l)  abschied:  123.  331. 
765.  919.  1286.  2618.  564  (?  vgl.  d. 
ttnm,z.d.  St.),  2)  erlaubniss:  1397. 

leue  schw,  V.  ^spr,  left  335.  927.  leued 
583-  3/^J^-  left  385.  —  i)  zurück- 
lassen: 335.  385.  927.  2)  aufge- 
ben, ablassen:  583. 

leuedl  subst.  leuedy  [r.  m,  \\)  *I2I2. 
♦1774.  2073.  2085.  *3058.  —  i)  da- 
me:  222.233.236.  242.  739.  1201. 
1212.  1233.  1770.  1883,  2085.  21 14. 
2533.  2855.  2870.  2922.  2926.  2963. 
2998.  2)  our  leuedy ,  unsere frau, 
d,  h,  Maria:  *3058.  3)  herrin: 
»1774.  2073. 

Ilcke  schw,  V.  ^spr,  licked  1675.  — 
auslecken:  1675. 

Ilke  schw,  V,  ^spr.  liked  1151.  —  ge- 
fallen, behagen:  1151. 

Ilke  adj,  (r,  m,  sellike  —  rike  —  Pa- 
trike)  *I222.  —  ähnlich,  gleich: 
1222. 

Ilkeing  subst.  — freundliche  Ver- 
pflegung: 1279. 

iye  st,  V,  inf,  lye  (r.  m.  crie  —  mai- 
strie  —  Ennonie)  *70.  ly  {r,  m,  Er- 
monte  —  y  —  })i  —  titly)  *853. 
♦1778.  *I789.  lyn  (r.  m,  pin  —  tine) 
*3263.  ^sprs,  lys  (r,  m.  asise  — 
arise  — wise)  *320.  lij)  468. 571.1477. 
1544.  iplprs.  ly  (r.  m.  J)i  —  Enno- 
nie —  by  —  y)  ^813.  3///fV.  lye 
(f.  m.  spie  — crie— J)i)*3i 29.^31 36. 

2  spr.  lay  (r.  m,  say  —  day  —  way) 
♦2128;    ähnl.   *2I47    (oder  conj.f). 

3  spr.  lay  (r.  m,  wayleway  —  say  — 
may)  *I04;  *2I7.  *II23.  *ii95. 
♦1213.  *I5I5.  *i684.  1740.  1962. 
♦2013.  *2030.  ♦2204,  *25I5.  *2529. 
2536.  ♦2614.  »2888.  *3i76.  *3i8o. 
*329i.  Zpip^'  Ifty  (''•  ^-  oway  — 
welaway  —  play  —  ay)  *I929.  ♦2469. 
layn  [r,  m,  Hodain  —  dayn  —  sain) 
♦2478.  3/Ä/r.  lay  (r.  m.  oway  — 
ay  —  play)  *2547.  partpr.  lin  (r. 
m,  Ganhardin  —  in  —  J)ine)  *2909. 
(r.  m.  Ganhardin  —  tin  —  pin)  *30io. 
—  i)  liegen:  104.  217.  468.  571. 
1123.  1195.  «213.  1477.  1515-  »544. 
1684.  1962.  2013.  2204.  2515. 
2529-  2536.  2547.  3129.  2)  lie- 
gen, d,  h.  schlafen:  1929.2469. 
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2478.  3176-  3)  daliegen:  3180. 
3263.  3291.  4)  darnieder  liegen, 
2030.  5)  haften  bleiben:  2888. 
6)  sich  legen:  70.  *j)  daliegen: 
von  dem  beim  spiel  gesetzten:  320. 
8)  geleistet  werden  (busse,  er- 
satz):  853.  9)  ly  idel,  müssig  ge- 
hen,  unthätig  sein:Si^,  10)  lyc 
bi,  beiliegen,  sich  begatten: 
1740.  1778.  1789.  2128.  2147.  2909; 
ebenso  mit  wif) :   1962.  2614.  3010. 

li^e  st,  V.  (r,  m.  hei^e)  *32i2.  isprs. 
Wtfi  {r.  w.  wrie  —  dye  —  hei^e) 
^2152.  2sprs,  lext  866.  lexst  1007. 
Zplprs.  leisten  3219.  —  lügen:  866. 
1007.  2152.  3212.  3219. 

li^t  I)  adj.  {r.  m.  si^t  —  knii^t  —  ni^t 

—  pli^t)  *3I30.  —  I)  leicht  (vom 
gewichte):  2050.  *3I30.  2)  unbe- 
deutend: 1112.  —  7^  flink,  be- 
reit: *io62.  II)  adv.  (r.  m.  fia;t  — 
wi'^t  —  bri^t  —  kni^t)  *I027.  —  in 
unüberlegter  weise:  1027. 

li^ie  schw.  V,  inf.  [r.  m.  kni^t  —  hi^t 
— fi3Jt)*3340. —  herabsteigenfher- 
unterfallen:  3340. 

Il^tes  subst.  pl,  [r.  m.  ri^tes  —  diätes 

—  ^iftes)  ♦498.  —  lunge:  498. 
Ilif  subst,  COS.  obl.  liue  (r.  m.  fiue  — 

slriue  —  riue)  *9i6.  1022.  1139. 
♦1171.  1199.  *i37i.  1623.  1746. — 
leben:  33.  *9i6.  1022.  1139.  11 71. 
1199.  1371.  1623.  1746.  2035.2599. 
2775.  2786.  2929.  2954. 

ilif  day  subst.  pL  liif  days  88.  —  le- 
be ns  tag:  88. 

Illfliciie  adj,  —  lebendig,^  leb^ns- 
getreu:  2845. 

lin  dat.  Hne  {r.  m.  Deuelin  —  line  — 
medicine  —  pine)  *I202.  —  l ein- 
wand, hemd,  gewand:  *I202. 
*28i6. 

linde  subst.  [r.  m.  tinde  —  kinde  — 
finde)  *5I3.  —  linde:  513. 

linden  spon  subst.  (r.  m.  don  —  sone  — 
bone  —  none)  *2039.  —  span  von 
lindenholz:  2050. 

Ilnne  st.  v.  ZP^pr.  lan  (r.  m.  bigan  — 
Morgan  —  man)  *38.  —  ablas- 
sen: 38. 

lioun  subst.  iyoun  (n  m.  raundoun  — 
doun  —  dragoun  —  boun)  *I040.  — 
i)  l'öwe:  ^1444.  2)  löwe  als  wap- 
penbild  im  schilde:  *I040. 

liste ne  schw.  v.  imppl.  listne{>  ^402. 
^scprs.  listen  1429.  2574.  —  hö- 
ren, zuhören:  402.   1429.  2574. 

Ute  adj.  [r.  m.  white  —  site  —  scrite  — 
tite)*i942. — klein, schmal:  1942. 


iltei  I)  adj.  —  wenig:  2125.  lli  «fe. 
wenig,  am  allerwenigsten: 
1322. 

liue  schw.  V.  3///fy.  liue  2548.  ^le- 
ben:  2548. 

iiuer  subst,  —  leb  er:  498. 

11^  pl.  li|)e  (r.  m.  swi|)e  —  bHj>e  — 
kit)e)  ♦1640.  —  leute^  voli:  164a 

ll}>e  adj.  {r.  m.  swi|)e  —  rise  (?)j  ♦707. 
—  mild:  *Joy.  ♦1241.  *I245. 

\\\ie  schw.  V.  inf.  lijie  [r.  m.  blij«  — 
swij)e  —  ki|)e)  *258.  *962.  *I253. 
♦1429.  *i859.  ^2968.  *3i77.  *S226. 
imp.  Uj)c  (r.  m.  vnblit>e  —  syrifee  — 
sij^e)  *2874.  Sspr,  li|ied  721.  —  V 
lauschen,  zuhören:  1253.  1859. 
2874.  2968.  3177.  3226.  2)  mit  ou, 
d.  s.  oder  of,  vernehmen:  962. 
1429.  3)  mit  dcU.  </.  /.,  jem.  zu- 
hören: 721.  4)  mit  to,  hören 
auf,  gehorchen:  258. 

iO  interj.  —  siehl  2548. 

ioke  schw,  V.  inf  loke  [r.  m,  toke)  •73$. 
*ioio.  imp.  loke  1589.  1974.  2183. 
2961.  -i^plprs.  loke  {r.  m.  toke)  •1527. 
•^scprs,  loke  838.  —  1}  sehen: 
loio.  2)  ansehen:  735.  3)  sich 
durch  sehen  davon  überzeu- 
gen, dass:  1589.  4)  nachsehen, 
prüfen:  1527.  5)  zusehen,  er- 
wägen: 1974.  6)  achten  auf: 
2183.  7)  darauf  sehen^  dafür 
sorgen:  2961.  Z)  auf  jem.  se- 
hen, ihn  beschützen:  838. 

led  subst.  —  i)  weg:  419.  2)  reise: 

351- 

lef  subst,  —  i)  laib:  382.  2)  laik 
brod:  869. 

lege  subst.  loghe  191 7.  —  lamhe, 
zeit,  hütte:  1917.  3154. 

long  I)  adj.  {r.  m.  wrong  —  strong  — 
among)  *29.  —  i)  (räumlich)  lang: 
1556-  2)  (zeitlich)  lang:  322. 
*2658.  II)  ach.  long  [r,  m,  strong  — 
wrong  —  }>rong  —  wrong)  •326a 
comp,  lenger  344.  leng  145.  25^  — 
(zeitlich)  lange:  ♦29.  145.^8 13.  918. 
971.  973.  2441.  2598.  2823.  ♦326a 
no  lenger,  nicht  länge r^  nickt 
mehr:  344. 

longe  schw,  v.  inf,  long  (r.  m.  song  — 
among  —  strong  —  wrong)  ♦1612. 
^sprs,  longej)  763.  1275.  2925.  — 
i)     (pers.)    sich    sehnen:    1612. 

2)  funpers.)    es    verlangt:    763. 

3)  pers.  oder  unpers.f:    1275.  2925. 
longing  subst.  —  Sehnsucht:  3121. 
lord  subst.  pl.  lordes :  2853. —  1;  herr. 

gebieter:  24.  234.  39S-  437-  842. 
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912.  2634*  2)  herr,  gentUmann, 
2853.  3)  eheherr:  2277.  2689. 
4)  kerr,  als  anrede  a)  an  menschen: 
1961.  2958.  b)  an  gott:  392. 

lording//.  lordinges.  —  hervy  in  der 
anrede:  402. 

lore  subst.  (r.  m,  ore  —  |)ore  —  wore) 
♦278.  //.  lores  258.  —  befehl:  •258. 
sette  to  lore  s,  u.  sette. 

lOUdo  adv,  —  laut:  2105. 

louo  suisi,  (r.  m,  aboue)  *2002.  — 
liebe:  1331. 1342. 1646.  1671. 1727. 
*2cx>2.  2010.  2021.  2024.  2035.  2172. 
2441.  2444.  2496.  2552.  2573.  2652. 
2669.  2719.  3043.  3160.  3305.  3308. 
2)  liebchen:  1881. 

ioiie  schw.  V.  isprs,  loue  839.  1979. 
2sprs.  louest  1881.  2877.  3035. 
.  ^sfrs,  louef)  1994.  2094.  ispr. 
2133.  2spr.  louedest  2001.  ^spr, 
230.  1804.  18 16.  3///r.  loued  1677. 
1693.  partpr,  loued  1104.  3075.  — 
i)  lieben:  230.839. 1 104. 1677. 1693. 
1804.  1816.  1881.  1979.  2001.  2094. 
2133.  2877.  3035.  3075.  2)  zärt- 
lich sein  gegen:  1994. 

louo  drink  subsf.  (r.  m,  ring  —  lesing  — 
king)  *i7io.  —  liebestrank:  1710. 

lOHOlaike  subst.  —  liebesspiel:  2020. 

loue  longing  subst.  (r.  tn.  sing  —  spring 
—  J)ing)  *i862.  —  liebessehn- 
sucht:  1862. 

lOUOSOm  adj.  lufTsum  2816.  —  lieb- 
lich: 1202.  2816. 

lOUWe  adv.  —  niedrig:  3340. 

IOt>ely  adj.  —  feindlich ^  grim- 
mig: 1444. 


ma  I)  adj.  [r.  w.  ga  -—  ta  —  also)  *335, 
*6i3.  mo  (r.  m.  slo  —  go  —  fo) 
♦432.  »590.  778.  895.  *i865,  — 
mehr:  335.  432.  *590.  *6i3.  778. 
895.  1865.  II)  subst.  mo  1094.  — 
mehre:  1094.    vgl.  auch  u,  mB,Te. 

make  schw.  v.  in/,  ma  (r.  m.  sla  —  ta 
—  wa —  tva)  *2765.  make  792.  1624. 
2230.  3019.  maken  [vor  him) :  2804. 
isprs.  make  912.  iscprs.  make  (r.  pi. 
sake  —  wrake  —  take)  *304i-  3Jf^J. 
make  2138.  3^^.  made  (r.  m.  rade) 
♦803.  551.  785.  816.  904. 1248. 1701. 
2654.  3026.  3165.  3261.  3/^r,  ma- 
de \r.  m.  rade  —  abade  —  brade) 
^2632.  I240.maked  144. partpr.  m&de 
(r.  m.  abade  —  rade  —  strade  —  fade) 
♦149,  *i8i.*343.*io28.i8o5.*i9i7. 
2423.  *2742.   *3o85.    ymade  998. 


maked  2965.  —  i)  schaffen^ 
bauen:  149.  191 7.  2765.  2804. 
2965.  2)  dichten:  2654.  3026. 
3)  zubereiten:  1240.  4)  schaf- 
fen: 998.  3085.  5)  anbringen: 
2742.  d)  machen  (lärm  etc.):  3165. 
7)  bewirken:  2423.  8)  hören 
lassen^  vortragen:  551.  1248. 
9)  zeigen:  26^2.  3041.  10)  mit 
adjectiven ;  make  bli{>e,  erheitern: 
792.  make  boun,  bereit  machen: 
144.  make  dene,  reinigen:  2230. 
make  fre,  befreien:  2138.  make 
i^are,  bereit  machen:  816.  11)  mit 
doppeltem  acc.y  zu  etwas  machen: 
785.  803.  912.  1624.  1701.  3019. 
12)  lassen  (faire):  904.  13)  ver^ 
anlassen^  dass  (mit  inf):  3261. 
14)  be  made,  geschehen^  statt- 
finden: 181.  343.  1028. 
may  v.  prät.  präs.  I  sprs.  may  {r.  m.  lay 

—  oway  — say)  »SSS.  745.  829. 1337- 
1739.  3002.  mai  814.  2  sprs.  may 
(r.  m.  day  —  play  —  say  —  oway) 
♦2584.  138.  *I967.  ^sprs.  may  (r.  m. 
lay  —  day  —  say)  *  1127.  227.  238. 
404.  744.  965.  *i357.  1364.  1418. 
1491.  *i52i.  *i554.  1586.  *i686. 
1975.  ♦1999.  *2034.  *2i5i.  2203. 
2266. 2298.  *23i8. 2335.  *2336. 2591. 
2690. 2691. 2879.*30i  1.3072.  iplprs. 
may  1749.  1984.  2plprs»  may  1093. 
mow  199.  Zplp^^*  ni*y  (''•  '"•  I>»i  — 
gray  —  say)  *  1378.  *2257.  ispr, 
mi^t  2997.  2spr.  mi^t  (r.  m,  kni;t] 
♦2585.  1587.  3j/r.  mi^t  (r.  m.  hi^t  — 
ni^t  —  si^t  —  kni^t)  *I132.  204. 
389.  565.  576.693.  792.  959.  1118. 
II 76.  1192.  1243.  1349-  1654.  1671. 
1690. 1726.  *I964.  2162.  2172. 2177. 
2196.  2252.  2497.  2819.  2917.  3086. 
mou^t  (r.  m.  t>ou^t  —  nou^t  — 
wrou^t  —  soujjt)  ♦120.  *4I3.  *I352. 
♦1498.  2plpr.  mi^t  1598.  Splpr. 
mi^t  69.  2060.  mou^t  (r.  m.  bi^ouzt 

—  sou^t  —  non^t  —  mou;t)  *I346. 

—  i)  können,  im  stände  sein: 
69.   120.    138.   199.  204.  238.  389. 

555.  565.  576.  744.  745.  792.  8«4. 
829.  959.  1093.  1118.  1127.  1132. 
II 76.  1192.  1243.  1337.  1346.  1364. 

I418.  I49I.  1498.  I$2I.  1554.  1586. 
1587'  1598.  1654.  167I.  1686.  1690. 
1726.  1749.  1964.  1967.  1975.  1984. 
2034.  2060.  215I.  2162.  2172.  2177. 
2196.  2203.  2252.  2257.  2298.  2318. 

2335-  2336.  2497.  2584.  2585.  2591. 
2690.  2691.  2819.  2917.  2997.  3002. 
3072. 3086.  Mit  auslassung  des  inf : 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     216    — 


1378.  1999-  301I.  2)  berechtigt 
sein  zu  etwas:  1739.  3)  mögen, 
sollen:  404, 1349- 1352. 1357.2266; 
mit  auslassung  des  in/.:  413.  4) 
mögen  (bei  vweifelnder frage) :  965. 
2879.  5)  von  der  möglichkeit  in  der 
Zukunft,  oder  im  bedingungssatz, 
wol  werden:  227.  693. 

may  subst.  (r.  m,  wayleway  —  say  — 
lay)  *lo6. —  i)  mädehen^  Jung- 
frau: *io6.  *I336.  ♦1755-  *I793- 
♦267 7.  2)  von  BL  und  Ys.  nach  ihrer 
Vermählung  gebraucht:  *2I5.  *I920. 
*2o88.  *2279.  *2465.  *2527.  *3i78. 

mayde  subst,  maide  2702.  —  mäd- 
cken:  1404.  2702. 

malden  subst,  plur.  maidens  69.  741.  — 
i)  mädchen,  Jungfrau:  69.  77. 
78.  156.  162.  741.  1256.  1267.  1356. 
1639.  1641.  1762.  2650.  2656.  2672. 
2700.    2j  zofe:  1795. 

maidenhede  subst,  (r.  m.  wede)  ^2134. 
—  Jungfrauschaft:  2134. 

main  subst,  (r.  m.  vnfayn  —  yslayn  — 
brain)*io83.— i)  macht,  gewalt: 
♦1083.  *2388.  2)  drink  of  main, 
stärkender  trank:  *I562.  *i58i. 

maiSier  siäfst.  pl.  maisters  79.  —  i) 
kofmeister:  79.  344.  353.  802.  2) 
herr  (als  anr.):  2081. 

mal  stresse  subst,  —  hofmeisterin: 
102. 

malstrie  subst  (r.  m,  crie  —  lye  — 
Ermonie)  *72.  maistri  558.  — 
i)  Oberhand:  *72.  2)  Vorrang: 
SS^-    3)  geaalt:  1999. 

mallsoun  subst.  — fluch:  3057. 

man  subst.  {r.  m.  bigan  —  Morgan  — 
lan)  *40.  plur.  men  27.  109.  169. 
178.  252.  308.  588.  650.  778.  1174. 
1271.  211 1.  2128.  2147.  2227.  2234. 
2684.  2837.  3046.  3172.  —  I)  man. 
i)  mann,  mensch:  67.  83.  *268. 
*5»9-  639. 663.  ♦700. 934.  1171.  1195. 
1198.  1222.  *I232.  *I290.  *  1416. 
I422.*i430.  1515. 1518.*!  520.*  1836. 
i896.*i926. 1932. 2133.  2248.  *2276. 
♦2328.  *2526.  *2592.  2624.  2791. 
♦2832.  2889.  3024.  3051.  3072.  2) 
no  man,  niemand:  769.  792.  80$. 
II 18.  1127.  1176.  1364.  1671.  2172. 
2335-  2490-  2691.  2713.  3)  ich  (a) 
man,  j edermann:  47.  407.  698. 
1121.  1129.  1253.  2034.  4)  mani 
(a)  man,  manche  (viele)  leute: 
2012.  2252.  *2373.  5)  mann,  krie- 
ger:  *40.  6)  mann  =  tapferer 
mann:  *2745.  *2782.  7)  dienst- 
mann,  vasall:  Ii8.  *723.  *I122. 


3147.  8)  vasall:  *97o.  9)  man 
(frz.on):  3051.  II)  men.  i)  leute: 
308.588.1 174. 2837. 3172.  2)  leute, 
d.  h.  krieg  er:  27.  178.  778.  3)  im- 
terthanen:  i6g.  4)  man  (frz,  oh): 
109.  252.  650.  1271.  21 II.  2128. 
2147.  2227.  2234.  2684.  3046. 

maner  subst.  —  i)  art:  290.  524, 
1190.  1191.  1723.  2857.  2)  ge- 
wohnheit:  1338. 

manhed  subst  [r.  m.  ^ede  —  drede  — 
nede)  *  1840.  —  manneswertk: 
1840. 

mani  I)  adj.  //.  mani  55.  888.  1865. 

—  mancher,  a)  mani  steht  direkt 
vor  dem  subst:  934.  2012.  2252; 
hieher  gehört  auch  mani  on,  manck 
einer,      mancher:     884.     3291. 

b)  zwischen  mani  und  das  snist  tritt 
a:  40.  193.  519.  2261,  2373.  2734. 

c)  m2im  steht  hinter  dem  subst,  stets 
im  plur.,  viele:  55.  888.  1865.  ü) 
subst.  —  a)  sing,  mancher:  2S. 
484.  b)  plur.,  viele:  3269.  3281. 
3282. 

marke  suist  plur.  markes  2710.  mer- 
kes  563.  2234.  2742.  —  I)  grenz- 
Pfahl:  2710.  2742.  2)  Stangen 
zum  abstecken  einer  strecke: 
2234.  3)  eigen thümlichkei t,v0r- 
*ug:  563^  (vgl.  d.  anm.  z.  d.  st) 

marchandls  subst  (r.  m.  wise  —  priis 

—  griis  —  wise)  *I383.  —  hau- 
delswaare:  1383. 

marchaund  subst  marchaunt  1543.  — 
kaufmann:  1215.  1543. 

mare  comp.  [r.  m.  are  —  care  —  hat] 
*364.     more  (r.  m,  schare  —  wäre 

—  i^are)  *540.  235.  296.  21 18.  2673. 

♦3072.  *3333-  —  I)  ^J-  ««'^-  «'*''» 
grösser:  296.  ♦364.  *540.  *579. 
*8i8.  *iii7.  *i57o.  *i782.  •2705. 
*3339-  II)  <wfo.  i)  mehr:  235. 
*iii7.  *ii6o.  *i979.  2672.  *33i4. 
2)  ferner:  *494.  3)  für  der  hin: 
♦3072.  4)  öfter:  *275o.  5}  na 
mare,  nicht  mehr:  *722.  •1146. 
•2920.  ♦3267.  *3333.  6)  ;etc  mare, 
noch  ausserdem:  '^'fi^.  7)  mare 
zur  bildung  des  comp,  verwendet: 
21 18.  über  for{>er  mare  s.  «.fort». 
vgt  euer  mare.  superl.  i)  adj.  mosL  — 
grösster:  1055.  2)adu.mes!t.^üm 
meisten,  sehr  viel:    1204.  1378. 

mariner  subst  plur.  mariners  365.  — 
Schiffer:  311.  318.  337.  365. 

martir  subst  plur.  martirs  454.  —  am 
Martinstage  zum  wintervor' 
rath  getödtetes  vieh:  454. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     217     — 


mtSOim    subst.    plur.    masoans    281 1. 

2829.  —  maurer:  281 1.  2829. 
mate    schw,  v,  ^sprs,  mates   315.   — 

matt  setzen:  315. 
maugre  I)  stäfst.  [r.  m.  he  —  be  —  me 

—  se)  *20I7.  2951.  —  i)  Undank: 
*20i7.  2,)  Unglück:  ^<)<i\.  Vi)  ad- 
verbiell  mit  gen. ^  trotz:  2290. 

mau^t  subst,  [r,  m.  fau^t  -—  tau^t  — 

drau;t  —  sau3;t)   *279i.  —  kraft, 

macht:  2791. 
mawo  suhst,  —  magen:  507. 
mokollche  adv.—  freundlich:  168. 
mode   subst,   (r,  m.  brede  —  ^ede  — 

rede)  *491.  —  lohn:  *49i.  *14I9. 

♦1635. 
medicine  subst.  [r.  m.  Deuelin  —  line  — 

pine)  *I204.  —  heilkunst:  1204, 
mele  schw.  v.  inf  mele  (r.  m.  hele  — 

lele  — feie)  *i68.  —  reden:  168. 
mello  schw,  V.  3  spr.  meld  [r.  m.  feld  — 

teld  —  held)  *327o.  —  sich  in  ein 

handgemenge  einlassen:  3270. 
mendi  schw.  v.  inf.  mendi  555.  2760.  — 

i)   verbessern^   besser  machen 

^^^•*  555«    2)  büssen:  2760. 
moiia  sc^.  V.  inf.  mene  (r.  m.  bitvene 

—  ben  —  sene  —  wene)  *H35. 
^2659.  moun  /.  mone  fr.  m,  sone) 
*229.  \sprs,  mene  [r.  m,  sen  —  grene 

—  wene  —  bene)  *2i.  3//^j.  mene 
(r.  m.  bidene  —  bene  —  qnene  — 
bitvene)  ^2441.  —  i)  berichten, 
erzählen:  21.  2)  sich  äussern: 
2659.  nät  refl.  1135.  3)  ^*  o^. 
sinnen  auf:  2441.  4)  klagen: 
229. 

menske  subst,  —  ehre:  21 18.  3051. 
merke  s.  marke. 

merCi  subst,  —  gnade:  1765.  3302. 
mes  subst.  [r,  m,  pes  —  wes  —  les  — 

ches)  *6o2.  —  essen:  602. 
mesel  subst.  —  aussätziger:  3175. 
messanger  subst  pl.  messangers  2427. 

—  böte:  2427. 

mete  subst.  (r.  m.  cte  —  gete  —  grete 

—  sete)  *54i.  —  i)  speise:  589. 
707.2260.  2493.  2)  mahlzeit:  *54i. 
2327. 

mete  schw.  v.  inf  mete  (r.  m.  grete  — 
wete  —  skete)  *728.  3  spr,  mett  426. 
2322.  3///r.  mett  [r.  m.  gret)  *2374. 
2058.  metten  2103.  3325.  partpr, 
mett  [r.  m.  grete  —  swete  —  ete  — 
^ete)  *2499.  —  i)  treffen  (freund- 
lich): 426.  2103.    2)  (sich)  treffen 

a)  feindlich:  728.  2322.  2374.  3325. 

b)  freundlieh:  2058.  3}  antref- 
fen: 2499. 


meting  subst.  meteing  (r.  m,  king  — 
tiding  —  bring)  *  1316.  —  i)  be- 
gegnung:  *i^i6.  2)  zusammen^ 
stoss:  181.  1028. 

michel  I)  adj.  miche  719.  1928.  2856. 

—  l)  gross:  164.  2377.  2409.  2622« 
2791.  2)  viel:  719.  1928.  2856. 
II)  subst.  miche  1932.  —  viel:  606. 
978.  1288.  1528.  1932.  2830.  III) 
aJv.  —  sehr:  2094. 

mls^i  subst.  {r.  m.  kni^t  —  ri^t  —  ni^t  — 
si;t)  *587.  —  I)  kraft:  ^$$7, 
*io8o.  *i693.  2)  macht:  *747. 
*I549.  *i6os.  3)  gewalt:.  *I035. 
4)  mit  of  für  adjectiva ;  of  miijt  a) 
gewaltig:  *I469;  of  michel  mi^t, 
sehr  gewaltig:  *2377.  h)  kräf- 
tig: *l645.  5)  wij)  al  his  mi^t  u. 
ähni.  nur  als  phrase  zur  ausfüllung 
einer  zeile,  um  so  mehr,  als  mi^t  auch 
sonst  stets  im  reim  steht:  *  1260. 
*i6o9.  *i693.  *i948.  ♦2484.  *3232. 

milde  adj.  [r.  m.  childe)  *383.  — 
sanft:  383. 

min,  ml  pron.  poss.  d.  i.  pers.  I)  ad- 
jectivisch  i)  vor  vokalen  und  h 
a)  min  a)  sing,  min  askeing  1374. 
min  hert  84.  min  hond  975.  ß)  plur, 
min  londes  2794.  b)  n  zum  folgen- 
den worte  herübergezogen:  mi  nem 
921.  1367.  1576.  1588.  21 16.  2665. 
c)  mine  sing. ,  nur  vor  h :  mine  hir- 
ritage  849.  mine  harp  1 148.  mine  hors 
2815.  mine  hert  2691.  2999.  2)  als 
pluralform  mit  folgendem  consonanten 
mine:  mine  liif  days  88.  mine  fe- 
lawes  1218.  mine  fiftend  som  1375. 
3)  hinter  dem  subst.  im  sing,  ste- 
hend mine :  si^t  mine  [r.  m.  tine  — 
|)ine  —  wine  —  Katerine)  *3o66. 
Sonst  stets  mi.  —  mein:  84.  88. 
»37-  139-  225.  226.  234.  392.  533. 
668.  679.  748.  759.  765.  814.  842. 
848.  849.  864.  919;  921.  975.  1008. 
1059.  1148.  1216'  1218.  1333.  1334. 

1367.  1374.  1375-  1544.  1576.  1588. 
1609.  1768.  1774.  1795.  1840.  1866. 
1904.  2005.  2073.  2083.  21 13.  21 16. 
2134.  2277.  2326.  2330.  2599.  2665. 
2691.  2761.  2794.  2885.  2888.  2953. 
2997.  2999.  3049.  3066.  3093.  3303. 
3307.  II)  substantivisch  a)  mine  (r. 
m,  inne  —  sinne  —  pine)  *2669.  b) 
min  1779.  1790.  —  der,  die,  das 
meinige:  1779.  1790,  2669. 
minne  schw.  verb.  inf  minne  [r.  m.  winne 

—  kinne  —  skinne  —  inne)  *563.  — 
563  (?  vgl.  d.  note  z.  d.  st.). 

minstrel    subst.  menstrel  1873.   plur. 
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minstrels  1925.  minestrals  2859.  — 
spieltnann:     1873.     1877.     1925. 

-  2859. 

miri  \]adj.  mirie  1887.  —  i)  lustig, 
muni er  (von Personen):  1755.2279. 

.   (von    Melodien):    1832.    1887.      2) 

.   unterhaltlich:  1198.  1232.   an- 

.  genehm,  nett:  2766.  IT)  adv.  mirie 
3085.  —  l)  lustig:  1686.  2)  rei- 
zend: 3085. 

mirour  subst.  —  Spiegel:  1093. 

inirt>e  subst.  pl,  mirj)es  1254.  — 
lustige  melodie:  1254. 

miS  subst.  (r,  m.  is  —  ywis  —  J)is  — 
kis)  ♦2760.  — frevel:  2760. 

misse   schw.  v.  ^scprs.  mis  (r.  m.  {)is 

—  is  —  his  —  ywis)  *985.  3J/r. 
miste  (r.  w.  |)reste  —  deste  —  wist 

—  kist;  *2389.  —  I)  einöüssen, 
nicht  erhalten:  985.  2)  tmt  of, 
mit  etwas  das  ziel  verfehlen: 
2389. 

mlster  subst.  —  be  mister,  nothwen- 

dig  sein:  1388. 
mod  subst.  cas.  obl.  mode  (r.  m.  rode  — 

gode  —  stode)  *i794.  *2I33.  —  i) 

i)  zorn:  1794.   2)  leidenschaft: 

2133- 
moder  j«^j/.  —  mutter:  753.  861. 

1504.  1583.  1644. 
moid  subst.  [r.  m.  gold  —  fold  —  hold) 

*639.  —  i)  erde:  *639  (vgl,  d,  anm. 

z.   d.  St.).     2)  form,  prägung: 

♦942. 
mone  subst.  [r.  m.  |)e  —  se  —  he)  *6i2. 

—  geld:  *6i2.  942. 

mone  sckw.  v.  2.spr,  monestow  657.  — 

sich  erinnern:  657. 
morne  schw.  v.  3J/r.  morned  2031.  — 

trauern, bekümmert  sein:20^i. 
(morwen)  subst.  mom  [r.  m.  born)  *22o. 

a  morwe  1211.  1959.  1982.  2056.   to 

raorwe  2089.  —  i)  morgen:  *220. 

121 1. 1959.  1982.2056.  2)  to  morwe, 

morgen  (cras):  2089. 
mot  subst.pl.  mot  2750.  —  mal:  2750. 
mot   V.  prät.  präs.   isprs.   mot   1840. 

1973.   2sprs.  most  2760.    mot  3060. 

3069.  :^sprs.  mot  844.  2plprs.  moten 

1754.  3J/r.  most  1490.  1869.  2713. 

—  i)  können,  dürfen:  2713. 
2)  sollen,  von  energischem  wünsche 
und  befehl:  844.  1754.  3060.  3069. 
3;  müssen:  1490.  1840.  1869.  1973. 
2760. 

mou})  subst.  mout)e  15 19  —  mund: 
1519. 


na  adv.  fast  stets  no;  na  722.  81&. 
1146.  2705.  2920.  3267.  —  nicht. 
i)  alleinstehend:  275.  413,  525. 
576.  586,  793-  "33-  1246.  1416. 
1448.  149 1.  1595.  1640.  1654.  176a 
2010.  21 17.  2152.  2203.  2591.  2699. 
2703.  2901.  3002,  besonders  vor  com- 
paraiiven:  235.  344.  818.  1x46. 
2598.  2920.  3053.  no  —  bot,  nur: 
1488.  2)  durch  andere  negationtn 
verstärkt  und  zwar  a)  durch  ne :  145. 
722. 2705.  2)  durch  no  :  263. 540.  S05. 
1051.  II18.  1 127.  1726.  1759.  2456. 
2491.  2493.  2713.  3267.  3333.  3) 
durch  no  t>ing:  664.  1005.  2196. 
über  no  zur  Verstärkung  vün  nerer 
und  nou^t  vgl,  dort.  vgL  audk 
long. 

naked  adj.  —  nackt:  2251.  2255. 

nay  part.  [r.  m.  ay  —  oway  —  day  — 
say)  *624.  —  i)  nein!:  *624,  •1509. 
1583.  2)  wif)  outen  nay,  ohne  wi- 
de r Sprue h  (ßickphrase } :  ♦232a 
♦2513. 

name  subst.  nam  1216.  —  name:  22. 
601.  1216.  2408. 

nan,  na  A)  nan,  kein,  keiner,  I) 
subst.  (r.m.Mo^an  —  tan  —  stau  — 
ban)  ^899.  ausserhalb  des  reimes  stets 
non  geschrieben,  i)  aÜdnsUheud: 
204*  260.  ^899.  1270.  1331.  1342. 
1425.  1852.  2497.  3086  (odersujnu 

2)  durch  andre  negationcn  verstärkt^ 
und  zwar  a)  durch  ne :  93.  703. 997 
(oder  zu  II f).  h)  durch  no:  2241. 
c)  durch  ne  never:  161.  II)  adj, 
I)  alleinstehend:  1723.    n  zum  foh 

f  enden  worte  gezogen  no  nofier 
ing:  1852.  2)  durch  andre  nega- 
tionen  verstärkt,  und  zwar  a)  dmck 
ne:  92.  699.  2403.  b)  durch  no: 
^996.     c)    durch    ne    never:    102& 

3)  durch  no,  noch:  2527.  B)  na, 
nur  in  der  Schreibung  no  erschei- 
nend; nie  im  reim,  adj,  i)  o^Cen»- 
stehend:  23.  268.  769.  792.  11 76. 
1351.  1364.  1671.  1722.  1748.  2173. 
2335-  2490.  2691.  3201.  3296.  6^Är 
no  {)ing  vgl.  s.  v.  t>ing.  2)  durch 
andre  negationen  verstärkt  und  zwar 

a)  durch  ne:  345.  1264.  2215.  3218. 

b)  durch  no:  263.  805.  1005.  1051. 
II 18.  1127.  1312.  1696.  1726.  1759. 
2196.  2456.  2491.  2493.  2713.  2720. 

c)  durch  no,  noch:  999.  d)  durch 
ein  zweites  negirendes  adj,:  2692. 

naru  adj.  —  eng:  1942. 
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noklmil  suhst.  [r.  m.  ston  —  ichon  — 
don  —  ton)  *i48o.  —  halsbein: 
1480. 

06  Clav.  —  nicht,  sehr  häufig  mit  dem 
folgenden  hülfsverbum  zusammenge- 
zogen; nan,  nis,  nas  etc,  i)  allein- 
stehend: 1551.  1749.  2298.  ne  — 
bot,  nur:  2017.  2)  vet stärkend  zu 
nan,  na,  never,  nou^t  gefügt,  s,  das. 
über  die  zusammenschmelzung  mit 
verben  s.  dort. 

node  1}  subst  (r.  m.  stede  —  wede  — 
drede  —  blede)  *  1055.  pl.  nedes 
846.  —  I)  dringliche  ange- 
legenheit :  *Si4.  2)noth,  noth- 
läge,  bedrängniss:  *io55.*i844, 
*i9io.*2038.*266o.*294i.  s)man- 
gel (sc.  an  nahrung):  *2264.  /^)  be- 
dürfniss:  *I722.  *2472.  5)  drin- 
gender grund ,  wünsch:  *846. 
♦2720.  for  nede,  mit  gutem 
gründe-.  1426.  d)  zweck,  in  |)at 
nede,  y"«r  diesen  zweck:  *266o, 
*28i2.  at  nede,  zweckentspre- 
chend: *2836,  nedes  adverbiell, 
nothgedrungen:  1490. 

noi^e  I)  adj.  [r.  m.  slei^e  —  bei^e  ^- 
heii;e  —  seia;e)  *30i6.  —  nahe, 
dabei:  *30i6.  *3029.  II)  adv.  (r. 
m.  bei^e  —  hei^e  —  sleia;e)  ♦269.  — 
i)  nahe:  *2^%i.  2)naheheran: 
♦269.  *375.  2274.  2276.  2890.  3)  ful 
nei^e,  von  nächster  nähe  aus: 
*.2I75.  4)  f^^^f  beinahe:  1075. 
1863.  2786;  verstärkt  durch  ferly : 
2776.  III)  präp,  nei^e  band,  in 
nächster  nähe:  1164.  1168.  comp. 
ner,  im  sinne  des  positiv  I)  adv.  — 
nahe:  443.  3081.  II)  präp.  — 
nahe  bei:  873.  superl.  next  475. 
nexst  2003.  nest  *48o.  I)  adJ,  — 
nächster:  2003.  11]  adv.  —  })er 
nest,  demnächst:  *48o.  III)  präp. 
—  zunächst,  unmittelbar  an: 
475.  i486.  2251, 

nol^e  schw.  V.  Splpr.  neiged  375.  — 
verbunden  mit  neiie,  sich  nähern: 

375. 
neuer  adv.  1)  alleinstehend  396.  657. 
932.  1229.  1371.  2001.  2098.  2126. 
2133.  2140.  2276.  2526.  2688.  3024. 
3314.  2)  durch  andere  negationen 
verstärkt  und  ztoar  a)  durch  ne  181. 
245.  458.  1404.  2027.  2159.  2291. 
2387.  2453.  2464.  2592.  2832.  291 1. 
b)  durch  HO :  38.651.836.894.987. 
1020.  1125.  1360.  1481.  1513.  1782. 
1812.  2569.  2798.  2889.  3062.  c) 
durch  no:    13 12.     d)  durch  ne  und 


no|^ :  161. 1028.  —  i)  niemals  (auf 
Vergangenheit  und  gegenwart  bez.): 
38.  987.  1125.  1360.  1782.  2688. 
3024.  2)  noch  nie:  161.  181.  245. 
1028.  1312.  1404.  1481.  1812.  2027. 
2098.  2133.  2159.  2276.  2526.  2569, 
2592.  2889.  291 1.  verstärkt  durch 
i^et  2507.  2832;  durch  are,  ere,  er 
458.  932.  1229.  2291.  2387.  2453. 
2464.  neuer  a  day  oder  neuer  day, 
zu  keiner  zeit:  1511.  2001.  2126. 

3)  auf  die  zukunft  bez.  a)  nie 
mehr:  836.  1371.  2140.  2798.;  ver- 
stärkt durch  mare:  3314.  b)  ja 
nicht:   396.     c)   niemals:    3062. 

4)  fl/j  verstärkte  negation,  durch- 
aus nicht,  garnicht:  651.  657. 
894.  5)  in  concessiven  sätzen,  no  — 
neuer  so,  auch  noch  so:  1020. 

nevou  subst,  —  neffe:  737. 

newe  I)  adj.  [r.  m.  trewe  —  glewe  — 

drewe)  *292.  —  neu:  ^292.  *522. 

*595-93»*"269.*i433.*i567.*i702. 

*2i65.   *2559.     n)   adv.   —   aufs 

neue:  *i88.    al  newe,  ganz  aufs 

neue:    *  1329.    come    newe,    sich 

ablösen:  *i657. 
ne{)er  adj.  —  der  untere:  1468. 
nl^en    num.    card.    —    neun:    364. 

1160. 
nls^t  subst.    (r.  m.  kni^t  —  mij^t  —  ri^t 

—  si^t)  *59i.  //.  ni^t  1921.  2049. 
3136.  —  nacht:  *59i.  *793.  *890. 
♦954.  *ii26.  *i6i3.  *i649.  *i685. 
1688.  *i8i5.  1921.  1931.  *2oo3. 
2032.2049  *2200.  *2239. 2482.* 2486. 
2615. 2625. 2680.  *2942.  3i23.*3i32. 
3136.  *3i56.  *3320.  to  ni^t,  heute 
nacht,  heute  abend:  ^1962. 
♦1991.  *2IOI.  *2329. 

no  adv.  —  noch,  im  zweiten  satzgliede 
negirend  a)  mit  entsprechender  nega- 
tion  im  ersten  gliede:  15 12.  1640. 
2028.  2492.  2527.  2838.  3234.  b) 
ohne  entsprechende  negation  im  ersten 
gliede:  998.  1570.  2260.  2838. 

noble  adj.  —  edel:  313.  585.  689. 
948.  1601.  1968.  2728.  2800. 

noblelich  adv.  —  in  edler,  feiner 
weise:  1536. 

nol^BT pron.  —  keiner  von  zweien: 

3233- 
none   subsi.  none   (r.  m.  don  —  spon 

—  sone  —  bone)  *2056.  890.  — 
drei  uhr  nachmittags:  890. 
*2056. 

nose  subst.  —  nase:  871. 
note  subst.pl.  notes  572.  1887.  —  ton, 
melodie:  572.  1887. 
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nOU^t  I)  pron.  indef.  (r.  m.  wrou^t  — 
bou^t  —  ^KiMi^  —  ywrou^t)  *46i. 
nau:5t  757.  —  nichts:  *46i.  *I502. 
♦1707  (oder  zu  II?).  3021.  11)  nega- 
tive Partikel  (r.  m,  ^ou;t  —  wrouj;t 
—  sou^t  —  mou^t)  *ii4.  naujjt  757. 
2926.  3122.  —  nicht,  i)  allein- 
stehend: 13.  520.  624.  976.  *I400. 
1586.  2609.  *2640.  *267o.  2822. 
*2846.  3220 ;  bes.  in  den  ßUlphrasen : 
nou^t  to  lain,  nou^t  lain,  nou;t  at 
wene,  nou^tles:  17.  236.  472.  658. 
714.  746.  757.  1207.  1319.  1401. 
1501.  1583.  1604.  1769.  1953.  2022. 
2224.  2803.  2926.  3122.  3188.  3285. 
3309.  2)  durch  andre  negationen 
verstärkt^  und  zwar  a)  durch  ne: 
166.  187.  794.  1634.  *i664.  1729. 
1783.  21 16.  2823.  *2835.  b)  durch 
no:  *ii4.  220.  389.  522.  *539. 
^583.  584.  *66i.  *ii55.*i35o.  1365. 
*I436.  *I463.  *i82i.  *i825.  *2o84. 
2095.  2108.  2109.  2547.  2549.  ^2883. 
2933.  3 161.  c)  durch  no  sss  noch: 
2261. 

noumbles  subst.  —  numbeln:  491. 

now  I)  adv.  (r.  m.  trowe  —  Peticru  — 
ynous;  —  hou)  *3I04-  nou  2966.  i) 
jetzt  a)  von  der  zeit  des  vortragen- 
den nUnstrels:  573. 1429.  2402.  2574. 
b)  von  der  zeit  der  handlung:  763. 
830.  1369.  1426.  1974.  1984.  2183. 
2582.  2874.  2876.  2966.  *3I04,  3146. 
2)  nun  (zur  anknüpfung  eines  neuen 
momentes  der  erzählung):  276.  320. 
923.  1000.  1303.  1477.  ^737-  2168. 
2201.  II)  conjunction,  da  jetzt: 
2761. 

0. 

0  interj,  —  0,  ach!:  2755. 

Of  I)  adv.  s.  u.  cerve;  growe ;  reche ; 
scere;  smite ;  take.  II)  präp.  o  210. 
587.  1646.  —  i)  den  ausgangspunht, 
die  herkunft  bzeichnend,  von:  74. 
78.  219.  298.  313.  429.  567.  689. 
783.  1068.  1092.  1233.  1353.  1719. 
1876  (?).  2064.  2855.  2900.  2)  den 
Stoff  bezeichnend^  aus  dem  etwas  ge- 
macht ist,  von:  221.  410.  568.  569. 
639.  897.  998.  1663.  1888.  1936. 
2965.  3)  die  veranlassende  person 
oder  sacke  bezeichnend:  913.  915. 
1874.  1879.  2406.  2857.  3058.  3064. 
4)  den  genit.  qualit.  bildend:  599. 
12 12.  1266.  1356.  1469.  1562.  1581. 
1645.  2377.  2791.  2853.   5)  den  gen. 


partit,  bildend:  203.  2240.  291$. 
3233.  3269.  6)  den  gen.  quanüt. 
bildend:  290.  296.  382.  612.  776. 
817.  938.  940.  942.  943.  1023. 
1190.  1191.  1375.  1502.  1823. 
1824.  1897.  2460.  2915.  1)  den, 
gen.  subject,  bildend:  345.  406. 
446.  524.  535.  536.  614.  824. 
1177.  1722.  1871.  1894.  1936. 
1954.  2246.  2460.  2721.  2859.  2868. 

'  3322.  8)  den  genit.  object.  bildend: 
200.  213.  423-  593-  758.  9S6-  981- 
1413.  1616.  1839.  2010.  2021.  2409. 
2595-  2597.  2703.  2719.  2853.  3308. 
9)  den  genit.  der  näheren  bestimmt»^ 
bildend:  669.  1185.  1025.  3040.  la; 
bei  verben:  a)  bei  sprechen,  dichtem, 
/ragen,  hören,  über,  von:  21.398. 
401.  576.  616.  618.  794.  1027.  1328. 
1339-  1430-  »6io.  1707.  2654.  2657. 
3305 ;  hieher  auch  wite  of,  var- 
würfe  machen  in  bezug  auf: 
1601.  b)  bei  sich  kümmern  um,  sui 
wundem  über,  sinnen  auf,  etaas 
verstehen  von:  1078.  1133.  1146. 
1204.  ^2176. 2441.  2549.  2573.  2920; 
hieher  auch  understande  of,  etvas 
ahnen:  1308.  c)  bei  mitleid  hegen 
über,  sich  furchten  vor,  lacken 
über:  194.  1537.  2724.  3195.  d) 
bei  bitten  um:  118  (vgl.  d.  anm^s, 
d.  St.).  e)  bei  sich  sättigen  an: 
2497.  f)  bei  trennen,  befreien,  weg- 
bringen, wegjagen,  rauben,  ahsieken, 
aufhören,  abschied  nehmen,  herabrin- 
nen, verfehlen:  87.  210.  329.  587. 
675.  765.  871.  955.  1206. 1431. 1746. 
1934.  1983.  2ooi8.  2138.  2139.  2221. 
2314.  2389.  2618.  3093;  hu- 
her  auch  winne  of,  jem.  etwas 
abgewinnen,  bekommen:  341. 
1295.  11)  bei  adjectiven  9)bdv9ll 
von,  frei  von,  ledig  von,  freige- 
big in:  177.  1833.  1842.  191S. 
2204.  2231.  2644.  2976.  2844.  2919. 
b)  bei  froh,  heiter  über:  183.  351. 
283.  381.  610.  806.  1312.  1678.  c\ 
zuf  angäbe  der  beziehung,  in  welcher 
die  Hgfnschäft  vorhanden  ist,  von: 
686.  1267.  1271.  1323.  1331.  1342. 
1379-  1563.  165 1.  1704,  316a  oot 
oi,  präp.  i)  aus  —  heraus:  147. 
347.  864.  1409.  1529,  1567.  2)  aus 
—  weg:  1389.  2223.  245a  263a 
3066.  3)  aus^  aus  den  mittein 
von:  939.  über  bring  out  of  s. 
u.  bring. 

Offre  sclm.  V,  3J/r.  offred  1103.  — 
opfern:  1103. 
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OfSendo    schw,  v.  ^spr.   ofsent    3240. 

—  holen  lassen:  3240. 

oft  adv.  (r.  m,  soft  —  bou^t  —  al  oft] 
♦1250.  —  oft:  293.  *I250.  2313. 
♦2405.    al  oft,  sehr  oft:  *I248. 

Oftake  St.  V,  imp.  oftake  2585.  —  ein- 
holen: 2585. 

öftere  st.  v.  partpr.  oftore  (r.  m.  t)er- 
fore)  *I956.  —  abreissen:    1956. 

oftviCCbe  schw.  v.  partpr.  of  tvii^t  (r.  m, 
mi^t  —  ri^t  —  kni^t)  *I952.  —  ab- 
reissen: 1952. 

O^ain  I)  adv.  (r.  m.  vnfain  —  slain  — 
Uin)  *238.  ogain  238.  *85o.  *i499. 
*I590.  *I799.  *33ii.  ogayn*ii8o. 
♦1315.  *2390.  *2424.  —  die  bedeu- 
tung  wird  durch  das  verbum  bestimmt, 
answere  o^ain,  entgegnen:  *850. 
*I499.  be  ogain,  sich  dagegen 
a  ufleh  nen:  *238.  caste  o;;ain,  da  - 
gegen  ausspeien^  schleudern: 
♦1475.  kij)e  o^ain,  sich  erklären 
gegen:  2.60,  comQOivtxny  zurück- 
kommen: *  1 986.  *2620.  2730.  fare 
o^ain,  zurückkehren:  2824.  feche 
ot;2an^  wie  der  bring  en:'^l^^^.  lay 
o^ain,  setzen  gegen  (beim  spiel): 
313.  rise  o^ain,  aufstehen  vor: 
7i2.*i3i5.  seoi^ain,  wiedersehen: 
770.  say  oa;ain,  erwidern:  1006. 
*ii8o.  sende  word  o^ain,  rückbot- 
seh aft  senden:  ^2424.  sette o^ain, 
wieder  einsetzen:  *I590.  smite 
o^ain,  einengegenschlag geben: 
♦2390.  speke  o'i^ain,  entgegnen: 
*464.  turne  o^ain,  sich  rückwärts 
wenden:  *3279.  wende  o^ain,  zu- 
rückkehren: 1784.  2828.  winne 
o^ain,  zurückerobern:  2646. 
n)  präp.  —  i)  gegen  im  feind- 
lichen sinne:  180.  looi.  1455.  14^4- 
1653.  1781.  2346.  2687.  2992. 
•3311.  ride  o^ain,  anstürmen 
gegen:  1037,  stände o^ain, ^^^^w- 
überstehen,  widerstand  lei- 
sten:%'jg,  2)  vor:  *  1315.  3) 
gegenüber  (abmessend):  1658. 
4)  im  verhältniss  zu,  gegen- 
über: 1724.  5)  gegen  (zeitlich): 
2210. 

O^aineS  präp.  a^aines  899.  —  g^g^i^ 
(im  feindlichen  sinne):  268.  286.  899. 
1548.  2797.  2996. 

cid  I)  adj.  (r.  m.  bold  —  told  —  wold) 
♦465.  eld  3344.  —  alt:  292.  *46$. 
2480.  *2492.  3248.  3344.    II)  subst. 

—  |)ät  old,  der  alte:  *73i. 
Opene  schw.  v.  splpr.  opened  15 19.  — 

öffnen:  1519. 


opon  präp, —  I)  örtlich,  auf.  a)  auf  die 
fr,  wohin?  1047.  2348.  2538.   b)  auf 

die  fr,  wo  f  (auf  einer  ober/lache):  348. 

135s.    1888.    2)  zeitlich,  an:   2316. 

2521.  2576. 
er   pari,   o})er  461.    621.   767.  2750. 

—  I)  oder:  121.  136.  359.  545. 
547.  767.  843-  H18.  1837.  1841. 
2717.  2750.  2)  oder,  sonst:  621. 
634.  2122.  3)  ot>er  —  or,  entwe- 
der —  oder:  461/.. 

OrChard  subst.  —  bau  mg  arten:  2058. 

euer  I)  präp,  —  i)  räumlich  a)  über: 
151.  1304.  2245.  b)  über  —  hin^ 
durch:  ^TJ.  c)  über  etwas  weg : 
70.  d)  über  etwas  hinunter: 
2393.  2)  über  (von  der  herrschaft) : 
437.928.  II)  ctdv,  —  herüber:  2743. 

OUerCOme  st.  v.  partpr.  ouercomen  2795. 
3282.  —  überwinden:  2795.3282. 

ouertake  st.  v.  z^prs.  ouertake})  3104. 

—  einholen:  3104. 

OUS^t  pron,  indef,  (r.  m,  broujt  — 
wrou^t  —  nou^t)  *i823.  —  etwas: 
1823. 

OUle  subst.  —  eule:  3032. 

QW  pron  poss.  i)  adject.  —  unser: 
19.  465.  1744.  1749.  2896.  3058. 
3216.  our  on,  einer  von  uns: 
1019.  2904.  2)  subst.  oure  (r.  m. 
tour  —  bour  —  Blauncheflour  — 
anour)  *i^6,  —  die  uns r ige:  156. 
[/eber  whej)er  our  j.  whe{>er. 

OUS  dat.  acc.  pl,  d,  pron,  d,  i.  pers. 
uns:  360.  467.  1787.  1880.  1974. 
2666.  2694.  2758.  2787.  2995.  3233. 

OUi  adv.  —  I)  interject.  heraus!  864. 
2)  draussen:  1652.  3)  mit  verben; 
outcome,  herauskommen,  Sicht- 
barwerden: 1821.1825.  outdra^e, 
herausziehen:  1763.  out  fare, 
hinausfahren  aus:  1158.  Üeber 
t)urch  out  s.  t>urch ;  über  |>er  out  s, 
})er;  über  out  of  j.  of. 

outen  s.  u.  wi}). 

oway  adv.  [r,  m,  day  —  gray  —  say) 
*i8.  away  (r.  m,  J)ai)  *2453.  — 
1)  interj,weg!:  633,  2)  in  Verbin- 
dung mit  verben;  be  oway,  weg^ 
fort  sein,  sich  entfernt  haben: 
*i8.  *i848.  *2i53.  *2582.  bere 
oway  a)  wegtragen,  weglegen: 
*490.  b)  mit  sich  forttragen: 
1487,  *I525.  c)  davontragen: 
*3i^.  3343.  breste  oway,  a^rtfijj^«; 
*22o8.  caste  oway,  beseitigen: 
*i2io.  clepe  oway,  wegrufen: 
*332.    don    oway     a]    sich    los- 
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sagenvon  jem. :  *I995.  b)  ver- 
bannen:  *2026.  dra^e  oway,  weg- 
ziehen: 2555.  falle  oway,  her- 
unte rfa He n :  * 2338.  * 2683.  fare 
oway,  a)  wegziehen:  *3I70.  b) 
sich  davon  machen:  3229.  fle 
oway,  entfliehen:  *2223.  fleme 
away,  wegjagen:  *245i.  founde 
oway,  wegziehen  y  abreisen: 
*I287.  *i29i.  gan  oway,  weg- 
gehen: *553.  *620.  *236i.  *26o8. 
♦2619.  glide  oway,  abgleiten: 
1449.  lede  oway,  wegführen: 
*3^59'  parte  oway,  abreisen: 
*i628.  ride  oway,  wegreiten: 
*i9i6.  *3I56.  rinne  oway,  weg- 
laufen: 3152.  schere  oway,  ab- 
schneiden: 1493.  Sterte  oway,  zu- 
rückprallen: *2977.  take  oway, 
wegnehmen: ''^Xf)'^'^,  wende  oway, 
a)  abreisen^  wegziehen:  *'jg6, 
♦1870.  *3293.  b)  weggehen:  2157. 
2608.  *26i9.  *3i84.  were  oway, 
abwehren,  abhalten:  *2543. 

Owe  V.  prät/präs.  2sprs,  owest  2724. 
iplprs.  owe  1005.  3^/«.  au^t  151 1. 
Zplpr.  ou^t  853.  —  i)  besitzen: 
15 II.  2)  schuldig  sein:  1005. 
3)  sollen:  853.  2724. 

OWhen  owen  2706.  I)  adj,  — eigen: 
248.  720.  2706.  II)  subst.  —  I)  das 
eigene,  d.h,  was  einer  weiss:^o^. 
2)  eigen  thum:  917.  1335.  3)  ^ine 
owhen,  dein  eigen ^  auf  dich 
selbst  zurückfallend:  844. 

•o|)  subst.  {r.  w.  so{))  *288o.  —  wij) 
outen  of),  ohne  eid  (flickphrase): 
*288o. 

0|)er  pron,  ano|>er  640.  1399.  —  I)  adj, 

—  anderer:  590.  640.  1370.  1399. 
1638.  1852.  1925.  2016.  2078*  2833. 
3041.  II)  subst.  —  I)  der  andere 
von  zweien:  44.  315.  1030.  1399. 
1764.  2057.  2496.  2497.  2)  von 
mehreren:  996.  1976.  3)  anderes 
oder  adv.  anders?  467. 

Ot>erliCbe  adv.  comp.  o{>erloker:  1991. 

—  auf  andere  art:  1991. 

P. 

pay  subst.  [r.  m.  day  —  say  —  may  — 

ay)  *I759.  —  lohn:  1759. 
pay  schw.  V.  inf.  pay  (r.  m.  say  —  oway 

—  ay  —  day)  ♦802.  —  belohnen: 
802. 

pain  subst.  {r.  m.  Hodain  —  Bring- 
wain  —  fain  —  sain)  *i68o.  *2622. 
paine  (aber  r.  m.  slain)  *i85.  —  i) 


kör  perl,  schmerz:  1117.  2)  leid: 

*i68o.  *2622.'  3)  mühe:  *i85. 
palfray  subst.  —  sa  ttelpferd:  2074. 
palle  subst.  (r.  m.  alle  —  halle  — calle 

*  568.  —    weisser  Seidenstoff: 

*568.  »2843. 
paimer   subst.  pl.  palmeis  426.  444. 

593-  609.  —  Pilger:  426.  444.  593. 

597.  609. 
pan  subst.  (r.  m.  tan  —  nan  —  ban  — 
ytan)  *994.  pane  569.  pl.  panes  301. 

—  pelzbesetztes  gewand:  301. 
569.  *994, 

parte  schw.  v.  ^plpr.  parted  1628.  ptid 
542. —  I)  t heilen:  542.  2)  nn/owaj, 
abreisen:  1628. 

parti  subst.  —  gegenpartei:  3236 
(vgl.  d.  anm,  z.  d.  si.}. 

pariing  su&st. —  trennung,  schei- 
den: 165. 

passe  sckw.  v.  ZP^P^^'  passe j)  3313. 
3//^r.  passed  3275.  —  i)  vorbei- 
kommen: '^^i'^.  2)herunter  mar- 
schiren:   3275. 

pat>  subst.  —  pfa  d:  425.  2523. 

pauiloun  subst. pLi^zmlo^ms  3077.3127. 
3139.  —  zeit:  3077.  3127.  3139. 

pece  subst.  pl.  peces  1456  —  stuck: 
1086.  1456.  1568.  1587.  1955. 

pelte  sckw.  V.  Zplpr.  pelt  1520.  —  mt 
in,  einflössen:  1520. 

pende  sckvo.  v.  ^plprs.  pende  1383. 
3  spr.  pended :  1090.  —  i)  mit  to, 
gehören  zu:  1383.  2)  gehören 
zu,  zeugen  von:  1090. 

peny  subst.  pl.  penis  420.  1897.  pcns 
432.  pans  336.  338.  —  Pfennig, 
pl.  geld:  336.  338.  420.  432.  1897. 

pes  subst,  (r.  m,  wcsches  —  res  —  1«] 
*30.  —  i)  friede:  *y>.  *6i.  *22i9. 
♦2643.  2)  ruhe:  *596.  3; /rr /./^, 
d.  h.  Straflosigkeit:  *2423. 

piCChe  schw.  V.  3  spr.  pi^t  [r.  m.  kni^t 

—  bri^t  —  fi^t  —  di^l)  ♦ao6. —  sti- 
cken: 206. 

pin  subst.  [r,  m.  in  —  win  —  bigin  — 
tvin)  *i663. —  stift,  zeig  er:  1663. 

pine  subst.  [r,  m.  inne  —  sinne  —  minc; 
*2667.  (r.  m.  Deuelin  —  linc  —  tat- 
dicine)  *i2o6.   pin  {r.  «.  Ganhaidin 

—  tin  —  lin)  *30o8.  —  i)  sckmerij 
quäl:  *i2o6.  ♦2667.  •3008,  •3259- 
2)  bedrängniss:  *3i. 

place  subst.  —  turnierplatz:  7SS 

(v^/.  d.  anm.  z,  d.  st.), 
play  subst.  (r.  m.  way  —  may  —  liy— 

day)  *2I3.  ofplaye329.  inplaweff. 

m.  drawe  —  rawe — schawe — knaw« 

♦3101.  //.  playes  1284.  —  i;  s/iii 
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(sc.  Schach):  321  (oder  in/.?}  324.  329. 

2)  spiel  [sc.musik):  *I248.  *I295. 

zweifelhaft f  ob  zu   i)  gehörig:  1608. 

hieherplayes^unt  erhall  ende  mu- 

sikstücke:  izZ^. '^)  kämpf  spiel: 

♦213.  *40i.  4)  liebesspiel:  ^2549. 

*2578.     <^freude,  lust:    *  1918. 

6)    in  plawe:     j«    freundlicher 

weise:   *3ioi. 
playe  schw,  v.  inf.  play  (r.  «.  lay  — 

say —  oway —  faye)  *3io.  *336. 1 148. 

♦1265.    1686.  *i690.   1884.  ♦1931. 

♦2202.  *2334.  *27I3.  3J/r.  pleyd  [r. 

m.  seyd  —  bislayd — layd)  *674: 2 1 70. 

3225.  playd2o6i.  played  1808.  3///r. 

pleyd  (r. «.  layd  —  seyd  —  gray  (I ) ) 

•346.  playden  2439.  plaiden  2617. — 

I)  spielen  (z.  b.  schach):  310.  336. 

346.  674.  1265.  2)  das  liebesspiel 

treiben  f  sich  vergnügen:  1686. 

1690.  1808.  1931.  2061.  2170.  2202. 

2439.  2617.  3225.  3)  play  wij),  beim 

kämpfe  gebrauchen:    2334.     4) 

sich  ergötzen:  1884.  2713;  ebenso 

refl.:  1148. 
playing  subst.   [r.  m,  king  —  wedding 

—  bring—  |)ing)  *I744-  —  «)  spiel, 
vergnügen  (?J:  303.  2)  liebes- 
spiel: *I744.  über  291  s,  d,  anm. 
z,  d.  sL 

piaster  subst, — pflaster:  1209. 
pli^t  subst.  [r.  m.  kni^t  —  ri^t  —  bri^t 

—  ni^t)  *888.  —  apli^t-  meiner 
treu!:  *888.  *233i. 

pli;;te  schw.  v.  3  spr.  pli^t  [r.  m.  kni^t 

—  ni3;t  —  sij{t)  ^2938.  *3I34.  Iplpr- 
pli^ten  3005.  —  j.  «.  treupe. 

polk  subst.  ■-- sumpf:  2865.  2886. 

^\fX subst.pl,  pointes  1261.  —  kunst- 
griff:    1261. 

porier  subst,  —  Pförtner:  619.  624. 

pouer  I)  adj.  —  I)  arm:  639.  700.  2) 
armselig:  2238.  II)  subst,  —  J)e 
pouer,  die  armen:   39. 

pOirarte  subst,  —  armuth:  2262. 

pound  subst.  yf«r//.pounde  [r.m.  stoun- 
de)  *34i.  (r.OT.  sounde  —  soun  (I)  — 
stounde —  founde)  *i878.  (r.  m,  soun- 
de—  stounde — founde)  *i897.  938. 
94*  •  943-  —  *)  pfttnd  (als  gewicht) : 
938.  941.  943.  2)  Pfund  (als  bez. 
einer  geldsumme):   341.  1878.  1897. 

pray  subst.  r.  m.  say  —  day  —  may  — 
nay)  ^23 14.  —  \)  beute:  *23I4.  2) 
Jagdbeute:    *25ii. 

praye  sckw.  v,  i  sprs.  pray  [r.  m,  may  — 
ay  —  day —say)  *2265.  *842.  *i868. 
3068.  imp.  preye  2136.  praief)  2075. 
Sspr.  preyd  60.  ZP^P^-  praiden  2283. 


prayd  2612. —  i)  bitten:  60.  842. 

2075.  2136.  2265.  2283.  2612.  2)  be- 
ten: 3068.  3)  am  schluss  einerfrage, 

y  pray,  ich  bitte?:  1868. 
praise  sckw.  v,  imp.  praise  3096.  3  scprs, 

preise  407.  —  i)  loben:  3096.     2) 

bei  fall  spenden:  407. 
pr6S  subst.  [r.  m.  wes  —  pes  —  les  — 

ches)  *57,  — getümmel:  57. 
presant  subst.  present  1396.  1398.  — 

ge schenk:  825.  1396.  1398. 
pr6St  adv.  (r.  m.  forest  —  tokest  — 

west  —  best)  *3I45-  —  ^^g'  3»45- 
pride  subst.  [r.  m.  biside  —  ri^til)  — 

hide  —  tide)  *475.  —  milz:  475. 
pride  subst.  [r.  m.  bide  —  ride  —  side 

—  tide)*i84.—  \)übermuth:  *i84. 
♦863.  *i345.  *i546.  *i9ii,  *27i6. 
*2755.*332i.  2)  j/ö/«;*i090.*3330. 

3)  glänzende  ausrüstung:  *I540. 

4)  reichthum ,  grosse  zahh.  •776. 
prilS  subst.  priis  (f.  m.  wise  —  his  — 

riis)  *5i.  in  prise  [r.  m.  rise)  *42.  — 
I)  vorzüglichkeit:  *I2I2.  *I266. 
•1379.  2)  rühm:  *5i.  3)  lob:  *2409. 
4)  ruhmvoller  kämpf:  *42.  5) 
tusch:  2749. 

prince  subst.  ^- fürst:  401.  693.  994. 

prise  schw.  V.  inf  prise  (r.  m.  wise) 
♦1340.  —  preisen;  rühmen:  1340. 

priSOUn  subst.  — gefängniss:  ♦881. 
♦1638. 

priue  (r.  m.  he  —  fre  —  se  —  contre) 
♦2074.  I)  subst. adj. —  vertrauter: 
*2074.   II)  (ulv.  —  heimlich:  2079. 

proude  adj.  prout  854.  —  l)  herr- 
lich, glänzend:  994.  2)  gewal- 
lig' 57.  401.  3)  übermüthig:  854. 

proue  schw.  V.  inf.  proue  745.  1009. 
1535.  prouen  1546.  i  sprs.  proue  1836. 

—  I)  erproben  als:  745.  2)  prü- 
fen:   1546.     3)    beweisen:    1009. 

■S35-    3)  proue  for,  erweisen  als: 
1836. 
putte  schw.  V.  %spr.  put  2542.  —  le- 
gen: 2542. 


quarier   subst.  pl.   quarters   453.   — 

viertel:  453.  • 
queynt  subst.  —  schäm:    2254. 
quelle  schw.  v.  ^spr.  queld  (r.m,  scheid 

—  feld  —  ^elt  —  biheld)   ♦1075.  — 
tödten:  1075. 

quen  subst.  quene  (r.  m.  ybene  —  sene 

—  wene  —  kene)  *i20i.    [r.  m.  ben 

—  sen —  den — wen)  *I773  u.  ö.  — 
königin:  1185. 1193.  *I20I.  *I399. 
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(quene).  1281.  12S8.  1348.  *  1399 
(quene).i  528.1 541. 1558. 1580  *i6i7. 
1625.  1750.  *i773.  *i784.  *i8o8. 
*i837.*i85i.  1906.*!  95 1.1969.*!  970, 
♦2094  (quene) .  *2i9i  (quene).  *2226. 
2250.  2259  (quene).  *229i.  ^2420 
(quene).*2437  (quene) .  ^2448  (quene). 
*2459  (quene).  *25I7.  *2538.  *2577. 
*26o7  (quene).  *26i3  (quene).  *2653 
(quene).  3016.  3070.  3098.  '3105. 
3109.  3125.  3159.  ^3192.  •3213- 'J 

quet>e  st.v,  3  j/r.  qua})  607.  1061. 1358. 
1509.  2036.  2894.  2931.  3230,  stets 
dem  subjecte  vorangestellt,  —  spre- 
chen: an  allen  stellen, 

quik  adv.  —  as  quik,  alsbald:  1591. 

quirre  suhst.  (r.  m.  he  —  se  —  tre  — 
^e)  *499.  —  hautfressen:  499. 

quite  sckw.  V,  2  plprs,  quite  2258.  — 
vergelten:  2258. 

quite  adj.  — quitt:  2919. 


räche  suhst, pi.  raches  2470.  — Jagd- 
hund: 2470. 

rade  subst,  (r.  m,  made)  *8oi.  —  i) 
weg*%o\,  2)  rhede:  *955. 

raf  subst,  [r,  m,  yaX)  *328.  —  beute'i: 
328.  (vgl.  d,  anm.  z,  d.  st.) 

ranSOUn  subst.  raunsoun  983.  —  tri- 
but:  935.  983. 

rape  schw.  v.  3  spr.  raped  28. —  rauben: 
28.  (vgl.  d.  anm.  2.  d,  st.) 

rauen  subst.  —  rabe:  502. 

raundoun  subst.  (r.  m.  doun  —  lyoun  — 
dragoun  —  boun)  *I036.  —  heftig- 
keit:  1036. 

rawe  subst,  [r.  m.  drawe  —  schawe  — 
knawe  —  plawe)  *3095.  rowe  (r.  m, 
blowe)  *504.  *779.  —  reihe:  504. 

779.  *309S- 

ra))e  adv.  (r.  m.  wrof)  —  cloj)  —  ba})e) 
♦1745.  —  rasch:  440.  *1745. 

recche  schw.  v.  3x/r.  rau^t  (r.  m,  tau^t) 
♦308.  623.  1479.  1854. —  i)  hinrei- 
chen, geben:  308.  623.  2)  er- 
greifen: 1854.  3)  erreichen y  tref- 
fen: 1479. 

reche  schw.v.  i  sprs.  reche  2152. 3/^r. 
rou^t  1133.  1246.  141 6.  —  sich  be- 
kümmern um:  1133.  1246.  1416. 
2152.  reche of,  sich  darum  beküm- 
mern, danach  fragen:  1416. 

red  adj,  rede  2404.  —  roth:  1300. 
2404, 

rede  subst.  —  i)  entschluss:  139. 
773-  1733.    2)  rath:  1839.  981. 


rede  subst,  [r,  m.  brede — zede  —  mede) 
*489.  —  eingeweidei:  489. 

rede  schw,  v.  inf  rede  (r.  m.  ^ede  — 
bede  —  nede  —  lede)  *I726.  3.  1258. 
I  sprs,  rede  (r.  m.  afede  —  dedc  — 
lede)  *984.  1365.  ♦2036.  3  jr/fi.  rede 
(r.  m,  lede  —  wede  —  spede)  *655. 
*io6i.  3j/r.  radde  (r,  m.  wcdde  — 
bedde  —  fedde)  ^i^S.  2P^pr.  rtddc 
510.  rad  1347.  —  rathen,  einen 
rath  geben,  vorschlagen:  155. 
984.  1347.  1305-  2036.  2)  beratkem, 
schützen:  655,  1061.  3)  lesen: 
1238.  4)  vortragen,  (auch  mit 
musikalischen  instrumenten):  5 10  (vgl. 
d,  anm,  m.  d,st.).  5}  erzählen:  3. 
1726. 

redl  adJ,  (r,  m.  cri  —  Ermonie  —  bi  — 
y)  *9o8.  redy  798.  —  bereit:  259. 
684.  798.  »908. 

rediiy  adv.  redyli  1523.  —  bereit- 
willig:  611.  1523.  3186. 

reles  subst.  (r.  m.  ches  — les  —  wes) 
*I356.  —  art  und  weise:  1356. 

renoun  subst.  {r.  m,  toun  —  Lyoon  — 
soun  —  doun)  *2853.  — guter  na- 
me,  vornehmer  stand:  *2853. 

repaire  schw.  v.  inf.  repaire  {r.  m.  hay- 
Te(?)  —  bonaire  —  faire)  *2735.  — 
zurückkehren:  2735. 

repe  schw.  v,  $spr,  reped  28.  —  ?:  2S 
(vgl,  d,  anm.  z.  d,  st.).  j 

rere  schw.  v.  ZP^pr.  rered  xy^x.partpr.  j 
rered  173.  i)  erheben:  173.  2,  ! 
aufhissen:  1391. 

res  subst.  (r.  m.  wes  —  ches  —  pes  — 
les)  *28.  —  angriff:  28. 

resoun  subst,  — grund;  bi  resono, 
gründlich:  2023. 

reste  schw,  v.  inf  rest  (r.  m.  best)  *I397. 
ausruhen,  sich  wo  verweilen: 

1397- 

reue  schw,  v,  Splpr,  ralt  1220.  paripr. 
reued  3304.  —  rauben:  122a  3304. 

rewe  sckw.  v.  inf.  rewe  {r.  m.  newc  — 
hewe  —  drewe)  *  194.  *227.  ^sprs. 
rewej)  216.  3  spr.  rewed  575.  2541. 
rewe  2987. —  i)  unpersönl,  mtiaecn- 
sativobject  der  person,  leid  thun: 
2987;  mitfoT,  um  jem,:  216;  mit 
of ,  umje m. :  194.  2)  eweifelhaft, pi> 
unpersönl.  oder  persönl.  gebraucht: 
leid  thun,  schmerzen:  227.  575. 
2541. 

rewefui  adJ,  —  traurig,  schmerz- 
voll: 578. 

rewt>e  subst.  —  trauerbotsckaft: 
199. 
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riko  adj,  (r.  m,  like  —  sellike  —  Pa- 
trike)  *I226.  sonst  riebe.  superL  ri- 
chest:  411.—  i)  reich:  1757.  2) 
kostbar:  381. 411.  569.687.  *I226. 
3020.  3)  prächtig:  221.  1299. 
1390.  1512.  /^fruchtbar:  2813. 
5)j/ar*,  mächtig:  797.  1611. 
1622.2861.  6)  var»^Ä/w:  567.1742. 
2064. 

richeliCho  adv.  richelich  1819.  richeli 
1662.  —  l)  kostbar:  1434.  1662. 
1819.  2)  reichlich:  1553.  3)  don 
richeliche,  sich  freigebig  be- 
weisen: 264. 

rldo  st.  V.  inf,  ride  (r.  m.  bide  —  side 

—  pride  ~  tide)  ♦180.  »445.  »778. 
♦1094.  *I548.  *I905-  *2037,  »2245. 
*28i9,*3i46.»3328.  riden  788. 1  jr/rr. 
ride  (n  «•  ^i^®  ""  pride  —  vnride) 
•2753.  imp.  s.  ride.  3092.  //.  833. 
3  plprs.  ride  (r.  «.  abide  —  side  — 
tide  —  hide)  *26o6.  3  spr.  rade  (r.  /». 
brade— made  — glade)  *I79.  *I030. 
♦1915.  *2630.  *2740.  *3o83.  rode 
175.  1036.  2864.  3103.  3156.  3///r. 
rade  (r.  m.  abade  —  made  -r-  strade 

—  fade)    *I47.    *347.    *3278.  — 

1)  reiten:  175.  445-  833.  IQOS- 
1915.  2606.  2740.  2753.  3083.  3156. 

2)  imfeindl,  sinne  a)  mit  ozain,  ge- 
genjem.  anstürmen:  180.  1036. 
1548.  b)  to,  ebenso:  179.  1030. 
c)  0ffVtogider,  zusammen  rennen: 
3328.  d)mittL{ieT,.ver/oigen:  3278. 

•  2^)weg(fort-)reiten:  2037.3092. 
3103. 3146.  4)  reisen,  Miehen:  778. 
1094.  2630. 2864.  ^)  durchreiten^ 
übersetzen:  2245.  2819.  6)  x^- 
^<r/ii.-  147.  347. 

ride  schw.  v,  inf,  ride  (r.  «.  wide  — 
pride  —  abide)  *I347.  befreiend: 
1347  {vgL  d,  anm.  z,  d.  st,). 
subst,  —  rücken:  494. 


rljt  I)  adj,  (r.  iw.  kni'^t  —  briset  —  »i^t 
mi^t)  ♦745.  —  i)  recht:  ♦1088. 
2)  richtig:  399.  509.  510.  *745- 
♦1571.  |)at  ri^t,  das  richtige: 
♦3222.  II)  a^Ä/.  —  l)  richtig:  155. 
*425.*I950.  2) gerade:  '589.2042. 
^)  direkt:  *2S^i.  4)  genau  {oder 
subst.  f)  *2o68.  5)  ful  rijjt  ^)  gerade: 
*799.  *8i9.  •2327.  b)  ingesetz- 
massiger  weise:  *2235.  c)  als 
blosse  fiillphrase:*tAoS.*i4'^i.*2K6^. 
*3i52.  6)  ri^t  t>an  sl)  so  eben:  856. 
h)  Jetzt  (von  der  zukunft) :  23 19.  c) 
als  füUphrase:  *I428.  7)  rijt  fare, 
gerade  dort:  2297.2748.3331.  8) 

Kölbing,  Sir  Tristrem. 


rirt  t)o,  gerade  da:   1054.  1847. 

Ueber  denn  ri^t  s.  doun. 
rl^i  subst.  (r.  »I.  kni^t  —  fi^t  —  ni^t  — 

si^t)  *952.  //.  ri^tes  (r.  m.  Ii3;tes  — 

diätes  —  ^iftes)  *496. —  i)  recht: 

•496.  *952.  ^988.  •i530.*i632.  21 II. 

*2646. ♦2671. ^2 798.  ari^t,  richtig: 

♦1258. 
ria^te  schw.  v.  inf.  ri^  [r.  m.  pride  — 

biside  —  hide  —  tide)  *479.  3  ipr. 

rrif  489.  —  zurichten:  479.  489. 
ring  subst.  (r.  m.  king  —  ^x\i^  —  bring 

—  |>ing)  ^640.  —  ring:  221.  228. 
623. 63o.*640.*726. 733.  *ioi  i.  2601. 
2683,  »2685.  3093.  3099. 3109.  31 13. 
*3II4.    2)  ekering:  *i624.  *i7o6. 

3)  tragring:  »1854. 

rinne  st.  v.  3x/r.  ran  (r.  m.  |)an  —  wan 

—  man  —  tan)  *i4io.  871.  *237S. 
♦2586.  »2778. 2983.  3152.  3/^r.  ran 
(r.  m.  man  —  ran — ^an —  can)  *52i. 
♦2743.  — I )  la ufe n ,  mit of ,  aus: 
871.  out  of,  aus:  1410.  mit  fro, 
w egla ufe n  von:  521 ;  mit  ouer, 
herüberlaufen:  2743.  »wVoway, 
weglaufen:  3152.  mit after,  nach- 
laufen: 2586.  2)  «wV  to,  gegen 
j em.  anrennen;  2^*]$.  Z)  «**'  J)urch 
out,  ^a««  durchdringen:  2778. 

4)  triefen:  2983. 

rise  JA  V.  /»/.  rise  (r.  m.  wise)  *275.  ^7 1 1 . 
3  j/r,  ros7i2.  i3i5-32Ö7.3333-3/^- 
risen  550. —  i)  sich  erheben,  auf- 
stehen: 550.  711.  712.  1315.3207. 
3333*  2)  emporkommen,  aus  Un- 
glück etc.:  275. 

ritto  schw.  V.  '^spr.  ritt  479. —  ritzen^ 
aufschneiden:  479. 

rlue  subst.  [r.  m.  driue  —  stiue  —  aliue) 
*ii73.  —  ufer:  *ii73-  *I3^- 

ritte  schw.  V.  Zplpr.  riuen  886.  partpr. 
riuen  582.  —  i)  zerreissen:  582. 
2)  zerspalten:  886. 

rlue  jtÄw. ». »«/".  riue  (r. «.  fiue  —  oliue 
striue)  *920.  —  reisen:  920. 

rluere  subst.  (r.m,  here — fere — yuere) 
♦1884. —//«Jj;  1884. 

robbor  subst.  pU  robbers  1217. —  räu- 
ber:  1217. 

robe  subst.  pl.  robes  582.  589.  652.  — 
I)  gewandf  rock:  408.  568.  599. 
690.  2083.  2093.  2)  kleid:  582.  589. 
652. 

rode  subst.  (r.  m.  ^ode  —  stode  —  blö- 
de—gode)  *I766. —  kreuz:  ♦1766. 
♦1796.  *2127. 

rORiaunce  subst, —  Ued,  romanze: 
1258. 

IS 
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rote  sitist  {r.m.  böte)  *1485.  —wur- 

zel:  1485. 
rote  subst,  [r.  m,  dote)  *I9I4.  —  rotte: 

1853.  1888.  *I9I4. 
rOVRl  subst,  a  roume  2355.  —  a  roume, 

in  einiger  entfernung:  2355. 
roun  subst,{r,m,  croon — toun — boun 

—  latoun)  *945.  in  roune  (r.  m,  Er- 
celdoune  —  croun  —  baroun  —  toun) 
*3.  —  i)  runenschrift:  *205i. 

2) geheimes gespräch:*z-  3)^^' 
keime  abmachung'.  *945.  4)  ton 
(vom  Vortrag  eines  musikstückes) :  *5 10 
(vgl,  ä.  anm.  %,  d,  st,), 

roune  sckw,  v.  in/,  roun  (r.  m,  toun  — 
somonn  —  goinfaynoun  —  croun) 
*i69.  —  im  geheimen  reden: 
♦169  (odersubst,f), 

rowo  adj.  —  rauh:  685. 

rowe  st.v,  3jr/r,  rewe  1656.  ^plpr.revre 
1655.  —  rudern:  1655.  1656. 

S. 
sake  subst.  {r.  m.  take — schake  —  crake) 

*SS3.—  i)sittliehe  schuld:  *223i. 

2)  schulden:  2138.  3)  for  —  sake, 

um  —  willen:  *883.  *3037. 
Sadei  subst.  ^  sattel:  2888. 
sali  subst.  seyl  1696.  //.  sailes  150.  — 

segel:  150.  1299.  1654.  1696. 
falle  schw.  V.  $spr.  sailed  800.  Splpr, 

seylden  loi^.-- segeln:  800.  1013. 
say  schw,  V,  inf,  say  (r.  m.  wayleway 

—  lay  —  may)  *I02.  *302.  *314. 
♦403.  »SSy.  *794.  ♦806.  *8io.  ♦829. 
*ii09.  ♦1129.  *ii36.  *i2o8.  *I2I7. 
•1263.  *I289.  *i332.  *I5I3.  *i523. 
♦1558.  ♦1626.  *i670.  •1753.  1773. 
1787.  ♦1802.  *i873.  *I924-  *i935' 

♦1969.  *2028.  *2090.  *2I24.  *2I49. 
*2206.  *2229.  ♦2263.  *23I2.  ♦2342. 

♦2467.  ♦2525.  ♦2580.  *26io.  *2884. 
•2890.  ♦2975.  *3009.  *3098.  *3i72. 
*3i86.  '3297,  sain  (r.  m,  Hodain 
Bringwun  —  fain  —  pain)  *i682. 
^2482.  *262i.  sayn  (r.  «.  forlain  — 
sleyn  —  swaynj  *826.  i  sprs.  say  (r. 
m,  day  —  gray  —  oway)  *i6.  •toö. 
*I293.  ♦1382.  *2i85.  ♦2281.  2669. 
2  sprs,  seyst  2146.  t>ou  ist  encUtisch 
angefögt,  seistow  2950.  3J/rj.  seyt 
1545.  2012.  2670.  2plprs  sigge  1367. 
^plprs.  seis  2147.  imps,  say  1966. 
♦1993. 2085.  2933.  3102.  3112.  ispr, 
seyd  759.  2182.  ^spr,  seyd  [r,  m, 
pleyd  —  bistayd  —  layd)  ♦672.  100. 
249.  *344.  457.  461.  517.  529.  540. 
597.  620.  624.  698. 827.964.976.  982. 
984.    986.  989.    1004.   1017.    1058. 


1140.  1145.  II 73.  1188.  1427.  1462. 
1496-  1550.  1633.  1756.  1766.  1786. 
1794.  1827.  1831.  1866.  187$.  191a 
1977.  2067.  2164.  2180.  2259.  2324. 
2331.  2545.  2588.  2639.  2698.  2822. 
2929.  3030.  3091.  31 12.  3116.  3124. 
3145.  3213.  3319.  Said  2232.  sayd 
3120.  sede  (r.  m,  jfede  —  ledc  — 
bede)  *  1006.  ♦3166.  ^plpr,  ^A 
73.  429.  609.  1180.  1193.  1352. 1414. 
1^17.  1619.  Said  2128.  seyden355. 
2551.  2556.  sain  3220.  partpr,  sayd 
(r.  m,  slain  —  ogain  —  swayn !)  •852. 

—  I)  sagen:  73.  100, 102.349.344. 
355.  429.  457.  461.  517.  529.  S40. 
S57.  597.  609.  620.  624,  698.  759. 
794. 810. 826. 827. 829. 852. 964. 976. 
982.  984.  986.  989. 1004.  10 17.  io$& 
1129.  1136.  1140. 1145.  II 73.  1188. 
1193.  1*17.  1289.  1332.  1352.  1414. 
1427.  1462.  1496. 1513.  1517. 1523. 
1550.  1558.  1619.  1633.  1753.  1756. 
1766.  1773.  1786.  1787.  1794. 1827. 
1831.  1866.  1875.  1910.  1924. 1966. 
1969.  1977.  1993.  2028.  2067.  208$. 
2090.  2124.  2149.  2164.  2180.  2182. 
2185.  2206.  2232.  2259.  2263.  2312. 
2324.  2331.  2342.  2467.  2482. 2525. 
2545.  2551-  2556.  2580.  2588. 2621. 
2639.  2670.  2698.  2822.  2884.  289a 
2929.  2933.  2950.  2975.  303a  3091. 
3098.  3102.  3112.  31 16.  3120.  3124. 
3145.  3166.  3172.  3186.  3213.  323a 
3297.33*9-  2)  sagen,  ertählen: 
302.403.672.  3)  behaupten:  1367. 
I54S'  2012.  2128.  2146.  2147.  2227. 
2610;  bes,  in  der ßickphrase  y  say: 
16.  626.  1293.  1382.  2281.  2669.  4' 
to  say,  so  zu  sagen,  nämlich, 
meist  nur  als  ßickphrase  gebraucht: 
314.  806.  1109.  1208..  1263.  16701, 
1682.  1802.  1873.  I93S*  2229.  3009. 
say  o^ain  s,  u,  o^ain. 

talue  subst.  pl,  salues  1244.  2365.  — 

salbe:  I114.  1244.  2365. 
tand  subst,  [r,  m.  iand  —  band  —  fend 

—  Strand)  *i89i.  sond  256.  —  i) 
b 0 ts cka/t :  2S6,*i^i,  2}  barm- 
kerzig  k  ei  t*2^$i. 

sare  I)  adj.  [r,  ifi.  are  —  wäre  —  bat) 
*2I4I.  —  i)  schlimm:  •3341.  2) 
schmerzbewegt:  *2I4I.  II)  adv. 
(r.  m.  bare  — t)arc — care)  *2i6.  awe 
(r.  m.  ore  —  fare  —  wäre  —  whare) 
*20o6.  352.  772. 2945.  ^2982.  ♦3070. 

—  I)  bitterlich:  352.  •362.  •934. 
2)  sehr:  *2i6.  *575.  772.  •2006. 
2214.  2945.  *2982.  ^3070.  3) 
schwer:  *io89.  Mi  13.  »1223. 
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Saaa^t  adj.  (r.  m,  fau;t  —  tau^t  —  drau^t 
— mau^t)  *2793.  —  versöhnt:  2793. 

saBSteaing  suöst  (r.  m,  lesing  —  king 
brmg)*i8o5. — versöhnung:*iSo$. 

tmanpräp.  san  2253. —  i)  ohne:  2253. 
2)  saunfayl  tus,  geschr,,  untweifel- 
haft:  ♦889.  ♦1065.  *I296. 

teapo  sckw.v.^spr.  scaped  186. —  da- 
vonkommen: 186. 

Searlot  sudst —  schar lachmantel: 
687.  1269. 

Sket  adv,  (r.  m,  set)  *559.  (r.  m.  swete) 
*570.  skete  (r.  w.  swete  —  lete  —  fet) 
•896.  *736  (vgLjed,  d,  anm.).  —  i) 
rasch,  alsbald  a)  allein:  *896. 
*I240.  b)  ful  sket  •633.  *734.  2)  ful 
sket    fl/f  füUphrase:     *559.  *57o. 

♦736  (?).  •1945- 
SCbake  st,  v,  in/,  schake  (r.  m.  take  — 

sake  —  crake)  *885.  —  schütteln: 

885. 
SChadoWO  subst.  —  schatten:  3104. 
tehaft  sudst.  plur.  Schaftes    885.    — 

lanue:  885. 

sehamojtt^j/. — j^Aa^f^^. «3190. 3194. 

3273. 
schäme  sckw,v,^spr.  schamed  2982. — 

kränken;  2982. 
SChamlicho  adv,  schamely  2895.  schäm- 

173289. — schmählich:  1474.2895. 

3289. 
sehe  pron,  pers.  ^pers,  fem,  —  sie: 

79.  99.  100.  102.  105.  217.  223.  224. 

*237.  726.  1200.  1206.  1209.  1234. 

1323-  1330.  1341.  1502.  1561.  1565. 

1568.  1580.  i$8i.  1667.  1669.  1710. 

1720.  1721.  1722.  1739.  1740.  1752. 

1756.  1765.  1776.  1796.  1798.  1800. 

1803.  1804.  1870.  1893.  1977.  2227. 

2230.  2233.  2245.  2270*  22^*  ^^3* 

2424.  2673.  2918.  2919.  3071.  3074. 

3076.  3101.  3120,  3126.  3164,  3179. 

3185- 
Idx 


I  subst,  (r.  m,  feld  —  jelt  —  queld 
—  biheld)  »1069.  pl.  scheldes886.— 
j  fA<7<// 886.*i043.*  1069. 1476.2384. 

SChondt  schw,  v,  partpr,  schent  (r.  m, 
brend)  *1474.  1744.  2589.  2895.  //. 
sehende  (r.  m.  nende)  *3289.  \)  in 
schände  bringen:  1744.  2589. 
2895.  ^3289.  2)  entstellen:  1474. 

tCheae  adj.  (r.  m,  bidene  —  ybcn  — 
bitvene  —  kene)  *756.  —  schön: 
♦756.  *I330.  *2348.  *2455.  *2540- 
♦2554.  ♦2661. 

schare  st,  v.  ^sprs.  scheres  602.  3  j/r. 
schar  (r.m.  bar  —  {)ar  —  far)  *I493. 
477.  schare  (r.  m.  ^are  —  bare  — 
wäre—  mare)  *488. 474. ^820.  zP^pr. 


schare  (r.  m,  more  —  wäre  —  ^are) 
•542.  partpf,  schom  1485.  —  1} 
schneiden,  tranchiren:  602.  2) 
zerschneiden:  542.  3)  abschnei- 
den: 474.  477.  820.  4)  schere  ato, 
entzweischneiden:*^^,  5) schere 
of,  abschneiden:  1495.  schere 
oway  s,  oway. 

SChewe  subst,  [r,  m,  knewe)  »2253.  — 
zeigen:  2253  (vgl,  d.  anm,  %,  d,  st.). 

SChewe  schw,  v.  inf.  schewe  (r.  m.  hewe 

—  newe  —  trewe)  *I565.  671.  1234. 
•1565.  ♦2402.  imp.  schawe  (r.  m.  dra- 
we — rawe — knawe  —  plawe)  '3097. 

—  i)  zeigen:  1234;  mitior^,  her- 
zeigen: 3097.  2)  präsentiren: 
671.  3)  zeigen,  berichten:  2402. 
4)  sich  ansehen:  1565. 

Schills  adv.  [r,  m,  stille  —  wiUe  —  ille) 

♦3284.  — /««/:  3284. 
Schilling  subst,  (r.  m,  king  —  bring 

—  thing)  ^433.  //.  schülinges  314. 
schüinges  613.  —  Schilling:  314, 
613.  sing,  in  coli,  sinne:  304.  ♦433. 
•605. 

SChins  st.v.^spr.  schon  2538. — schei- 
nen: 2538. 
SChip  subst,  cos,  obl,  schippe  956.  1540. 

//.  schippes  1014.  —  schtff:  298. 

409.  956.  1014.    1144.  1147.  1152. 

1156.  II 72.  1189.  1287.  1305.  131 1. 

1370.  13^-  1387-  1402.  1414.  143 1. 

1540.  1544.  1684.  1856.  1899.  1907. 

2271. 
SChIp  fars  stibst.  (r.  m.  t)are  —  ^arr  — 

are —  sare)  '926.  —  schiffsaus- 

stattung:  *926.  *I390. 
SChlpman  subst.  pl.  schipmen  674.  929. 

—  I)  schiffen  929.  1168.  1181. 
2)  die  leute  au  f  dem  schiff:  674. 

SChlp  SldS  subst.  (r.  m.  ride  —  tide  — 

side)  *2247.  —  schiff:  2447. 
SChO  subst.  pl,  schon  (r.  m,  don  —  sone 

—  bone  —  schon)  *3296.  —  schuh: 
3296. 

SCholdsr  subst,  schulder  497.  //.  schol- 

dere  1557.  —  Schulter:  497.  1557. 
SChortllche  adv,  —  kurz:  1004.  1136. 
scheu r  subst.   (r,  m,  bour)  *1936.  — 

(schnee-)schauer:  *I936.  1937. 
(»ehu\t)verb,prät,präs,  isprs,  schal  621. 

855.  1830.  1837.  1872.  2089.  2122. 

2149.  2881.  2sprs,  schalt  859.  1060. 

1771.  1963.  2023;  t>oa  ist  enclitisch 

angehängt,    schaltow    356.    ^sprs. 

schal  156.  239.  360.  634.  769.  917. 

979.  1019.  1335.  1419.  1878.  1985. 

1990.  2068.  2079.  2140.  2156.  2188. 

2248.  2901.  2904.  3040. 3062.  2plprs, 

15* 
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schal  1756.  schul  1095.  ycprs.  schul 
47.  \5pr.  schuld  1141.  3j/r.  schuld 
936.  944.  1778.  2245.  27 1^-  7.plpr, 
schuld  1789.  \scpr,  schuld  1368. 
Zscpr.  schuld  1108. 161 7. 1619. 1620. 
2106.  2438.  3051.  2plcpr,  schuld 
$06.  ZP^^P^'  schuld  257.  21 II.  — 
I)  sollen^  müssen:  356.  360.  859. 
936.  944.  1019.  1060.  1771.  1837. 
1963.  2248.  2716.  2901.  2)  sollen^ 
verpflichtet  sein  »u:  506.  3051. 
3}  zur  bezeichnung  der  Zukunft^ 
werden:  239.  621.  1830.  1872. 
1990.  2023.  2043.  2188.  2904.  4) 
zur  bildung  des  imp,  fut,,  sollen: 
1141.  1632.  1778.  1789.  1797.  2245. 
5)  von  dem  wahrscheinlichen  eintreten 
einer  handlung  in  der  Zukunft^ 
sollen,  mögen:  47.  156.  257. 
634.  769.  855.  915.  917.  979.  I095- 
1108.  1335.  1368.  1419.  1617.  1619. 
1620.  1756.  1878.  1985.  2045.  2046. 
2068.  2079.  2106.  2140.  2156.  2186. 
2438.  3040.  3062.  6)  zur  Bezeichnung 
des  energischen  woUens :  2089.  2122. 
2149.  2881. 

Skll  sudst.  —  grund,  Ursache:  2635. 

Sklnno  sudst,  (r,  m,  minne  —  winne  — 
kinne  —  innc)  *569.  —  i)  pelz- 
werh:  *s69.*6S'j.  2)  haut:  ^iz^l- 

SCrite  subst.  (r.  m.  white  —  site  — 
Ute  —  tite)  *I944.  —  handschri/t, 
quelle:  1944. 

SClattüder  sudst.  —  üöle  nachrede: 
2145. 

se  sudst.  (r.  m.  he  —  se  —  be  —  fre) 
♦1097.  —  see,  meer:  348.  »1097. 
•1219.  *l652.  *2246.  *272I. 

seke  schw.  V.  inf.  seken  2606. 3  j/r.  sou^t 
(r.  m.  J)ou;5t  —  nou^t  —  wrou^t  — 
mou;t)  ♦118.  *4i7.*58i.*i438.»i504. 
2299  ♦2363.*2672.  ♦2889.3299. 3/^. 
sou^  (r.  m.  bi{)ou^  —  mou^t  —  nou^t 

—  mou;t)  *I348.  partpr,  sou^t  (r.  «. 
nou^t  —  bou^t  —  brou^t)  'öös.  *2829. 

—  i)  suchen:  581.  665. 1348. 1504. 
2363.3299,  2)  aufzuchen^  nach- 
gehen:  1438.2299.2606.2672.  3) 
zusammensuchen:  2829.  4)  he- 
rumtasten:  2889.  5)  bitten  um: 
118.    6)  seke  for{),  durchsuchen: 

417. 
Myle  schw.  V.  zplpr,  seylden  1013.  — 

segeln:  1013. 
Styn  adj.— heilig:  1228.  2851.3068. 
%h\\ pron.nom.  miself  814.  \\  seif  2041. 

2068.  him  seif  1814.  2160.  31 14.  hir 

seif  1561.  1969.  miseluen  3207.  ^i- 


seluen  3042.  acc,  {)i|self  199a  her 
seif  2029.  him  seluen  1425.  — 
selbst:  814. 1425.  1561. 1814.1969L 
1990.  2029.  2041.  2068.  2160.  3042. 
31 14.  3207. 

teilt  schw.  V.  34;^.  sold  (r.  m.  bold  — 
wold— -yfold)  *2786.*i98.—  i)sick 
bezahlen  lassen:  i^  2)  hin- 
opfern:  2786. 

ttliikt  adj.  (r.  m.  like  —  rike  —  Pa- 
trike)  *1224.  selly  83. 2734.  selli  1363. 

—  i)  sonderbar:  83.1363.  2)«- 
genartig:  *I224.  3)  merkwür- 
dig, selten:  2734. 

ttmblaunt  subst.  —   i]    v erkalten: 

2046.   2)  miene:  3041. 
ttmt  schw.v.  ssprs.  semes2i3i.  semel» 

2097.  2260.   ^spr.  semed  584.  643. 

2846.  —  i)  scheinen:  $84.  209I. 

2260.  2)aussehen  wie:  21^1.2^4!^ 

3)  seme  to,  passen  für:  642. 
ttmly  I)  adj,  —  i)  freund/ich:  12. 

2)   willkommen:    1891.     ü)  ade, 

—  zierlich:  414. 

ttn  st,  V.  inf,  sen  (r.  m.  quen  —  bcn  — 
den — wen)  '1777. 1 128.  I579.*i788. 
sene  (r.  m.  quen  —  bene  —  biden^ 
•3215.  ysene  (r.  m.  mene  —  bitTcne 

—  ben  —  wene)  *ii4i.  se  (r.  sc  fre 
.  —  me — sehe  —  be)  *a4i.  *69.*i38. 

»389.  470.  »SOI.  ♦554.  »608.  •630. 
*668.  ♦769.*92i.  *959.  •1093.  ♦11961 
1262.  ^1422.  *I587.  •1827.  *2023. 
2034.  2039.  ^2046.  *2o6<.  2068. 
*2076.  *2o89.  *2i04.  ♦2106.  *2ii6. 
*2i40.  *2i86.  *263i.  *2738.  ♦2799. 
♦2827.  »2899.  »2925.  *a9^3.  •2969. 
*2998.*3242.  ysc  (r.m,  |ie — be— be 

—  fre)  *I337,  ♦2252.  \sprs,  se  (r.  «. 
he  —  be  --  fle  —  fre)  '3207.  ♦835  (oder 
conj.f),  3003  {odtrccnjjf).  %sprs,  ses 
(r.  m.  fles  —  les  —  bes}  *2933.  3-»^' 
yses  (r.  m,  ywis  —  is  —  f^is  —  aims!) 
♦2906.  ^plprs.  se  1371.  iplprs.  yse 
(r.  m.  we  —  be  —  he  —  fle)  ♦2587. 
se  (r.  m,  he  —  fle — fre)  '3 149. 2  scprs. 
se  (r.  m,  he  —  be  —  ^e  —  fre)  ♦3042. 

•  3*<:/rj.  se  (r.  m.  fre  —  be  —  me  — 
Je)  *228. 1996.  I  jr/r. sei^e 458.  z^- 
sei^e  (r.  m.  nei^e  —  slei^e  —  bci^  — 
hei^e)  »3024.  445,  •1439. 1960. 2442- 
2443.'^287i.  2944. 2984.  *303i.»3o84. 
sey^e  (r.  m.  dye — heye — lyc)  •3131. 
yseuEe  2062.  ZP^pr,  sei^e  1168. 1229. 
1408.  2272.  2526.  2973.  3083.  sei^ 
492.  1530.  2405.  2524.  partpr,  sene 
(r.  m,  quene  —  ybene  —  wene  — 
kene)  ♦1205.  ♦1405.  *2098.  ♦2197. 
•2380.  *2534.  *2579.  *3I09.  yscnc 
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(r.m,  bidene  —  wene  —  tene)  *io5a. 
♦3194.  sen  (r.  m.  bidene  —  quen  — 
t)«n  —  wen)  *i8i2.  (r.  m.  grene  — 
wene  —  bene  —  mene)  *I3.  *22i6. 
•2560.  *26ii.  sain  {r.m,  ozain  — vn- 
flain  —  fain  —  lain)  ♦406.  *I31I. 
*I988.  *2422.  seyn  *692.  —  i)  j^- 
ken,  erblicken:  13.69.228.389. 
445.  458.  466.  554.  692.  769.  835. 
959-  '093-  1196-  1229.  131 1.  1337. 
1371.  1408.  1439.  1579.  1587. 1812. 
2057.  2062.  2106.  21 16.  2140.  2186. 
2252.  2272.  2380.  2405.  2422.  2<24. 
2527.  2534.  2579.  2587.  261 1.  2871. 
2925.  2933.  2944.  2973.  2984.  2998. 
3024.  3042.  3083.  3084.  3109.  3131. 
3 149.  2)  vom  geistigen  sehen:  2023. 
2034.  2068. 2442. 2443. 2906.  Z)  ^^' 
sehen:  630.  1196.  1777. 1788.  2216. 
3031.  3215.  4)  mitansehen:  241. 
492.  1 141 .  2899.  ^)  zusehen:  470. 
501.  6)  einsehen,  begreifen: 
138.  1530.  3207.  1)  sehen,  besu- 
chen: 921.  2050.  2631.  2738.  2827. 
2963. 29159. 3005.  8)  treffen :  2089. 
9)  ndt  on,  ersehen  an,  erpro- 
ben: 1205.  ansehen:  1128;  vgl. 
12).  10)  mit  }SX\,  rücksicht  neh- 
men auf:  1996.  II)  late  se  a)  zei- 
gen: 554.  608.  2799.  b)  sehen 
lassen:  1422.  1827.  12)  verstärkt 
durch  wit>  sizt,  a)  mit  äugen  sehen: 
668  f.  140$  f.  i960.  1988  f.  2065  f. 
2076.  2098  f.  2197  f.  3242  f.  b) 
besuchen-  ^Kyj6,  auch  se  in  si;t 
heisst  mit  äugen  sehen:  1262.  14) 
ysene  sichtbar:  1052.  3194. 

sende  schw.  v.  inf  sende  (r.  m,  hende 
—  kende  —  hende  —  ende)  *24I9. 
imp.  send  11 50.  z^-  ^^t  117.  256. 
1209.  2049.  2073.  2424.  31 15. 
3119.  3204.  3P^Pr,  senten  512. 
Zscspr,  sende  33oi5.  —  i)  sen- 
den: 117.  256.  ii$o.  1209.  2049. 
2073.  2419.  2424.  3 115.  3 119.  3204. 
3306.  2)  sende  forp,  eine  bot- 
Schaft  vorausschicken  ij):  512. 

terlaunt  n^j/./Z.seriaunce  708.  740. — 
i)  knappet  dien  er:  708.  740.  2) 
spec.  von  einem  der  Jäger:  463. 

eenie  schw,  v.  inf  senie  709.  3  j/r.  ser- 
ued  1282.  partpr.  serued  840.  —  l) 
dienen:  709.  1282.  2)  serue  to,  es 
um  jmd.  verdienen :  840. 

ee  Strand  subst  [r.  m.  fand  —  vnder- 
stand  —  land)  *ii79.  —  meeres- 
strand:  I179. 

Sete  subst,  (r,  m,  swete)  ^1252.  (f.  i». 
sket)  *56l.  —  sitz:  561.  1252. 


SSttS  schw,  v,  inf,  set  2774.  imps,  sett 
1590-  Zspr.  sett  414.  715.  903.  1569. 
1676.  set  278.2643.  3///r.  379.2234. 
3127.  partpr.  sett  1883.  sett  2710. 
ysett322. —  i) setzen  lassen:  715. 
2)  ordnen:  903.  2)constituiren: 
322.  4)  befestigen,  einrammen: 
2234.2710.  5)  aufstellen:  3127. 
6)  mit  o^ain,  wieder  anfügen: 
1590.  7)  fnit  doun,  n iede rsetzen: 
1676.  8)  mit  to  a)  ansetzen  an: 
15^'  b)settetolore,  unterrichten 
lassen:  278.  9)  sette  in  pes,  den 
frieden  wiedergeben:  2643. 
10]  sette  onland,  ans  land  setzen: 
379.  1883.  21)  refl.  mit  doun,  sich 
niedersetzen:  ^i^  1676.  schleu- 
dern (von  Speeren):  2JJ4, 

Seuen  num.  card,  —  i)  sieben:  48. 
579.  1921.  3310.  2)  der  siebente: 
800  (vgl.  d,  anm.  z.  d.  st.). 

SSf>{)en  I)  adv. —  i)  dann:  6*11.  1327. 
1561. 1734. 1922. 22 IG. 2757.  2) seit- 
dem: 484.  3)  später:  109.  11)  conj, 

—  I)  da:  852.  2)  seit:  1139. 
sex  num.  card,  —  sechs:  330. 
Sibbe  subst,  —  verwandter:  722. 
Slke  adj.  —  krank:  3126. 

Slke  schw,  V,  3 sprs.  sikej)  2621 . — se uf- 
zen:  2621. 

Siker  adj.  —  sicher:  2067. 

Sikeriy  adv,  (r.  m.  belamye  —  Hermo- 
nie  —  venery  —  J)i)  *534. —  sicher- 
lich [fülhüortdesversesy.  *534.*3237. 

Slde  subst.  (r.  m.  bide  —  ride  —  pride 
— tide)  *i82.  pl.  side  (r,  m.  tide)  *3256. 

—  i)  seile  (von  einer  Partei] '.  *iö2. 
2)  seile  (als  körpertheil):  *I447. 
•2251.  »2777.  *3256.  3)  bi  bis  side, 
an  seine  seile,  neben  sich:  *1i$. 
4)  bi  {)i  side,  an  deine  seile,  zu 
deiner  hü  lfe:*ySo.  $)  zur  Umschrei- 
bung des  einfachen  ortsbegriffes  ver- 
wendet: *I092.  *26oo.  *332o.  6)  vgl, 
biside. 

Sl^t  subst,  (r.  m,  vnli^t  —  hi^  —  ri^) 
^423.  —  I)  das  ansehen,  bes,  in 
stereotypen  phrasen;  freine  wi|>  si^t, 
fragen  mit  ansehen,  d.h.indem 
man  jem.  ansieht:  *743  (vgl.d, 
note  z.  d.st,),  knowe  bi  sizt,  von  an ' 
sehen  kennen:  »2241.  *2535.  sike 
be  si;t,  krank  dem  aussehen 
nach:  *3I26.  wite  bi  si^,  aus 
er  fahrung  wissen,  augen- 
scheinlich wissen  f^Z^lS,  2)  an- 
blich: *2944.  haue  (a)  si^  of,  et- 
was erblicken:  *423.  »593.  *956. 
bi  si;t,   ihrem  äusseren  nach: 
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*82i.  3)  Sehvermögen;  se  wl|)  (in) 

si^t, mit  äugen  seAen:*66g*ii2S. 

♦1262.  *i4cÄ.  *i8i3.  *i96o.  *I989. 

♦2066.  *2077.  *2099.  *2i98.  *2528. 

•2561.  *3243.    4)  gesichtskreis: 

*3o66. 
ti^te  schw,  V,  3jr^.  si?t  772.  —  seuf- 

zen:  772. 
tllke  suds/.  —  sei  de:  2403. 
Slluer  sudst.  —  Silber:  307.  940. 1293. 
sinke  st.  V.  in/,  sink  (r.  91.  swink  — 

drinV  —  ting)  *i72i.  359.  *2256.  — 

i)untersinken,  ertrinken:  359. 

2)  sinken,  niederfallen:  1721. 

3)  ertränken:  2250. 

singe  ^/.  v.  < »/l  sing  (r.  m.  king  —  f>ing 
bring— askeing)  ♦i366.*i858.*i86o. 
3j/r.  song  265s. 3027.—  i)  singen: 
1858.  1860.  2655.  3027.  2)  SWf/- 
Sehern:  1366. 

sinne  j«^j/.  (r.  m.  inne  —  winne  —  a- 
tvinne)  *2546.  (r.  »i .  inne  —  sinne  — 
pine  —  mine)  *266^.  —  sünde: 
*2546.  *2665. 

sinne  schw.  v.  zsprs.  sinnest  21 14.  Sin- 
nes 2006.  —  sündigen^  unrecht 
handeln:  2006.  21 14. 

sir  subst,  —  herr^  titulatur  eines  für- 
sten  oder  hilden,  i)  in  direkte  anrede: 
532.  724.  744.  763.  838.  1833.  1923. 
2067.  2581.  3191.  3048.  3131.  2)  in 
der  ersählung:  288.  299.  305.  534. 
710.  IUI.  1259.  1272.  1277.  2102. 
2237.  2361.  2367.  3015.  3029.  3158. 
3192.  3263, 

Site  subst.  (r.  m.  white  —  lite  —  scrite 
—  tite)  *I940.  —  kummer:  1940. 

Sitte  St.  V.  inf.  sitt  910.  ^spr.  sat  475. 
503.  2063.  2102.  2142.  iplpr.  sat  (r. 
m.  gate  -  wate  —  lat)  *2095.  'iplpr, 
seic  (r.  m.  mete  —  ete  —  gete  — 
grete)  *549.  sat  346.  —i)  sitzen: 
346.  503.  $49.  2063.  2102.  2142.  2) 
sich  setzen:  910.  3)/»^^««?  475 
(vgl.  d.  note  z.  d.  st.).  4)  ysame  sitte, 
sich  gut  zusammen  vertra- 
gen: 2095. 

sine  subst.  — kornschwinge:  1946. 

Slt>e  subst.  (r.  m.  bli{)e  —  si|)e  (plj  — 
li{)c)  •964.  //.  si{)e  (r.  m.  blij)e  — 
lif)e  —  si{)e  (sing.)).  *96o.  *i25i.  — 
i)  mal'.  960.  *3228.  2)  t>ftt  si|)e, 
füllphrase  a)  da:  »964.  •1427.  *2878. 
b)  damals:  *3228. 

Sie  J/.  V.  inf.  sie  (r  1».  he  —  |)re  —  tre) 
»1458.  .767.  1418.  1573.  *i59i.2oo9. 
2947.  slo  (f.  m.  fo  —  so  —  do)  *2ii7. 

*43o.   *775.  *i5o7-  *i737.  *i783- 
•1845.  ♦2029.  ♦2111.  *2II7.  *2332. 


♦2952.  sla  (r.  m.  ma  —  ta  —  wa  — 
tva)  *2763.  slen  1754.  ispr.  sloo;  (r. 
m.  lou^ — ynon; — woa;}  *i6o2.85i. 
2762.  2  spr,  sloo;  2326.  2725.  275$. 
^spr.   slou;  {r.  m.  won;   —  anov; 

—  lou^  —  dron;)  •1533.  27.  201. 
901.  *i5i8.  *I584.  ♦2477.  2fe9. 
3/^.  sloa^  {r.  m.  ynoo:;  —  droa^ 

—  anon;  —  bon^)  '3269.  1218. 
partpr.  slain  (r.  m.  Tn£ain  —  hin 

—  o;ain)  *234.  •187.  ♦848.  •1184. 
*i503.  *i577.  •1594.  1598.  *i77i 
*i795.  *2394.  »2426.  ^2624.  3291: 
slayn  (r.  m.  lain)  ^748.  *88o. 
1059.  sleyn  (r.  m,  sayn  —  foriain  — 
swayn)  ^830.  yslün  (r.  m.  o^ain  — 
brain  —  fain)  ♦1477.  *328i.  yiUya 
(r.  m.  Ynfayn — main  —  brain)  *io8i. 
Slawe  7S5.  yslawe  893.  3335.  —  i) 
erschlagen^  tödfen: zj.i^j.ooi. 

234.  430.  748.  755-  767.  775.  83a 
848.  851.  880.  893.  901.  1059.  1081. 
1184.  12 18.  1418.  1458.  1477.  ^W- 
1507.  1518.  1533-  1573.  1577.  1S84. 
«591.  1594.  1598.  1602.  1737. 1754. 
1771.  1783.  1795.  2009.  2029.  21 II. 
2 II 7.  2326.  2332.  2394.  2426.  2624. 
2629,  2725.  2755.  2762.  2763.  2947. 
2952.  3269.  3281.  3291.  3335. 3338. 
2) e r legen  (von  thieren) :  1845. 2477- 

Slei^e  adj.  (r.  m.  bei;e  —  hei^e — nd^e) 
*2Ji.  superl.  steigest  1203.  —  i)klmgy 
schlau:  *27i.  ♦379.  1203.  •2173. 
♦3018.  *3027.  2)  mitoii  klug,  er- 
fahren in:  *3i6o. 

Siep  subst.  cas.  obl.  slepe  2515.  — 
schlaf:  2515. 

tmare  adv.  (r.m.  fare  —  f»aie  —  «haic 

—  gare)  ♦2870.  —spöttisch:  287a 
Smite  St.  V.  inf  smite  (r.  m,  delit  — 

wite  —  tite)  *62i.  3//r.  smot  (r.  m. 
wot)  ^869.  495.  1040.  1045.  *io68. 
1083.  1447.  1457.  1468.  2340.  2388. 
2390.  2788.  —  I)  schlagen:  621. 
869.  1083.  2388.  smite  a  troytnt- 
zwei  schlagen:  495.  2}  stossen, 
stechen:  1040.  1068. 1447.  3)^"'' 
fen:  1045.  4)  (gift)  auswerfen: 
1457*  5)  i^  Verbindung  mit  adfer- 
bien,  smite  of,  abhauen:  2339t 
vgl.  doun ;  o^ain. 

imock  subst,  pl.  smockes  1 776.  —hemd: 
1776.  1788. 

Snow  subst.  cas,  obl.  snowe  1936.  — 
Schnee:  1936. 

Snoweini  subst,  (r,  m,  bring  —  lesing 

—  askeing  — {)ing)*l  555.— *^  4«^*: 

.     1555. 
SO  adv.  (r.  m,  fo  —  slo  —  do)  *2ii5. 
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sa  {r.M.  ta  —  35a  —  ma—  {)ra)  *6ii. 
—  i)  so,  au/  diese  weise  a)  mit 
bezug  auf  etwas  varhirgehendes:  *ioi. 
*243.  4^8'^9•  *584.  *6ii.  •1018. 
1589.  1613.  »1729.  *i867.  2129. 
♦2157.  2332.  »2442.  2547.  *2688. 
2771.  •2950.  3208.  b)  mit  bemg 
auf  etwas  folgendes :  *35.  106.  *io9. 
»252.  852.  *949.  1655.  1656.  *i787. 
*203i.  *2ii5.  2575.  2850.  2932.  so 
|)at,  wenn  nur:  2153.  2)  so,  so 
sehr,  in  so  hohem  grade  a)  aUein 
stehend:  587.  791.  *3I95.  3212.  b) 
vor  adjectroen:  371.  813.  1224.  1236. 
1241.  1254.  1279.  1412.  1803.  2173- 
2204.  2592.  2658.  2845.  29^1-  3126. 
3178.  3260.  c)  vor  adü,:  29.  264. 
1020.  1536.  2441.  2868.  2887.  3) 
so,  ebenso,  in  gleich  hohem 
grade,  t)  allein  stehend  -  16.  1606. 
2332-  2763.  3018.  3132.  b)  vor  ad- 
jectvuen:  245.  264.  606.  997.  1270. 
1313-  1331-  «342.  1481.  2027.  2159. 
2276.  2292.  2387.  2403.  2463.  2527. 
2569.  2890.  3033.  4)  bei  vergleichun- 
gen,  so — wie:  115.  270.  1049. 
1300.  1452.  2171.  2971.  3162.  als, 
im  ränge  von:  175.  ein  solcher, 
wie  oder  ein  ebensolcher: 
3306.  $)  unübersetzbar yoradjectiven, 
um  dieselben  hervoTMuheben ,  bes,  in 
V,  10  der  Strophe:  86.  108.  262.  348. 
395.  790. 842. 1857. 2348. 2457.2540. 
2860.  3160.  6)  so  wahr  als:  055. 
855.  106 1.  163 1.  ^)  als  relative  Par- 
tikel tu  einem  pronomen  gefugt:  hou 
so  2438.  2736.  who  so  403.  1290. 
what  so  2273.  2739.  whe|>er  so  315. 
über  al  so  und  als  s.  aL 

tocour  subst.  —  hülfe:  118.  3284. 

soft  adj.  {r.  m,  bou;t  —  aloft  —  oft) 
*I244.  —  i)  lindernd:  *1244.  2) 
weich:  *2403. 

•Olat  subst,  (r.  m,  cas  —  was  —  Boni- 
{bs)*2S$6.^  Unterhaltung,  zeit' 
vertreib:  2856. 

tolwy  adj, -^schmutzig:  1777. 1788. 

tom  pron.  indef.  —  unübersetzbar:  817. 
1375  {vgl.  die  note  mu  v,  817). 

tomer  subst.  ^  sommer:  2488. 

tomers  day  suöst.  (r.  m.  gray  —  say  — 
oway]  *I2.  —  sommertag:  *I2. 
*23i6.  ♦2576. 

OOnoiin  subst,  (r.  m,  tonn  —  roun  — 
goinfaynoun  —  croun)  *I7I.  —  0«/- 
f  orderung:  ♦171.  '259. 

WW^  subst,  (r.  m,  moun)  ^231.  //.sones 
332.  803.  914,  2631.  —  söhn:  197. 


224.*23i.  332.  759.  803.  914.  2631. 
2863. 

tone  adv.  (r.  m.  donen  *86.  —  bald, 
häufig  als  flickphrase  verwandt,  a) 
allein:  192.  3099.  *3292.  3330.  b) 
verstärkt  durch  so,  gar  bald:  *86. 
*262;  durck^tl,  gar  bald:  ^2052; 
durch  ful,  sehr  bald,  sogleich: 
*4i6.  *438.  ♦2187.  über  3199  vgl, 
d.  note  z,  d.  st. 

tong  subst.  {r.  m,  among  —  long  — 
strong  —  wrong)  *i6Ä.  —  ^)  gf' 
sang  (ars  canendi):  •1608.  2)  lied: 
*i86o.  *2654.  ♦3026. 

tonno  subst.  ^  sonne:  2543. 

SOnno  beul  subst.  —  Sonnenstrahl: 

2537. 
SOri  adJ.  —  betrübt:  2161.  2592. 
SOrwo    subst.  pl.  sorwen  368.   —   i) 

sorge,   kummer:  578.   665.    730. 

791.  1096.  1138.  1238.  1940.  2030. 

2596.  2622.  2667.  3180.  2)  sorge: 

368.     3)  Jammer:   241.    I196.     4) 

(körperl.)  schmerz:  1126.    {)leid, 

Verlust:  182. 
%Oti%r subst, — Schwester:  720.1194. 

1324.  2873. 
tonn  subst.   (r.  m.  toun  —  renoun  — 

Lyoun  — doun)  *2857.  (r.  m.  sounde 

—  stonnde  —  pounde  —  founde) 
♦1874.  —  i)  meto  die:  1874.  2) 
gesang:  2857. 

sounde  adJ.  [r.  m,  stonnde  —  pounde 

—  founde)  *i893.  —  gesund: 
♦1872.  *i892.  ♦1893. 

SOf)  I)  adJ. — soj)  |)ing,  wahrhaftig!: 
1593.  sot>e  t>ing  2275.  II)  subst,  sof) 
acc,  (r.  m.  o{>)  ^2882.  2206.  2467. 
2482;  sonst  überall  sof>e.  —  i)  die 
Wahrheit:  ^2882.  2884.  2)  das 
richtige,  d.  h,  der  richtige  zug: 
1262.  3)  sonst  fast  nur  in  füUphra- 
sen:  a)  for  sope,  wahrhaftig!: 
32.  237.  319.  3031.  3038-  3335.  b) 
for  sot>e  to  say,  die  Wahrheit  zu 
sagen:  1129.  121 7.  1558.  2090. 
2124.  2263.  2312.  2342.  2621.  2890. 
2975.  3098.  c)  so^e  to  say,  die 
Wahrheit  zu  sagen:  1136.  1513. 
2028.  2206.  2467.  2482.  2525.  3297. 

Spande  subst,  —  spanne:  485  (vgl, 
d,  anm,  z,  d.  st,), 

spare  schw,  v,  inf,  spare  (r.  iw.  are  — 
bare— mare)  ♦1822.  *3233.  3*<:/w. 
spare  (r,  m,  fare  —  mare  —  are  — ) 
*33i8.  3J>>r.  spard  1051.  —  scho- 
nen: 1051.  1822.  3233.  3318. 

Speke   st,  v,  inf,  speke   ir.  m,  hert- 
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breke  —  gcte  P)  —  steke)  *2995.  8ii. 

^37*   1521.      speken  2992.     isprs, 

speke  1707.  ^sprs.  spekef)  235.  018. 

1339.  ispr.  spak  2.  1610.  3J/r.  spac 

311.  456.  464,  531.  865.  1091.  2105. 

spak  1534.  —  i)  sprechen:  2.  235. 

311.  456.  531.  618.  811.  837.   865. 

1091.  1339.  1521.  1534.  1610.  1707. 

2105.  2992.  2995.    2)  speke  o;uii, 

entgegnen:  464, 
Speehe  subst.  —  spräche,  spreche 

vermögen:  1489. 
tpede  subst,  (r.  m,  lede —  wede  —  rede) 

*659-  —  hoffnung:  659. 
tpede  schw,  V.  inf,  spede  (r.  m.  nede) 

*8i2.  *2i78.  *2266.  *3o69.  ^scprs. 

spede  (r.  m.  dede  —  zede  —  xnede) 

♦1631. —  i)  eilen:  812.  2)  glück 

verleihen:  1631.  2266.    Mit  fain 

und  iuel  s»  das, 
tpelle    subst,    {r.   m,    teile   —    feile 

—  duelle)  *2768.  —  rede:  *2*j6%. 
*309i. 

tpere  subst.  —  speer:  1446.  1454. 
tpie  subst,  (r,  m,  lye  —  crie — \\) *3I38. 

—  Späher,  spion:  *3I38. 
Spille  schw,  V,  inf,  spille  (r.  m,  wille 

—  stille  —  tille)  *I998.  *396.  *I463. 
♦1738.  1768.  ♦2177.  \sprs,  spille  (r. 
m,  tille  —  Wille  —  ille)  »i  145. 2plpiy, 
spille  (r,  m.  wille)  ♦462.  3/(^.  spil- 
den  40,  —  i)  verderben:  462.  2) 
vernichten^  umbringen:  40. 
»738.  1998.  2177.  3)  vergiessen 
(sc,  blut):  1768.  4)  Mu  gründe 
gehen:  396.  114$.  1463. 

tpourge  schw.  v.  inf,  spourge  2226.  — 

reinigen:  2226. 
tpOUSe  schw.  V,  3jr^.  spoused   X70J. 

1706.   2679.  2855.  —    sich    ver- 

mahlen   mit:    1705.   1706.   2679. 

28S5. 
tpeuteing  subst,  —   Vermählung: 

1649. 
tprede  schw,  v,  partpr.  ysprad  (r,  m. 

lad — ledde — fedde  —  cledde)  *442. 

—  reich  bevölkern:  442. 
spring  st,  v,  inf,  spring  (r.  m.  sing  — 

loue-longing  —  {)ing)  ♦1864.    3spr. 

sprong  22.  —  l)  springen,  eilen: 

1864.    2)  springe  wel  wide,    sehr 

weit  herum  bekannt  werden: 

22. 
Squier  subst.  ^  knappe:  1643. 
Shible  schw,  V.  partpr,  stabled  II2.  — 

feststellen:  112. 
Staike  schw,  v,  Zplpr,  stalked  2578.  — 

leise  schleichen:  2578. 


Staiwor{>  adj.  —  stark,  muthig:  90. 

stau  subst.  {r,  m,  tan  —  Morgan  — 
onan)  ^115.  ston  (r.  m.  ichon  —  nck 
bon  —  don  —  ton)  *I476.  2965.  — 
l)  stein  (als  baumaterial) :  ^897. 
296$.  2)fels:  ♦iiS.  *270.  3)  edel' 
stein  (im  Schilde):  *I476. 

Stande  st.  v.  inf.  stand  [r.  m.  ixoA  — 
land  —  band)  *359.  *907.  *ii76. 
*l6i9.  *2335.  stond  (r.  m.  bond  — 
hond  —  Inglond  —  fond)  •4S.  3  sfr. 
stode  (r.  m,  gode  —  blöd  —  fode  — 
jode)  *I97.  232.  268.  463.  ♦873. 
♦899.  *I764,  *x8oo.  ♦2355.  ^2498. 
^2989.  Iplpr,  stode  (r.  m.  blöd  — 
stode  —  gode)  *879.  partpr,  ystood 
(r.  m.  Yriond  —  bond  —  hond)  •973. 
—  I)  stehen:  232.  873.  1764.  235$. 
2498.  2)  stehen,  sich  aufhalten: 
I176.  1800.  3)  existiren,  leben: 
197.  4)  bestehen,  geltung  ha- 
ben: 48.  973.  1619.  5)  liehen, 
stand  halten:  268.  6}  aus- 
halten: 2335.  7)  mit  aäverbiem; 
fast  Stande,  befestigt  sein,  fest 
kleben:  2989.  stille'stande,  rukig 
stehen,  sich  ruhig  verkalten: 
359.  vp  Stande,  aufstehen:  463. 
8)  mitpräp,  a)  stände  at  alcjs  wille, 
sich  jmds.  willen  fügen:  907. 
b)  Stande  o^ain  (-^tjem.  wider- 
stand  leisten:  879.  899. 

steke  St.  V.  partpr.  ysteke  (r.  m.  heit- 
breke  —  speke  —  gete)  ^2999.  — 
durchbohren,  verwunden:  2999. 

Stede  subst.  (r.  m.  wede  —  drede  — 
blede  —  nede)  *I047-  —  ross:  •Ä 
♦1047.  1056.  ♦1059.  1431.  1458. 
1477.  *i5io.  *i904.  *30i4-  *3079- 

Stede  subst,  —  ort:  1163. 

Stef  culj,  —  steif  gerade:  3079. 

Stele  St.  V.  zP}cprs.  stele  (r.  m.  beie} 
*2937. — heimlich  entreistenf: 

2937. 

Stepe  st,  V.  zspr,  sUp  286$.  —  tre- 
ten:  2865. 

Stere  schw,  v,  inf,  stere  (r.  m.  were  — 
fere  —  dere  —  lere)  *257i.  — füh- 
ren, versehen:  2571. 

Stern  culj.  —  stark:  2347.  2723. 

Stauen  ?  2937  (vgl.  d.  anm.  s.  d.  sLK 

Steward  subst, — hofmeister,  truck- 
sess:  1492.  1497.  1508.  1531.  1629. 

IÖ33.  243S- 
Sty  subst.  (r.  m.  erly  —  hei^e  —  bi  — 

titly)J*25i2. //.  styes  400.  —  sieig, 

weg:  400.  »2512.  *3325. 
Stiel  suJbst.  -^  stahl:  3324. 
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StIIlM  suhst  pl.  stifles  487.  ~  knie- 
Scheibe:  487. 

ttlile  adv,  (r.  m.  wille  —  schule  —  iUe) 
*328o.  —  i)  ruhig:  359.  *3I56. 
•2990.  *328o.  2)  in  der  stille: 
♦1747.  *I994-  *2I70.  *2704.  3) 
sachte^  heimlich:  *977.  *i46i. 

Stilt  subst  —  stelzfuss:  2956. 

stink  j»^j/.  (r.  191.  t>enke  —  drink  — 
swink)*iii8.  —  gestank:  *iil8. 
12 10. 

Stlnklng  subst.  —  gestanh:  1177. 

Stire  schw,v,  Z^pr,  stird  1082.  —  m<V 
refl.y  sich  tummeln:  1082. 

Stirop  subst.pl,  stirops  ^261,— Steig- 
bügel: 3261. 

Stirte  JrAttr.  2/.  3j/r.  stirt  1046.  1057. 
1460.  2350.  Stert  2977.  —  i)  sprin- 
gen: 1460.  2)  vp stirte,  au/sprin- 
gen, sich  aufraffen:  1046. 
1057.  2350.  3)  stirte  oway,  weg- 
springen,zurüchpr  allen  :2<)*]*j, 

Stiue  scho.  V.  inf  stiue  (r.  m.  driue  — 
a  liue  —  riue)  *ii69.  —  stopfen, 
unterbringen:  *ii6g (vgl. d.anm, 
z,d.st.). 

Stlt>S  adj.  (r.  m.  blil)e —  swi{)e  —  kij)e) 
♦281.  —  I)  dauerhaft:  897.  2) 
ausdauernd,  muthig^  tapfer: 
66.  *28i.  ^1421.  3014.  3280. 

Stodls  schw.  V,  ^spr.  s.  stodie{>  281. 

—  studiere\n:  281. 

Storni  subst  pl  stormes  367.  676.  3032. 

—  Sturm:  367.  676.  3032. 
Stoner  subst,  —  vorrath  von  le- 

bensmitteln:  1149. 
Stonnds  subst,  (r.  m,  sounde  —  poande 

—  founde)  *i895.  —  ')  *  (*^) 
stounde  eine  (kurze)  zeit:  *339. 
1871.    ^2572.      2)    t>at   stounde   a) 

jetzt:  *922.  b)  dann,  da,  da- 
mals: ♦1318.  *i890.  *i895.  3)  at 
Imt  stounde,  bei  dieser  gelegen- 
heit:  ♦638.  hieher  »1876  ?  (vgl.  d. 
anm.  z.  d.  st,). 

StOUtsly  adv.  —  kühn  lieh:  953. 

Strand  subst.  {r.  m.  Inglond  —  fand  — 
hand)  *  1695.  —  Strand:  *i695. 
♦1889. 

Strsws  schw.  V.  ^spr.  strewed  2195.  — 
streuen:  2195. 

Stride  subst.  pl,  stride  ir.  m.  hide  — 
abide  —  tide)  ♦1488.  —  schritt: 
1488. 

Stride  st.  V,  ZP^P^'  strade  (r.  m.  abade 

—  rade  —  made  —  fade)    *i5i. 

—  schreiten:  151. 

stritte  schw.  V,  inf,  striue  {r,  m.  fine 
— oüue —  riue)  *9i8.  2plcprs.  striue 


(r.  m.  wiue  —  riue  —  oliue)  *I365. 

—  streiten:  918.  1365. 

Stroke  subst,  strok  1073.  2335.  P^'  s^^- 
kes  2377. —  hieb,  streich:  1073. 
14^.  233s.  2347.  2377.  2383.  2389. 

Streke  schw,  v.  ^spr.  stroked:   3108. 

—  streicheln:  3108. 

streng  adj,  (r.  m.  wron^;  —  among  — 
long)  *25.  —  l)  stark:  *2^.  2) 
mächtig:  *l6i4.  3)  gewaltig: 
*3032.    4)  heftig:  »2652.  ♦3258. 

SWnyn  subst,  (r.  m.  sayn  —  forlain  — 
slcyn)  *832.  —  i)  knappe:  *832. 
1^  Jüngling:  *854. 

Swaltt  suhst.  —  schwalbe:  1366. 

SWelte  schw,  V,  3jr/r.  swelted  242.  — 
sterben:  242. 

Swepe  St.  V.  partpr,  swopen  2193.  — 
fegen:  2193. 

Swerd  subst.  —  schwert:  202.  872. 
1084.  iioi.  1565.  1575.  1763.  2518. 
2530.  2536. 

Swere  st.  v.  isfrs.  swere  2127.  z^pr, 
swaie  (r.  m.  pare  —  bare  —  wäre) 
♦2269.  swore  318.  337.  1613.  1618. 
1631.  1796.  2988.  ZP^P^'  sware  (r. 
m.  bare —  {)are  —  wäre)  *iio6.  swo- 
ren  436.  swore  1228.  partpr.  sworn 
(r.  m,  tom  —  bifom  —  lorn)  *65o. 
♦2278.  —  i)  schwören:  318.337. 
436.  1106.  1228.  1613.  163 1.  1796. 
2127.  2988.  2)  beeidigen:  650. 
161 8.  2269.  3)  swere  him  clene, 
seine  reinheit  beschworen: 
2278  /. 

swete  subst.  (r.  m.  bete)  ^2904.  *— 
schweiss:  2904. 

swete  adj.  [r.  m.  lete  —  sket  —  fet  — 
lete)  *63i. —  i)  lieblich,  anmu- 
thig  (von  einem  weibl.  wesen):  1597. 
1660.  1668.  2243.  2269.  2278.  2306. 
*2503. 2554. 2653. 2840. 31 16.  ♦3303. 
2)  herrlich  (von  einem  manne): 
*892.  3) /i^^  (in  eUr  anrede) :  i86(S. 
2135.  4)  süss  (vom  klänge):  *572. 
*I254.     5)  angenehm:  *63i. 

SWiehe  I)  adj.  pron.  —  solch,  a)  al- 
lein  vor  dem  subst.  stehend:  181. 
526.  1028.  1142.  1356.  1404.  1475. 
1665.  1860.  1862.  1943.  2507.  2526. 
2549.  2923.  2964.  3189.  b)  zwischen 
swiche  und  das  subst.  ist  a  einge- 
fügt: 294.  653.  1195.  1963.  2145. 
2687.  2835.  3168.  n)  subst,  pron., 
ein  solcher:  699.  1229.  1812. 

SWiftly  adv.  —  i)  rasch:  833.  2) 
sofort:  2571. 

SWink  subst.  [r.  m.  t>enke  ^  drink  — 
stink)  ♦1116.  —   i)  mühe:  *iii6. 
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2)  arbeity  anstrengung:  *i659. 

•2258.   über  *I7I7  vgl.  s.  v.  tiiie. 
SWinka    sckw.    v,    Inf,    swinke    {oder 

mdst.f)  588.  —  arbeiten:  588. 
SWit>6  aäv.  (r.  m.  bli|)e  —  lit)e  —  kit>e) 

♦256.    —    i)   rasch:   *i65.    *242. 

♦256.  *279.  476.  *705.  *709.  *834. 

♦2876.  *2957.  *3230.  also  swi|)e,  so 

rasch:    *I247.     2)   ba/ä:   *I243. 

♦1423;    so  swi{>e,  alsbald:  *790. 

alsoswif>e,  alsbald^  sehr  rasch: 

♦279.  *i642.   3)  j^*r  ('»^  a4f.  imi^ 

adv.):  186 1.  2994. 
swoune  jMw.  v,  3^^.  swouned  105. 
—  ohnmächtig  werden:  105. 

T. 

tabies  subst.  —  Schachbrett:  1227. 
take  st.  V,  inf,  take  (r.  m,  sake  —  schake 

—  crakc)  *88i.  2043.  *J»a33-  2472. 
*3043-  3183.  ta  (r.  «.  ga  —  ma  — 
also)  ♦333.  *6o7.  to  (f.  m.  so  —  slo 

—  f)o  —  do)  *588.  *947.*257o.  *269o. 
*2954.  tan  (r.  m.  ran  —  ^2ak  —  wan — 
man)  *i4i8.  isprs.  ta  (r.  1».  sla  — 
ma  —  wa  —  tva)  *2767.  take  765, 
919.  2371.  "^scprs.  take  1423.  imps, 
ta  [r,  m.  wo  —  slo  —  |)ro)  *773.  take 
780.  3191.  3j/r.  tok  (r.  w.  wok) 
^26 18.  123.  628.  640.  1454.  146$. 
1645.  1647.  17 10.  1904.  2314.  2510. 
25 II.  3236.  toke  [r  m.  loke)  *737. 
223.  331.  419  425.  *ioi2.  1443. 
H9S-  *i529'  1933-  2091.  2433.  teu^t 
726.  splpr,  token  447.  564,  i6ai. 
1733.  3274-  toke  3013.  partpr.  tan 
(r.  «I.  Morgan  —  stan  —  onan)  *iii. 
♦753.  *895.  *992.  ytan  (r.  m.  tan  — 
pan  —  nan  —  ban)  *iooo.  ton  (r.  m. 
ston  —  ichon  —  hon  —  don)  ^1484. 
taken  139.  ytaken  983.  —  i)  neh- 
men, ergreifen:  780.983.  1454. 
1484.  1529.  1645.  1710.  1904.  2) 
mitnehmen:  333.  628.  2510.  3) 
holen:  947.  4)  sich  aneignen: 
2690.  2767.  5)  rauben:  992.  2954. 
take  to  pray,  erbeuten:  2511.  take 
pray  of,   jem.  berauben:    2314. 

6)  nehmen ,    heirathen:     3043. 

7)  annehmen:  607.  8)  auf  sich 
nehmen:  looo.  1012.  1423.  2233. 
2570.  9)  einnehmen:  895.  3274. 
10)  gewinnen:  753.  ii)  weg- 
nehmen, ausbrechen:  1933. 
1%)  zwingen:  588.  i"^)  führen, 
bringen:  SSi,  14^  ergreif  en  (die 
gegenpartei):  3236.  15)  ertappen: 
2043.3183.  16)  einfangen:  1418. 


ly)  Jagen:  2472.  take  of ,  erja- 
gen: 447.  18)  wieder  aufneh- 
men (einen  kämpf):  1465.  19)««- 
treten  (enun  weg):  419.  20$  ein- 
schlagen (einen  pfad):  •425.  21) 
übergeben:  223.  726.  1495.  '^7- 
2433.  23)  besondere  ausdrüeke;  tike 
asaut  to,  einen  angriff  unter- 
nehmen gegen:  1442.  take  üoc, 
anerkennen  als:  737.  take  for^, 
herausziehen:  640.  take  fie  gate, 
sich  entfernen:  2091.  takehede, 
acht  geben:  3191.  take  leoe,  sich 
verabschieden:  123.  331.  S^  ^• 
765.919. 1484. 2618.  take  rede,  sich 
entschliessenzu:  139.  773. 1733. 
take  trewes,  einen  waffenstille- 
stand  schliessen:  iii.  take  an- 
der band,  s.  u,  nnder.  take  |>e  way, 
ziehen,  reisen:  3013.  vgl.  owsf. 

iaie  subst.  pL  tales  325a.  —  i)  er- 
Zählung:  694,  717.  2)  berickt: 
729.  1522.  3)  nachricht:  99.  4) 
gespräch:  I137.  5)  befehl:  3088. 
6)  verläumdung:  3252. 

feche  schw.  V.  inf  teche  525.  ^spr, 
tau^t  (r.  iK.  rau^)  *3o6.  289.  2471. 
2817.  partpr.  tan^t  (r.  m.  fam^  — 
drangt  —  man^t  —  sai^t)  *2787.  — 
I)  lehren:  289.2471.  2)  belehren: 
525.  3)  anweisungen  geben: 
306.  4)  zeigen:  2817.  5)  erzäh- 
len: 2787. 

teile  sckw,  V.  inf.  teile  (r.  jw.  feile)  ^99. 
2876.  isprs,  teile  (r.  jk.  feile  — 
duelle  —  spelle)  ♦2762.  967.  Z'P^- 
telles  10.  167.  teilet)  412.  imps.  td 
747.  846.  2912.  2spr,  told  (r.  m, 
hold  —  yfold  —  wold  —  ^old)  ♦305. 
♦729.  749.  1326.  1752.  1970.  •1981. 
1982.  2092.  2218.  3088.  tolde^i9$9. 
teld  (r.  I».  held  —  vnselde  —  jeW} 
♦2315.  *3252.  tald  (r.  m.  gUd  — 
;ald  —  bihald)  *20i6.  ^ßlpr,  told 
{r.  m.  cold  —  old  —  wold)  ^2490. 
tolden  1310.  teld  $8.  S^S-  ^^' 
2532.  *3252.  partpr.  told  (r.  m.  bald 
—  old  —  wold)  »467.  *6g^.  ytoJd 
2918.  teld  (r.  m.  fdd  —  mekl  — 
held)  *3272.  ♦1327.  —  i)  sagen: 
821.  1310.  1752.  1959.  1970.  1981. 
2016.  2092.  2218.  231$.  2532. 
2912.  2)  erzählen:  la  58.  99. 
412.  513.  747.  749.  846.  967.  132^ 
1327.  1982.  2315.  2876.  2918.  327s. 
3)  versichern:  2762.  4)  ver- 
künden:  167.  5)  nennen:  693. 
6)  zeigen:  30$.  467.  2490.  7)  teile 
a  tale,   a)  einen  berickt  geben: 
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739*  b)  ^*^^  nachrieht  erzählen: 
99.  c)  einen  befehl geben:  3088. 
8}  tales  teile,  verläumdungen 
erzählen:  3253. 

tMie  sckw.  V.  Z^-  temed  431.  — 
mit  to,  sich  berufen  auf:  431. 

ten  num.  card,  —  zehn:  433.  605. 
Ö13.  79S-  822.  1488. 

ffene  sübst,  (r.  m.  bidene  —  wene  — 
ysene)  *io5o.  ten  (r.  1».  quen  — 
wen  —  ken)  *i849.  —  ')  *orn: 
♦1453.  ♦1849.  *2344.  ♦2382.  ^)ver^ 
druss:  *3253.  3)  sehmerz:  ♦122. 
4)  bedrängniss:  1050. 

lere  st.  v,  partpr,  tom  (r.  m.  swom  — 
biforn — lom)  *6^2,  —  zerreissen: 
652. 

tMe  subst.  (r.  m,  bide  —  ride  —  side  — 
pride)  *i86.  —  i)  J)at  tide,  sehr 
häufig  als  fUchphrase  für  den  reim 
gebraucht,  da:  *i86.  *483.  ♦713. 
♦865.  *ioi7.  *io96.  *I443.  *I492. 
♦1538.  *i55o.  *i675.  *i7i4.  *i9i3. 
♦2043.  ^2249.  *237o.  *275i.  *2775. 
♦2817.  ♦3155.  *3254-  *33«>-  *33i9. 
^3324 ;  ebenso  in  t)at  tide :  *447.  at 
|)at  tide;  *772.  ♦1752.  *26o2.  2)  J)is 
tide,  unter  diesen  umständen:  *2I2I. 
3)  {)is  tide,  dieses  mal:  *33i5. 

fide  schw.  V.  partpr.  tidde  2875.  — 
geschehen,  passiren:  2875. 

tldlng  subst,  [r.  m,  bosking  —  king  — 
bring)  *93i.  //.  tidinges  962.  1702. 
—  i)  botschaft,  nachricht:  214. 
*93l«  *I3I2.  3)  neuigheit:  962; 
ebenso  tidinges  newe,  neuighei- 
ten:  1702. 

tl^te  schw.  V.  ispr.  tijt  507.  —  be- 
festigen: 507. 

tili,  tiUe  (r.  m.  fiUe  —  Ule  —  wiUe) 
♦2073.  ♦319.  499.  *2398.  *2454.  — 
I)  präp.  —  l)  örtlich  a)  nach,  zu: 
52. 148. 920.*2073  *2454.  h)  gegen- 
über: w^^.  c)  flfi/;  *II47.  2)/«r: 
(zu  einem  zwecke):  499.  3)  gegen 
(im  verhäliniss  zu):  1731.  4)  bis 
(zeitlich):  1672.  3174.  5)  dativzei- 
chen :  ♦2398.  6)  mit  {)er  s.  das.;  mit 
^elde  s.  dcu,  II)  conjunction.  — 
i)  bis:  30.  148.  366.  677.  682.  835. 
895.  1554.  1951.  1986.  2162.  2807. 
2882.  3003.  3010.  3245.  2)  bis,  zur 
anknüpfung  eines  neuen  momentes  in 
der  erzählung:  808.  1134.  3)  J^ 
lange  als:  415. 

time  stibst.  —  zeit:    15.  1682.  3146. 

tin  subst.  [r.  m.  Ganhardin  —  pin  — 
lin)  *30o6.  —  vertust:  *30o6. 

tMe  subst.  (r.  m.  kinde  —  finde  — 


linde)  *507.  —  zwisele,  furhe: 
507. 

tine  schw.  V.  inf  tine  (r.  m.  t>ine  — 
wine  —  mine  —  Katerine)  *3o6o.  (r. 
m.  Ganhardin  —  pin  —  lyn)  *326i, 
*33-  2904.  "^sprs.  tine  3315.  %spr. 
tint  19 14.  ^spr,  tint  2356.  partpr, 
tint  171 7.  ytent  191 1.  ytint  3321.  — 
i)  verlieren:  33. 191 1. 1914,  2356. 
3060.  3361.  3315.  3321.  2)  Un- 
na thig  verschwenden:  2^04.  3) 
tine  bis  swink>  seine  tust  büs- 
sen:  1717. 

tite  adv.  {r.  m.  white  —  wite  —  delite 
*248. —  i)  bald:  *I946.  2)  rasch: 
♦623.  3)  al  so  tite,  alsbald:  *248. 

titly  adv,  {r.  m.  Ermonie  —  y  —  ly  — 
bi)  *857.  —  rasch:  *8S7.  *25i8. 

to  I)  adv.  —  zu  (^  nimis):  971.  793. 
2838.  n)  präp.j  gebraucht,  um  auf 
das  räumliche  ziel  einer  thätigkeit 
hinzuweisen,  und  zwar  i)  auf  Per- 
sonen a)  bei  den  verben  des  gehens, 
bringens ,  sendens  etc.,  zu,  zu  — 
hin,  an:  56.  IQ4.  117.  215.  645. 
iioo.  1357.  1574.  1712.  1784.  1809. 
1864.  1930.  195 1.  2071.  2101.  2243. 
2375.  2420.  2730.  2732.  2922.  2943. 
2948.  2971.  3113.  3115.  3140.  3185. 
h)bei  den  verben  des  sagens,  zu:  102. 
672.717.827.  1193.  1289. 1310. 1332. 
161 1.  1910.  2180.  2259.  2315.  2324. 
2580.  2625.  3068.  3124.  3213.  c)  als 
ersatz  der  dcUivflexion  gebraucht: 
390.  733-  840.  961.  1399.  21 18. 
2416.  2873.  2633.  d)  bei  den  verben 
des  auswählens,  bewakrens,  machens, 
für:  77.  231.  1348.  2280.  2805. 
vgl.  {)er.  e)  gegen  (im  feindl.  sinne): 
179.  1030.  1442.  2)  auf  Sachen, 
örtlichkeiten  u.  s.  w.,  d)  bei  den  ver- 
ben des  gehens,  bringens,  rufens,  zu^ 
in,  auf,  an:  95.  159.  171.  192. 
195.  208.  247.  269.  278.  294.  299. 
35^-  435-  487.  5«-  541.  636.  697. 
782.  799.  819.  832.  876.  881.  898. 
902.  905.  924.  930.  954.  980. 1097. 
1102.  1152.  1163.  1170.  1239.  1251. 
1253.  1303.  1314,  1394.  1403.  1414. 
1415-  >559.  »5^-  1^38.  1667.  1713. 
1718.  1838.  1856.  1869.  1899.  1907. 
1933.  1965.  1973.  3158.  3347.  227  !• 
3307.  3349.  3564.  3578.  3681.  3684. 
3696.  3863.  3946.  3973.  3013.  3071. 
3333.3301.  h)bis  zu:  58.  Q)für: 
1008.  3)  bei  den  verben  des  gebens, 
bringens,  nehmens  etc.,  zu,  als:  93. 
491.  835.   1419.   1539.  163s.  3511. 
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26o2.  2662.  2896.  3135.  4]  redi  to, 
fertig  für:  259.  ransoun  to, 
/ri 3 f#//ü f. '935.  to  wUle,  nach 
wünsch:  1149.  1162.  1301.  1392. 
1698.  2456.  vgl,  unter  bihelde»  bi- 
lize,  böte,  dra^e,  fot,  gon,  lere, 
lipe,  morwen,  ni^t,  pende,  seme, 
serve,  teme,  torn.  m)  vor  dem  inf 
an  stelle  des  n9rdl,  at  getreten;  be- 
lege sind  überflüssig,    vgl,  u.  for. 

token  snbst.  —  erkennungstei- 
chen:  3115. 

tokening  subst, —  i)  erinnerungs- 
zeichen,  pfand:  2602.  2)  kenn- 
Zeichen:  2186.  ^)fanfare:  506. 
518. 

tokeste  sckw,  v,  3J/r.  tokest  (r.  m. 
forest  —  west  —  best  —  prest)  *3 1 39. 

—  zerstören:  3139. 

tOflIder  adv,  —  i)  zusammen:  1679. 
2)  aufeinander  los^  zusam- 
men: 1063.  3328. 

long  subst,  —  zunge :  475. 1484. 1487. 
1525. 

torn«  schw,  v,  inf  tom  3039.  3jr/r. 
tumed  3279. —  i)  mit  to,  veran- 
lassen zu:  3039.  2)  turne  o^ain 
s,  u,  o^ain. 

toun  subst,  [r,  m,  Erceldoun  —  rönne 

—  croun  —  baroun]  *io.  //.  tounes 
896.  —  Stadt:  ♦lo.  *I48.  *i67. 
•261.  *4i2.  *5i2.  *876,  896.  *939. 
*ii65.  1314.  *I393.  *I409.  2019. 
♦2047.  *285i. 

toiir  subst,  [r.  m,  Triamour  —  Blaun- 
cheflour  —  bour)  *230$. —  thurm: 
♦75.  261.  *2305. 

tf  writ)6  st,  V.  inf  towri{)e  (r.  m,  lif>e) 
♦3179. —  sich  zerreissen:  3179. 

trtltfur  subst,  —  verräther:  864. 

1577. 
trauall  subst, —  arbeit,  wandern: 

596. 
Ire  subst,  [r,  f».  he  —  se  —  me  —  fre) 

*39i.  —   i)  bäum:  *503.  ♦1460. 

^2044.  *2o63.  ♦2102.  *2i42.  *2734. 

2)  kreuzesbaum:  *39i.  ijholz: 

♦2965. 
tretcie  subst,  —  treakel:  1520. 
tred«  St.  V,  zspr,  trad  2359.  —  tre- 
ten: 2359. 
trtSOnn  subst,  —  verrath:  205.  343. 

2690. 
tretOUr  subst,  —  schätz:  2799. 
treH{>e  subst,  —  treu{>e  binde,   sein 

wort  verpfänden:  2898.  treu{)e 

pli^te,    sein  wort  geben:    2938. 

3005.  3134. 


adj,  ir.  m,  hewe  —  knewe  — 
rewe)  *223,  comp,  trewer  93.  —  V 
treu:  93.  iio.  115.  *223.  27a  ♦288. 
398.  *6oi.  645.  1 124.  ♦1275.  •1303. 
*i33i.  *i435-  *i655.  1775-  1793- 
1803.  1886.  ♦2167.  ^2400.  255a. 
*2553.  2567.  2940.  3007.  3336.  2) 
t>at  trewe,  das  treue,  sc.  sckmert: 
♦1569. 

trewtly  adv,  —  treulich,  gewis- 
senhaft: 2675. 

treWM  subst,  —  waffenstille- 
stand:  iii; 

trlnite  subst.  (r.  w.  he  —  |>re  —  sie  — 
tre)  *I462.  —  dreieinigkeit: 
^1462.  •2120. 

trowe  sckw.  V,  inf  tpowe  3072.  i  spn. 
trowe  (r.  m,  now  —  Peticm  —  ynov^ 
—  hou)  *3io6.  imppl,  trowet>  1359. 
Z^pr,  trowed  651.  1927.  2015.  -" 
i)  vertrauen:  1927.  3072.  2! 
^/a«^«»:  651.  2015. 3106.  3]trove 
for,  ansehen  für:  1359. 

truage  subst,  tmwage  992. —  tribut: 

947.  99a. 
torMRlMt  subst—  turnt  er:  65.68. 

3331.  3235-  3*42.  3244.  3*90. 
Iva  num,  Card.  (r.  m.  sla  —  ma  —  ta  «m) 

♦2771.  tvo  {r, m.so  —  go  —  wo)  *io7. 

*495-  903.  *ioi4.  2385.  ^2440.  238$. 

3085.  3136.  to  (r.  jvf.  to  —  so  —  do) 

*3I93-  *4i-  *M9'  426.  ♦1056.  •1863. 

♦1727.  ♦1731.   1751.  *I785.  *i839. 

1897.  *2025.  *2io3.  2563.  *^$6^ 

♦2694.»2974.33i7.— -sw^i,  beide; 

a)  adjecthisch :  249.  426.  903. 1014. 

I7SI.   1897.  3085.  3133.  3193.    *») 

substantivisch:  41.  107.  1727.  1731. 

1785.  1839.  2025.  2103.  2440.  2563. 

2564,  2694.  2771.  2974.  3317.    on 

(a)  tvo  (to),  entzwei:  495.    1056. 

1863.  2385. 
tval  num,  Card.  —  zwei:  1695. 
tvelue  num.  Card,  —  zwölf:  2333. 

tveiin0mt>  subst.  —  zeit  von  swblf 

monaten:  2508. 
tventl  num.  Card.  —  zwanzig:  304. 

314. 
IvllS  adv.  —  zweimal:  828. 
tvlnm  schw.  V.  inf.  tvin  (r.  m,  {rin  — 

in  —  win  —  bigin)  ♦1671.   partpr. 

tvinned  2694.  —  trennen:   1671. 

2694. 

u. 

Vllbilt>t  adü,  [r,  m.  Kj)e  —  swi|)e  — 
si|)e)  ♦2872.  —  i)  in  unerfrem- 
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licher  weise:  *240.  2)  in  un- 
freundlicher weise:  *2872. 

vnklnde  adj,  -—unnatürlich:  2758. 

vnC0tt{>  adj.  vncoat>e  1290.  —  un- 
bekannt: 1290. 

vnder  präp,  —  i)  auf  die  frage  wo- 
hin?  a)  unter:  635.  1460.  1947. 
2868.  2936  (?).  b)  in;  take  under 
band,  in  die  hand nehmen,  aus- 
machen: 1621.  2)  auf  die  frage 
wo?  a)  unter:  513.  1202.  1237. 
2816.  3082.  3130.  3176.  3277.  b) 
zwischen  —  durch:  2485  (vgl, 
d.  anm.  z.  d.  st,), 

vndorsttllde  st,  v,  inf,  vnderstand  (r. 
m,  land — hand  —  fand  — band)  *789. 
*n83.  *I283.  ij/ry.  vnderstand  (r. 
m,  fand — band  —  hand)  »2680,  *866. 

•  understond  (r,  m,  smot(I)  —  hond  — 
brond)  ♦1072.  3f^.  vnderstode  (r, 
m,  gode  —  rode  —  wode  —  mode) 
*3I29.  Splpr,  vnderstode  (r,  m,  blöd 

—  ;ode  —  flod  —  gode)  *i3o8.  - — 
i)  wissen.  1072.  1183.  2680.  2) 
üierzeugt  sein  von  etw,:  *866. 

•  2129.  3)  ahnen:  1308.  4}  do 
understand  a)  berathen:  789.  b) 
lehren:  1283. 

vnffaln  adj.  (r.  m.  slain-— lain  —  ogain) 
♦232.  vnfayn  *io79.  —  i)  unfroh: 
*I079.  *ii82.  ♦2392.  *3283.  2) 
betrübt:  *232. 

VMflain  adj,  (r,  m,  o^ain  —  sain  —  fain 

—  lain)  *468.  —  unabgezogen: 
468. 

vnffra  adj.  (r,  m.me —  se  —  he  —  |)re) 
♦2727. —  unfrei,  unedel:  2727. 

vaglitl  adv.  —  unschuldig:  2144 
(vgl.  d,  anm,  z,  d,  st,), 

vnhoid  snbst,  (r.  m,  gold  —  yfold  — 
mold)  *936.  —  unhold,  wider- 
willig: 936. 

vnlls^t  adj.  (r.  m,  hi;t  —  s^t  —  ri;t) 
♦419.  —  i)  schwer  (vom  gewichte) : 
♦419.  ♦1039.  ♦3154.  2)  wuchtig: 
♦2383. 

(unne)  v.  prät,  präs,  isprs,  an  (r.  m, 
bigan  —  |)an  —  ban)  *839.  ^sprs, 
an  (r.  m,  man  —  wan  —  kan)  *I928. 
♦2371. —  i)  lieben,  gern  haben: 
839.    2)  vergönnen:  1928,  2371. 

varlde  adj,  (r.  m,  wide  —  tide  —  abide) 
♦2366.  vnrede  [r,  m,  forbede  — 
nede  —  drede)  *2722.  —  1)  unge- 
schlacht, gewaltig:  ♦2366. 
*27i2.  ♦2722.  *2757.  2)  unförm- 
lich gross:  ♦2773.  *2849. 


vnMlde  adv,  (f.  m.  held—  teld—  ;eld) 

*23I3.  —  nicht  selten:  2313. 
vnsete  adj,  (r.  m.  lete  —  grete  —  sket 

—  fet)  *I238.  —  unerträglich: 
1238, 

viiS0ua;t  adj,  (r,  m.  broii^t)  *823.  — 
unersucht,  unaufgefordert: 
823  (vgl,  d,  anm,  z.  d.  st,). 

vnsounde  adv,  (r,  m.  wounde)  ^1175. 

—  schmerzlich,  elend:  *ii75. 
*334a. 

vntwefe  adj,  (r.  m.  grete)  ♦968.  — 
unlieb:  968. 

vntroweand  adj, —  von  misstrauen 
erfüllt:  1731. 

vnwiniie  adj.  {r.  m,  kenne  —  sktnne  — 
\iiu€)*i2^$,— unbesiegbar:  1235. 

VnwlM  adv.  (r.  m,  arise)  *2770.  — 
thörichter  weise:  2770. 

Vp  adv,  —  auf,  i)  in  Verbindung  mit 
verben:  vp  arise,  sich  erheben: 
1949.  vp  bringe,  aufsprützen 
lassen:  2885.  vp  stände,  auf- 
stehen: 463.  vp  stirte,  auf- 
springen: 1046.  1057.  2350.  2) 
dllein :  vp  and  doun  vgl.  u.  doun. 

US«  schw.  V.  ^plprs.  vscn  2181.  — 
treiben:  2181. 

V. 

valle  schw.  V.  $spr.   vailed   1448.  — 

nützen:  1448. 
valr  subst,  —  wieselpelz:  1381. 
vantage  subst,  —  vortheil:  2337. 
vene  subst,   (r.  m.  bitvene  —  sen  — 

Brengwain(I)*22i4. —  vene,  ad  er: 

2214, 
venery  subst.   {r.  m.  belamye  —  Er- 

xnonie  —  sikerly  —  |)i)  *536.  veneri 

♦296.  —jagd:  296.  536. 
Vtnime  schw,  v,  ^^pr.  venimed  1526. 

—  vergiften:  1526. 
vertu  subst.  —  macht:  1894. 

W. 

wake  St.  V.  zspr.  wok  (r.  m.  tok)  *26i6. 

—  wachen:  2616. 

wake  schw.  V,  ^spr,  waked  2553.  — 

erwachen:  2553. 
wage  schw.  v,  3jr^.  waged  loii.  — 

zum  pfände  geben:  loii. 
way  subst.  (r.  m.  play  —  may  —  lay 

—  day)  *2ii.  —  weg:  *2II.  *399. 
1938.  1942.  1950.  *2I30.  *2886. 
*30i3.  ^3094. 

wayieway  interj,  (r.  m.  say  ^  lay  — 
may)  *ioo.  —  o  weh!:  *ioo.  *II40. 
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Waiftf  sL  V.  imps,  waite  (r.  m,  hayte 

—  layt— feyt)  *3048.  ^spr,  waited 
2175. —  i)  hüten:  3048.  2)  waite 
of,  belauern  in  besug  auf: 
2I7S. 

wai    subst,  pL   Walles    70.   3176.   — 

mau  er:  70.  3176. 
wald  subsL  (r.  m.  bald —  bald  —wald) 

♦2813.  —  waldgrund:  2813. 
wand  subst,    (r.  m,  land  —  band  — 

stand)  *909.  —  \)  stock:  *2333.    2) 

scepter:  *909. 
war  tf^^*.  —  vorsichtig:  1377. 
waraunt    jh^x/.     —     bürgschaft: 

1539. 

warld  w^J/.  World  393.  —  w^//:  393. 
1270.  1664. 

wasche  st,  v,  Spiprs.  wbascbe  711. 
Sspr,  wesche  541.  —  sich  wa- 
schen: 541.  711. 

Wk\%rsudst.  —  i)wasser:  705.  2049. 
2256.  2744.  2808.  2866.  2885.  2) 
gewässer:  1411. 

wawa  subst,*—  woge:  371. 

we  pers,  pr.  d.  1.  pers.  pl,  (r.  m,  ysc 

—  be  —  bc  —  fle)  *2589.  —  wir: 
465.  466.  470.  573.  813.  »831.  1005. 
1745.  1748.  1749.  1944.  1^84.  ao95. 
♦2589. 2S90. 2793.  *2895. 2932. 2959. 
2991.  ♦2994.  3121.  ♦3123. 

wedde  subst.  —  pfand,   das  beim 

spiele  gesetzte:  320. 
wedde  sckw,  v,  inf,  wedde  (r.  m,  radde 

—  bedde — fedde)*i57. — sich  ver- 
mählen mit:  157. 

weddIng  st*bst,  (r,  m,  king —  playing 

— bring — {)ing)  *  1 742.  —  heirath: 

1742. 
wede  subst,  (f.  m,  lede —  rede —  spede) 

*653.  —  gewand:  *653.  *I5I2, 

2238. 
wede  sckw.  V.  inf,  wede  (r.  m,  stede 

—  drede  —  blede  —  nede)  ^1049. 
♦2132.  —  wüthen:  1049.2132(9^/. 
d,  anm.  s,  d,  st,). 

weder  subst,  —  weiter:  384. 

wel  adv,  wele  35.  225. 598. 1183. 1437. 

1602.  1774«  1781.  1804.  1979.  1992. 

2272.  2446.  2535.  2729.  2819.  2994. 

3075.  3"o.  3207.  3275.  3295.  3305. 

i)  bei  verben,   a)  wol,  genau:  35. 

225.  439.   598.    1183.   1437.   1781. 

1992.  2272.  2535.  2994.  31 10.  3207. 

3305*   b)  gern:  1602.  c) freund- 
.  lieh:  1774.    d)   sehr:  3075.   e)  ful 

wde,  gan»  gehörig,   vollauf: 

2446.  3295-     e)  tüchtig:  2729(7). 

2)  z$tr  Verstärkung  eines  adj,   odier 
.  aäv.,  sehr:  22.  351.  612.  631.  633. 


1410.  1804.  2052.  2510.  2530.  2733. 
«773-3340.  -wtliOT^y  gan% genau: 
2182.  wel  t>e  mare,  noch  mehr: 
1979.  über  wele  ynou;  s,  jrnoiay 
über  be  wele  wit>,  2292,  s,  vipi 
über  wele  ay,  2545  und  wel  2950 
d.  anm,  f.  d.  st. 

wetCOm  adj,  — :  willkommen:  662. 
704.  961.  2167.  2633. 

weide  schw.  V.  inf.  weld  (r.  m»  fdd) 
*3I35-  158.  — -  i)  gebieten:  158. 
2)  to  wiue  weld,  mu  seiner  ge- 
mahlin  machen:  313$. 

wele  subst,  —  quelle:  2500. 

welp  subst.  —  junger hund:  2399. 
2422. 

wende  sckw.  v.  inf.  wende  (r.  m,  heade 

—  ende  —  frende;  *95.  136.  1993. 
isprs.  wende  (r.  m.  bende)  ^2596. 
imps.  wende  2130.  2584.  3094.  3*^. 
went  1298.  1870.  1935.  1950.207a 
2157.  2828.  3292.  Zplpr.  wenten 
796.  2531.  2681.  went  (r.  m.  fiende 

—  frende  — bende)  *$6.  1784.  3184. 
3  scpr.  wende  (r.  m,  frende  —  lende 

—  bende)  *2930.  partpr.  went  2608. 
2619.  —  i)  gehen:  1935.  '95*'^ 
2531.  2584.  2)  wende  to  a)  sich 
begeben  in:  9$.  2681.  b)  sich 
begeben  %u:  56.  3)  wende  wi|), 
ziehen  mit,  begleiten:  136.13^ 
1993.  2930.  3)  wende  in,  sich  be- 
geben iuj  gerathen  in:  2596^ 
über  wende  o^ain,  wende  oway  tmd 
wende  fort>,  s.  u,  o;ain,  oiray  $md 
for{). 

wene  subst.  (r,  m.  bidene  —  tene  — 
ysene)  ^1048.  wen  [r,  jw.  bidene  — 
quen  —  bitven —  sen)  *i8i4.  •1853- 

—  in  der  phrase  wi^  outen  wene, 
ohne  wahn^  sicherlich:  ♦1048. 
♦1143.  *I459.  *i8i4.  *i853.*i972. 
*2ioo.  *2293.  ♦2386.  ^2452.  *246l. 
*258i.  *26i5. 

wene  schw.  v.  inf,  wene  (r.  «t.  sen  — 
grene  —  bene  —  mene)  *I7.  •1207. 
♦1322.  ♦1401.  *I953.  ♦2224,  *3i96. 
\sprs.  wene  888.    wen   (r.  m.  qoen 

—  ben  —  sen —  den)  *i78i.  Z'f^- 
wenet>  3018.  imps,  wene  (r.  m.  bxt- 
Tene)*2022.  2  x/r.  wendest  860.  3//r. 
wende  33.  2656.  wbende  1580.  Zplpr^ 
wende  1728.  3125.  3  xf/r.  wende 
2148.  —  i)  vermuthen,  sich 
versehen:  17.860.888. 1207.  1322. 
1401.  1781.  1953.  2224.  2)  glau- 
ben: 1580.  2656.  3125.  3196.  3i 
fürwahn halten:  2022.  4)hof' 
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ftn:  1728.  3018.  $) fürchten:  33. 

214S. 
WMiag  subst.  —  wähnen,  hoffen: 

1730.  2658. 
mmf%  St.  V,  3jr/r.  wepe   (r.  m,  flete? 

v^/.  d.  anm,  t.   d,  st.)  *352.  362. 

//.  wepen  934.  —  weinen:  352. 

3Ö3.  934. 
«•peil  subst.  pL  wepen  1029.  wepenes 

172.  —  waffe:  172.  1029. 
«•rk  subst.  —  werh,  arbeit:  2831. 

2835. 
werkeman  //.  werkemen  1751.    werk- 

mcn  $90.  2827.  —  arbeitsmann: 

590.  1751.  2827. 
wert  subst.  wer  29.  //.  werres  752.  — 

kämpf:  29.  752,  2321. 
«•re  x^Azer.  V.  inf.   were   (r.  m.  {>ere 

bcre — here)  *2238.  3J/r.  wered  653. 

1268.   werd  3296.  —  tragen  (von 

kleidem):  653.  1268.  2238.  3296. 
were  schw.  v.  inf.  were  2543.  —  were 

oway  s.  u.  oway. 
WttX^subst. —widerstandskr  aft : 

•2304, 
mrne  schw.  v.  i  sprs,  wem  1367.  3  jr/rx. 

weroe{>  3198.  —  verwehren^  ab- 

halten:    1367.    2)  verweigern: 

319«. 
wert  a/^.  —  schlimmer:  2257. 
«•St  JK^J/.  (r.  »I.  forest  -*  tokest  — 

best  —  |)rest)  *3I4I.  —  im  accus. 

adverbiell  gebraucht,   im   westen, 

vom  Westen:  3141. 
«•!•  €uij\  (r.  m.  mete  —  grete  —  sket) 

•732.  —  nass,  feucht:  732. 
«•!•  schWf  V.  zspr.  wat  2866.  —  be- 

feuchten^  bespritMen:  2866. 
mm  St.  V.  ^spr.    wex  3327.    3//jpr, 

wexen  14.  —  i)  werden:   14.    2) 

entstehen:  3327. 
«kara  iwÄ'.  (r.  m.  ore —  sore —  fare  — 

wäre  —  whare)  ^2012.    wher  529. 

where  3083.  —  i)  wo  (infrages.): 

505.  529.  1793.  3217.   2)  wo  (in  re- 

laävs.J:  15 15.  3083.  3)  wide  whare, 

überall  von  weit  her:    *iii5. 

über  ay  whare  s,  ay. 
Wh^n  conj.  i)  geitl.  als:  io\.  195.  418. 

518.  5$o.  711.  727.  729. 121 1. 1402. 

1521.  1717.  2834.  2)  wenn,  so  oft 

a  Is :  286. 1 735. 2732. 2820.  verstärkt 

durch  ay,  so  oft  als:   2060.    3) 

cond.  wenn:  3168. 
wh^RMS  adu,  —  (im  frages.)  woher: 

428. 
whe|)^r  1)  interrog.  pron.  b)  welcher 

vonuns  beiden:  315;  ebensovrht- 

t>er  onr:    1022.    b)  welches  von 


beiden:  544.  2)  fragepartikel  in 
der  doppelfrage^  ob^  sei  es^  dass: 

35»-  &43. 

«kl  adu.  —  war  um  f:  1018.  1768. 
1822.  1867.  2878.  291 1.  2950. 

whid^r  adv.  —  wohin:  586. 

Whil0  I)  subst.  (r.  m.  gile)  »209.  — 
zeit:  *209.  |)er  whUe,  während 
der  zeit,  so  lange  als:  549.  916. 
n)  conj.  —  so  lange  als:  280. 
2910. 

white  adj.  (r.  m.  wite  —  tite  —  delite) 
^244.  —  i)  weiss:  *244.  300.  686. 
1300.  *I938.  2651.  2678.  3047.  2) 
klar,  hell:  2501. 

«ho  interr.  pron.^  masc.  oder  fem,  I) 
in  direkten  fragesätun,  werf:  238. 
265.  266.  565.  1154.  1975.  2436. 
3072.  2)  in  indirekten  fragesätun, 
wer:  4.  5.  6.  7.  71,  310.  1506.  1964. 
3)  in  verallgem.  relativsätzen ,  wer, 
a)  allein:  $54.  1429.  2573.  3031. 
3052.  3227.  3318.  b)  whoso:  403. 
129a  c)  who  j^at :  692.  dat.  whom, 
in  indirekter  frage,  wem?:  246. 
neutr.  what  wat  965.  (r.  m.  hate  — 
gät  —  at)  *249i.  2752.  I)  adjecti- 
visch  i)  indirekten  fragesatten,  was 
für  eint:  2879.  2)1»  indir.  frage- 
sätzen,  was  für  ein:  1422.  2035. 
2401.  2444.  2907.  3)  what  — 
{>at,  in  bestimmenden  relativsätzen, 
der  —  welcher:  1416.  II)  sub- 
stanävisch  i)  in  direkten  fragesättm 

a)  wasf:  312.  622.  918.  965.  1767. 
1786.  2875  2914.  2915.  b)  wie? 
(bei  den  verben  des  heissens):  530. 
2)  in  indir.  fragesätzen  a)  was: 
413-    59«-  847.   1541.   2833.  3172. 

b)  wer:  718.  1214.  2752.  c)  wie: 
I179.  d)  wie,  wie  beschaffen: 
1261.  1284.  3)  in  veraUgemtinem- 
den  relativsätzm  a)  alleinstehend, 
was:  120.  1132.  1294.  1829.  2152. 
2933.  b)  what  so,  was  immer: 
2273.  what  —  so,  was  für  ein  — 
auch:  2739.  4)  in  bestimmenden  re^ 
laHvsätz€n,daswas:  1753.  5)  mit 
einem  genet.:  etwas  von,  irgend  wel- 
cher?: ^2491. 

«ick  adv.  —  bös,  schwierig:  77$. 

wikc  subst.  pl.  wikes  1695.  —  woche: 
1695. 

I)  adJ.  (r.  m.  biside  —  ride  — 
tide)  ♦441.  —  ausgedehnt, gross: 
*44i.  *2039.  ♦2708.  *2794.  *3232. 
II)  adv.  (r.  m.  abide)  ♦22.  —  i)weit: 
•22.  ful  Wide,  sehr  weit  umher: 
*I343.  *3298.  2)  weit  weg:  *2i23. 
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3)  von  weit  ker:  *3268.  if^er  wide 

whare  s.  u,  whare. 
Wide  suist.  (f.  m.  biside  —  tide  —  abidc) 

♦1013.  —  weite:  1013. 
Wl^t  aäj.  (r.  m.  kni;t  —  h^t  —  ü%t  — - 

bri;t)   *90.  —   tapfer,   muthig: 

♦90.  *795.   *I04I.     2)  wuchtig: 

♦1029. 
wia;t  suht,  (r.  m,  nijt  —  kni^t  —  bri^t 

— -  mi?t)  *i687.  —  wesen:  1687. 
wls^tly  ath.  —  rasch:  880.  3229. 
Wiif  st^st.  dat.  wiue  2662.  2896.  3135. 

ehefrau,  gemahlin:  248.  2582. 

2662.  2896.  3135. 

wild  aäj.  wilde  442.  459.  2477.  2505. 

—  wild:  442.  459.  824.  2477.  2505. 
Wille  subst,  (r.  m,  stille)  *979.  wil  907. 

1162.  2663.  gen,  wiUes  2201.  i) 
Wille:  *394.  907.  *979.  '1736. 
♦1749.  ♦2168.  *27o6.  2916.  2958. 
♦2992.  2)  absieht:  ♦460.  1753. 
♦1992.  2273.  3)  wünsch:  ^1149. 
1162.  1301.  1392.  1698.  2137.  *2456. 

2663.  *27oi.  2820.  2910.  2997. 
3216.  4)  wi|)  Wille  a)  nach 
wünsch:  ♦2396.  ^2495.  *3282.  b) 
freiwillig:  *2I54,  c)  bereit- 
willig: *3I7.  d)  ausdrücklich: 
♦2075.  5)  bes,  redensarten;  bis  wille 
wirche,  don,  seinenwunsch  voll- 
bringen: 1715  (vgl,  d,  anm.  z,  d, 
st,),  2189.  3197.  wiUes  be,  willens 
sein:  2201. 

(Wille)  V,  prät,präs,  i  sprs.  wil  670. 764. 

811.  920.  2738.  2764.  276$.  2798. 

2884.  2903.  2922.  2954.    mit  ne  zu- 

sammef^geschmolzen  f   nil  2705.    ptit 

dem  pers,  pron,  ich  in  ein  wort  ver- 

.  einigty  ichil  1546.  2139.  2402.  will 
606.  wille  140.  2jr^J.wilt  136.2947. 
das  pers.  pron,  ist  enclitisch  ange- 
gtf^gl^  wiltow  312.  1822.  3J/rx.  wil 
239.  781.  1429.   1502.    1880.    1969. 

1983.  1998.  a573-  3039.  305a-  3099. 
3101.  3192.  mit  ne  stusammenge- 
schmoUen,  nil:  21 16.  3233.  iplprs, 
wil  470.  2plprs,  wil  668.  will  607. 
wille  1768.  Zplprs.  wil  1094.  2962. 
zscprs,  wost  2076.  ispr,  wald  2899. 
wold  1579.  2125.  2998.  2spr.  wold 
(r,  m,  bold  —  old  —  told)  ♦409.  *847. 
3  j/r.  ind,  undconj,  wald  (r.m.hald — 
wiphald  —  bald)  »995.  23.  I14.  329. 
703.  1049.  1322.  1445.  1497.  154Ä. 
1646.  2029.  2178.  2226.  2233.  2317. 
«334.  «624.  2635.  *28i5. 2827.  3125. 
3179.  3181.  3190.  wold  (r.  m,  hold 

—  yfold  —  told  —  ^old)  *303.  ♦176. 
*286.  310.  338.646.  793.  894.  1154. 


1294.    1535.    1606.   »2788.  *302S. 

Mit  ne  msammengeschmolxeny  nold, 
1634.  2823.  2plpr,  wold  719.  z^pr. 
wald  430.  434.  711.  1591.  19OQ. 
2256.  3172.  wold  (r.  m,  cold  —  told 

—  old  —  bihalt)  ^2494.  373-  549. 
588.  894.    woide  (r,  m,  cold  —  ^ 

—  bihold)  •386.  I  scpr.  wold  2952. 
mit  ne  tusammengeschmoken^  nold 
1783.  3244.  wolde  (r.  m,  cold  —  ^ 

—  bihold)  *386.  —  i)  von  der  »- 
kunft  a)  werden:  719.  781.  1969. 
1998.  2178.  3039.  3099.  3101.  3125. 
3233.  b)  mögen:  2076.  3172.  2) 
mögeUf  wünschen,  begehren, 
lust  haben:    176.  286.  373.  386. 

703.  1579-  I9«>-  «"5-  2gS.  3'79^ 
3190.  3}  zur  Umschreibung  des  prit 
gebraucht,  tu  übersetsen  durtk  «ol: 
1322.  2635.  4)  pflegen-,  1049. 
1646.  2827.  5)  wollen;  am  oBem 
übrigen  stellen, 
wie   subst,  wine    (r.  m,  tine  —  (»iae 

—  mine  —  Katerine)  ^3064.  gau 
wines  2491.  —  wein:  $45.  2491. 
♦3064. 

winde  subst,  [r,  m,  finde)  «372.  —  i) 
wind:  386.  1162.  I167.  1301.  1392. 
1698.    2)  Sturm:  *372.  1653. 

winde  st,  V.  ^spr,  wand  ^.  m.  band 

—  fand  -*-  sand  —  brand)  ^2349.  — 
taumeln:  2349. 

Wininf  subst,  —   i)  gewinn:   3006. 

2)  gewinnst:  380.  679.  3)  das 
gewonnene  land:  928. 

Winno  st,  V,  inf,  winne  fr.  m.  inne  — 
kinne  —  skinne)  *565.  *327.  2306^ 
2318.  *2544.    win  (r.  m.  pin  —  m 

—  bigin  —  tvin)  *  1667.  72.  176. 
I  spr,  wan  (r.  m,  can  —  |»an  —  bi- 
gan  —  man)  *l834.  2i/r.  woone 
1913.  3x/r.  wan  (r.  m,  man  —  an  — 
kan)  *I930.  334.  340.  342.  ^Z^^^fjt, 
1107.  *I294.  •1324.  *IS24.  *M74- 
♦2321.  »2367.  2637.  2646.  ♦2776. 
♦3017.  3/^5^.  wan  (r.  OT.  ran  —  {laa 

—  man)  *2522.  *I4I4-  —  i)  ge- 
winnen (beim  spiel  etc.):  72.  327. 
334.  340.  342.  I834,  1913.  2)  für 
sich  gewinnen,  sieh  nehmen^ 
bekommen:  565.  1294.  2306.  3017. 

3)  erobern:  176.  2318W  2321.  4) 
überwinden:  1524.  5)  über^ 
kommen:  2544.  6)  erzwingen: 
972.  7)  sich  wagen y  kämmen: 
2274.  8)  eilen:  1414.  9)  ba,  ato- 
drücke ;  winne  after,  naehia mfen, 
nacheilen,  verfolgen:  2367. 
2522.    winne  fre,  frei  machen, 
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befreien:  963.  1107.  2637.  alcjs 
lif  winne>  jem,  das  leben  neh- 
men:  2776.  winne  to,  a)  sich  wa~ 
gen  BHf  schleichen  iu:  1930. 
^)  greifen  nach:  1667.  über 
winne  o^ain  s,  u.  o3;ain. 

Winter  subst.  —  winter:  13.  2487. 

wirche  schw,  v,  inf  wirche  39.  ^pr. 
wTouj^t  (r.  m,  noxaji — {)ou^  —  brou^t) 
*i7i5.  ♦116.  *i5o6.  *2833.  s/Z/r. 
wrou^t  —  (r.  m,  bou;t  —  {'ou^t  — 
ywrou^t — nou^t)*453.327i.  partpr, 
wroujft  (r,  m,  brou^t — mou^t —  ^oxLp. 

—  sou^t)  *4ii.  *i404.  *I434.  *i662. 
♦1819.  *240i.  2481.  *2666.  *2840. 
ywrou^t  (r.  m,  wrou^t  —  bon^t  — 
f>ou:^t  —  nou^)  *459.  *i683.  —  i) 
vollbringen:  I5<56.  1715.  2)  fer- 
tigenj  ausarbeiten:  411.  1434. 
1662.  1819.  2481.  2840.  (a  letter) 
schreiben:  116.  3)  schaffen: 
1404.  ^2401.  4)  (etwas  übles)  an- 
thun:  39.  2666.  3271.  5)  thun, 
arbeiten:  2833.  6)  turichten 
(von  erlegten  thieren):  459.  (von  einem 
trank€)i6S^.  in  quarters  wirche,  vi  er^ 
th eilen:  453. 

wiS  I)  aäj.  wiis  {r.  «.  priis  —  griis  — 
Tramtris)  *I270.  wise  (r.  m,  bis  — 
riis  —  priis)  *45.  90.  626.  *I342. 
*I377.  —  weise f  klug:  *45.  90. 
626.  »1270.  *I342.  ♦1377.  II)  subst. 
t)at  wise,  |)e  wise  {r,  m,  lys  —  cuist 

—  arise)  *326.  —  derweise:  *273. 
♦326. 

wise  subst,  (r.  m,  wise  —  priis  —  griis 

—  marchandis)   •1385,  —  weise: 

1385- 

wISM  schw,  V.  imps,  wisse  393.  — 
den  weg  zeigen:  393. 

wtte  V,  prät,  präs.  inf  wite  399.  666. 
1207.  1235.  1401.  1953.  2224.  3172. 
I  sprs,  wate  (r.  m,  gate  —  sat  —  lat) 
♦2093.  wot  (r.  tn,  smot)  *867.  2100. 
mit  ne  iusammengeschmolzen ,  not 
92.  zsprs,  wost  3216.  3///fJ.  wate 
(f.  m.  lat  —  gate  —  gat  —  hate) 
♦699.  \scprs,  wite  2882.  imps,  wite 
1992.  2892.  imppL  wite|)  35.  3J/f. 
wist  (r.  m.  miste  —  |)reste  —  deste 

—  kist)  *2395.  413.  586.  1691.  2054. 
2833.  2966.  mit  ne  zusammenge- 
schmcltenf  nist  246.  Splpr.  wist  511. 
$22.  2558.  mit  ne  »usammenge- 
schmclzen,  nisten  370.  ^scpr»  wiste 
598.  2plcpr.  wist  718.  splcpr.  wist 
374.  wiste  598.  —  i)  wissen:  35. 
92.  246. 370.  374.  413.  511.  522.  586. 
598.  666.  699.  718.  867.  1207.  1401. 

Kölbing,  Sir  Tristrem. 


169I.  1953.  2054.  2093.  2100.  2224. 

2558.  2833.  2966.  3216.  2)  erfah- 
ren: 399.  2395.  2882.  2892.  3172. 

3)  tu  erfahren  suchen:    1992. 

4)  kenntniss  nehmen  von:  1235. 
wite  schw,  V.  inf  wite  (r.  m,  white  — 

tite  —  delite)  *246.  *6i9.  \sprs. 
wite  556.  2jr/f;r.  wites  2915.  ^plprs, 
wite|)  1600.  Zplpr.  witt  369.  —  1) 
schuld  beimessen,  schieben 
auf:  246.  369.  2915,  2)  vorwürfe 
machen  in  bezug  auf:  1600.  3) 
tadeln:  556.  4)  schelten:  619. 

wlue  schw,  V,  inf.  wine  (r.  m.  striue 
— rlue  —  iiue)  *I367.  /ar//r.wiued 
3038.  —  sich  vermählen  (vom 
manne):  1367.  3038. 

wl{)  präp.  —  i)  zur  bezeichntmg  der 
nächsten  nähe,  bei:  61.  335.  420. 
590.  168$.  1962.  2614.  3010.  2)  zur 
Bezeichnung  der  begleitung  von  Per- 
sonen, mit:  55.  57.  136.  140.  360. 
434.  778-  79^-  818.  1154.  1298. 
1865.  1880.  1903.  1915.  2008.  2468. 
2470,  2476.  2864.  2930.  3077.  3)  bei 
verben  und  adjectiven,  das  verhältniss 
einer  person  zu  einer  anderen  zu  be- 
zeichnen; binde  a  forward  wi{>,  ein 
bündniss  schliessenmit:  2677. 
chese a tumament  wit>,  ein  turnier 
in  aussieht  nehmen  gegen:  66. 
chide  wil>,  zanken  mit:  1850.  fi^t 
w\p,  fechten  mit:  766. 1533.  2849. 
lede  wi  J),  mit  refi,,  mit  sich  fü  h  - 
ren:  3077  (für  hir  wol htm  zu  lesen). 
3221.  mellewi{),  sich  in  ein  hand- 
gemenge  einlassen  mit:  3270. 
play  wi{),  (schock)  spielen  mit: 
674.  1265.  das  liebesspiel  trei- 
ben mit:  1687.  1690.  1808.  1931. 
2171.  2202.  3225.  play  wi|),  beim 
kämpf  e gebrauchen:  2334.  speke 
wi|),  sprechen  mit:  2.  235.  811. 
dere  wi|),  beliebt  bei:  574.  wele 
wit>f  in  gutem  einverständniss 
mit:  2292.  4)  zur  bezeichnung  von 
umständen  oder  adverbiellen  aus- 
drücken, meist  durch  mit  zu  über- 
setzen: 182.  185.  205.  207.  214.  317. 
578.  665.  702.  743.  863.  972.  988. 
1036.  1083.  1087.  1096.  1099.  1549. 
1572.  1600.  1693.  1736,  1794.  1940. 
1948.  2071.  2075.  ^m-  2133-  2154« 
2174.  2309.  2312.  2388.  2396.  2414. 
2484.  2495.  2622.  2646.  2671.  2690. 
2697.  2755.  2798.  3232.  3265.  3282. 
3337*  5)  '^'^  bezeichnung  des  mittels, 
a)  mit:  202.  668.  768.  785.  868. 
869.  1014.  1029.  1032.  1039.  1074. 

16 
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II28.  i4o6.  1446.  1466.  1701.  1813. 
i960.  1989.  2051.  2066.  2077.  2099. 
2198.  2345.  2353.  2528.  2561.  3243, 
her  wi{),  damit:  1834.  b)  durch: 
372.  982.  1469.  1624.  1706.  1913. 
1914.  2229.  2308.  2321.  3249.  3341. 

c)  mit  hülfe  von:   281 1.    3020. 

d)  mit  auf  bietung  von:  1035. 
1080.  1260.  1609.  2304.  6)  von  der 
ausstattung,  versehen  mit,  mit: 
5.  172.  175.  263.  300.  377.  380. 
381.  442.  498.  516.  679.  687.  707. 
877.  937.  II 14.  1380.  1381.  1382. 
1575.  1581.  2651.  2661.  2678.  2734. 
3047.  3085.  7)  MUT  deteichnung  der 
gleichuitigkeit,  wi^^kX,  ü^berdem: 
876.  2562.  wit>  t>is  2362.  —  so- 
fort: 2447.  8)  wi{>  mit  anderen 
Worten  zu  adverbien  oder  Präposi- 
tionen verbunden,  a)  wi|)  aUe,  da- 
bei, übrigens:  1939.  b)  wi{) 
inne:  a)  adv,  inwendig:  *84.  ß) 
pr&p,  innerhalb,  nach  verlauf 
von:  1871.  c)  wi{>  outen,  präp,  a) 
ohne:  1826.  2620.  ß)  ausser: 
1272.  y)  häufig  mit  einem  subst,  zu 
einer JUchphrase  verwendet:  vgl»  ende ; 
les ;  lesing ;  nay ;  o{) ;  wene ;  woü^. 

wl{>halde  st.  v,  inf  wiftbald  [r.  m. 
bald  —  wald  —  bald)  *993.  —  zu- 
rück halten,  vor  enthalten:  99$, 

WO  subst.  {r.  m.  fo —  do  —  go  —  also) 
*3055.  wa  [r.m.  sla  —  ma  —  ta  — 
tva)  ♦2769.  —  i)  leid,  schaden: 
♦39. ♦3055. 3271,  2)leid,  kummer: 
*I73S.  *a568.  2596.  2599.  3) 
schmerz:  1235.  4)  das  böse 
thunf  *2568.  5)  verwendet  wie 
ein  culj.  a)  in  unpersönlicher  con- 
struction,  übel  zu  muthe:  ^105. 
666.  1426.  *i86i.  *2769.  3163.  b) 
in  Verbindung  mit  eigennamen  oder 
einem  anderen  subst.:  *245.  *77*» 
1939.  *2027.  *2i59.  *2387.  *2686. 
♦2980.  3178. 

WOde  subst.  —  wald:  1845.  1909. 
19 16.  2457.  2604. 

Wf  de  bou;  subst.  [r,  m.  sloiu;  —  ynou^ 

—  woui;  —  drou;)  *2485.  —  ge- 
zweig  des  wald  es:  *2485.  *3277. 

WOde  adj.  (r.  m.  flod —  bistode —  fode 

—  5ede)  *37i.  —  i)  toll,  ver^ 
rückt:  ♦1580.  ♦2131.  *2357.  *299l. 
2)  wild,  aufgeregt:  *37i. 

WOlf  subst.  —  wolf:  1049. 

WOman  subst.  (r.  m.  bigan  —  ^an  — 

wan  —  man)  *2270.  —  weil:  828. 

weide:  *2270. 


wamme,    etnge- 


wombe  subst.  - 
weide:  490. 

WOB  subst.  —  Wohnung,  haus: 04^6, 

WOOdor  subst.  —  i)  wunder:  212. 
2215.  3196.  2)  etwas  wunder- 
bares: 457.  1225.  3)  wunder- 
that:  1506. 

WOodre  schw.  v.  ^spr.  wondred  $19. 
1958.  wonderd  1078.  —  sich  wun- 
dern: 519.  1078.  1958. 

wonge  subst.pl.  wonges  732. — wange: 
732. 

Word  subst.  worde  2996.  pL  woidei 
2086. —  1)  wort:  2996.  2)w^rt, 
rede:  667.  1090.  3)  beschtid: 
1003.    4)  bo tschaft:  2086.  2424. 

World  suhst.  —  weit:  16.  393. 

WOrt>0  St.  V.  \sprs.  wor|)  836.  ^scpn, 
worf>  3055.  3194.  —  werden:  836. 

3055.  3194. 
WOrb  adJ.  —  werth:  3167. 
WOrpil  adj. —  l)  tüchtig:  1009.  2) 

hübsch:  1687. 
WOnke  subst.  pl.  wonkes  364.    1160. 

2$o8.  —  Woche:  364.  1160.  250& 
WOlt^  adJ.  (r.  m.  anon; —  dron^ — loo^ 

♦1730.    —    unrichtig,  falsch: 

1730. 
WOU^  subst.  (f.  m.  slou^  —  anoa^  — 

lou^  —  drou^)*i53i. —  i)unreckt: 

♦1531.  •1600.  *I767.    2)  wi^uten 

wou^,    ohne  falsch,   d,  h.  ohne 

zweifei  (ßckphrase):  ^2481. 
WOUndo  subst.  (f.  m.  vnsounde]  *IX77. 

//.  woundes    1234.   3286.   333a.  — 

wunde:  1052. 'ii 77.  1234.  *  1276. 

♦1320.  3255.  3286.  3332.  *3344- 
WOUnde  schw.  v,  ZP^P^-  wonnded  1x74. 

1221.  partpr.    wonnded    96.    1089. 

II 13.    II 71.    1223.    y wonnded   85. 

1195.    —    verwunden:    85.    961. 

1089.  III3.  II71.  II74.  1195.  X22I. 

1223. 

wrake  subst.  (r.  m.  sake  —  make  — 
take)  *3039.  —  räche:  1308.  »31039- 

wrtie  schw.  V,  inf  wrie  (r.  m.  dyc  — 
hei^e  —  li^e)  *2I46.  jsprs.  wTayet> 
2179.  ispr.  wraied  2126.  —  ver- 
läumden:  2126.  2146.  2179. 

wralor  subst.  —  verläumder:  3288. 

wra{>e  schw.  v.  imps.  wrafee  2883. 
wTet{>e  661.  partpr,  wxatped  30r7a 
—  i)  mit  hinzugef.  pron, pers.^  sich 
erzürnen:  661.  2883.  2)  part.pr. 
zornig:  3070. 

wreke  st,  v.  ispr.  wrake  3253.  3266. 
partpr.  wreken  3295.  —  rächen: 
3253.  3266.  3295. 

wret>0  subst.  —  zorn:  2544. 
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wringe  st  v,  3j/r.  wrong  (r.  m.  strong 

—  long  —  i>rong  —  wrong)  *3262. 

—  drück eHf  werfen:  3262. 
wrlte  st.  V,  3J/r.  wrot  2051.  —   be- 
schreiben: 2051. 

wrong  I]  adj.  —  ungerecht:  982. 

n)  adv,  (r.  m.  strong  —  song — long) 

*2656.  —    i)    unrichtig:    1633. 

1666;  vgl.  u,  bi|)enche.  261 1.  *2656. 

2)  mit  unrecht:  556. 
wrong  .r»3j/.  (r.  m.  strong  —  among  — 

long)   *23.  —  unrecht:  23.  972, 

974.  *i6i6.  2312.  2666.  2695.  2949. 

*3030-  303^-  *3266. 
wroi)  ^j*  ('*•  «»•  clot  —  baj)e  —  ra}»e) 

*I739.  —    zornig:   *I739.   2905« 

3071. 


t>nl  i)  pron.  pers.  [r.  m.  say  —  day) 
♦804,  |)ay  *U93.  *24S3.  *3005. 
^3295.  k)  sie:  il.  38.  40.  46.  50. 
54.  56.  65.  71.  73.  107.  III.  144. 
146.  147.  148.  150.  151.  180.  190. 
321.  346.  347.  351.  353.  363.  369. 
370.  373-  374.  375-  379.  284.  385- 
386.  428.  429.  430,  434.  436.  446. 
447.  452.  453.  509.  511.  518.  520. 
521.  522  u.  s*  w.  b)  ein  vorher- 
gehendes  subst.  wieder  aufnehmend^ 
meist  ttnübersetzbar :  62.  154.  *8o4. 
♦1556.  2743.  3289.  c)  ein  nachfol- 
gendes subst.  vorausnehmend:  1394. 
1899.  1900.  2058.  2439.  2454.  3013. 
3127.  2)  sie  im  sinne  von  man: 
821.    683.    896.    995.    1096.    1152. 

«937.  3077.  3089.  3"5-  3)  ^«w- 
pron.  mit  nachfolg,  t)at,  diejeni- 
gen, welche:  527.  1310.  1402. 
3219. 

|>nir  adj.  pron.  poss,  —  ihr:  8. 

|>an  I)  adv.  (r,  m.  man  —  ran  —  can) 
^523.  {>en  2545. —  i)  zur  anknüpfung 
eines  neuen  momentes  in  der  erzäh- 
lung  a)  dann:  99.  113.  353.  *755- 
*iioi.  1899.  b)  ^<''  222.344.466. 
*S23.  *527.  556.  *698.  *72i.  827. 

♦841.     ♦976.     »1292.     1339.    *1412. 

IS  17-  *i526.  »2272.  »2324.  ♦2524. 
2545.  *2588.  2612.  »2747.  *278o. 
♦2828.  * 30 15.3213.  2)  (zeitl.)  dann: 
1748.  *i830. 1899.  3)  als  [nach  com- 
par.  und  so) :  162.  297.  2593.  2923. 
4)  bis  jetttf  466.  5)  in  Verbindung 
mit  advefbien  oder  präp.;  als  |)an, 
unter  solchen  umständen: 
*II20.  er  t>*n,  vordem:  *I230. 
for)>an,  desshalb:*i^lS.  ri;t  j[)an, 


s.  u.  ri;t.   bi  t>an  s.  u.  bi.   II)  eon- 

junct. —  a)  als:  3290.   b)  wenn: 

228.  1339,  3072  in  851  zu  streichen 

{vgl.  d.  anm.  s.  d.  st.), 
bank  subst.  —  dank:  2081.  2639. 
pnnke  schw,  v.  ypr.  (»anked  3203.  ^on- 

ked  2780.  —  danken:  2780.  3203. 
{>tro  adv. ,  (f.  m.  bare  —  ^are  —  wäre) 

*2.  J)oro  (r.  m.  ore  —  lore  —  wore) 

*a8o.  ^2984.  *333i.   {)ar  (r.  m.  bar 

—  far  —  schar)  *I489.  *I495.  t*^® 

(r.«.  herc  —  were)  *20i.*205.*c8o. 

957.  1503.  *2234.  2376.  2815.  2819. 

3051.  *3074.    J)er  3.  104.  116.  121. 

139.  143.  145.  165.  178.   183.   192. 

203.  217.  298.  319.  342.  343.   34$. 

480.  492.  519.  604.   853.  899.  997. 

1071.  II 19.  1163.  1213.  1219.  1592. 

1633.  1654.  1665.  1673.  1705.  1856. 

1937.  2061.  2063.  2103.  2142.  2166. 

«358.  2373.  2479.  2529.  2558.  2634. 

2713.  2742.  2746.  2753.  2818.  2832. 

2836.  2856.  2875.  2889.  2967.  3131. 

3136.  3140.  3194.  3227.  3247-  3263. 

3279.  3291.  3327,  3338.  —  I)  räum- 
lich  a)  dort:   *2,  3.  I2I.  192.  *20i. 

203.*205.  »2 12.  ♦280.  342.*426.  492. 

•573.  *58o.  ♦692.  *704'.  *7i6.  899. 

♦928.  996.  1071.*!  104. *I  108. *I22S. 

•1394.  1592.  1633.  1654.  1665. 1673. 
1921.  2061.  *2234.  2373. 2376.  2479. 

2558.  2634.  2713.  281$.  *2822.  2856. 

•2964. 2967.  *2984.3i3i.3i36.*3i7i. 
♦3225.3227.3247. 3263. 3291.  ♦3335. 
3338.  b)  hier:  2753.  c)  dorthin: 
*ii48.  *2234.  ^2864.  *296o.  d)  wo; 
104.  143.  178,  217.  1 163. 1503. 1856. 
2063.  2142.  2742.  2746  (?).  2818. 
2819.  3051.  e)  da  wo:  1800.  f] 
wohin:  604.  g)  dahin  wo:  1119. 
1213.  mit  hinzugefugtem  })at :  2358. 
2)  zur  anknüpfung  eines  neuen  mo- 
mentes in  der  erzählung,  da:  116. 
145.  165.  298.  343.  345.  *456.  *684. 
*ii2i.  *I489.  *i495.  *IS66.  1705. 
♦1937.  *I977.  2103.  2166.  *2267, 

2875.  •3074.  3140.  3194.  3279-  3) 
zeitl.  als:  2598.  4)  bei  nachgestelltem 
subject  am  anfang  des  satzes :  519. 
997.  2529.  2832.  2889.  3327.  ähnl. 
853. 2875.  4)  in  Verbindung  mit  präp, 
und  adverbien:  {>er  inne,  darein: 
323.  hinein:  ♦2542.  |)er  —  in, 
da  drin:  1665.  fier  nest,  dem- 
nächst: 480.  {)er  of,  darüber: 
183.  610.  794.  1026.  1537.  1678. 
2703.  davon:  1823.  danach:  1722. 
)>er  on,  darauf:  1905.  {>er  out, 
dr aussen:  3143.  l>er  tiUe  (til),  da- 

16* 
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hin:  139.  2483.  daran:  319.  da- 
rauf: 1996.  {)er  to,  dazu:  50. 
1062.  iioiS.  2959  (I)ar  to).  dafür: 
975.  dahin:  2502.2668.  darauf: 
3 191.  ri^t  {>are,  j.  m.  ri;t.  as  t>are, 
s.  u.  as.  vgl,  u.  |)erfore. 
t)tt  I)  subst.  pron.  dem,  der^  das, 
dies:  492.  5$2  (<7</«r  ssi  III).  1205. 
1476.  1586.  1674.  1691.  2068  [oder 
2t<  n  a  ?).  2246.  2395.  2504.  2587. 
2655.  2674.  2906.  2994.  301 1.  3027. 
3090. 3117.  al  J)at,  alles  das:  2015. 
über  wi|)  J)at  x.  wi{).  II)  verstärkter 
artikel,  dat.  s.  {>er  549.  916.  a)  zur 
substantivirung  von  adj,  und  num,: 
43-  44.  73.  174.  196.  273.  281.  284. 
379.  3»3-  Ö91.  731-  9".  1373. 
1569.  1763.  1764.2429.  2594.  2627. 
2693.  2825.  3003.  3046.  3100.  3111. 
3210.  3222.  b)  vor  subst.:  96.  106. 
164.  213.  215.  219.  220.  222.  233. 
236.  242.  334.  340.  369.  385.  481. 
585.  638.  690.  903.  1050.  1067.  1070. 
1076.  1078.  1107.  I130.  I189.  1256. 
1318.  I33Ö-  1441.  1442.  1454.  1455. 
1464.  1482.  1506.  1507.  1520.  1552. 
1618.  1638.  1641.  1667.  1687.  1710. 
1755-  '760.  1762.  1791.  1793.  1844. 
1846.  1877.  1890.  1891.  1895.  1910. 
1920.  2085.  3088.  2200.  3233.  2239. 
2279.  2285.  230Ö.  2323.  2340.  2389. 
2465.  2474.  2615.  2650.  2677.  2679. 
2685.  2709.  2738.  2760.  2768.  2791. 
2812.  2862.  2882.  2893.  2926.  2942. 
2944.  2987.  2998.  3001.  31 16.  3132. 

3137-  3156.  3IÖI-  3»78.  3242-  3290. 
über  {>at  si{)e,  {>at  stoande,  ^sX  tide 
t>er  while,  s.  u,  si{>e,  stounde,  tide, 
while.  t>at  verstärkt  durchichod.  ilke : 
209.  954.  2521.  m)  rel,  pron,  i) 
welcher,  welche,  welches  (für 
alle  gen,  und  num,)  a)  im  nom,  oder 
acc:  15.  19.  37.  45.  III.  153.  160. 
203.  282.  334.  377.  378.  391.  406. 
409.  411.  424.  455.  528.  594.  663. 
696.  701.  703.  708.  716.741.  787. 
795.  879.  932.  968  (J)a).  978.  1025. 
1041.  1049.  1090.  1094.  1181. 
1185.  1192.  124$.  1268.  1269.  1271. 
1273.  1288.  131 1.  1322.  1324.  1328. 

1377.  1383.  1403.  1415.  1423.  1432. 
1434.  1445.  1473.  '528.  1588.  1646. 
1700.  1711.  1775.  »932.  2301  (oder 
zu  I?).  2334.  2360.  2364  (vgl,  d. 
anm,  z.  d.  st.)  2405.  2490.  2492. 
2565.  2590.  2624.  2637.  2644.  2648. 
281 1.  2830.  2833.  2854.  3021.  3025. 
3064,  3215.  3220.  3288.  3296,  3305. 
33".    3336.      he    {)at,    der  wel- 


cher: 525.  627.  1185.  1360.  1544. 
1817.  2016.  2134,  2164.  3075.  3114. 
b)  im  dativ:  I257(?).  1927.  2)  der 
welcher,  die  welche,  das  was: 
167.  342.  440.  492.  678.  995.  2371. 
3061.  3129.  etwas j  was:  3273. 
al  {>at,  alle  die,  welche,  alles 
das,  was:  121.  176.  879.  1378. 
i960.  1981.  1388.  2494,  2645.  3) 
f)er  {>at,  dahin  wo:  2358.  ^ 
bat,  damals  als:  1599.  4]  who 
pat,  wer:  692.  TV)  conjunciiom 
i)  im  objectsatz  a)  dass:  21.  38.  47. 
103.  140.  338.  517.  576.  652.  653. 
985.  1108.  1141.  1352.  1507.  1551. 
1554.  1589.  161 7.  1620.  1632.  174$. 
1749.  1760.  2013.  2024.  2084.  2094. 
2415.  2423.  2426.  261 1.  2893.  2895. 
2932.  3024.  3260.  b)  darüber, 
dass:  2560.  2981.  3212.  2)  in  he- 
fehlssätzeny     dass:      1381.     2076. 

3)  in  consecuHvsätzen  &)  dass^  [mit 
vorhergehendem  so  oder  swiche): 
1196.  1225.  1242.  1280.  1804.  1861. 
2349.  2442.  2888.  3179.  3196.  so- 
weit: 405.  so  ^Sit,  wenn  nur: 
2153.  t>at  —  no,  ohne  dass:  2714. 
h)  so  dass:  187.  1044.  1053.  107a 
I125.  1491.  1612.  1654.  1938.  2252. 
2379.     2613.     2852.     3267.     3333. 

4)  in  absichtssätzen,  damit:  69. 
1081.  1337.  1349.  1350.  2106.  2196. 

5)  in  ausrufen f  dass  doch:  305$. 
plur.  |)o  1}  subst,  dem,  pron,  a)  sie, 
die  leute,  man:  397.  b)  dieje- 
nigen: 203.  282.  n)  verstärkter 
artikel:  422.  1839.  2440.  2470. 
2563.  2564.  3014,  über  253  vgl.  d. 
anm,  z,  d.  st 

f)e  artikel  für  alle  genera  und  ntemeri 
—  der,  die,  das:  18.  29.  34.  36. 
39.  45  u,  s,  w,  zuweilen  mit  dem  fol- 
genden Worte  zusammengezogen,  wenn 
dieses  mit  e  anlautet.  t>ende  58.  f>eri 
1864.  1875.  i^^S-  1^5-  19^-  >9>o- 
enclitisch  an  die  präp.  at  gefügt: 
atte  riue,  am  ufer:  1369.  |>cn. 
mit  anfügung  von  n  an  das  folgende 
wort,  at  t>e  nende  3287. 

|)e  instr,  adv,  —  um  so  (vor  compj: 
538.  II 17.  1979. 

j[)6  st,  V.  inf,  J)e  855.  —  gedeihen^ 
glück  haben:  855. 

1)^6  subst.  (r.  m,  fede  —  lede  —  ^ede) 
*29i.  l]  Yrlond  t>ede,  das  volk 
von  Irland,  des  reimts  wegen  statt 
Irland :  ^1386.  2)  in  j[)ede,  im  volke 
(füüphrase) :  *29i  (conj.), 

|)ef  subst,  —  schuft:  1584.  1585. 
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]>el  conj,  l)  ohwol:  24.  695.  937. 
III2.  1151.  1223.  2837.  2)  wenn 
auch:  650.  777.  2148.  2954. 

|)erfore  adv,  —  (V.  m.  oftore)  *I957. 
i)  desshalb:  854.  2)  darüber: 
♦1958.  *254i.     3)  trotzdem:  583. 

bider  o^v.  dahin:  444.  764.  1167. 

pi  in  der  Verbindung  for  {)i,  s,  u.  for. 

|)illy  J)l  pron,  poss.  d.  2.  /wj.  I)  o^- 
jectivisch  i)  z/^tt  vokalen  und  h  a)  Jjin. 
n  zum  folgenden  worte  herübergezogen 
|)i  nemes  2002  f</(7rA  z/^/.  ^.  anm,  z. 
d.  St.).  ])i  nore  2904.  t>i  nare  2135. 
{)i  nem  2150.  b)  t>iiic  1^)  ^ing.  ])ine 
heued  634.  {)ine  owhen:  844.917. 
1335.  ])ine  erand  847.2 149.  t)inehert- 
blöde  1578.  tine  harp  1822.  1913. 
|>ine  em  2129.  t)ine  owen  wille  2706. 
ß)  plur,  {)ine  hunters  682.  2037.  ^ine 
boundes  2729.  2)  als  pluralform  mit 
folgendem  consonanten  J)ine :  |)ine 
frendes  781.  |>ine  sones  914.  {^ine 
forestes  2039;  sonst  stets  {)i.  — 
^^1«:  142.  143.  634.  682.  773.  780. 
781.  844.  846.  847.  851.  858.  86i. 
1320.  1335.  1578.  1584  (conj.),  1822. 
1837.  1851.  1911.  1913.  1980.  1997. 
2002  (conj.).  2039.  2130.  2135.  2137. 
2149.  2150.  2582.  2583.  2706.  2729. 
2881.  2910.  2958.  2992.  3037.  3043. 
3060.  3094.  3097.  3190.  3192.  II) 
substantivisch  J)ine  (r.  m.  Ganhardin 

—  in  —  lin)  »291 1.  {r,  m,  tine  — 
wine  —  mine  —  KaterineJ  *3o62.  i) 
die  d einige:  ♦2911.  2)  dein: 
♦3062.     über  \i\  seif  s,  u,  seif. 

t)inlce  schw.  V,  inf.  |)ink  (r.  m.  swink) 
♦1648.  3J/rj.  J)enke})  1737.  ^spr. 
J)ou5t  [r.m.  noua;t)  *2638.  1038.  1572. 
1739.  *2I43.  2155.  2230.  2370. 
2675«.  2735.  ZP^P^'  t>öu;t  (r.w.brou^t 

—  noui^t  —  wrou;^t)  *I402.  ^6^.partpr, 
|>on;t  (r.  m.  nou;t  —  bou^t  —  brou;;t 

—  wrou:;!)  *I709.  *2837.  —  i)  den- 
ken an  etwas:  1648.  2675.  2)  den- 
ken: 1564.  2155.  2370.  2837.  3) 
nachdenken^  überlegen:  1739. 
2143.  2638.  4)  gedenken,  beab- 
sichtigen,  wollen:  1038.  1572. 
1709.  1737.  2230.  2735.    5)  halten 

für:  363. 
|)inlce  schw.  V.,  unpers.  3  sprs,  {)ink  (r. 
m.  brink)  *2948.  1554.  |)enk  [r.  m. 
sink — swink  —  drink)  *2262.  ^scprs. 
]>enke  (r.  m,  drink  —  swink  —  stink) 
*iii2.  3J/r.  t)ou;5t  (f.  m,  brou^t  — 
wrou^t — mouzt  —  sou^t)  *4i5.  *457. 
*5'7'  *550-  *H9'  1225.  I306.*i440. 
*I500.  1564.  *2887.   3259.    partpr. 


f)ou^t  212.  —  scheinen,  er~ 
scheinen:  212.  415.  457.  517.  550. 
649.  II 12.  1225.  1306.  1440.  1500. 
1554.  1564.  2262.  2887.  2948.  3259. 

{>lng  subst,  (r.  m.  king  —  Schilling  — 
bring)  *439.  pl.  {)ing  (dieselben  reim- 
worte):  *437.  ♦1363.  *I370.  ♦1925. 
3009.  —  I)  ding,  Sache:  ♦437. 
968.  *i363.  *i37o.  *i382.  *i6i8. 
♦1723.  *I925.  2)  (geld) mittel: 
*439-  3)  Sache,  leistung:  406. 
^)wesen,  kind:  *  1866.  *2I96. 
♦  2306.  *3ii6.  5)  einzelne  aus- 
drücke:  no  |)ing,  nichts:  *I005. 
*I748.  no  f)ing,  garnichti  *648. 
664.  *2iio.  for  no  ting,  um  kei- 
nen preis :  2692.  no  nof)er  {)ing, 
nichts  anderes:  *i852.  swiche 
(a)  J)ing,  so  etwas:  *526.  ♦1142. 
♦2687.  swiche  a  fiing^  fo Igendes: 
*I963.  so|)  |)ing,  wahrhaftig! 
*I593.  *2275.  for  what  |)ing,  aus 
welchem  gründe? :  2879.  in  al 
f)ing,  in  j eder  beziehung:  3009. 
♦3202. 

{)ls  I)  a^(/.  dem.  pron.  {unveränderlich 
im  gen.  sing,  und  im  pl.)  —  die- 
ser,  diese,  dieses:  sing.  12.  16. 
91.  156.  726.  913.  915.  965.  1137. 
1385.  1423.  1508.  1510.  1512.  1518. 
1522.  1584.  1585.  1983.  2011.  2038. 
2082.  2093.  21 21.  2122.  2248.  2445. 
2600.  2764.  2767.  3073.  3 113.  3 114. 
3167.  3312.  3315.  3320. //«r.  II.  14. 
II)  subst.  dem.  pron.  (r.  m,  is  —  mis 

—  his  —  ywis)  *98i.  a)  masc.  der: 
♦2756.  b)  neutr.  dies,  das:  744. 
*I023.  1338.  *I545.  1876.  *2i6o. 
♦2207.  *2296.  *29i2.  3039.  of  |>is, 
hierüber:  •981.  über  wij)  J)is  s. 
u,  wif). 

j)0  I)  adv,  [r.m.  slo  —  mo  —  go)  *436. 

—  da:  *436.  456.  628.  643.  738. 
771.  821.  *95i.  986.  *io54.  1063. 
1091.  1130.  1182.  1193.  1260.  1376. 
1470.  1572.  1792.  1794.  1801.  *i847. 
1849.  1855.  2078.  *2io5.  2155. 
•2163.  2218.  2283.  2300.  2397.  2398. 
2523.  2553.  2559.  *2566.  2686.  2824. 
2873-  2955 •*2956- 2973- •2978.  3103. 
3116.  3153.  3163.  Bs^OyZu  jener 
zeit:  *i692.  *I725.  II)  conj,  — 
als:  179  [oderzulTj.  255.  389.  959. 
1607.  1630.  1676.  1778.  1789.  1971. 
2422.  2523.  2553.  3328.  {)o  |)at  s, 
|>at. 

t)Ole   schw.  V.  inf.  J)ole  23.   —  dul- 
den, leiden:  23. 
f>OU  pers,  pron.  der  2.  pers,  nom.  du. 
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i)  als  selbständiges  wort  erscheinend 
a)  t)ou :  136.  231.  393.  396.  467.  469. 
529.  635.  656.  665.  759.  773.  777.' 
840.  843.  845.  846.  847.  852.  859. 
860.  866.  914.  916.  1007.  1020.  1059. 
1060.  I147.  1150  (so  für  zfiM  zu 
lesen),  1336.  1463.  1551.  1577.  1587. 
1598.  1771.  1823,  1828.  1829.  1881. 
191 1.  1912.  1913.  1914.  1963.  1966. 
1967.  1992.  1993.  1995.  1998-  2001. 
2005.  2006.  2007.  2019.  2020.  2023. 
2037.  2040.  2041.  2043.  2^5*  2046. 
2076.  2082.  2084.  2108.  2109.  21 13. 
21 14.  21 15.  2128.  2136.  2146.  2147. 
2153.  2186.  2326.  2329.  2584.  2585. 
2703.  2720.  2724.  2725.  2731.  2755. 
2760.  2761.  2878.  2892.  2909.  2915. 

2933-  2947-  2949.  3030-  3035-  3036. 
3041.  3042.  3049.  3050.  3057.  3060. 
3061.  3063.  3065.  3069.  3092.  3093. 
3094.  3096.  3097.  3102.  3168.  3193. 
3206.  3216.  3228.  3307.  b)  tow;  and 
tow  138.  dos  tow  10 18.  2)  enclitisch 
an  die  vorhergehende  verbalform  oder 
conjuncüon  angefügt:  artow  857. 
2756.  astow  395.  2 131.  2877.  2934. 
canestow  3054.  comestow  863.  cri- 
estow  3033.  farestow  1867.  ^ifstow 
1851.  hastow  1852.  2795.  3189. 
hattou  530.  dostow  622.  mone- 
stow  657.  seistow  2950.  wiltow 
1822.  dat,  acc.  i)  |)e  (r.  m,  me  — 
se — fre)  *I40.  •230.  358.  555. 
♦556.  *558.  *6o6,  621.  655.  661. 
♦664.  *765.  778.  »838.  839.  *967. 
1005.  *I333. 1357.  1608.  1610. 1612. 
1830.  1836.  1975.  1994.  1998.  2008. 
2010.  2073.  2075.  *2o83.  21 II. 
*2ii8.  2125.  2126.  2146.  *2I5I. 
♦2182. 2185. 2332. 2718. 2730.  *2732. 
2762.  *2797.  *2875.  2883.  2884. 
♦2921. 295 2.  ♦2996. 3039. 3048.  3055. 
3039.  *3059.  *3"3-  *3"5-  *33o6. 
2)  te,  nach  at:  *9I9. 
])Oa^t  subst,  [r,  m.  nou^t  —  ^ou^  — 
sou^t  —  mou^t)  *II2.  —  i)  über- 
legung,  gedanke:  2907.  2)  sinn: 
112.  *2664,  3)  idee,  einfalle 
plan:  2590.  4]  absieht ^  wünsch: 


2444-     5)  arglist:   *2844.     6)  fbr 

|)ou;^,    so    lange    man    denken 

kann:  *537  (vgl.  d.  anm.  s.  d.  st.U 

♦1681. 
|)rt  adj.  (f.  m.  ta  —  5a  —  sa  —  ma) 

*6i5.  |)ro  [r.  m.  so  —  wo  —  to;  ^37. 

*777-    *I020.     —     I)    begierige 

eifrig:    615.      2)    ausdauernd^ 

tapfer:  37.  777.  1020. 
t)rall6  subst,  (r.jw.alle  —  falle  —  calk; 

*2953-  —  knecht:  2953. 
t)re  num.  Card,  [r.  m.  he  —  me)  *  7^ 

drei:  »79.  201.  938.  941.  943.  946. 

1123.  *I456.  *i658.  *I902.  2170. 

♦2184.  2508.  *2629.  »2725.   2750. 

♦2923. 
f>reste  schw,  v.  3  spr.  {)rest  (r.  m.  brest 

—  est  —  nest;  •478.  {jreste  \r,  m,  miste 

—  deste  —  wist  —  kist)  *239i.  — 
i)  stossen:  2391.  2)  ))reste  adonn, 
herunterdrücken:  478. 

f)retene  schw,w.2sprs,  t)ret)enet)2li7. 

3j/r.  |)retned  3182.  drohen:  ^w^, 

3182. 
brift  subst,  —  glück:  3060. 
pringe  st,  v.  i«/".  t>ring  (r.  m.  ring  — 

kiDg  —  bring  —  t)ingj  *644.  3j/r. 

{)rong  (r.  m.  strong  —  long  —  wrong» 

♦3264.  —  I)  dringen:  3264.  2)  in 

f)ring,  eindringen:  644. 
t)rlttl  num,  Card, —  dreissig:  2199. 

2206.  2212. 
t)Urch  präp,  —  I)  (local)  durch:  84. 

191.   206.    274.    1042.   2379.  2391. 

3264.     2)    (instrum,)    durch:    82. 

1891.   1894.  3322.   3)  (causal)  aus, 

wegen:   31.    4}   {jurch   out,   ganz 

durch:  2778.  3256. 
f)Urchsen  st.v.partpr,  ))urchsayn  (r.  jk. 

os^ain  —  pain  —  slain  —  frain)  ^2628. 

—  durchsuchen:  2628. 

})Brfe  v,prät,präs,  Ss/trs,  J)arf:  3053. 

—  nöthig  haben:  3053. 

|)as  adv,  (r.  m,  Manerioas)  ^295.  —  j^, 
auf  diese  weise:  34.  466.  892. 
1095.  1221.  1526.  2180.  3091.  3334. 
al  t)us,  ganz  so,  gerade  (fSu- 
phrase):  *295. 
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Beilage. 

Deutsche  Übersetzung  des  englischen  textes.* 


Sir  Tristrem. 

I.  Ich  war  in  Erceldoun,  mit  Tomas  sprach  ich  da;  da  hörte  ich  im  ge- 
heimen gespräche  erzählen,  wer  Tristrem  erzeugte  und  gebar,  wer  ein  gekrönter 
könig  war  und  wer  ihn  willig  aufzog,  und  wer  ein  tüchtiger  baron  war, 
wie  ihre  vorfahren  es  waren.  Jahr  für  jähr  erzählt  Tomas  in  der  Stadt  diese 
erlebnisse,  wie  sie  waren. 

II.  Dieser  freundliche  sommertag  —  im  winter  sieht  man  nichts  davon; 
diese  wälder  wurden  ganz  grau,  die  zu  ihrer  zeit  grün  waren.  So  steht  es 
mit  dieser  weit«  sage  ich,  sicher  und  ohne  zweifei.  Die  guten  sind  alle  weg, 
die  unsere  vorfahren  gewesen  sind.  Von  einem  ritter  ist  es,  dass  ich  berichte; 
sein  name,  er  wurde  sehr  weit  herum  bekannt. 

III.  Rouland  wollte  kein  unrecht  dulden,  obgleich  Morgan  herr  war;  er 
brach  seine  starken  Schlösser,  seine  mächtigen  städte  nahm  er  aufs  kom,  seine 
leute  erschlug  er  zugleich  und  raubte  ihm  manche  beim  angriff;  der  krieg  währte 
so  lang,  bis  Morgan  um  frieden  bat,  aus  bedrängniss.  Wahrhaftig,  ohne  trug, 
sein  leben  fUrchtete  er  zu  verlieren. 

rv.  So  begann  die  schlacht  —  wisset  wol,  es  war  sol  —  zwischen  dem 
herzog  Morgan  und  Rouland,  der  tapfer  war,-  dass  sie  nimmer  abliessen,  den 
armen  schaden  zu  thun ;  sie  brachten  manchen  mann  um  im  kämpfe  gegen  ein- 


*}  Dem  mir  erst  vor  wenigen  wochen  ausgesprochenen  dringenden  wünsche 
mehrerer  namhafter  fachgenossen,  ich  möchte  dem  Sir  Tristrem  in  derselben 
weise  wie  der  Tristrams  saga  eine  wortgetreue  Übersetzung  beigeben,  um  den 
forschem,  welche  weniger  philologische  als  rein  litterarhistorische  zwecke  ver- 
folgen, die  orientirung  zu  erleichtem,  bin  ich  nur  widerstrebend  nachgekommen, 
weil  ich  anmerkangen  und  glossar  zur  vermittelung  des  Verständnisses  fUr  aus- 
reichend hielt.  Da  die  Übersetzung  jedoch  nicht  allzu  viel  räum  beanspmcht, 
so  glaubte  ich,  mich  nicht  weigem  zu  sollen,  habe  aber  dieselbe  desshalb  aus- 
drücklich nur  als  »Beilage«  bezeichnet.  Wenn  übrigens  ein  mitarbeiter  an  dem 
Jahresberichte  über  die  erscheinungen  auf  dem  gebiete  der  germanischen  Philo- 
logie ,  im  dritten  Jahrgang  unter  no.  646  bei  besprechnng  meiner  ausgäbe  der 
EUs  saga  von  der  ihr  beigegebenen  unvermeidlichen  Übersetzung  spricht, 
so  ist  wol  der  wünsch  nicht  ganz  unberechtigt,  dieser  herr  möge  recht  bald 
durch  eine  tüchtige  selbständige  arbeit  den  beweis  liefern,  dass  e  r  in  der  that  im 
Stande  ist,  altnordische  texte  ohne  hinzunahme  einer  Übersetzung  zu  verstehen. 
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ander  im  ruhmvollen  streite;  der  eine  war  der  herzog  Morgan,  der  andere  der 
reisige  (?)  Rouland. 

V.  Die  ritter,  die  weise  waren ,  schlössen  fest  einen  vertrag ,  dass  jeder 
sein  gut  gemessen  solle,  und  dass  er  sieben  jähre  dauern  solle,  der  herzog  und  der 
reisige  Rouland.  Dazu  boten  sie  ihre  band ,  ihren  rühm  zu  erhöhen  und  zu 
bewahren,  und  zogen  nach  England,  um  dort  zu  verweilen;  den  könig  Markes 
suchten  sie  auf  mit  vielen  und  höfischen  rittem. 

VI.  Zu  Marke,  dem  könig,  kamen  sie  mit  rittem  gewaltig  in  schlacht- 
getümmel,  und  erzählten  ihm  bis  zum  schluss  seine  erlebnisse,  wie  es  sich  da- 
mit verhielt.  Jener  bat  sie  als  seine  freunde,  in  frieden  bei  ihm  zu  weilen. 
Die  ritter,  sie  waren  höfisch  und  thaten  sicherlich  so:  ein  tumier  nahmen 
sie  in  aussieht  mit  rittem,  ausdauernd  zu  rosse. 

VII.  Ein  froher  mann  war  er,  er  Hess  das  tumier  ausmfen ,  damit  jenen 
die  Jungfrauen  sähen  und  sich  über  die  wälle  hinaus  legten.  Die  (einen)  fragten, 
wer  der  tüchtige  sei,  der  die  oberhand  gewinnen  möchte :  die  (andern)  erwiderten, 
der  beste  wäre  er,  der  jüngling  von  Ermonie,  im  thurme.  Desshalb  wählte  Qua 
Jungfrau  Blauncheflour  für  sich. 

Vin.  Die  Jungfrau  hoher  abkunft,  sie  rief  ihre  drei  hofmeister:  ». Wenn 

es  nichts  durch  Zauberkunst  geschieht,  so  ist  das  ein  sonderbarer  mann :  mitten 
durch  mein  herz  hat  er  mich  verwundet,  so  rasch :  wenn  er  mir  nicht  dies  ubd 
erleichtert,    so  sind  meine  lebenstage  ganz  vorüber  1« 

IX.  Er  war  tüchtig  und  höfisch,  muthig,  weise  und  tapfer;  innerhalb  der 
gränze  dieses  landes  weiss  ich  keinen  bessern  ritter,  keinen  treueren  als  freund, 
und  der  reisige  Rouland  hiess  er.  In  eine  schlacht  begab  er  sich,  und  wurde 
verwundet  in  diesem  gefecht  sehr  grausam.  Blauncheflour,  die  strahlende,  hörte 
dann  diese  nachricht  erzählen. 

X.  Sie  sagte:  »O  weh!«  als  sie  hörte,  es  stünde  so.  Ihrer  hofmeisterin 
sagte  sie,  sie  sei  im  begriff,  zu  dem  ritter  zu  gehen,  wo  er  läge.  Sie  sank  in 
Ohnmacht  und  ihr  war  übel  zu  muthe;  so  bemhigte  er  das  mädchen,  einen 
knaben  erzeugten  die  beiden,  einen  gar  lieben ;  und  später  nannte  man  ihn  so : 
Tristrem ,  den  treuen  genossen. 

XI.  Den  Waffenstillstand,  welchen  sie  geschlossen  und  in  ihrem  sinne  fest- 
gestellt hatten,  brach  dann  der  herzog  Morgan,  er  wollte  ihn  nicht  halten. 
Der  felsentreue  Rohand ,  er  schrieb  da  einen  brief  und  sandte  ihn  sofort  ta 
Rouland ;  als  vasall  bat  er  um  hülfe  in  seiner  sorge :  ihm  zu  helfen ,  so  wdt 
er  es  vermöchte,  oder  er  verlöre  alles  was  dort  wäre. 

XII.  Der  reisige  Rouland   nahm  mit  schmerz  abschied  von  könig  Markes 


XIII oder  ob  du  mit  mir  ziehen  willst.«    »Zu  bleiben  ist  fiir  mich 

unangenehm.  Sieh  zu  und  du  kannst  es  begreifen;  ich  habe  mich  daza  ent- 
schlossen, dass  ich  mit  dir  ziehen  will  und  kommen  zu  deinem  stattlichen 
freien  volke,  in  dem  lande,  wo  deine  familie  lebt.« 

XIV.  Sie  machten  sich  fertig  und  bereit ;  da  gab  es  nicht  länger  ein  zögern; 
sie  hissten  die  flagge  auf  und  segelten  aus  dem  hafen,  bis  sie  zu  einer  Stadt 
kamen,  einem  kastell,  welches  Rohand  erbaut  hatte;  sie  zogen  ihre  segel  ein 
und  banden  sie  an  (?) ;  über  bord  schritten  sie  in  voller  rüstung.  Die  ritter,  die 
tapfer  waren,  sie  thaten,  wie  Rohand  befahl. 
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XV.  Rohand  gab  einen  richtigen  rath:  »Dies  mädchen  soll  die  unsere 
werden,  so  dass  sie  sich  dem  rebigem  Roland  vermähle  und  im  schlossthurme  ge- 
biete, und  dass  er  sie  in  sein  bett  geleite,  die  die  strahlendste  im  gemache  ist. 
Nie  wurde  eine  schönere  auferzogen,  als  Jungfrau  Blauncheflour,  die  gar  hübsche.« 
Auf  diese  grosse  ehre  folgte  rasch  das  scheiden. 

XVI.  Im  Volke  ging  es  nicht  zu  verbergen,  was  Morgan  in  der  Stadt  ver- 
kündet: freundlich  sprach  er  in  vertrauter  rede  unter  seinen  unterthanen;  er 
bat  seine  treuen  ritter,  auf  seine  aufforderung  hin  zu  kommen  mit  rossen  und 
vielen  waffen  und  mit  erhobenem  banner;  der  mächtige,  er  ritt  als  gekrönter 
könig,  um  alles  zu  erobern,  was  er  begehrte. 

XVn.  Das'feld  war  weit  bedeckt  mit  kriegsvolk,  wo  Morgans  leute  war- 
teten; da  ritt  Rouland  auf  sie  los,  sie  ritten  gegen  ihn  an;  ein  solcher  zu- 
sammenstoss  hat  noch  nimmer  stattgefunden,  mit  leid  auf  jeder  seite.  Darüber 
war  Rouland  froh,  gar  rasch  machte  er  ihren  stolz  zu  schänden.  Mit  mühe 
entrann  Morgan  da,  dass  er  nicht  erschlagen  wurde. 

XVin.  Morgan's  kriegsvolk  stürmte  aufs  neue  an  gegen  den  reisigen  Rouland, 
den  tüchtigen;  sie  schlugen  auf  die  helme,  durch  die  brünnen  brach  das  blut. 
Bald  trieb  da  dem  tode  zu  manches  edle  wesen.  Um  Rouland  musste  es  einem 
leid  thun,  wenn  er  zu  gründe  ging,  der  muthige:  sein  söhn  lebte  nach  ihm 
und  theuer  Hess  er  sich  seinen  tod  bezahlen. 

XIX.  Eine  trauerbotschaft  mögt  ihr  hören  über  den  reisigen  Rouland,  den 
ritter:  drei  hundert  erschlug  er  dort  mit  seinem  glänzenden  Schwerte,  Von 
allen  denen,  welche  dort  waren,  vermochte  keiner  ihn  im  kämpfe  niederzu- 
werfen; aber  einer  stach  ihn  verrätherischer  weise  durch  den  leib.  Mit  list 
brachte  er  ihn  zum  tode.    Wehe  über  diese  zeit! 

XX.  Sein  ross  brachte  ihn  vom  schlachtfelde  ganz  todt  heim  auf  seinem 
wege.  Ein  grosses  wunder  war  er  da  dem  volke  erschienen,  bezüglich  des 
schrecklichen  kampfes.  Die  botschaft  kam,  zu  ihrem  schmerze,  zu  frau  Blaunche- 
flonr.  Um  sie  thut  es  mir  sehr  leid :  auf  dem  kindbett ,  wo  sie  lag,  ward  ge- 
boren von  ihr  Tristrem,   an  jenem  tage,   aber  sie  erlebte  nicht  den  morgen. 

XXI.  Einen  ring  von  prächtiger  färbe  hatte  da  die  edle  dame.  Sie 
übergab  ihn  dem  treuen  Rohand ,  und  befahl ,  er  sollte  ihrem  söhne  gehören : 
»Mein  bruder  kannte  ihn  wohl,  mein  vater  gab  ihn  mir.  König  Markes  wird 
es  leid  thun,  wenn  er  den  ring  sieht,  und  er  mag  klagen:  So  wahr  Rouland 
dich  Hebte,  bewahre  du  ihn  für  seinen  söhn  aufl« 

XXII.  Das  volk  stand  betrübt  vor  der  edlen  dame :  »Rouland,  mein  herr, 
ist  erschlagen,  er  spricht  nicht  mehr  mit  mir!  Die  dame,  das  ist  nicht  zu 
bestreiten,  sie  ist  wahrhaftig  todt!  Wer  mag  sich  dagegen  auflehnen?  Wie 
gott  will,  wird  es  geschehen,  wenn  auch  in  unerfreulicher  weise.«  Kummer 
war  es  zu  sehen,  die  dame  starb  rasch. 

XXm.  Erzeugt  und  geboren  wurde  so  das  kind,  es  war  schön  und  weiss. 
Noch  niemals  war  Rohand  so  weh,  er  wusste  nicht,  wem  er  die  schuld  beimessen 
sollte.  In  das  kindbett  liess  er  sein  eignes  weib  alsbald  gehen  und  sagte,  er 
hätte  zwei  kinder,  an  ihnen  habe  er  seine  freude,  bei  Christus  I  Am  hofe  nannte 
man  ihn  so:  das  »tram«  vor  dem  »trist«. 

XXIV.  Herzog  Morgan  war  froh»  als  der  reisige  Rouland  todt  war,  er  sandte 
rasch  seine  botschaft  und  forderte,   dass   alle  bereit  sein  und  auf  seine  befehle 
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hören  sollten,  fertig  für  seine  aufforderung.  Niemand  wagte  es,  sich  gega  3m 
zu  erklären,  sondern  man  übergab  ihm  tharm  und  Stadt  gar  bald.  Es  existiite 
noch  kein  gekrönter  könig,  der  sich  so  freigebig  gezeigt  hätte. 

XXV.  Wer  gab  spange  und  ring,  wer,  ausser  herzog  Morgan?  Er  wir 
grausam  und  hochmüthig,  gegen  ihn  hielt  kein  mensch  stand.  Zur  berathnng  od 
er  nahe  zu  sich  Rohand ,  den  felsentreuen ,  und  dieser  handelte  immer  aJs  em 
schlauer  und  hielt  sein  herz  in  gleicher  Stimmung,  der  kluge:  es  wäre  durch 
blut  und  gebein  gebrochen,  wenn  nicht  hoffnung  vorhanden  gewesen  wiic, 
wieder  empor  zu  kommen. 

XXVI.  Nun  hält  Rohand  Tristrem  in  obhut,  und  ist  sehr  froh;  er  Ikss 
das  kind  unterrichten ,  und  dies  lernte  sehr  rasch ;  im  buche ,  so  lange  er  da 
war,  studierte  er  immer,  der  ausdauernde ;  diejenigen,  welche  bei  ihm  waren, 
freuten  sich  sehr  über  ihn ,  den  tüchtigen ;  seine  kräfte  begann  er  zu  zeigeo 
gegen  sie,  wenn  er  lust  hatte. 

XXVn.  Fünfzehn  jähre  zog  er  ihn  auf,  herr  Rohand,  der  treue;  er  lehrte 
ihm  jedes  lied  von  jeder  art  von  Unterhaltung  und  jedes  spiel,  alte  gesetze  md 
neue.  Oft  ging  er  auf  die  jagd;  zu  einer  solchen  gewohnheit  zog  es  ihn  gerade: 
mehr  verstand  er  von  der  jagd,  als  Manerious  verstanden  hatte. 

XXVin.  Da  kam  ein  schiff  von  Norwegen  zu  herm  Rohand's  castell,  mit 
weissen  und  grauen  habichten  und  schön  gefalteten  gewändem.  Tristrem  höite 
davon  reden ;  bei  seinem  spiel  wollte  er  zwanzig  Schilling  setzen ;  Sir  Rohand 
zeigte  es  ihm  und  gab  ihm  anweisungen ;  fiir  habichte  zahlte  er  silber,  iur  die 
schönsten,  welche  die  leute  ihm  hinreichten. 

XXIX.  Ein  Schachspiel  fand  er  bei  einem  stuhle ;  er  fragte ,  wer  spieieo 
wolle;  der  seemann  sprach  freundlich:  »Kind,  was  willst  du  setzen?«  »Gegen 
einen  habicht  von  edler  abkunft  zwanzig  Schilling,  so  zu  sagen;  wer  von  nns 
den  anderen  völlig  matt  setzt,  möge  beides  davontragen.«  Bereitwillig  schwor 
der  Schiffer  bei  seiner  treue :    »Wahrhaftig ,  ich  thue  dabei  mit !« 

XXX.  Nun  liegt  ihrer  beider  pfand  da  und  sie  beginnen  das  spid. 
Constituirt  hat  er  die  lange  Sitzung  und  sie  haben  sie  begonnen.  Das  spiel 
hebt  an,  Tristrem  theilt  in  zwei  theile ;  er  that  wie  der  weise :  er  gab  so  nel 
wie  er  als  beute  (?)  gewonnen  hatte;  ehe  er  mit  spielen  aufhören  wollte,  ge- 
wann er  sechs  habichte  und  gab  (geld  dafür  hin). 

XXXI.  Rohand  nahm  abschied,  um  zu  gehen;  seine  söhne  rief  er  weg; 
die  schönsten  habichte  nahm  er  mit,  welche  Tristrem  an  dem  tage  gewonnen 
hatte ;  bei  ihm  Hess  er  noch  mehr  geld  zum  spielen ;  der  seemann  schwor 
gleichfalls ,  er  wolle  geld  setzen  eine  zeit  lang ;  Tristrem  gewann  an  dem  tage 
von  ihm  hundert  pfund. 

XXXn.  Tristrem  gewann  das,  was  gesetzt  war ;  ein  verrath  fand  da  statt. 
Nicht  mehr  sagte  da  der  hofmeister,  das  fortgehen  dürfte  nicht  aafgeschobo 
werden;  als  sie  am  besten  sassen  und  spielten,  segelten  sie  ans  dem  hafen; 
auf  das  gar  graue  meer  von  den  breiten  ufern  segelten  sie.  üeber  ihre  xwse 
waren  sie  sehr  froh  und  Tristrem  weinte  bitterlich. 

XXXm.  Seinem  hofmeister  schauten  sie  dann  ein  boot  and  ein  rüder  beibci; 
sie  sprachen  :  »Dort  ist  das  land,  und  hier  sollst  du  in  die  fluth  ;  entscheide  dich 
nach  einer  richtung  hin,  was  dir  lieber  wäre,  unterzusinken  oder  dich  nüug  « 
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verhalten;   das  kind  soU  mit  uns  fahren  auf  die  flnthl«    Tristrem  weinte  sehr 
bitterlich,  sie  lachten  und  es  schien  ihnen  gut. 

XXXIV.  Neun  wochen  und  mehr  fuhren  die  schiffer  auf  der  fluth,  bis 
anker  und  rüder  ihnen  zerbrach  und  stürme  sie  bedrängten.  Ihre  sorgen  und 
ihre  angst  schoben  sie  auf  den  edlen  jüngling.  Sie  wussten  nicht,  wie  sie 
fahren  sollten,  die  wogen  waren  so  wild  in  folge  des  Sturmes.  Sie  wünschten, 
er  möchte  ans  land  gehen^  wenn  sie  eines  zu  finden  wüssten. 

XXXV.  Sie  näherten  sich  einem  lande,  als  ob  es  ein  wald  wäre,  mit 
bügeln,  die  hoch  waren,  und  einem  gehölz,  welches  grau  war.  Ans  land  setzten 
sie  den  schlauen  willig,  mit  seinem  ganzen  gewinn,  mit  der  spange  und  dem 
kostbaren  ring,  einem  laib  brodes  noch  ausserdem,  den  sanften:  sie  hatten 
(gutes)  wetter,  um  zu  fahren;    am  lande  Hessen  sie  den  jüngling. 

XXXVI.  Sie  hatten  wind,  wie  sie  wünschten;  am  lande  blieb  er;  sein 
herz  begann  zu  erstarren,  als  er  sie  nicht  mehr  sehen  konnte.  Christus  übergab 
er  seinen  leib,  der  an  das  kreuz  gebracht  war:  »Herr,  mein  leben,  sieh  auf 
mich,  zeige  du  mir  den  weg  in  der  weit  nach  (deinem]  willen I  So  wahr  du 
ein  gar  gütiger  herr  bist,   lass  mich  nicht  zu  gründe  gehen  1« 

XXXVII.  Man  fragte  Tomas  stets  über  Tristrem,  den  treuen  genossen, 
um  den  rechten  weg  zu  erfahren,  um  die  steige  kennen  zu  lernen.  Ueber  einen 
fürsten,  stolz  im  kampfspiele,  hört  zu,  hebe  herren !  Wer  es  besser  zu  erzählen 
versteht,  mag  sein  eignes  (wissen)  hier  (vorbringen),  als  höflicher  (mann).  Am 
Schlüsse  einer  leistung,   die  ihm  lieb  ist,   möge  jeder  mann  beifall  spenden I 

XXXVm»  In  ein  gewand  war  Tristrem  gekleidet,  das  er  vom  schiffe  mit- 
gebracht hatte,  es  war  von  braunem  bliant,  das  kostbarste,  welches,  je  gefertigt 
worden,  wie  Tomas  in  der  Stadt  erzählt.  Er  wusste  nicht,  was  er  (anfangen) 
sollte,  sondern  setzte  sich  zierlich  nieder  und  ass  so  lange  als  es  ihm  beliebte. 
Sehr  bald  durchsuchte  er  den  wald  weiter,  als  er  so  gethan  hatte. 

XXXIX.  Er  trat  seinen  schweren  weg  an,  seine  pfennige  trug  ef  bei  sich; 
die  hügel  waren  von  (bedeutender)  höhe,  er  klomm  das  graue  gehölz  hinan. 
Da  erblickte  er  eine  Strasse,  die  er  sehr  rasch  fand;  den  pfad  schlug  er  ganz 
richtig  ein.  Zwei  pilger  traf  er  da  günstiger  weise.  Er  fragte  sie,  woher  sie 
wären:  sie  sagten:   »Von  England.« 

XL.  Aus  furcht,  sie  möchten  ihn  erschlagen  wollen,  berief  er  sich  auf 
den  könig;  er  bot  ihnen  ferner  geld,  jeden  von  ihnen  zehn  Schilling,  wenn 
sie  mit  ihm  gehen  wollten  und  ihn  an  den  hof  bringen.  Da  schworen  sie: 
»Jal«  bei  dem  herm  über  alle  dinge,  sogleich.  Sehr  wol  wendet  der  seine 
mittel  an,  der  rasch  seinen  wünsch  erlangt. 

XLI.  Der  wald  war  schön  und  ausgedehnt,  mit  wilden  thieren  reich  be- 
völkert ;  der  hof  war  nahe  dabei ,  die  pilger  geleiteten  ihn  dorthin.  Tristrem 
sah  Jäger  reiten,  sie  führten  eine  koppel  hunde;  sie  hatten  da  gerade  fette» 
wolgenMhrte  hirsche  erjagt  im  felde ;  in  bliant  war  er  gekleidet , .  die  Jäger 
schauten  ihn  an. 

XLn.  Thiere  zerlegten  sie  und  brachten  sie  getragen ;  in  viertel  zertheilten 
sie  sie,  als  ob  es  Martinsvieh  wäre,  welches  farmer  gekauft  hätten.  Tristrem 
sprach  da  und  sagte,  es  scheine  ihm  wunderbar:  »Noch  nie  bisher  sah  ich 
wild  absichtlich  so  zugerichtet  I  Entweder, «  sprach  er,  averstehe  ich  nichts,  oder 
ihr  verderbt  sie  auf  thörichte  weise.« 
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XLIII.  Auf  stand  ein  kühner  knappe,  und  entgegnete  Tristrem :  >Wii  nnd 
unsere  alten  vorfahren  haben  es  bis  jetzt  so  gesehen ;  anders  hast  da  uns  be- 
richtet; dort  liegt  ein  unabgezogenes  thier;  richte  es  zu,  wie  du  wolltest,  mid 
wir  wollen  sehr  gern  auf  dem  felde  zusehen!«  Es  ist  nicht  zu  leugnen:  dk 
Jäger  schauten  ihn  an. 

XLIV.  Tristrem  schnitt  die  brüst  ab ;  die  zunge  blieb  neben  der  mik 
liegen  (?);  die  hautstreifen  schnitt  er  sehr  mit  lust  weg  und  legte  sie  bei 
seit^;  die  schinken  drückte  er  herunter,  er  schnitt  auf  und  richtete  zu;  sicher 
denmächst  schnitt  er  die  haut  weg  alsbald ;  die  thiere  präparirte  er  da  so, 
wie  es  mit  manchem  später  geschehen  ist« 

XLV.  Eine  spanne  lang  (?)  war  der  erste  braten ,  er  weidete  (das  tiiierj 
rasch  aus;  er  schritt  vor  zu  den  knieschneiben  und  schnitt  auch  sie  richtig 
entzwei;  er  richtete  das  ganze  eingewelde  zu,  die  wamme  le^e  er  weg.  Die 
numbeln  gab  er  zum  lohne;  das  sahen  auch  die,  welche  dort  waren,  mit  in; 
den  rücken  zerhieb  er  femer  kreuzweise,  das  rückgrat  hieb  er  entzwei, 

XL  VI.  Dem  förster  als  sein  recht  gab  er  die  linke  schulter  mit  hec, 
leber  und  lunge ,  und  blut  zu  seinem  quirr^.  Die  hunde  lässt  er  sich  anf  die 
haut  aufstellen  (?) ;  sie  alle  liess  er  zusehen.  Dem  raben  gab  er  sein  depntat, 
der  auf  dem  gabelförmigen  bäume  sass,  (allen)  der  reihe  nach.  »Jäger,  wo  seid 
ihr?    Die  fanfare  solltet  ihr  blasen!« 

XL VII.  Er  band  den  magen  an  die  furke  und  auch  den  gaigiloun.  Sie 
bliesen  die  rechte  weise  und  trugen  den  richtigen  ton  vor.  Sie  wusstcn  den 
könig  zu  ünden  und  schickten  voraus  nach  der  Stadt,  und  erzählten  ihm,  wie  das 
wild  unter  der  linde  zugerichtet  worden  war,  und  wie  es  gebracht  woide. 
Marke,  der  gekrönte  könig,  sagte,  es  dünke  ihm  schön. 

XLVIIL  Als  sie  die  fanfare  bliesen,  da  wunderte  sich  mancher  mum. 
Diese  sitte  kannten  sie  nicht,  desshalb  liefen  sie  von  tische ;  sie  wussten  nicht, 
was  für  neue  Jäger  sie  hätten.  Es  ist  eine  art  vergnügen,  diejenigen  zu.  be- 
lehren, welche  so  etwas  nicht  können.  Sehr  heiter  waren  sie  dann,  welche 
vor  den  könig  gingen. 

XLIX.  Der  könig  sagte  :  »Wo  wurdest  du  geboren?  Wie  heissest  du,  lieber 
freund  ?«  Tristrem  sprach  vor  ihm :  »Herr,  in  Hermonie ;  mein  vater  hat  mich 
verloren ,  herr  Rohand ,  sicherlich ,  den  besten  hombläser  und  könig  der  jagd, 
seit  menschengedenken(?).«  Um  so  weniger  gab  Marke  darauf,  da  er  Rohand 
nicht  kannte. 

L.  Der  könig  sagte  nichts  mehr,  sondern  wusch  sich  und  ging  zur  mahl- 
zeit ;  brod  theilten  und  zerschnitten  sie ;  genug  hatten  sie  zu  essen ;  was  ihnen 
lieber  war,  wein  oder  hier  zu  erhalten ,  das  mögen  sie  verlangen  und  es  zur 
verfugung  haben;  in  bechern  oder  grossen  hörnern  wurde  es  gebracht;  so  lange 
sie  wollten,  blieben  sie  sitzen,    und  erhoben  sich,  als  es  ihnen  gut  dünkte. 

LI.  Ein  harfner  trug  ein  lied  vor,  den  stellte  Tristrem  (darüber)  zur  rede; 
der  harfner  ging  weg:  »Wer  besser  kann,  lasse  es  sehen!«  »Wenn  ich  ich  es 
nicht  besser  machen  kann,  als  du,  da  tadle  ich  dich  mit  unrecht  1«  Der  harfc« 
sagte:  »Ich  lasse  dir  den  Vorrang  augenblicklich!«  Vor  des  königs  knie  wird 
Tristrem  aufgefordert  sich  zu  setzen. 

LH.  Heiter  waren  sie  alle  und  achteten  auf  seine  Vorzüge  (?),  verabschie- 
deten sich  in  der  halle:    »Wer  möchte  das  kind  (für  sich)  gewinnend  MaAe 
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rief  Tristrem,  der  aus  vornehmem  geschlechte  entstammt  war,  er  gab  ihm  ein 
kleid  von  seide,  und  ein  gewand  von  kostbarem  pelze,  alsobald;  er  ist  in  seinem 
Zimmer  gebettet  und  harft  süsse  töne. 

LEI.  Jetzt  wollen  wir  Tristrem  dort  lassen,  bei  Marke  ist  er  sehr  beliebt ; 
Rohand  schmerzt  es  sehr,  dass  er  nichts  von  ihm  hören  konnte;  länder  be- 
gann er  zu  durchreisen,  mit  sorge  und  trauriger  miene,  sieben  königreiche  und 
mehr,  um  Tristrem  dort  zu  finden,  und  suchte  (ihn);  seine  kleider  waren  zer- 
rissen, trotzdem  gab  er  es  nicht  auf. 

LIV.  Nicht  schien  es  so  Rohand,  dem  edlen  ritter;  er  wusste  nicht, 
wohin  er  gehen  sollte,  so  war  er  seiner  kraft  bemubt;  zur  arbeit  wollten  ihn 
die  leute  gerade  zwingen  fUr  essen  und  kleider;  mit  anderen  arbeitem  mehr 
blieb  er  die  ganze  nacht;  da  erblickte  er  die  pilger,  welche  Tristrem  zuerst 
angetroffen  hatten. 

LV.  Sein  fragen  erneut  sich  immer  im  wandern  und  in  der  ruhe;  der 
pilger  sagte,  er  kennte  ihn  und  wüsste  wol,  wer  er  wäre^  »Sein  kleid  ist  ein- 
farbig, bliant,  ohne  zweifei ;  sein  name  ist  Tristrem  der  treue,  er  schneidet  ihm 
die  speise  vor,  dem  könige.  Ich  brachte  ihn  dahin ,  wohin  er  wünschte ,  er 
gab  mir  zehn  Schilling.« 

LVL  »So  viel  will  ich  dir  geben,«  sprach  Rohand,  »wollt  ihr  es  nehmen; 
lasst  mich  den  hof  sehen  I «  Die  pilger  sagten  »Ja  1 «  Darüber  war  er  erfreut 
und  gab  ihm  bereitwillig  so  von  ganz  gutem  gelde  zehn  Schillinge  und  mehr  zur 
belohnung :  Rohand  war  sehr  begierig,  über  Tristrem  erkundigungen  einzuziehen. 

LVn.  In  Tristrem  liegt  seine  freude  und  von  ihm  spricht  er  stets.  Der 
pförtner  schalt  ihn  und  sprach:  »Kerl,  geh  weg,  oder  ich  werde  dich  schlagen  1 
Was  thust  du  hier  den  ganzen  tag?«  Einen  ring  gab  er  ihm  rasch  —  der  pförtner 
sagte  nicht  nein  —  in  die  band.  Der  war  sehr  weise,  behaupte  ich,  der  zu- 
erst ein  geschenk  gab. 

LVm.  Da  nahm  er  Rohand  und  geleitete  ihn  zur  thüre  hinein.  Der  ring 
war  schön  anzusehen ,  die  gäbe  war  wol  angenehm.  Der  thürhüter  gebot  ihm 
sich  rasch  zu  entfernen;  »Kerl,  sehr  rasch  fort,  oder  dein  köpf  soU  zerschlagen 
und  du  unter  (unsere)  füsse  zu  boden  geworfen  werden!«  Rohand  bat  ihn, 
das  zu  lassen,  und  ihm  bei  dieser  gelegenheit  zu  helfen. 

LIX.  Der  arme  irdische  mann  zog  einen  anderen  ring  hervor ;  dem  thürhüter 
gab  er  das  gold,  es  hätte  für  einen  könig  gepasst;  zuerst  Hess  er  ihn  ein- 
dringen; zu  Tristrem,  dem  treuen,  so  versprach  er,  wollte  er  ihn  bringen,  und 
brachte  ihn  (dahin) ;  Tristrem  kannte  ihn  nicht ,  und  sonderbar  däuchte  das 
Rohand. 

LX.  Wenn  man  es  Tristrem  auch  geschworen  hätte,  er  glaubte  es  nimmer, 
dass  Rohands  kleider  zerrissen  wären,  dass  er  solch  ein  gewand  trüge.  Er 
fragte  ihn  da  ins  gesiebt:  »Kind,  so  gott  dich  schütze,  wie  verlorst  du  dich 
von  Rohand?  Erinnerst  du  dich  niemals  daran?«  Ohne  zweifei,  er  kniete  in 
besserer  hoffnung  und  küsste  Rohand  sehr  erfreut. 

LXI.  »Vater,  erzürne  dich  nicht,  sehr  willkommen  seid  ihrl  Bei  gott, 
der  den  menschen  erkauft  hat,  durchaus  nicht  erkannte  ich  dich.  Mit  kunmier 
hast  du  mich  gesucht,  das  zu  wissen,  thut  mir  leid!«  Vor  Marice  brachte  er 
die  rede:  »Wollt  ihr  meinen  vater  mit  äugen  sehen?  Ich  will,  dass  er  aus- 
staffirt  werde,  und  ihn  dann  als  ritter  zeigen.« 
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LXIL  Tristrem  erzählte  es  Marke,  seine  erlebnisse,  wie  es  damit  stand, 
wie  er  mit  den  leuten  auf  dem  schiffe  gespielt  hatte,  wie  sie  ihn  vom  kode 
wegschleppten;  wie  stürme  sie  bedrängt  hatten,  bis  ihnen  anker  und  rüder  brach. 
Sie  gaben  mir,  was  ich  gesetzt  hatte  mit  all  meinem  gewinn  willig  in  die 
hand;  ich  klomm  das  graue  gehölz  hinan,  bis  ich  deine  Jäger  üandjK 

LXm.  In  ein  bad  brachte  man  Rohand,  ein  barbier  war  da  bereit;  paz 
rauh  war  sein  kinn,  sein  hanpt  war  weiss  von  haar;  ein  scharlachkleid  sut 
reichem  pelzwerk  wurde  ihm  rehr  rasch  herbei  gebracht.  Rohand  von  edla 
abknnft  trug  das  kleid  sehr  stattlich ,  der  tüchtige ;  wer  ihn  da  gesehen  bitte, 
würde  ihn  einen  fürsten  genannt  haben. 

LXIV.  Schön  begann  Rohand  seine  erzählung,  wenn  er  auch  sp&t  ^ 
kommen  war;  Tristrem,  der  sich  auf  ehre  versteht,  fUhrte  ihn  den  weg  zu 
halle.  Jedermann  sagte  da,  es  gäbe  keinen  solchen,  soviel  sie  wüssten,  ah 
der  arme  mann  wäre,  den  sie  von  der  Strasse  mit  schlagen  vertrieben  hitteo, 
zu  seinem  schmerze.  Keiner  war,  der  ihn  hassen  möchte,  sondern  wUlkanmen 
war  er  da. 

LXV.  Wasser  verlangten  sie  rasch ,  tischtuch  und  esstisch  wurden  herge- 
richtet, mit  essen  und  lindem  getränk,  und  dienern,  die  bereitwillig  varen, 
Tristrem  rasch  zu  bedienen  und  hefr  Rohand  sehr  gern;  sie  wuschen  ach,  ih 
sie  sich  erheben  wollten ;  der  könig  erhob  sich  da  vor  ihm ,  es  ist  nicht  a 
leugnen:  er  setzte  ihn  an  seine  seite. 

LXVI.  Rohand,  der  dort  war.  begann  so  zu  Marke  zu  reden:  »Wüsstet 
ihr,  wer  Tristrem  ist,  viel  gutes  würdet  ihr  ihm  dann  anthun;  eure  eigne 
Schwester  hat  ihn  geboren,  (der  könig  horchte  da  auf  ihn) ;  ich  bin  nicht  mAs 
mit  ihm  verwandt,  ich  hätte  sein  dienstmann  zu  sein«  Herr  könig!  Eikennet 
ihn,  wenn  ihr  könnt:  sie  übergab  mir  diesen  ringl« 

LXVn.  »Als  der  reisige  Rouland,  der  tapfere,  auf  herzog  Morgan  traf«  — 
Als  Rohand  diesen  bericht  gab,  begann  er  vor  schmerz  zu  weinen.  Der  könig 
sah  den  alten  an,  wie  seine  wangen  feucht  waren ;  er  übergab  Marke  den  ringi 
dieser  erkannte  ihn  augenblicklich,  begann  ihn  zu  betrachten.  Er  knsste 
Tristrem  rasch  imd  erkannte  ihn  als  seinen  neffen  an. 

LXVnL  Da  küssten  sie  ihn  alle,  so  dame  wie  ritter,  und  die  diener  ia 
der  halle  und  die  strahlenden  jung£rauen.  Tristrem  rief  Rohand  and  fragte 
ihn,  indem  er  ihn  anblickte :  »Herr,  wie  mag  dies  geschehen ,  wie  vennag  ich 
es  als  richtig  zu  erproben,  ohne  zweifei?  Sage  mir  bei  gottes  macht,  ^ 
wurde  mein  vater  erschlagen?« 

LXDC.  Rohand  erzählte  sogleich  seine  erlebnisse  alle  zusammen,  wie  die 
Schlacht  begonnen  hatte ,  die  kriege  verlaufen  waren ;  wie  seine  matter  ge- 
wonnen wurde  und  er  von  ihnen  erzeugt  ward :  »Erschlagen  wurde  RonUnd 
dann  und  todt  war  Blaunche  die  schöne.  Ohne  zweifei,  aus  furcht  vor  des 
grimmigen  Morgan  sagte  ich,  du  wärest  mein  sohnl« 

LXX.  Tristrem  trat  in  aller  eile  vor  den  könig:  »Nach  Ermonie,  heir, 
verlangt  es  mich  jetzt;  dorthin  will  ich  ziehen,  ich  nehme  abschied  von  dir, 
um  schleunigst  mit  Morgan  zu  fechten,  ihn  zu  erschlagen  oder  er  mich  eigeo- 
händig;    früher  soll  niemand  mich  in  England  wiedersehen!« 

LXXI.  Da  wurde  Marke  sehr  weh,  er  seufzte  da  schwer:  »Tlistrett» 
entschliesse  dich  dazu,  in  England  zu  bleiben;  Morgan  ist  bös  zu  erschlsgeo; 
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er  hat  eine  grosse  schaar  edler  ritter.  TrUtrem,  wenn  du  auch  tapfer  bist, 
lass  mehr  leute  mit  dir  reiten,  der  reihe  nach;  ni^m  Rohand  dir  zur  seite, 
er  wird  deine  freunde  kennen!« 

LXXn.  Zu  den  waiTen  liess  der  könig  rufen  das  volk  seines  ganzen  landes ; 
um  Tristrem  zu  helfen,  schlug  er  (ihn)  eigenhändig  zum  ritter;  er  liess  ihn 
alsbald  erlangen  die  tüchtigsten,  die  er  fand,  auf  dem  schlachtfelde  ihm  zur 
seite  zu  reiten,  und  ihn  zu  berathen,  alsbald;  kummer  nahm  Tristrems  gemüth 
so  ein,  es  vermochte  ihn  niemand  zu  erheitern. 

LXXnL  Er  wollte  nicht  eine  nacht  zögern,  dagegen  durfte  kein  einwand 
erhoben  werden ;  zehn  hundert,  die  tapfer  waren,  zogen  mit  ihm  weg;  Rohand, 
der  mächtige  ritter,  war  immer  in  bereitschaft ;  zu  seinem  castell  segelte  er 
gerade  am  siebenten  tage  auf  dem  wege.  Seinen  hofmeister  belohnte  er,  seine 
söhne  machte  er  zu  rittem. 

LXXIV.  Seine  freunde,  froh  waren  sie  —  darüber  möge  sie  niemand 
tadeln  I  —  über  sein  kommen,  nämlich  nach  Ermonie,  bis  e»  eines  tages  ge- 
schah, dass  Morgan  ganz  in  der  nähe  war,  da  sagte  Tristrem:  »Mit  Morgan 
will  ich  sprechen  and  eilen :  so  lange  gehen  wir  mttssig,  ich  selbst  kann  meine 
dringliche  angelegenheit  vertreten!« 

LXXV.  Tristrem  that,  wie  er  gelobt  hatte ;  er  machte  sich  fertig  und  bereit, 
er  und  fünfzehn  ritter,  mit  ihm  gingen  nicht  mehr.  Am  hofe  kamen  sie  gerade 
an,  als  Morgan  sich  sein  brot  abschnitt;  man  sagte  da,  ihrem  äusseren  nach 
wären  sie  zehn  königssöhne;  aus  eigenem  antriebe  brachte  jeder  köpfe  von 
wilden  ehern  zum  geschenke. 

LXXVI.  Rohand  sprach,  zu  seinen  rittem  sagte  er  da:  »Als  eine  frau, 
zweimal  geschändet,  kann  ich  mich  bezeichnen ;  wenn  Tristrem  jetzt  erschlagen 
wild,  da  sind  wir  schlechte  beschützer;  zu  den  waffen,  ritter  und  knappe, 
und  rasch  reitet  und  schnell !   Ehe  ich  Tristrem  sehe,  werde  ich  nimmer  froh !« 

LXXVn.  Tristrem  sprach:  »Herr  könig,  gott  beschütze  dich,  so  wie  ich 
dich  liebe  und  gern  habe  und  du  dich  um  mich  verdient  gemacht  hast!«  Der 
herzog  antwortete  darauf:  »Ich  bitte  meinen  edlen  herm,  magst  du  segnen 
oder  fluchen,  dir  allein  mag  es  zugehören,  du  kecker  I  Sage  mir  deine  dringen- 
den wünsche,  dein  anliegen,  was  du  wolltest!« 

LXXVm.  »Genugthuung!  Mein  vater  ist  erschlagen,  Hermonie  mein 
erbtheillff  Der  herzog  erwiederte:  »Sicherlich,  deinen  vater  erschlug  ich;  da 
du  dich  so  ausgesprochen  hast,  dafür  müsse  ersatz  gegeben  werden:  bist  du 
etwa  darum  so  eben,  stolzer  jüngling,  meiner  treu,  eilig  von  Marke,  deinem 
verwandten,  gekommen?« 

LXXIX.  »Jüngling ,  darauf  kannst  du  lange  warten  I  Narren  wähntest  du 
auf  die  probe  zu  stellen!  Dein  vater  hat  deine  mutter  heimlich  entführt,  in 
hurerei  verband  er  sich  mit  ihr:  wie  kommst  du  (hierher)  mit  übermuth?  Ver- 
räther, fort  aus  m^nem  lande!«  Tristrem  sprach  da:  »Du  lügst,  davon  bin 
ich  überzeugt  und  weiss  es!«  Morgan  warf  eigenhändig  Tristrem  mit  einem 
brode. 

LXXX.   Auf  seine  brüst  hernieder  lief  von  seiner  nase  das  blut ;  Tristrem's 

schwert  war  bloss,   und  nahe  beim  herzog  stand  er. Ueberdem 

war  zur  Stadt  gekommen  Rohand,  mit  sehr  nützlicher  hülfe  und  Verstärkung; 
alle,  welche  ihnen  gegenüber  standen,  wurden  muthig  erschlagen. 
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LXXXI.  Zum  geflUigniss  fUhrten  sie  jarl,  baron  und  ritter ;  herzog  lILotgULS 
wegen  starb  numcher  völlig;  sie  schüttelten  speere  und  zerspalteten  stnUesde 
Schilde;  sie  zerbrachen  gar  manche  himschale,  ich  vennathe,  wahifatfiig. 
Ohne  zweifei:  zwischen  nachmittags  drei  uhr  und  der  nacht  wählte  die 
Schlacht. 

LXXXn.  So  hat  Tristrem,  der  herrliche,  erschlagen  den  herzog  Moigan;  er 
wollte  nimmer  ablassen,  bis  noch  mehr  kastelle  eingenommen  waren;  sie  über- 
lieferten ihm  sogleich  die  städte  und  die  steinummauerlen  orte.  Das  volk  fid 
ihm  zu  fussen ;  es  leistete  ihm  niemand  widerstand  im  lande.  Er  erschlag  seines 
Vaters  mörder,  alles  beugte  sich  seiner  hand. 

LXXXm.  Zwei  jähre  hindurch  brachte  er  das  land  in  Ordnung,  seine  ge- 
setze  liess  er  ausrufen.  Ganz  kam  in  seine  hand  Almain  und  Ermouie,  sidi 
seinem  willen  zu  fUgen ,  bereit  und  ganz  entschlossen.  Rohand  gab  er  das 
scepter,  und  forderte  ihn  auf,  sich  neben  ihn  zu  setzen,  den  edlen:  »Ro- 
hand mache  ich  zum  herm,  um  dies  land  von  mir  zum  besitz  zu  erhalten!« 

LXXXIV.  »Du  und  deine  fUnf  söhne  sollen  dies  land  von  mir  zum  besitz 
erhalten ;  so  lange  du  am  leben  bist,  soll  es  dein  eigen  sein !  Was  nfitzt  es, 
(darüber)  lange  zu  streiten?  Abschied  nehme  ich  von  dir.  Nach  En^aad 
will  ich  reisen,  Marke,  meinen  oheim,  jetzt  zu  besuchen.«  Nun  rüstet  üdb,  der 
edle  Tristrem,  nach  England  sich  zu  begeben. 

LXXXV.  Glänzend  war  sein  aufzug  und  schön  seine  schiffsausstattnng; 
Rohand  liess  er  als  könig  über  alles  von  ihm  gewonnene  land  dort  zoficL 
Schiffer  brachten  ihn  sehr  rasch  nach  England.  Er  hörte  eine  neue  botsdiaft, 
die  er  früher  nie  vernommen  hatte ;  in  seiner  nähe  weinten  viele  lente  sdu, 
wegen  des  tributes  an  Irland. 

LXXXVI.  Der  widerwillige  Marke  sollte ,  obwol  er  gekrönter  könig  «sr, 
300  pfimd  goldes  jedes  jähr  aus  der  stadt  zahlen ;  von  schön  geprägtem  silber 
300  pfund  bereitwillig ;  von  geld  von  einer  prägnng,  300  pfund  messing  sollte 
er  zahlen ;  das  vierte  jähr,  eine  furchtbare  abmachung,  300  edle  Jünglinge. 

LXXXVn.  Den  tribut  zu  holen,  war  Moraunt,  der  edle  ritter,  gekomoen, 
er  wurde  gehalten  für  einen  riesen  in  jedem  gefechte.  Die  Jünglinge  verlangte 
er  da,  wie  es  das  recht  des  landes  wäre ;  Tristrem  ging  ktthnlich  ans  Und  diese 
selbe  nacht  von  der  rhede ;  das  schiff  erblickten  sie  da ,  den  tag  warteten  sie 
dort  ab. 

LXXXVm.  Marke  war  heiter  und  froh,  als  er  Tristrem  erblicken  konnte; 
er  küsste  ihn  oftmals;  willkommen  war  er  ihm;  Marke  hörte  den  nenigkeita 
zu,  wie  er  die  länder  freigemacht  hatte.  Tristrem  sprach  da:  »Was  mag  das 
fUr  eine  Versammlung  sein?  Sie  weinen I«  »Tristrem,  ich  sage  es  dir,  eine 
Sache,  die  mir  unlieb  ist.« 

LXXXDC.  »Der  könig  von  Irland,  Tristrem,  ich  bin  sein  dienstnumn:  n 
lange  schon  bin  ich  ihr  höriger,  mit  unrecht  erzwang  das  der  könig.  Zn  lange 
hat  es  bestanden;  bei  ihm  begann  das  unrecht I«  »DafQr  erhebe  ich  1 
band,«  sprach  dann  Tristrem  ganz  im  geheimen,  »Moraunt,  der  viel ' 
soll  nicht  seinen  willen  haben!« 

XC.  Marke  ging  zur  berathung  und  forderte  einen  rath  darüber;  er^itch: 
»Durch  ungerechte  akte  ist  der  tribut  erhoben  worden.«  Tristrem  sprach:  ^ 
schlage  vor,   dass  er  die  kinder  einbüssel«    Da  sprach  der  könig:   »Es  g^- 
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hörte  ihm  nimmer  mit  recht  zul«    Tristrem  sagte:    »Gewiss!    ich  will  das  als 
ritter  ab  wehren  l« 

XCI.  In  der  ganzen  hauptstadt  Marke's  wurde  der  tribut  erhoben.  Tristrem 
hielt  ihn  zurück  als  fUrst,  glänzend  im  ge wände;  sie  gaben  ihre  einwilligung 
zu  dem,  was  Tristrem  wollte,  sonst  wagte  es  niemand.  Keiner  ist  da  so  kühn, 
von  fleisch  und  bein  geschaffen,  kein  ritter.  Nun  hat  es  Tristrem  übernommen, 
gegen  Moraunt  zu  fechten. 

XCn.  Tristrem  ging  selbst,  Moraunt  bescheid  zu  bringen,  und  sagte  kurz : 
»Wir  sind  dir  nichts  schuldig la  Moraunt  versetzte:  »Du  sprichst  eine  gar- 
stige lüge  ausl  Meinen  leib  biete  ich  zum  kämpfe  dar,  um  es  vor  dem  könig 
zu  beweisen,  dass  man  es  sieht ! «  Er  gab  ihm  einen  ring  zum  pfände,  Tristrem 
nahm  den  kämpf  auf  sich. 

XCm.  Sie  segelten  in  die  weite  mit  ihren  zwei  schiffen;  Moraunt  band 
seines  am  ufer  an,  und  Tristrem  Hess  seines  schwimmen.  Moraunt  sagte  da: 
»Tristrem,  warum  thust  du  so?«  »Einer  von  uns  soll  hier  bleiben,  du  magst 
noch  so  tapfer  sein,  sicherlich!  Wer  von  uns  am  leben  bleibt,  hat  genug 
damit ! « 

XCIV.  Das  eiland  war  sehr  geräumig,  wo  sie  ihr  gefecht  begannen ;  dar- 
über war  Moraunt  firoh ;  über  Tristrem  urtheilte  er  in  unüberlegter  weise.  Solch 
ein  zusammenstoss  fand  noch  nie  statt,  mit  tüchtigen,  wuchtigen  waffen.  Der 
eine  stürmte  auf  den  anderen  los,  und  sie  hieben  auf  strahlende  helme  mit  ihrer 
hand.     Gott  helfe  dem  ritter  Tristrem !     Er  focht  für  England. 

XCV.  Moraunt  mit  seiner  gewalt  stürmte  mit  grosser  heftigkeit  gegen  den 
ritter  Tristrem  an  und  gedachte  ihn  niederzuschlagen ;  mit  einer  schweren  lanze 
traf  er  ihn  in  den  löwen ;  und  Tristrem,  der  tapfer  war,  stach  ihm  durch  den 
drachen  in  dem  schilde,  so  dass  er  den  kühnen  und  schlagfertigen  Moraunt 
in  das  feld  warf. 

XCVI.  Er  raffte  sich  alsbald  auf  und  sprang  auf  sein  ross ;  er  focht  ohne 
2weifel  wie  ein  wolf ,  der  zu  wüthen  pflegte«  Tristrem  in  dieser  bedrängniss 
schonte  ihn  keiner  furcht  wegen;  er  brachte  ihm  eine  sichtbare  wunde  bei,  so 
dass  sein  körper  zu  bluten  begann.  Gerade  da,  in  Moraunfs  grösster  noth, 
brach  der  rücken  seines  rosses  entzwei. 

XCVn.  Auf  sprang  er  in  furcht  und  sprach:  »Tristrem,  steige  ab!  Da 
du  mein  ross  erschlagen  hast ,  sollst  du  zu  fusse  fechten  I «  Tristrem  sprach : 
»So  gott  mich  schütze,  dazu  bin  ich  ganz  bereit!«  Sie  gingen  da  aufeinander 
los  und  hieben  auf  glänzende  helme.  Ohne  zweifei,  Tristrem  focht  wie  ein 
ritter  in  diesem  kämpfe. 

XCVm.  Moraunt  von  Irland  stach  Tristrem  in  den  schild,  so  dass  er  zur 
hälfte  aus  seiner  hand  hinunter  auf  das  feld  fiel.  Tristrem,  wie  ich  weiss,  ver- 
galt ihm  den  schlag  sogleich;  mit  seinem  guten  Schwerte  tödtete  er  Moraunt 
beinahe,  den  ritter.  Marke  schaute  dem  kämpfe  zu  und  wunderte  sich  über 
das  gefecht. 

XCIX.  Moraunt  war  unfroh  und  focht  mit  seiner  ganzen  kraft.  Um  Tris- 
trem zu  erschlagen,  tummelte  er  sich  wie  ein  ritter;  Tristrem  hieb  mit  gewalt, 
sein  Schwert  brach  im  gefecht,  und  in  Moraunt's  gehirn  blieb  ein  glänzendes 
stück  stecken  zu  seinem  schmerze;  und  in  die  rechte  hüfte  wurde  Tristrem 
schwer  verwundet. 

Kölbing,  Sir  Tristrem.  I^ 
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C.  Ein  wort,  das  von  stolz  zeugte,  sprach  Tristrem  da :  »Volk  yon  Iriand, 
euren  spiegel  möget  ihr  sehen t  Wer  noch  mehr  hieher  reiten  will,  da  sollt 
ihr  so  zugerichtet  werden  I«  Mit  kummer  trugen  sie  da  Moraunt  an  die  see,  und 
schmerz.     Mit  freude  ging  der  edle  Tristrem  zu  Marke,  seinem  oheim. 

CI.  Sein  schwert  opferte  er  dann  und  trug  es  zu  dem  altax.  Als  Marke's 
verwandter  wurde  Tristrem  da  geliebt.  Einen  vertrag  setzten  sie  da  anf  und 
schworen  alle  dazu,  dass,  weil  er  das  Und  befreit  habe,  er  da  könig  sein  solle, 
nämlich,  wenn  er  am  leben  wäre  nach  herrn  Marke*s  tod. 

ClI.  Obgleich  es  Tristrem  unbedeutend  erscheint,  so  ist  er  doch  sehr  schwer 
verwundet;  ärzte  mit  salbe  und  trank  kamen  überall  von  weit  her  zu  ihm;  sie 
wendeten  alle  ihre  mühe  umsonst  an,  sein  schmerz  war  stets  desto  grösser. 
Niemand  mochte  vor  gestank  dorthin  kommen,  wo  Tristrem  war,  unter  solchen 
umständen;  jedermann  verliess  ihn  da,  ausser  Gouemayl,  sein  dienstmann. 

cm.  Drei  jähre  lag  im  sorgenbette  Tristrem,  der  treue  hiess  er,  so  dass  ihm 
nie  ein  tag  etwas  frommte  wegen  der  soxge,  die  er  bei  nacht  hatte.  Vor  schmen 
vennag  niemand  ihn  anzusehen ;  jedermann,  die  Wahrheit  zu  sagen,  verliess  da 
den  ritter,  damals;  sie  hatten  gethan,  was  sie  konnten,  sie  bekümmerten  sich 
nicht  (mehr)  um  sein  ergehen. 

CIV.   Bis  es  eines  tages  geschah,  dass  er  Marke  gegenüber  sich  äusserte 
kurz,  die  Wahrheit  zu  sagen,   diese  worte  wurden  zwischen  ihnen  gewechselt 
»In  sorge  bin  ich  immer  gewesen,    seit  ich  am  leben  war!«    Marke  sprach 
»Oh  weh !   Dass  ich  so  etwas  mit  ansehen  sollte  I «   Tristrem,  ohne  zweifei,  bat 
den  könig  um  ein  schiff. 

CV.  » Oheim,«  sprach  er,  »ich  gehe  zu  gründe,  am  lande  finde  ich  keinen 
gefallen  mehr;  bringe  mich  auf  ein  schiff,  (ebenso)  meine  harfe,  um  mich  zu 
ergötzen,  dorthin,  proviant  genug  nach  meinem  wünsche,  um  mich  zu  er- 
halten, sendet  rasch  1«  Obgleich  es  Marke  übel  gefiel,  trugen  und  brach- 
ten sie  Tristrem  zu  schiffe.  Wer  wollte  mit  ihm  fahren?  Gouemayl  veriiess 
ihn  nicht. 

CVI.  Tristrem's  schiff  war  bereit  und  er  bat  um  seinen  segen ;  er  fuhr  aus 
dem  hafen ;  er  hiess  Carlioun.  Neun  wochen  und  mehr  schwankte  er  anf  und 
ab ;  ein  wind  trug  ihn  nach  wünsch  zu  einem  orte ,  wo  es  für  ihn  znbereitet 
war,  in  nächster  nähe:  Develin  hiess  die  Stadt,  ein  hafen  in  Irland. 

CVII.  Ein  wind  trieb  ihn  dorthin,  schiffer  sahen  ihn  in  nächster  nähe;  in 
booten  brachten  sie  ihn  unter  und  zogen  ihn  an  das  land ;  einen  mann ,  vei^ 
wundet,  (aber  noch)  am  leben,  fanden  sie  im  schiffe.  Er  sprach,  an  einem 
ufer  habe  man  ihn  verwundet  und  elend  gebunden.  Niemand  vermochte  bd 
ihm  zu  bleiben  wegen  des  gestankes  seiner  wunde. 

CVm.  Govemail  fragte  sie,  wie  dieser  meeresstrand  hiesse :  »Develin !«  ent- 
gegneten sie  ihm,  die  schiffer,  welche  ihn  gefunden  hatten.  Da  war  Tristrem 
unfroh  und  wusste  wohl,  er  habe  deren  bruder  erschlagen,  die  königin  des 
landes  war,   im  gefechte.     Tristrem  legte  er  ab  und  sagte,    er  hiesse  Tramtris. 

CIX.  In  seinem  schiffe  war  an  dem  tage  alle  art  von  Unterhaltung  und 
alle  art  von  liedem,  die  in  einem  lande  sein  könnten ;  zu  der  königin,  Moraunt  s 
edler  Schwester,  sagten  sie  da,  verwundet  läge  ein  solcher  mann  dort,  dass  es 
ein  Jammer  sei ,  es  anzusehen,  und  soxge :  »Ein  unterhaltlicher  mann  wäxe  er, 
wenn  er  am  leben  bliebe.« 
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CX.  Sie  war  in  Develin,  die  schöne  dame,  die  königin,  lieblich  unter 
dem  gewande;  sie  war  auch  sehr  klug  und  verstand  sehr  viel  von  der  heil- 
kunst;  das  wurde  an  Tristrem  ersehen.  Sie  befreite  ihn  von  seiner  quäl, 
wolgemerkt  und  unzweifelhaft,  nämlich:  sie  schickte  ihm  ein  kräftiges  pflaster, 
um  den  gestank  zu  beseitigen. 

CXL  Am  morgen,  als  es  tag  war,  kam  die  dame  von  hoher  vorzüglich- 
keit dahin,  wo  Tristrem  lag,  und  fragte,  wer  es  sei.  »Kaufmann  bin  ich  stets 
gewesen;  mein  name  ist  Tramtris;  räuber,  die  Wahrheit  zu  sagen,  erschlugen 
meine  genossen,  sicherlich,  auf  der  see;  sie  raubten  mir  buntwerk  und  grau- 
werk, und  verwundeten  mich  sol« 

CXn.  Er  hatte  das  aussehen  eines  vornehmen  mannes,  obgleich  er  schwer 
verwundet  war;  seine  musikleistungen  waren  so  eigenartig,  dass  es  ihnen  dort 
wunderbar  dünkte.  Seine  harfe,  seine  croude  war  kostbar;  sein  bretspiel  und 
die  Schachfiguren  führte  er  mit  sich;  sie  schworen,  bei  sankt  Patrik,  einen 
solchen  sahen  sie  niemals  vordem :  »Wenn  er  gesund  wäre ,  so  wäre  er  ein 
unterhaltlicher  mann  1 « 

CXIII.  Die  dame  von  hoher  abkunft,  seine  wunden  liess  sie  sich  zeigen, 
um  von  seinen  unbesiegbaren  schmerze  kenntniss  zu  nehmen ;  so  heftig  begann 
er  zu  weinen,  dass  sein  gebein  brach  unter  der  haut,  seine  quäl  war  unerträg- 
lich; sie  brachten  ihn  zu  einer  herberge;  ein  bad  bereiteten  sie  ihm  bald, 
ein  so  lindes,  dass  Tristrem  bald  wieder  auf  seinen  füssen  gehen  konnte. 

CXIV.  Lindernde  salben  hat  er  und  tränke^  die  mild  sind;  die  beküm- 
merten sich  nicht  darum,  wie  theuer  sie  es  erkauften^  sondern  heilten  ihn  so 
rasch.  Er  liess  sein  spiel  sehr  oft  hören  (und)  zeigte  seine  unterhaltungskünste, 
desshalb  wurde  Tristrem  oft  in  das  zimmer  gerufen,  vielmals,  um  sich  zu 
setzen ;  jedermann  war  es  lieb  zu  hören,  seine  lustigen  melodien  waren  so  süss. 

CXV.  Der  könig  hatte  eine  liebe  tochter,  das  mädchen  hiess  Ysonde,  der 
es  lieb  war,  musik  zu  hören  und  richtig  romanzen  zu  lesen.  Herr  Tramtris  lehrte 
sie  da  mit  all  seiner  kraft,  wie  alle  kunstgriffe  waren,  und  den  richtigen  (zug) 
mit  äugen  zu  sehen,  so  zu  sagen.  In  Irland  gab  es  keinen  ritter,  der  mit 
Ysonde  zu  spielen  wagte. 

CXVI.  Ysonde,  die  hochpreisliche,  das  mädchen  strahlenden  aussehens, 
die  buntwerk  und  grauwerk  trug,  und  Scharlach,  der  neu  war :  in  der  weit  war 
niemand  so  weise  in  der  kunst,  so  weit  man  wusste,  ausser  herr  Tramtris,  von 
dem  alle  unterhaltungskünste  herrührten,  von  grund  aus.  Heim  verlangt  es 
Tristrem,  den  treuen,  denn  geheilt  war  seine  wunde. 

CXVn.  Herr  Tramtris  hielt  sich  ein  ganzes  jähr  in  Iriand  auf.  So  gute 
und  freundliche  Verpflegung  fand  er,  dass  er  gesund  und  wohl  wurde.  Der 
königin  diente  er  zu  fuss  und  band  im  geheimen  und  mit  liebe ;  Ysonde  lehrte 
er,  wie  alle  unterhaltenden  stücke  in  der  musik  wären;  er  bat  sie  um  Urlaub, 
zu  schüfe  abzureisen. 

CXVIII.  Die  königin,  welche  viel  versteht,  sprach  zu  Tramtris :  »Wer  einen 
unbekannten  mann  pflegt,  ein  solcher  zieht  immer  wieder  fort!«  Seinen  lohn 
zahlten  sie  ihm  dann  aus,  gold  und  silber,  sage  ich,  was  er  wollte,  bekam  er 
von  Ysonde  fUr  sein  spiel,  ohne  zweifei;  er  empfahl  sie  gott  und  dem  guten 
tage;  mit  ihm  ging  Gouemail. 

17» 
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CXIX.  Prächtige  segel  zogen  sie  auf,  weiss  und  roth  wie  blut;  ein  wind 
blies  ihnen  nach  wünsch,  nach  Carlioun  segelten  sie.  Nun  heisst  er  Tristrem, 
der  treue,  und  fährt  über  die  fluth.  Die  gegend  kannte  das  schiff,  es  erschien 
ihnen  sehr  g^t  so.  Da  ahnten  jene  räche,  weil  sie  ihn  allein  hatten  ziehen 
lassen. 

CXX.  Sie  sagten  es  dem  könig,  die  das  schiff  gesehen  hatten;  memals 
über  irgend  eine  nachricht  war  der  könig  Mark  so  froh.  Zur  stadt  brachtoi 
sie  ihn,  der  könig  stand  vor  ihm  auf.  Heiter  war  ihre  begegnmig,  und  freund- 
lich fragte  er  ihn  da:  »Tristrem,  offen  gestanden  —  ist  deine  wunde  geheilt?« 

CXXI.  Seinem  oheim  gab  er  eine  antwort ,  deren  jener  sich  wenig  ver- 
sehen mochte  :  tüchtig  hatte  sie  sich  ihm  erwiesen  in  bezug  auf  die  heilung,  die 
Moraunt's  Schwester  gewesen  war;  wie  freundlich  sie  ihn  geheilt  hat,  alles  zu- 
sammen erzählte  er  ihnen ;  und  dann  hat  Tristrem  gesprochen  von  Ysondc,  die 
klug  war,  ganz  neue  künde ;  wie  sie  strahlend  und  schön  wäre,  in  der  liebe  wäre 
keine  so  treu. 

CXXII.  Marke  sprach  zu  Tristrem :  »Mein  land  übergebe  ich  dir,  um  c» 
nach  meinem  tode  zu  besitzen,  dein  eigen  soll  es  sein ;  bringe  du  mir  die  Jung- 
frau, dass  ich  sie  sehen  mag!«  Das  war  immer  seine  gewohnheit,  wenn  er 
von  Ysonde  spricht,  sie  zu  rühmen ,  wie  sie  sanft  und  edel  wäre,  in  der  liebe 
gäbe  es  keine  so  weise. 

CXXin.  In  England  sehr  weit  umher  dachten  die  barone  darüber  nach, 
Tristrem's  übermuth  zu  brechen,  wie  sie  es  am  besten  könnten.  Den  kÖnig 
riethen  sie  frei  zu  machen,  eine  königin  suchten  sie  ihm,  damit  Tristtem 
warten  könnte,  dass  er  es  nicht  würde  —  kein  kÖnig.  Sie  sagten,  Tristrem 
möchte  Ysonde  von  Irland  bringen. 

CXXIV.  Eine  strahlende  braut  suchten  sie  aus,  wie  blut  auf  schnec:  »Ein 
mädchen  solcher  art  soll  Tristrem  zu  dir  bringen.«  Tristrem  sprach :  »Es  ist 
eine  lüge,  und  seht  es  för  eine  täuschung  an ;  zu  fordern,  was  es  nie  gab,  ist 
eine  thörichte  forderung,  ihrer  beschaffenheit  nach;  es  ist  ein  seltsames  ding, 
denn  niemand  kann  es  auffinden  I 

CXXV.  Ich  rathe,  streitet  nicht  erst  darüber:  eine  schwalbe  hörte  ich 
zwitschern :  ihr  sagt,  ich  halte  meinen  oheim  ab,  sich  zu  verheirathen,  damit  ich 
euer  kÖnig  sein  sollte  I  Nun  bringet  mir  zum  ufer  ein  schiff  und  andere  dinge : 
Ihr  seht  mich  nimmer  lebend  wieder,  es  sei  denn,  dass  ich  Ysonde  bringe,  die 
strahlende.     Gewährt  mir  meine  forderung,  meine  fünfzehn  rittert« 

CXXVI.  Ritter  suchten  sie  da  aus,  die  vorsichtig  und  weise  waren,  alle  die, 
welche  am  meisten  vermögen  und  an  vorzüglichkeit  am  höchsten  stünden.  Eis 
schiff  mit  grün  und  grau,  mit  wieselpelz  und  auch  mit  grauweik,  mit  allen 
dingen,  sage  ich,  die  zu  handelswaare  gehören:  in  dieser  weise  fuhren  sie 
ab  zu  dem  volke  von  Irland. 

CXX VII.  Sein  schiff  war  versehen  mit  allem,  was  nothwendig  war;  ▼« 
Carlioun  weg  war  die  ausstattung  seines  schiffes  prächtig;  sie  hissten  die 
flagge  auf;  ein  wind  trieb  sie  nach  wünsch.  Develin  heisst  die  Stadt,  ans  land 
kamen  sie  da,  die  besten:  dem  könig  brachten  sie  ein  geschenk,  und  baten 
um  erlaubniss,  (dort)  zu  verweilen. 

CXXVIU.  Dem  könig  brachten  sie  ein  geschenk,  ein  anderes  der  königin; 
Ysonde  vergassen   sie  nicht,    gewiss   und   ohne  zweifei.    Als   sie  zum  schiffe 
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"Wollten,  die  an  dem  hofe  gewesen  waren  —  ein  solches  mädchen  war  (noch) 
nimmer  geschaffen,  soweit  sie  jemals  mit  äugen  gesehen  hatten  —  sahen  sie 
die  ganze  gegend  gerade  fliehen. 

CXXIX.  Ans  der  Stadt  Develin  lief  das  volk  sehr  schnell,  sich  in  ein 
Wasser  zu  tauchen ,  so  erschreckt  waren  sie  da.  Aus  furcht  vor  einem  drachen, 
sagten  sie,  eilten  sie  nach  dem  schiffe,  die,  welche  nach  dem  hafen  (zu  gehen) 
bereit  waren;  sie  bekümmerten  sich  nicht  darum,  (dass)  der  mann  im  volke> 
der  ihn  zu  erschlagen  oder  einzufangen  vermöge,  Ysonde  zum  lohne  haben  soll. 
^^^CXXX.  Tristrem,  froh  war  er,  er  rief  seine  muthigen  ritter  herbei:  »Was 
für  ein  mann  er  ist,  lasst  sehn,  der  bald  diesen  kämpf  auf  sich  nehmen  mag  I« 
Aüe  baten,  es  sein  zu  lassen,  keiner  wagte  es,  sich  zu  zeigen.  »Mit  gutem 
gründe  ist  mir  jetzt  weh  I «  sprach  Tristrem  da.  Höret  nun,  wer  es  vernehmen 
will,  von  einen  sehr  muthigen  manni 

CXXXI.  Ein  ross  zogen  sie  vom  schiffe,  das  beste,  welches  er  (mit  sich) 
gebracht  hatte;  seine  waffen  waren  ganz  neu,  die  kostbar  gearbeitet  waren; 
sein  herz  war  gut  und  treu,  es  liess  ihn  nicht  im  stiche.  Die  gegend  lernte 
er  wol  kennen ,  ehe  er  den  drachen  aufsuchte  und  ihn  erblickte :  hÖUenfeuer, 
so  schien  ihm,  sprühte  von  dem  drachen. 

CXXXII.  Einen  angriff  gegen  den  drachen  unternahm  Tristrem  da,  wie 
ein  grimmiger  löwe,  der  einen  kämpf  bestehen  wollte.  Mit  einem  grausamen 
Speere  stiess  er  ihn  in  die  seite;  es  nutzte  nicht  um  einen  knöpf,  ab  glitt  er, 
sein  stoss;  des  teuflischen  drachen  haut  war  hart  wie  ein  kieselstein. 

CXXXm.  Tristrem,  ganz  in  zom,  den  speer  ergriff  er  wieder;  gegenüber 
dem  grimmigen  drachen  zerbrach  er  in  drei  stücke;  der  drache  warf  alsbald  (gift) 
aus,  das  ross  tödtete  er;  Tristrem,  ohne  zweifei,  sprang  unter  einen  bäum, 
ganz  sachte,  und  sprach:  »Gott  in  der  dreieinigkeit,  Uss  du  mich  nicht  zu  gründe 
gehen  I « 

CXXXIV.  Gegen  den  teuflischen  drachen  nahm  er  zu  fuss  den  kämpf 
wieder  auf;  er  focht  mit  seinem  schwert  als  ein  tüchtiger  ritter;  seine  unter- 
kinnlade  hieb  er  ab  mit  einem  mächtigen  streiche;  da  war  der  drache  bereit 
und  spie  feuer  aus  und  verbrannte  seine  waffen,  die  strahlend  waren,  schmäh- 
lich hat  er  sie  entstellt. 

CXXXV.  Solches  feuer  spie  er  da  dagegen  aus,  das  verbrannte  schild 
und  stein.  Nun  liegt  sein  ross  getödtet,  seine  waffen  sind  alle  verbrannt. 
Tristrem  traf  sein  him  und  serbrach  sein  halsbein.  Er  war  nie  so  froh,  als 
da ,  wie  diese  schlacht  vorüber  war.  Ueberdies  hat  er  seine  zunge  genommen 
und  an  der  wurzel  abgeschnitten. 

CXXXVI.  In  seiner  hose  ganz  nahe  bei  der  haut  trug  er  die  zunge  mit 
sich  fort.  Er  ging  nur  zehn  schritte,  seine  spräche  verlor  er  da ;  nothgedrungen 
musste  er  da  (liegen)  bleiben,  so  dass  er  nicht  weiter  gehen  kann.  Der  truch- 
sess  kam  da,  das  haupt  schnitt  er  weg  und  nahm  es  mit  und  übergab  es  Ysonde 
da,  und  sagte,  theuer  habe  er  sie  erkauft. 

CXXXVII.  Der  truchsess  wollte  sehr  gern  Ysonde  haben,  wenn  er  könnte ; 
der  könig  entgegnete  ihm,  die  schlacht  erscheine  ihm  dem  angemessen ;  Ysonde, 
unbestreitbarer  weise,  will  nichts  von  ihm  (wissen);  wo  der  drache  erschlagen 
war,  suchte  sie  und  ihre  mutter.  ebenfalls,  wer  die  wunderthat  vollbracht  habe, 
dass  er  gewagt  habe,  den  drachen  zu  erschlagen. 
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CXXXVm.  »Führte  der  truchsess  diese  that  aus?«  »Siclieilich,«  spndi 
Ysonde,  »nein  I  Dies  selbe  verbrannte  pferd  hat  er  zu  keiner  zeit  besessen,  noch 
war  dies  prächtige  gewand  jemals  sein,  um  die  Wahrheit  zu  sagen!«  Als  sie 
weiter  gingen,  fanden  sie  einen  mann,  wo  er  in  ohnmacht  lag  (?) :  »Sicholicfai, 
sprachen  sie  da,  »dieser  mann  erschlug  den  drachenl« 

CXXXIX.  Seinen  mund  öffneten  sie  und  flössten  dem  manne  treacel  ein. 
Als  Tristrem  sprechen  kann,  begann  er  diese  rede,  und  sagte  bereitwillig,  wie 
er  den  drachen  überwunden  hatte :  »  Die  zunge  trug  ich  mit  mir  fort,  so  vergiitde 
er  mich  da.«c  Sie  sehen  nach ;  die  königin,  welche  viel  versteht,  nahm  sie  ans 
seiner  hose. 

CXL.  Sie  sahen  ein,  er  hatte  recht,  der  truchsess  hatte  unrecht,  und  (fragten 
ihn] ,  ob  er  zu  fechten  wagte  mit  dem ,  welcher  den  drachen  erschlagen  habe. 
Tristrem  sprach  als  ein  ritter,  er  wollte  es  zur  genüge  beweisen.  In  so  feiner 
weise  versprach  er  es  ihnen,  darüber  lächelte  Ysonde  da:  als  bürgschait  stellte 
er  sein  schiff  und  seine  ganze  glänzende  ausrüstung. 

CXLI.  Die  königin  fragte,  was  er  sei,  der  wagte,  den  drachen  zu  be- 
stehen? »Kaufmann  bin  ich  sicherlich,  mein  schiff  liegt  hier  nahe  bei!  Er 
sagt,  er  habe  dies  gethan,  prüfen  will  ich  seinen  übermuth,  ehe  er  Ysonde 
küsst!«  Gegen  ihn  wollte  er  ansttirmen  mit  macht.  Ysonde  sagte  da:  »Ach, 
dass  du  nicht  ritter  geworden  bist!« 

CXLU.  Ihren  kämpfer  pflegten  sie  reichlich  an  jenem  tage,  bis  es  ihnen 
dünkt,  dass  er  eine  tüchtige  that  thun  kann.  Seine  arme,  lang  waren  sie,  seine 
schuldem  gross  in  der  breite.  Die  königin,  um  die  Wahrheit  zu  sagen,  leitete 
ihn  zu  einem  sehr  nützlichen  bade,  und  dann  ging  sie  selbst  nach  einem  star- 
kenden tränke. 

CXLm.  Ysonde  strahlenden  aussehens  kam  es  so  vor,  als  sei  es  Traintxis. 
Sein  Schwert,  sie  sah  es  sich  an,  und  zerbrochen  fand  sie  es  da ;  aus  einer  nenen 
truhe  nahm  sie  sehr  rasch  das  stück  und  setzte  es  an  das  treue :  es  war  nicht 
kleiner  noch  grösser,  sondern  gerade  richtig:  da  gedachte  Ysonde  in  ihrem 
schmerze,  Tristrem,  den  beiden,  zu  erschlagen. 

CXLIV.  Ysonde  ging  zu  Tristrem  mit  seinem  ganz  gezogenen  Schwerte: 
»Moraunt,  meinen  oheim,  den  guten,  verräther!  hast  du  erschlagen:  danun 
möchte  ich  sehr  gern  dein  herzblut  sehen!«  Die  königin  wähnte,  sie  wäre 
toll,  sie  kam  mit  einem  stärkenden  tränke  und  lächelte:  »Nein,  mutter,  ohne 
zweifei,  dieser  schuft  erschlug  deinen  bruder!« 

CXLV.  »Tristrem,  er  ist  dieser  schuft,  das  mag  so  sein,  unbestreitbarer 
massen;  das  stück  magst  du  hier  sehen,  das  aus  meinem  oheim  gezogen  wurde; 
überzeuge  dich  davon,  dass'  es  so  steht,  setze  es  richtig  wieder  hinein!«  Als- 
bald wollten  sie  da  Tristrem  sehr  gern  erschlagen ;  wahrhaftig :  im  bade  hätten 
sie  ihn  erschlagen,   wäre  es  nicht  um  des  königs  willen. 

CXL  VI.  Und  immer  noch  lächelte  Tristrem  die  liebliche  Ysonde,  die  ttiak- 
lende,  an:  »Du  hättest  mich  mit  bequemlichkeit  erschlagen  können  damals,  als 
ich  Tramtris  hiess ;  ihr  machet  mir  mit  unrecht  vorwürfe  bezüglich  Moraunt's,  des 
edlen  ritters.  Ich  gestehe  gern  zu,  ich  erschlug  ihn  in  kämpf  und  gefecht, 
ohne  zweifei ;  wenn  er  die  macht  dazu  gehabt  hätte ,  würde  er  es  sehr  gcni 
mit  mir  so  gemacht  haben.« 
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CXLVn.  » Ak  ich  Tramtris  hiess ,  lehrte  ich  dir  spiel  und  gesang ,  und 
stets  mit  all  meiner  macht  sprach  ich  von  dir  bisweilen  zu  Marke,  dem  mäch- 
tigen ritter,  dass  er  sich  nach  dir  zu  sehnen  begann.«  So  schwor  er,  tag  und 
nacht,  und  fand  mächtige  bürgen  alsbald,  ersatz  filr  alles  unrecht,  indem 
Ysonde  königln  werden  sollte. 

CXLVIII.  Tristrem  beschwor  die  sache;  sie  sagten,  es  sollte  geltung 
haben,  dass  er  Ysonde  bringen  solle  —  sie  machten  es  aus  —  zu  Mark,  dem 
mächtigen  könig,  wenn  sie  ihn  am  leben  fänden,  und  fjener)  sie  durch  seinen 
ring  zur  königln  von  England  machen,  so  zu  sagen;  diesen  vertrag  schlössen 
sie  fest,  ehe  sie  abreisten. 

CXLIX.  Der  truchsess  verläugnete  seine  that,  als  er  hörte,  jener  hiesse 
Tristrem;  der  könig  schwor,  so  gott  ihm  glück  verleihen  möge,  beide  sollten 
ihr  recht  haben.  Der  truchsess  sprach,  unrichtig  ginge  es  dabei  zu,  darum 
wollte  er  nicht  fechten.  Tristrem  übergaben  sie  zu 'seinem  lohne  die  strah- 
lende Ysonde ;  ins  gefängniss  zu  bringen  den  anderen  ritter,  bittet  das  mädchen 
den  könig. 

CL.  Er  verlangte  nicht  land  noch  leute,  sondern  die  strahlende  Jungfrau; 
er  machte  sich  alsbald  fertig»  auch  knappe  und  ritter.  Ihre  mutter  bemühte  sich 
froh  darum  und  nahm  einen  kräftigen  trank,  der  liebe  zu  tage  zu  fordern 
pflegte ,  und  übergab  ihn  Brengwain ,  der  strahlenden ,  um  es  zu  bedenken : 
»Bei  ihrer  Vermählung  zu  nacht  gib  Mark  und  ihr  zu  trinken!« 

CLI^  Ysonde  strahlenden  aussehens  ist  fem  draussen  in  der  see ;  ein  wind 
blies  gegen  sie,  dass  kein  segel  sich  mehr  halten  konnte.  So  ruderten  die 
treuen  ritter,  so  ruderte  auch  Tristrem :  so  oft  sie  sich  ablösten,  er  allein  —  drei 
von  ihnen  gegenüber  —  eine  grosse  anstrengung :  die  liebliche  Ysonde,  die  edle, 
bat  Brengwain  um  einen  trank. 

CLII.  Der  becher  war  kostbar  gearbeitet,  von  gold  war  der  zeiger;  in 
der  ganzen  weit  gab  es  keinen  solchen  trank  mehr,  als  da  drin  war.  Breng- 
wain war  unüberlegt,  nach  diesem  tränke  griff  sie  und  übeigab  ihn  der  lieb- 
lichen Ysonde ;  sie  forderte  Tristrem  auf,  zu  beginnen,  so  zu  sagen.  Ihre  liebe 
vermochte  kein  mensch  zu  trennen  bis  an  ihren  todestag. 

CLIII.  Ein  hund  war  da  nahe  dabei,  der  war  Hodain  genannt;  den  becher 
leckte  er  da  aus,  als  Brengwain  ihn  niedersetzte.  Sie  liebten  alle  und  dar- 
über waren  sie  froh;  zusammen  blieben  sie  in  fireude  und  auch  in  schmerz, 
so  lang  man  denken  kann:  zu  übler  zeit,  wahrhaftig,  wurde  der  trank  zuge- 
richtet! 

t  CLIV.  Tristrem  lag  im  schiffe  bei  Ysonde  jede  nacht;  lustig  konnte  er 
das  liebesspiel  treiben  mit  dem  hübschen  wesen.  In  (ihrem)  zimmer  nacht  und 
tag  sehr  fröhlich  war  der  ritter;  er  konnte  mit  ihr  sich  vergnügen ;  das  wusste 
die  strahlende  Brengwain  da:  sie  liebten  mit  all  ihrer  kraft  und  Hodain  that 
ebenso, 

CLV.  Zwei  Wochen  am  strande  hissten  sie  kein  segel  auf;  nach  England 
zu  trieb  sie  ein  wind  ihrem  wünsche  gemäss.  Den  könig  trafen  sie  auf  der 
jagd;  einen  knaben,  welchen  er(?)  kannte,  machte  er  zum  ritter  mit  eigner 
band  für  seine  neue  botschaft,  die  er  brachte.  Mit  Ysonde  strahlenden  aus- 
sehens vermählte  sich  da  der  könig  Mark. 
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CLVI.  Er  vermählte  sich  mit  ihr  durch  seinen  ring;  von  dem  feste  sage 
ich  nichts.  Brengwain,  ohne  zweifei,  that,  wie  sie  beabsichtigt  hatte:  sie  nahm 
den  liebestrank,  der  in  Irland  erworben  war;  an  Ysonde's  stelle  wurde  Bieng- 
wain  zum  könig  in  das  bett  gebracht,  dazumal :  Marke  vollbrachte  seinen  wünsch 
im  bette  bei  Brengwain. 

CLVII.  Als  Mark  seine  lust  gebüsst  hatte,  ging  Ysonde  zu  bett;  sie  ver- 
langte den  trank  von  Irland;  den  becher  bot  sie  ihr  dar;  neben  sie  liess  sie 
ihn  hinsin)cen,  das  hatte  sie  nicht  nöthig,  keinerlei  ding  Tristrem  gegenüber, 
damals:   kein  gelehrter  könnte  das  erzählen,  die  liebe  zwischen  ihnen  beiden. 

CLVm.  Sie  hofften  freude  genug  zu  haben:  sicherlich,  es  war  nicht  so: 
Ihr  wähnen  war  ganz  unrichtig,  welches  ihnen  beiden  gegenüber  misstramsch 
war.  Jedes  von  ihnen  machte  sich  schwermüthig  auf  den  weg  und  sie  ent- 
schlossen sich,  zu  gehen.  Und  dann  lachte  Ysonde,  wenn  Tristrem  in  leid  war, 
mit  willen.     Nun  gedenkt  Ysonde  Brengwain  zu   tödten  und  sie  umzubringen. 

CLDC.  Sie  dachte:  »Ich  bin  berechtigt,  zornig  zu  sein,  sie  lag  zuerst  bei 
dem  könig,  weil  ich  ihr  kleider,  gold  und  eine  vornehme  heirath  versprach;  Tristrem 
und  ich,  wir  beide,  gerathen  in  schände  fUr  unser  liebesspiel;  besser  ist  es,  dass 
wir  lieber  sie  aus  den  leben  schaffen  ganz  stille:  dann  fürchten  wir  uns  vor 
nichts,  dass  wir  nicht  unseren  willen  haben  können.« 

CLX.  Die  königin  liess  eines  tages  zwei  arbeiter  zu  sich  kommen:  sie 
sprach  zu  ihnen  da,  was  ihre  absieht  war  zu  sagen:  »Ihr  soUt  erschlagen  und 
verbergen  Brengwain,  das  lustige  mädchenl«  Sie  sagte:  »Ihr  habt  zu  ei^ 
warten,  immer  reich  zu  sein:  unterlasset  es  um  keinen  lohn,  dass  ihr  die  that 
nicht  thutl« 

CLXI.  In  eine  schreckliche  thalschlucht  gingen  sie  und  das  mädchen: 
der  eine  zog  sein  schwert  heraus,  der  andere  stand  hinter  ihr;  sie  schrie  oft 
um  barmherzigkeit  und  sprach:  »Um  Christi  kreuz  willen!  Was  habe  ich  fur 
unrecht  gethan,  warum  wollt  ihr  mein  blut  vergiessen?«  »Ohne  zweifei,  Ysonde, 
die  gute  dame,  hat  befohlen,  du  sollst  erschlagen  werden!« 

CLXII.  Brengwain  bat  sie  heimlich  der  königin  zu  sagen:  »Grusset  freund- 
lich meine  herrin,  die  stets  treu  gewesen  ist.  Hemden  hatte  sie  und  ich,  und 
ihres  war  schmutzig  anzusehen,  als  sie  bei  Marke  liegen  sollte;  ich  lieh  ihr 
mein  ganz  reines,  damals:  gegen  sie,  glaube  ich  wol,  that  ich  niemals  mehr!« 

CLXIII.  Sie  wollten  sie  nicht  erschlagen,  sondern  kehrten  zu  der  königin 
zurück ;  Ysonde  fragte  die  zwei :  »Was  sagte  sie,  als  sie  mit  euch  zusammen  war?« 
»Sie  bat  uns ,  euch  das  zu  sagen :  Euer  hemde  war  schmutzig  anzusehen ,  als 
ihr  bei  Marke  liegen  solltet,  ich  lieh  ihr  mein  ganz  reines  an  jenem  tage!« 
Da  fragte  die  kluge  Ysonde:  »Wo  ist  das  treue  mädchen?« 

CLXIV.  Da  sprach  Ysonde  mit  zom:  »Meine  zofe  habt  ihr  erschlagen!« 
Sie  schwor  bei  gottes  kreuz,  sie  sollten  gehängt  und  geschleift  werden.  Sie 
bot  ihnen  gute  geschenke,  weim  sie  sie  zurückholten.  Sie  holten  sie  herbei, 
wo  sie  sich  aufhielt:  da  war  Ysonde  sehr  froh,  so  zu  sagen:  so  treu  fand  sie 
Brengwain,  dass  sie  sie  immer  hinfort  sehr  liebte. 

CLXV.  Geschlossen  wurde  die  Versöhnung  und  alles  zusammen  vergeben. 
Tristrem,  ohne  zweifei,  vergnügte  sich  mit  der  königin.  Von  Irland  zum  könig  kam 
dann  ein  harfner  dazwischen ;  eine  harfe  brachte  er  zum  Vorschein,  eine  solche 
hatten  sie  noch  nie  mit  äugen  gesehen.  Er  selbst,  sicherlich,  trug  sie  tag  und  nacht. 
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CLXVI.  Ysonde  liebte  er  in  ehren,  er  der  die  harfe  mitbrachte ;  um  seinen 
hals  trug  er  sie,  kostbar  war  sie  gearbeitet;  er  verbarg  sie  iür  immer;  zum 
Vorschein  kam  sie  nicht:  »Warum  willst  du  deine  harfe  schonen,  wenn  du  da- 
von etwas  verstehst,  von  musik?«  »Sie  kommt  nicht  zum  Vorschein  ohne 
reichliche  geschenkefa 

CLXVn.  Marke  sprach:  »Lass  mich  sehen,  wie  du  harfen  kannst,  und 
was  du  von  mir  bittest,  werde  ich  dir  dann  geben  1«  »Geml«  sprach  er;-  ein 
lustiges  lied  begann  er.  »Herr  könig,  freigebig  an  geschenken,  hiermit  gewann 
ich  alsbald  Ysonde;  ich  erweise  dich  als  üedschen  mann,  oder  ich  muss  deine 
königin  haben  1« 

CLXVm.  Marke  ging  zur  berathung  und  verlangte  rath  über  die  beiden: 
»Ich  muss  meinen  manneswerth  einbUssen  oder  Ysonde  weggeben!«  Mark  war 
von  furcht  eriiillt,  Ysonde  liess  er  gehen.  Tristrem  war  in  dieser  nothlage  im 
walde,  wild  zu  schiessen  an  jenem  tage :  Tristrem  kam  gerade  da  an,  als  Ysonde 
weg  war. 

CX.XIX.  Da  war  Tristrem  in  zom  und  zankte  mit  dem  könig:  »Giebstdu 
spielleuten  deine  königin?  Hast  du  nicht  anderes?«  Seine  rotte^  sicherlich,  er- 
griff er  beim  ringe;  da  folgte  Tristrem,  der  kluge,  wo  sie  sie  zum  schiffe 
brachten  so  froh :  Tristrem  begann  zu  singen  und  Ysonde  begann  zuzuhören. 

CLXX.  Ein  solches  lied  begann  er  zu  singen,  dass  ihr  sehr  weh  wurde; 
eine  solche  liebessehnsucht  kam  sie  an,  ihr  herz  sprang  fast  entzwei.  Der  graf 
eilte  zu  ihr  mit  vielen  anderen  rittem  und  sprach :  »  Mein  liebes  kind,  warum  ge- 
berdest du  dich  so,  ich  bitte?«    Ysonde  musste  ans  land  gehen,  ehe  sie  abreiste. 

CLXXI.  »Innerhalb  einer  tagesstunde  werde  ich  heil  und  gesund  sein.  Ich 
höre  einen  minstrel,  wahrhaftig,  er  hat  eine  melodie  (?)  von  Tristrem.  Der  graf 
sprach:  »Verflucht  sei  er  inmier  hinfort,  wenn  [folgt  eint  unverständliche  geile). 
Dieser  minstrel  soll  fUr  sein  lied  hundert  pfiind  von  mir  erhalten,  wenn  er  mit 
uns  reisen  will,  liebchen,  da  du  seinen  gesang  liebst  1« 

CLXXn.  Seinen  gesang  vollständig  zu  hören,  wurde  die  dame  ans  land 
gesetzt,  am  ufer  sich  zu  ergötzen;  der  graf  leitete  sie  beider  band.  Tristrem, 
der  treue  genösse,  muntere  töne  brachte  er  hervor  auf  seiner  rotte  von  elfen- 
bein,  als  sie  am  strande  waren;  da  wurde  durch  diese  willkommene  botschaft 
Ysonde  heil  und  gesund. 

CLXXm.  Heil  wurde  sie  und  gesund  durch  die  macht  seiner  musik ;  des- 
halb war  der  graf  da  ein  froher  mann ;  an  geld  zwei  hundert  pfund  gab  er  Tris- 
trem, den  edlen ;  zu  schiff  begaben  sie  sich  dann,  in  Irland  wünschten  sie  sehr 
zu  sein,  der  graf  und  drei  ritter  nebst  Ysonde  und  Brengwain. 

CLXXIV.  Tristrem  nahm  sein  pferd  und  sprang  darauf  zum  ritte ;  •  die 
königin  bat  ihn,  sie  neben  ihm  zum  schiffe  zu  geleiten.  Tristrem  that,  wie 
sie  bat;  im  wald  verbarg  er  sie;  zu  dem  grafen  sagte  er :  »In  dieser  bedräng- 
niss  hast  du  deinen  übermuth  verloren,  du  narr  1  Durch  deine  harfe  gewannst  du 
sie  da,  du  verlorst  sie  durch  meine  rotte!« 

CLXXV.  Tristrem  ritt  mit  Ysonde  in  den  wald  weg;  eine  laube  fanden 
sie  gemacht,  die  voll  von  lust  und  freude  war ;  ihre  wonne  war  sehr  gross  und 
hocherfreut  war  das  mädchen;  sieben  nachte  brachten  sie  da  zu  und  dann 
kamen  sie  an  den  hof:  »Herr  könig I«  sprach  Tristrem,  »Gieb  minstrels  andre 
dinge  I« 
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CLXXVI.  Meriadok  war  ein  mann,  dem  Tristrem  immer  yertraute;  viel  gutes 
gönnt  er  ihm,  in  einem  zimmer  lagen  sie;  Tristrem  schlich  sich  eines  nacfaa 
zu  Ysonde,  um  sich  mit  ihr  zu  vergnügen;  als  ein  mann,  der  viel  verstebt, 
nahm  er  ein  brett  weg  von  ihrem  gemache ;  ehe  er  ging,  wahrhaftig,  war  em 
schneeschauer  gefallen. 

CLXXVII.  Ein  schauer  war  gefallen,  dass  der  ganze  weg  weiss  irir; 
Tristrem  war  weh  dabei,  vor  schmerz,  sorge  und  kummer.  Zwisdien  dem 
gemach  und  der  halle  war  der  weg  eng  und  schmal;  eine  solche  sache  pas- 
sirte  ihm,  wie  wir  in  der  handschrift  finden :  alsbald  fand  er  eine  komschwiage 
und  band  sie  sich  unter  die  fiisse. 

CLXXVm.  Meriadok  erhob  sich  mit  macht  alsbald ;  den  weg  ging  er 
richtig,  bis  er  zu  der  königin  kam ;  das  brett  fand  er  abgerissen,  sicherlich  and 
nicht  zu  bezweifeln ;  von  Tristrem's  rock  fand  der  ritter  ein  grünes  stock  ab- 
gerissen: der  kluge  Meriadok  wunderte  sich  darüber. 

CLXXIX.  Am  morgen  sagte  er  dem  könig  alles  was  er  mit  äugen  ge- 
sehen: »Herr,  ohne  zweifei,  bei  Ysonde  lag  Tristrem  heut  nacht;  du  soDst 
folgendes  thun:  frage,  wer  sie  beschützen  sollte!  Das  krenz  nach  Jerosalem 
zu  tragen,  sage,  hättest  du  gelobt,  wenn  du  es  vermögest I«  »» Tristrem,  der 
edle  ritter  U«  wird  die  königin  selbst  sagen.« 

CLXXX.  Der  könig  sprach  zu  der  königin,  als  sie  im  bette  lagen:  »Dame, 
ohne  zweifei ,  nach  Jerusalem  muss  ich  ziehen :  prüfe  nun  mit  mir :  wer  mag 
dich  vor  kummer  beschützen?«  »Vor  allen  anderen  zusammen  Tristrem!«  sprach 
sie  da,  »desshalb  liebe  ich  ihn  wohl  um  so  mehr:  er  ist  dein  naher  verwandter!! 

CLXXXI.  Alles  was  Marke  zu  ihr  gesagt  hatte,  sagte  sie  am  morgen 
Brengwain :  » Aus  dem  lande  weg  will  dieser  muthige ,  nun  können  wir  sdir 
vergnügt  sein !  Tristrem  soll  den  hof  in  seiner  obhut  haben ,  bis  er  wieder- 
kommt!« Brengwain  versetzte :  »Eure  thaten  sind  mit  äugen  gesehen  worden: 
Marke  selbst  wird  dich  noch  auf  ganz  andere  art  heute  nacht  fragen! 

CLXXXII.  Suche  wohl  seine  absieht  zu  erfahren ,  sage ,  du  wollest  mit 
ihm  gehen ;  und  wenn  er  da  in  der  stille  zärtlich  gegen  dich  ist ,  so  sage  dich 
von  Tristrem  los  I  Bitte  ihn,  er  möge  darauf  rücksicht  nehmen,  dein  feind  sei 
Tristrem  durchaus ;  du  fürchtest ,  er  wird  dich  umbringen ,  wenn  er  die  gtvtk 
hat  darüber :  du  liebtest  ihn  zu  keiner  zeit,  ausser  aus  liebe  zu  seinem  obeim.< 

CLXXXin.  Ysonde  rief  die  nächste  nacht :  » Marke,  deine  gnade !  Mdnem 
feinde  hast  du  mich  anvertraut,  an  mir  versündigst  du  dich  schwer:  Gott 
gebe,  du  hättest  mir  versprochen,  mit  dir  ausser  landes  zu  ziehen  und  TiistieD. 
den  ritter,  zu  erschlagen,  wenn  die  liebe  zu  dir  nicht  wäre,  heute  noch, 
derm  manche  leute   sagen  überall,  Tristrem  habe  bei  mir  gelegen!« 

CLXXXrV.  Marke  ist  heiter  und  froh,  denn  alles  das  glaubte  er;  er,  der 
ihm  anderes  berichtet  hatte,  ihm  wusste  er  nur  undank.  Meriadok  entgegnete 
ihm:  »Lasse  ihn  in  der  Stadt  wohnen ;  sieh  ihr  liebesspiel  mit  an  um  der  Bebe 
zu  mir  willen ;  halte  es  nicht  für  wahn :  du  wirst  gründlich  sehen,  dass  Hebe 
zwischen  ihnen  besteht!« 

CLXXXV.  Marke  trennte  sie  beide  und  verbannte  Tristrem;  noch  nie 
war  Ysonde  so  weh,  noch  Tristrem,  die  Wahrheit  zu  sagen.  Ysonde  woDte 
sich  selbst  tödten ;  vor  kummer  lag  Tristrem  darnieder ;  Ysonde  trauerte  so  osd 
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Tristrem  nacht  und  tag  wegen  dieser  that.  Jedermann  kann  es  sehen,  was  fUr 
ein  leben  wegen  der  liebe  sie  führen. 

CLXXXVI.  Meriadok  sprach:  »Ich  rathe,  lass  deine  Jäger  wegreiten  auf 
vierzehn  tage  in  dieser  nothlage,  um  deine  weiten  wälder  zu  besuchen :  Tristrem 
fordere  auf,  mit  ihnen  zu  gehen (?),  du  selbst  bleibe  hier;  und  gerade  bei  ihrer 
that  wirst  du  sie  da  ertappen,  auf  dem  bäume :  hier  sollst  du  bleiben ;  ihr  ver- 
halten wirst  du  sehen.« 

CLXXXVn.  Tristrem  war  in  der  stadt,  in  ihr  gemach  wurde  Ysonde  ge- 
bracht; auf  dem  wasser  sandte  er  abwärts  leichte  lindenspäne.  Er  beschrieb 
sie  ganz  mit  runen;  Ysonde  erkannte  sie  gar  bald;  wenn  Tristrem  fertig  war, 
wusste  Ysonde  seine  bitte,  auf  ihn  zu  warten ;  vor  drei  uhr  des  morgens  waren 
sie  beide  beisammen. 

CLXXXVin.  Im  baumgarten  trafen  sie  sich,  Tristrem  und  die  edle  Ysonde ; 
so  oft  sie  dazu  gelangen  konnten,  vergnügten  sich  da  Ysonde  und  er ;  der  zwerg 
sah  ihr  heimliches  beginnen,  wo  er  auf  dem  bäume  sass.  Mark,  von  vor- 
nehmem geschlechte,  versprach  er,  es  ihn  mit  eignen  äugen  sehen  zu  lassen, 
und  sprach:    »Herr,  ihr  mögt  sicher  sein,   du  selbst  wirst  das  genau  sehen!« 

CLXXXIX.  Das  mass  seiner  falschheit  voll  zu  machen,  ging  er  da  fort ;  zu 
Tristrem  kam  er  in  böser  absieht  von  der  edlen  Ysonde :  »Meine  herrin  sandte 
mich  zu  dir,  denn  ich  bin  (ihr)  vertrauter,  und  bittet  dich  ausdrücklich,  du 
mögest  sie  besuchen ;  Marke  ist  in  einer  anderen  gegend,  heimlich  soll  es  vor- 
bereitet werden.« 

CXC.  Tristrem  überlegte  es  sich:  »Herr,  habt  dank!  DafUr  dass  du  mir 
diese  botschaft  gebracht,  gebe  ich  dir  mein  gewand;  dass  du  es  nicht  unter- 
lassen hast,  sage  der  edlen  damel  Ihre  botschaft  habe  ich  theuer  erkauft, 
gegen  Marke  verläumdete  sie  mich,  die  dame;  morgen  werde  ich  sie  in  der 
kirche  treffen,  ganz  gewiss  I« 

CXCI.  Der  zwerg  entfernte  sich  und  zu  Marke  sagte  er  sofort:  »An 
diesem  gewande  weiss  ich  es,  dass  er  die  königin  sehr  liebt;  wir  vertrugen 
uns  nicht  gut  zusammen,  er  (Urchtet  mich  als  mittelsperson ;  es  scheint  nach 
seinem  benehmen  so,  als  habe  er  sie  nie  mit  äugen  gesehen:  ich  weiss,  ohne 
zweifei,  er  kommt  heut  nacht  zu  ihr.« 

CXCn.  Herr  Mark  sass  auf  dem  bäum;  da  trafen  sich  die  beiden;  den 
schatten  sah  Tristrem  und  laut  sprach  er  da,  damit  Ysonde  Mark  sehen  und 
Tristrem  ihren  feind  nennen  möchte:  »Du  dürftest  nicht  hier  sein,  du  hast 
nicht  hier  zu  gehen,  gar  nicht;  mit  recht  sollte  man  dich  tödten,  wagte  ich 
es  vor  dem  königel 

CXCIII.  Ysonde,  du  bist  mein  feind,  du  sündigst,  dame,  gegen  mich; 
du  spottest  so  über  mich,  mein  oheim  will  mich  nicht  sehen;  er  droht,  mich 
zu  erschlagen.  Ehrenvoller  wäre  es  von  dir,  besser  zu  handeln,  bei  gott  in  der 
dreieinigkeit ,  unter  diesen  umständen;  oder  ich  werde  aus  diesem  lande  ent- 
fliehen, weit  weg  nach  Wales  I« 

CXCIV.  »Tristrem,  die  Wahrheit  zu  sagen,  ich  wünschte  dir  wenig  gutes; 
aber  ich  verläumdete. dich  niemals,  ich  schwöre  es  bei  gottes  kreuz.  Die  leute 
sagten,  du  lägest  bei  mir,  dein  oheim  ist  überzeugt  davon.  Gehe  deines  weges, 
es  scheint,  als  ob  du  toll  wärest  in  deiner  wuth ;  ich  liebte  niemals  einen  mann 
leidenschaftlich,  ausser  dem,   welcher  meine  jungfrauschaft  besassl« 
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CXCV.  »Liebe  Ysonde,  deine  gnade,  bitte  den  könig  fiir  mich,  irann  es 
dein  wille  wäre,  er  möge  mich  von  schulden  (?)  frei  machen ;  ausser  landes  will 
ich  wo  anders  hin  ziehen,  er  soll  mich  nimmer  sehen  1«  Maike's  herz  w 
schmerzbewegt,  wo  er  auf  dem  bäume  sass,  und  er  gedachte:  »Unschuldig seid 
ihr  in  eine  solche  üble  nachrede  gebracht  I « 

CXCVI.  » Du  sagst,  ich  hätte  dich  verläumdet,  die  leute  sagen,  du  lägest 
bei  mir ;  aber  wenn  ich  auch  zu  sterben  fürchtete ,  so  will  ich  doch  dem  an- 
liegen vortragen.  Marke ,  dein  oheim ,  ist  mächtig ,  genug  vermag  er  dir  a 
geben.  Ich  frage  nicht  danach,  was  ich  lüge,  wenn  du  dich  nur  freiwillig 
entfernt  hast!«    Marke  dachte  da:    »Doch  soll  er  ruhig  bleiben!« 

CXCVII.  Tristrem  ging  so  weg,  Ysonde  in  ihr  gemach  gewiss;  niemals 
war  Marke  so  weh ,  er  hörte  selbst  alles  das ;  ganz  betrübt  g^g  Muke  weg, 
bis  er  Tristrem  küssen  konnte,  und  tödtlich  hasste  er  doch  den ,  welcher  ihn 
verkehrt  berichtet  hatte.  Ganz  aufs  neue  war  da  fireude  und  wonne,  nod  will- 
kommen der  treue  Tristrem. 

CXCVIII.  Nun  hat  Ysonde  ihren  willen,  Tristrem  ist  hoher  maisdull; 
drei  jähre  vergnügte  er  sich  in  der  stille  mit  Ysonde ,  strahlend  wie  ein  ling; 
ihre  liebe  konnte  niemand  vernichten,  so  schlau  waren  sie  beide;  Merisdok, 
in  böser  absieht ,  belauerte  sie  von  nächster  nähe  aus  sehr  in  bezog  sof  ilir 
thun;  wenn  er  sie  verderben  könnte,  so  würde  er  sich  in  fröhlicher  stimmnsg 
befinden. 

CXCIX.  Meriadok  verläumdet  stets,  zum  könig  sagte  er  so:  »Ihre  thor- 
heiten  treiben  sie  stets,  ganz  genau  sagte  ich  es  dir.  Achte  nun  darauf  eines 
tages,  und  zur  ader  lasst  euch  drei ;  thue  wie  ich  dir  sage,  und  ein  kennzdciieB 
sollst  du  sehr  bald  sehen :  ihr  bett  wird  blutig  sein,  ehe  er  seinen  wünsch  voll- 
bracht hat.« 

CC.  Zur  ader  gelassen  wurde  dem  könig,  Tristrem  und  der  königin;  bei 
ihrem  aderlasse  wurde  der  fussboden  rein  gefegt;  Meriadok  brachte  feines  mehl 
und  streute  es  dazwischen,  damit  kein  wesen  gehen  köimte,  ohne  dass  es  mit 
äugen  gesehen  würde ;  dreissig  fuss  zusammen  sprang  Tristrem  diese  nacht. 

CGI.  Nun  ist  Tristrem  willens,  sich  mit  Ysonde  zu  vergnügen;  er  kam 
nicht  dazu  kommen,  sie  zu  küssen,  so  voll  lag  es  von  mehl.  Tristrem  sprang 
gewiss  dreissig  fuss,  die  Wahrheit  zu  sagen.  Als  Tristrem  dies  that,  spnng 
seine  blutbinde  entzwei  und  blutete ;  und  dann  gegen  tag  sprang  er  von  ihrem 
bette  weg. 

CCn.  Dreissig  fuss  dazwischen  sprang  er,  ohne  zweifei;  sehr  schmerzte 
ihn  seine  ader,  wie  nicht  zu  verwundem  war.  Mark  hatte  ihr  bett  gesehen 
und  es  war  ganz  blutig.  Er  sagte  da  zu  Brengwain,  Tristrem  hätte  seinen 
frieden  gebrochen  zwischen  (ihm  und  dem  könig).  Sofort  begab  er  ad» 
ausser  landes  aus  Marke's  äugen. 

CCm.  Tristrem  war  entflohen,  gewiss  und  ohne  zweifeL  In  London  eines 
tages  wollte  Marke  die  königin  reinigen.  Die  leute  sagten,  sie  habe  das  geseu 
gebrochen ;  ein  bischof  machte  die  mittelsperson ;  mit  heissem  eissen,  in  ^ 
that,  gedachte  sie  sich  rein  zu  machen  von  schuld.  Ysonde  sagte  sogldch, 
das  urtheil  wollte  sie  auf  sich  nehmen. 

CCIV.  Man  befestigte  dort  die  absteckstangen  bei  Westminster  in  ganz 
gesetzmässiger  weise,  damit  (sie)  heisses  eisen  tragen  sollte  um  heim  'TristKDSr 
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des  ritters,  willen.  In  armseligem  gewande  kam  Tristrem  diese  nacht  —  von  allen 
rittern  hier  konnte  ihn  keiner  von  ansehen  —  zur  lieblichen  Ysonde,  der  strah- 
lenden, wie  zwischen  ihnen  abgemacht  war. 

CCV.  Ueber  die  Temse  sollte  sie  setzen ,  das  ist  ein  arm  der  see:  »Zu 
dem  schiffe  hin  soll  dieser  mann  mich  tragen!«  Tristrem  trug  sie  da  und  fiel 
auf  die  königin,  unmittelbar  an  ihre  nackte  seite,  so  dass  mancher  mann  sie 
sehen  konnte,  ohne  dass  man  es  ihm  zeigte;  ihre  schäm  oberhalb  ihres  knies 
erblickten  nackt  die  ritter. 

CCVI.  Im  Wasser  wollten  sie  ihn  ertränken,  und  schlimmer  noch  (behan- 
deln), wenn  sie  e^  können;  »Ihr  vergeltet  ihm  übel  seine  anstrengung,«  sagte 
die  königin  zu  wiederholten  malen  zu  ihnen.  »Es  scheint,  weder  speise  noch 
trank  hatte  er  manchen  tag.  Vor  armuth,  dünkt  mich,  fiel  er,  die  Wahrheit 
zu  sagen,  und  vor  mangel;  gebt  ihm  gold,  bitte,  er  mag  gott  anflehen,  mir 
glück  zu  verleihen  I  « 

CCVII,  Gold  gaben  sie  ihm  da;  die  Versammlung  des  gerichtshofes  be- 
gannen sie ;  die  liebliche  Ysonde  beeidigte  es ,  sie  wäre  eine  schuldlose  frau : 
»Nur  trug  mich  einer  zum  schiff,  die  ritter  sahen  es  wohl  da;  was  immer  seine 
absieht  gewesen  ist,  sehr  nahe  wagte  er  sich  in  Wahrheit;  so  nahe  kam  (mir) 
nie  ein  mann,  ausser  mein  herr,  der  königl« 

CCVin.  Die  liebliche  Ysonde  hat  ihre  reinheit  beschworen,  die  muntere 
frau  ;  fiir  sie  hatten  sie  das  heisse  eisen  bestimmt  in  der  that.  Die  ritter  waren 
anwesend ;  für  sie  baten  sie  da.  Das  eisen  hatte  sie  getragen,  aber  Marke  ver- 
gab ihr  an  dem  tage,  und  that  so:  Meriadok  hielten  sie  fUr  einen  narren  in 
seiner  falschheit. 

CCIX.  Ysonde  ist  für  rein  erklärt  trotz  Meriadok's;  nie  vorher  war  die 
königin  in  so  gutem  einverständniss  mit  Marke ,  gewiss ;  Tristrem  ist  sicher- 
lich nach  Wales  (gegangen) ;  in  kämpfen  ist  er  gewesen,  und  eilig  erkundet  er 
solche  gerade  auch  dort:  weil  er  Ysonde  nicht  küssen  kann,  suchte  er  überall 
kämpf. 

CCX.  In  Wales  war  da  ein  könig,  der  hiess  Triamour;  er  hatte  eine  junge 
tochter,  die  war  Blancheflour  geheissen;  Urgan  mit  grosser  Widerstandskraft 
belagerte  ihn  in  seinem  thurm,  um  fiir  sich  das  liebliche  wesen  zu  gewinnen 
und  sie  in  sein  schlafgemach  zu  bringen  durch  kämpf.  Tristrem  wurde  mit 
grosser  ehre  des  königs  ritter. 

CCXI.  Urgan  behauptete  Wales  mit  unrecht,  die  Wahrheit  zu  sagen;  oft 
und  nicht  selten  beraubte  er  Triamour;  Triamour  sagte  zu  Tristrem  an  einem 
sommertage,  Wales  wollte  er  ihm  überlassen,  wenn  er  es  jetzt  gewinnen  könne. 
Tristrem,  ohne  Widerspruch,  gewann  Wales  durch  kämpf. 

CCXII.  Tristrem  traf  Urgan  auf  dem  felde  zum  gefechte;  zu  ihm  sagte 
er  da  als  ein  tüchtiger  ritter:  »Du  erschlugst  meinen  bruder  Morgan  gerade 
beim  essen ;  so  wahr  ich  ein  tüchtiger  mann  bin ,  seinen  tod  büssest  du  heut 
abend,  als  mein  feind!«  Tristrem  sprach:  »Wahrhaftig,  so  finde  ich  gefallen 
daran,  dich  zu  erschlagen!« 

CCXIII.  Zwölf  fuss  (lang)  war  der  stock,  welchen  Urgan  beim  kämpfe 
gebrauchen  wollte ;  seinem  hiebe  vermag  niemand  stand  zu  halten :  Ein  wunder, 
wenn  Tristrem  es  vermag  1     Tristrem  gewann  einen  vortfaeil,   seine  keule  fiel 
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herunter,    und  ab  hieb  des  riesen  hand  Tristrem,    an  jenem   tage;  Tristiaii, 
die  Wahrheit  zu  sagen,  machte  den  riesen  bluten. 

CCXIV.  Urgan  ganz  in  zom  focht  mit  seiner  linken  hand  gegen  den 
klugen  Tristrem ;  einen  starken  hieb  führte  er  auf  seinen  so  schönen  hehn,  dass 
er  auf  die  erde  taumelte ;  aber  er  sprang  sogleich  wieder  auf  nnd  pries  gottes 
barmherzigkeit ,  des  allmächtigen ;  Tristrem  mit  seinen  schwert  begann  knftig 
zu  fechten. 

CCXV.  Der  riese  stand  in  entfemung,  seine  hand  verlor  er  gewisslich; 
er  floh,  als  ob  er  toll  wäre,  dorthin  wo  seine  bürg  liegt ;  Tristrem  trat  in  das 
Mut  und  fand  die  hand,  die  jenem  gehörte;  weg  ging  herr  Tristrem;  der 
riese  kam  überdem  und  suchte ;  um  seine  hand  zu  heilen,  hatte  er  salben  mit- 
gebracht. 

CCXVI.  Urgan,  der  ungeschlachte  riese,  eilte  herm  Tristrem  nach;  die 
gegend  von  nah  und  fem  war  da  versammelt ;  Tristrem  dachte  da :  »Ich  nehme, 
was  mir  gott  gönnt!«  Auf  einer  brücke  wartete  er;  es  sah  da  mancher  mann 
zu;  sie  trafen  sich;  Urgan  lief  auf  Tristrem  zu  und  grimmig  forderten  sie 
sich  da  heraus. 

CCXVn.  Streiche  von  grosser  gewalt  theilten  sie  gegenseitig  aus,  so  dass 
durch  •  ihre  strahlenden  brünnen  ihrer  beider  blut  sichtbar  wurde ;  Tristrem  fodit 
als  ein  ritter,  und  Urgan  ganz  in  zom,  gab  ihm  einen  wuchtigen  schlag,  seinen 
Schild  spaltete  er  in  der  mitte  entzwei.  Tristrem ,  ohne  zweifd ,  war  es  nie 
vorher  so  weh  (zu  muthe). 

CCXVm.  Wieder  schlug  Urgan  mit  gewalt,  und  mit  diesem  hiebe  ver- 
fehlte er  das  ziel;  Tristrem  gab  einen  gegenschlag  und  stiess  (das  schwert) 
durch  seinen  leib;  Urgan  sprang  unfroh  weg,  er  stürzte  über  die  brücke. 
Tristrem  hat  Urgan  erschlagen,  so  dass  es  die  ganze  gegend  wusste,  nach 
wünsch;    der  könig  küsste  da  Tristrem  und  überliess  ihm  Wales. 

CCXIX.  Der  könig  brachte  einen  hund  vor  Tristrem,  den  treuen;  mit 
welcher  färbe  er  geschaffen  war,  will  ich  euch  jetzt  zeigen.  Seide  war  nicht 
so  weich,  er  war  roth,  grün  und  blau;  die  welche  ihn  oft  sahen,  hatten  von 
ihm  gewiss  lust  und  freude ;  sein  name  war  Peticrewe,  von  ihm  erscholl  viel  lob. 

CCXX.  Der  könig  Triamour  gab  ihn  Tristrem ,  dem  höfischen,  weil  er 
ihn  und  sein  ganzes  geschlecht  von  der  plage  befreit  hatte.  Tristrem  zeigte 
mit  grosser  ehrerbietung ,  dass  er  höfische  sitte  kannte;  er  gab  an  Blannche- 
flour  Wales  für  alle  zeiten,  sofort,  und  Peticrowe  sandte  er  an  dame  Ysonde, 
die  königin. 

CCXXI.  Ysonde,  ohne  zweifei,  als  sie  den  hund  gesehen  hatte,  sandte 
sie  ihm  eine  rückbotschaft ,  sie  habe  für  ihm  den  frieden  hergestellt;  Mark 
hörte,  wie  es  stand,  dass  er  Urgan  erschlagen  hätte;  boten  wählte  er,  Tristrem 
zu  erkunden  (?),  den  edlen;  Marke  war  sehr  froh  und  küsste  Tristrem. 

CCXXII.  Marke  rief  Tristrem  und  übergab  ihm  alles  zusammen,  stadte 
und  alle  kasteile ,  als  ob  er  truchsess  gewesen  wäre.  Wer  war  heiter  in  der 
halle,  wenn  nicht  die  königin  Ysonde?  Wie  es  auch  ablaufen  möchte,  sie  ?»- 
gnügten  sich  stets  zusammen,  die  zwei;  so  lange  siimen  sie  auf  liebe,  dass 
Marke  sah,  es  stünde  so. 

CCXXIII.  Marke  sah,  wie  es  steht,  was  für  liebe  zwischen  ihnen  bestand; 
sicherlich  war  dies  sein  wünsch,   vollauf  gerächt  zu  werden ;    er  rief  Tristrem 
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sofort  und  übergab  ihn  die  königin,  und  trieb  sie  beide  gewiss  weg  aus  seinen 
äugen;  froher  waren  sie  ohne  zweifei  vorher  nie. 

CCXXIV.  Nach  einem  walde  flohen  sie  hin,  Tristrem  und  die  schöne 
Ysonde;  sie  hatten  keine  wohnung  nach -wünsch,  ausser  den  gar  grünen  wald; 
neben  gehölz  und  hügel  hin  zogen  Tristrem  und  die  königin;  Ysonde  hat  an 
freude  ihr  reiches  mass  und  Tristrem,  ohne  zweifei,  dort;  so  heiter  waren  sie 
zusammen  nie  vorher. 

CCXXV.  Tristrem  und  die  dame  wurden  weggejagt  fUr  ihre  that;  Hodain, 
die  Wahrheit  zu  sagen,  und  Peticrowe  gingen  mit  ihnen.  In  einem  erdhause 
lagen  sie,  die  Jagdhunde  führten  sie  mit  sich;  Tristrem  lehrte  sie  bei  tage, 
thiere  zu  jagen  nach  bedürfniss,  in  eile ;  in  dem  grossen  walde  richtete  Tristrem 
Hodain  ab. 

CCXXVI.  Tristrem  mit  Hodain  tödtete  ein  wildes  thier;  in  einem  erd- 
hause lagen  sie,  da  hatten  sie  freude  genug.  Riesen,  in  alten  tagen,  hatten 
es  ohne  zweifei  gefertigt;  jede  nacht,  die  Wahrheit  zu  sagen,  zogen  sie  dahin 
beide  mit  macht;  zwischen  dem  gezweige  des  waldes  durch  unterschieden  sie 
tag  und  nacht. 

CCXXVU.  Im  winter  war  es  warm,  im  sommer  war  es  kühl;  sie  hatten 
einen  geheimen  weg,  welchen  sie  niemandem  sagten;  sie  hatten  keinen  wein 
noch  altes  hier,  noch  assen  sie  gute  speise:  sie  hatten  alles,  was  sie  wollten 
nach  wünsch;  aus  liebe  schaute  eines  das  andere  an,  keines  von  ihnen  konnte 
sich  am  anderen  sättigen. 

CCXXVm.  Tristrem  stand  auf  einem  hügel,  wie  er  ihn  vorher  angetroffen 
hatte  (?) ;  er  fand  eine  sehr  gute  quelle,  ganz  weiss  war  sie,  die  grosse ;  dorthin 
ging  Tristrem  und  die  schöne  Ysonde,  die  liebliche;  das  war  ihre  ganze  nah- 
rung,  und  wildfleisch  assen  sie  und  kraut;  solche  freude  hatten  sie  noch  nie- 
mals, zwölf  monate  weniger  drei  wochen  lang. 

CCXXIX.  Tristrem  nahm  eines  tages  Hodain  sehr  früh  mit;  ein  thier  er- 
beutete er  bei  einem  geheimen  stege;  er  richtete  es  zu,  ohne  zweifei,  und 
brachte  es  eilig  nach  hause;  Ysonde  lag  im  schlafe,  Tristrem  legte  sich  zu 
ihr,  der  königin;    sein  schwert  zog  er  rasch  und  legte  es  zwischen  sie. 

CCXXX.  Ein  hirsch  entrann  Marke  an  demselben  tage;  seine  Jäger  ver- 
folgten es,  einen  pfad  fanden  sie  da.  Tristrem  sahen  sie  da  und  Ysonde,  die 
Wahrheit  zu  sagen.  Nie  sahen  sie  einen  solchen  mann  noch  eine  so  schöne 
frau  mit  äugen ;  zwischen  ihnen  lag  da  ein  sehr  strahlendes,  gezogenes  schwert. 

CCXXXI.  Die  Jäger  gingen  direkt  und  erzählten  es  alsbald  Marke;  die 
dame  und  den  ritter,  beide  hat  Marke  gesehen;  er  kannte  sie  wohl  von  an- 
sehen, das  schwert  lag  zwischen  ihnen.  Ein  sehr  glänzender  Sonnenstrahl 
schien  auf  die  königin  durch  eine  Öffnung,  auf  ihr  so  schönes  antlitz,  und 
Marke  that  das  leid. 

CCXXXn.  Seinen  handschuh  legte  er  darauf,  um  die  sonne  abzuwehren; 
der  zom  überkam  Marke,  dann  sprach  er :  »O  weh  (?)I  Wenn  sie  in  sünde  wären, 
würden  sie  nicht  so  da  liegen  I  Sie,  wie  sie  getrennt  leben,  sie  kümmern  sich 
gewiss  nicht  um  solches  liebesspiel ! «  Die  ritter  sagten  zu  wiederholten  malen : 
»Aus  treuer  liebe  geschieht  dasl« 

CCXXXIII.  Da  erwachte  Tristrem,  der  treue,  und  die  liebliche  Ysonde, 
die  schöne;    den   handschuh  zogen   sie  weg    und   sagten  unter  sich,  für   den 
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Marke's  erkennten  sie  ihn ;  sie  wüssten ,  er  wäre  da  gewesen.  Da  war  ihre 
freude  ganz  neu  darüber,  dass  er  sie  mit  äugen  gesehen  hätte ;  darüber  kamen 
tapfere  ritter,  um  sie  beide  gerade  zu  holen. 

CCXXXIV.  An  den  hof  waren  die  beiden  gekommen,  welche  in  dem 
walde  gewesen  waren ;  Mark  küsste  Ysonde  da  und  Tristrem ,  den  treuen  ge- 
nossen; vergeben  war  ihnen  ihr  leid;  noch  nie  waren  sie  so  beliebt  Tristrem 
übernahm  das  amt  eines  landvogtes  rasch,  es  zu  versehen,  eine  kurze  zeit  lang. 
Wer  etwas  von  liebe  lernen  will,  höre  es  jetzt  bis  auf  den  grund(?)! 

CCXXXV.  So  geschah  es  an  einem  sommertage,  Tristrem  und  die  kömgin 
schlichen  sich  leise  zu  ihrem  liebesspiele ;  der  zwerg  hat  sie  gesehen,  zn  Mark 
sprach  er :  »Herr  könig,  ohne  zweifei,  dein  weib  ist  jetzt  weg  und  dein  ritter; 
eile  so  rasch  du  kannst,  und  erg^reife  sie,  wenn  du  es  vermagst!« 

CCXXXVI.  Der  könig  Marke  lief  nach;  das  sehen  sie  beide.  Tristrem 
sagte  da:  »Ysonde,  wir  sind  in  schände  gebracht;  trotz  aller  plane,  die  wir 
fassen  können,  kann  es  nicht  verheimlicht  bleiben.«  Noch  nie  gab  es  einen 
so  betrübten  mann,  als  Tristrem  war,  der  höfische :  »Aus  todesfurcht  fliehe  ich, 
in  kummer  und  weh  begebe  ich  mich! 

CCXXXVn.  Ich  fliehe  aus  todesfurcht,  —  ich  wage  nicht  länger  zu  ver- 
weilen —  in  leid  mein  leben  hinzubringen  in  diesem  walde ! «  Einen  ring  bot 
Ysonde  ihm  da  zum  erinnerungszeichen.  Er  floh  in  grosser  furcht  davon,  im 
walde  sich  zu  verbergen,  sofort;  ihn  zu  suchen  ritten  sie  schnell,  sie  fanden 
nur  die  königin. 

CCXXXVÜL  Tristrem  ist  fortgegangen,  als  ob  es  nicht  geschehen  wäre; 
desshalb  sagten  die  ritter,  Marke  habe  unrichtig  gesehen ;  für  sie  baten  sie  da, 
so  dass  Marke  der  königin  vergab.  Tristrem  lag  bei  Ysonde  diese  nacht,  ohne 
zweifei,  und  wachte,  und  sie  vergnügten  sich  stets  zusammen,  er  nahm  ab- 
schied von  ihr. 

CCXXXK.  Tristrem  ist  weggegangen,  ohne  wiederzukommen,  und  seofit, 
die  Wahrheit  zu  sagen,  mit  sorge  und  grossem  leide.  Tristrem  zieht  stets  heram 
als  ein  mann,  welcher  getödtet  zu  werden  wünschte,  sowol  nacht  wie  tag,  um 
sich  kämpfe  zu  erfragen,  der  edle ;  Spanien  hat  er  durchsucht,  drei  riesen  er- 
schlug er. 

CCXL.  Aus  Spanien  zog  er  weg,  um  Rohand's  söhne  zu  besuchen;  lost 
und  freude  zeigten  die,  willkommen  war  er  ihnen.  Als  herr  verweilte  er  dort, 
wozu  guter  grund  vorhanden  war;  sie  boten  ihm  weite  ländereien  an,  die  er 
für  sie  frei  gemacht  hatte;  er  bedachte  sich;  er  sprach:  »Habet  dank,  enre 
ländereien  nehme  ich  nicht!« 

CCXLI.  Nach  Bretein  wandte  er  sich ,  wurde  des  herzogs  ritter;  er  gab 
seinem  lande  den  frieden  wieder,  das  vorher  voll  von  kämpf  war.  Alles  was 
dem  herzog  gehörte,  eroberte  er  mit  recht  zurück ;  er  bot  ihm ,  ohne  iweifd, 
seine  tochter,  die  strahlend  war ;  das  mädchen  hiess  Ysonde  mit  der  weissen 
hand. 

CCXm.  Tristrems  liebe  war  heftig  zu  der  lieblichen  Ysonde,  der  königin. 
Auf  Ysonde  dichtete  er  ein  lied,  das  sang  Ysonde.  Die  Jungfrau  wähnte 
ganz  unrichtig,  von  ihr  habe  es  gehandelt.  Ihr  wähnen  dauerte  so  lange, 
zu  ihrem  vater  äusserte  sie  sich  darüber  aus  noth;  Ysonde  mit  der  schonen 
hand  boten  sie  Tristrem  zum  weihe  an. 
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CCXLIU.  In  Tristrem  lebt  ein  wünsch,  den  er  in  seinem  sinne  erkannte : 
»Mark,  mein  oheim,  ist  in  sünde,  unrecht  hat  er  uns  angethan;  ich  bin  in 
sorge  und  quäl,  dazu  hat  sie  mich  gebracht;  ihre  liebe,  behaupte  ich,  gehört 
mir,  das  buch  sagt,  es  geschieht  nicht  mit  recht  I  o  Dem  mädchen  ging  er  um 
so  mehr  nach,  weil  sie  Ysonde  hiess. 

CCXLIV.  Das  erkannte  er  in  seinem  herzen  und  treulich  dachte  er  immer 
daran;  dass  bündniss  schloss  er  fest  mit  Ysonde,  der  Jungfrau  mit  der  weissen 
hand,  er  vermählte  sich  (mit  ihr)  an  dem  tage.  Bei  nacht,  das  weiss  ich, 
gingen  sie  in  das  brautgemach  zu  bette.  Tristrem's  ring  fiel  herunter,  als  man 
ihn  zum  brautgemach  leitete. 

CCXLV.  Tristrem  schaute  den  ring  an,  da  war  sein  herz  gar  weh :  »Gegen 
mich  beging  niemals  Ysonde  so  etwas;  Mark,  ihr  herr,  der  könig,  mag  sie 
mit  verrath  nehmen,  mein  herz  vermag  niemand,  um  keinen  preis,  von  ihr  loszu- 
reissen,  der  edlen ;  ich  habe  uns  beide  getrennt,  das  unrecht  liegt  ganz  bei  mir !« 

CCXLVI.  Tristrem  ging  zu  bette  mit  sorgenvollem  herzen;  er  sprach: 
»Die  geheime  that  wage  ich  nicht  zu  thuni«  Der  Jungfrau  verwehrte  er  es, 
wenn  es  etwa  ihr  wiUe  wäre(?).  Die  Jungfrau  antwortete:  »Darüber  habe  du 
keine  sorge!  Ganz  in  der  stille  will  ich  nichts  mehr  wünschen,  als  nach 
deinem  eigenen  willen  I« 

CCXLVn.  Ihr  vater  gab  ihuen  eines  tages  weite  ländereien ;  fem  in  dieser 
gegend  waren  nahe  dabei  grenzpfUhle  gesetzt.  Zwischen  dem  herzog  und  einem 
ungeschlachten  riesen  hatten  sie  immer  gestanden.  Dort  durfte  niemand  sich 
vergnügen,  ohne  dass  er  ihm  aufgelauert  und  mit  ihm  gekämpft  hätte ;  verlieren 
sollte  er  seinen  übermuth,  wäre  er  könig  oder  ritter. 

CCXLVin.  »Tristrem,  ich  verbiete  es  dir  um  der  liebe  zu  mir  willen, 
jage  du  aus  keinem  gründe  jenseits  des  armes  der  see;  Beliagog  ist  ungeschlacht, 
ein  starker  riese  ist  er;  vor  ihm  sollst  du  dich  furchten,  du  erschlugst  seine 
drei  brüder  im  kämpfe :  Urgan,  und  den  unedlen  Morgan,  und  Moraunt,  den 
edlen  ritter! 

CCXLDC.  Wenn  deine  hunde  wol  auf  den  hasen  losgehen  (1)  und  kommen 
frei  zu  dir  zurück,  so  sei  du  auch  freundlich,  wenn  seine  hunde  zu  dir  kommen  I « 
Der  wald  war  sehr  schön,  mit  manchem  seltenen  bäume;  Tristrem  gedachte 
zurückzukehren,  wie  es  auch  stehe,  um  (auf  ihn)  zu  warten:  »Diese  gegend 
will  ich  sehen,  was  fUr  ein  abenteuer  sich  auch  ereignen  möge!« 

CCL.  Tristrem  ritt  auf  die  jagd ,  einen  hirsch  jagte  er ;  wo  die  grenz- 
pfähle  angebracht  waren, .  liefen  seine  hunde  herüber.  Das  wasser  war  dunkel 
und  breit,  Tristrem  kam  als  (muthiger)  mann;  wo  der  herzog  es  verboten 
hatte (?),  folgte  er  (ihnen)  rasch,  gerade  dort;  er  blies  tusch,  so  laut  er  kann, 
drei  mal  oder  mehr. 

COLI.  Beliagog  kam  da,  und  fragte,  wer  er  sei.  »Auf  die  jagd  reite  ich 
hier,  Tristrem  heisse  ich  sicherlich!«  »O  du  erschlugest  Moraunt  im  übermuth; 
Tristrem,  bist  du  der?  Und  dann  den  ungeschlachten  Urgan,  unnatürlich  wäre 
es,  wollten  wir  uns  küssen  als  verwandte.  Bussen  musst  du  den  frevel,  jetzt 
da  du  in  meinem  lande  bist!« 

CCLII.    »Ich  erschlug  Urgan,   das  sage  ich  dir,  ebenso  hoffe  ich  dich  zu 
erschlagen;    deinen  wald  will  ich  fällen  und  eine  bürg  will  ich  bauen.     Hier 
ist  es  lustig,    zu    verweilen,    desshalb  eigne  ich  mir  dies  gebiet   an!«    Der 
Kölbing,  Sir  Tristrem.  l8 
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riese  hörte  diese  rede,  desshalb  war  ihm  sehr  weh,  thörichter  weise.  So  zwischen 
ihnen  zwei  hob  der  streit  an. 

CCLIII.  Ungeheure  Wurfspeere  schleuderte  Beliagog;  Tristrem  hätte  er  da 
fast  das  leben  genommen;  zwischen  panzer  und  seite  drang  der  speer  durch; 
Tristrem  wich  seitwärts  aus,  gott  dankte  er  da,  dem  allmächtigen.  Tristzem 
begann  da  mit  macht  zu  fechten  als  ein  (tapferer)  mann. 

CCUV.  Beliagog  der  muthige,  focht  wie  ein  teufel;  Tristrem*5  leben  bitte 
er  beinahe  hingeopfert,  wie  Tomas  uns  erzählt  hat;  Tristrem  hieb,  wie  gott 
wollte,  seinen  fuss  ab,  auf  einen  streich;  nieder  fiel  er  in  das  feld,  der  mann 
vofi  grosser  kraft,  und  rief:  »Tristrem,  seien  wir  versöhnt,  und  nimm  meine 
weiten  ländereien! 

CCLV.  Ueberwunden  hast  du  mich  in  schiacht  und  kämpf;  g^en  dich 
zu  kämpfen  will  ich  niemals  mehr  das  recht  beanspruchen.«  Seinen  schätz 
Hess  er  Tristrem,  den  edlen  ritter,  sehen ;  Tristrem  erkannte  ihn  als  freien  mann 
an;  Beliagog  versprach  ihm,  unbestreitbarer  massen,  ihm  eine  strahlende  halle 
zu  bauen  für  Ysonde   und  Brengwain. 

CCLVI.  Der  riese  geleitete  ihn,  bis  er  eine  bürg  fand;  das  wasser  ging 
rings  herum,  es  war  seiner  vorfahren  bürg.  Der  riese  forderte  Tristrem  auf, 
mit  maurem  zu  bauen,  welche  tüchtig  wären.  Beliagog  lieferte  ihm  für  diesen 
zweck  fruchtbaren  waldgrund,  um  (sein  werk]  zu  ende  zu  fiihren ;  Ysonde  wollte 
er  dort  haben,  lieblich  unter  dem  gewande. 

CCLVn.  Der  riese  zeigte  ihm  da  eine  fürt,  die  geeignet  war,  wo  er  wol 
durchreiten  konnte,  wenn  es  sein  wünsch  wäre.  In  der  bürg  hielt  er  sich 
heimlich  auf,  er  sagte  nicht,  dass  er  dort  wäre ;  er  wollte  nicht  lange  bleiben, 
er  kehrte  da  zurück,  der  edle.  Bei  dem  schlösse  pflegte  er  furderfain  seine 
arbelter  zu  besuchen. 

CCLVIU.  Zurück  kehrte  Tristrem  dann,  Beliagog  hatte  maurer  zusammen- 
gesucht ;  Tristrem,  der  viel  versteht,  hat  sie  zur  arbeit  angeleitet ;  da  war  noch 
niemals  ein  mann,  welcher  wusste,  was  der  andere  arbeitete:  als  sie  es  aiifeii- 
richten  begannen,  da  war  ein  solches  werk  noch  nie  (gesehen  worden),  (so 
seinem)  zwecke  entsprechend ;  obwol  alle  leute  es  gedacht  hätten,  es  war  weder 
zu  gross  noch  zu  eng. 

CCLIX.  Auf  seinem  sitz  in  der  halle  war  die  liebliche  Ysonde  gefertigt, 
Hodain  und  Peticru,  so  zu  sagen,  wie  Brengwain  den  trunk  brachte;  Mark  in 
seide  gekleidet,  und  Meriadok  voll  von  arglist;  so  lebensgetreu  waren  sie  alle, 
wie  figuren  sahen  sie  nicht  aus;  und  Tristrem,  wie  er  kämpfte  mit  dem  uit- 
geschlachten  Beliagog. 

CCLX.  So  fand  ein  ereigniss  statt  in  der  Stadt  des  heiligen  Mathens,  dass 
ein  schönes  fest  bei  vornehmen  herren  war;  ein  baron,  der  Bonifas  hiess, 
vermählte  sich  mit  einer  dame  aus  Lyoun;  da  war  viel  Unterhaltung  von  alier 
art  gesang  und  musik^  von  minstrels  überall  vor  den  vornehmen  leuten. 

CCLXI.  Der  mächtige  herzog  Florentin  reiste  zu  diesem  feste,  und  sein 
söhn  Ganbardin,  mit  ihnen  ritt  Ysonde  dorthin.  Ihr  pferd  trat  in  einen  sumpf, 
das  wasser  bespritzte  sie  überall;  es  war  ein  seltsamer  streich,  so  hoch  unter 
ihr  kleid  flog  es.    Die  dame  lachte  sehr  spöttisch,  und  Ganhardin  sah  es. 

CCLXU.  Ganhardin  rief  da  unfroh  seine  Schwester  herbei:  »Warte  nun, 
dame,  imd  höre :  was  ist  dir  passirt?    Sage  mir  nun  rasch,  so  wahr  als  du  mich 
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liebst:  warum  lachtest  du  da,  weshalb  mag  das  sein?   Ohne  eid,  deiner  freund- 
schaft  werde  ich  absagen,  bis  ich  die  Wahrheit  weiss  I« 

CCXXni.  »Bruder,  erzürne  dich  nicht:  ich  will  dir  die  Wahrheit  sagen. 
Mein  pferd  machte  das  wasser  eines  Sumpfes  auf  dem  wege  aufspritzen;  so 
hoch  flog  es,  däuchte  mich,  dass  es  an  meinem  sattel  haften  blieb.  So  nahe 
hat  noch  nie  ein  mann  getastet,  die  Wahrheit  zu  sagen.  Bruder,  wisse  du 
genau,  dass  ich  wegen  dieses  ereignisses  lachte !« 

CCLXIV.  Ganhardin  sprach:  »Ich  finde,  dass  wir  schmählich  in  schände 
gebracht  sind ;  eine  von  (?)  unserer  familie  behandelt  er  verächtlich  als  sein  weib  1 
Als  er  (ihr)  seine  treue  verpfändete,  so  sah  ich  das  gem.  Für  alles  gold  von 
Indien  soll  dieselbe  nicht  so  gebrochen  sein,  dass  es  gesühnt  werden  könnte. 
Seiner  freundschaft  will  ich  absagen,  einer  von  uns  soll  seinen  schweiss  ver- 
lieren ! « 

CCLXV.  Zornig  ist  Ganhardm,  und  das  sieht  Tnstrem ;  von  was  für  einem 
gedanken  er  erfüllt  ist,  fragt  er  gewiss  rasch:  »Du  hast  bei  Ysonde  gelegen, 
so  lange  als  dein  wille  ist:  warum  war  sie  nie  die  deinige?  Tristrem,  sage 
mir  dies :  Was  hat  sie  unrechtes  gethan?  Was  für  eine  that  wirfst  du  ihr  vofr?« 

CCLXVI.  »Wenn  es  ihr  wille  gewesen  wäre,  verschwiegen  hätte  es  bleiben 
können:  sie  hat  es  euch  genau  erzählt,  meiner  ist  sie  quitt!  An  ihr  finde  ich 
keinen  gefallen  mehr,  die  Versicherung  gebe  ich  dir!  Zu  einer  dame  will  ich 
ziehen,  welche  schöner  ist  als  solcher  drei,  wenn  man  es  erkundet!«  Gan- 
hardin sehnt  sich  danach,  die  dame  zu  sehen,  ohne  zweifei. 

CCLXVII.  Ganhardin  nimmt  nicht  iheil  an  dem  feste,  er  wurde  Tristrem's 
freund.  Er  sagte,  er  verlöre  sein  leben,  wenn  er  nicht  Tristrem  begleite. 
Tristrem  sprach :  »Wenn  es  so  geschieht,  dass  wir  in  England  ankommen,  sprich 
nicht  von  dem,  was  du  siehst,  sondern  behalte  es  für  dich,  so  wahr  du  ein 
höfischer  mann  bist,  und  verschweige  es:  lege  deine  hand  darauf,  wenn  man 
es  dir  durch  worte  ablocken  will ! «  (?). 

CCLXVIII.  Ganhardin  gab  sein  wort,  er  erbot  sich,  sein  bruder  zu  sein, 
ein  treuer  ritter  zu  sein  in  jeder  nothlage  Tristrem's.  Beide  machten  sich  diese 
nacht  auf,  zu  Beliagog  (zu  gehen).  Ganhardin  sah  den  anblick  und  fürchtete 
sich  sehr:  »Zum  ufer  willst  du  mich  fuhren,  um  mich  zu  erschlagen,  zu  Beliagog, 
vermuthe  ich!« 

CCLXIX.  »Ganhardin,  ganz  unrecht  sollst  du  haben:  ach,  warum  sagst 
du  so  ?  Unglück  möge  über  mich  kommen,  wenn  ich  dich  erschlagen  wollte ! « 
Da  rief  ihn  Tristrem :  auf  einem  stelzfuss  kam  er  da  sehr  rasch:  »Herr,  deinen 
willen  zu  thun,  dazu  sind  wir  freudig  bereit!« 

CCLXX.  »Beliagog,  geh  dorthin,  und  sorge  dafUr,  dass  alles  bereit  sei: 
Ganhardin  und  ich  will  gehen,  die  dame  zu  sehen!«  Eine  solche  bürg  fand 
er  da,  die  von  stein  und  holz  gemacht  war.  Ganhardin  wusste  es  nun  zuvor, 
dort  würden  Tristrem  und  er  verweilen,  um  zu  lauschen,  Ysonde  zu  sehen,  in 
der  strahlenden  und  hübschen  halle. 

CCLXXI.  Zu  Ysonde,  strahlend  wie  der  tag,  gingen  sie  zur  halle ;  Ysonde 
sahen  sie  da  und  Brengwain,  die  zwei  beide,  Tristrem^  die  Wahrheit  zu  sagen, 
und  Beliagog,  den  ganz  schwarzen;  als  Ganhardin  zurückprallte,  als  ob  er 
flöge,  verletzte  er  sich  den  köpf.  Ganhardin  that  es  sehr  leid,  dass  er  Ysonde 
so  nahe  kam. 

18* 
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CCLXXII.  Ganhardin  schämte  sich  sehr,  sein  haupt  triefte  von  blnt. 
Ysonde  sah  er  da  und  die  schöne  und  gute  Brengwain;  Brengwain  trug  den 
becher,  ihm  that  das  edle  wesen  leid ,  so  schwor  er  bei  gottes  gnade.  In  ihrer 
hand  klebte  er  ganz  ruhig  fest :  »Tristrem,  wir  sind  toll,  gegen  deinen  willen 
zu  reden.« 

CCLXXIII.  »Es  würde  nichts  anderes  als  herzbrechendes  leid  sein,  das 
sehen  wir  sehr  wol  ein ,  und  eine  thorheit  fUr  uns ,  ein  wort  gegen  dich  zu 
sprechen:  wenn  ich  meinen  wünsch  erreichen  könnte,  so  möchte  ich  die  dame 
sehen;  mein  herz  hat  sie  durchbohrt,  die  strahlende  und  schöne  Brengwain, 
die  freundin  (?) ;  ich  vermag  nicht  heiter  zu  werden,  bis  ich  die  anmutfaige  sehe!« 

CCLXXIV.  Tristrem  und  Ganhardin,  ihr  wort  gaben  sie  darauf,  bei  ge- 
winn und  Verlust  immer  tr^u  zu  sein,  in  freude  und  in  schmerz,  in  jeder  be- 
Ziehung,  so  zu  sagen,  bis  er  bei  Brengwain  gelegen  habe,  wenn  das  Tristrem 
(bewirken)  kann.   Nach  England  nahmen  sie  ihren  weg,  die  ritter  tapfer  zu  rosse. 

CCLXXV.  Herr  Canados  war  da  marschall,  viel  in  der  nahe  der  königin; 
weil  Tristrem  sich  Ysonde  genommen  hatte,  so  glaubt  er  schlau  genug  zu  sein, 
um  sie  mit  einer  Spange  und  einem  kostbaren  ringe  zu  seiner  geliebten  zn 
machen.  Trotz  allem,  was  er  zu  thun  vermag,  war  ihr  herz  immer  hochge- 
sinnt, dass  sie  daran  festhielt,  dass  sie  nie  einem  mann  gesehen  habe,  den  sie 
Tristrem  vonciehen  wollte. 

CCLXXVI.  Tristrem  hatte  ein  lied  gedichtet,  das  sang  Ysonde,  die  klage, 
und  harfte  immer  zugleich  ;  herr  Canados  war  dabei;  er  sprach :  »Dame,  du  hast 
unrecht,  in  Wahrheit,  wer  es  gesehen  hat !  Wie  eine  eule  und  gewaltige  stürme, 
so  schreist  du  laut  öffentlich  (?).  Du  liebst  Tristrem  heftig,  unrechtes  hat  man 
dich  gelehrt! 

CCLXXVII.  Tristrem,  um  deinetwillen,  in  Wahrheit,  hat  er  sich  beweibt; 
das  wird  dich  zur  räche  veranlassen,  von  Breteyne  soll  er  herzog  werden;  eine 
andere  miene  möchtest  du  machen,  wenn  du  sie  selbst  sähest ;  die  liebe  zu  (fir 
liess  ihn  sie  nehmen,  weil  sie  hiess  so  wie  ihr;  Ysonde  nennt  man  die  edle, 
mit  der  weissen  hand.« 

CCLXXVni.  »Herr  Canados,  hüte  dich,  immer  bist  du  mein  feind;  dn 
verstehst  nur  in  schändlicher  weise  zu  verfolgen  (?),  wo  man  ehre  erweisen 
sollte;  wer  lügen  suchen  will,  braucht  nicht  weiter  zu  gehen.  Unwahres 'ver- 
stehst  du  vorzubringen,  so  dass  dir  Immer  leid  widerfahren  möge  daför !  Ffaich 
werde  dir  auch  zu  iheil  von  gott  und  unserer  (lieben)  frau ! « 

CCLXXEX.  »Ich  gebe,  dir  eine  Versicherung:  dein  glück  sollst  da  vw- 
lieren  I  Was  du  von  mir  erbeten  hast,  soll  dir  niemals  zu  theil  werden ;  gehasst 
mögest  du  auch  sein  von  allen,  welche  wein  trinken!  Fliehe  da  rasch  von 
hinnen  aus  meinen  äugen  I  Ich  bete  zur  heiligen  Katharine,  dass  da  schlecht 
fahren  mögest!« 

CCLXXX.  Die  königin  war  sehr  erzürnt;  zornig  ging  sie  ins  zimmer: 
»Wer  mag  einem  manne  furderhin  vertrauen,  wenn  er  diese  that  gethan  hat?« 
Ein  Sattelpferd  forderte  sie  da,  die  wol  im  volke  beliebt  war;  sie  war  sdir 
rasch  mit  ihren  Vorbereitungen  fertig,  ihre  zelte  fUhrten  sie  mit  sich,  die  sehr 
vortrefflichen.  Früher  schon  waren  da  gerade  auf  dem  rosse  Tristrem  ond 
Ganhardin. 

CCLXXXI.    Ganz  nahe   an  der   Strasse  warteten  sie  unter  einem  feigen- 
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bäume;  sie  sahen,  wo  Ysonde  ritt,  und  Brengwain,  beide  sah  er,  mit  zwei 
reizenden  hunden,  schönere  konnte  es  nicl^t  geben.  Ihre  freude  war  sehr  gross, 
einen  befehl  gab  die  edle  Ysonde,  sie  bleiben  stehen.  Tristrem  hörte  das  und 
sprach  so  in  seiner  rede : 

CCLXXXn.  »Ganhardin,  reite  du  gerade  fort,  meinen  ring  ziehe  vom 
6nger;  gehe  fort  auf  deinem  wege,  und  grOsse  sie  alle  der  reihe  nach;  ihre 
hunde^lobe  du  wiederholt,  zeige  deinen  fmger  herl  Die  königin,  die  wahr- 
heil  zu  sagen,  wird  den  ring  bald  erkennen,  die  edle ;  fragen  wird  sie  in  freund- 
licher weise,  und  sage,  du  kommest  von  mirl« 

CCXXXXin.  Da  ritt  der  kluge  Ganhardin  fort  und  überholte  sie  nun; 
zuerst  grüsst  er  die  königin  und  dann  Brengwain,  glaube  ich.  Der  ritter  selbst 
streichelte  alsbald  den  hund  Peticru.  Die  königin  hat  den  ring  gesehen,  und 
erkannte  ihn  ganz  zur  genüge,  die  edle.  Sie  sprach :  »Sage  mir,  wie  kam  dieser 
ring  zu  dir?« 

CGLXXXIV.  »Er,  welcher  diesen  ring  hatte,  sandte  ihn  dir  als  erkennungs- 
zeichenl«  Da  sprach  das  liebliche  wesen:  »Tristrem,  das  ist  er  I«  »Dame,  ohne 
lüge,  er  sandte  es  euch  durch  michU  Sie  sprach:  »Beim  himmelskönig, 
voll  Sehnsucht  sind  wir  gewesen,  ohne  zweifei:  die  ganze  nacht  verweilen  wir 
(hier)  1 «  sprach  Ysonde  zu  Bringwain. 

CCLXXXV.  Sie  wähnten,  die  königin  würde  sterben,  so  krank  war  sie 
ihrem  aussehen  nach;  sie  schlugen  in  eile  zelte  auf  und  blieben  da,  gelehrte 
und  ritter;  Ysonde  sah  die  an,  welche  unter  leichten  blättern  liegen (?).  Tristrem 
erblickte  sie  da,  und  ebepso  Brengwain  in  jener  nacht,  auf  der  haide.  Gan- 
hardin gab  sein  wort,  Brengwain  zu  seiner  gemahlin  zu  machen. 

CCLXXXVI.  Zwei  nachte  liegen  sie  da  in  dem  schönen  walde;  Canados 
hatte  einen  spion,  ihre  zelte  zerstörte  er;  da  kam  zu  Canados,  um  laut  zu  er- 
zählen, die  gegend  von  ost  und  west;  Govemayl  war  deshalb  da  draussen, 
wie  es  das  beste  war,  um  aufzupassen;  er  sprach  zu  Tristrem  eilig:  '»Nun 
wäre  es  zeit,  fortzureiten  1 « 

CCLXXXVII.  Gouemayl,  sein  dienstmann  war  er,  und  Ganhardin  sein 
ritter ;  bewaffnete  ritter  sehen  sie,  um  sie  im  gefechte  niederzuwerfen ;  Gouer- 
nayl  floh,  er  lief  weg;  da  folgte  höriger  und  freier,  und  (sie)  Hessen  da  das 
schwere  zeit  (liegen).  Weg  ritt  Tristrem  diese  nacht,  und  Ganhardin  an  sei- 
ner Seite. 

CCLXXXVIU.  Herr  Canados,  der  hochmüthige,  führte  die  königin  weg; 
Tristrem,  gar  klug  in  seiner  liebe,  hielt  ihm  an  jenejn  tage  nicht  stand ;  Breng- 
wain strahlend  wie  ein  ring,  weh  war  ihr  da  stets;  Canados  schrie  sie  da  an 
und  machte  grossen  tumult  und  sprach:  »Dies  land  ist  nicht  ein  ei  werth, 
wenn  du  es  wagst,  eine  solche  that  zu  thuni« 

CCLXXXIX.  Ganhardin  zog  nach  Bretaine  weg,  und  Tristrem  blieb  da, 
um  zu  erfahren,  was  die  leute  sagen  möchten ;  becher  und  klapper  trug  er  bis 
zum  fünfzehnten  tage,  als  ob  er  ein  aussätziger  wäre;  unter  den  mauern  lag 
er,  um  zu  lauschen;  so  weh  war  frau  Ysonde,  dass  sie  sich  ganz  zerreissen 
möchte. 

CCXC.  Tristrem  lag  im  kummer  da,  desshalb  wollte  Ysonde  toll  werden, 
und  Brengwain  drohte  wiederholt,  sie  auf  der  that  zu  ertappen ;  Brengwain  ging 
weg,  zu  dem  könig  Marke  begab  sie  sich,  und  bereitwillig  sagte  sie,  wie  sie  es 
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treiben :  »Ohne  zweifel,  einen  solchen  ritter  hast  du  unterhalt  zu  geben,  deine 
schände  möchte  er  sehr  gern! 

CCXCI.  Herr  könig,  trage  sorge  daßir,  herr  Canados  will  deine  königin 
haben!  Wenn  du  die  zwei  nicht  trennst,  da  wird  eine  schände  offenbar.  Sie 
fürchtet  sich  so  vor  ihm ,  dass  es  wunderbar  zu  glauben  ist ;  seinen  willen  n 
thun,  weigert  sie  sich  jetzt  noch  im  gegenüber  sehr  bald.  Noch  sind  sie  gast 
rein,  sie  haben  keine  that  gethan ! « 

CCXCn.  Marke  dankte  Brengwain  in  jeder  beziehung.  Nach  ihm  sandte 
er  in  eile,  er  entfernte  ihn  vom  hofe :  »Du  verdienst  zu  hangen ;  das  sehe  ich 
selbst  wol ! «  So  vermochte  Brengwain  Canados  dazu  bringen ,  sich  rasdi  zu 
entfernen ,  den  hochmiithigen.  Froh  war  die  edle  Ysonde ,  dass  Brengwain  so 
zu  lügen  verstand. 

CCXCni.  Dann  sprach  die  königin  zu  ihr:  »Liebe  Brengwain,  du  strdi- 
lende,  die  du  schön  anzuschauen  bist,  du  weisst  augenscheinlich  (?)  unserea 
wünsch;  wo  ist  Tristrem  hingekommien?  Ist  er  kein  tüchtiger  ritter?  Die  logen 
alle  zusammen,  welche  sagen,  er  wage  nicht  zu  kämpfen  mit  seinem  feinde!« 
Brengwain  sah  das  richtige  ein,   sie  liess  Tristrem  in  das  gemach  gehen. 

CCXCIV.  Tristrem  ist  froh  im  gemache,  mit  Ysonde  vergnügte  er  sich  dt; 
Brengwain  bat  er  (ihn?)  zuzuhören:  »Wer  dort  waiTen  trug,  Ganhardin  und  da, 
habt  euch  damals  rasch  davon  gemacht!«  Tristrem  sprach:  »Rufet  sehr 
rasch  ein  tumier  aus;  keiner  von  uns  will  jarl,  baron  oder  ritter  schonen !t 

CCXCV.  Ein  tumier  Hessen  sie  ausrufen;  Canados  trat  als  gegenpart  auf, 
und  Meriadok,  sicherlich,  stand  auf  seiner  seite.  Tristrem  sandte  sehr  eilig 
nach  Ganhardin,  dem  edlen ;  Ganhardin  kam  rasch ,  das  tumier  mit  angen  zu 
sehen.  Aus  dem  tumier  wollten  sie  nicht  fliehen ,  bis  ihre  feinde  völlig  n 
boden  geworfen  wären. 

CCXCVI.  Sie  kamen  auf  das  Schlachtfeld  und  fanden  da  tapfere  ritter; 
ihre  alten  thaten  vergalten  sie  mit  kämpf  allen  zusammen.  Tristrem  blickte 
auf  Meriadok  hin :  für  die  verläumdungen ,  die  er  erzählt  hatte ,  rächte  er  an 
ihm  da  seinen  verdruss ;  er  gab  ihm  eine  schmerzhafte  wunde  durch  beide  seilen. 

CCXCVn.  Zwischen  Canados  und  Ganhardin  war  der  kämpf  sehr  heftig; 
Tristrem  dünkte  es  eine  quäl,  dass  er  so  lange  dauerte;  er  machte  ihn  seine 
Steigbügel  verlieren,  zu  boden  warf  er  ihn;  Sir  Canados  lag  dort,  das  bint 
drang  durch  die  brünne  zu  seinem  schmerze :  an  ihm  rächte  er  das  ihm  tn- 
gethane  unrecht,  so  dass  er  nicht  wieder  aufstand. 

CCXCVm.  Ihre  feinde  warfen  sie  rasch  nieder,  und  erschlugen  mancfaen 
von  ihnen ;  die  gegend  liess  sich  mit  ihnen  in  ein  handgemenge  ein,  sie  thaten 
ihnen  übles  genug ;  Tristrem  hat  ihnen  erzählt ,  was  jenem  zur  schände  an- 
schlug ;  sie  nahmen  den  hohen  hügel  ein ,  und  schritten  ihn  geschickt  genug 
hinunter  und  legten  sich  in  einen  hinterhalt(?).  Unter  dem  gezweig  des  waides 
verfolgten  sie  ihre  feinde. 

CCXCIX.  Da  wendete  Tristrem  sich  rückwärts  und  Ganhardin,  ausdauernd 
und  ruhig;  manchen  haben  sie  erschlagen,  und  manchen  nach  wünsch  über- 
wunden ;  das  Volk  floh  unfroh  und  sie  riefen  laut  um  hülfe ;  im  volke  ist  es  nicht 
zu  verhehlen,  sie  hatten  schlimme  wunden  zum  Schlüsse.  Die  verlaumder,  die 
in  der  halle  waren,  schmachvoll  waren  sie  in  schände  gebracht. 
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CCC,  Ak  das  tamier  vorüber  war,  lag  da  mancher  erschlagen :  Ganhardin 
zog  bald  nach  Bretaine  zorück.  Brengwain  hat  ihren  wünsch  erfUllt :  ganz  ge- 
hörig gerächt  sind  sie.  Ein  ritter,  der  (noch)  keine  schuhe  trag,  hiess  Tristrem, 
die  Wahrheit  zu  sagen;  sehr  weit  amher  suchte  er  Tristrem  stets,  und  er 
fand  ihn  da. 

CCCI.  Er  fiel  Tristrem  zu  fiissen  und  rief  ihn  um  barmherzigkeit  an: 
» Mein  schönes  und  anmuthiges  liebchen  hat  ein  ritter  mir  geraubt,  sie,  die  von 
liebe  wol  zu  reden  versteht,  eine  solche  möge  Christus  dir  senden  I  Versuche 
meine  schmach  zu  lindem  um  der  liebe  zu  der  edlen  Ysonde  willen;  ohne 
zweifei,  sieben  brttder  hat  er,  der  gegen  mich  kämpfen  I  « 

CCCn.  Noch  an  diesem  tage  ziehen  sie  weg  und  kommen  hier  ganz  nahe 
vorbei;  ich  erlange  sie  nie  mehr  wieder,  wenn  ich  sie  diesmal  verliere;  fünf- 
zehn ritter  sind  es,  und  wir  nur  zwei,  um  sie  zu  bestehen  1 «  »Wehe  dem,  der 
sie  schont,«  sprach  Tristrem  da,  »heut  nacht  haben  sie  ihren  übermuth  verloren 
durch  die  gnade  des  allmächtigen  gottesi« 

CCCm.  Sie  waffneten  sich  da  beide  in  eisen  und  stahl ;  sie  trafen  sie  an 
einem  steige  bei  einem  walde;  da  entstand  ein  gewaltiges  geschrei,  als  sie  zu- 
sammenrannten. Der  junge  Tristrem,  dabei  wurde  gerade  da  bald  sein  stolz  zu 
schänden  gemacht;  er  hatte  grosse  wunden,  so  dass  er  nicht  wieder  au&tand. 

CCCIV.  So  wurde  der  junge  ritter  wahiliaftig  dort  erschlagen :  Tristrem, 
der  der  treue  hiess,  rächte  ihn  ganz  zu  seinem  eigenen  unheil;  er  erschlug 
dort  im  kämpfe  fünfzehn  ritter  und  mehr;  sehr  tief  Hess  er  elend  sie  herunter- 
fielen mit  schmerzlichen  schlimmen  wunden;  aber  einen  pfeil  trag  er  davon 
in  seiner  alten  wunde. 
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Beliagog  1721.  2751*  ^774-  ^7S4-  2802. 

2812.  2829,  2849.  ^943*  2948.  2960. 

2976. 
Blaoncbeflonr   [die  Schwester  Marke's] 

(r.  m.  tonr)  *77.  98.  *i62.  215.  756. 

(Blaunche). 
Blaunchefloar  [die  tochter  Triamour's] 

(r,  m.  Triamour  —  tour  —  bour  — 

honour)  *2303.  *24i6. 
Bonifas   (r.  m.  cas  —  was  —  solas) 

♦2854. 
Brengwain  (r.  m.  slain  —  dräin  —  ogain 

—  fain)   *i8o3.  1647.  1661  (Bring- 

waiii).*i666.*i676(Bringwain).  1691. 

1708.  1713.   1716.  1738.  I7SS 

(Bringwain).  1772.  *I903  (Bringwain). 

*I982.  (Bringwain).  1987.  *22i8. 

^2805  (Bringwain).  2842. 2974  (Bring- 
wain) 2985.  2986.  3000.  3010.  3084 

(Bringwain).  3106.  *3I24  (Bringwain). 

313*.  3»3S.  3162.  3182.  3184.  3203. 

3208.  3212  (Bringwain).  3214.  3222. 

3226.  3294.    . 
Canados  3015.  3029.  3048.  3138.  3140. 

3158.  3264.  3192.  3209.  3»36.  3*57. 

3*63. 
Katerine  (seyn)  (r.  m.  tine  —  |)ine  — 

wine  —  mine)  *3o68. 
Crist  (r.  m.  trist)  •251.  390.  3306.  gen. 

Cristes  1766. 


Florentin  (r.  m.  Ganhardin  —  in  — 
gin)  *286i. 

Ganhardin  (r.  m.  Florentin  —  in  — 
gin)  *2863.  2871.  2872.  2894.  *i905. 
2925.  2927.  2938.  2944.  2949.  2962. 
2966.  2977.  2980.  2982.*3004.*3o8o 
(Ganhardine  r.  m.  fine).  3092.  3103. 
3134  (Ganhardine).  3148  (Ganhar- 
^^c)'  3157  (Ganhardine).  3169 (Gan- 
hardine). 3228.  3240.  3241.  ^3257. 
3280.  3292. 

Gouemail    (r.  m.    fail)    ^1298.   1122 

•  (Gouemayl)  .1155  (Gouemayle)  .1 1 7*. 
3142  (Gouemayl).  3147  (Gouemayl). 
3 151  (Gouemaile). 

Ysonde  1256.  1265.  1266.  1283. 1295. 
13»8.  1339.  1353.  1372.  1400. 1419- 
1495.  1498.  1501.  1509,  1537. 1547. 
1550.  1563.  157*.  1574-  1597. 1617. 
1620.  1636.  1651.  t66o.  1668.  1685. 
1704.  1712.  1718.  1734.  1737. 1770. 
1785.  1792.  1794.  1801.  1816.  1834- 
1841.  1843.  1848.  1859.  1^^-  '^92* 
1903.  1915.  1930.  1962.  2003.  2027. 
2029.  2031.  2048.  2052.  2054.  2059. 
2061.  2072.  2106.  2113.  2135.  2158. 
2168.  21 71.  2202.  2232.  2243.  2269. 
2278.  2289.  2298.  2420.  2421.  2437« 
2455.  2460.  2503.  25x5.  2525.  2554. 
2566.  2589.  2601.  2614.  2653.  2654. 
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%SsS'  26%^,  1805.  1815.  2840. 1969. 

2971.  2973-  »981.  2984.  30»7.  3083. 

3088.  3124.  3129.  3178.  3181.  3211. 

3225.  3308. 
Ysonde  wif)  ^   white  band  2650  f. 

2661  (Ys.  wij)  band  schene).  2673. 

(Ysonde).  2677  f.  2864  (Ysonde). 

2909  (Ysonde).  3017   (Ysonde). 

3046  f. 
Manerions  (r.  m.  i)ns)  ^29  7. 
Mark  54  (Markes).  56  (Marke).  123 

(Markes).  227  (Markes).  516  (Marke). 

538.  566.  574  (Marke).  667.  672. 

717.  733  (Marke).  771.  858  (Marke). 

921.  936  (Marke).  958.  962  (Marke). 

980  (Marke).  1077  (Marke),  iioo. 

1135.  1140  (Marke).  1151  (Marke). 

1313.1332.  i6ii(Maike).  1622. 1650. 

1705.  1715.  1717.  1778.  1789.  1827. 

1838.  1842.  1981.  1990.  2004.  2014. 

2025.  2064.  2078.  2087  (Marke). 

2092.  2102.  2106.  2150  (Marke). 

2155  (Marke).  2159.  2161.  2216. 

2226.  2285.  2292.  2425.  2430.  2432. 

2442.  2443.  2520.  2532.  2534.  2541. 

2544. 2566. 2580.  2586. 261 1  (Markes). 

2613.2665.2689.  2843.  3185  (Marke). 

3202  (Marke),  gen«  Markes  991. 

1103.  IUI.  2141.  2222.  2557. 
Maiheus  (seyn)  2851. 
Meriadok  1926. 1948. 1957.  2018. 2036. 

2174.  2179.  2194.  2287.  2290.  2844. 

3237.  3251. 
Moraunt  948.  978.  looi.  1003.  1006. 

1015.  1017.  1026.  1035.  1044.  1068. 

1075.  »079.  1097.  1576.  1601.  2728. 

2755.  gen.  Morauntes  1055.  1085. 

1194.  Moraunt  1324. 
Morgan  (r.  m.  bigan  —  lan  —  man) 

♦36.  24.  30.  *43.  *ii3.  167.  186.  254. 

♦266.  7»8.  758.  766.  775.  809.811. 

820.  868.  *893.  *2326.  2727.  gen. 

Morganes  188.  Morgan  178.  883. 
Patrike   (seyn)   (r.   m.  like  —  sellike) 

*I228. 

Rohand  115.  149  (Rohant).   154.  155. 
223.  245.  270.  276.  288.  305.   331. 


534.   539.  575.  585.  607.  615.  628. 

637.  649.  656.  660.   683.  689.  695. 

710.  716.   729,  742.  749.  780.  797. 

826.  877.  909,  912.  927.  gen.  Ro- 

handes  299.  2631.  Rohand  652, 
Rouland  riis  (r.   m.  wise   —   bis  — 

priis)  *49.  23  (Rouland).   37  (Ron- 
land) *44  (Rouland  rise,  r.  m.  prise). 

94,   117    (Rouland).    122.   157.   179 

(Rouland).  183  (Rouland).  189.  194 

(Rouland).  200.  230  (Rouland).  234 

255.  (Rouland).  727.  755  (Rouland). 
Tomas  2.  10,  397.  412.  2787. 
Tramtris  (r.  m.  priis  —  is  —  jrwis  — 

griis)    *i2i6.    1188.    1259.    *I272, 

1275.  1277.  1289.  1564,  1599.  1607. 

Vgl.  auch  V.  253 :  {>e  »tram«  bifor  t>e 

»trist«. 
Triamour  (r.  m.  Blauncheflour  —  tour 

—   bour  —  honour)   *23oi.  2314. 

2315.  ♦2410. 
Tristrem  4.   iio.   219.  277.  302.  325. 

334.  340.  34».  35*.  36*.  398.  408. 

445.  456.  464.  474.  531.   552.  561. 

566.   573.  580.  594.  6oi.  616.  617. 

645.  648.  650.  672.  696.  709.  718. 

736.  74*.  760.  773.  777.  784.   791. 

810.  815.  830.  835.  837.    865.   869. 

892.  923.  953.  959.  964.  967.  970. 

976.    984.    989.    993-    995.    «ooo. 

1002.  1012.  1016.  1018.  1027. 

1033.  1037.  1041.  1050.  1058.  1061. 

1066.  1069.  1072.  108 1,  1083.  1089. 

1091.  1099.  1104.  II 12.  II 19.  II 24. 

1143.  1152.  1182.  1187.  1205.  121 3. 

1242.  1250.  1303.  13 19.  1327.  1332. 

»349.  »35*.  »357.  1358.  14*0.  1427. 

1443.  1453.  1459.  1479.  »5»».  1534. 

»573.  »574.  1585.  159*.  1596.  1618. 

1630.  1635.  1656.  1669.  1684.  1724. 

1735.  »743.  »807.  1844.  »847.  »849- 

1855.  1858.  1874.  1876.  1886.  1898. 

1904.  1908.  1915.  1924.  1927.  1930. 

»939.  »96*.  »968.  1977.  »985.  »995. 

1997.  2009.  2013.  2026.  2028.  2030. 

2032.  2040.  2047.  2053.  2059.  2071. 

2080.  2104.  2107.  2124.  2157.  2162. 
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2167.  2169.  2I9I«  1200.  220I.  2205.  2930.  193I-  2955-  2967.  2975»  ^99i> 

2207.  2219.  2223.  2237.  2239.  2249.  3004.  301 1.  3017.  3025.  3026. 3035. 

2293.  2309.  2315.  2320.  2322.  2331.  3037.  3080.  3090.  31 17.  3131.  3145. 

2336.  2337.  2340.  2342.  2346.  2353.  3156.  3160.  3171.  3»8o.  3217. 3"3- 

2359.  2361,  2367.  2370.  2375.  2381.  3224.  3230.  3239.  3250.  3259.317a. 

2386.2390.2394.  2397.  2400.24x1.  3279*  3299.  33x9.  3336.   gen.  Txi- 

2414.  2428.  2431.  2432.  2447.  2455.  stremes    1156.    1345.    2652.   2775. 

2459.  2461.  2465.  2471.  2475.  2476.  2928.    2941.    3301.    Tristxem  t7i> 

2498.  2502.  2509.  2516.  2524.  2553.  1954.  2683.  2786. 

2567.  2570.  2577.  2588.  2593.  2608.  Tristrem  ({>e  jong)  3^97.  3329* 

2614.  2619.  2623.  2662.  2685.  2696.  Vrgan  [r.  m.  {>&&  —  Morgtn  —  man) 

2718.2735.2740.2745-2754.2756.  *2322.    2304.     2311.    2334,  2344- 

2779.  2782.  2788.  2793.  2800.  2801.  2366.  2375.  2382.  2388.  2392.  2394. 

2810.  2828.  2830.  2848.  2906.  2912.  2426.  2727.  2757.  2762. 
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3170 


Almain  906. 

Bretein   2641.    3040  (Breteyne). 

(Bretame).  3293  (Bretaine). 
Carlioan  (r.  m.  beiiisoim  —  doun  — 

boun  —  toun)  *ii59.  1302.  *I389. 
Deuelin  (r.  m.  line   —  medicine  — 

pine)  *I200. 1165.  it8o.  1393.  1409. 
Erceldoun   (r.  m.  roune  —  croun  — 


baroim 


tonn) 


Ermonie  (r.  m.  crie  —  lye  —  maistrie) 
*74.  *532  (Hermonie).  ♦762.  *8o7. 
♦849  (Hermonie).  *9o6. 

Ynde  (r.  m.  finde  —  kinde  —  binde) 
♦2900. 

Inglond  (r.  m.  bond  —  stond  —  hond 
—  fond)  *52.  *429  (Yngland).  »770 
(Ingiand  r.  m.  band).  774.  920.  924. 


930.  ^1034  (Ingiand).  1343-  **^5 
(Ingeland).  *i697.  2932.  3013. 

Yrlond  (r.  m.  bond  —  ystond  —  hond) 
•969.  *935  (Yrland  r.  m.  hiod). 
1068  (Yrland).  1092  (Yriand).  •11« 
(Irland).  1264.  *I277  (Irlond).  i353- 
1386.  1711.  1719.  1803  (Iriood). 
1900. 

Jerusalem  1965.  1973. 

Londen  2225. 

Lyoun  (r.  nu  toun  —  renonn  —  9om 
—  doun)  *2855. 

Norway  (r.  m.  grey  —  say  —  Uy)*«9*- 

Spaine  2628.  2630. 

Temes  2245. 

Wales  2123.  2294.  2300.  2311.  i3<7- 
2321.  2398.  2417. 

Westeminster  2235. 
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Namen  von  thieren. 


Hodain  (r.  m.  Bringwain  —  fain  — 
pain  —  sain)  *i674.  1694.  1467. 
2475.  ^2476.  1510.  1841. 

Petricrewe  (r.  m.  trewe  —  schewe  - 


blewe  —  glewe)  ^2408.  2419.  2468 
(Peticrowe).   2841    (Peticru).  *3io8 

(Peticni). 


NB«  Die  in  den  anmerknngen  gebrauchten  abküiznngen  sind  im  wesent- 
lichen dieselben,  wie  bei  Stratmann  und  Mätzner,  so  dass  eine  besondere  er- 
klärung  derselben  nicht  erforderlich  sein  dürfte. 
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Nachträge  und  besserungen. 


Zur  einleitung. 

Von  weiterer,  seit  herausgäbe  der  Tristrams  saga  über  den  Stoff  ond  seine 
bearbeitnngen  erschienenen  litteratnr  ist  mir  noch  folgendes  bekannt  geworden. 

Carl  Liith :  Der  aasdruck  dichterischer  individualität  in  Gottfried's  Tristan. 
Progranun  des  gymnasiums  zu  Parchim.    1881.   Progr.  no.  561.  33  ss.  4^. 

Da  der  Verfasser  dieser  fliessend  und  gewandt  geschriebenen  abhandlnng 
weder  von  der  saga  noch  von  dem  englischen  gedichte  notiz  genommen  hat, 
so  entbehren  seine  ausfUhrungen  jeder  festen  grundlage.  Bei  berücksichtigiing 
der  saga  würde  er  z.  b.  gewusst  haben,  dass  gerade  die  erzählnng  von  der 
erwachenden  neigung  zwischen  Riwalin  und  Blancheflur,  die  Lüth  p.  10  als 
beleg  anführt  fUr  Gottfiried's  kunst^  zustände  der  seele  zu  zeichnen,  von  Qua 
fast  wortgetreu  aus  seiner  franz.  vorläge  herübergenommen  ist  (vgl.  meine  ab- 
handlung  I  p.  XVII  ff.)  Am  annehmbarsten  ist  noch,  was  p.  18  ff.  über  den 
redeschmuck  in  Gottfiried's  werk  zusammengestellt  ist. 

Die  erste  nummer  der  neuen  Zeitschrift :  Strassburger  Studien,  heraosg.  von 
Martin  und  Wiegand,  enthält  einen  lesenswerthen  aufsatz  von  Prenss:  Stili- 
stische Untersuchungen  über  Gottfr.  von  Strassburg.  Vgl.  Deutsche  litteratuB. 
1882,  p.  640  f. 

Endlich  führt  der  »Jahresbericht  über  die  erscheinungen  auf  dem  gebiete 
der  germanischen  philologie  von  1881«  als  no.  1069  auf: 

E.  P.  Leith,  On  the  Legend  of  Tristan.     London,  Trübner  i  sh.  6  d. 

Da  dort  nicht  mehr  als  der  titel  der  schrift  erwähnt  wird,  so  scheint  der 
betr.  referent  dieselbe  selbst  nicht  gesehen  zu  haben.  Bartsch  erwähnt  sie  in 
seiner  Bibliographie  unter  no.  550.  Da  dieselbe  weder  auf  der  hiesigen  noch 
auf  der  Berliner  bibliothek  vorhanden  ist,  suchte  ich  sie  auf  bnchhändlerischen 
wege  zu  erlangen,  bekam  aber  statt  dessen  folgendes  heftchen  zugesandt:  On 
The  Legend  of  Tristan :  its  origin  in  myth  and  its  development  m  romance, 
by  Edward  Tyrrell  Leith.  Read  before  the  Bombay  Brauch  of  the  Royal 
Asiatic  Society,  April  9th  1868.  Bombay  x868,  welches  in  bezug  auf  die  e^ 
klärung  der  Tristan-sage  als  mythus  verdienstlich  sein  mag,  die  litteraxgeschichi- 
liehe  forschung  jedoch  nicht  wesentlich  fordert.     Ich  muss  es  somit  dahin  ^ 
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stellt  sein  lassen,  ob  die  1881  erschienene  schrift  blos  ein  Wiederabdruck  jenes 
Vortrages  oder  eine  ganz  andere  arbeit  ist. 

Zu  p.  LXVm.  Eine  durch  den  reim  ganz  sicher  gestellte  flexionslose  form 
der  2.  pers.  sing.  ind.  prät.  eines  schwachen  verbums  ist  v.  2082  hr'ouxJ,  r.  m. 
bipoujf^t  —  nauji^t  —  baujf^t.  Hieher  gehören  femer  die  entsprechenden  formen 
der  verba  prät.  präs.,  z.  b.  v.  2585  mi^t,  r.  m.  ktttj^^t;  v.  469  wold,  r.  m.  bold 
—  old  —  told.  Wir  gewinnen  durch  diese  formen  ein  weiteres  wichtiges  zeug- 
niss  für  den  norde.  Ursprung  des  Sir  Tristrem. 

Zum  texte. 

Ich  bitte,  in  meine  ausgäbe  folgende  kleine  besserungen  einzutragen. 
V.  60  soll  das  komma  nicht  nach  fr  ende,  sondern  nach  hem  stehen,  v.  107 
two]  1.  tvo.  V.  253  bi  for]  1.  bifor.  v.  300  gray]  1.  grey.  v.  346  playd]  1. 
pleyd.  V.  388  te]  1.  to.  XXXm]  1.  XXXVm.  v.  606  wU]  1.  wiU.  v.  660 
kist]  1.  kisst.  V.  682  fand.]  1.  fand.«  v.  707  Wit]  1.  WiJ).  v.  775  wikk]  1. 
wick«  V.  789  understand]  1.  vnderstand.  v.  821.  Das  comma  soll  nicht  nach 
si^y  sondern  nach  |)o  stehen,  v.  850  osrain]  1.  ogain.  v.  866  t>ow]  1.  {>ou. 
V.  892  Tristrem  t>e  swete]  1.  Tristrem,  {^^  swete,  v.  928  al]  1.  all.  v.  1015 
bond]  1.  band.  v.  1258  romance]  1.  romaunce.  v.  1421  clepet>]  1.  cleped. 
v.  1472  brend:]  1.  brend  p.  45  XLDC]  1.  CXLIX.  v.  1586.  Nach  be  ein 
comma  zu  setzen,  v.  2150  Marke  f>i  nem  his]  1.  Marke,  t>i  nem,  his.  v.  2188 
bene]  So  ms.  v.  1901  fain;]  1.  fain,  1.  be.  v.  2288  falshede]  I.  falshede.  v.  2232 
Dazu  ist  die  note  zu  fugen:  »kepe]  kepie  ms.  v.  2357  were]  1.  wer.  v.  2592 
sory]  1.  sori.  v.  2621  sain]  So  ms.  Es  ist  say  zu  lesen,  v.  2972  So]  1.  To. 
v.  3050  {)on]  1.  |)ou.  V.  3067  lede:]  1.  ledel  v.  3212  Brengwain]  1.  Bring- 
wain.     V.  3232]  Das  komma  zustreichen. 

Zu  den  anmerkungen. 

Zu  V.  73  ff.  Vgl.  Amis  and  Amil.  v.  1522  ff. : 
Ouer  al  t>ftt  lond,  est  and  west, 
Than  was  sir  Amis  beiden  t>e  best 
And  chosen  for  priis  in  tour. 
Diese  stelle  sieht  wie  eine  nachahmung  der  obigen  verse  des  Sir  Tristrem 
aus;  vgl.  o.  p.  XXXI.    In  diesem  falle  würde  man  geneigt  sein,   im  gegen- 
Satz  zu  meiner  auffassung  v.  75  nicht  zum  vorigen,  sondern  zum  folgenden  zu 
nehmen. 

V.  322.  In  der  Archaeologia,  Vol.  XXIV  p.  286,  wird  über  fe  long  asUe 
folgende  erklärung  gegeben  i) : 

It  would  appear  from  this  (sc.  str.  XXVIU  ff.)  not  to  have  been  an  unusual 
practice  at  that  time  to  play  for  money ;  a  custom  which  in  modern  times 
has  almost  universally  at  this  game  been  abolished.  The  particular  game 
played  by  the  Norwegian  and  Sir  Tristrem,  here  called  the  long  assise,  appears 


i)  Da  mir  das  werk  hier  nicht  zugänglich  war,  so  hat  mein  freund  J.  H. 
Hesseis  in  Cambridge  die  gute  gehabt,  die  betr.  stelle  für  mich  zu  copiren,  wo- 
für ich  ihm  hiermit  bestens  danke. 
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in  the  old  Anglo-Norman  treatises  on  the  game,  nnder  the  tiüe  of  Cpvettßmt 
IH  veint,  and  is  played  with  the  condition  annezed,  that  mate  is  to  be  given 
in  a  certain  nnmber  of  moves,  provided  the  red  lang  is  not  moved  onless 
forced  by  check,  and  none  of  the  red  pieces,  imless  they  are  in  danger  of 
being  taken. 

»De  le  long  asise  ceste  guy  est, 

Sy  pust  estre  jue  de  quel  part  ke  wus  plest.« 

(Ms.  Reg.  13  A.  XVni.  f.  190»».  Ms.  Cott.  Qeop.  B.  IX.  f.  5.) 

It  is  one  of  those  numerous  fictitious  positions,  which  in  the  I3tfa  Century 
were  so  nmch  in  vogne,  but  which,  at  present,  afford  but  little  interest  to  the 
chess-player. 

Ich  überlasse  unseren  cnlturhistorikem  die  entscheidung  darüber,  ob  diese 
erklärung  für  die  vorliegende  stelle  des  Sir  Tristrem  zu  acceptiren  ist. 

y.  474.  Der  in  der  note  zu  diesem  verse  mitgetheÜte  abschnitt  ans  dem 
buche  von  St.  Albans  ist  nach  meiner  copie  eines  exemplars  im  Brit.  Mnseom 
gegeben.  Ich  trage  hier  noch  nach,  dass  1880  eine  facsimilirte  ausgäbe  dieses 
druckes  erschienen  ist  (vgl.  Bartsch's  Bibliographie  von  1880,  no.  1252).  Doch 
ist  diese  ausgäbe  sicherlich  nicht  verbreitet  genug,  um  meinen  auszog  über- 
flüssig zu  machen. 

v.  824.  In  der  note  zu  diesem  verse  habe  ich  in  folge  eines  sehr  ärger- 
lichen lapsus  calami  von  baren  köpfen,  anstatt  von  eberköpfen  gesprochen. 
Glossar  und  Übersetzung  bieten  das  richtige. 

V.  934.     Statt  man  ist  wol  men  zu  lesen. 

V.  971.     Für  hir  ist  wol  kis  zu  lesen. 

V.  1090.  Der  sinn  dieses  verses  findet  sich  Beöw.  v.  676  so  wiederge- 
geben : 

Gespräc  {>&  se  goda  gylp-worda  sum. 

V.  1150.     Für  ^ou  ist  wol  pou  zu  lesen. 

V.  1866.    Vgl.  Amis  and  Amil.  v.  1168: 

Sir,  sehe  seyd,  whi  farstow  so? 

,v.  1908.  Der  dichter  drückt  sich  hier  nicht  genau  aus,  denn  Tristrem  thnt 
nicht,  um  was  sie  ihn  gebeten  hat,  er  geleitet  sie  nicht  zum  schiffe,  sondern  in 
den  wald.  Allerdings  war  das  der  geheime  sinn  ihrer  bitte,  und  so  durfte 
sich  der  dichter  das  verhältniss  auch  zurechtgelegt  haben. 

V.  1928.  Ist  vielleicht  nach  analogie  von  v.  719  auch  hier  nach  Me,  wM 
einzuschieben?    Dann  würde  ttn  natürlich  nicht  zu  unne  gehören. 

V.  1954  f.  Woher  der  englische  dichter  den  zug  hat,  dass  Meriadok  ein 
abgerissenes  stück  von  Tristrem' s  grünem  rocke  findet,  vermag  ich  nicht  zu 
sagen.  Von  einem  ritter  in  grünem  kleide  wird  bekanntlich  erzählt  in  Sir 
Gawayne  and  The  Green  Knight,  v.  151  ff.: 

Ande  al  grayt)ed  in  grene  f>is  gome  and  bis  wedes, 
A  straytcote  ful  strebt,  {>at  stek  on  bis  sides, 
A  mere  mantile  abof,  mensked  with-inne. 

V.  2007  ff.  Die  anmerkung  zu  dieser  stelle  muss  ich  zurücknehmen.  Man 
vgl.  vielmehr  Ywaine  and  Gaw.  v.   1907  f. : 

Madame,  god  gif»  his  wil  wer, 
To  wed  yow  and  be  loverd  here. 
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SS  Frau^  gott  gebe^  dass  es  sein  wüle  wäret  sUh  mit  euch  zu  vermählen  und 
hier  herr  zu  werden.  Ebenso  ist  Sir  Tr.  v.  2007  nach  jfff  ein  komma  zu  machen 
und  zu  übersetzen :  Gott  gebe,  du  hättest  mir  versprochen  etc.  An  god  ist  auch 
V.  2371  das  befremdliche  e  angehängt. 

V,  2289.     clene]  1.  clene. 

V.  2477.  Der  unbestimmte  artikel  in  A  wilde  best  ist  auffällig  und  nur  so 
zu  erklären,  dass  der  dichter  uns  Tristrem's  beschäftigung  im  walde  an  der 
handlung  ^ines  tages  hat  exemplificiren  wollen.  Freilich  wäre  er  mit  dem  aus- 
druck  Ich  nitf^  v.  2482,  von  diesem  plane  wieder  abgegangen. 

V.  2851.  Welcher  ort  ist  unter  sHn  Matheus  toun  zu  verstehen?  Wenn 
icli  I  p.  CXXVin  vermuthungsweise  Salemo  nannte,  so  stützte  sich  dieser  ein- 
fall  darauf,  dass  dort  sich  eine  kathedrale  San  Matteo  befindet  (von  Robert 
Guiscard  1076  begonnen,  1084  eingeweiht).  Aber  es  kann  sich  doch  schwer- 
lich um  eine  ausserhalb  Grossbritanniens  liegende  Stadt  handeln,  trotz  der  er- 
wähnung  von  Lyoun  (v.  2855).  Vielleicht  weiss  jemand  unter  den  fachgenossen 
bessere  auskunft  zu  geben. 

v.  2970.  Die  adjgetiva  brixJ  xmäi  blife  könnten  ebenso  gut  auf  Ysonde 
wie  auf  die  halle  bezogen  werden. 

V.  2979.  In  der  Übersetzung  habe  ich,  um  den  sinn  klarer  zu  stellen, 
diesen  vers  grammatisch  zu  v.  2977  genommen;  die  Überlieferung  berechtigt 
dazu  an  sich  nicht. 

V.  3077.     Für  hir  ist  gewiss  hem  zu  lesen. 

Glossar  s.  y.  forlHne.  v.  1586.  forlain  ist  mchi  partpr,,  sondern  inf,  — 
s.  V.  care  3)  fehlt  der  beleg:  *I098. 

Endlich  bemerke  ich  noch,  dass,  wenn  hie  und  da  kleine  differenzen  in 
der  fixirung  der  Wortbedeutungen  zwischen  dem  glossar  und  der  Übersetzung 
zu  tage  treten  sollten,  dies  durch  die  erst  nachträgliche  hinzufügung  der  letz- 
teren verschuldet  ist.  Doch  wird  es  sich  nirgends  um  wichtigere,  sachliche 
ab  weichungen  handeln. 


■.^■ 
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Sir  Tristrem i 

V.  I — 22.  Einleitung.  Der  dichter  hat  in  Erceldoon  von  dem 
Jongleur  Thomas  die  geschichte  Tristrem's  erzählen  hören.  Da 
die  gegenwart  solche  helden  xiicht  mehr  hervorbringt,  will  er 
dessen  Schicksale  mittheilen.  y.  23 — 49.  Rouland,  föist  von 
Ermonie,  bekriegt  Morgan  und  zwingt  diesen  schliesslich  zum 
frieden,  der  auf  sieben  jähre  geschlossen  wird.  v.  50 — iio.  Rou- 
land  zieht  mit  seinen  rittem  zu  könig  Marke  von  England,  der 
ihnen  zu  ehren  ein  tumier  arrangirt,  in  dem  sich  Rouland  be- 
sonders auszeichnet ;  Blauncheflour  entbrennt  in  liebe  zu  ihm.  Er 
wird  in  einer  schlacht  verwundet,- Bl.  besucht  ihn  und  in  ihrer 
Umarmung  wird  Tristrem  erzeugt,  v.  in — 242.  Morgan  bricht 
den  frieden;  Rouland,  durch  Rohand  davon  benachrichtigt,  kehrt 
nach  Ermonie  zurück,  nimmt  BL  auf  ihre  bitte  mit  sich  und  ver- 
mählt sich  mit  ihr.     Es  folgt  eine  schlacht  zwischen  Morgan  and 
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Rouland,  in  welcher  letzterer  durch  verrath  föUt.  BI.  bringt 
Tristrem  zur  weit,  übergibt  Rohand  einen  ring  für  ihn  und  stirbt. 
V.  143 — 297.  Rohand  gibt  Tristrem  filr"  sein  eigenes  kind  aus. 
Morgan  bemächtigt  sich  des  landes.  Tristrem  eignet  sich  alle 
gelehrten  und  ritterlichen  künste  an,  besonders  erfahren  ist  er 
auch  in  allen  Jagdgebräuchen,  v.  298 — 396.  Tristrem  spielt, 
15  jähr  alt,  mit  dem  kapitän  eines  norwegischen  schifTes  schach, 
gewinnt  ihm  habichte  und-  geld  ab,  wird  aber  von  den  schiffem  ent- 
führt. Es  überfällt  sie  ein  stürm  und  sie  setzen  Tristrem  an  einer 
küste  aus.  ▼.  397 — 517.  Der  dichter  fordert  seine  znhörer  auf,  sei- 
nem vortrage  weiter  zu  lauschen.  Tristrem  findet  einen  geebneten 
weg,  trifft  zuerst  zwei  pilger,  die  er  bittet,  ihm  den  weg  nach 
dem  hofe  zu  weisen,  und  dann  die  jäger  des  königs  Marke,  denen 
er  zeigt,  wie  ein  hirsch  kunstgerecht  zerlegt  werden  müsse. 
V.  518 — 571,  Der  könig  Marke  freut  sich  Über  diese  kunstfertig- 
keit  des  Jünglings,  und  ernennt  ihn,  nachdem  dieser  noch  einen 
harfner  im  spiel  übertrofTen  hat,  zu  seinem  leibpagen.  v.  573— 
704.  Rohand  sucht  seinen  pflegesohn  in  vielen  ländem,  wird 
endlich  durch  die  vorhin  erwähnten  pilger  auf  die  richtige  spur 
gebracht,  und  kommt  an  Markes  hof,  wird  aber  wegen  seiner 
zerlumpten  kleidung  von  Tristrem  zuerst  nicht  erkannt,  dann 
jedoch  standesgemäss  gekleidet  und  vor  den  könig  geführt,  v.  705 
— 803.  Nach  der  mahlzeit  übergibt  Rohand  Marke  den  ring  und 
dieser  begrüsst  Tristrem  als  seinen  neffen.  Rohand  erzählt  letz- 
terem von  dem  Schicksal  seiner  eitern,  und  dieser  beschliesst  so- 
fort, trotz  Marke's  abmahnung,  seinen  vater  an  Morgan  zu  rächen. 
Der  könig  schlägt  ihn  und  sein  gefolge  zu  rittem,  sie  gehen  in 
see  und  langen  in  Hermonie  an.  v.  804—903.  Tristrem  begibt 
sich  mit  seinen  15  rittem  an  Morgan's  hof  und  macht  hier  seine 
ansprüche  auf  Ermonie  geltend,  wird  aber  von  ihm  höhnisch  ab- 
gewiesen und  mit  einem  laib  brod  geworfen.  Tristrem  tödtet 
Morgan,  besiegt  mit  Rohand's  hülfe  sein  heer,  und  macht  sich 
zum  herm  des  landes.  v.  904 — 1012.  Nach  zwei  jähren  setzt 
er  Rohand  zum  herm  des  landes  ein,  verabschiedet  sich  von  ihm 
und  reist  nach  England,  wo  eben  Moraunt  angelangt  ist,  um  den 
Irenzins  zu  fordern.  Marke  setzt  Tristrem  die  Verhältnisse  aus- 
einander und  dieser  räth,  die  Zahlung  des  tributes  zu  verweigern, 
und  übernimmt  selbst  den  Zweikampf  gegen  Moraunt.  v.  1013 — 
IUI.  Nach  längerem  heftigen  kämpfe,  erst  zu  ross,  dann  zu 
fuss,  wird  Moraunt  getödtet,  jedoch  Tristrem*s  schwert  zerbricht 
-und  ein  stück  bleibt  in  Moraunt's  gehira  stecken,  Tristrem  aber 
erhält  eine  schwere  Verwundung  in  die  rechte  hüfte.  Die  Iren 
segeln  mit  der  leiche  ab,  Tristrem  begibt  sich  zu  Marke,  der  ihn 
zu  seinem  nachfolger  emennt.  v.  11 12 — 1188.  Tristrem's  wunde 
erweist  sich  als  unheilbar,  und  nach  drei  jähren  verlässt  er  dess- 
halb,  nur  von  Govemail  begleitet,  das  land.  Nach  neun  wochen 
Kölbing,  Sir  Tristrem.  1^ 
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durch  den  wind  nach  Develln  verschlagen,  verwandelt  er  seinen 
namen  in  Tramtris.  v.  1189 — 1275.  Die  königin  Ysonde  heilt 
seine  wunde  und  er  unterrichtet  dann  die  prinzessin  Ysonde  im 
harfenspiel.  v.  1276 — 1397.  Nach  Jahresfrist  völlig  hergestellt, 
verlässt  er  Irland  und  kehrt  zu  Marke  zurück,  dem  er  soviel  von 
dem  liebreiz  Ysonde's  erzählt,  dass  jener  darauf  begierig  wird, 
sie  zu  sehen.  Die  englischen  barone  verlangen  von  Tristrem,  er 
solle  Marke  Ysonde  als  braut  zufuhren,  v.  1398 — 1491.  In  der 
nähe  von  Develin  haust  ein  drache ;  wer  ihn  tödtet,  soll  die  hand 
der  Prinzessin  Ysonde  erhalten.  Tristrem  gelingt  es  nach  vieler 
mühe,  ihn  zu  erlegen ;  als  zeichen  seines  sieges  schneidet  er  ihm 
die  zunge  aus,  deren  gift  ihm  eine  ohnmacht  zuzieht,  v.  1492 — 
1558.  Der  truchsesse  nimmt  das  haupt  des  drachen  und  gibt 
sich  für  den  sieger  aus.  Die  königin  und  Ysonde  6nden  Tristrem 
und  heilen  ihn;  zum  dank  verspricht  er,  Ysonde  vor  dem  tnich- 
sessen  zu  schützen,  v.  1559 — 1628.  Ysonde  erkennt,  dass  sie 
es  mit  dem  mörder  ihres  oheims  zu  thun  hat  und  will  ihn  er- 
schlagen. Er  besänftigt  sie  dadurch,  dass  er  verspricht,  ihre  Ver- 
mählung mit  Marke  zu  vermitteln«  v.  1629 — 1694.  Der  truch- 
sesse weigert  sich,  mit  Tristrem,  zu  kämpfen,  und  wird  ins 
gefängniss  geworfen ;  die  königin  übergibt  Brengwain  den  minne- 
trank und  sie  segeln  nach  England  ab.  Unterwegens  geniessen 
Tristrem,  Ysonde  und  der  hund  Hodain  davon.  Ysonde  wird 
Tristrem's  geliebte,  v.  1695 — 1736.  Nach  ihrer  ankunft  in  Eng- 
land vermählt  sich  Marke  mit  Ysonde;  in  der  brautnacht  tritt 
Brengwain  an  ihre  stelle.  Ysonde  lehnt  es  ab,  vpn  dem  minne- 
trank zu  geniessen.  Das  glück  der  liebenden  ist  nicht  ungetrübt 
V.  1737 — x8o8.  Ysonde  verspricht  zwei  arbeitem  reichen  lohn, 
wenn  sie  Brengwain  tödten,  da  sie  von  jener  verrathen  zu  wer- 
den furchtet.  Diese  schonen  sie,  da  sie  behauptet,  unschuldig 
zu  sein,  zur  grossen  freude  Ysonde's,  die  an  ihrer  letzten  bot- 
schaft  an  sie  ihre  treue  erkannt  hat.  v.  1809 — 1925.  Ein  iri- 
scher harfner  fordert  Ysonde  als  lohn  für  sein  spiel  und  Marke 
liefert  sie  ihm  aus.  Tristrem  veranlasst  sie  durch  sein  harfenspiel, 
länger  am  strande  zu  verweilen,  bringt  sie  dann,  statt  auf  das 
schiff,  in  den  wald  und  führt  sie  nach  einer  woche  Marke  wieder 
zu.  V.  X926— 1969.  Meriadok  entdeckt,  dass  Tristrem  eine  nacht 
bei  Ysonde  zugebracht  hat,  und  verräth  es  dem  könig.  v.  1970 
— 2013.  Marke  prüft  Ysonde  betreffs  ihrer  neigung  zu  Tristrem, 
sie  verräth  sich,  wird  aber  durch  einen  guten  rath  Brengwain's 
in  den  stand  gesetzt,  ihre  Unvorsichtigkeit  wieder  gut  zu  machen, 
v.  2014 — 2101.  Auf  Meriadok's  rath  trennt  der  könig  die  lieben- 
den, die  sich  nun  durch  ihre  trauer  verrathen.  Während  der 
könig  angeblich  auf  der  jagd  abwesend  ist,  geben  sie  sich  täg- 
lich rendez-vous  im  Obstgarten.  Der  zwerg  verspricht  dem  könig, 
er  werde  ihn  dazu  verhelfen,  sie  zu  belauschen.    Vergeblich  sucht 
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der  zwerg  als  vermeintlicher  böte  Ysonde's  Tristrem's  vertrauen 
zu  gewinnen,  v.  2102 — 2x67.  Die  belauschung  des,  liebespaares 
durch  Marke  vom  bäume  aus  missgliickt^  da  sie  seine  anwesen- 
heit  bemerkt  luiben  und  danach  ihr  gespräch  einrichten.  ▼.  fti68 
—2222.  Wieder  auf  Meriadok's  rath  befiehlt  der  könig,  ihm, 
Tristrem  und  der  königin  zur  ader  zu  lassen.  Das  blut  in  Ysonde's 
bette  verräth  Tristrem  und  er  geht  ausser  landes.  v.  2223—2289. 
Bei  Westminster  in  London  muss  Ysonde  zu  ihrer  rechtfertigung 
das  heisse  eisen  tragen.  Tristrem,  als  pilger  verkleidet,  fällt  hin, 
als  er  sie  vom  schiffe  trägt,  und  so  ist  ihr  schwur,  dass  niemand 
ihrem  leibe  mit  ausnähme  ihres  gemahls  noch  so  nahe  gekommen 
sei  wie  dieser  pilger,  gerechtfertigt,  v.  2289^2420.  Tristrem 
hält  sich  in  Wales  bei  dem  könig  Triamour  auf.  Ein  riese,  na- 
mens Urgan,  will  mit  gewalt  in  den  besitz  von  dessen  tochter 
Blauncheflour  kommen.  Tristrem,  nimmt  es  auf  sich,  mit  ihm  zu 
kämpfen,  haut  ihm  zuerst  eine  band  ab  und  besiegt  und  tödtet  ihn 
schliesslich«  Der  könig  besitzt  einen  prachtvollen  hund,  namens 
Peticru,  den  er  Tristrem  zum  lohne  für  seine  that  schenkt,  ebenso 
wie  die  herrschaft  über  Wales;  diese  tritt  er  an  Blauncheflour 
ab,  den  hund  schickt  er  Ysonde.  v.  2421 — 2508.  Marke  ruft 
Tristrem  zurück,  da  er  aber  das  liebesverhältDiss  zwischen  Tristrem 
und  Ys.  aufs  neue  entdeckt,  jagt  er  beide  vom  hofe  weg ;  sie 
fliehen  mit  Hodain  und  Peticru  in  einen  wald,  wo  sie  fast  ein 
jähr  lang  ein  sehr  glückliches  leben  führen,  v.  2509 — 2574.  Der 
könig  findet  sie  auf  einer  jagd  schlafend ;  da  ein  schwert  zwischen 
ihnen  liegt,  so  hält  er  sie  fUr  schuldlos  und  ruft  sie  wieder  an 
seinen  hof.  v.  2575— 2619.  Durch  den  zwerg  aufmerksam  ge- 
macht, überrascht  der  könig  das  paar  in  einer  zärtlichen  Umar- 
mung. Tristrem  flieht  und  Ysonde  wird  verziehen,  v.  2620 — 
2706.  Tristrem  geht  zuerst  nach  Spanien,  besucht  dann  die  söhne 
Rohand's  und  tritt  endlich  in  die  dienste  des  herzogs  Florentin 
von  Bretein;  nach  langen  erwägungen  vermählt  er  sich  mit  der 
tochter  des  herzogs,  Ysonde  Weisshand,  kann  sich  aber,  in  er- 
innerung  an  die  andere  Ysonde,  nicht  entschliessen,  die  ehe  mit 
ihr  zu  vollziehen,  v.  2707—2805.  Tristrem  erfährt  von  dem 
riesen  Beliagog,  betritt  sein  gebiet,  kämpft  mit  ihm  und  haut  ihm 
einen  fuss  ab,  begnadigt  ihn  aber  dann  auf  das  versprechen  hin, 
ihm  eine  prächtige  halle  zu  bauen,  v.  2806 — 2849.  ^^t  hülfe 
des  riesen  wird  die  halle  gebaut,  und  figuren  darin  aufgestellt, 
welche  Ysonde,  Brengwain,  Marke,  Meriadok,  Tristrem,  Beliagog 
und  die  hunde  Hodain  nnd  Peticru  darstellen,  v.  2850—2937. 
Ysonde  wird  auf  einer  reise  von  ihrem  bruder  Ganhardin  ge- 
zwungen, zu  gestehen,  dass  sie  noch  Jungfrau  ist.  Dieser  ist 
darüber  sehr  erzürnt  und  stellt  Tristrem  zur  rede,  der  ihn  dadurch 
besänftigt,  dass  er  ihm  verspricht,  ihm  eine  viel  schönere  dame 
zu  zeigen,     v.   2938-^3014.    Tristrem  zeigt  Ganhardin  die  halle, 
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der  erst  allmälich  erkennt,  dass  er  es  nicht  mit  lebenden  wesen  j 

zu  thun  hat.  Er  veriiebt  sich  in  Brengwain  und  Tristrem  reist 
mit  ihm  nach  England.  ▼.  3015 — 3073.  Canados,  der  Ysonde 
gern  für  sich  gewinnen  möchte,  theilt  ihr  mit,  dass  Tristrem  sich 
vermählt  hat.  Diese  weist  ihn  mit  harten  Worten  ab,  ist  aber 
im  geheimen  sehr  erzürnt  über  Tristrem's  untreue,  v.  3074 — 
3168.  Sie  unternimmt  mit  ihrem  gefolge  eine  reise  zu  pferde. 
Ganhardin  zeigt  ihr  unterwegs  Tristrem's  ring.  In  der  folgenden 
nacht  kommen  beide  in  den  besitz  ihrer  geliebten.  Canados  stört 
das  Zusammensein  und  die  ritter  fliehen;  Brengwain  ist  sehr  er- 
zürnt über  ihre  feigheit.  v.  3169—3224.  Tristrem  hält  sich,  als 
aussätziger  verkleidet,  am  hofe  auf.  Brengwain  erlangt  durch  eine 
listige  verläumdung,  dass  Canados  vom  hofe  verbannt  wird,  und 
versöhnt  sich  mit  Tristrem,  da  er  ihr  verspricht,  ein  tumier  gegen 
seine  feinde  zu  veranstalten,  v.  3235 — 3295.  Bei  diesem  tumier 
tödtet  Tristrem  Meriadok  und  hilft  dann  Ganhardin  bei  der  tödtnng 
des  Canados;  die  übrigen  feinde  verfolgen  sie  weithin.'  v.  3296 — 
3344.  Der  junge  Tristrem  bittet  Tristrem  um  hülfe  gegen  einen 
ritter,  der  mit  hülfe  seiner  sieben  brüder  ihm  seine  geliebte  ge- 
raubt hat.  Tristrem  verspricht>  ihm  zu  helfen.  Bei  dem  kämpfe 
wird  der  junge  Tristrem  getödtet,  während  Tristrem  alle  gegner 
erschlägt,  selbst  aber  durch  einen  pfeil  in  seine  alte  wunde  ge- 
getroffen  wird. 
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Englische  Studien. 

Organ   für  englische  Philologie 

uri|eT  Mitberücksichtigung  des  englischen  Unterriclites  auf  höheren  Schulen. 

Herausgegeben  von 

Dr.  Eugen  Kölbing, 

ao.  i^rofesIBr  dec^ensUschen  Philologie  an  der  Universität  Breslau. 

\'om  IV.  Ban<]e  ab  erscheinen  die  Hefte  in  regdmässigen  Zwischenräumen,  so  dass 
die  einen  Band  bildenden  Hefte  innerhalb  eines  Jahres  ausgegeben  werden. 

Abonnements  werden  durch  alle  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes  ver- 
mittelt; Abonnementspreis  Ji  1$.  —  per  Band. 

Neu  eintretenden  Abonnenten  gegenüber  erklären  wir  uns  gern  bereit,  auch  die 
Bände  I — III  zu  dem  ermässigten  Abonnements>preis  von  Jt  iS-  —  per  Band  nachzu- 
liefern, jedoch  nur  bei  Bestellung  je  eines  completen  Bandes. 

Einzelne  Hefte  werden  nur  noch  zu  erhöhtem  Preise  abgegeben. 

Alle  für  die  Englischen  Studien  bestimmten  Beiträge  wollen  stets  an  den  Heraus- 
geber, Prof,  Dr.  E,  Kölbing,  Breslau ^  Lehmdamm  56  b  eingesandt  werden,  welcher 
über  die  Aufnahme  entscheidet  und  den  Einsendern  darüber  Nachricht  zukommen  lässt. 
Die  Erweiterung  des  Wirkungskreises  der  Englischen  Studien  auf  den  englischen 
Unterricht  auf  höheren  Lehranstalten  ist  mit  dem  III.  Bande  ins  Leben  getreten  und 
sind  auch  femer  hierauf  bezügliche  Beiträge  erwünscht.  Uebrigens  ist  durch  diese  Er- 
weiterung des  ursprünglichen  Programms  nur  eine  Beschränkung  des  sonst  fiir  grössere 
aitenglische  Textausgaben  verwendeten  Raumes  in  Aussicht  genommen ,  «nd  es  kann 
somit  auch  für  die  Folge  die  Bereitwilligkeit  ausgesprochen  werden,  gediegene  Disser- 
tationen aufzunehmen  und  auf  Wunsch  die  benöthigten  Pflichtexemplare  nebst  Titel 
herstellen  zu  lassen,  wodurch  für  diese  Schriften  eine  erhebliche  Erleichterung  geboten 
wird.  Ueber  die  bezüglichen  Bedingungen  'ähnlich  den  sonst  hierfür  üblichen)  gibt 
der  Herr  Herausgeber  sowie  die  Verlagshandlung  auf  Anfrage  bereitwillig  Auskunft. 
Abonnements  vermitteln  alle  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes« 


Altenglische  Bibliothek. 

Herausgegeben  von 

Dr.  Eugen  Kölbing, 

ao.  Professor  der  englischen  Philologie  an  der  Universität  Breslau. 
Dieses  schon  vor  längerer  Zeit  angekündigte  Unternehmen  soll  im  Laufe  dieses 
Jahres  ins  Leben  treten.  Es  soll  in  Bezug  auf  Auswahl  der  Texte  und  Ausstattung 
der  einzelnen  Hefte  hauptsächlich  der  Gesichtspunkt  massgebend  sein,  dass  schwer  zu- 
gängliche oder  noch  ganz  ungedruckte  Werke  in  handlicher  Form  und  nur  mit  dem 
nothwendigsten  Apparate  versehen  zu  möglichst  billigem  Preise  geboten  werden. 

•    Unter  der  Presse  ist  als 
I.  Band :     Osbem    Bokenam's   Heiligenleben     (a.    1447) ,    herausgegeben    von 
C,  Horstmann. 


Englische  Sprach-  und  Litteraturdenkmäler 

des  16-,  17.  und  18.  Jahrhunderts. 

Herausgegeben  von 

Karl  Vollmöller. 

Unter  diesem  Titel  werden  seltene  oder  doch  in  Deutschland  schwer  zugängliche 
englische  Dichtwerke  und  Abhandlungen  zur  Geschichte  der  Literatur,  Kultur  und 
Sprache  des  englischen  Volkes  aus  dem  16.,  17.  und  18.  Jahrhundert  in  durchaus 
zuverlässigen,  nicht  modernisirten  und  zugestutzten  Texten  mit  Ein- 
leitungen und  Anmerkungen  zum  Abdruck  kommen.  Je  nach  Bedürfniss  werden  die  Aus- 
gaben entweder  von  Druckfehlem  gereinigte  Neudrucke  oder  kritische  Texte  sein. 

Eröffnet  wird  die  Sammlung  mit: 
Gofboduc  or  Ferrex  and  Porrex.    A  Tragedy   by    Thomas  Norton  and  Thomas 

SackvilU^  A.  D.   1561.  Edited  by  Z.   Toulmin  Smith,     (Unter  der  Presse.) 
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Verlag  von  GEBR.  HENNINGER  in  Heilbronn. 

Altfranzösische  Bibliothek. 

Herausgegeben  von  Df.  Wendeliü  Foerstef) 

Professor  der  romanischen  Philologie  a4B  der  Universität  Bona. 
Erschienen  sind: 

1.  Band:   Ghardry's  Josaphaz,  Set  Dormanz  und  Petit  Plet,  Dich lur gen    'b 

der  anglo-nonnannischen  Mundart  des  XIII.  Jahrhunderts.  Zum  ersten  >l£l  '  »-tt- 
ständig  mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Glossar  herausgegeben  von  y*  hvt  <och 
XL VII,  »26  S.  •       ;   geh.    •#  6.  %r . 

n.  Band :  Karls  des  Grossen  Reise  nach  JerasJaleni  und  Con^taniinopei, 
ein  altfranzösisches  Gedicht  des  XI.  Jahrhunderts,  mit  Eiideitung  und  Wc.r:crl>'Tcii 
herausgegeben  von  Eduard  Koschwitz,     Vergriffen,   neue  Ausg.   unter    d.    r.t  -l 

III.  Band:  Octavian,  altfranzösischer  Roman  n^h  der  Handschrift  O^fo^J,  I^f  l^ 
Hatton  100.    Zum  ersten  Mal  herausgegeben  yop  Karl,  VollmöUcr.     XPv,    i-^'v    s. 

\       '  geh.   •/-'  4.  -,-. 

IV.  Band :  I^othringischer  Psalter  (Bibl.  Mazarme  Na.  79*] »  altfranzbsische  Ueber- 

setzung  des  XIV.  Jahrhunderts  mit  einer  grammatischen  Einleitung,  enthaltend  die 
Grundzüge  der  Grammatik  des  altlothringischen  Dialects,  und  einem  Glossar  zum 
ersten  Mal  herausgegeben  von  Friedr.  Apfelstcdt.    LXIII,  177  S.     geh.  ufi^  6.  — . 

V.  Band:    Lyoner  Yzopet.   Altfranzös.  üebersetzung  des  XIII.  Jahrh.  in  der  Mundart 

der  Franche-Comt^  mit  einem  kritischen  Text  des  latein.  Originals  (sog.  Ano- 
nymus Neveleti;  zum  ersten  Mal  herausgegeben  von  Wend.  Foerster,    XLIV,  r66  S. 

geh.  jr  s-  *<>- 

Sammlung  französischer  Neudrucke. 

Herausgegeben  von  Karl   VollmÖller. 

Erschienen  sind: 

i.  de  ViUiers,  Le  Festin  de  Pierre  ou  le  fUs  crin^iinel.  Neue  Ausgabe  von 
W,  Knörich.  geh.  Ji  \,  20. 

2.  Armand  de  Bourbon  Prince  de  Conti,  Trait6  de  la  Coxn^die  et  des  Spec- 

tacles.    Neue  Ausgabe  von  K.  Vollmöller,  geh.  M  r.  60. 

3 — 6.  Robert  Garnier,  Les  Tragedies.  Treuer  Abdruck  der  ersten  Gesammtausgabe 
(Paris  1585)  mit  den  Varianten  aUer  vorhergehenden  Ausgaben  und  einem  Glossar 
herausgegeben  von  Wtndelin  Foerster.  I.  Band  geh.  Jlf  3.  60.  II.  Band  Jl  2.  80. 
III.  Band  Jl  2.  80.     (IV.  Band  unter  der  Presse.) 


Französische  Studien. 

Herausgegeben  von  PfOf.  Df.  G.  KSrting,  und  PfOf.  Df.  Ed.  KCSChyuUz. 

Die  »Französischen  Studien«  sind  bestimmt,  umfangreichere  Arbeiten  über  Gegen- 
stände der  französischen  und  insbesondere  der  neufranzösischen  Philologie  zur  raschen 
Veröffentlichung  zu  bringen  und  eine  Art  von  Ergänzungsheften  zu  der  von  den  Heraus- 
gebern geleiteten  »Zeitschrift  für  neufranzösische  Sprache  und  Literatur«  zu  bilden,  in 
welche  letztere  umfängliche  Abhandlungen  in  Rücksicht  auf  die  Beschränktheit  des  zur 
Verfügung  stehenden  Raumes  nur  ausnahmsweise  aufgenommen  werden  können. 

Nähere  Auskunft  über  die  Tendenz  und  die  Ziele  der  »Französischen  Siudiena 
ertheilt  ein  besonders  ausgegebener  Prospekt. 

Die  »Französischen  Studien«  werden  in  zwanglosen  Heften  ausgegeben  und  zu 
einem  Band  von  ca.  30  Bogen  vereinigt  werden.  Abonnementspreis  pro  Band  J(  15.  — . 
Einzelne  Hefte  werden  zu  erhöhtem  Preise  abgegeben. 

Im  III.  Band  sind  erschienen: 

1.  Heft.  lieber  Metrum  und  Assonaiiz  der  Chanson  de  Geste  ^jAmls  et 

Amiles".    Von  J,  Schoppe.     (Einzelpr.  uif  i.  40.) 

2.  Heft.  Die    südwestlichen    Dialecte    der   Langue    d'o'fl.     Poitou,    Aunis, 

Saintonge  und  Angoumois.     Von  E.  Görlich,     (Einzelpr.  Jf  4.  80.) 

3.  Heft.  Die  Wortstellung   in   der    altfranzösischen  Dichtung   „Aucassin 

und  Nicolete".     Von  J.  Schlickum,     (Einzelpr.  ufT  l.  60.) 

4.  Heft.  Historische  EnfBirickelung  der  syntaktischen  Verhältnisse  der  Be- 

dingungssätze im  Altfranzösischen.  Von  J,  Klapperich.  (Einzelpr.  Uf  2. 30. 1 

5.  Heft.  Die  Assonanzen  im  Girart  von  RossiUon.    Nach  aUen  erreichbaren 

Handschriften  bearbeitet  von  K,  Müller.     (Einzelpr.  •#  2.  40). 

6 .  Heft.  Unorganische  Lautvertretung  innerhalb  der  formalen Kntvrickeluni? 

des  französ.  Verbalstammes.   Von  Dietrich  Behrens,  (Einzelpr.  Jl  3.20.. 

7.  Heft.  Die  Wortstellung  in  den  ältesten  ftransösischen  Sprachdenkmalen. 

Von  Bernh.  Völcker.    (Einzelpr.  Jl  z. —.)  / 
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